MA STER 
NEGA  TIVE 

NO.  92-80622 


MTCROFILMED  1992 
COLUMBIA  UNIVERSITY  LIBRARIES/NEW  YORK 


„  as  part  of  the 

Foundations  of  Western  Civilization  Preservation  Project" 


Funded  by  the 
WMENT  FOR  THE 


pi  oductions  may  not  be  made  without  permission  from 

Columbia  University  Library 


COPYRIGHT  STATEMENT 

The  Copyright  law  of  the  United  States  -  Title  17,  United 
States  Code  -  concems  the  making  of  photocopies  or  other 
reproduction     f  copyrighted  materiaL.. 

Columbia  University  Library  reserves  the  right  to  refuse  to 
accept  a  copy  order  if,  in  its  judgemcnt,  fulfillment  of  the  order 
would  involve  violation  of  the  Copyright  law. 


AU  THOR: 


FRIES,  LORENZ 


TITLE : 


DIE  GESCHICH 


DES 


BAUERN-KRIEGES  IN 


PLACE. 


WIRZBURG 


DA  TE : 


1883 


COLUMBIA  UNIVERSITY  LIBRARIES 
PRESERVATION  DEPARTMENT 


Masler  Negiitive  tt 


BIDLIOGRAPHIC  MICROFORM  TARCFT 


Original  Material  as  Filmed  -  Existing  Bibliographie  Record 


Restrictions  on  Use: 


i<«-^'Si'*-':i!^  '.t'^s'ü. 


'Tr/f5£^:f *~ 


'''''*''wg«llffjW|i^WMiiwwifwiBw  m-mmmm»--' 


'943.031 
F91 


,1 


Fries,  Lorenz,   1491-1550. 

mFJ^sSfir^'^  ^r"  ^^^^Uy^^S^^  i"  Ostfranken,  von 
.magister  Lorenz.  Fries.      Hrsg.  mit  Unterstützung  des 

Hohen  landrathes  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg! 
bchaffler  und  Dr  Theodor  Henner...  i._2.bd.  11876- 
UilterSÄsf '^  '"  "^^^°""''^"  vereine's  vV 

2  V.  in  1.     23»". 


Subject  entries:  Peasaiita'  war,  Idßö.  •■*       ^^ 


^0853  /  r^  \ 

Library  of  Congress,  no.       \_J     ' 


2-25U7 


PD182.F91. 


X^.^Ä 


I 


' 


TECHNICAL  MICROFORM  DATA 


FILM     SIZE: 


.25- 


m 


REDUCTION     RATIO:  jijL 

_     IB     IIB  ^ 

rf^_ INITIALS jr^_ 


IMAGE  PLACEMENT:    lA 

DATE     FILMED: JZr 

HLMEDBY:    RESEARCH  PIJBLICATION.S.  INC  WOODnRrnnrPT' 


c 


Association  for  Information  and  Image  Management 

1100  Wayne  Avenue,  Suite  1100 
Silver  Spring.  Maryland  20910 

301/587-8202 


Centimeter 

12         3         4 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiilmiliiii 


lii.il 


8 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 


Il I 


m 


9        10       11       12       13 

iiiliiiiliiiiliiiiliiiiInMiiiiiliinliiiilii 


^ 


14 

liiili 


15    mm 


1111 


ITT 


Inches 


TTT 


1 


TTT 


1 


.0 


1.1 


1.25 


TTT 


l^  1   2.8 

2.5 

1^ 

üi  ¥' 

2.2 

■  63 

.            3.6 

1^        ^ 

'^      140 

2.0 

l£ 

»i     u 

bbk 

1.8 

1.4 

l.ö 

MfiNUFflCTURED   TO   fillM   STPNDfiRDS 
BY   fiPPLIED   IMRGE,     INC. 


■/V  •'  ./••• 


w        \       0     •      J       0\ 


\^\ 


tfolumliia  muiucvi^itn 
i»  thc  City  of  JJtwi  <\ovh 


L 


J«pcci:U  Fund  fov  iUstovn 

1898      ■ 

(Milien    Inj 


>  9 


',f'      '..' 


Die  Gescliidite 


vi:; 


des 


(BAUERN-KRIEGES 


in 


Ostfranken 


von 


Magister  Lorenz  Fries. 


Herausgegeben 
mit  Fnlcrstnlziing  des  hohen  Landrathes  von  Untcrfniiiken  und  AschalTcnhiirg 

im 

Auftrage  des  historischen  Vereines 

von 
Dr.  Antust  Scliäffler,        und        Dr.  Theodor  Hcniier, 

|{gl.  Kreisarchivar  rriviitdoceut  der  Geschichte 

in 

■\Ä7' 1 1^  Z  B  XJ  Pt  O. 


Erstei»  Band, 


'm 


WIRZBÜRG 

1883. 
Druck  der  Thein'schen  Druckerei  (Stürlz). 


Verlag  des  historischen  Vereines  ?od  Unterfranken. 


,   f-;Sa-' 


.-»Äf^ilb.- 


•  •••»•••     • 


•  ♦  •    '• 


•  -•    •-.  • 


•    •••••.«. 


•  ••-••     • 


C        •     •  «  «  r 


*■  •         •  • 


•  •     «••  • 

•    •    ;    •      •< 


.  •   « ••   • 

•  •      •    e 
,  •     •••    • 


Der  Autor  und  sein  Werk, 


Eine  Einleitung 


von 


den  Herausgebern, 


2541 


n^ 


V 


Motto:  „Das  was  die  orschrockonlich  sindfluss,  davon 
die  astronimi  und  erfarnen  des  himelslauf  lang 
zeyt  here,  ehe  sich  die  zugetragen,  geweysagt 
haben,  ain  erbärmigliche  und  jämerliche  sindflus, 
nit  des  -vrassors,  darfur  es  die  gemelten  astronimi 
und  Stornseher  geachtet  haben,  sonder  ain  sind- 
flus des  bluts." 

Lor.  Fries,  Bauernkrieg,  Bd.  I,  S.  3. 

J  rsprung  und  Bedeutung  der  grossen  revolutionären, 
mit  dem  Namen  „Bauernkrieg'*  bezeichneten  Bewegung,  von 
der  am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  die  deutsche  Nation 
ergriffen  ward,  hat  man  erst  in  neuerer  Zeit  nach  ihrem 
vollen  Umfang  und  ihrer  ganzen  Tiefe  und  Tragweite  zu 
erfassen  begonnen.  Diese  Thatsache  kann  uns  nicht  Wunder 
nehmen,  denn  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  ist  man  daran 
gegangen,  das  bis  dahin  bekannt  und  zugänglich  gewesene 
nicht  allzu  reiche  Quellenmaterial  über  diesen  Gegenstand 
durch  erneute  Nachforschungen  in  Archiven  und  Bibliotheken 
zu  erweitern.  Der  Erfolg,  von  dem  diese  Bemühungen 
begleitet  waren,  darf  als  ein  überraschender  betrachtet  werden. 
Nicht  allein  zahlreiche  Briefe  und  Aktenstücke,  wie  man  sie 
in  solch'  bewegter  Zeit  mit  geradezu  fieberhafter  Hast  und 
Erregung  hin-  und  hereilen  lies,  sind  dadurch  bekannt  ge- 
worden, es  gelang  vielmehr,  auch  eine  ganze  Reihe  von  mehr 
oder  minder  umfangreichen  zeitgenössischen  Darstellungen 
dieser  Vorgänge  zum  ersten  Male  einer  mehrhundertjährigen 
Vergessenheit  zu  entreissen.  Aber  auch  damit  hat  die  Reihe 
derartiger  Veröffentlichungen  noch  lange  nicht  ihr  Ende  er- 
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reicht.     Einer   der  namhaftesten  Kenner   dieser  Epoche,  F. 
L.   Baumann,   hat  angesichts    dessen  in   der  Vorrede^)  zu 
einer  von  seinen   so   sehr  verdienstvollen  Publikationen  die- 
Ansicht  geäussert,    dass  eine   erschöpfende  Darstellung   der 
Geschichte  des  Bauernkrieges  zunächst   noch   nicht  geboten 
werden  könne,  indem  „ein  grosser,  vielleicht  der  grösste  und 
wichtigste  Theil  der  Quellen  zur  Geschichte  dieser  Revolution 
noch    nicht    veröffentlicht    sei."     Damit    ist    kaum     zu    viel 
gesagt.   Die  hier  von  Seite  des  historischen  Vereins  für  Unter- 
franken und  Aschaffenburg  in  Wirzburg  unternommene  erst- 
malige Herausgabe  der  Geschichte  des  Bauernkrieges  in  Ost- 
franken aus    der  Feder    des    schon  anderweitig   bekannten 
fränkischen   Geschichtschreibers  Lorenz  Fries  darf  als  ein 
neuer  Beleg   für  die  Richtigkeit   eines  solchen  Ausspruches 
gelten,   da  es  sich  um   eine  Aufzeichnung  handelt,  der  sich 
an  Umfang  wie  Bedeutsamkeit  des  Inhalts  nur  Weniges  für 
jene  Zeit  an  die  Seite  zu  stellen  vermag. 

Man   hat  innerhalb    des  Bauernkrieges  in   nicht    unzu- 
treffender Weise  drei  Entwicklungsstufen  nachgewiesen  ^)  je 
nach  dem  Grade  der  Intensivität,  mit  welchem  sich  die  der 
Bewegung  innewohnenden  Ideen  geltend  machten.    Es  zeigt 
diese  Abstufung  auch  im  Grossen  und  Ganzen  eine  bestimmte 
landschaftliche  Abgrenzung.    Die  erste  Phase,   in   der   die 
Sache  einen   vorwiegend   agrarischen  Charakter  zur  Schau 
trägt,    spielt   sich    vor  Allem   in  Schwaben   ab,    die   letzte 
excentrischste  mit  theokratisch-communistischem  Gepräge  in 
Thüringen.    Der   inmitten    liegenden   Stufe  dagegen    hegen 
vorzugsweise  auch  politische  Reform-  und  Umsturzideen    zu 
Grunde ,   und  es  kommt  das  besonders  in  den  Ländern  des 
bayerischen  und  fränkischen  Stammesgebietes  zum  Ausdruck. 

')  Akten   zur  Geschichte    des  deutschen    Baue.nkrieges  aus  Ober- 
schwaben.   Freiburg  1877.     S.  IV. 

1.  c.  ^]  ^[f'^^''^'''''^'^'^^'^'''^^^^^^^  Baumann, 
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Gerade  in  Franken  hat  die  Bewegung  ihren  Höhepunkt  er-  \ 
reicht.  Hatte  man  in  Schwaben  in  den  berühmten  zwölf  1 
Artikeln  vorzugsweise  agrarische  Forderungen  aufgestellt,  so 
gehen  nun  hier  in  Franken  von  einigen  reichbegabten  Un- 
zufriedenen Pläne  aus,  die  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
als  eine  radicale  Reform  aller  Verhältnisse  im  Reiche  an- 
streben; Gedanken  versucht  man  bereits  hier  in  die  Massen 
zu  werfen,  wie  sie  erst  nach  Jahrhunderten  wieder  von  geistig 
verwandten  Bewegungen  auf  die  Fahne  geschrieben  wurden. 

Allerdings,  abgesehen  von  Schwaben  bot  keine  andere 
Provinz  der  Reiches  einen  so  vorzüglichen  Boden  für  solche 
Agitation,  wie  gerade  Franken.  Die  ausserordentliche  Zer- 
splitterung in  eine  Menge  der  verschiedenartigsten  kleinen 
staatlichen  Gebilde,  wie  sie  hier  Platz  gegriffen,  musste  in 
jeder  Weise  der  Revolution  die  Wege  ebnen.  Dorthin  drohen 
sich  denn  auch  im  kritischen  Augenblicke  die  Hauptwogen 
des  Aufstandes  zu  concentriren.  Den  fürstlichen  Gewalten, 
den  geistlichen  Avie  den  weltlichen,  die  kurz  zuvor  erst  jenen 
gefahrlichen  Strauss  mit  reformbegierigen  Elementen  der 
Reichsritterschaft  ausgefochten  hatten,  stand  hier  ein  neuer 
verzweifelter  Kampf  mit  den  stürmisch  erregten  Volksmassen 
bevor.  Kein  Wunder  darum,  wenn  sie,  des  vorherigen  religiösen 
Haders  für  den  Augenblick  vergessend,  in  diesem  Ringen 
um  die  Existenzfrage  sich  einmüthig  zur  Niederwerfung  der 
Empörung  mit  äusserster  Kräfteanspannung  zusammenraffen ; 
ohne  die  Hilfe  des  stets  kampfbereiten  schwäbischen  Bundes 
wäre  ihnen  das  freilich  kaum  gelungen.  So  fallen  danii 
gerade  in  Franken  die  entscheidenden  Schläge  und  zwar 
bekanntlich  zu  Ungunsten  der  Bewegung. 

Vor  Allem  das  Hochstift  Wirzburg,  das  Herz  der 
Provinz  Ostfranken,  erscheint  davon  schwer  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Mehrere  angsterfüllte  Wochen  hindurch  ragt  das 
bischöfliche  Schloss  auf  dem  Liebfrauenberge  bei  Wirzburg 
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als  eine  einsame  Hochburg  der  conservativen  Sache  aus  den 
ringsum  tobenden  Sturmfluthen  empor,  und  an  diesem  un- 
erschütterlichen Felsen  bricht  sich  dann  auch  in  der  That 
die  Brandung.  Dorthin,  mitten  auf  den  Schauplatz  der 
bewegtesten  heissesten  Kämpfe  führen  uns  die  Aufzeichnungen 
unseres  ehrwürdigen  Wirzburger  Chronisten. 

Der  heftige  Ausbruch  des  Bauernkrieges  gerade  im  Hoch- 
stift Wirzburg  kann  in  mancherlei  Ursachen  seine  Begründung 
finden.    Ganz  abgesehen  von  dem  Reichthum  vor  Allem  der 
vielen  hier  befindlichen  Stifter  und  Klöster,  der  naturgemäss 
in  solchen  Zeiten  die  Begierde  der  Besitzlosen  doppelt  mäcli- 
tig  anzureizen  vermochte,  wie  von  dem  aufhetzenden  Treiben 
umherziehender  Agitatoren,  die  wie  anderwärts  so  auch  hier 
ihr  Glück  versuchten,  war  in  den  einheimischen  Verhältnissen 
selbst  schon  seit  längerer  Zeit  mancherlei  Zündstoff  vorhanden. 
Zur  richtigen  Würdigung  der  Lage  muss  man  ein  Jahr- 
hundert  in  der  Geschichte  des  Hochstifts  zurückgehen.     Da- 
mals war  es,  wo  die  lange,  unheilvolle  Regierung  Johann  II 
von  Brunn  (1411-1440)  i)  und  die  kurze  aber  nicht  minder 
unglückliche    seines    Nachfolgers   Sigismund    von    Sachsen 
(1440-1443) ')  das  Hochstift  geradezu  in  seinem  weiteren  Fort- 
bestande in  Frage  gestellt   hatten.    Die  unverdrossenen  Be- 
mühungen des  tüchtigen  Gottfried  IV.  v.  Limburg  (1443-1455)3) 
halfen  wohl  über  die  schlimmste  Verlegenheit  hinweg,  allein 
der  kampflustige  Geist  des  Nachfolgers,  Johann  III.  v.  Grum- 
bach  (1455-1466)^),  Hess  sich  nur  allzuleicht,  freilich  auch 
ohne  dass  sich  das  ganz  hätte  vermeiden  lassen,  in  die  grossen 
Kampfe  jener  Jahre  mit  Albrecht  Achilles  verwickeln,   was 

;)Vergl.  über  ihn  die  treffende  Charakteristik  bei  L  Fr  ie«    Chronit 
der  Bischöfe  von  Wirzbur?,  \useabe  v  T  P   ^  t     ^    '^^^'^les,  Lhronik 

j    .    ,     r..  'cj  --^u^gaDe  \.  j.r.  V.  Ludewi?  S   77^   All 

gem.  deutsche  Biographie,  Bd.  XIV.  S.  445  ff.  "  ^"" 

•)  Fries,  Chronik,  S.  797. 

>) F r i es  Chronit, S. 798ff.  -  Al.g. deu.soheBiogn.pl,ie,  Bd. XIV,S.4-9 

)Pr,es, Chronik  S.S13(r.-AlIg.deutscheBiographie.Bd.XlV,S.550' 
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natürlich   die  Wiederbefestigung   der   tief  erschütterten  Zu- 
stände aufs  Neue  verzögerte.    Erst  dem  w^eiteren  Nachfolger, 
dem  trefflichen  Rudolf  v.  Scherenberg  (1466—1495)  *),  gelang 
während  seiner  längeren  Regierung   dieses  schwierige  Werk 
der  Neuconsolidirung  der  hochstiftischen  Verhältnisse ;  ausser- 
dem hätte  man  die  Stürme  der  nächstfolgenden  Zeiten  wohl 
kaum  mit  Erfolg  überstehen  können.  Wie  bedenklich  dennoch 
in  mancher  Hinsicht   die  Lage   ^var,   zeigt  die  merkwürdige 
Episode   mit   dem   Pauker   Hans   Böhm    von  Niklashausen «) 
und   seinen    communistisch  sclnvärmerischen  Predigten,    die 
binnen     Kurzem     den     Anziehungspunkt     für     unabsehbare 
Massen  nicht  nur  aus  der  Nachbarschaft,  sondern  aus  allen 
Theilen  des  Reiches  bildeten ;  in  der  Geschichte  der  socialen 
Bewegungen   vor   dem  Bauernkrieg   sicher   einer   der  denk- 
Avürdigsten  Momente.     Diese  Episode   stand   ohne  Frage   in 
Zusammenhang  mit  den  Nachwirkungen  hussitischer  Elemente, 
wie  sie  gerade  auch  in  Franken  in  nicht  unerheblichem  Masse 
Eingang  gefunden,  «j     Die  Entschlossenheit  des  Fürstbischofs 
Rudolf  V.  Scherenberg  machte  allerdings  dem  tollen  Spuck 
ein  sehr  rasches  Ende;  allein  die  damals  gepredigten  Ideen 
waren   damit   keineswegs   aus   der   Welt   geräumt.    Zu    den 
mancherlei  socialen  Schwierigkeiten,  wie  sie  eben  aus  dieser 
heftigen,   wenn    auch    nur  vorübergehenden    Bewegung  ge- 
schlossen werden  dürfen,  kam  dann  noch  hinzu,   dass  unter 
der  Regierung  des  humanistenfreundlichen   Lorenz  v.  Bibra 
(1495—1519)*)  und  ebenso  in  den  Anfangen  der  Regierung 

*)  Fries,  Chronik,  S.  84C  ff. 

»)  Vergl.  über  ihn  die  Abhandlung  von  Dr.  Barack  im  Archiv  d. 
hislor.  Vereins  von  Unterfranken  Bd.  XIV,  3,  S.  1  ff.  —  Alig.  deutsche 
Biographie  Bd.  III,  S   62. 

•)  Cfr.  Dr.  Haupt,  Die  religiösen  Sekten  in  Franken  vor  der  Refor- 
mation.    Wüi-zburg  1882.    S.  31  ff. 

♦)  Cfr.  F.  X.  v.  Wegele,  Geschichte  der  Universität  Wirzburg,  Bd.  I. 
S.  44  ff. 
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seines  Nachfolgers  Konrad  III.   v.  Thüngen   (1519—1540)  ^) 
der  Gedanke  an  kirchliche  Neuerungen  immer  weiteren  Boden 
auch  unter  dem  Glerus   des  Hochstifls   selbst  gewann,   ein 
Umstand,  der  natürlich  gerade  in  einem  geistlichen  Fürsten- 
thum    die  Lage  nur  noch  kritischer  machen  musste.     End- 
lich waren  auch  die  ritterschaftlichen  Kreise  Frankens  von 
den  Gährungen,  die  dieser  Stand  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des   16.  Jahrhunderts  allenthalben   durchmachte,   nicht   un- 
berührt geblieben;  bei  den  unrühmlichen  Thaten  eines  Götz 
V.  Berlichingen,  Mangold  v.  Eberstein  u.  A. «)  erscheinen  die 
angesehensten  Namen  der  fränkischen  Ritterschaft  mitbethei- 
ligt.  Und  was  die  grossen  Stiftsvasallen  anlangt,  die  Grafen 
V.  Henneberg,  Wertheim  etc.,   so  war  deren  Verhältniss  zu 
ihren  Lehensherren,  den  Fürstbischöfen,  im  Verlauf  der  Jahr- 
hunderte nur  allzuoft  ein  sehr  gespanntes  gewesen,   so  dass 
im  Fall  einer  Katastrophe  gerade  von   dieser  Seite   her  gar 
nicht  auf  sichere  Hilfe  gerechnet  werden  konnte. 

Am  allerbedenklichstensah  es  indessen  unter  der  Bewohner- 
schaft der  Städte,  voran  der  Hauptstadt  des  Hochstifts  aus.  3) 
Es  ist  zur  Genüge  festgestellt,  wie  bei  dem  sogen.  Bauern- 
kriegunzufriedene Elemente  in  bürgerlichen  Kreisen  wenigstens 
ebenso  sehr  die  treibenden  Faktoren  bildeten,  wie  die  bäuer- 
liche Bevölkerung.  Das  zeigt  sich  u.  A.  sehr  charakteristisch 
in  der  dem  Hochstift  benachbarten  Reichsstadt  Rotenburg  o.  T. 
undjhrem    Territorium,    wo  aus  den  inneren   städtischen 

UA    vv^o^^'.T'"'  ^-  '•  ^'^-  ^'    ^'   ^-  ^-     A"^^"^-  ^^"t^^'^e  Biographie, 
bd.  AVI,  S.  632. 

1  .JW^^%^^^'  Götz  von  Berlichingen  u.  s.  Denkwürdigkeiten  i.Zeit- 
schnlt  f.  deutsche  Kulturgeschichte.  Neue  Folge,  ßd  III  S  1-^9  ff  - 
L.FFrhr.v.  Eberstein,  Fehde  Mangolds  von  Eberstein  gegen  *die' Reichs- 
stadt Nürnberg  2.  Aufl.  Dresden  1879.  -  Baader,  Verhandlungen  über 
Thomas  v.  Absberg  u.  seine  Fehden.  BibHothek  des  litterar.  Vereins  Bd  lU 
J)  \ergl.hierüberv.Wegele'sEinleitung  zum  bist.  Album  der  Stadt 
\Vii-zburg,  herausgeg.  v.  V.  J.  Stahel.     (Würzburg,  1867.)  -  v.Wegele, 

Gerhard  V   Schwarzburg  u.  der  Sladtekrieg  im    Wir/.burgischen.    Nord- 
hn^en  1863. 
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Zwistigkeiten  und  dem  Treiben  unruhiger  Köpfe  und  zugereister 
Agitatoren  die  heftigsten  Bewegungen  hervorwuchsen.  *)  Eben 
solche  zum  Theil  aus  Rotenburg  gekommene  demagogische 
Sendlinge  waren  es,  die  dann  auch  in  Wirzburg  ein  geeignetes 
Feld  für  ihre  Umtriebe  suchten  und  fanden.  In  der  Ge- 
schichte des  durch  Jahrhunderte  hindurch  währenden  wechsel- 
vollen Kampfes  der  deutschen  Bischofsstädte  um  die  Eman- 
cipation  von  dem  bischöflichen  Stadtregiment  und  die  Behaup- 
tung reichsunmittelbarer  Stellung  bilden  die  Kämpfe  der 
Stadt  Wirzburg  mit  ihren  Bischöfen  schon  seit  dem  13.  Jhdt. 
ohne  Frage  eines  der  interessantesten  Kapitel.  Hatte  durch 
den  blutigen  Kampf  bei  Bergtheim  am  11.  Jan.  1400  die 
Sache  der  Burgerschaft  eine  schwer  zu  verwindende  Nieder- 
lage auf  lange  hinaus  erlitten,  so  gab  man  sie  doch  damit  noch 
nicht  für  verloren.  Es  kann  vielmehr  kaum  einem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  der  schroff  oppositionellen,  geradezu  radikalen 
Haltung,  wie  sie  Wirzburg  alsbald  nach  Beginn  der  Revolu- 
tion gegen  den  Fürstbischof  annahm,  mit  in  erster  Reihe 
Motive  der  gedachten  Art  zu  Grunde  lagen,  wenn  dies  auch 
gerade  nicht  direkt  ausgesprochen  wurde.  Und  auch  die 
Bürgerschaft  der  kleineren  Städte  des  Hochstifts  ahmte  dann 
mehrfach  ein  solches  Beispiel  nach.  Nimmt  man  zu  all'  dem 
noch  hinzu,  dass  in  erster  Linie  die  grosse  Masse  der  Land- 
bevölkerung im  Wirzburgischen  gerade  so,  wie  das  mehr  oder 
weniger  in  allen  geistlichen  und  weltlichen  Territorien  der  Fall 
war,  mannigfache,  sicher  berechtigte  Klagen  über  ihre  Lage 
vorbringen  konnte,  so  kann  es  bei  Erwägung  dieser  sämmt- 
lichen  Momente  gewiss  nicht  mehr  auffallig  sein ,  dass  auch 
in  dem  Hochstift  Wirzburg,  sobald  einmal  anderwärts  der 
entscheidende  Anstoss  zur  Bewegung  gegeben  war,  die 
Flammen    des   Aufstandes    binnen   kürzester    Zeit    mit   aller 


')    Vergl.   hierüber   das   Nachwort    von   Baumann   zu   der    Ausg. 
des  Thomas  Zweifel.     Biblioth.  d.  litter.  Ver.  Bd.  139,  S.  625  ff. 


\ 


X 

Heftigkeit  aus  dem  Boden  emporsehiugen.    Zieht  man  end- 
lich noch   die   Lage  des  Hochstifts  so  ziemlich    im  Mittel- 
punkt  von    Deutsehland    und    speziell    die    hervorragende 
strategische  Bedeutung,   die  dem  fürstbischöflichen  Schlosse 
auf  dem  Liebfrauenberge  in  jenen  Jahrhunderten  zukam  ,  in 
Betracht,  so  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  gerade  um  diesen 
Punkt  der  Kampf  ein  besonders  heisserund  hartnäckiger  werden 
musste.    So  gespannt  war  auf  allen  Punkten   die  Lage   und 
so  unvermeidlich  der  Zusammenstoss,  dass  auch  die  persön- 
lichen   löblichen    Eigenschaften    des    Fürstbischofs    Konrad 
v.  Thüngen,  in  erster  Linie  sein  wiederholtes  ernstes  Anerbieten 
zur  Anhörung  und  möglichsten  Abstellung  der  vorzubringen- 
den Beschwerden,  den  heraufziehenden  Orkan  nicht  mehr  zu 
beschwören  vermochten.    Viel  wichtiger  und  wesentlicher  für 
den  Ausgang  der  Sache  war  vielmehr  der  Umstand,   dass 
der  Fürstbischof   kurz    vorher    Mitglied    des  schwäbischen 
Bundes  geworden  war;  ein  wahres  Glück  für  das  Hochstlfl 
denn_  auf  diesem  Wege  kam  im  Augenblick  der  höchsten 
Bedrangmss  und  Noth  die  heissersehnte  Hilfe   und  Rettung. 

Die   Zahl    zeitgenössischer   Berichte   und    Darstellungen 
übe    diese  Hauptepoche  des  Bauernkrieges  ist  eine  geringe 
am  Ver MItniss  zur  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  zu  nlen 
Es  werden  diese  Vorgänge  einmal  in  jenen  Werken  behandelt' 
..che  mehr  eine  allgemeine  Uebersicht  der  ganzen  Beweg-' 
ung  s,ch  zur  Aufgabe  gesetzt  haben.    Neben  diesen  ziemlich 
sumnw.ch  gehaltenen  Berichten   sind  wir   vor  Allem  auf 
verschiedene  Arbeiten  von  provinziellem  und  localem  ChaTakte 
angewesen    und  wir  werden  da  allerdings  durch  den  Um- 
ang  und   j,  Trefflichkeit  des  Gebotenen  für  den  Entgal 
an  Masse    der  Aufzeichnungen  reichlich   entschädigt      Nur 
^nes  muss  dabei  gleich  von   vornherein  bemerkt  Verden 
E^  wäre  nämlich  bei  einer  socialen  Bewegung  von  so   h"' 
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eminenter  Bedeutung,  wie 'es  der  Bauernkrieg  ist,  wo  die  ver- 
schiedensten  Interessen    sich  kreuzten ,   und   wo  Recht  und 
Unrecht    in    einer    schwer   entwirrbaren    Weise    unter    den 
streitenden  Parteien   vertheilt    waren,    doppelt   wünschens- 
werth,  Darlegungen  aus  den  verschiedenen  Heerlagern,  von 
den   verschiedenen   Standpunkten    aus   zu   besitzen.     Leider 
ist  nun  eine  solche  gerade  aus  den  Kreisen  der  Aufständischen 
von  wo  eine  Darlegung  der  Ziele  und  Absichten ,   wie  der 
jeweiligen  Stimmungen  doppelt  interessant  wäre,  nicht  vor- 
handen.   Wir  können  nur   durch  Aktenstücke   und   Briefe, 
die  von  da  ausgegangen  sind,   einen  tieferen,  unmittelbaren 
Blick  in  das  Innere  dieser  Partei  thun. 

Dagegen  stehen  uns  von  conservativer  Seite  aus  besonders 
zwei  hochbedeutende  Arbeiten  über  die  Bewegung  in  Franken 
zu   Gebote   und   zwar  die  eine   vom   reichsstädtischen,    die 
andere   vom   fürstlichen   Standpunkte  aus  verfasst,    Werke, 
die  nach  Umfang,   Anlage   und  Gesinnung  viel  Verwandtes 
mit  einander  haben.     Das  eine  stammt  aus  dem  Orte,    von 
welchem  die  Bewegung  in  Franken  ihren  Ausgang  genommen, 
aus    der    Reichsstadt    Rotenburg  o.  T.     Verfasser    ist    der 
dortige   Stadtschreiber  Thomas  Zweifel,   ein   Mann   von 
Verstand    und    Begabung,    der     selbst    an    all'    den     von 
ihm    geschilderten    Vorgängen     in    nicht    geringer    Weise 
thätigen    Antheil    nahm;     eine    Darstellung    von    geradezu 
offiziellem  Charakter,  im  Interesse  der  zeitweilig  gestürzten 
aristokratischen  Stadtobrigkeit  verfasst  und  zu  dem  Ende  reich 
mit  Aktenstücken  aus  dem  dortigen  Archiv  belegt.  Wir  haben 
vor  einigen  Jahren  durch   den  fürstl.  fürstenb.  Archivar  Dr. 
Baumann  zu  Donaueschingen  eine  äusserst  sorgsame  Ausgabe 
(die  erste  überhaupt  erschienene)  dieses  Werkes  erhaltln, ») 

•)  In  Band  139  der  Bibliothek  des  litlerarischen  Vereins  zu  Stuttgart 
unter  dem  Titel:  „Quellen  zur  Geschichte  des  Bauernkrieges  aus  Roten- 
burg an  der  Tauber." 
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so  dass  wir  für  alles  Weitere  auf  diese  Edition  verweisen 
können.  Das  andere  der  beiden  AVerke  hat  den  Ratli  und 
Sekretär  des  Fürstbischofs  Konrad  v.  Thüngen ,  Magister 
Lorenz  Fries  zum  Verfasser,  emen  Autor,  der  durch  seine 

grosse  Wirzburgerßischofschronik  sich  bereits  von  langher  einen 
angesehenen  Platz  in  der  Geschichte  der  deutschen  Historiogra- 
phie erworben  hat.  Sein  anderes,  vor  der  Chronik  geschriebenes 
Hauptwerk  dagegen,  die  „Geschichte  des  Bauernkrieges  in 
Ostfranken,"  bringt  der  historische  Verein  von  Unterfrlnkon 
und   Aschaffenburg   hier  zur  erstmaligen    vollständigen 
Veröffentlichung.   Gewiss  ein  eigenthümhches  Spiel  des  Schick- 
sals,  dass  gerade  zwei  so  hochbedeutende  Leistungen,    wie 
die  von  Zweifel   und   Fries   erst   in   unseren   Tagen,    wenn 
auch    keineswegs  neu   entdeckt,   so    doch   zum    ersten  Male 
durch   den  Druck   vollständig  publicirt   und  damit  weiteren 

Kreisen  zugänglich  gemacht  worden  sind. 

Vorerst  ein  paar  Worte  über  Fries'  Leben ! ') 
Lorenz  Fries  ist  -  wie  er  selbst  angibt ')  -  zu  Mer-ent- 
heim  geboren.  Dort  erblickte  er,  nach  einer  glaubwürdigen 
Üeberl,eferung3)  im  Jahre  1491,  das  Licht  der  Welt.  Wer 
dessen  Eltern  gewesen,  darüber  geben  uns  die  bis  jetzt  ent- 
deckten urkundlichen  Quellen  keinen  Aufschluss ;  dass  sie 
m  gewissem  Sinne  wohlhabend  gewesen  sein  müssen  und 
dem  talentvollen  Knaben  eine  vortreffliche  humanistische 
Erziehung  angedeihen  Hessen,  das  lehrte  die  Folge. 

')  Biographisches  über  L.  Fries  siehe-  P    H*.ffn^..        n     r^ 
WenzFHes,  de. Geschicht.e,.eiber  ^L^r^^.  ^s'-D? T 
Sc  , am  er,  d,e     hohe  Regist.-atur'  des  Magisters  L.  Fries   Archiv 'dt 

(Wirk  ,S2)Bd   ri'uT     •      "'""'  ""  """"^"''^  ^^''-"-^ 
*)  Im  Bauernkrieg  Bd.  I,  S.  3. 
')  Pantaleon,  Heinrich,  Frosographia  (Basel  1565)  Theil  II.,  S.  215. 
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Seinen  ersten  Unterriclit  hat  L.  Fries  wohl  in  seinem 
Geburtsstädtchen  und  zwar  bei  den  Johannitern  erhalten. 
An  der  Hochschule  zu  Leipzig  begann  seine  höhere  Aus- 
bildung. Im  Jahre  1510  holte  er  sich  schon  an  der  Uni- 
versität zu  Wien  die  Würde  eines  Magisters  der  freien  Künste 
heim  und  im  Jahre  1518  vollendete  er  seine  Studien  in 
AVittenberg.  *) 

Wie  und  wann  unser  Magister  nach  Wirzburg  gekommen, 
wissen  wir  nicht,  dass  er  aber  schon  zwischen  seinem  Wiener 
Aufenthalt  und  dem  Schluss  seiner  Studien  in  Wittenberg, 
und  zwar  in  den  Jahren  1516  und  1517,  wenigstens  vor- 
übergehend in  Wirzburg  sich  befunden,  dafür  haben  wir 
zwei  unwiderlegliche  Zeugnisse  aus  seinem  eigenen  Munde.  2) 

')  CHeffneriind  Dr.  Reuss,  1.  c.  S.  1.  Unmittelbar  nach  Fries 
ist  in  den  Matrikel  von  Wittenberg  eingetragen:  „Johannes  vom  Stein 
zum  Altenstein  canonicus  Herpibol."  Sollte  in  dessen  Begleitung  unser 
Magister  nach  Wittenberg  gegangen  sein  ? 

')  Dass  L.   Fries  im  Jahre   1516  schon   zu   Wirzburg  gewesen   ist, 
geht  aus  einer  Stelle  in  seiner  hohen  Registratur  Bd.  I.  fol.  153  hervor,* 
wo  er  schreibt:     „Es  wäre  ain  priesfer  zu  Eberen,  Herman  Bischof  ge* 
nant,  der  hielte  sich  an  ainem  danze  so  unzuchtig,   das  in   die  bürgere, 
so  bei  dem  danz  waren,  schlugen.    Er  zöge  geinErtfurt,  da  er  vor  auch 
studjrt  hete  und  name  die  gemelten  bürgere  von  Eberen  als  ain  student 
vor  der  universitet  conservatoren  mit  recht  für.     Das  beschahe  ongever- 
hch  umb  das  jare  1516.    Und  hete  dazumal  her  Lorentz  Truchsess,  dom- 
her  und  ei-zpriester,  ain  ofFicial,  Johann  Kempach  genant.     Den  schickte 
bischof  Lorentz   von   Bibra  gein   Erlfurt   zu  dem   rector   und  collegaten 
berurter  universitet  und   Hesse  si  ersuchen ,  solche  rechtvertigung  abzu- 
schaffen und  den  gedachten  Herman  Bischof  für  das  ordenlich   recht  zu 
weisen,  dan,  wa  das  nit  beschehe,  wolte  er  seinen  unterthanen  verbieten, 
das  kainer  sein  kinde  uf  berurte  universitet  schicken  solte,  das  auch  die. 
jenigen,  so  zu  Ertfurt  studirt  beten,  zu  kainen  ehren,  wirden  oder  stenden 
im  Stift  Wirtzburg  angenomen  werden  selten,  und  bracht  damit  zuwegen, 
das    solche    rechtvertigung    wider    abgeschafft    wurde.     Ich    bin    der- 
selbe n  zeit  zu  Wirtzburg,  abernochnit  imdienst  gewesen.'^ 
Sein  Aufenthalt  zu  Wirzburg  im  Jahre  1517  ist  durch  folgende    in 
seiner  Chronik  (Histor.  Verein,   MS.    Nr.   1)    fol.    118r  befindliche   St'elle 
belegt:  „Sein  [des  Bischofs  Konrad  I.  von  Querfurt  f  1202  Dez.  4]  doter 
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Um  das  Jahr  1520  trat  er  als  Sekretär  in  die  Dienste 
des  Fürstbischofs  Konrad  III.  v.  Thüngen,  und  bekleidete 
dieses  Amt,  zu  dem  sich  seit  1525  der  Titel  eines  Rathes 
gesellte,  auch  unter  den  Fürstbischöfen  Konrad  v.  Bibra 
und  Melchior  Zobel. 

Unseres  Magisters  Talent,  seine  Geschicklichkeit  und 
Gewandtheit,  sein  Fleiss  und  seine  Verlässigkeit  gewannen 
ihm  die  volle  Zuneigung  und  das  volle  Vertrauen  seiner 
Herren.  Durch  Beweise  des  letzteren  wurde  er  geehrt  ^)  und 
durch  Spenden  ihrer  Huld  ausgezeichnet.  ^) 

Seine  dienstliche  Stellung  war  eine  doppelte :  er  stand 
an  der  Spitze  des  fürstbischöflichen  Archives  und  der  fürst- 
bischöflichen Kanzlei  und  war  zugleich  fürstbischöflicher 
Geheimschreiber,  in  welch'  letzterer  Eigenschaft  er  an  der 
Leitung  der  Staatsgeschäfte  und  an  der  Führung  der  diplo- 
matischen Gorrespondenz  -  wie  Hunderte  von  Concepten 
beweisen  —  den  regsten  Antheil  nahm. 

Im   Jahre   1522   ward  Fries  mit   dem   Marschall   Hans 
von   Miltz  an   den  kaiserlichen  Hof  nach  Brüssel  gesendet 
Es  handelte  sich  dabei   um  die  Bestätigung  der  Privilegien 

leichnam  ist  von  stund  an  balsamirt  und  miten  in  dem  chore  des  dorn 
T  I^rr^'"""  --h  begraben  worden.     Und   nachdem      itZ 

'.       /.  ,u'"^  '^'''''^'  ^''  ^^^"^^^  «a^c»^  an  einem  ecke  schadhart 
worden,  derhalben  man  in  demjare  des  herpn    1^7^      schadhaft 

zu    besseren    furc^enomen    und  VI     lol7  denselbigen 

^arch   ofnen  müssen     hab  ich     l  ."^''^    '""    berurten 

')  Schaf fl er  J.  c.  S.  3,  Anm.  2. 
')Schäffler  1.  c.  S.  3  u.  4,  Anm.  4. 
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des  Hochstifts,   um    den  Streit  mit  Ebrach  und  mit   einem 
gewissen  Ranninger.  ^) 

Im  Jahre  1524  tritt  er  in  dem  Streite  mit  Ebrach  als 
Prokurator  von  Wirzburg  auf.  ^) 

Im  Mai  1525  begleitete  er  den  Fürstbischof  Konrad  III. 
V.  Thüngen,  der  Hilfe  heischend  zu  dem  Pfalzgrafen  Ludwig 
geflüchtet  war,  nach  Heidelberg,  und  als  derselbe  Fürst- 
bischof, nachdem  der  Aufstand  gedämpft  war,  durch  seine 
Lande  zog,  um  die  Landschaft  „zu  Gnaden  und  Ungnaden^' 
wieder  einzunehm(.'n,  war  L.  Fries  in  seinem  Gefolge.  ^) 

Auch  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  im  Jahre  1530 
begegnet  er  uns.  Dort  tritt  er  vor  dem  Richter  des 
schwäbischen  Bundes  in  der  Sache  wegen  der  bayerischen 
Ansprüche  an  den  Schlössern  und  Städten  Rothenfels, 
Gemünden,  Jagstberg  und  Lauda  als  Anwalt  seines  Ilochstiftes 
auf.  *)  Diplomatische  Missionen  führten  ihn  später  nach  Prag 
und  Wien  und  im  Jahre  1538  zu  Kaiser  Karl  V.  nach  Neuhausen 
bei  Worms,  w^o  er  „mündlich  den  Standpunkt  seines  Herrn 
gegenüber  der  Bildung  einer  Liga  gegen  die  schmalkaldischen 
Bundesverwandten'*  zu  verfechten  hatte.  ^) 

')  Man  vergleiche  dazu  den  Bericht  der  Gesandten  vom  Dinstag 
nach  Invocavit  des  Jahres  1522  (Wirzburg,  k.  Kreisarchiv,  Wirzburg  Stadt 
f.  11  Nr.  688  und  die  Kemericung  auf  der  Rückseite  der  grossen,  im  kgl. 
Kreisarchive  Wirzburg  K  35  Nr.  9  verwahrten  Privilegien-Bestätigung 
Kaiser  Karl  V.  dd.  1522,  April  1,  wo  Fries  eigenhändig  schreibt:  „Con- 
firmation  und  bestettigung  aller  Privilegien  und  freyheyten  dem  stift 
Wirtzburg  gegeben.  Impetrirt  zu  Prussell  durch  Hansen  von  Mutz 
marschaik  und  Lorentzen  Friesen  secretarien  anno  etc.  [15J22."  (Fund 
des  Reichsarchivs-Praktikanten  Göbl.) 

*)  Cfr.  II  Contractuum  Conr.  f.  54r— 56. 

=*)  Cfr.  Bauernkrieg  Bd.  L,  S.  459-461  und  besonders  B.  Konrads 
v.  Thüngen  Einnahmbuch  (Wirzburg,  k.  Kreitarchiv,  St.-B.  Nr.  3()6) 
fol.  76  ff. 

')  Die  einschlagigen  Aktenstücke  im  k.  Kreisarchiv  Wirzb.  K  43  Nr.  44b. 

')  Cfr.  Archiv  des  bist.  Vereins  von  Unterfranken  u.  Aschaffenbg. 
BdJ  V,  Heft  3,  S.  73—75.  v.  Wegele  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Biographie  1.  c.  S.  83. 
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Im  letzten  Jahrzehent  seines  Lebens  tritt  dessen  diplo- 
matische ßethätigung  in  den  Hintergrund;  umfassende  lite- 
rarische ^)  und  durchgreifende  archivalische  Arbeiten  ^)  be- 
schäftigen ihn  vollauf,  bis  er,  der  in  den  letzten  Lebens- 
jahren kranke  Mann,  nachdem  ihn  ein  unerbittliches  Geschick 
im  Jahre  1548  auch  noch  seiner  zweiten  Gattin  beraubt 
hatte, ^)  am  Freitag  nach  Barbara,  am  5.  Dezember  des 
Jahres  1550,  abends  zwischen  4  und  5  Uhr,  seine  müden 
Augen  schloss*)  und  ein  paar  Tage  später  im  Kreuzgang 
des  Domes  zur  ewigen  Ruhe  gebettet  wurde.  ^)  —  — 


')  Gfr.  Heffner  und  Reuss  1.  c.  S.  7  ff.  Dr.  L.  Rockin ger, 
Magister  Lorenz  Fries  zum  fränkisch-wirzburgischen  Rechts-  und  Gerichts- 
wesen, in  den  Abhandlungen  der  bist.  Classe  der  k.  b.  Akademie  der 
Wissenschaften  Bd.  XI  Abth.  3  S.  149—254. 

')  Roc kinger  1.  c.  u.  Schaff] er  1.  c. 

')  Die  erste  Gattin,  welche  dem  L.Fries  schon  im  J.  1524 angetraut 
war,  hiess  Anna  (Gfr.  Heffner  u.  Reuss  1.  c.  S.  2  u.  Anm.  2);  die 
zweite,  welche  in  einer  Urkunde  dd.  Samstag  nach  Jakobi  1544  erscheint 
(Gfr.  Wirzburg,  k.  Kreis-Archiv  St.-B.  Nr.  366  Abth.  2  fol.  21)  führt 
den  Namen  Juliana.  In  dem  im  J.  1873  von  etc.  Dr.  Schaff! er  im 
k.  Kreis-Archive  Wirzburg  entdeckten  Entwurf  zur  Fortsetzung  seiner 
Ghronik  schreibt  L.  Fries  zum  J.  1548  ein:  „Uxor  mortua."  Dieser 
Eintrag  bezieht  sich  wohl  auf  die  Juliana. 

♦)  Das  Epitaphium  des  Geschichtsschreibers  von  dem  Bischofthum 
Wirzburg  von  Dr.  A.  Ruland  im  Archiv  des  bist.  Vereins  von  Unter- 
franken u.  Aschaffenburg,  Bd.  MII,  Heft  1  u.  2,  S.  304. 

»)  Pantaleon  1.  c. Es  möge  gestattet  sein,  hier  noch  auf 

Etwas  zu  verweisen! 

In  den  Protokollen  des  Stiftes  Neumünster  von  1553—1555  (fol.  9r, 
68r,  70,  93,  96  u.  96r,  97r  u.  128  u.  128r)  erscheint  ein  Ghorherr  Lorenz 
Fries  am  Stift  Neumünster  zu  Wirzburg,  der,  nachdem  er  aus  Frankreich 
zurückgekehrt  ist,  in  stetem  Gonflikt  mit  seinem  Gapitel  liegt.  Er  lässt 
sich  einen  Bart  wachsen  und  weigert  sich,  ihn  abzunehmen,  selbst  nach- 
dem man  ihm  mit  Einbehaltung  der  Pfründe  droht.  Er,  der  Subdiakon  ist, 
will  sich  nicht  ordiniren  lassen:  er  reise  alsbald  ad  studium  wieder  fort, 
man  solle  seine  Oi-dination  aufschieben.  Man  knüpfte  die  Erlaubniss  zu 
seiner  Abreise  an  die  empfangene  Ordination,  und  desshalb  resignirte  er  am 
30.  Dez.  1555  auf  seine  Pfründe.  Am  Freitag  den  7.  Okt.  1558  oewähHe 
Bischof  Friderich  zu  Wirzburg  einem  Magister  Lorenz  Fries  —  es  wird 
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Lorenz    Fries   war,    wie    schon   oben   angedeutet,    ein 
hochgestellter    Beamter    in     fürstbischöflich    wirzburgischen 
Diensten.    Unbedingte  rückhaltlose  Treue  seinem  fürstlichen 
Herrn  gegenüber,   sowie  begeisterte  Anhänglichkeit  an  sein 
engeres  Vaterland,   das  Hochstift  VV^irzburg,  sind   so  her- 
vorstechende Züge  seines  Charakters,   dass  sie  unwillkürlich 
auch  den  Grundzug  seiner  literarischen  Arbeiten  bilden.    Es 
zeigt  sich   das  vor  Allem  in  der  Bischofschronik,   und  was 
dann  seine  Geschichte  des  Bauernkrieges  anlangt,   so  stand 
damit  schon  von  vornherein   seine  Haltung   gegenüber  der 
Bewegung  fest;  mit  anderen  Worten,  wir  haben  es  mit  der 
Arbeit  eines  Staatsmannes  zu  thun,   der  diese  Dinge  vom 
Standpunkt  der  fürstbischöflichen  Regierung  aus  darzulegen 
und    zu    beleuchten    sucht.     Fries    ist    aber    in    gleichem 
Masse  ein   eitriger,    begeisterter   Gelehrter,   wie   aus   seiner 
gesammten    literarischen    Thätigkeit    hervorgeht.      Mit    den 
humanistischen  Koryphäen  seiner  Zeit  stand  er  in  lebhaftem 
Verkehr;  ja  eine  bereits  mehrfach  citirte  briefliche  Anregung 
des  ihm  besonders  befreundeten  Joachim  Gamerarius  *)  scheint 
geradezu  für  ihn  den  entscheidenden  Anstoss  zur  Abfassung 
der  Geschichte  des  Bauernkrieges  gegeben  zu  haben.    Allein 
man    darf  wohl  sagen ,  gelehrte   und  staatsmännische  Neig- 
ungen  und  Absichten  hielten  sich  gerade  hier  bei  Abfassung 


dies  wohl  der  frühere  Neumunsterer  Chorherr  sein  —  welcher  einen 
Wagen  mit  Bücher  und  Hausrath  von  Wirzburg  nach  Tübingen  führen 
will,  Zollbefreiung  (Liber  I  divers,  form.  Friderici  fol.  6').  Stand  dieser 
Lorenz  Fries  in  irgend  einem  verwandtschaltlichen  Verhältniss  und  in 
welchem  zu  unserem  berühmten  Magister  Iiorenz  Fries?  Es  fehlen  bis 
jetzt  alle  Behelfe,  dies  klar  zu  legen. 

»)  Die  betr.  Stelle  lautet:  Qua  (persuasione)  fretus  per  D.  Stibarum 
nuper  tecum  egi,  ut  commentarios  conficeres,  vel  narrationem  potius 
pertexeres  tumultus  plebeii.  Id  quod  te  recepisse  libenter  ille  mihi 
ostendit.  Itaque  coniecit  me  in  magnam  exspectationem  cognitionis 
earum  rerum,  quas  fideliter  diserteque  descriptas  magnopere  videre  aveo." 
Joach.  Camerarii  epp.  p.  307. 
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dieses  Werkes  die  Wagschaale.  Denn  wenn  auch  kein 
direkter  Beleg  uns  zu  Gebote  steht,  so  ist  die  Annahme  doch 
kaum  eine  allzugewagte,  dass  das  Werk  wenigstens  indirekt 
zugleich  die  Bestimmung  einer  Rechtfertigung  des  Verfahrens 
der  Wirzburger  Regierung  im  Bauernkrieg  hatte;  ein  ver- 
traulicher Auftrag  des  Fürstbischofs  könnte  leicht  in  Mitte 
gelegen  sein.  ^)  Auf  einen  solchen  —  übrigens  von  uns  nur 
vermutheten  —  halb  offiziellen  Charakter  der  Arbeit  weist 
schon  —  das  nämliche  ist  ja  bei  Thomas  Zweifel  der  Fall 
—  die  massenhafte  Einfügung  von  Briefen  und  Aktenstücken, 
und  zwar  nicht  etwa  bloss  in  Auszügen,  sondern  dem  un- 
verkürzten Wortlaute  nach,  hin ;  dadurch  soll  dem  Ganzen  der 
Charakter  der  Unumstösslichkeit  gegeben  werden. 

Indessen  nicht  bloss  diese  Dokumente  sind  dazu  bestimmt, 
dem  Buche  das  Gepräge  der  Wahrheit  zu  verleihen,  sondern 
unser  Chronist  strebt  auch  in  den  die  Aktenstücke  mit  ein- 
ander verbindenden  darstellenden  Theilen  ausgesprochener- 
massen  nur  nach  wahrhafter,  ungeschminkter  Darlegung  des 
wirklichen  Herganges.  ,^80  hab  ich  doch,  sagt  er  in  der 
Peroratio  (Bd.  I.  S.  2),  in  disem  meinem  schreiben  am  maysten 
dahin  gesehen  undgearbait,  das  allain  die  warhail  und  wie  die 
Sachen  im  grünt  ergangen,  aygenllich  an  tag  pracht  wurt.^ 
Und  er  äussert  weiterhin,  (Bd.  I.  S.  3}  „er  habe  die  nachvolgende 
warhaßig  hisiori  in  ain  buch  zusamen  gezogen^  nymant  zuwider 
odej'  zu  schmähe,'"  Er  verfolgt  vielmehr,  wie  er  an  der- 
selben Stelle  weiter  ausführt,  hohe  ethische  Zwecke ;  es  soll 
diese  Geschichte  ein  Spiegel  sein  für  kommende  Geschlechter 
zur  Warnung  vor  jeglichem.  Missbrauch  der  Gewalt,  wie  vor 
falscher  verführerischer  Freiheit.  Und  es  ist  das  bei  Fries 
nicht  etwa  blosse  Phrase.  Absichtliche  Entstellung  und 
Verdrehung  des  Thatsächlichen  wird  man  ihm  vielmehr  aus 


')  Auch   einzelne  Abstriche  scheinen  auf  einen  solchen  Charakter 
hinzuweisen.     Siehe  die  unten  zusaniniengestelllen  Abstriche. 
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keiner  Zeile  des  Werkes  nachzuweisen  vermögen;  ein  hoher 
sittlicher  Ernst  in  der  ganzen  Welt-  und  Lebensanschauung 
bildet  vielmehr  neben  Treue  gegen  den  Fürsten  und  warmem 
Patriotismus  einen  anderen  Grundzug  seines  Wesens.  Wir  dürfen 
es   ihm  glauben,   dass   er   der  Mit-   und  Nachwelt  zu  Nutz 
und  Frommen  seine  Historie  verfassen   wollte.     Das  hindert 
natürlich    nicht,    dass    Fries   seiner   ganzen   Lebensstellung 
und  Denkweise  nach   von  einem   ganz   bestimmten   Stand- 
punkte aus  schreibt.     Das  Princip  der  Autorität  ist  es,   das 
für  ihn   als   heilig   und  unverletzlich   gilt;   darum   erscheint 
jede  Auflehnung  gegen  die  von  Gott  gesetzte  oberste  Gewalt 
als  verwerflich;    Selbsthilfe,    auch   gegen   Bedrückung  von 
Seite   der  Obrigkeit,  muss  zum  Verderben  gereichen.     Aber 
^ben  diese  tiefe  Ehrfurcht,  die  ihn  vor  der  obersten  Regier- 
ungsgewalt als  einer  von  Gott   gesetzten   erfüllt,   gibt ''ihm 
Veranlassung,  an  derselben  Stelle  ein  ernstes  Wort  auch  an 
•die  Regierenden  zu  richten,  dass  die  Gewalt  nicht  um  ihrer 
selbst  willen  da  sei,  und  dass  man  aus  dieser  Geschichte  ab- 
nehmen solle,  wie  schnell  solche  Gewalt  und  Macht  verloren 
werden  könne.     Es   ehrt  den  Autor  in  hohem  Grade,   dass 
er  bei  seinem   streng   conservativen   Standpunkt  gerade    in 
-solchem  Zusammenhang  jenes  ernste  Mahnwort  nicht  unter- 
drückt hat. 

Ein  weiterer  Ausfluss  dieser  seiner  Gesinnungen  ist  der 
tiefe  Unmuth  und  Schmerz,  den  Fries  gegenüber  dem 
revolutionären  Gebahren  gerade  der  hauptstädtischen  Ein- 
^vohnerschaft  empfindet.  Den  Bestrebungen  Wirzburgs,  das 
Geschick  des  Herabsinkens  zur  Stellung  einer  .landsäs^igen 
.Stadt  von  sich  abzuwehren,  zeigte  er  sich  —  das  geht  aus 
vielen  Stellen  der  Bischofschronik  auf's  deutlichste  hervor 
—  stets  abgeneigt ;  und  gerade  bei  dieser  Gelegenheit  nun 
steigert  sich  sein  Unwille  in  dieser  Richtung.  Darum  die 
^chmerzerfüllte  Anklage,  die  er  (Bd.  I,  S.  173)  gegen  Wirz- 
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burgs  Bewohner  richtet;  darum  weiterhin  der  lange,  an  die 
bischöflichen  Unterthanen  überhaupt  gerichtete  Excurs  i)  über 
die  Verkehrtheit  ihres  Beginnens  fBd.  I ,  S.  338  f.)  Eben 
jenes  unbedingte  Gefühl  der  absoluten  Verwerflichkeit  des 
Aufstandes  erklärt  auch  die  grosse  Ruhe,  mit  der  Fries 
besonders  im  3.  Theil  seines  Werkes  das  strenge,  unerbitt- 
liche Strafgericht  schildert,  Avie  es  nach  Niederwerfung  der 
Bewegung  auf  der  bekannten  Rundreise  durch  das  Hoch- 
stift allenthalben  verhängt  wurde.  So  erfüllt  ihn  bei  einer 
furchtbaren  Scene  in  dem  Dorfe  Maisch  bei  Gelegenheit  des 
Vormarsches  der  fürstlichen  Heere,  von  der  er  selbst  Augen- 
zeuge war,  nur  der  Gedanke,  es  hätten  des  gemeinen 
Nutzens  wegen  alle  Bauern  in  Franken  dieses  Bild  zum  ab- 
schreckenden Beispiel  mitansehen  mögen.  (Bd.  I,  S.  286.) 
Dass  er  den  mancherlei  berechtigten  Beschwerden  der 
Bauern  gegenüber  sich  principiell  verwerfend  verhalten  hättey 
dürfen  wir  trotzdem  kaum  annehmen.  Dagegen  spricht  schon 
seine  verständige,  im  Grossen  und  Ganzen  nie  unbillige  oder 
excentrische  Denkweise;  und  auch  aus  dem  grossen  Nach- 
druck, mit  welchem  er  stets  die  Bereitwilligkeit  seines 
Fürsten  zum  Anhören  der  Beschwerden  u.  dergl.  hervorhebt,, 
dürfen  wir  uns  wohl  einen  solchen  Rückschluss  gestatten,, 
gleichwie  das  Treiben  der  zur  Strafe  in  Wirzburg  ein- 
quartirten  Kriegsknechte  nach  Beendigung  des  Aufstandes 
mit  lebhaftem  Unmuthe  von  ihm  gekennzeichnet  wird  (Bd.  I,. 
S.  337f.).  Bemerkenswerth  ist  freilich  immerhin,  dass  er 
ein  näheres  Eingehen  auf  solche  principielle  Fragen,  so  auch 
den  merkwürdigen  Heilbronner  Reichsreformprojekten  gegen- 


')  Die  Herausgeber  glaubten  in  der  Ausgabe  diese  für  die  An^ 
schauungsweise  des  Autors  höchst  charakteristische  Stelle,  die  zudem  den; 
ersten  allgemeinen  Theil  des  Werkes  eigentlich  abschliesst,  durch  ge- 
sperrten Druck  besonders  hervorheben  zu  sollen. 
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über,  stets  vermeidet.  Es  war  eben  für  den  Moment  zu 
sehr  der  Gedanke  der  frevelhaften  Verletzung  der  obrigkeit- 
lichen Autorität,  die  ihn  erfüllte  und  etwaige  andere  Er- 
wägungen dem  gegenüber  zurückdrängte. 

Was  weiterhin  die  Art  und  Weise  der  Anlage  und  for- 
malen Behandlung  anlangt ,   wie   sie  Fries   in  diesem  Werke 
zeigt,  so  ist  der  erste  Eindruck  mehr  der  einer  nüchternen, 
schmucklosen,   aktenmässigen  Darlegung   der  Vorgänge,  als 
der  eines  nach  höheren  Zielen  strebenden  historischen  Kunst- 
werkes.    Dass  er  in  dieser  Hinsicht  mit  der  Bischofschronik, 
ihrer   reichen    Gliederung    und    der    aus    einer   Menge    von 
Geschichtswerken    und    Urkunden    mosaikartig    zusammen- 
gearbeiteten Erzählung  auf   den  Leser   einen  gewinnenderen 
Eindruck  hervorzubringen  im  Stande  ist  und  auf  den  ersten 
Anblick  dort  mehr  als  gelehrter  Historiker  uns  entgegentritt,  ist 
ausser   Frage.     Dennoch   wird   ein  genaueres  Zusei^en   auch 
für  die  Geschichte  des  Bauernkrieges  zu  einigermassen  anderer 
Beurtheilung  führen.     Fries   hat    seine  umfangreiche  Arbeit 
in    drei    Haupttheile   gegliedert.     In   dem  ersten   Theil,   der 
das  Interesse  am  meisten  in  Anspruch  nimmt,  wird  der  gro.sse 
€ang  der  Ereignisse  geschildert;  so  die  Anfänge  des  Aufruhrs 
in   Franken   und   speziell   in   dem  Hochstift    Wirzburg,    die 
verschiedenen  Versuche  und  Unterhandlungen,  um  den  drohen- 
den Sturm  zu  beschwichtigen,   vor  Allem  die  wiederholten, 
ebenso  umfangreichen   als   resultatlosen   Verhandlungen  der 
Abgesandten  der  vornehmsten  fränkischen  Fürsten  zu  Neustadt 
a.  d.  Aisch;  sodann  die  von  beiden  Seiten  getroffenen  Vor- 
kehrungen; weiterhin  vor  Allem  die  Vorgänge,  die  sich  in  und 
um  Wirzburg  selbst  abspielten,  die  Flucht  des  Fürstbischofs  nach 
Heidelberg  und  seine  dortigen  Bemühungen,  Beistand  zu  er- 
halten ;  ferner  die  unterdessen  in  Scene  gesetzte  Belagerung  und 
Vertheidigung  des  Wirzburger  Schlosses  und  die  schliessliche 
Niederwerfung  des  Aufstandes  durch  die  vereinigten  Schaaren 
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des  schwäbischen  Bandes  und  der  am   Heidelberger  Hofe 
versammelt  gewesenen  Fürsten. 

Der  zweite  Theil  führt  uns  in  das  Treiben  in  den 
einzelnen  Hauptlagern  der  fränkischen  Bauern  ein.  Vor  Allem 
werden  die  Unternehmungen  des  Bildhauser  Haufens  sehr 
ausführlich  behandelt,  und  ferner  die  aus  den  Kreisen  des  öden- 
wäldischen  und  neckarthalischen  Haufens  hervorgegangenen 
von  Wendel  Hipler  und  Friedrich  Waygand  verfassten  Reichs- 
reformprojekte mitgetheilt. 

Der  dritte  Theil  endlich  hat  die  Bestimmung,  eine  lieber- 
sieht  über  die  Verbreitung  des  Aufstandes  nach  allen  Theilen 
des  Hochstifts,  gewissermassen  eine  Statistik  desselben  zu 
geben.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Vorgänge  in  sämmt- 
lichen  nach  alphabetischer  Ordnung  aufeinanderfolgenden 
Aemtern  des  Hochstifts  im  Einzelnen  geschildert  und  dabei 
auch  jedesmal  das  Ende  der  Bewegung  und  das  über  die 
Theilnehmer  ergangene  Gericht  genau  behandelt. 

Lässt  sich  schon  aus  dieser  Eintheilung  des  gewaltigen 
Stoffes  in  drei  Hauptgruppen  ein  wohldurchdachter  Plan  er- 
kennen ,  so  ist  weiterhin  auch  innerhalb  dieser  einzelnen 
Theile,  besonders  im  ersten,  stets  auf  eine  angemessene  An- 
einanderreihung der  Begebenheiten  mehr  nach  ihrem  inneren 
Zusammenhang  Bedacht  genommen;  der  Autor  ist  da  weit 
entfernt  von  einer  bloss  tagebuchartigen,  nüchtern  chrono- 
logischen Aufeinanderfolge  der  Ereignisse.  So  schildert  er 
zunächst  die  Begebenheiten  bis  zur  Ankunft  des  Fürstbischofs 
in  Heidelberg,  um  dann  wieder  zu  den  Wirzburger  Vorgängen 
zurückzukehren  und  die  ganze  Belagerungsperiode  des  Schlosses 
im  Zusammenhang  zu  geben  (Bd.  I,  S.  176— 2G0).  Dann 
als  die  Nachricht  vom  baldigen  Entsatz  zu  den  Belagerten 
dringt,  behandelt  er  wieder  im  Zusammenhang,  was  sich 
unterdessen  um  den  geflüchteten  Fürstbischof  in  Heidelberg 
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zugetragen,  und  die  schliessliche  Wiedereroberung  der  Haupt- 
stadt und  des  Hochstifts.     (Bd   I,  S.  2Glff.) 

Fries  bedient  sich  trotz  seiner  humanistischen  Neig- 
ungen und  Beziehungen  in  allen  seinen  Werken  der  deutschen 
Sprache.  Er  handhabt  dieselbe  mit  grosser  Gewandtheit; 
sein  Stil  ist  einfach  und  klar ,  seine  Diktion  körnig  und 
treffend.  Dabei  tritt  er  mit  grosser  Bescheidenheit  auf; 
nirgends  lässt  er  sich  und  .seine  Thätigkeit,  obgleich  das 
gerade  hier  so  nahe  lag,  stärker  in  den  V^ordergrund  treten. 
Bei  air  dieser  schlichten  Einfachheit  fehlt  es  indessen  auch 
hier  bei  dieser  .sonst  so  streng  aktenmässig  gehaltenen  Er- 
zählung nicht  an  Stellen,  wo  höherer  Schwung  und  bilder- 
reiche Sprache  sich  geltend  machen.  So  z.  B.  schon  gleich 
im  1.  Capitel  des  1.  Theils,  wo  er  die  Bewegung  mit  einer 
Sündfluth  in  Vergleich  setzt ;  dann  Bd.  I,  S.  338  ff. ,  wo  er 
von  der  Unbeständigkeit  des  Glückes  spricht  und  eine  strenge 
Mahnrede  an  die  Aufständischen  hält;  Bd.  I,  S.  393  f.,  wo 
er  in  einem  anmuthigen  Bilde  den  Umschwung  des  Kriegs- 
glückes  zwischen  den  .streitenden  Parteien  schildert  u.  s.  w. 
Er  versteht  es  überhaupt  meisterhaft,  Personen  zu  charakteri- 
siren  und  Begebenheiten  anschaulich  vor  Augen  zu  füiiren. 
Dazu  trägt  natürlich  der  Umstand  wesentlich  das  Seinige 
bei,  dass  es  ihm  vergönnt  war,  in  jeder  Weise  einen 
tiefen  Einblick  in  diese  inhaltschweren  Begebenheiten  zu 
gewinnen.  Hat  doch  Fries  an  der  Seite  seines  fürstlichen  Herrn 
dessen  Schicksal  von  Anfang  bis  zu  Ende  getheilt,  während 
er  durch  seine  hochangesehene  wichtige  Stellung  und  seine 
staatsmännische  Gewandtheit  selbstverständlich  mit  den  Er- 
eignissen und  ihrem  Zusammenhang  in  weit  höherem  Masse 
bekannt  und  vertraut  wurde ,  als  das  der  grossen  Mehrzahl 
der  Mitlebenden  möglich  war.  So  darf  die  Schilderung  des 
Hans  Bermeter,  (I,  S.  Gl  ff.)  eines  Wirzburger  Bürgers,  der 
durch   seine  Agitation    viel   zum  Ausbruch    der  Unruhen    in 
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der  Stadt  beigetragen,  als  ein  kleines  Meisterstück  betrachtet 
werden;    der  Urtypiis    einer  jener   unheimlichen   Gestalten, 
wie   sie  in  solchen  Zeiten  immer  aus  der  Tiefe  aufzusteigen 
pflegen,    steht  hier   vor   uns.     Von   fesselnder  Wirkung  ist 
ferner  vor  Allem  die  eingehende  Schilderung  der  Belagerung 
des  Liebfrauenberges,   (I.  S.    176 ff.)  wofür  dem  Autor,  der 
ja  damals  in  Heidelberg   weilte,    die  Aufzeichnungen  eines 
bischöflichen  Beamten,   der  mit  in  der  Besatzung  war,   des 
Peter  dar  mann*)    zu  Gebote   standen.     Die  heroischen 
Anstrengungen  des  an  Zahl  nur  schwachen,  von  allen  Seiten 
mit  stets  sich  steigernder   VTuth  umtobten   Häufleins,   und 
ganz   besonders  die   Heldengestalt  Sebastian  v.   Rotenhans, 
der  Seele  der  Vertheidigung,  werden  natürlich  mit  sichtlicher 
Liebe  und  Wärme  geschildert.    Ebenso  wird  die  Darstellung 
des  Heranzugs   der  verbündeten   fürstlichen  Heere,  und  be- 
sonders auch  der  immer  sich  steigernden  Unruhe  und  Muth- 
losigkeit  in  der  Stadt  Wirzburg,  als  die  conservative  Sache 
die    Oberhand    zu   gewinnen    begann,    sowie    des    schliess- 
hchen    Ausgangs    auf  Niemanden    ohne    Eindruck    bleiben. 
Wenn  endlich  in  dem  ganzen  Werke  die  Person  des  Fürst- 
bischofs Konrad   v.  Thüngen   und  dessen  ganze  Handlungs- 
weise überall  mit  besonderer  Verehrung  und  Auszeichnung  her- 
vorgehoben wird,  so   steht   das  mit   der  oben  angedeuteten 
Stellung  und  Gesinnung  unseres  Autors  nur  im  innigsten  Zu- 
sammenhang. Man  wird  dabei  nicht  sagen  können,  es  handle 
sich  um  eine  schönfärbende,  schmeichlerische  Darstellung ;  dazu 
war  die  biedere  offene  Sinnesweise   Fries'   von    vorneherein 
nicht  angelegt.   Die  Haltung  jenes  Fürsten  war  vielmehr  in  der 


')  Derselbe  ist  der  Verfasser  einer  um'\ingreiclien,  ganz  el)enso  wie 
das  Friessciie  Werk  streng  aktenraässig  aufgebauten  Darstellung  des 
sog.  Hessenkriegs,  der  mit  den  Pack'schen  Händeln  in  Zusanimeniiang 
stehenden  Unruhen.  Das  Manuscript  dieses  Werkes  befindet  sich  im  k". 
Kreisarchiv  dahier. 
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That  eine  solche,  die  Achtung  verdiente.  Seine  anfänglichen 
ernstlichen  wiederholten  Bemühungen,  auf  friedlichem  Wege 
mit  den  Seinigon  ein  Abkonmien  zu  Stande  zu  bringen, 
dann  vor  Allem  sein  muthiger  unerschrockener  Sinn,  der 
nur  ungern  dem  dringenden  Rath  seiner  Umgebung,  das 
Schloss  zu  verlassen,  nachgab,  und  seine  lebhaften  Anstreng- 
ungen, der  bedrängten  Besatzung  endlich  die  versprochene 
Hilfe  zu  bringen :  Alles  das  kann  nur  geeignet  sein ,  einen 
günstigen  Eindruck  zu  erwecken.  Hat  man  häufig  seine  un- 
erbittliche Strenge  nach  Beendigung  des  Aufstandes  auf  der 
bekannten  Rundreise  zum  Gegenstand  des  Tadels  gemacht, 
Vorgänge,  bei  welchen  Fries  sich  lediglich  referirend  ohne 
jede  iVebenbemerkung  verhält,  so  wird  ein  solcher  Tadel 
jedenfalls  insoferne  einzuschränken  sein ,  als  die  harten 
Criminalrechtsnormen  jener  Zeit,  die  heftige  Erhitzung  der 
Gemüther,  wie  sie  durch  den  Aufstand  und  seine  Gräuel- 
thaten  hervorgerufen  worden,  und  das  vielfach  ebenso 
strenge,  wenn  nicht  noch  strengere  Vorgehen  vieler  anderer 
Persönlichkeiten  der  siegenden  Partei  mit  W^ort  und  That, 
ihn  in  dieser  Hinsicht  wenigstens  nicht  .schlimmer  erscheinen 
lassen,  als  die  meisten  Anderen. 

Sind  auf  solche  Weise  in  unserem  Werke  schon  die  er- 
zählenden Partien  als  die  Schilderungen  eines  hochgestellten 
und  zugleich  literarisch  sehr  gewandten  Zeitgenossen  von 
grossem  Werthe,  so  schulden  wir  Fries  doch  noch  in  viel 
höherem  Grade  Dank  für  die  kostbaren  Aufschlüsse,  die  er 
uns  durch  das  von  ihm  mit  unermüdlichem  Eifer  gesammelte 
und  dann  in  das  Werk  eingefügte  reiche  Brief-  und  Akten- 
material gegeben  hat.  Nur  auf  Einiges  sei  hier  beispiels- 
weise hingewiesen.  Wir  erhalten  durch  Fries  mit  der 
grössten  Sorgfalt  u.  A.  die  Verhandlungen  auf  den  Zusammen- 
künften zu  Neustadt  a.  d.  Aisch,  wie  bei  dem  nach  Wirz- 
burg  zusammenberufenen   Landtag    mitgetheilt,    die   Unter- 


XXVI 


handlungen  des  Bischofs  mit  der  Ritterschaft,  mit  den 
Bürgern  der  Hauptstadt,  mit  dem  schwäbischen  Bunde  u.  s.  w. 
Es  werden  sodann  die  hervorragendsten  Manifeste,  die 
während  der  ganzen  Bewegung  zu  Tage  kamen,  nämh'ch  die 
zwölf  Artikel  und  die  sog.  Heilbronner  Reformprojekte  hier 
wiedergegeben.  Diese  sind  freilich  auch  an  anderen  Orten 
schon  vielfach  publicirt  worden ,  allein  die  Texte ,  wie  Fries 
sie  uns  hier  bietet,  sind  desswegen  doch  von  nicht  geringem 
Werthe.  Die  zwölf  Artikel  werden  in  einer  Fassung  veröffentlicht 
(Bd  I,  S.  192  0".),  die  mit  dem  ältesten  bekannten  Exemplar 
derselben,  das  sich  im  Münchener  Reichsarchiv  befindet, 
durchaus  übereinstimmt,  ausserdem  aber  noch  ganz  ent- 
schiedene Textverbesserungen  bringt,  so  dass  wohl  an- 
genommen werden  darf,  Fries  habe  eine  noch  bessere  Vor- 
lage zur  Benützung  gehabt.  Dazu  wird  (Bd.  I.  S.  7)  ein 
Brief  des  Wirzburgischen  Gesandten  beim  schwäbischen 
Bunde,  Dr.  Nikolaus  Geyss  vom  19.  Febr.  15i25  mitgetheilt,  in 
welchem  bereits  auf  die  zwölf  Artikel  deutlich  hingewiesen 
•wird;  insofern  ein  sehr  wichtiger  Anhaltspunkt,  als  man 
früher  in  der  Regel  erst  eine  spätere  Abfassungszeit  annahm. 
Und  Fries  selbst  fügt  (Bd.  I.  S.  8)  eine  nicht  minder  beachtens- 
werthe  Bemerkung  hinzu,  welche  besagt,  dass  die  Artikel 
durch  eine  Art  commissioneller  Berathung  der  Bauern  zu 
Stande  gekommen  seien.  Ebenso  verdient  ferner  der  Fries'- 
sche  Text  der  Reichsreformprojekte  rBd.  I,  S.  434  ff'.) 
besondere  Berücksichtigung,  denn  auch  da  treten  gegen- 
über anderen  seither  bekannt  gewesenen  Texten  unzweifel- 
hafte Verbesserungen  uns  entgegen.  ^)-  Noch  dankenswerther 
indessen,  als  der  Text  dieser  Aktenstücke  ist  die  Mittheil- 


')  In  der  Eintheiluiig  resp.  Xummerirung  einiger  Artikel  schien  in- 
dessen eine  kleine  Aenderung  nothvvendig,  worüber  an  dieser  Stelle  zur 
Begründung  einige  Worte  Platz  linden  mögen.  Densen  gibt  in  seiner 
Gesch.  des  Bauernkrieges  in  Ostfranken  S.  551  ff.  dieses  Aktenstück  nach 
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ung  verschiedener  besonderer  Artikel ,  wie  sie  ja  damals 
allenthalben  neben  den  berühmten  zwölf  Artikeln  von 
einzelnen  Bauernschaften  und  Bauernhaufen  aufgestellt  wur- 
den, sodann  von  Artikeln,  Ordnungen  u.  dergl.  verschiedener 
Art,  wie  man  sie  z.  B.  zur  Aufrechthaltung  der  Ord- 
nung in  der  Stadt  Wirzburg,  in  den  einzelnen  Bauern- 
lagern u.  s.  w.  abfasste.  Gerade  derartige  Sonderartikel 
haben  neben  dem  doch  ganz  allgemein  gehaltenen  Pro- 
gramm der  zwölf  Artikel  ihren  besonderen,  hohen  Werth; 
sie  führen  uns  die  lokalen  Beschw^erden  und  Forderungen 
und  damit  auch  den  verschiedenartigen  Charakter  des  Auf- 
standes innerhalb  engerer  Kreise  vor  Augen ;  an  ihnen 
können  wnr  den  Pulsschlag  der  Bewegung,  wie  er  sich  da 
und  dort  bald  erregter,  bald  ruhiger  zeigt,  belauschen. 

Auch  sonst  gewährt  Fries  sowohl  durch  seine  Erzählung, 
wie  durch  mitgetheilte  Schriftstücke  häufig  die  interessantesten, 
tiefsten    Einblicke   in    die    hüben   und   drüben   herrschenden 


dem  Manuscript  des  ZweifePschen  Werkes  über  den  Aufstand  im  Rotenf- 
burg'schen.  Hier  findet  sich  (S.  555)  der  offenbare  Fehler,  dass,  nachdem 
vorher  im  G.  Artikel  von  dem  Gerichtswesen  gehandelt  worden,  unmittel- 
bar darauf  folgt:  „zum  newndten  wer  gut,  dass  alle  zoll  glait  etc." 
Diesen  Fehler  theilt  auch  der  Fries'sche  Text,  während  dieser  vom  Zoll 
u.  dergl.  handelnde  Passus  jedenfalls  erst  als  siebenter  Artikel  zu  be- 
handeln ist.  Darauf  folgt  ein  den  Verkehr  auf  den  Strassen  betreffender 
Absatz,  der  bei  Zweifel  und  Fries  ohne  Nummer  gelassen,  aber  jeden- 
falls als  selbständig  für  sich  zu  behandeln  ist.  Die  Herausgeber  bezeichneten 
ihn  daher  als  achten  Artikel.  Den  folgenden  Absatz  über  steur, 
betlosung  etc.,  den  wir  in  unserem  Text  als  neunten  aufführen,  hat 
der  von  ßensen  mitgetheilte  Text  nur  in  unvollständiger,  offenbar  ver- 
stümmelter Fassung,  wie  eine  Vergleichung  sofort  zeigt.  Was  uns  in 
Vornahme  dieser  kleinen  Abänderung  noch  bestärkte,  war  der  Umstand, 
dass  Oechsle,  der  in  seinen  Beiträgen  zur  Gesch.  des  Bauernkrieges 
.S.  283  ff.  nach  zwei  in  den  Archiven  zu  Stuttgart  und  Oehringen  befind- 
lichen Abschriften  das  Aktenstück  mittheilt,  und  dessen  Text  mit  dem 
Fries'schen  im  Uebrigen  übereinstimmt,  ebendiese  Numerirung  der 
betr.  Artikel,  wie  wir  sie  hier  linden,  hat.  Hierauf  bezieht  sich  die  An- 
merkung 1  in  Bd.  I.  S.  438. 
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Zustände.     So  beleuchtet  der  Bd.  I,   S.  llGff-.  sich  findende 
Brief  eines  wirzburgischen  Kanzlers  an  einen  Verwandten  in 
Constanz   in   ganz    unvergleichlicher  Weise   die   Verwirrung 
und  Panik,  von  der  die  konservativen  Kreise  anfangs  erfasst 
waren,  besonders  auch  den  lebhaften  Unmuth ,  den  man  in 
diesen  Kreisen  gegen  den  schwäbischen  Bund  hegte,  als  dieser 
nicht  sogleich   die  geforderte  Hilfe   leistete.     Und  doch   war 
es  gerade  diese  Anfangs  klug  die  Kräfte  zusammenhaltende 
und   dann   von  Etappe  zu  Etappe  nur   um   so  sicherer  vor- 
dringende Politik  und  Macht  des  schwäbischen  Bundes  - 
das   geht    auch   aus  unserem    Werke    deutlich   hervor    - 
an   der  der  Aufstand  am   meisten   sich   brach.     Denn    bei 
den   Fürsten    sah    es   im    Einzelnen    vielfach    sehr   klä-^lich 
aus.     Das  zeigen  u.  A.  schon  die  mehrerwähnten  unerquick- 
lichen Conferenzen  zu  Neustadt  a.   d.  Aisch.    Nirgends  ist 
man  gehörig  vorbereitet  und  dazu  noch  Anfangs  von  -e-^en- 
seitigem  Misstrauon   erfüllt,   und   wie  ein  Bleigewicht "hän-t 
sich  an  alle  etwa  ins  Auge  gefassten  Unternehmungen  stets 
von  vornherein  die  finanzielle  Verlegenheit,  wie  sie  in  einem 
kaum  glaubliehen  Grade  fast  überall  geherrscht  haben  muss 
In   der  grellsten   Weise  wird  diese  Calamität   z.   ß    durch 
einen  Brief  des  Kurfürsten  Ludwig  v.  <1.  Pfalz  an  den  Bischof 
von  Wirzburg  (Bd.  I,  S.  91  f.)  beleuchtet ,   worin   der  Bischof 
auf  eine  stattliche  Schaar  niederländischer  Landsknechte  hin- 
gewiesen wird,  die  Dienste  suchten;  er,  der  Pfalzgraf,  habe 
sie  gerne  selbst  in  Sold  genommen,  könne  aber  die  Kosten  - 
mch     aufbringen.     Und  in  einem  drei  Tage  später  datirten 
Brief  (Bd.  I,  S.  112  f.)  werden  diese  Klagen  über  Geldmangel 
wiederholt  und  um   ein  Darlehen   von    10000  fl.  gebeten! 
feo    war  es  selbst   bei  den  vornehmsten  Fürsten  des  Reichs 
.n   dieser  Hinsicht   bestellt.    Der  Bischof,  der  damals  noch 
auf  andere  Hilfe  hoffen  zu  können  glaubte,   versäumte  jene 
gunstige  Gelegenheit;   eine  AfJaire,  die  ziemliches  Aufsehen 
erregt  haben  muss,    denn  auch  Thomas  Zweifel   thut   ihrer 
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Erwähnung^)  Jene  anderweitige  Hilfe  wurde,  abgesehen 
von  dem  schwäbischen  Bunde,  hauptsächlich  von  dem  Grafen 
Wilhelm  v.  Henneberg  erwartet,  der  sich  auch  anfangs  sehr 
bereitwillig  dazu  gezeigt  hatte.  Wie  trügerisch  aber  eine 
solche  Hoffnung  war,  zeigen  die  Bd.  I,  S.  120  ff.  ausführlich 
mitgetheilten  w^eiteren  Verhandlungen. 

Wenigstens    ebenso    wichtige    Aufschlüsse    werden    uns 
über  die  Zustände   im  gegnerischen  Lager  zu   Theil.     Auch 
hier    herrschten    trotz    der  gewaltigen   numerischen    Ueber- 
macht  vielfach  die  kläglichsten  Zustände,  besonders  in  Bezug 
auf  die  Ausrüstung   mit  dem  entsprechenden  Kriegsmaterial. 
Wie    eine   beissende  Satyre    hierauf   lesen    sich    die    Bd.    I, 
S.  395  ff.  mitgetheilten  Verhandlungen,  welche  der  Bildhauser 
Haufe  mit  dem  Grafen  Hermann  v.  Henneberg  wegen  üeber- 
lassung  einer  „grossen  buchs*^  führte.    Dieses  eine  Geschütz: 
war,  wie  sich  herausstellte,  in  einem  gänzlich  verwahrlosten 
Zustand ,    und    zu   alledem    gab    es    auch    noch   wegen   des 
Transportes   dieses  zweifelhaften  Instrumentes  nicht  geringe 
Anstände,  so  dass  nicht  weniger  als  zwölf  Briefe  wegen  dieser 
geradezu  lächerlichen  Affaire,  die  aber  eben  sehr  charakteris- 
tisch für  die  Sachlage  ist,  gewechselt  wurden.    Für  die  auch 
schon  anderweitig  zur  Genüge  gekennzeichnete  unrühmliche 
Handlungsweise  des  Götz  v.  Berlichingen  erhalten  wir  durch 
Fries    ebenfalls  verschiedene    dankenswerthe  Mittheilungen. 
Interessant  ist  die  Bd.  I,  S.  68  sich  findende  Notiz  über  den 
berühmten  Bildhauer  Tilman  Riemenschneider,  der  der  Theil- 
nähme  an  den  Unruhen   in  Wirzburg   sehr  verdächtig  war. 
Einen  geradezu  ganz  neuen  Gesichtspunkt  über  die  Haltung 
eines  der  berühmtesten  der  Bauernanführer,  nämlich  Florian 
Geyers  erschliesst   uns  Fries   durch  eine  Bd.  I,   S.   205  mit- 


0  Ausgabe   von   Baumann   in  der   Bibliothek   des  lilterar.    Vereins 
Bd.  139  S.  159. 
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getheilte  Aeusseiung  desselben  bei  Gelegenheit  einer  Berath- 
ung;  ungemein  charakteristisch  für  den  Unwillen,  den  das 
sinnlos  radicale  Treiben  der  extremen  Elemente  selbst  bei 
solchen  Persönlichkeiten  wachrufen  musste.  Beachtenswerth 
f  ferner  u.  A.  ein  freilich  missglückter  Versuch  von  Seite 
des  Thunnger  Aufstandes  ,  mit  Franken,  speciell  mit  dem 
ßildhauser  Haufen,  Fühlung  zu  gewinnen  (Bd.  I,  S.  417). 

_^      Wie   im  Allgemeinen  auf  Seite   der  Aufständischen   die 
Stimmung  und  Haltung  anfangs  eine  hochfahrende  und  kurz- 
sichtig  übertriebene  war,    um   dann  schliesslich   ins  gerade 
Oegenthe.l  umzuschlagen ,   das  lässt  sich  in  seinen  verschie- 
denen Phasen  aus  dem  Fries-schen  Werke  trefflich  erkennen 
Vor   Allem   im   zweiten   und   dritten  Theile  werden   uns   in 
grosser  Zahl  Briefe   mitgetheilt,   wie   man  sie  besonders  in 
den  späteren  Stadien  der  Bewegung,   als  es  bereits  abwärts 
zu    gehen    begann,    innerhalb    der    aufständischen    Kreide 
wechselte,  höchst  charakteristisch  durch  ihre  knappe,  aber 
dabei  eme  tödtliche  Angst    wiederspiegelnde    Fassung,   wie 
durch   die   fieberhafte   Hast,    mit   der   sie    hin-   und   her- 
«ogen.     Ganz    besonders   wird   die  jeweilige   Haltung    und 
Stimmung    der  Bewohner    der  Hauptstadt    von    Fries   ein- 
gehend  behandelt;  er  gefallt  sich  da   in  sehr    drastischen 
lebendigen   Schilderungen.    Zuletzt    wandte    man   sich    von 
dort  aus  m  der  äussersten  Xoth  nach  xXürnberg  um  Hilfe 
gleichwie  wenige  Tage  zuvor  auch  aus  dem  Bauernlager  vor 
^Virzburg  eine  Einladung  an  die  mächtige  Reichsstadt  zur 
Beschickung  eines  in   Schweinfurt  abzuhaltenden   Landtags 
ergangen  war.    Auf  diese  beiden  Ansuchen  antworteten  die 
Aurnberger  mit  zwei  Schreiben ,   die   bei  äusserlich  ruhiger 
Haltung   doch   als  die  vernichtendste  Kritik  des  jenseitigen 
Treibens  gelten  können.     Fries  theilt  diese  wichtigen,  aller- 
dings auch  schon  anderwärts,  jedoch  in  weniger  gutem  Text 
pubhcirten  Aktenstücke  Bd.  I.  S.  302  fr.  und  309  f  mit    - 


So  haben   wir  es  also  hier  mit  einem  Werke  zu  thun, 
mit  dem  sich  an  breiter  Anlage,  an  sorgsamer  Gründlichkeit 
und  Reichthum    des  Stoffes    für  diese  inhallschwere  Epoche 
der  deutschen  Geschichte  nur  wenige  andere  Leistungen  ver- 
gleichen lassen.     Seinem  Ursprung  nach  nur  auf  ein  engeres 
Gebiet,  auf  Franken  berechnet  und  beschränkt,  bietet  es  uns 
doch,   eben  durch  jene  Eigenschaften,   ein  unvergleichliches 
Bild  von  dem  Charakter  des  Bauernkrieges  überhaupt    Dies 
einigermassen  darzuthun,  war  der  Zweck  dieser  einleitenden 
Bemerkungen ;  einen  vollständigen  Ueberblick  über  den  ganzen 
reichen   Inhalt  sollten   und  wollten    sie   keineswegs    geben. 
Andere  zeitgenössische  Aufzeichnungen  über  den  Bauernkrieg, 
wie  sie  uns  ja  vielfach  zu  Gebote  stehen,  verlieren  daneben 
keineswegs  ihren    eigenthümlichen  Werlh;   über   eine  Zeit, 
wo  eine  so  gewaltige,   fast   erdrückende  Summe  von  Ideen 
und  Bestrebungen,  welche  die  Nation  durch  die  verschiedensten 
Schichten  hindurch  seit  langem  bewegten,  concentrirt  erscheint, 
um  nun  endlich  zu  einem  gewaltsamen  Ausbruch  zu  drängen,' 
über  eine   solche  Zeit   muss   uns  eine  jede  Stimme  doppelt 
willkommen  sein.  Ein  jeder  derartige  Bericht  hat  seine  eigene 
und  eigenthümliche  Bedeutung  und  Berechtigung,  auch  wenn 
wir  sachlich   nur   wenig   oder  gar  nichts  Neues  daraus  ent- 
nehmen können. 

Dagegen  durfte  unserem  Werke,  das  so  lange  Zeit  dem 
Schicksal  der  Verborgenheit  wenig.stens  für  weitere  Kreise 
verfallen  war,  sein  Recht,  die  ihm  gebührende  Stellung  in 
der  Reihe  der  zeitgenössischen  Autoren  nicht  länger  mehr 
vorenthalten  werden.  Unter  jenen  anderen  Aufzeichnungen 
stossen  wir  vor  Allem  auf  eine,  die  in  mancher  Hinsicht 
unter  ganz  ähnlichen  Verhältnis.sen  entstanden  ist,  wie  das 
Werk  unseres  Fries.  Es  ist  die  längst  bekannte  „Eigent- 
liche waihafftigebeschreibung  des bawrenkriegs"  von  Peter 
Haarer.     flaarer   war   Sekretär  und  Ralh  des   Kurfürsten 
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Ludwig  V.  V.  d.  Pfalz  und  wohnte  in  Begleitung  dieses  seines 
Herrn  als  Augenzeuge  den  verschiedenen  Begebenheiten  bei, 
also  gerade  so,  wie  es  bei  Fries  der  Fall  gewesen,  mit  dem 
er  vielleicht,  was  ja  durch  die  Ereignisse  sehr  nahe  ge- 
legen hätte,  auch  persönlich  bekannt  wurde.  Und  fast 
möchte  man  bei  näherem  Zusehen  vermuthen,  dass  das  schon 
bald  nach  Beendigung  des  Aufstandes  entstandene  Haarer'sche 
Werk  unserem  Fries  bekannt  geworden  ist,  ja  ihn  vielleicht 
sogar  mit  zur  Abfassung  seiner  eigenen  Arbeit  veranlasst 
hat,  wofür  sich  freilich  keinerlei  direkte  Nachweise  erbringen 
lassen ;  nur  nach  mancherlei  Aehnlichkeiten  in  der  Anlage 
möchte  man  beinahe  auf  einen  solchen  Gedanken  kommen. 
Allein  wie  sehr  überragt,  schon  ganz  abgesehen  von  dem 
Schatze  von  Aktenstücken,  der  Haarer  ganz  fehlt,  Fries  in 
jeder  Hinsicht  die  Arbeit  dieses  seines  Gollegen ! 

Aus  all'  diesen  Gründen  hat  der  historische  Verein  von 
Unterfranken  und  Aschaffenburg  sowohl  der  wissenschaft- 
lichen Welt,  wie  dem  engeren  Heimathlande  gegenüber  es 
für  eine  Ehrenpflicht  gehalten,  diese  Perle  der  geschichtlichen 
Literatur  Frankens  zu  Tage  fördern  zu  helfen. 

Unserem  ehrwürdigen  fränkischen  Chronisten  ist  bisher, 
abgesehen  von  einer  an  seinem  Wohnhause  *)  errichteten 
Gedächtnisstafel,  hier  an  der  Stätte  seines  Wirkens  und 
Schaffens  ein  Denkmal  nicht  errichtet  worden.  Vielleicht 
mag  eine  spätere  Generation  ihm  diesen  Tribut  der  Ver- 
ehrung darbringen.  Für  uns  aber  war  es  jedenfalls  das 
dringendste  Gebot,  jenes  Denkmal,  welches  Fries  selbst  sich 
zum    mindesten   ebenso    sehr    durch    seine   Geschichte    des 


*)  Es  ist  dies  der  sogen.,  früher  von  Michael  de  Leone  bewohnte  Hof 
„zum  grossen  Löwen."  Aus  Anlass  der  von  der  Stadt  Wirzburg  be- 
thätigten  Anbringung  jener  Gedenktafel  erschien  die  Schrift  von  C. 
Heffner  und  Dr.  Reuss>  Lorenz  Fries,  der  Geschichtsschreiber  Ost- 
frankens. Wurzburg  1853.  Ueber  den  genannten  Hof  vergl.  besonders 
S.  2  f. 
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Bauernkrieges,  wie  durch  seine  anderen  Arbeiten  in  unver- 
gänglicher  Weise  gesetzt  liat,  endlich  zur  Geltung  kommen 
zu  lassen,  auf  dass  dieser  Name  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Historiographie,    wie  in  der  der  engeren  Literatur  Frankens 

den  ihm  gebührenden  Platz  einnehme. 

Wie  geartet  ist  die  handschriftliche  Vorlage  des  Bauern- 
krieges, und  wie  ist  die  Herausgabe  derselben  bethätigt 
worden?  Die  Antwort  auf  diese  beiden  Fragen  werden  wir 
mi  Nachfolgenden  zu  geben  versuchen. 

Die  Vorlage  zu  unserer  Edition  des  Bauernkrieges  ist  im 
kgl.  Kreisarchive  zu  Wirzburg  aufbewahrt  und  zwar  unter 
den  s.  g.  Manuscripten  als  Nr.  1  und  ad  Nr.  1. 

Sie  besteht  aus  zwei,  von  einander  wesentlich  ver- 
schiedenen Theilen,  nämlich  aus  einem  vor  mehr  als  dreissig 
Jahren  in  dunkelgraue  Leinwand  mit  Leder-Rücken  und  Leder- 
Ecken  neu  eingebundenen  Folioband,  auf  dem  das  alte  Be- 
schläge wieder  angebracht  wurde,  und  dann  aus  einer  Reihe 
bis  jetzt  noch  ungebundener,  verschieden  umfangreicher  Lagen 
einzelner  Blätter. 

Der  Band  umfasst  ausser  einem  vom  früheren  Archivar 
Huschberg   beschriebenen   Titelblatte   und   vier   leeren  Vor- 
setzblättern zwei,  wohl  erst  beim  Umbinden  eingeklebte  Klein- 
folioblätter (Papier),  jedes   33  cm  hoch  und   23  cm   breit, 
jetzt  bezeichnet  mit  la  und  Ib,  und  sodann  289  Grossfolio- 
blätter (Papier) ,  jedes  38  cm  hoch  und  27  cm  breit ,  jetzt 
bezeichnet   mit   Ic,    2-282,    283a,  283b,   284-287.     Un- 
beschrieben sind  davon:  Blatt  4  (zweite Seite),  71  (erste  Seite), 
128  (erste  Seite),    164  (zweite  Seite),  165  (erste  und  zweite' 
Seite),    173  (zweite  Seite),  174  (eiste  und  zweite  Seite),  182 
(zweite  Seite),    183   (erste  Seite),    192  (zweite  Seite),    194 
(zweite  Seite),   199  (erste  Seite),  203  (erste  und  zweite  Seite), 
211  (erste  Seite),  251  (zweite  Seite),  259  (zweite  Seite),  287 
(zweite  Seite),  288  erste  und  zweite  Seite). 

III 
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Zwischen  den  Blättern  79  und  80  ist  jetzt  ein  von 
Dr.  Sciiäffler  im  Jahre  1874  aufgefundenes  Supplement 
eingeklebt.  ^) 

Jede  Grossfolioblatt-Seite  ist  durch  drei  mit  rother  Tinte 
gezogene  Senkrechte  (zwei  links  und  eine  rechts)  in  zwei 
schmale  Seitenfelder    und   in    ein  breites  Mittelfeld   getheilt. 

Die  Blätter  la,  Ib,  Ic  und  2~!210  (umfassend  die  In- 
haltsübersicht, die  Peroratio  und  die  Gapitel  1—112,  cfr. 
Bauernkrieg  Abdruck  Bd.  I  S.  1— 4G4  und  Bd.  II  S.  1—43)  sind 
von  L.  Fries  eigenhändig  geschrieben,  die  Blätter  211—287 
(begreifend  die  Gapitel  113—127,  cfr.  Bauernkrieg  Bd.  II 
S.  44  —  197)  von  der  Hand  eines  gleichzeitigen,  unbekannten 
Schreibers  und  von  L.  Fries  vollständig  durch- 
gesehen und  durchcorrigirt. 

Dieser  erste  Theil,  der  Folioband,  war  schon  seit  alten 
Zeiten  bekannt.  Schreibt  ja  ein  Zeitgenosse  und  Freund 
unseres  Magisters,  der  Präsenzmeister  Johann  Reinhard  in 
Wirzburg,  dass  L.  Fries  vom  bäuerischen  Aufruhr  „ein  grosse 
gewaltige  historie  uf  regalpapier  287  blätter  gemacht,  darinnen 
er  den  baurenkrieg  von  anfang  bis  zum  end  beschrieben."'^) 

Dass  der  hier  in  Frage  kommende  Foliant  mit  seinen 
287  beschriebenen  Blättern  den  Bauernkrieg  von  Anfang 
bis  zu  Ende  enthalte,  das  ist  nicht  genau;  denn  die  Vorgänge 
in  den  einzelnen  Aemtern  sind  nur  bis  einschliesslich  zu 
Kapitel  127  (Grossenlanckhaim)  gefuhrt. 

Der  zweite  Theil  jedoch,  der  den  Schluss  enthielt,  galt 
bis  vor  neun  Jahren  für  verloren.  Dr.  Schäffler  war  so 
glücklich,  denselben  im  Jahre  1874  in  losen  Bogen-Lagen 
wieder  aufzufinden.    Derselbe  umfasst  auf  84  Blättern  (Papier), 


»)  Cfr.  Bauernkrieg  Bd.  I  S.  204  Anm. 

')  Cfr.  J.  P.  Lud  ewig,  Geschiclit-Schreiber  von  dem  BischofTlhum 
Wirtzburg  (Frankfurt  1713  in  T)  Seite  873  Sp.  1. 
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jedes  37  cm  hoch  und  25  cm  breit,  die  Gapitel  128—144 
(cfr.  Bauernkrieg  Abdruck  Bd.  II  S.  198-339).  Geschrieben  ist 
er  von  derselben  Hand,  von  welcher  im  ersten  Theile,  im  Folio- 
bande, die  Blätter  211-287  herrühren.  Wie  die  letzteren 
ist  auch  er  von  L.Fries  vollst  ändig  durchcorrigirt 
und  mit  Zusätzen  und  Abstrichen  versehen. 

Unbeschrieben  sind  in  diesem  Theile  Blatt  49  (zweite 
Seite),  85  (erste  und  zweite  Seite)  und  80  (erste  und  zweite 
Seite).  Durch  Senkrechte,  die  aber  hier  mit  schwarzer  Tinte 
gezogen  sind,  ist,  wie  im  ersten  Theile,  jede  Folioblatt-Seite 
in  drei  Felder  getheilt. 

Im  ersten  Theile  ist  verschiedenlich  auf  jetzt  verlorene 
Supplemente  verwiesen,  und  zwar  fol.  16  (cfr.  Bauernkrieg  Ab- 
druck  Bd.  I  S.  33  Anm.),  fol.  54  (1.  c.  S.  135  Anm.),  fol.  84r 
(1.  c.  S.  219  Anm.),  fol.  89r  (1.  c.  S.  234  Anm.),  fol.  91  (1  c  S  ^39 
Anm.),  fol.  91  (1.  c.  S.  240  Anm.),  fol.  92  (1.  c.  S.  242  Anm  ) 
fol.  111  (1.  c.  S.  297  Anm.),  fol.  Ulr  (I.  c.  S.  298  Anm.),' 
fol.  112r  (1.  c.  S.  302  Anm.)  und  fol.  139r  (1.  c.  S.  371  Anm.). 

Aus  den  Gitaten ,   die  auf  Suppl.   fol.  1-10  hindeuten 
können   wir  den  Schluss  ziehen,   dass  das  nunmehr  leider 
Verlorene    wohl    aus   einem  Sextern    mit  mindestens    zehn 
beschriebenen  Blättern  bestanden  hat. 

Prüfen  wir  unsere  Vorlage  genau ,  so  werden  wir  als- 
bald gewahr,  dass  dieselbe  ein  Goncept,  und  zwar  ein 
umgearbeitetes,  für  eine  Reinschrift  bereit  ge- 
stelltes Goncept  ist. 

Air  überall  finden  sich  von  L.  Fries'  eigener  Hand  Gor- 
recturen  meist  sachlichen,  aber  auch  stilistischen  Inhalts.  Auf 
die  wesentlichsten  ist  in  den  Anmerkungen  im  Abdruck  schon 
hmgewiesen,  wir  verbuchen  solche  noch  aus  dem  Manuscript 
Theil  I  fol.  47,  56,  65r,  67r,  68,  72r,  107r,  118,  118r  219 
538r,  254;  Theil  II,  fol.  26,  29r,  31,  39r  und  71r. 
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Auch  Zeichen   für  Umstellungen   und   Einfügungen   aus 
den  Supplementen  werden  wir  gewahr.  Wir  verweisen  in  dieser 
Hinsicht  z.  B.   auf  Manuscript  Theil  I  fol.  16,  54,  79r,  84 
89r,  91,  92,  111,  112,  11 2r,  139r,  238r,  239  und  240. 

Es  treten  uns  die  verschiedensten,  sichtlich  erst  bei  einer 
Umarbeitung  eingefügten  Zusätze  entgegen.  Die  wichtigeren 
sind  in  Anmerkungen  unter  dem  Text  aufgeführt ;  der  Voll- 
ständigkeit wegen  verweisen  wir  auf  das  Manuscript  Theil  I 
fol.  23,  62r,  79,  79r,  109,  110,  llOr,  111,  lllr,  117r,  119r, 
122,  137r,  157r,  188r,  214r,  24Gr,  264,  278r;  Theil  II  fol.  18^ 
43r,  44,  4or. 

Auch  Abstriche  hat  unser  Magister  bei  der  Revision  und 
Umarbeitung  vorgenommen.  Ausser  den  in  den  Anmerk- 
ungen (cfr.  Bauernkrieg  Bd.  II,  S.  53,  UK)  und  142)  bereits 
namhaft  gemachten,  finden  sich  im  Manuscripte  noch  einige 
die  beim  Abdruck  des  Textes  aufzuführen ,  durch  einen  un- 
glücklichen Zufall  unterlassen  wurde.  Es  soll  im  Nachstehen- 
den das  Uebersehen  wieder  gut  gemacht  werden. 

Im  Manuscript  Theil  I  sind  auf  fol.  50r  im  Cap.  35 
zwischen  der  mit:  „datum  Sleusingen,  dinstag  nach  Quasi- 
modogeniti  [April  25,  1525]"  schliessenden  Urkunde  und  dem 
Absatz,  beginnend:  „Dise  schrift  wart  von  dem  hofmeister 
etc."  (cfr.  Bauernkrieg  Abdruck  Bd.  I,  S.  125)  vier  Zeilen 
so  gründlich  mit  Tinte  getilgt,  dass  ein  Entziffern  jetzt  nicht 
mehr  möglich  ist. 

Im  gleichen  Theile  hat  auf  fol.  56  im  Gap.  37  nach 
der  Urkunde,  welche  schliesst:  „datum  dinstag  nach  Quasi- 
modo  [April  25,  1525]-  (cfr.  Bauernkrieg  Abdruck  Bd.  I, 
S.  141)  ursprünglich  gestanden:  „Aber  unangesehen  solchen 
fürstlichen  bevelhes,  nemlich  das  er,  der  canzler,  kainswegs  mü 
gein  Ulm  regten  solle,  er  hette  dan  zur  Neuenstal  zusagung 
erlangt,  wa  ainige  hilf  ausbracht,  das  die  ime ,  dem  bischove, 
erstlich   und  cor   allen   anderen    zusant   werden  solle  etc.,  he- 
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tcilligt  der  canzler  in  colgenden  abschied,  doch,  wie  sich  zu 
versehen,  treulicher  gutter  maynung.^'  Dies  strich  L.  Fries 
Alles  aus  und  setzte  dafür  an  den  Rand:  „und  haben  die 
räthe  zur  Neuenstat  volgenden  abschied  genomen  .  Nachdem 
der  ....'* 

Im  gleichen  Theile  war  auf  fol.  60  und  60r  im  Gap.  40 
nach  dem  Absatz:  „Und  hat  desselbigen  tags  der  bischof 
abermals  umb  hilf  geschriben  an  die  bundsversamlung" 
(cfr.  Bauernkrieg  Abdruck  Bd.  I,  S.  152)  noch  Nachstehendes 
von  L.  Fries  beigesetzt  worden:  ,,also  lautend:  „„If"'  haben 
euch  hici'or  zu  mermalen  schriftlich  und  munilich  und  sonderlich 
vergangen  sontags  Quasimodo  bey  ainem  unserm  reytenden  botlen 
zu  verstehn  gegeben,  welchermas  wir  und  unser  stifte  von  den 
ufrwigen  bauern  vergicaltigt ,  belrangt  und  beschedigt  und  die 
Sachen  dahin  komen,  das  wir  uns  täglich  versehen  müssen ,  wan 
dieselben  bauren  komen  und  sich  für  unser  sloss  Vnserfrnuen- 
berg,  da  wir  unser  hofhaltung  haben,  lageren  werden,  daraus 
ir  on  zweivel  genugsam  vernomen,  wie  hart  und  beschwerlich 
wir  betretten  sind,  auch,  ica  wir  gelt  hetten,  das  wir  desselben 
itzund  zum  höchsten  notturftig  teeren,  dannoch  damit  ir  ver- 
merken mögt,  das  wir  alles  dasjenig,  so  gemainen  bundsstenden 
zu  wolfart  und  guttem  komen,  unsers  Vermögens  geren  furderen 
wollen,  wie  wir  dan,  unsers  verhoffens,  bishere  anders  nit  ge- 
funden worden  und  uns  genzlich  versehen  trollen,  gemaine  bunds- 
stende  bey  uns  das  beste  hinwider  thun  und  uns  in  unsern  not- 
ten  mit  eylender  unverzoglicher  hilf  und  beystand  nit  verlasen 
sollen,  haben  icir  unsere  angepure  an  den  itzzerschlagen  33000 
guidein  unsern  herrn  und  freunden,  den  marggraven,  gleich  an- 
geschlagen und  daruf  unserm  lieben  besonderen  Erasmus  Rau- 
schnabeln zu  Ulnt,  wirt  zum  Roten-G altern,  bey  dem  wir  noch 
1400 Jl.  ligen  haben,  geschriben,  das  er  euch  dieselbigen  1400 ß. 
(fegen  zimlicher  (juitantien  übergeben  und  zustellen  solle  .  und 
toeren  wol  gewilt,  euch  die  uberigen  940  fl.  zum  furderlichsten 
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zuzuschicken,  so  ist  es  uns  zuwegen  zu  bringen  nit  möglich,  dan 
die  bauren  sich  allenthalben  entpören  und  allain  in  unserm  stifl 
mit  sechs  hauffen  versamlet  ligen,  vor  den  auch  unsere  polen 
und  brief  nit  sicher  geschickt  tcerden  mögen  .  bitten  aber  freunt- 
lieh  und  gutlich ,  dieselben  zu  Ulm  wechselsiceis  ufzuprHngen 
und  uns  solchs  zu  icissen  zu  thun  .  wollen  wir  die  zu  Nurem- 
berg  wider  erlegen  und  gewislich  bezalen  lasen  .  und  ersuchen  euch 
hiemit  und  in  craft  unser  habenden  ainigung  zum  höchsten  und 
vleysigsten  wir  ymer  mögen,  freuntlich  und  gnediglich  bittend 
und  begerend:  ir  wollet  uns  mit  furderlicher^  unverzogenticher 
hilf  und  begstand  nit  verglasen  .  das  wollen  wir  zu  dem^  das  ir 
uns  solchs  vermög  itzangeregter  ainigung  zu  thun  schuldig,  freunt^ 
lieh  und  gnediglich  widerumb  beschulden  und  erkennen  .  datum 
den  27.  Aprilis.''" 

,,Und  damit  dn^'  —  so  fährt  L.  Fries  erläuternd  fort  — 
yydise  Schrift  desto  bas  verstehn  magst,  helle  die  versamlung  dem 
bischove  geschriben,    wie   sie  33000  fl.  uf  gemaine  stende  ge^ 
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schlagen^  und  begert,  das  er  sein  angepurnus  erlegen  solle  .  nu 
wäre  aber  der  bischof  mit  ainer  suma  hilf  in  bund  körnen  mit 
dem  anhang,  wa  ainigem  stand  an  seiner  hilf  nachlasung  beschehCj. 
das  ime  so  ml  auch  nachgelasen  wurde  .  daruf  liese  die  ver- 
samlung den  marggraven  noch;  das  wolle  der  bischof  auch 
haben/'  Bei  der  Umarbeitung  tilgte  L.  Fries  diess  Alles  und 
schrieb  an  den  Rand:  ,yOmittantur  in  secunda  aeditione  illae 
literae}* 

Im  gleichen  Theile  fol.  190  u.  190r  stand  im  CapiteF 
106  nach  dem  Absatz:  „Der  eingelegt  zetel,  davon  in  disen) 
brief  meidung  beschicht,  ist  gewest  ain  bekentnus  der  steur- 
maister  zu  Wirtzburg,  das  der  keller  burgerrecht  angenomen 
hab''  (cfr.  Bauernkrieg  Abdruck  Bd.  II,  S.  9)  noch  Folgendes : 
„Amelia  Sleyrerin,  des  amptmans  zu  Werneck  haus/ratc ,  als 
die  uf  Rotenteis  zufaren  und  gein  Arnstain  komen ,  wart  sie 
daselbst  ufgehalten  .  darumb  ir  man,  Georg  Leytschacherj  Sleyrer 
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genant,   dahin  schrib:    ,,,,Ersamc,   gute  freunde  .  nachdem  ich 
in   disen    schweren   teuften   mein   hausfraue    zu   erbern  fromen 
leuten    thun   icollen  und  aus  sonderm  vertrauen,  den  ich  ieder 
zeit  zu  euch  gehabt  und  noch  hab,  ircn  weg  für  euch  zu  nemen 
bevolhen,  langt  mich  an,  si  solle  bey  euch  ufgehalten  werden  , 
das    ich    bey   mir  darfur  geachtet,  dieweyl  das  laufen  hin  und 
wider   sorglich,   ir  habt  ir  das  zum  besten  gcthan,  das   ir    nit 
irgent   ain    hone  begcgen,    dan  ir  icist,    das  ich  in  disem  land 
ain  einkomling  bin  und  kain  bchausung  noch    sitz  hab  und  die 
zeit   ich    zu    Werneck  gewest,  euch  gute  nachhaur schoß  gclaist, 
das   ich  noch>geren  thun,  wan  got  die  gnad  geben  tcolte  .  da- 
rumb und  so  ich  auch  noch  bisher  nie  gehört,  das  erbare  frauen 
von  yeman  ufgehalten  seyen,  so  hab  ich  mich,  wa  es  anders,  dan 
obsteht,  gemaint  sein  solle,  gar  nit  versehen  und  bit  euch  dem- 
nach gar  freuntlich:   ir   wollet  mein  hausfraue  zum  pcsten  bis 
gein  Thungen  versichern   und  mein  gute,    euch   bisher   gelaiste 
nachbaurschaft    und   das    ich   ie   gar  wenig  hab  ansehen,    euch 
freuntlich  und  gutwillig  beweysen  .  das  will  ich  meines  Vermögens 
gutlich   umb   euch  verdienen  .  datum.  uf  sambstag  nach  Miseri- 
cordias  domini/'"     Auch  diess  hat  L.  Fries  gestrichen. 

Endlich  stand  noch  im  selben  Theile  fol.  198r  im  Capitel 
109  vor  dem  Absatz,  der  beginnt:  „Nachdem  aber  der  bund 
in  das  land  käme  elC'  (Cfr.  Bauernkrieg  Abdruck  Bd.  II,  S.  22) 
Folgendes:  „Xachdem  auch  die  marggravischen  bauren  ain 
sonder  lager  gein  der  Neuenstat  an  der  Aisch  geschlagen  und 
dermarggrave  in  für  nemen  stund,  gegen  denselbigen  zu  handien, 
schrihen  die  bauren  zur  Neuenstat  allenthulben  aus  umb  hilf 
und  rettung  .  des  auch  die  anstossenden  und  umbligenden  flecken 
zu  thun  entschlossen  und  vorhetten,  sich  bey  Iphoven  zu  samten  . 
in  solchem  schriben  die  von  Bibart  gein  Iphoven.''  Diese  Stelle 
hat  L.  Fries  nachtraglich  auch  getilgt. 

Die  Gapitelüberschriften  erweisen  sich  gleichfalls  als  erst 
später  beigefügt,  sei  es  an  freien  Stellen  zwischen  dem  Text, 
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oder  am  Kopfe,    oder  am  Unterrande,    oder   an    der  linken 
Seite  der  Blätter. 

Endlich  stossen  uns  auch  Anweisungen  auf,  die  L.  Fries 
speciell  für  den  Gopisten  beischrieb.  So  heisst  es  Manuscript 
Theil  I  auf  fol.  59:  „da  luss  ain  wenig  spacium'' ;  fol.  71r: 
,,da  frag  mich,  ehe  du  ferner  schreyhsV'  und  darunter :  ,jCom- 
pressius''-,  fol.  137r:  Jass  da  treyer  finger  brait  spacium^'; 
fol.  149:  Jass  ain  wenig  spaciurn'' ;  fol.  164:  ,,da  las  ain  ganz 
blat  ledig'';  fol.  172r:  „schreyb  dise  nachfolgende  artikel  z4m' 
lieh  an  ainander^ ;  fol.  182:  Jass  ain  blat  spacdiim"'  und  fol. 
186:  Jass  ain  blat"'. 

Die  Reinschrift  sollte  aber  nach  der  Intention  des  L. 
Fries  mit  Zeichnungen  oder  Malereien  geschmückt  werden. 
Darauf  deuten  die  vielen  Hinweise  mit  dem  Wörtchen:  „figur". 

Unmittelbar  nach  den  Ueberschriften  sollten  illustrirt 
werden  die  Kapitel:  1,  2,  6,  8,  13,  16,  18,  21,  23,  26,  33, 
35,  36,  38,  45,  47,  50,  52,  53,  55,  58,  61,  62,  64,  65,  66, 
67,  68,  69,  71,  72,  73,  74,  76,  77,  79,  80,  81,  82,  83,  84, 
85,  86,  88,  90,  92,  93,  95,  96,  97,  99,  100,  101,  102,  103, 
104  u.  105.  Unser  Magister  schrieb  vor,  dass  in  das  Gapitel 
38  eine  Abbildung  der  beiden  Bauern-Signete  (cfr.  Bauern- 
krieg Abdruck  Bd.  I,  S.  149  Anm.),  sodann  dass  in  das  Gapitel  42 
vor  den  Worten :  „Und  wart  zu  verhöre  und  handlung  etc." 
(cfr.  1.  c.  S.  164),  ferner  in  das  Gapitel  55  vor  den  Worten: 
„Und  ist  das  die  handlung  gewest  etc."  (cfr.  1.  c.  S.  220) 
und  endlich  in  das  Gapitel  72  nach  dem  Absatz:  „So  ist 
das  die  antwort,  so  die  von  Nuremberg  etc."  (cfr.  1.  c.  S.  302) 
Illustrationen  eingefügt  werden  sollten.  Das  Siegel  des  Hansen 
Snabel  wollte  er  im  Gapitel  85  (cfr.  1.  c.  S.  366  Anm.),  das 
Siegel  der  Hauptleute  zu  Mellrichstadt  im  Gap.  94  (cfr.  1.  c. 
S.  395  Anm.),  das  der  von  Kissingen  im  Gap.  104  (cfr.  1.  c. 
S.  453  Anm.)  abgebildet  und  endlich  nach  der  Inhaltsangabe 
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des  dritten  Theiles  (cfr.  1.  c.  Bd.  11,  S.  1)   die  letzte  Abbild- 
ung angebracht  wissen. 

Ist  diese  „Reinschrift  mit  Illustrationen"  je    hergestellt 
worden  ? 

Auf  Grund  urkundlicher  Belege  lässt  sich  diese  Frage 
weder  bejahen ,  noch  verneinen.  Die  Herausgeber  jedoch 
halten  nach  ihrem  persönlichen  Gefühl  die  Herstellung  einer 
solchen  für  wahrscheinlich  und  glauben  —  weil  jede  Spur 
derselben  verweht  ist  —  dass  diese  Reinschrift  des  Bauern- 
krieges bei  dem  heftigen,  am  22.  Februar  1572  auf  dem 
Schloss  Marienberg  ausgebrochenen  Brande  zu  Grunde  ge- 
gangen ist,  bei  welcher  Gelegenheit  mit  viel  anderen,  dort 
verwahrten  handschriftlichen  und  archivalischen  Schätzen 
uachweisbar  auch  die  illustrirte,  für  den  Fürstbischof  be- 
stimmte Reinschrift  der  Ghronik  und  die  Reinschrift  der 
ersten  zwei  Bände  der  sog.  „hohen  Registratur"  des  gleichen 
Verfassers  dem  wüthenden  Feuer  zum  Opfer  fielen.  ^) 

Wann  L.  Fries  das  Goncept  zu  seiner  Geschichte  des 
Bauernkrieges  in  Ostfranken  entworfen  und  die  Revision  und 
Umarbeitung  desselben  durchgeführt  hat,  können  Avir  nicht 
erweisen.  Es  fehlt  dafür  an  jedem  sicheren  Anhaltspunkt. 
Soviel  aber  steht  fest :  es  war  kein  rasch  abzuthuendes  Stück 
Arbeit,  nach  der  allgemeinen  Wirrsal ,  die  der  Bauernkrieg 
im  Gefolge  hatte,  dieses  massenhafte  archivalische  Material 
überhaupt  nur  zur  Stelle  zu  schaffen.  Zeit  und  lange  Mühe 
verlangten  sodann  die  Sichtung  und  meisterhafte  Gruppirung 
des  Stoffes,  die  Niederschrift,  die  Revision  und  die  Um- 
arbeitung des  umfangreichen  Gonceptes.  Es  waren  dies  lauter 
Arbeiten,  die  einem  mit  anderweitigen  Geschäften  auch  noch 
tüchtig  bedachten  Mann  nicht  ein  paar  Jahre,  sondern  eine 
Reihe   von  Jahren  zu  thun  gaben.     Man    wird    wohl    nicht 

')  Cfr.  Heffner  u.  Heuss  1.  c.  S.  10.     Schäffler   1.  c.  S.  125  fT. 
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fehlgehen,  wenn  man  die  vorbereitenden  Arbeiten,  z.  B.  die 
Bereitstellung  und  Sichtung  des  Materials,  und  die  Herstell- 
ung des  ersten  Entwurfes  in  die  zweite  Hälfte  der  Zwanziger- 
Jahre  und  die  Revision  und  Umarbeitung  des  Gonceptes  in 
die  erste  Hälfte  der  Dreissiger-Jahre  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts setzt.  Später  ist  das  Werk  wohl  nicht  entstanden. 
Die  Chronik  des  Fürstbisthums  Wirzburg,  die  sich  an  die 
Darstellung  des  Bauernkrieges  schloss,  verlangte  ebenfalls 
grosse  Vorarbeiten.  Sichere  Spuren  leiten  darauf,  ^)  dass 
das  Concept  zur  Chronik,  wie  es  in  einer  Schätzler'schen  Rein- 
schrift vorliegt,')  nicht  mit  einem  Schlage  entstanden  ist, 
sondern  Umarbeitungen  erfahren  hat.  Die  Schlussredaktion 
ist  wohl  in  der  ersten  Hälfte  der  Vierziger-Jahre  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  gemacht  worden;  im  Jahre  1546  war 
die  Reinschrift  fertig  gestellt.  3)  Mit  den  Arbeiten  für  die 
Chronik  gingen  schon  von  1541  an  die  ebenso  mühsamen 
wie  zeitraubenden  Arbeiten  für  die  s.  g.  „hohe  Registratur" 
Hand  in  Hand  und  erstrekten  sich  bis  1550,*)  so  dass  in  die 
Vierziger-Jahre  des  sechzehnten  Jahrhunderts  die  Vollendung 
des  Bauernkrieges  nicht  gesetzt  werden  kann. 

Warum  L.  Fries  nicht  das  ganze  Concept  seines  Bauern- 
krieges eigenhändig  geschrieben  hat,  wissen  wir  nicht.  Der 
Grund  dafür  wird  wohl  in  erster  Linie  in  der  Ueberfülle 
seincjr  Amtsarbeiten  wurzeln,  vielleicht  auch  in  einer  gewissen 
Abspannung  und  Uebersättigung,  die  ihn  ergriffen,  nachdem 


')  Ein  Stuck  eines  ersten  Entwurfes  ist  uns  im  k.  Kieisarcliive 
Wirzburg  erhalten  (cfr.  Manuscript  Nr.  3),  und  die  hiesige  Universitäts- 
Bibliothek  hat  erst  in  jüngster  Zeit  einen  Theil  der  Reinschrift  eines 
erweiterten  Gonceptes  von  Fries'  eigener  Hand  erworben. 

')  Aufbewahrt  im  bist.  Verein  für  Unlerfranken  und  Aschaffenburg 
als  Manuscript  Xr.  1. 

>)  Cfr.  Heflner  und  Reuss  1.  c.  S.  9. 

♦)  Cfr.  Schäffler  1.  c.  S.  13  ff.  u.  20  ff. 
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er  die  hochbedeutsamen  ersten  zwei  Haupttheile  vollendet 
hatte  und  nun  daran  war,  den  dritten  Haupt  theil,  den  mehr 
mechanischen  Part  seiner  Arbeit,  abzuthun,  nämlich  Amt 
für  Amt  die  Vorgänge  in  chronologischer  Folge  zu  verbuchen. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Arbeit  des  Copisten? 

Dass  derselbe  einfach  einen  ihm  vorgelegten  ersten  Ent- 
wurf von  der  Hand  des  L.  Fries  in's  Reine  geschrieben,  ist 
ausgeschlossen.  Man  prüfe  nur  die  Arbeit  des  Copisten  mit 
einiger  Aufmerksamkeit  und  man  wird  sich  dem  Eindruck 
nicht  verschliessen  können,  dass  sich  so  wesentliche  Ab- 
weichungen von  der  Orthographie  unsers  Magisters  finden,  die 
sich  ein  Abschreiber  nie  und  nimmer  zu  Schulden  kommen 
lässt.  Dazu  machen  es  offenbare  Hör-  und  Lesefehler  wahr- 
scheinlich, dass  L.  Fries  seinem  Amanuensis  einen  Theil  des 
Conceptes  —  vor  Allem  den  s.  g.  verbindenden  Text  —  in 
die  Feder  dictirt  hat,  und  dass  der  Copist  den  anderen  Theil 
—  die  Mehrzahl  der  zu  inserirenden  Briefe,  Schreiben  etc.  — 
nach  Vorlagen  mit  mehr  oder  weniger  Geschick  copirte. 

Wir  verweisen  zum  Beleg  für  diese  Anschauung  auf 
Folgendes.  Der  Copist  schreibt  Manuscript  Theil  1  fol.  21ir: 
„Brunbach'»  statt  „Grumbach'*  und  ebendort  ,,rcdlich"  statt 
„rethlich";  fol.  215r:  „zenkgrave"  statt  „zentgrave-';  fol.  ^21: 
„wehewern"  statt  „weheren";  fol.  223:  „als  das'- statt  „alles 
das'*;  fol.  224:  „Ebertzhausen'^  statt  „Ebenhausen";  fol.  240: 
„Hiltersen*'  statt  „Hiltrischen^';  fol.  25Gr:  „Assensionis"  statt 
„Ascensionis'* ;  fol.  258:  „Haidingsfelt"  statt  „Haidenfelt" ; 
fol.  261:  „rethe"  statt  „rede'';  fol.2G5:  „freundt"  statt  „veind'^; 
fol.  269  r:  „auffrischen"  statt  „ufrürisch";  fol.  275:  „zent"  statt 
„zeit'';  fol.  275 r:  „gotter"  statt  „gott  der";  fol.  279:  „ent- 
porenden"  statt  „entbörten  und  dem";  fol.  280r:  „menschen- 
banden" statt „menschenhanden";  fol.  281  :  „Geroltzheim"  statt 
„Gerlachsheim",  und  im  Manuscript  Theil  II  fol.  7r:  „wort'' 
statt  „wart" ;  fol.  8  r :  „gutat"  statt  ..gut  half' ;  fol.  11  r :  „einer" 
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statt  ..euer-^;  fol.  IGr:  „Hannecker'  statt  „Hohenecker^' : 
fol.  44r:  „Kadelburg*'  statt  „Gaiiburg'-  und  fol.  55:  „freunt- 
licher''  statt  „freventlicher".  — 

Was  die  Wiedergabe  der  Vorlage  im  Druck  anlangt,  ist 
nur  Weniges  zu  sagen. 

Die  Arbeit  unsers  Magisters ,  von  der  bis  jetzt  nur  ein 
ungenügender  Exlract  bekannt  war^),  wurde  ganz,  wie  sie 
erhalten  ist,  veröffentlicht.  Wir  vermochten  es  nicht  über 
uns,  auch  nur  ein  Schrittstück  —  und  schien  es  noch  so 
unbedeutend  —  in  gekürzter  Form  oder  im  Auszug  zu  geben. 
Jede  Zeile  widerspiegelt  ja  den  Geist  der  damaligen  unglücks- 
vollen Zeit,  und  die  sämmtlichen  Schriftstücke  besitzen  über- 
diess  noch  einen  einzigen  archivalischen  Werth;  denn  bis 
auf  einzelne  Urkunden  mehr  öffentlichen  Charakters,  ist  heut- 
zutage die  gesammte  vertrauliche  Gorrespondenz,  ist  der  ge- 
sammte  Schriftwechsel  der  Aufständischen  bis  auf  das  letzte 
Blatt  verloren! 

An  der  Schreibweise  der  Vorlage  haben  wir  nichts 
Wesentliches  geändert.  Nur  einzelne,  unnöthige  und  dialektisch 
unbegründete  Buchstabenverdoppelungen,  in  deren  Anwend- 
ung sich  weder  L.  Fries  noch  der  Schreiber  gleich  geblieben 
sind,  haben  wir  ausgemerzt;  alle  Wörter  mit  Ausnahme  der 
Eigennamen  und  der  davon  abgeleiteten  Eigenschaftswörter 
wurden  mit  Minuskeln,  und  die  Buchstaben  u  und  v  in  moderner 
Weise  gesetzt. 

Um  die  Anmerkungen  nicht  zu  sehr  anschwellen  zu 
lassen,   haben   wir  in  dieselben  nur  die  wesentlichsten  Gor- 


r 


*)  Derselbe  rührt  von  einem  Zeitgenossen  des  L.  Fries,  tlem  wirz- 
burg'sclien  Präsenznieister  Joliann  Reinhaid,  her  und  ist  gedruckt  bei 
Ludewig  1.  c.  ?.  873  ?p.  1  —  S.  908  Sp.  i2  und  bei  P.  Ig.  Gropp  in 
<]essen  Collect,  noviss.  script.  et  rer.  Wirceb.  Tom.  II!  fol.  87 — liO. 
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recturen  etc.  aufgenommen  und  sind  davon  abgegangen,  in 
selbe  die  Hinweise  auf  in  der  Reinschrift  anzubringende 
Zeichnungen,  die  Vorschriften  für  den  Abschreiber  etc.  ein- 
zureihen. Dass  wir  im  Interesse  der  Deutlichkeit  die  in- 
serirten  Urkunden  und  Schreiben  von  dem  verbindenden 
Texte  durch  Einrücken  und  kleinere  Lettern  unterschieden, 
dass  wir  einzelne  Alineas  gemacht  und  hier  und  da  mit 
einer  modernen  Interpunktion  nachgeholfen,  dass  wir  die 
sämmtlichen  Daten  reducirt  und  in  eckigen  Klammern  bei- 
gesetzt, die  Ueberschriften  der  Kapitel  gehörigen  Ortes  ein- 
gefügt und  sie  mit  fortlaufenden  Nummern  versehen  haben 
—  das  wird  wohl  keiner  unserer  Leser  als  Gewaltthätig- 
keiten  und  nutzlose  Eigenmächtigkeiten  erklären. 

Ursprünglich  war  beabsichtigt,  dem  Abdruck  des  Textes 
auch  noch  gesonderte,  nach  den  Kapiteln  fortlaufende  Er- 
läuterungen, ein  Glossar  und  eine  Karte  des  ganzen  Kriegs- 
schauplatzes beizugeben :  unsere  Mittel  reichten  zu  dieser 
Mehrausgabe  für  den  Druck  leider  nicht  mehr  hin  und  wir 
mussten  —  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen  —  unseren 
ersten  Plan  ändern. 

Zum  Schlüsse  erübrigt  uns  noch,  allen  denen,  welche 
die  Herausgabe  unterstützten,  den  herzlichsten  Dank  zusagen! 

In  erster  Linie  gebührt  derselbe  der  hohen  k.  Kreis- 
regierung und  dem  hohen  Landrathe  von  Unter- 
franken  und  Aschaffenburg.  Wäre  letzterer  nicht  in 
gerechter  Würdigung  der  hohen  Bedeutsamkeit  des  Friesischen 
Werkes  so  liberal  mit  einem  erklecklichen  Zuschuss  zu  den 
Druckkosten  beigesprungen,  unser  historischer  Verein  hätte 
mit  seinen  sehr  bescheidenen  Mitteln  niemals  daran  denken 
können,  den  Bauernkrieg  unseres  Magisters  zu  Veröffentlichen. 

In  zweiter  Linie  schulden  wir  vollen  Dank  unserem  un- 
ermüdlichen  Vereinssecretär ,    Herrn    Dr.   jur.    Gottfried   A. 
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Ziegler,  der  in  hervorragender,  selbstlosester  und  auf- 
opferndster Weise  die  beiden  Herausgeber  bei  der  Herstellung 
des  Druckmanuscriptes  unterstützte,  und  in  dritter  Linie 
unserem  Vereinsmitgliede  Herrn  Militär-Curat  Pli.  E.  U 1 1  r  i  c  h, 
welcher  die  nicht  kleine  Mühe  auf  sich  nahm,  das  Orts- 
und Personen-Register  zu  fertigen. 

Möge  nun  das  unsterbliche  Werk  unsers  Magisters  Lorenz 
Fries  in  dem  würdigen  Gewände,  das  ihm  die  rühmlichst 
bekannte  Thein'sche  Druckerei  (Stürtz)  um  die  Lenden 
gegürtet,  seinen  Weg  wandeln  und  die  tiefere  Erkenntniss 
einer  höchst  wichtigen  Epoche  unserer  vaterländischen  Ge- 
schichte in  immer  weitere  Kreise  tragen! 


Dr.  Ä.  Schäffler. 


Dr.  Th.  Henner. 
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Capitel-Index. 


Band  I. 

^'^P-  Seite 

Peroratio 2 

i/ [Erstlich,  wie  und  an  welchen  orten  zu  Francken  die  ent- 
horung  angefangen  und  zugenomen,  was  die  unterthanen  zu 
und  umb  Wirtzburg  in  solcher  entbörung  gehandelt  und  aus- 
gericht  haben,  und  sonderlich  von  belegerung  und  sturmung 
des  sloss  Unser- lieben -fra wen -berg  ob  Wirtzburg  gelegen, 
auch  wie  dieselben  bauren  zu  zwaien  malen  geschlagen  und 
wider  zu  gehorsame  bracht  sein.]*) 2 

1.  Von  der  sindflus  des  [15]24.  jars 2 

2.  Aus  was  Ursachen  und  an  welchen  orten  die  bäurisch  entbörung 

angefange 4 

'^3.    Wie  die  bäum  in  der  Rotenburger  landwer  umbgefallen     .     .        9 

^.    Rotirung  der  bauren  in  der  Rotenburger  landwer  und  Schipfer- 

grund 10 

5.    Wie  marggrave  Casmir  von  Brandenburg  der  entbörung  halben 

ain  tag  gein  der  Neuenstat  ausgeschriben 14 

^^.    Wie  der  bischof  zu  Wirtzburg   der  entbörung  halben  an  sein 

ritterschaft  und  landschaft  geschriben 17 

y)l,    Ufbote  in  des  stifts  Wirtzburg  ambte 18 

8.  Wie   des  bischoves   räthe  mit  etlichen  reyttern  gein  Iphoven 

komen,  was  daselbst  gehandelt  und  wie  volgends  die  bauren 

in  der  nacht  auch  darfur  gezogen  sein 23 

9.  Handlung  zu  Buthirt 28 

10.  Erste  handlung  uf  dem  tag  zur  Neuenstat 30 

11.  Die  von  Mergetheim  haben  zun  bauren  geschickt. 32 

yJ  12.    Handlung  zu  Ochsenfurt 33 

*)  Ergänzt  von   den  Herausgobern  nach  der  Bd.  I ,  S.  1  vom  Autor  gegebenen 
üobersicht  über  die  Eintheiiung  des  Werkes. 
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Soito 

13.  Wie  des  stifts  Wirtzburg  ritterschafi  uf  initwochen  nach  Judica 

zu  Wirtzburg  erschinen,    was  mit  inen   gehandelt  worden, 
und  wie  die   ritterschafi  zum  andern  mal  erfordert  worden       39 

14.  Wie  marggrave   Casmir  biscliove  Conraden  zu  Wirtzburg   ge- 

schriben  und  über  die  inwonere  zu  Mark-Biburt  geclagt  hat       13 

15.  Handlung  zu  Neuenstat  an   der  Aisch  uf  freitag  nach  Judica      47 

16.  Was   die   geschickten   des  bischofs   zu  Wirtzburg   und   seiner 

ritterschaft  bei  den  bauren  gehandelt,  was  inen  für  antwort 
gefallen,  wie  auch  pfaltzgrave  Ludwig,  churfurst,  dem  bischof 
zu  verstehen  geben,  das  er  seinen  marschalk  wider  die  bauren 
abgefertigt  hett 

17.  Was  die  versamlung  des  bunds  zu  Swaben  an  den  bischof  zu 

Wirtzburg  geschriben,  und  wie  er  inen  geantwort  und  umb 

hilf  angesucht  liat 

j/'lS.    Wie  ainer,    Hanns  Bermeter  genant,   unter   den    burgern  zu 

Wirtzburg  grosse  meuterey  und  unrathe  erweckt     ....      •>! 
J\9.    Handlung  des  bischofs  mit  seinen  burgern  zu  Wirtzburg   .     .      ('»4  - 

20.    Was    uf  dinstag  nach  Palmarum  durch  der  fursten  räthe  zu 

Neuenstat  an  der  Aisch  gehandelt  worden ^^ 

21     Was  burgermaister,   rathe   und  gemainde  zu  Wirtzburg  irem 

herren,  dem  bischove,  uf  das  beschehen  werben  zu  antwort       ^^ 
gegeben  haben 

22.    Des  bischoven  zu  Wirtzburg  rephca  uf  seinei  burger  antwort      81 

23  Wie  die  bauren  für  das  sloss  zu  Oberlauden  gezogen,  das  ge- 
wonnen und  den  amptman  darin  gelangen  und  hmweg 
gefurt  haben «^ *     * 

24.  Schrift  an  pfaltzgraven  umb  buchsenmaister ^ 

25.  Wie  der  furschlag,  zur  Neuenstat  gemacht,  abgeschriben    .     .      92 

26.  Wie    die   chur-   und    fursten   gein    der  Neuenstat   beschriben 

worden  und  derselben  antwort  daruf 

27.  Pfaltzgrave  rett,  umb  den  trittail  bundshilf  anzusuchen      .    •     100 

28.  Von  Awe  und  dem  Raigelberg 

29.  Etlich  artickel  der  burger  zu  Wirtzburg ^^    "" 

30    Was  der  thumprobst  mit  seinem  bruder  gehandelt  hat  ...     106 

108 
31.    Wie  die  bauren  für  Rotingen  gezogen 

J  32.    Wie  der  bischof  zu  Wirtzburg  bey  dem  pfaltzgraven  umb  hilf 

angesucht     

33.   Wie  die  bauren  vor  tags  uf  Buthert  zogen,  die  Wirtzburgischen 
reytere  daselbst  zu  überfallen •    •    • 
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?4.   Des  WirUburgkchen  canilers  schreyben,  so  er  gein  CoslenU     ^^^^ 

gethan 
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geladen  sind  worden 

44.    Wie  die  baurn  zu  Geroltzhoven  ufgebrochen  und  gein  Haidnigs-     ^^^ 

leid  zogen  sein , '         1 
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53.  Hernach  volgt,  wie  der   thumbdechant   und  capitel  zu  Wirtz-   ^°'*' 

hurg  aus  der  besatzung  zuvor  und  ehe  der  bot  vom  bischove 
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as  buch  von  dem  baurnkrieg  oder  ent- 
börung  der  unterthanen,  die  sich  in  dem  stift 
Wirtzburg  und  herzogthumb  zu  Francken 
im  jare  des  herrn  1525  zugetragen  hat,  in 
trey  tail  gefast: 

Erstlich,  wie  und  an  welchen  orten  zu  Francken  die 
entborung  angefangen  und  zugenomen,  was  die  unterthanen 
zu  und  unib  Wirtzburg  in  solcher  entborung  gehandelt  und 
ausgericht  haben,  und  sonderlich  von  belegerung  und  stur- 
mung  des  sloss  Unser- lieben -frawen- borg  ob  Wirtzburg  ge- 
legen, auch  wie  dieselben  bauren  zu  zwaien  malen  geschlagen 
und  wider  zu  gehorsame   bracht  sein; 

zum  andern  von  den  versamlungen  und  lägern  der  baurn 
in  Obern  Francken:  zu  Bilthausen,  Aura,  Hausen,  Frawenrod, 
auch  vor  dem  Sotenberg  und  anderswahe,  was  die  furge- 
nomen  und  gehandelt  und  wie  dieselbigen  oberlendische  baurn 
wider  zertrent  worden,  wie  die  Otenwäldischen  und  Necker- 
talischen  baurn  ain  sondere  Ordnung  und  reformation  furge- 
nomen,  iedes  unterschiedlich  angezaigt; 

zum  dritten  von  den  ambten  des  stifts  Wirtzburg  und 
herzogthumbs  zu  Francken,  ainem  iedem  in  sonderhait  nach 
dem  ABC,  was  für  aniptleut  ieden  orts  gewesen,  was  in 
denselbigen  ampten  sonderlichs  gehandelt,  wann  ain  iedes 
wider  eingenomen,  wieviel  und  were  darin  gestrafft  worden, 
durch  Lorentzen  Friesen,  Wirtzburgischen  secretari, 
der  m  der  handlung  zum  merer  tail  mit  und  bey  gewest, 
mit  sonderm  Weiss,  warhaftig  und  ordenlich  zusamengezogen 
und  ufgeschriben. 


L.  FRIES,  Bauerokrieg. 
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»eroratio. 


ich  mich  nii  gefllsse"  .'n^r  schrcybers,  schuld ;  dann  wie 
rede  mit  z  rlfrhpn  '  T^  '''"'^"  ungeschickt  bin,  mein 
massen  izuÄ  ^-^ten  der 

lifb^icfdÄ'iir^^^^^^ 

scheinbar  g/Ä^^^^  „Ä'"'l'  '''""i  "'''''  vertu.lkelt?  "an 
aygentlich  an  'ag  l  acht  Turf  f  •'''"?    "i  ^™"*  '^'•»"'»"^'^"' 

Ä  Ä  3^"Äh-  Ars 

Wirtybnrrin  1.^   ^T  ^^ydi^^sveld  komen   und   mit  der  stat 

reychssteUerdaWn  fesehriben'  ?.''■  '""'^^!5  ^""^  '"^^^  ""^ 
den.    so  sind  auch  irmSlicr^rbrieff  „rf' "■   ^™'- 
raiswegen  nach  bayden  schlaXen  .n  ev>  •    u      ^"^  ''^'^'""^ 
nach  bey  Ingelstat  fi,mlfn    .  ,V^    ^  Konigshoven  und  dar- 
beute verzo4n  worden    ^„W'  ^f''   t^'  kriegsvolk  in  der 
sunst  in  des  süfts  flppt.n      ^^''■'^'?"»  ^ey  ainem  rathe  und 
laden,  darin  de   abbts  v„n'  mH"*'''"''  '",  l^""^''^''»'  '»  ainer 
ich  am  maysten  5,  nZ   ^'"^1^ "  '"f«'  gelegen  was,  hab 
und  wider  ^nvertrucHw'!,''  '''  •^°'  '""  ^'""'^«"'  das  hin 
gefunden  mehr  dann  deJ  1  Xtr,  f"""    ^«  ^""^  ''*  aus  den 
dass  ich  dienittrsÄÄtXSlKiÄgÄ: 


[1] 


on  der  sindflus  des  [15]  24.  jars. 


licher'':ähl^t:'y^;-rLrden^"/™''^",r''^-^°'- 
nebelen  und  geinhimpl    ,?■»<?       .       "'anigveitigen   dicken 


samlet,  vil  ergerl.che,  sträfTliche  leren  und  opinionen  gereget 
hetten ,  flössen  m  den  tälen  bey  dem  gemainen  manne  die 
Wasser  zusamen  und  namen  durch  lunlessig  zusehen  der 
Prediger  und  oberhand  merklich  zu,  wuchsen  auch  zum  letzten 
dahm ,  das  si   m   dem  jare  nach   der  geburt  Christi  unsers 

aSn"n'nd"r.  ^''\""*  r''''  ""^^^'''"^  ausbrache",  die 
t  ch  «^^i  ^^  "  ^^^T  ''*'''  .r^'""^^''  gewaltiglich  umbri^sen, 
auch  sunst  den  menschen,  vilie  und  gutern  merklichen,  un- 
widerbringenhchen  schaden  (hätten,  das  was  die  erschrocken- 
ich  smdhuss,  davon  die  astronimi  und  erfarnen  des  himels- 
laul  lang  zeyt  here,  ehe  sich  die  zugetragen,  gewevsafft  haben 

därfuf:"'f  "'•'"  Z^  J-"erliehe'si„d'flus\'nrt  d'^^vai^r": 
dartur  es  die  geinelten  astronimi  und  sternseher  geachtet 
hatjen,  sonder  am  smdflus  des  bluts;  dann  allain  in  Teutscher 
nation  mehr  dan  hunderttausend  menschen  in  solcher  sind- 
llus  neherdann  m  lüwochen  ersoffen  und  umbkomen  sind, 
ii.i  ,K  ''■"'"'°i  ^"^  '"»ngezaygt  sindflus,  das  ist  die  beswer- 
lich  ontborung  der  unterlhanen,  das  hoho  Teutschland  vast 
an  allen  orten  durchwutlet,  so  hat  sie  doch  an  kainem  ende 
Wi  l^hnL"  ,Tc'"°"r^enli_ch  eingetrungen,  als  in  dem  stifte 
Wnlzburg  und  herzogthumb  zu  Francken,  wie  du  dann  her- 
nach clarhch  lesen  wurdest ;  dan  diewoyl  ich,  Lorentz  Fries 
von  Mergethemi,  aygner  persone  dabey  und  mit  gewest    selbst 

S  Wirh,  ^''r*K  ''''  '''^  ^''^''>'^  entpLng  zu  und 
ZX  vi  ih^  f^  begeben  zugetragen,  gehalten  und  geendet, 
auch  vill  brief  und  schnften  zu  meynen  banden  bracht,  die 
2v  n  •  f  ™'''g™  '""  "nd  wider  geschriben  und  zwischen 
dei  obrickayt  und  den  unterthanen  in  gehabter  handlung  und 

Z  LT^''T"f' . ""'^,  ''^""  derjenigen,  so  zu  Wirtzburg  in 
der  stat  und  uf  dem  lande  solcher  entporung  halben  gefangen 

SeÄ!,7T''"'."'r''*.""*^  ^"'^^^  ^^^'  gesehen  Snd 
verlesen,  hab  ich  nachvolgende  warhaflig  histori  in  ain  buch 

T^Zh  f  T"'  "^'■"^'''"^  '"'^'''*^'"  '"^'''  ™  schmähe,  sonder 
darumb,  das  die  nachkomcn  sehen  und  lesen,  was  bey  iren 

vorfaren  und  eiteren  gehandelt  worden,  und  diejenigen,  den 
nemen^'.;!ld  ""?"'  ""^  ""J"^'''"  ^^^^'^en,  ain  wariunf  daraus 
hen  wllhn  «h"  ''"'""•  '^"••en,  sollen,  das  der  gewalt  nit  umb 
iien  willen  oder  von  inen  selbs,  sonder  von  got  da  sey,  wie 
schnell  auch  men  solcher  groser  gewalt  und  macht  on  alle 
wehr  genomen  und  sie  den  andern  schlechten  unterthanen 
gleych  und  zu  zeyten  vil  niderer  gemacht  werden  mögen; 
hinw-iderumb,  das  die  unterthanen  ain  exempel  oder  beyspi 
«nh!-  ^"tP^a»g?n  und  sich  hinfur  durch  kainen  nichtigen 
schem  der  lalschen,   verfurischen  freyhaiten  von  der  gehör- 


.same  und  unterthänickait,   damit  sie  aus  dem  gebot  Roltes 
n-er  obr.cka.t  verpflichtet,  abfuren  lassen,  sonder"  den  Sien 

mU  hoÄ^/''''/"'"'  •''■'^""'^'^   '"'    ''^>'"""«"    ^«'^runer 
ha  t  ,  nH    n.  1  '  '^''""  "■  ''iy&™n"'^i&e.  verbotfene  froy- 

hait  und  in  alvyeg,  wa  inen  von  der  obrickait  unbillige  be- 
schwerden  ufgelegt,   die  räch  und  straf  got  haimgeben  und 
bevelhen,  der  es  auch  uf  sein  zeit   zu  irer  wolfaTt  unc"  nutz 
nach  dem  pesten  wol   zu  Av;enden  wais;    dann   er  i  de 
herreist,    der  da  verschall  gerechtickait    und  gericht  allen 

schreytt  aT^i  An.""  '''  '^^'''''  ^'^^^^^  ^ 


^us  was  Ursachen  und  an  welchen  orten  die 
bäurisch  entborung  angefange. 

Ehe  ich  aber  von   solcher  ufrur  im    land    und  herzo-- 
tumb  zu  Francken  anfang  zu  schreyben,  acht  ich  nit  unbe- 

unrh.'n;}];,:"'"  ™  '^^IZ  ™''  ""^»^«y?en ,  was  die  sa  hen 
und  handlungen  gewest,  darvon  sie  ires  furnemens  Ursachen 
geschöpft  haben,  uud  nachden.  dieselbigen  ausln  besverSeö 
der  ufrungen  bauren  am  ßodensehe  und  iu,  Algeu  h™ 
flossen,    W.I    ,ch   mit  der  kurze  schreyben,    was  derselben 

bu^raSn'h^'  halb  durch  die  versan'dung  desSwablchen 
öunds  an  den  hochwu-d.gen  fursten  und  herren  mevnen  sne- 
d.gen  herren  von  Wirtzburg  uf  montag  nach   trium  re^l 
[Jan.  9]  desselben  [15]  25.  jars  geschriben  worden,    nemfich 
w,e  s.ch  die  unferthanen  in  der  landgraveschail  NelleTburJ' 
™  Hegau,  Swartzwalt,  zu  Waldshut  und  Villingen  derSJi' 
•n  dem  furstenthumb  Wirtemberg,  so  sich  zuni'tan  zu  iS 
geschlagen  und  sonderlich  des  gotshaus  zu  s.  Blasen  unter- 
Ihanen  .rer  obrickait  die  herbrachten  gehorsame  und  d^^sl 
barkayt  zu  entziehen  unterstunden,  auch  etliche  aus  inen  i^rer 
herschaft  zuentboten,  das  sie  inen  hinfür  kain  rent,  zinsoder 
gult  mehr  geben  weiten,    darumb  auch  der  bundsteg!  uf  den 
heäruÄfi;"*- '''•'■  r*'"  f**^"^  '^  angesetzt,  gekt"t  und 
ratschlalen     ft      "'■'  ^*^"'  t^.*^'  ^^  ^''""'^^  ^^^de,  zu  be- 
7P;S^  ^'  T""  ""l"  ''''*''■  cntporung  an  bestimpton  orten 
zeyUich,  ehe  die  wüchse  und  überhand  neme,  statlich  bege-^en 

An  ho^'vt  ■'' n^f''^?  ^f^-'^»'^"'  ™'Wen  sich  die 
üauren  bey  Ulm  im  Ried,  die  uf  etlich  hundert  zusamen 
kamen,  dergleichen  an  etlichen  anderen  orten  mehr  wL  dan 
che  vier  volgende  Schriften,  so  gemeltem  meinem  'gnedigen 
herren  von  dem  bundstag  nach  ainander  zukomen,  anzaygen 


V. 


I 


»Dem  hochwildigen  fuisten  und  herren,  herrn  Conraden  bischoven 
»zu  Wirtzbui-g  und  herzogen  zu  Francken,  unserm  gnedigen  herren. 
»Hochwirdiger  fürst  und  herr.   euer  fürstlich  gnaden  seyen  unser 
vwilHg  und  unterlhänig  dienst  zu  voran  berayt.    gnediger  herr.    euer 
»fursthch    gnaden  hat  aus  jüngstem    ausschreyhen    nach  lenges    ver- 
»nomen,    aus  was   merkUdien    und   nit  ciain  obhgenden   l)eswerden 
»diser   bund.stag  gekürzt    und   alher  furgenomen   worden,  deshalben 
»von  demselben   verrer  anzaygung  zu  thun  on  not  ist ,    dan  das  wir 
»euer  furslHch  gnaden  hiemit  unterthäniger  und  gutter  maynung  er- 
»öffnen,  das,    als  wie  hieher  gelangt,   die    entporungen  und  ufruren 
»des  gemainen  maus  in  der  bundsverwanten  olnickayt   an   vil  enden 
»und  orten   ganz  hoch   beschwerlich,   unleydlich   und   dermassen  be- 
»funden  ,   das  sie  sich  merklich  häufen   und  mehren,    also,   wo   vor 
»zwayen  oder  treyen  tagen    die  bauren  zway-oder  treyhundert  stark 
»bey   einander  gewest  sein,    das  darnach   in   kurzen  tagen   ir  bis  in 
»trey-oder    viertausend   worden  und   sich  sol(;her  mas  wider  fürstlich 
»durchleuchtickait  und  derselben  zugehörigen  mer  dan  an  ainem  orte, 
»dergleichen  anderer  ende  der  buntsverwanten  In  groser  anzal  zu  un- 
»gehorsame   und   abfal    irer  obrickaiten  verbinden,  sweren  und  ver- 
»binden  sich   zusamen   und   richten   in  alweg   ir   vorhaben,    das  sie 
»selbs  geren   herren   sein   und   all   ir  ober-   und  e})erkait   vertrucken 
»und  denselben  all  ir  gehorsiime  entziehen  wollen,     und  nimbt  solch 
»ir  boess  furnemen  für    und  für   täglichs   über  alle  gebot,   die  inen 
»ire  obrickaiten  zum  höchsten  thun,   on  ainig  ufhor<Mi  zu,   und  stet 
»on  allen  zweyvel,  wie  wir  dann  des  glaublich  anzaygen  haben   und 
»ain  yeder  verstendiger  leichtlich  ermessen  mag,    ir  maynung  dahin, 
»wa  es  inen  der  orte  (da  es  ytzund  öffentlich  und  wie  vor  laut,    nit 
»in  clainer  anzal   vor  äugen  ist)     in  ainigen  weg,   das   got   verhüte, 
»gelingen,   das  kain   ufhören   sein,    sonder  es   furter  gehn  und  alle 
»hoch  und  nider  obrickaiten,   betreffen  werde,   dieweyl  dan  nun  das- 
»selbe  gemainen  bundsstenden  nit  allain  vast  verächtlich  sein,  sonde^ 
»zu  entlichem   verderben   raychen   wurt,   so  haben   wir  nach    langer 
»und  guter  betrachtung  der  siiche  bewegen,  das  statlich  dawider  und 
»zum  eylendisten,  in  betracht,  das  nach  gestalt  der  Sachen  ain  stund 
»zu  lang  ist ,  ain  gegenwehr   und  straf  furgenomen  oder,  wie  oblaut, 
»schad,  schimpf  und   spot  erwart  werden  muss ,   und    demnach  für 
»genem   und   entschlossen   diser  zeit,   den   trittayl  der  eylenden   hilf» 
»in  jüngstem  abschied  verleybt,    alsbalt  zu  gebrauchen   und  das  sich 
»auch  zu  dem   ain  yeder  bundsstand  noch    mit   ainem   trittayl   ange- 
»zaigter  hilf  berait  machen  und  denselben  zu  stunde  verordnen  solle, 
»uf  das,  ob  sich  die  Sachen,  als  zum  höchsten  zu  besorgen  ist ,  noch 
»beswerlicher  zutragen,    und    man  desselben    andern   trittayls  auch 
»notturftig  sein,  das  daran  ainigs  bundsverwanten  halb    kain  mangel 
»erfunden,    und  uf  das  alles  ist  furnemlich  bey  uns  auch  bedacht 
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rü'  ''7,%''"^'^^g««hs  und  fruchtba.^  gehandelt,  schad  und  nach- 
»ta.I  verhütet,  das  es,  wie  vor  laut,  eylends  und  des  merern  tayls 
.mt  ainem  raysigen  zeug,  nachdem  diser  »veyl  wenig  guts  fueskriegs- 
>volks  vor  äugen  ist,  volzogen  werden  muss.  darn^b  wir  dan  aus 
.solchen  Ursachen  und  in   betracht,   das  euer  fürstlich  gnaden  d^ 

»zu  fues  auch  m  raysige  verwent  und  ahvegen  trey  zu  fuess  für  ain 
.zu  ross  laut  des  abschieds  geraytt  haben,  deshalben  euer  fuJtU  h 
.gnaden  des  ersten  triltails  105  zu  ross  zu   schicken  geburet       "d 

.Trift  de  r™"  '"f "  ""'"  ''"^''^'  "'"''''"'  -'«  "-  dann  in 
»craft  der  amigung  und  jüngstes  abschieds  gepurt,  und  unsern  halben 

.unser  untherlhenig  bite,  das  euer  fürstlich  gnaden  all  ohgem  1    an" 

.zaygungen  und  beswerden  der  notturft  nach  betrachten  und  dabey 

IkZZZuT"  """f^™'"'^""-'-"  -"adens  und  nachtails  itz  und 
.kunffghch  daraus  volgen,  wa  nit  zeitlich  widerstand  gethan  wurl 
.bewegen  und  demnach  euer  fürstlich  gnaden  angepur.  des  ersten 
.tnttails  wol  gerust  zu  ross  mit  spiesen  on  aynigen  abgang  na  h 
.den  Personen  und  nit  nach  den  seiden  in  14  lagen  den  neclln 
.nach  uberantwortung  dils  briefs  zu  Ulm  gewislich  und  on  a  ü^ 
.Verzug  haben,  ,„  massen  ,vir  uns  dann  entlich  und  nnzweyvenl kh 
.daran  veriassen  wollen,  -das  begeren  wir  umb  euer  fu.^llich  gnad  n 

ITT  P  r  ""''"'   ""'-■•heniglich   zu   verdienen,     datun.    des 
.11.  tags  Februaru  anno  etc.  [15]  25%. 

.Romischer  fcayserlicher  Majestet  churfursten.   fursten   und  an- 

.'n?zu  Ulm!  '"  """:':  r  '"'"^"  ''»'^^''••'"-^'  •^-P"-'   -O   rethe. 
»ytz  zu  Ulme  versamlet  etc.. 

Zu  kurzung  der  historien  will  ich  hinfur  die  cemainen 
gewonhche  und  zugepurende  lite!  in  eingang  der  bEber 
schnften  und  sunst,  sovil  mir  möglich  und  dieVacheT  evden 
nfcM  'Ü:!,''?'^"  ""•^  abschneiden ,  doch  der  suchen  dardurch 
nicht  entziehen,  sonder  die,  wie  si  an  ir  selbs,  plevben  lasen 
dise  nachvdgende  trey  brieve  sind  von  m;>Jnerätc"; 
herren  des  b.schofs  von  Wirtzburg  etc.  bundsrathe  docC 
Niclasen  Geyss  von  Hanau,  aus  Ulm  geschriben  w!,rden 

.Gnedjger  herr.  es  hat  gemaine  versamlung  des  bunds  sich  noch 
»aines  dntta.Is  der  eylenden  hilf  entschlossen,  das  daher  gevolgf  die 
.bauren  .m  R,ed  sein  necbsten  freylag  fK,,,.  „j  uf7(KXl  stark  zusamen 
.komen  und,  w.ewol  die  versamlung  durch  etliche  darzu  verordente  dero 
.ich  auch  amer  gewesl,  sie  in  iren  geprechen  nach  der  lenge'  ver- 
.höret  und  zum  fieuntlichsten  mit  inen  handien  und  begeren  lassen 
.das  sie  zu  ,ren  weyb  und  kinden  anhaims  ziehen,  wolle  alsdann 
.d^  versamlung  ,re  herschaft  gein  Ulm  beschreyben  und  sie  uf  aiues 
.yeden  beschwernus  in  desselben  beysein  verhören  und  allen  mog- 
.lichen  vleys  furwenden,  dan.it  sie  zufriden  gesteh  werden    sein  sie 


»doch  uf  (lern  entlieh  bestanden,  das  sie  weder  gein  Ulm,  noch  an 
»andere  stete  komen,  auch  gegen  irer  herschaft  vor  der  versamlung 
»kain  verhöre  gedulden  konten,  sonder  die  versamlung  möge  mit  iren 
»ohrickayten ,  das  sie  die  beschwernuss  (die  sie  alsbalden  der  ver- 
»samlung  zugestelt)  abthun,  wollen  auch  derantwurt  uf  schirst  montag 
»nach  Petri  [Febr.  27]  am  Ried  gewertig  sein,  dieweyl  aber  nit  ver- 
»mutlich,  das  disem  irem  begeren  bey  der  obrickait  stat  erlangt  werden 
»möge,  und  man  sihet,  das  sich  der  häuf  täglich  meret  und  aus  allen 
»orten  bauren  zulaufen,  ist  zu  besorgen,  das  uf  den  bestimpten  montag 
»etwas  ain  vill  grösser  anzal  bauren  zusamen  komen  werden,  dan 
»ytzund  sind,  darumb  auch  diser  ander  drittayl  der  eylenden  hilf  er- 
»vordert  worden,  und  obwol  der  bauren  beschwerden  nach  gestalt 
i>irer  obrickait  manicherlay  sind,  so  komen  sie*  doch  in  nachvolgenden 
»puncten  vast  uberain;  das  sie  das  wort  gots  frey  gepredigt,  die 
»wälde,  Wasser  und  wayde  frey  und  gemain  haben,  der  leybaygen- 
»schaft  ledig  sein,  kain  beslhaubt,  handlon,  noch  klainen  zehenden 
»mehr  (den  gro.sen  zehenden  wollen  sie  geben  nach  vermog  der  hay- 
»ligen  Schrift),  die  zins  und  gult  geringert  haben,  die  lassguter  für 
»erbguter  besitzen,  etlich  kain  obrickait  nier  haben,  was  daraus  werden, 
»wil  ich  euer  fui-stlich  gnaden  hernach  auch  schreyben.  datum  Ulm 
vsontag  nach  Valentini  [Febr.  vj]  amio  etc.  [15]  25.« 

»Gnediger  herre.  uf  heut  umb  zwoe  bore  nach  mittag  sind  von 
»stathalter  und  regiment  zu  Stutgarten  wäre  post  und  kuntschaft 
»komen,  wie  herzog  Uliich  von  VVirtemberg  im  anzug  sey  und  uf 
»schirst  freytag  [  März  3.  ]  bey  15(K)0  Sweytzer  und  etlich  raysigen  zu- 
»samen  bringen,  in  mainung,  den  necbsten  nacli  Stutgarten  zu 
»ziehen,  und  wie  er  sich  ofentlich  hören  last  meniglich  on  schaden, 
»so  ist  uf  heut  hie  ain  geschray  entstanden,  wa  die  bauren  am  Ried 
»uf  nechst  montag  [Febr.  27]  nit  vertragen,  das  sie  dem  herzogen  auch  zu^ 
»ziehen  wollen,  und  sollen  sich  die  Wirtembei-gischen  bauren  ofentlich 
»vernemen  lassen,  sie  wollen  iren  herren  widerhaben,  so  sind  die 
»bauren  der  obern  stette  am. Bodensehe  auch  wegig  worden  und  am 
»nechstvergangen  freytag  [  Febr.  23  ]  bey  4000  stark  bey  ainander 
»gewe.st.  wollen  aller  ding  frey  sein,  uf  morgen  muss  ich  wider  uf 
»das  Ried  reyten,  mit  den  bauren  gutlich  handlung  laysten  zu  helfen, 
»wolt  ich  euer  fürstlich  gnaden  untertheniger  maynung  nit  verhalten, 
»datum  Ulm  am  sontag  Esto  mihi  [Febr.  2t]]    iinno  etc.  [15]  25".« 

»Gnediger  herr.  ich  will  euer  fürstlich  gnaden  nit  pejgen:  wie- 
»wol  der  herzog  von  Wirtemberg  mit  seinem  kriegsvolk,  den  Sweytzern, 
»wider  abe  und  gein  Hohenwil  und  Sweytz  geflogen,  das  dannoch 
»die  baurschalt  zu  Swaben  in  voriger  entporung  i)liben  und  sich  nit 
»ringern,  sonder  ie  lenger  ie  mehr  sterken.  und  von  Augspurg  aus 
»zwischen  dem  gebirg  und  der  Thonau  bis  gein  Ulm  und  von  dan 
»zwischen  dem  gemelten  gebirg   und  dem  furstenthumb  Wirtemberg 
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•bis  an  den  Bodensehe  sind  aller  obrickait  bauren  und  unterthane  in 
>ufrur  und  entporung.  so  ist  die  sag,  das  sich  das  ganz  land  Wirtem 
•berg  zu  men  schlagen  wolle,    die  bürgere  zu  Au^purgiren  2 
.trumein  und  pfeyffen  aus  der  stat  zu  den  bauren.  und  beorgTrch 
.am  rathe  daselbst  sampt  andern  namhafligen  burgern   nnwenj 
.seist  kuntschaft  hieher  komen,  das  die  bauren  am  rL  au  I   üf ' 
.sem    und  s,ch  uf  ainem   berg  versamlet,  den  die  Marg^rav  «hen 
.bauren  sehr  zulauffen  sollen,    und  ist  das  geschrey  hie  zu  ü  m  bey 
.uns  über  munchen  und  pfaffen  nit  anders,  dann  wie  es  etwan  ub^r 
.d,e  Juden  gewest  ,st.  was  da.^us  werden  will,  tan  ich  euer  furstrh 
.gnaden   nUschreyben.    euer   fürstlich  gnaden   revtere  werd  n  ^^oeh 
.vor  nachts  h.e  ankomen.    so  wurt  man  800  pferd  hieher    ^  Teil 
.Eshngen,  200  in  ain  stetlin  dabey,  ,00  und  das  fuesvö  t  daVi^sch  n 
.legen,    es  sem  die  leuflle  vast  beschwerlich  ,  nd  geschwind T^d  die 
.bundischen  clams  lauts.    darnach  mögen  sich  euer  fürstlich  gnaden 
.nehten.  datum  Ulm  dinstags  nach  Oculi  ,,,..  .„  anno  etc  [S" 

c».  u       ^•''5''^'  ^^^  *'''"'"^" '    fla^on  hie  oben  meldunsr  he 
schehen,  sind  von  etlichen  der  bauren  zusamen  Te'S  imd' 

2.^Zl  ''^'"  '"  "''"^"  °'^<^"  "-"^k  bracht  ifnd^ol.^3 
allenthalben  ausgeprayt  und  gelesen  worden,  aber  die  bauren 
«mb  Rotemburg  uf  der  Thauber  sind  diser  landaTt  die  er"  en 
gewest,  die  aus  solchen  artickeln  exenipel  ge^ionien  ih 
wider  ire  herschaft  ufzuwerfen  und  zu  entporen  ,We  du  hi 
nach  hören  wurdest,     darun.b   ich  verurS  worden     „b' 

he'tTe'^drn  'wfichl^rr'  •^^V^"'^  »n  1^  utrC^n 
Lnrp'n  hZ'  •  c  l^  Schriften,  so  der  obbenielten  ufruri^en 
bauren   halb  im  Swartzwald,  Bodensehe  und  Swaben  du?ch 

ieinln'"^"!^-"^  K^''  ''""''^'  ^^"  bundsrathe  und  sunsraS 
meinen  gnedigen  herren  von  Wirlzburg  geschriben  dere  evrhen 

was  sTfur'^hnf ''  Tf""  '''f  ''^^«'-  -''  ^ü  anlwoÄ/n" 
was  sie  für  hilf  an  leuten  und  gelt  darzu  thun  müssen    wie 

ersiucn  Dey  Leiphain,  volgends  bey  Bebliniren  in  zwaven 
grossen  schlachten  und  sonst  oflermals  in  scha  n  utze  n  ie- 
schlageri  und  erlegt  sind,  alles  herzu  bringen  sölte  wurt  e" 
am  sonder  buch  haben  wollen,  dieweil  d^'nn  andere  snd 
hab  Tch^LhT^™'  ^'"'^f  ""'^  beschichten  behriben' 
.^"e n^tteäler"^"   '""^^  ™^"""^   ^™   -   '•>- 


9 


I 


! 


r 


ii  w 


i: 


[3] 


ie  die  baurn  in  der  Rotenburger  landwer 

umbgefallen. 

Nach  Christi  geburt  1525  uf  frejiag  nach  Oculi  den 
24.  tag  des  Merzen  in  der  nacht  kam  ain  brieve  gein  Wirtz- 
burg  von  Georgen  von  Rosemberg,  dazumal  amptman  zum 
Raygelberg,  inhaltend,  wie  ine  desselben  tags  glaublich  an- 
gelangt, das  sich  die  bauren  in  der  Rotemburger  landwer 
wider  ire  obrickait  zusamenrotirten  und  lägen  zu  Bretheim, 
ervorderten  der  andern  anstosenden  herschaflen  unterthanen 
auch  zu  inen,  und  were  ir  mainung  und  furnemen,  hinfur 
kain  herren  mehr  zu  haben,  sich  auch  der  beschwerden, 
damit  sie  bishere  der  obrickait  verstrickt  gewest,  zu  ent- 
ledigen, nemlich  der  zehend ,  bethe,  sleurc,  zolle,  handlon, 
besthaubt,  gult,  zins,  frone  und  diensten.  liesen  sich  auch 
öffentlich  vernemen,  das  sie  in  kurze  gein  Wirlzburg  komen, 
die  pfaffen,  monchen  und  nonnen  daselbst  verjagen  und  ire 
guttere  einnemen  wollton.  daruf  der  bischof  von  Wirlzburg 
in  die  ampte  Rotingen,  Jagsperg,  ßuthirt  und  Landen,  als 
die  am  nechsten  gegen  Rotemburg  gelegen,  seinen  amptleuten 
nachvolgender  maynung  schreyben  Hess. 

»Lieber  getreuer,  an  uns  langt  glaut>lich  an,  das  sich  etlich  bauren 
»in  der  Rotemburgischen  landwer  und  nahet  dabey  7Aisamen  verfugen 
»und  ire  nachpauren ,    under   andern   herschaften  gesessen,   zu  inen 
»beschreyben  oder   ervordern    sollen,    in   maynung,    sich   wider  ire 
»obrickait  mit  einander  zu  verbinden,    dieweil  wir  aber  aus  vilerlay 
»Ursachen  geren  wissen  weiten,  wie  die  ding  im  grünt  gestalt,   ist 
»unser  begeren,    du  wollest  dein  geschickte  kuntschaft  an  bestimpte 
»ort  machen,   zu  erlernen,   wie  stark  sie  sind  und  was  ir  furnemen 
»sey,  und  uns  solchs  zum  furderlichsten  zu  wissen  thun,  unser  und  der 
»unsern   notturft  dargegen   auch   haben   zu   bewegen,    auch  wollest 
»von  stund  an  den   baurschaften   in  unserm  dir  bevolhen  ampt  bey 
»straf  an  leyb  und  gutt  verbieten,  das  sich  ir  kaincr  zu  den  gemelten 
»bauren  thun  oder  zu  ynen  schicken  wolle,  damit  sie  uns  nit  verur- 
»sachen,  gegen  den  ungehorsamen    mit  ernster  geburender   straffe 
»furnemen   zii  lassen,    daran  geschieht   unser  gehais   und   maynung. 
»datum  in  unser  sUt  Wirtzburg  am   tag  unser  frauen  Verkündigung 
»[März  25]  anno  [15]25  « 

Darneben  schickt  er,  der  bischove,  seinen  reyterhaubt- 
man  Lmharten  Eyvelstetter  zu  ross  in  die  landwere  (dann 
er  derselben  kundig),  aygentlich  zu  erfaren,  wievil  der  bauren, 
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von  wan  sie  weren,  wa  sie  lägen,  wer  ir  hauptleut,  wie  sie 
bewöret ,  ob  sie  von  ymant  anderem  zusagung  oder  trost 
empfangen,  ob  sie  ni't  bey  iren  nachbauren  meuterey  zu 
machen  unterfingen,  und  wie  sunst  die  sachen  allenthalben 
gestalt  weren. 


w 

otirung  der  bauren  in  der  Rotenburger  landwer 

und  Sclüpfergrund. 

• 

Dise  der  Rotemburger  bauren  rotirung  erschalle  von 
stund  in  alle  umbligende  flecken  und  dorfere,  und,  nachdem 
es  ain  sach  was,  die  dem  gemaynen  man  vast  wol  gefiele, 
trugen  sie  des  besonder  tVeude  und  liefen  ir  etwa  vil  aus 
den  anstossenden  flecken  zu  denselbigen  bauren,  ir  handlung, 
furnemen  und  wesen  zu  erkundigen,  welche  dann,  als  sie 
wider  haimkamen,  die  sachen  ausschrien,  preysen  und  vill 
gröser  machten,  dann  sie  an  ir  selbst  wäre,  dardurch  des 
tobenden  unruigen  pövels  hitzig  gemut  ie  lenger  ie  mehr  uf- 
geplassen  und  entzündet  wart,  also,  das  sie  an  vil  orten  uf 
weg  gedachten,  sich  dergleychen  auch  zu  rotiren.  dann  uf 
den  sontag  Letare  [März  -26]  schlugen  sich  etliche  bauren 
zu  Obernschipf  am  Otenwald  zusamen ,  namen  ain  Irumeln 
und  ain  stangen,  daruf  sie  ain  schuehe  gesteckt  betten,  und 
zogen  damit  uf  Unterschipf.  den  kamen  die  bauren  daselbst 
zu  Unterschipf  mit  ainem  crucifix  entgegen  und  gingen  furter 
mit  ainander  in  das  wirtshaus  zu  dem  hayligen  wein,  da 
zechten  und  fulleten  si  sich,  wie  dann  solchs  durch  den 
keller  zu  Landen  gein  Wirtzburg  geschriben  worden,  so 
liefen  die  bauren  zu  Haldemarstetten  und  daselbst  umb,  herrn 
Zaysolfen  von  Rosemberg  rit^ere  zustendig,  auch  in  die  land- 
were  zum  häufen  und  baten,  das  man  sie  in  ir  bruderschaft 
nemen,  mit  inen  haimziehen  und  sie  irer  beschwerden  auch 
erledigen  wolle,  welchs  inen  auch  zugesagt  worden,  als  aber 
solchs  an  hern  Zaysolfen  von  Rosemberg  gelangt  hette, 
schribe  er  das  seinem  herrn,  dem  bischofe  von  Wirtzburg, 
imd  bäte  umb  rathe,  hilf  und  beystand  und  sonderlich  umb 
etliche  geraysige,  ime  zuzulegen,  daruf  ime  antwort  gefallen : 
»er,  der  bischof,  trug  ain  gnedigs  mitleyden  mit  yme,  von 
»Rosemberg,  seiner  bauren  und  unbillichen  furnemens  halb, 
»hette  aber  dem  bund  zu  Swaben  wider  die  bauren,  so 
»sich  daselbst  auch  entporet,  ain  merklich  anzal  geraysiger 
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»zugeschickt  und  must  ytzund  die  Nuremberger  kaufleut  und 
»gutere,  so  gein  Franckfort  in  die  mess  zogen,  verglaiten 
»lassen;  doch  wolle  er  umb  reyttere  auschreyben  und,  wa 
»dieselbigen  ankemen,  auch  mit'ler  zeit  sein  sach  nit  in  ruhe 
»gestelt,  sonder  er  noch  in  faren  stehn  must,  ine  uf  sein 
»weyter  ansuchen  mit  gnediger  antwort  nit  verlassen.« 

Darnach  montags  [März  27]  lies  der  bischof  zu  Wirtzburg 
dise  maynung  schreiben  an  den  stathalter  zu  Maintz,  auch 
an  pfaltzgraven  Ludwig,  churfursten: 

>Lieber  herr  und  freund,     uns  hat  vergangen  tagen   angelangt, 

»wie  wir  dan  ytzund  auch  gruntHch  erfaren,  das  sich  ethche  bauren 

»in  der  Rotemburgischen  landwere  und  daselbst  umb,  dise  stund  on- 

>geverlich  bis  in  zweytausend  stark,  zusamen  geschlagen  und  täglich 

»ie  mehr  und  mehr  zulauflfen,  sich  auch  sunst  im  Schipfergrund,  am 

»Otenwald  dergleichen  rotirung  und  entborung  auch  ereugen  sollen. 

»wiewol  wir  nun  noch  zur  zeit  gruntlich  nit  wissen,  wider  wen  und 

»was  derselben  furnemen  oder  maynung  sey,  dannoch  tragen  wir  die 

»fursorg,  das  sie  sich  den   bauren,  so  vergangen  tagen    im  Hegau, 

»Kleggau,    am    Swartzwald,     im    Riedt    und    anderen    mehr    orten 

»von    irer  obrickait   abgefallen    sind,    gleych    halten    werden,    die- 

»weyl  aber    solch    handlung   zu   nidertruckung   aller  erberkaii,   auch 

»hohen  und  nidern  stenden,  wa  das  zeitlich  nit  furkomen,  zu  unrath, 

»nachtayl  und  geverlickait  raychen  ist,  haben  wir  solchs  euer  liebden 

»zu  erofnen  freuntlicher  maynung  nit  unterlassen  wollen,  ganz  freunt- 

»lichs  vleyss  bittend:  wa  derselben  bauren  furnemen  wider  uns  und 

»unsern  stifte  were  oder  von  den  unsern  sich  dergleichen  entporung, 

»ufrur  in  unserm  stifte,  das  got  gnediglich  verhütten  wolle,  auch  er- 

»eugen,  und  wir  zu  abwendung   und   untertruckung  derselben  euer 

»Hebden  schreyben  wurden,   die  wollen   uns  mit   hilf   und   beystand 

»nit  verlassen,   wie  wir   uns   gein  euer  liebden   in   dergleichen   falle 

»hinwider  zu   thun  freuntlich   auch   erpieten  und   umb  dieselb  euer 

»hebden,  als  unsern  besondern  lieben  herren  und  freund,  freuntlich 

»verdienen  und  vergleichen  wollen,    auch  bitten  wir  freuntlich,  euer 

»liebden  wollen  uns  iren  rathe  und  gutdunken,   welcher  gestalt  und 

»massen  euer  liebden   solch    ufrur  und   emporung    zu  verkomen  und 

»zu    untertrucken   für   gut    ansehen,    bey  disem    unserm   boten   zu 

»wissen  thun,  uns  darnach   auch   haben   zu  richten,    datum  montag 

»nach  Letare.    [März  27,  1525]«. 

Daruf  gab  der  stathalter  zu  Maintz  dise  antwort: 

»Lieber  herr  und  freund,  euer  liebden  schreyben,  anzaygend, 
»wie  sich  etlich  bauren  in  Rotend)urgischer  landwer  versamlet  und 
»taglich  ie  mehr  verhaufen,  dergleychen  rotimng  solle  sich  im  Schipfer- 
»grunt  auch  ereugen,   haben  wir  mit  angehafler  euer  liebden   bite 
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»alles  Inhalts  vernommen  und  wollen  euer  liebden  freuntlicher  may- 
»nung  üit  bergen,  das  solch  versamlung   und   furnemen  der  bauren 
»umb  Rotenburg  und  Schipfergrunt  an  uns  dermass  hievor  auch  ge- 
»langt,   welchs  wir  in  warhait   mit  beschwertem  gemut  vernomen; 
»dan  unsers  achtens,   ie   dem  handel  zu  vil  nachlessig  und  lang  zu- 
»gesehen,  so  stehet,  dem  rath  und  widersfand  zu  thun,  in  aines  mans 
»thun  oder  vermögen  nil.  haben  darumb  solchs,  alsbald  wir  des  be- 
triebt entpfangen,  dem   hochgeboren  furstn  herrn  Ludwign  pfalnz- 
»graven  bey  Rein  churfursten  in  Schriften,  laut  inhgender  copey,  zu 
verkennen   geben   und  euer  liebden    dergleichen  zu  schreyben  auch 
»verfugt  gehabt,    aber  eher  und  zuvor  dasselbig  ausgangen,    ist  uns 
»euer  liebden  schreyben   uberlibert.     wollen  euer  liebden,   wes  uns 
»von  Pfalz  zu  antwort  entsteht,  ufs  eylendist  uneröfet  nit  lassen,  und 
»achten  bey   uns   der  sachen  vast  dienstlich   und  hoch   von   notten 
»sein,   das  Pfaltz,   euer   liebden,    marggrave  Casmirus    und  wir  in 
»aygner  persone  zusamen  komen  weren  o<ler  unsere  vertraute    rethe 
»ufs  furderhchst  an  gelegene  maistat  zusammen  geschickt  betten,  von 
»Sachen  der  notturft  zu  ratschlagen,    versehen  wir  uns  ie,  es  sollen 
»noch  die  weg  funden  werden,  das  dem  zu  begegen  oder  die  entborung 
»zu  stillen  sein  mögt,    zum  andern  so  weren  wir  begirig  und  genaygt, 
»euer  liebden  (wa  Inhalt  ires  schreybens  gegen  derselben  euer  liebden  oder 
»irem  stifte  etwas  von  bauren  oder  den  iren  furzunemen  unterstanden 
»werden  wolt)   ufs  statlichst  und  tapferst  zuzuziehen   und   hilf  und 
»beystand  zu  thun,    euer  liebden  wissen  aber,  das  wir  ain  gute  anzal 
»von  raysigen  hinuf  in  bunt  gefertigt ;  doch,  so  es  zu  dem  fall  keme, 
»da  got  vor  sey,    und  wir  von  euer  liebden  beschriben,    wollen  wir 
»mit  dem,  so  wir  noch  uberig  haben,  ufs  sterkst,  uns  ymer  möglich, 
»euer  liebden  hilf  und  beystand  erzaigen  und  beweysen  und  uns  des 
»zu  euer  liebden  hinwiderumb  versehen ;  dann  wes  euer  liebden  und 
»andere  anstossende  fursten   zu  abwendung  und  widerstand  solchem 
»der  bauren  furnemen  für  nutz  und  gut  ansehen,  solle  unsern  halb, 
»wes  uns  ymer  möglich,   kain  mangel  erscheynen.    das  wolten  wir 
»euer  liebden  uf  ir  schreyben   freuntlicher   maynung   nit   verhalten, 
»euer  liebden  freuntliche  dienst  und  willen  zu  erzaygen,  sind  wir  alzeit 
»begirig.   geben  zu  Maintz  uf  freytag  nach  dem  sontag  Letare  [März  31] 
»anno  etc.  [15]  25".« 

»Wilhelm  von  gots  gnaden  bischove  zu  Straspurg  und  landgrave 
»zu  Elsas,  stathalter  im  erzstift  Maintz.« 

So  Voigt  hernach  des  ytzgemelten  stathalters  schreyben, 
an  den  pfalnzgraven  gethan: 

»Lieber  herr  und  freund,  nachdem  sich  ytzund  da  oben  im  land 
»zu  Swaben  ain  merglich  häuf  der  ungehorsamen  bauren  gegen  irer 
»obrickait  ufgeworfen,  dagegen  sich  die  buudsstende  zuwider  erhebt 
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»und  in  rustung  stehn ,   wie  dan  euer  liebden   als  bundsgenoss  des 
»alles  nach  der  lenge  onzweyvenlich  gut  wissen  tragen,    nun  wollen 
»wir  euer  liebden  an  stat  unsers   herren  und  freunds,   des  cardinals 
»und  erzbischofs  zu  Maintz,  als  ains  glids  des  bunds  nit  bergen,  das  uns 
»anheut  glaubwirdig  schriftlich  bericht  zukomen,  das  sich  umb  Rotem- 
»burg   an   der   Thauber  ain    häuf  bauren,    wie  man   sagt   uf  10000 
»stark,  versamlet,  algerayt  Rotemburg  inhaben  und  in  der  landwer 
»ligen;  darzu  sollen  sich  die  Wirtzburgischen  bauren  zu  Lauden,  auch 
»die  in  dem  Schipfergrund  versamlet   und   in   entporung  sein,    sich 
»ie  lenger  ie  mehr    häufen,    dieweyl  dan  solchs  also  an  uns  gelangt, 
»auch  am   nechslen    umb  euer   liebden   und   des  stifts  Maintz  stettei 
»haben    euer   liebden  wir    solchs  an  stat  unsers  herrn    und  freunds 
»von  Maintz,  damit  der  mangel  oder  seumnus  bey  uns  nit  erfunden, 
»unverkunt  nit  lassen  wollen,  ob  euer  liebden  für  notturftig  und  gut 
»ermessen  und    erwegen,   das  wir    bederseyts  in   aygner  persone  ufs 
»furderlichst  an  bequeme  maistat  zusamen  kemen  oder  aber  unsere 
»vertreuliche  lethe  zusamen  schickten,  davon  zu  ratschlagen,  wie  solchem 
»furnemen  zu  begegnen  sey.    und  wes  euer  liebden  in  dem  der  sachen 
»für  nutz  und  dienstlich  ansehen,   soll  unsern    halben   kain  mangel 
»erscheinen,    wolten  wir  euer  liebden  gar  freuntlicher  maynung  aus 
»freuntlicher  nachbaurschaft    nit  verhalten  etc.    geben   zu  Maintz  uf 
»dinstag  nach  Letare  [März  2SJ  anno  etc.  [15 j  25«.« 

«r-    ^u    '^^*    Pfalzgrave  Ludwig,   churfurst,   dem    bischof  zu 
Wirtzburg  uf  obberurt  .sein  schreyben  dise   antwort  geben: 
»Lieber   besonder  freund,    wir  haben   euer   liebden   schreyben, 
»darin  sie  uns  etlicher  bauren   entborung  eröffnen,   entpfangen  und 
»Inhalts  sampt   angehafter   euer  liebden  begeren  verstanden,    geben 
»daruf  euer  liebden   widerumb   freuntlicher    maynung  zu   erkennen, 
»das  nit    one  hieniden  lands  umb  uns  an  vil  orten  die  bauren  sich 
»auch  vilerlay  mutwillens  befleyssen   und  sich  in  ufrurn  bewegen  zu 
»lassen  nit  klainen  lust  tragen,  aber  bis  noch  durch  gute  worte,  wir 
»ine  durch  unsere  rethe  und  amptleut  geben,  solchs  verkomen,'  got 
»geb  lang,    haben  aber  dannoch  auch  nit  unterlassen  und-  uns  in  ge- 
»haime  bey  etlichen  fursten  beworben,  ob  sich  etwas  entpören  wolle, 
»uns  uf  ferner  schreyben  raysigen  zu  schicken,  so  vil  möglich,  solchem' 
»zu  begegnen  und  bey  zeit  zu  verkomen.    so  geben  wir  auch  in  vill 
»Sachen  den  bauren  ytz  zur    zeit    nach,    beschweren   sie   nit  sonders 
»mit  alten  gewonhaiten,  noch  vil  weniger  mit  neuerung.   dergleichen 
»sich  euer  liebden  auch  befleyssen    thuen   und  wollen    die  .schweren 
»leuRe  ytzund  ansehen ,  der  irn  so  vil  möglich  verschonen   und  be- 
»sonder  mit  keiner  neuerung  belestigen,  wie  wir  uf  gestern  vernomen 
»und  euer  liebden  on  das  anzaygen  wollen,  das  euer  liebden  bauren  dar- 
»umb  sich  in  entporung  richtensollen,  das  euer  liebden  die  bundshilf, 
»als  ain  neuerung  uf  sie  geschlagen,  dieselbigen  zu  erhalten,  wa  dem  also 
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»were,  so  stellen  euer  liebden  solchs  furderlich  ab ;  dann  wiewol  wir  des 
»vast  notturftiger  weren,  danneuer  liebden,  so  mächten  wir  doch  diser 
»zeit  aus  der  notain  tugent.  das  wolle  euer  liebden  von  uns  in  allem 
»guttem  und  freuntliclier  maynung  vermerkn.  wa  sich  auch  darüber 
»der  bauren  entpoiung  bey  euer  liebden  in  solch  Vertiefung  richten 
»wurden,  das  euer  liebden  unser  hilf  notturftig,  wa  wir  dann  durch 
»gleycher  mass  nit  verhindert  werden,  so  wollen  wir  uns,  so  vil  möglich 
»sem  mag,  euer  liebden  zu  gefallen  erzaigen.  wolten  wir  euer  liebden 
»freunthcher  maynung  widerumb  nit  verhalten,  datum  Haydelberg  uf 
»dornstag  nach  Letare  [März  30]  etc.  [15]  25».« 


[5] 

^^ie  marggrave  Casmir  von  Brandenburg  der 
entborung  halben  ain  tag  gein  der  Neuenstat  aus- 

geschriben. 

Die  stat  Rotemburg  sampt  Iren  dorfern  und  leuten  waren 
derselbigen  zeit  in  schütz,    schirm  und  verspruch  der  mare- 
graven   von   ßrandemburg.     dieweyl   aber   die   entborischen 
bauren  in  der  landwer  an  ir,  der  marggraven,  obrickait  und 
gepiete  grenitzten,  besorgten  sie  sich  nit  wenig,  das  gift  der 
unseligen   ufrur  in  ir   land   auch    fliesen    und  volcrends  mit 
schaden  ansprechen  mogte;   dann   die    bauren  im  läger  da- 
selbst und  sonderlich  die,  so  taglich  zu  und  von  inen  liefen 
erforderten  die  anstossenden  nachbauren  muntlich  und  schrift- 
lich mit  angehaften  frohen,  wa  sie  nit  zu  inen  komen,  dem 
gotswort  und  der  gerechtickait  beystehn ,  so  wolten  sie  die- 
selbigen  überziehen  und   an   leyb   und   gut  darumb  strafen, 
derwegen  schrib  marggrave  Casmir  den  fursten,  graven  und 
herren  des  Fränckischen  crayss,  das  ir  ieder  iemant  uf  montan 
nach  Judica  [April  3]  gein  der  Neuenstat  an  der  Aysch  ein- 
zukomen  und,   wie  diser  entborung   statlich  begeget  werden 
mogte,  zu  beratschlagen,   verordnen  wolte.     und  volo-t  her- 
nach    wie   er   dem   bischof  zu  Wirtzburg  geschriben    hat 
welcher  brief  uf  mitwochen  nach  Letare  [März  291  uberant- 
wort  worden. 

»Lieber  herr  und  freund,  wir  geben  euer  liebden  in  eyl  freunt- 
»lieber  maynung  zu  erkennen,  das  sich,  wie  wir  glaublich  bericht 
*sein,  die  bauren  in  der  ersamen,  weysen,  unser  lieben  besonderen 
»burgermaister  und  rathe  zu  Rotemburg  uf  der  Thauber  landwere, 
=^auch  anderswahe  daselbst  umb,  gegen  der  Jagst  und  uf  dem  Geu,' 
»die  Thauber  hinab ,  entporen,  rotiren ,  und  algerayt  etlich  hundert 
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»stark  bey  ainander  sein,  sich  auch  alle  stund  sterken  sollen,    wie- 
»wol  wir  nun   gar  nit  besorgen,   das  die  Rotenburgischen  ichts  be- 
»schwerlichs  gegen  uns  oder  den  unseren  furnemen,  nachdem  unsere 
»voreitern  und  wir  mit  inen  und  iren  vorfaren   lange  zeit  in  sonder 
»verstentnus   und  gnedigem  und    unterthenigem  gutten   willen    her- 
»komen  und  noch  sein,  aber  das  ist  zu  besorgen,  das  sich  dergleychen 
»ufrure  und  entporung  an  andern  orten  mehr  begeben,  also,  das  sich 
»die  unterthanen  unterstehn  wurden,   sich  gegen  irer  obrickait  ufzu- 
»werffen,  inen  ir  gehorsame  und  das,  so  sie  inen  schuldig  sind,  zu 
»entziehen,  und  das  sich  die  sach  also  umb  und  umb  weyter  einreyssen 
»mogte,  wie  uns  dan  nechten  spat  glaublich  angezaicht  ist,  dasdie  gemaind 
»zu  Windeshaim  auch  in  entporung  komen  sey  und  ainem  rathe  da- 
»selbst  die  schlussel  und  allen  gewalt  genomen  haben,  auch  die  bauren 
»uf  dem  land  zu  inen  ziehen  sollen,    zu  was  nachtail  und  schaden 
»nun  solchs  euer  liebden,  uns  und  aller  obrickait  raichen  wurde ,  das 
»haben  euer  liebden   selbs  zu   bedenken,    dieweil  uns  dan  auch  die 
»versamlung   des  loblichen   bunds  zu  Swaben   kurz  vergangener   lag 
»unter  anderm  geschriben  haben,  das  wir  in  unsern  furstenthumben 
»gut  kuntschaft  machen,  bestellen  und,  so  vill  möglich  ist,  verhütten 
»sollen,  das  dei-gleichen  der  bauren  zusamenlauffen  und  hauffenmachen 
»furkomen  werde,  on  zwej^el,  das  euer  liebden  als  auch  ainem  bunds- 
»stand  dergleychen  schreyben  auch  zukomen  sey,  darzu  das  wir  wissen, 
»das  solchs  zu  vordei-st  wider  kayserliche  majestet  ist  und  ain  ganze 
»zerrutung  im  reych  machen  wurt,  wa  es  dan  euer  liebden  auch  ge- 
»fellig  sein  will,    so  sind  wir   genaigt   und  erbutig,    unsere  rethe  uf 
»montag  nach   dem  sontag  Judica   schirst  zu   abend  [April  3]   geia 
^dfiiL  Neuenstat  an  der  Aisch  zu  schicken,    dahin  mögen  euer  liebden 
»ire  rathe  zu   unsern    räthen   der  zeit  statlicli   auck  verordnen,    so 
*^^-^!Z£!}JY!L>lArglei.chen  uns^^^^  imUreunden,  den  bischoven 

»zu  Bamberg  und  Eystet,  auch  den  graven  und  herreiV"  volTlTeffiT?- 
»berg,  Gastet,  Wertheim,  Hohenlohe  und  Limpurg  auch  geschriben, 
»des  Versehens,  das  ire  liebden  und  die  andern  das  selb  auch  nit  ab- 
»schlagen  werden,  furter  da  von  unser  aller  räthen  und  gesanten 
»statlich  davon  zu  reden,  zu  ratschlagen  und  zu  handien,  damit  bey 
»unser  aller  unterthanen  in  unsern  landen,  graveschaften,  herschaften 
»und  gebieten  dergleichen  ufrur,  emporung  und  ander  unrath,  so 
»daraus  volgen  mag,  bey  zeit  furkomen  werde,  und  weren  wol  des 
»willens  gewest,  uns  zuvor  mit  euer  liebden  tags  und  maistat  zu 
»vergleichen,  so  haben  wir  bedacht,  das  sich  die  sach  dadurch  etwas 
»lengern  wurde,  und  das  in  disem  bandet  ain  stund  zu  harren  zu 
»lang  sey.  darumb  so  wolle  uns  euer  liebden,  bitten  wir,  mit  disem 
»hotten  furderlich  antwort  geben,  ob  also  euer  liebden  ire  rathe  uf 
»bestimpte  zeit  gein  der  Neuenstat  an  der  Aisch  schicken  wollen, 
»uns  mit  Verordnung  unser   rathe  auch   darnach  wissen  zu  richten, 
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»damit  künftiger  nachtail  und  schad  vermiten  bleyb,  den  wir  unsere 
»tails  zu  verhütten  genzlich  genaygt  sind,  und  haben  solchs  euer 
»hebden  freundhcher  mainung  nit  verhalten  wollen,  datum  Onolds- 
*bach  am  montag  nach  Lelare  [März  27]  anno  etc.  [15]  25».  Casmir 
»von  gots  gnaden  etc.« 

Daruf  dem  marggraven  dise  antwort  gegeben : 

»Lieber  herr  und  freund,    euer  liebden  schreyben,  belangend  die 
^»bauren,  so  sich  vergangen  tagen   umb  Rotemburg   uf  der  Thauber, 
»auch  anderswahe  gegen  d.r  Jagst,  uf  dem  Geu,  die  Thauber  hinab,' 
»entporen,   rotiren   und  wider   ir  obrickait  ufwerfen,  haben  wir  mit 
»euer  liebden  bewegung  und  ernennung  aines  tags,  nemlich  montags 
»nach  Judica  [April  3]  gein  der  Neuenstat  an  der  Aisch,  daruf  euer 
»liebden  unsern  besondern  lieben  herrn  und  freunden  von  Bamberg 
»und  Aystet.  auch  den  graven  und   herren  von  Henneberg,    Castel, 
»Wertheim,  Hohenlohe  und  Limpurg  irer  liebden  und  ire  räthe  stat- 
»heh  von  disen  sachen  zu  reden  und  zu  ratschlagen  geschriben,  mit 
»angehafter  bite,  euer  liebden  zu  verstendigen,    ob  wir  unsere  räthe 
»uf  angesalzten  tag  gein  der  Neuenstat  zu  den   iren   und    anderen 
»stathch  auch  verordnen  wollen,  seines  fernem  Inhalts  vernomen  und 
»wollen  euer  liebden  freuntlicher  mainung  nit  pergen.   als  dergleichen 
»maynung  und  furnemen  der  angezaichten  bauren  vor  zwaien  tagen 
»glaublich  an  uns  auch  gelangt,  haben  wir  in  betrachtung,  das  solche 
»handlung  zu  untertruckung  aller  erberkait,  auch  zu  merklichem  abfal, 
»ungehorsame,  nachtail  und  geverlickait  aller  obrickait  raichen  wurt, 
»unsern  und  unsers  stifts  graven,  herren  und  ritterschaft  in  gerayt- 
»schaft  und  guter  rustung  zu  sitzen,  ob  sich  die  sachen  beswerlichen 
»zutragen  wollen,  das  sie  alsdann  uns  uf  unser  ervorderen  zuziehen 
»und   nicht  desto  minder  den   sachen,  nachdem   uns  und  inen  nit 
»wenig  daran  gelegen,  nachgedenken  und  uf  nechste  mitwochen  nach 
»Judica  [April  5]  hie  in  unser  stat  Wirtzburg  erscheinen  oder  iemant 
»aus  inen  oder  von  iren  wegen  hieher  orden  wollen,  geschriben,  be- 
»ratschlagen  und  beschliesen  zu  helfen,  wie  und  welcher  geslalt  solche 
»ufrur  und  entporung,  auch  der  daraus  volgend  unrath  und  nachtail 
»statlich  verkomen  werden  mogle,   wie  wir  dan  derselbigen  oder  irer 
»geschickten  ankunft  uf  ernanten  tag  gewarten  und  also  dei-selben 
»zeit,  wie  euer  liebden  zu  bedenken  haben,  unserer  räthe  notturftig, 
»darumben  auch  dieselbigen  zu  euer  liebden   statlich   zu  verordnen,' 
»wie  wir  gern  thun  wollen,  dits  mals  verhindert  werden,  wollen  aber 
»nicht  desto  weniger  euer  liebden   zu  freuntlichem   gefallen  auch  in 
»betrachtung,  was  unwiderbringenlicher  nachtayl  euer  liebden,  uns  und 
»aller  obrickait  hieraus  entstehn  mögt ,    wa  nit  zeitlich    eingesehen, 
»etliche  unsere  räthe  uf  künftigen  montag  [April  3]  bey  euer  liebden 
»und  andern  ankomenden  räthen  zur  Neuenstat  haben,  mit  bevelhe. 
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»dasjenig,   so  zu  furderung,   friden  und  gehorsame  der  unterthanen 
»auch  sonderhch  zu   untertruckung  solcher  schwebender  enttrung 

he  en'und  il  7 1  i"""  '^''  "nsern  und  unsei.  stifts  graven, 
»«»  wtr^^^^^^^^  ""  ^''  ""'  ""'^""^^"'  beratschlagen  und 
»handien  werden,   solle  euer  liebden  auch  nit  verhalten  Ivben 

»Tc  r.  "\T'  "''''"'  '"  ''''  ^"  ^«--""^^hen  dienst  n  un/guL 
»nachbaurscha  t  gena.gt  und  gewilt  sind,   freundlicher  mainuni  nl 
»verhalten,  datum  donei-stag  nach  Letare  [März  30]  anno  etc.  [I5J25! 

Conrad  etc." 

Schaft  IrJffti'ww'K'  '^''  ''"  ^''^  S-"^^^"'  'i'^rren  und  ritter- 
scliaft  dos  Stifts  Wirtzburg  geschriben  worden. 


3W^ie  der  bischof  zu  Wirtzburg  der  entborung  halben 
an  sein  ritterschaft  und  landschaft  geschriben. 

»Conra,!  etc.  .  lieber  getreuer  .  wir  sind  on  zweyvel     du  habest 
.nnhmer  gut  wissen  empfangen,  wie  sich  die  baurschaft  in  Sw^t™ 
»und  daselbst  u„,b,  ncmhch  im  Hegau,  Klegau,  an.  Swl«    h 
•R.^   am  Bodensehe  und  anderswa  vil  mehr  orten  wider  die  ful'len 
»priaten.  graven,  herren.  gemainen,  adel  und  andere  irobrS 
»vei^ngen  tagen  ufgeworfen  und  entpöret  und  noch  für  undf'r  in 
•^    er  Übung  und  arbayt  stehn,  sich  zu  mehren  und  zu  s^rte       n 
»w,l  en  und  maynung,  gedachter  irer  obrickait  gepurende  geho!^me 
.und  andere  pHichlige  gerechtickait  zu  entziehen'und  vlSa  L 
nun  werden   w,r  ytzund  durch  gewise  kuntschat^  glaubHc     bericht' 
•das  s,ch  d,e  bauren  umb  Rotemburg  uf  der  Thauber   der  bei  Ci 

.^Zl      r  "''",''''!"    "f^lauien    und   zu   entbören  auch  unterslehn 

r  tl  \    r^'   "''"■  '*"''"•  "^"'"^  "^"•'•""g  ""d  "für  wider  Techt 
•b.lhcka.t,  den  landfriden,  auch  zu  untertruckung  aller  erberkai  tr' 

.r„.i„  1^  darneben  zu  besorgen,  wa  derlialben  nit  stathch  und 

—IbeThrnd'"  ^^'"""'   ""'^  -'^'>  "'"'-"i^e.  schlS  Z    nt 
.porun,    ubeihand  nemen,   das  solchs  nit  allain   uns  und   unserm 
>sl  fte,  sonder  du-  und  aller  obrickait,  so  unterthane,  rent   gult  Ts 
.^er  sunst  zu  verlieren  haben,  zu  verderblichem  un,.th  u'd  ^a  h 
'ta.    erwachsen  mögt   .   demnach  ist  an  dich  unser  gnedigs  gesLen 
.und  begehren     du   wollest  dich   mit  deinen  knechten  und  pfel 
.uf  d^s  f^jerhchst  rüsten,   dich  in  gemytschaft  anhaims  enihalten. 

^    ^KJES,  Bauernkrieg.  g 
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'selbjn  tw::t"   uI^'^'h""  ''''"  ""''  —  ^'«e,  des. 
♦OWe^uns  da  T„  dTser     undr.     r.  "°"   f"^^«""'"""'"    -erden 

-eben  ,et.ue;;^^:,^rvt  r;eLt;^:r  ^-^^^^^^^^^ 

»hilf  und  r;  '"•"  ^'^'"'"  -erden,  darumb  er  uns  umb 

.tu  d  n  d  '  d"u'  a?s!""  >"  ""'  "'^  '"''  "'^'^<='™"'  "-•"-^"n 
•und  furderli  hslen^l  l"  f  ™f  ""verzogenlich  zum  stärksten 
»(nachdem  uns  und  Irf  ""1  "'^"  ''^^"'  minder  diser  Sachen 
»gedenken  und  nf      •      ",!   ""'"'^  ''"'^"  ^''"^""^  ""  ^'e^^  "»ch- 

:s:irn:ren^rri:-;t-d^^^^ 

«Wochen  nach  TeZ  "«"L'-Äorilirr "  '  ^^"""  """ 
kurze VJJerutterllL'iir'"  "'^'■''   '^'""^'^  ''^'^  ^  -" 


#fbote  in  des  Stifts  Wirtzburg  ambte. 

alle  stel^^ftht  Senf  "^^^^'"'^»'^  ^-hreyben   in 

rs  r  •nfXn-rrt  sie:  r;r  S  i 

.»handien  woUen,  und  wir,  doch  euch,  auch  andere  unLt  land  und 

:i:"  rar^rurtXh  SLri^tÄ^^ 

giaben,  ^^a  d,e  abgangen,  w.der  ufrichten  las.sen  und  die  schlege 
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»und  furt  in  guter  acht  haben  ."^  eur  raysbanir  ausstecken  und  euch 
»mit  allem  dem,  so  in  ain  veld  gehöret,  schicken,  auch  sunst  in 
»guter  rustung  und  geraytschaft  enthalten,  so  wir  euch  wider  be- 
»schreyben,  das  ir  uns  alsdann  on  Verzug  zuziehet  an  die  orte,  dahin 
»ir  von  uns  oder  den  unsern  beschaiden  werdt.  das  wollen  wir  uns 
»genzlich  zu  euch  verlasen  .  datum  uf  mitwochen  nach  Letare 
»[März  29]  anno  [15]  25».« 

In  dits  ausschreybcn,  an  amptleute,  keller,  schultaysen 
biirgcrmayster  und  rathe  gethan ,  wurt  ain  zetel  eingelegt' 
allain  an  die  amptleut  lautend:  ' 

»Auch  wollest  du,  unser  amptman,  nachdem  sich  die  bauren 
»täglich  ie  länger  ie  mehr  zusamenschlagen  und  hauffen,  mit  allem 
»vleyss  ernstlich  verhütten ,  das  weder  denselbigen  ufrurigen  bauron 
»bey  den  unsern  meuterey  und  anschleg  zu  machen,  noch  den  un- 
»sern  zu  inen  zu  ziehen  und  sich  mit  denselbigen  zu  unterreden  zu- 
»gelasen  werde  .  und  wa  du  in  solchem  ichts  erfaren ,  das  selb  bey 
»tag  und  nacht  unverzogenlich  an  uns  gelangen  lassen,  auch  die- 
»jenigen,  so  ufrur  oder  meuterey  zu  machen  unterstunden,  bis  uf 
»unseren  beschaid  zu  hefften  annemen  .  datum  ut  in  literis « 
[März  29,  1525.] 

Bey  menschengedenken  und ,   wie   ich   bericht   worden 
vil  lenger  haben  sich  des  stifts  Wirtzburg  unterthane  uf  kainen 
bevelhe  oder  ausschreyben  nie  so  gutwillig  und  gehorsam- 
lich erwisen  als  ditmals;  dann  man  darvor  und  zeit  her  mehr 
\vachens  und  vleysiger   thorhuttens   nit  gesehen  .   so   haben 
SIC  auch  die  verfallen  und  abgangen  schrenk,  rigel  und  graben 
nit  allam  widerumb  ufgericht  und  als  gut  die  vor  gewesen, 
sonder  etwas  besser  und  an  etliche  ort  neue  gemacht ,   da 
vorhin  kaine   gewest ;    dergleichen    die  sieg   und   fürte  der- 
masen    vergraben,    verhauen,    belegt    und    verwaret,    das 
ainem,  er  were  zu  ross  oder  zu  fues,    ungerechtvertigt  dar- 
ciurch  zu  komen  ganz  beschwerlich,    daher   käme,   das  man 
kam  brief  mehr  über   land  bringen  mögt .    sie  wurden   vast 
11     ^u  "lu       bauren  ufgebrochen  .  sie  steckten  ihr  rayspanir 
al  enthalben  uf,  und  welche  flecken  von  alter  here  kain  panir 
oder  fetzen  gepraucht  betten ,    oder  wa   inen   die  abgangen 
oder  sunst  schlecht  gemacht  waren ,   die  liesen  von  neuem 
lierliche,  schone  fetzen  machen  und  schickten  sich  sunst  mit 
ihren  woren,  rayswägen  und  anderem  in  gute   rustung.    mit 
der  kurze  zu  schreyben :   was  inen  in  solchem  ausschreyben 
utgeiegtwas,  das  thetten  sie  durchaus  genzlich,  mit  sonderem 
vieis  und  on  alles  widersetzen,  willig,    geren  und  dan  noch 
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mit  ainer  ubermass.  dann,  als  inen  bevolhen,  sie  sollen  sich 
dahaim  in  rustung  enthalten,    bis  sie  ir  h^rr  der  bLhof 
widerumb    beschreyben    wurt,    alsdan    ime    zuziehen   efc 
solcher  ervorderung  wollen  sie  nit  warten     noch  d^^ruf  ver' 
ziehen,  sonder  kamen  unerfordert,  doch  nt  "rem  herren  zu 
gut,  sonder  wider  ine  und   ime  m   naphtn       T  ^?,         i 
volgend  ciarlich  vernemen  Zdes"  '    '^'^  '*"  "^'^'- 

Derselben  milwochen  [März  29J  sind  ain  buchsenmiister 
kL£n'"aus"ST"   "Ü   ^'4^"  budisShXn'uiii 

daZ^isf  heSr  "  '^"'^^'^""^"-   -'^  -  ^^-  ÄÄ 

Uf  freytag  nach  Letaro,  den  letzten  des  Mertzen   schrih 

WiSfbyrw^'"5"'a^  ^"  ^r^''^-^'^  dem  bShlfvon 

weren   und  wTewnl  t-    •  ,  R°  <^™>ergischen  bauren  gelaufen 
«PhriL„      •  f  ^"=''  ^^"^  'nen  unter  seinem  sh?il  ver- 

volgenden  sontags  [April  2]  gein  WirrzburVta     da  sie 
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auch  in  der  besatzung  verharret,  wie  es  weytcr  durch  die 
Biburter  und  andere  bauren  im  ampt  daselbst  gehandelt, 
findest  du  hernach  in  ainem  sonderen  tayl,  das  ich  von  den 
ampten,  im  stifl  Wirtzburg  gelegen,  geschriben  hab. 

Her  Zaysolf  von  Rosenberg  käme  am  freytag  nach 
Letare  [März  31]  selbst  gein  AVirtzburg  und  bäte  den  bischove, 
dieweyl  die  bauren,  wie  er  glaublich  bericht,  wider  ine  ziehen 
wurden,  das  er  ime  etliche  reytere  zulegen  wolte.  daruf  ime 
der  bischof  etlich  pferde  und  darunter  ainen,  Hilpert  Schad 
von  Leybols  genant,  der  im  stift  Heresveld  dahaim  und 
volgends  in  der  besatzung  uf  LJnserfrauenberg  umbkomen  ist, 
zu  ainem  hauptman  gein  Haldemarstetten  verordet.  die  auch 
bey  hern  Zaysolfen  pliben,  bis  er  mit  den  bauren  vertragen 
ward  .  als  aber  die  bauren  am  sambstag  darnach  [April  1] 
für  ine  gezogen,  ersucht  er  den  bischof  in  Schriften  abermals 
umb  hilf  und  rethung  mit  anzaygung,  das  er  sunst  weder 
trost  noch  hilf  zu  gewarten  hette,  und  bat  daruf,  ine  und 
des  Stifts  aygenthumb  furdcrlich  und  gnediglich  zu  retten, 
des  ime  der  bischof  dise  antwort  gabei^fc 

»Lieber  getreuer  .  wir  haben  dein  schreyben  vernomen  und 
»waren  wol  genaigt,  dich  ytzund  gnediglich  zu  bedenken,  zu  enl- 
»schutlen  und  zu  retten,  wa  es  di^^er  Zeit  in  unserni  thun  were  . 
»aber  du  tregst  on  zweyvel  gut  wissen,  wie  und  welcher  gesLalt  wir 
»ytzomal  gefost  sind,  und  dan,  das  die  hjchwirdigen  und  bochgeborcn 
»fursten,  unsere  besondere  liebe  herren  und  freunde  von  Bamberg, 
»Eystet,  Brandemburg  und  wir  unsere  rethe  uf  morgen  montag 
»[April  3]  zur  Neuenstat  zusamen  zu  kommen,  und,  wie  den  itz 
»schwebenden  ufruren  und  entporungen  zu  begegen  sey,  zu  berat- 
»schlagen  verordent,  als  wir  dan  unsere  und  unsers  stifts  rittcrschaft 
»dergleichen  zu  thun,  auch  beschriben,  der  Zuversicht  und  hoffnung, 
»es  sollen  alsdan,  nachdem  es  unser  aller  sachen,  mit  hilf  des  all- 
»mechtigen  mittel  und  weg  gefunden  werden,  das  wir  getreulich  zu- 
»samen  setzen,  damit  solcher  last  und  beschwerd  von  dir  und  andern 
»gewend  \\  erden  mog;  dan  diser  ufrur  und  entporung  widerstand  zu 
»thun,  ist  in  unserm  vermögen  allain  nit  .  das  zaygen  wir  dir  darumb 
»an,  dein  bestes  selbst  zu  bedenken  und  nach  gelegenhait  der  zeit 
»und  Sachen,  dich  dermasen  darein  zu  schicken,  wie  du  vermainest, 
»des  am  wenigsten  nachtayl  zu  gewarten  .  wollen  dir  auch  nit  pergen, 
»das  gestern  abends  [April  1]  die  unsern  zu  Marckbiburt  auch  uml)- 
»gefallen  sind,  derlialb  wir  in  eyl  vast  alle  unsere  reytere  hinaus 
»verordent,  zu  verkomen,  das  das  feur  nit  weyter  rayche  .  haben  wir 
»dir  gnediger  mainung  nit  wölb  n  verhalten  .  datum  sontag  Judica. 
»[April  i>,  1525J. 
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[April  3J  dem  bischof  durch  HnnseA  vnn  ^°'^'^"^''"  '"»"'«g 
wart  laut  nachvolgender  schrift :  Ro^eniberg  eroffet 

.hPrf  "1'^'!,  •  ""'u  '""''"■  "^^"'S  ""«J  i-'h,  auch  ConU  von  Rosem- 
>berg  und  andere,   hern  Zaysolfen  von  Rosembergs  freunde     haTn 

IhLri       ;""''','""'='''"  ''^™  ^''^-'f«"  und 'seinen  baürenr 

Zav'nf  "  K^t  ';'  *"''"°"''  •'^^  ^'-^  ^"g^^gt  haben,  waTn'n  her 
»Zaysolf  am  beicentnusbrief  unter  seinem  insigel  geben  das  ^r  1 
»bey  dem,  das  die  versamlung  der  bauren  yUundTn "„m  zug  eT 
>ang»  werden  unbelrangt  bleyben  lassen,  wollen  sie  gegen  n't 
»ruhe  stehn     aber  der  ganz  häuf  ist  in  willen,  furtzuziehen    so  Ta,  1 

tV'V  'T'"""'  ^"  '""  ''™^«"  ■  '-"f«»  »l'e  stuTd  bäurentf 
»und  .st  zu  besorgen,  so  man  nit  zeitlich  dann  thun,  das  sLTn 
»^wayen  tagen  das  ganz  Taubertal  bey  inen  haben  werden  datum 
»uf  montag  nach^dica  [April  3]  anno  [15J25..  ' 

uf  sonlÄiefSr^tf^^^^         Sehrnid  kellor  zu  ßiburt. 

denken,   was  doch  far^m^hmen  und^u  tndTe?' UÄ 
em^orung  bey  den  Wirtzburgischen  unterthaten'  feS  nit 

Da  wart  manchcrlai  hin   und  wider  fferpdf     Pfi,v.>,  n, 

.>^  Xr„eS''r„/f*"„;t^;£  Ämti^*? 

sunst  hinlieffen     «inrh  viii  ,  ;7        T^^V  ^^^^^"^  pleyben,   die 
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also,  obgleich  der  übrig  tail  böss  sein  wolle,  das  man  dan- 
noch  desselbigen  mechtig  sein  konte. 

Dargegen  waren  etlich  andere,  die  sagten,  es  ereugt 
sich  der  unterthanen  ufrur  nit  allain  im  slift  Wirtzburg, 
sonder  auch  im  stift  Maintz,  Bamberg,  in  der  Pfaltz  und 
marggraveschaft .  nun  were  nyemant  unter  denselbigen  chur- 
oder  andern  furslen,  der  dargegen  mit  der  thate  ichts  fur- 
neme  .  solle  nu  ir  hcrre  der  bischof  ichts  thatlichs  gegen 
den  bauren  anfangen  und  also  der  erst  sein,  wurt  es  ime 
nit  allain  bey  den  bauren,  sonder  auch  bey  den  nachbauren 
greinschaft ,  unglimpf  und  verweysung  erwecken  .  so  helle 
er  noch  ain  geringe  anzal  volks  bey  banden .  wa  die  von 
den  bauren  (nachdem  das  gluck  sin  wel)  ain  schnap  ent- 
pfangen  sollen,  were  zu  bedenken,  was  slerk  und  mut  es 
den  bauren  bringen,  hinwider  was  nachlail  dem  stift  und 
desselbigen  ritterschaft  daraus  erwachsen  mögt .  darumb  vil 
besser,  man  verzöge  noch  ain  klaine  zeit,  bis  man  sehe,  was 
andere  auslosende  furslen,  den  das  feur  auch  vor  der  thure 
were,  hierin  thun  wollen  .  mitlerzeit  kemen  die  geschickten 
von  dem  tag  zur  Neuenstat,  und  konte  man  alsdan  mit  den 
ankomenden  von  des  slifts  ritterschaft,  so  uf  schirst  mit- 
wochen  [April  5]  hieher  gein  Wirtzburg  beschriben,  darvon 
zum  peslen  auch  ratschlagen. 


[8] 

^;  ie  des  bischoves  räthe  mit  etlichen  reyttern 
gein  Iphoven  kernen,  was  daselbst  gehandelt  und 
wie  volgends  die  bauren  in  der  nacht  auch  darfur 

gezogen  sein. 

Dise  mainung  Hess  ime  der  bischof  auch  gefallen ,  und 
wurden  daruf  abgefertigt  uf  den  angesalzten  tag  gein  der 
Neuenstat:  ßernhart  von  Thungen,  der  was  des  bischoves 
leyblicher  bruder,  und  Georg  von  Gnotslat  zu  Rudenhausen . 
mit  den  ritte  Haintz  Truchsess  zu  Welzhauscn,  marschalk, 
grave  Wilhelm  von  Solms,  her  Fridrich  von  Swartzemberg, 
der  elter,  Götz  von  Thungen,  Jheronimus  Marschalk  und 
Malern  von  Vcslemberg,  amplman  zu  I})hoven,  mit  ongever- 
lich  60  pferden  bis  gein  Biburl,  zu  besichtigen,  wie  die 
Sachen  daselbst  stunden  .  sind  aber  desselben  tags  nit  ferner 
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dan  gern  Iphoven  geritten,  da  sie  vom  schultaysen,  bumer- 
maister  und  amem  des  raths  entpfangen  worden  mit  anz^vt 
wie  die  vonßibürt  3  brief  an  sie  geschriben  hette  Ect 
sie  in  gnedigem  beve  he  zu  haben,  dann  sie  als  frome  ^eut 
thun  Avolten  .  daruf  sie  und  die  viertailmaister  uf  das  rathaus 
beschaiden  und  irer  eiteren  gutten  rums  und  lobs,  das  sie 
sich  vor  andern  le  und  alwegen  redlich  und  erblich  bey 
dem   Stift   Wirtzburg  gehalten  betten,    erinert  worden   n^t 

ih'H  \'':^-  '"^  ^^^^^[b^g^»  fuesstapfen  auch  tretten  und 
sieh  durch  die  von  Biburt  oder  andere  zu  den  ufruriJen 
(dero  furnemen  unbillig,  unchristlich  imd  wider  ir  öS 
were,  auch  kamen  bestand  haben  mogte)  kainswegs  beweget 
la^en  wolten  .  das  wurt  inen,  iren  weyben  und  kinden  m 
sondern  ehren,  gutem  und  wolfart  raichen .  wa  aber  die  von 
Biburt  oder  andere  ufrurige  bauren  sich  miterstunden,  inen 
darüber  ainig  beschwerden  zuzufügen,    wolte   ir   her^  der 

nit  verlasen     daruf  sie  antwort  gaben:  sie  wolten  sich  wie 
ir  voreitern  als  die  fromen  unterthanen  halten,  ir  leben   levb 
und   gut   bey  irem  gnedigen   herren   lassen,    aber   ehe    die 
nacht  herzugmg,  wart  ain  grosser  uflauf  daselbst,  das  käme 
von  etlichen  aus  der  gemainde,  die  die  Sachen  geren  unrui- 
gemacht  betten,   und  dergestalt:    im  [15]  24   (das  was  d is 
nechst  darvor  vergangen)  fielen  etliche  bürgere  zu  Iphoven 
in  am  hove  dase  bst,  dem  closter  Bircklingen  zustendig,  und 
trunken   etwa   vil  weins  aus,   wiewol   sie  darnach  furlkben, 
als  solten   sie   von  den  munchen  geladen   und  darzu  verur- 
sacht sem .   das  ich ,  ob  dem  also  oder  nit ,  ytzund  beruhen 
lass  .   als  aber  dieselbig  thatte  an   den  bischof  gein  Wirtz- 
burg gelangt,  schickte  er  etliche  pferde  dahin,  wie  die  Sachen 
sich  zugetragen  und  ergangen,  zu  erfaren,  auch  nach  grunt- 
hcher   befindung   gestalt   der   sachen    die   anfenger   solchen 
mutwillens   andern    zu   exempel    zu   strafen ;    wie   dan    der 
etliche  gefangen  und  am  leyb  gestraft  worden  =:ind 

Lnd   ritte   der   nachrichter   des  selben  mals  auch  mit. 
Ho  JkTk  ;  1f   man   sein  der  angezaichten  thätter  halben 
daselbst  bedorfte     sonder  das  er  zwen  andere,    so  daselbst, 
zu   Iphoven     umb   peinliche  Verhandlung   in   haften   lagen 
amen   durch   die  backen   prennen,    den   anderen  mit  nitten 
ausstreychen  und   volgend  seinem  beschaid  nach  ferner  an    . 
andere  orte   reytten    solte     als  aber,    wie  gemelt,    von  der    * 
thatte  wegen,  datzmal  in  dem  Birckllnger  hove  geübt,  etliche 
bürgere   gefangc-ii  wurden,   enstund  ain  geschraye,   wie  der 
zuchtiger    mit    den    reyttern    danimb   gein   Iphoven    komen 
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were,  das  er  volgenden  tags  die  gefangen  und  andere  mehr 
enthaubten  solte .  daruf  die  weyber  und  kinde  ain  gross 
clagen  und  wainen  anfingen,  bis  solang  sie  bericht  ent- 
pfingen,  das  nichts  daran  wäre. 

Also  ging  es  auch  ditsmals  zu .  dan  wiewol  sie  vermerkten, 
das  die  räthe   sampt  iren  reytteren  inen   zu   gut  da  waren, 
sie  auch  inen  von  ires  herren  wegen  allen  gehorsamen,  unter- 
thenigen  willen  versprochen,  also  das  es  allenthalben  zufriden 
gestelt,  waren  doch  etliche  böse  buben,  die  gaben  haimlich 
aus,   wie  derselben    nacht  noch  400  pferde  dahin,    gein  Ip- 
hoven,   komen  und   den  nachrichter   mit  inen  pringen;    der 
wurt  inen  die  köpf  abhauen  .  da  solchs  geschray  unter  den 
gemainen  man  käme,  lief  ain  yeder  zu  seiner  werbe,  namen 
die  thor  und  wach  ein  .  darnach  ruckten  sie  zusamen  uf  den 
markt  und  schrihen  öffentlich,  »sie  wolten  nit  mehr  erwarten, 
»das  man  mit  inen  umbgehn  solte,   wie  vor  ainem  jar  be- 
»schehen«;  fingen  ain  seltzam  und  dermassen  rumor  an,  das 
die  reihe  nit  wisten,   ob  sie  leybs  und  lebens  sicher  weren 
oder  nit.  und  da  sie  nit  nachlassen    wolten,   gingen  Heintz 
Truchsess,   der  marschalk,   und  Bernhart  von  Thungen  aus 
ir  herberig  uf  den  markt,   und,  als  sie  vernomen,  aus  was 
Ursachen  sie  sich  also  rotirt  betten,  redet  der  marschalk  mit 
inendisemaynung:  »es  neme  ine  wunder,  was  sie  sich  selbst 
»zihen,  das  sie  also  zusamen  liefen,  dieweyl  es  on  alle  not  were; 
»sie  dorften  sich  gar  nichts  besorgen  vor  inen,  den  reytern; 
»dann  sie  kainer  andern  sachen  halben   zu   inen   darkomen, 
xian  sie  zu  schützen  und  zu  schirmen  .  wolten  auch  ir  leyb 
»und  gut  bey  inen  lassen,  wie  sie  solchs  desselben  tags  dem 
»rathe   und   viertaihnaistern   uf  dem  rathaus  auch  zugesagt 
»betten  .  darumb  solten  sie  nichts  anfechten  lassen,  sonder 
»wider   anhaims   gehn   und  zufriden   sein  .  ob   sie   es  daim 
»gern  haben,  wolten  sie  inen  ire  knecht  zuordnen ;  die  musten 
»mit  inen  wachen«.  —  das  wolten  aber  die  bm^gere  nit  an- 
nemen,  sonder  sagten:    »sie   wisten  irem  herrn  und  inen  ir 
»stat  selbst  und  allain  wol  zu  bewaren«. 

Also  wart  diser  uflauf  gestilt .  am  andern  tag  frue  sassen 
die  reyttere  uf  und  ritten  hinweg. 

Und  ist  das  der  von  Biburt  schreyben,  den  von  Iphoven 
gelhan : 

»gnad,  frid  von  got  dem  vatter  und  dem  herren  Jesu  Christo 
^wunschen  wir  euch  .  unsern  dienst  mit  leib  und  gut  .  liebe  ge- 
»mainde  .  nachdem  man  allenthalben  dem  wort  und  gotlicher  ge- 
»rechtickait   anhengig   ist,    ist   unser    begere   in  Christo  von  wegen 
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»gotlicher  gerechtickait,  uf  morgen  zu  uns  zu  komen,  uns  die  hant- 
»haben  helfen,  wan  nichts  wir  begeren,  dan  was  recht  und  billich 
»ist  .  eylend  zu  Marck-Biburt,  nechthch  am  sambstag  nach  mitvasten 
»[April  1.]  anno  [15]25°.« 

Wie  auch  die  von  Marck-ßiburt  für  Iphoven  gezogen, 
wurdestu  aus  dem  volgenden  bericht,  so  schultays,  burger- 
maister  und  rathe  daselbst  nach  der  entporung  gein  Wiitz- 
burg  geschriben,  vernemen. 

»Gnediger  herre  .  am  dinstag  nach  Judica  [April  4]  nechst  ver- 
»schinen,  ongeverlich  umb  ain  bore  nach  mitternacht  haben  die  von 
»Marck-Biburt  sampt  Iren  anhengeren  aygens  gewalts  und  furnemens 
»sich  erhaben  und  mit  allem,  so  in  ain  veld  geboret,  für  unser  stat 
»gezogen  und  zuvor  ire  gesanten  für  das  thore  geschickt  mit  ;j:ethaner 
»Werbung  und  begeren,  sie  uf  300  man  in  bruderlicher  lieb  cinzu- 
»lassen  .  diser  beger,  dieweyl  wir  der  hievor  kain  wissens  gehabt, 
»auch  were  oder  wievil  der  weren,  wir  erschrocken,  dardurch  zum 
»auflauft'  verursacht,  die  thore,  thurn  und  mauren,  sovil  wir  vermögt 
»und  wie  geburlich,  verwart,  mit  besorg,  das  uns  die  stat  mögt  haim- 
»lich  abgestigen  werden,  und  unsers  bedunkens,  da  sich  das  läger  ent- 
»halten,  uf  das  sterkst  zugeschossen,  in  solchem  schiesen  bemelte  ge- 
»santen,  so  vor  dem  thore  verborgen  gelegen,  angezaigt,  man  solt 
»des  schiesens  mussig  stehn ;  dan  sie  weren  freunde  und  nicht  veinde  . 
»daruf  unser  amptman,  Matern  von  Vestemberg,  inen  mit  antwort 
»begeget,  wa  sie  freunde,  weren  sie  bey  tag  und  nit  bey  der  nacht 
»komen  und  solten  gedenken,  das  sie  von  dan  zögen,  oder  er  wolt 
»unter  sie  als  die  hüner  schiesen ;  dan  er  und  die  von  Iphoven  weren 
»nit  genaigt,  irem  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  die  stat  hinzu- 
»geben  .  also  hat  sich  die  Versandung  heraus  bey  dem  siechhaus  bis 
»uf  den  tag  enthalten .  so  sind  wir  in  unser  geraytschaft  auch  stehn 
»bliben  .  da  nu  der  tag  angebrochen,  halben  die  Biburter  heraus  ir 
»Ordnung  gemacht  und  mit  den  wägen  und  geschutz  uf  die  stat  ge- 
»zogen  .  als  wir  das  gesehen,  mit  unserm  geschutz  so  hart  angehalten, 
»das  sie  zertrent  die  flucht  geben,  zwen  wägen,  daruf  ir  panir, 
»buchsen,  etlicher  hämisch  und  proviand  gefunden,  haben  stehn 
»lassen,  die  auch  gein  Iphofen  gefurt  worden  .  als  aber  die  entborung 
»an  der  Thauber  sich  zuvor  erhaben,  sind  der  merer  tayl  derselbigen 
»inen  zugezogen,  und  uns  der  masen  angeben,  das  wir  inen  brief 
»zugeschriben  und  sie  (welchs  sich  im  gi-unt  der  warheit  —  ob  got 
»wil  —  nymeraier  erfinden  solle)  geladen  haben  solten  und  doch  mit 
»schiessen  wider  hinweggejagt,  uns  daruf  bluthunt,  verreterische  bos- 
»wicht  und  mit  anderen  injuri  geschmecht,  gescholten  und  aus- 
»geschrihen,  also,  das  wir  verursacht  worden,  inligend  ausschreyben 
»zu  vertrettung  unser  ehren  im  truck  ausgehn  zu  lasen  etc. 
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Und  volgt  dasselbig  ausschreyben  hernach. 

.AUen  und  ieden  füllen  gaystUehen  ^^^^^^^t:^;^^'Z;: 
.freyen,  herren,  viUern,  knechten,  ^f^";"' J^^^J";,!^^^^^^  bur- 
.leulen,  voglen,  pflegern  ''«"f '•^"' ^^^''i^  hurgermaisler, 
.gern  und  sonst  ^^l^^^^,  ;;^T:ZtS:.^,.e^^^^^^^ 
>rathe  und  gemamde  der  stat  IP«»™"  günstige  herren, 

.und  freunlwillige  dienst  m.t  vleys  ^''°\J"^^ll^  geschwinden 

.erbern  und  weysen  heben  Jjl^-f  ^"tetXntern 'sampt  dem. 
.entborung  die  von  Ma^ck-B.burt  m.t  .ren   a„heng  ^ 

.so  in  ain  veld  gehöre      ylmnd  '^^^'^  ^^^^  ^^^^  mitternacht 

.verschinen,  bey  nechthche.   ^'«y'  "•""/" „"conraden  bischoven 

.für  des  hochwirdigen  furslen  ""«l '''''7' ''^^j^^rinedigen  herren. 

.zu  Wirtzburg  und  hemgen  zu  F-"^^^"'   ^f  und  wir  aber  am 

.und  "-.=^='^^''>--rrev:fuar^^^^^^^^  noch  uns 

.tag   von  diser  .rer  Zukunft  "'«J"'^  ^^  zum  uflauf  verursacht, 

.ainige  anzayg  geschehen,  smd  »m  ,  ^i  , -"a..  den  tag  angehallen. 

.so  aber  sie  gesehen,  das  sie  Kam  b  derhalben  ungebur- 

.nun  werden  wir  glaubhch  "«r.chl,   w,e  ^^  "^^  ^«.  ;„,„  ,er- 

.lichen  leymet  uflegen,  ''"^'=h'!^>-  "  ""/,^t,n  n  solten;  dan  thur 
.trostung  gethan  und  ^"S«^^"''''." 'f^f  ^'l^r  dieweyl  aber  solchs 
.und  thore  solten  inen  geoffet  se.n  -^J  :.^^^^^^  „uthund 

.nit  beschehen,  derhalben  s.e  uns  verrelensch  ^^^  ^.^^^ 

.schelten   und  ander  mjun  ^  ""^  ^f^^^erlay  glaublich  urkunt 

.die  billickait  -6-«.f";J,\::  ibe'^fnehrlt).  dieselbigen 

.betten,  bitten  ^  ^1?  .^'^^^J,  „,  ;\^  •  «a 

.ufzulegen  oder  glaubhch  urkund  und  ^^^^^  ^^^^_ 

.aber  das  nicht  geschieht.  ■^°S«"  «"^J       ^,^  J„,e  und  erlich  leule 

.Uait  und  weyshait  ^^'^^:J''lZ7L  inen  ufgelegt,  sie  billich 
.handien,  sonder  solch  mjurien  so  u  ^^^^^^^^  ^^^ 

.für  dieselbigen  gehalten  geacht  ^f"J,X  derselben  irer  schria 
.und  pleyben.  als  lang  und  vi  '«•  -«^^  ^^,,„,  ..^üblich  urkund 
.und  Vertröstung,  so  wir  .neu  l"""  baten  ^  fc        ^^^^^  ^^^_. 

.und  abschrift  geben  ""f "  .""^,j"^S,i  unser  Unschuld  ab- 
.fui^thch  gnaden  gunst,  «^^e^^f  """^  J^^Trl  der  Hans  Dinckel  ge- 
.nemen  mögen,  haben  wir  =>>-"  ™"  f^^m  ,,„„  gehabt  und  kain 
.na.it  und  wohlhabend  .st,  bey  li  tagen  .m  l  lu      k  ^^^^^^^ 

.erfarung  diser  brief  oder  -rtrostu.ig^  -  wir  men   hu  ^^^^^^^^ 

.bekomen,  ..och  von  ime  "  «'^"«;  ™,f „\";,, J   „Tgs  dienstlichs  vleyss 
Z  Su^ Ih^^^'rrr  i  Is  bei  gleichmessiger  er- 
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»bietung  gnediglich  schützen,  schirmen  und  hanthaben  helfen,  auch 
»unser  erbieten  für  gnugsam  achten  .  das  haben  wir  euer  furstüch 
»gnaden,  gunsten,  erberkaiten  und  weyshait  aus  notturft  und  zu  er- 
»haltung  unser  ehre  untertheniger  gehorsame  im  besten  nit  verhalten 
»wollen,  zu  urkund  haben  wir  bemelter  unser  stat  Iphoven  insigil 
»ends  der  schrift  uf  thun  trucken  .  der  geben  ist  am  tritten  hayligen 
»Ostertag  [April  18]  anno  [15]  25».« 


[9] 

ändlung  zu  Buthirt. 

Uf  den  sontag  Judica  [April  2]  sind  die  bauren  im  ampt 
Buthirt  auch  zum  hauffen  gelauffen,  wie  dan  Sebastian  Geyr, 
amptman  daselbst,  uf  montag  darnach  [April  4]  frue  mit 
dem  tag  gein  Wirtzburg  komen  und  solches  angezaigt  .  daruf 
der  bischof  rath  gehalten  und  darin  für  gut  gefunden,  etliche 
seiner  rethe  dahin  gein  Buthirt  und  furter  gein  Landen  zu 
schicken,  dieselbigen  irer  schuldigen  pflichten  zu  erineren  und 
zu  manen,  das  sie  sich,  ir  weyb  und  kind  bedenken,  bey 
irer  obrickait  pleyben  und  kains  wegs  zu  den  ufrurigen 
bauren  thun  wollen  .  wa  sie  dan  ainig  beswerden  betten, 
damit  sie  wider  die  billickait  belestigt  zu  sein  vermainten, 
die  mogten  sie  irem  herren  furpringen  .  wurt  er  die  besich- 
tigen und  dargegen  der  masen  erzaigen,  das  sich  Unrechts 
mit  fugen  nyemants  zu  beclagen  haben  solte.  daruf  sind  ab- 
gefertigt: Carl  Zoller  zum  Rotenstain,  schultais  zu  Wirtz- 
burg, und  Fridrich  von  Shtz,  genant  von  Gortz,  amptman 
zu  Gmünden  am  Mayn ,  welche  von  Buthirt  hinter  sich  ge- 
schriben  haben  an  den  bischove  also  lautend: 

»Gnediger  herr.  uf  gestern  [April  3]  sind  wir  gein  Buthirt 
»komen  und  uf  euer  gnaden  bevelhe  gehandelt,  haben  uns  die 
»menner  gebetten,  inen  zu  vergonen,  die  bauren  im  ampt  zu  be- 
»schicken.  solchs  ist  geschehen,  und  die  bauren  durch  den  ampt- 
»man  verbott  worden  .  haben  wir  inen  uf  heut  frue  euer  gnaden 
»bevelhe  furgesagt  und  ufs  höchst  ermant .  haben  sie  uns  gemainig- 
»lich  die  antwort  geben:  die  bauren  im  hauffen  haben  inen  munt- 
»lich  zuentboten,  auch  darneben  geschriben,  wie  euer  gnaden  in- 
»ligend  zu  vernemen  haben  .  daruf  geredt ,  sie  wollen  nymant  zu 
»herren  haben,  dan  euer  gnaden,  doch  wollen  sie  bey  der  gerech- 
»tickait  und  dem  wort  gots  sterben ,  und  was  die  bauren  im  grossen 
»hauffen  erlangen  von  irer  herschaft,  das  begeren  sie  von  euer  giia- 
»den  auch .  aber,  als  uns  die  sach  ansihet,  so  haben  wir  darfur,  das 
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»ir  kainer  pleyben,  sonder  zum  hauffen  lauflen  werden  auch  haben  , 
»sie  sich  hören  lassen:  die  Teutschenherren  zu  Mergethem.  haben 
»sich  mit  den  bauren  vertragen,  inen  ir  schloss  und  flecken  ufthun, 
»sie  selbst  herren  darin  sein  lassen  .  ob  es  also  sey  können  wir 
»nit  wissen  .  sie  begeren  eylend  antwort .  wa  die  nit  halt  komp 
»werden  sie  nit  pleyben.  datum  in  eyl  dinstag  nach  Judica  [Apul 
»4,  1525.] 

Und  ist  das  der  brief,  darvon  in  der  gcsantcn  schrcyben 
meidung  beschicht: 

»Lieben  bruder .  ir  wist,  wie  wir  von  euch  -cschaiden  sein,  und 
»bitten,  nachdem  ir  auch  hoch  beschwerd  seyt,  ir  wolt  zu  uns  komen 
»und  uns  als  die  zu  unserm  hauffen  gehören  die  gerechtickait  helfen 
»verStrecken,  damit  unser  beschwerden,  wider  got  und  die  heb  des 
»nechsten  furgenomen,  ausgereut  werden  mögen,  wollet  auch  mit 
»eurem  rayswagen  uf  das  allerbest  gerust  erscheinen .  datum  montag 
»nach  Judica  [April  3,  1525.] 

Und  dieweyl  die  gesanten  von  Wirtzburg  zu  Buthirt  in 
der  handlung  waren,  schriben  die  von  Buthirt  gern  Rotingen 
und  etliche  andere  umbliegendc  flecken: 

»Achtbaren  erbern  liebe  burgermaister  und  auch  ain  ganze 
»gemainde .  unser  bit  und  begeren  ist  an  euch,  ir  wollet  euch  ange- 
»sicht  dits  briefs  mit  eurem  rayswagen  schicken  und  mit  eurem 
»ganzen  ampt,  werbe  und  hämisch  sampt  zayger  dits  briefs  erschei- 
»nen,  das  ir  umb  zwo  höre  hie  zu  Buthirt  seyt;  dann  unsers  gnedigen 
»herren  rethe  sein  hie,  und  was  wir  fordern,  wurt  uns  am  beschaid 
»werden .  nu  mer  lieben  bruder  helft  vertaydingen  die  gerechtickait, 
»die  ir  im  tauf  zugesagt  habt.« 

Dieweyl  die  obrickait  den  bauren  dermascn  zusähe, 
also  das  sie  unverhindert  ires  gefallens  zu  und  von  einander 
lauffen  mogten ,  meret  sich  ir  häuf  täglich  es  wart  inen 
auch  der  müt  ie  lenger  ie  grosser,  wa  sie  hinkamen  oder 
lasen,  fielen  sie  in  die  clöster,  pfaffenheuser,  der  obrickait 
chasten  und  keller,  schlempten  und  dempten,  dieweyl  da  was. 
und  sonderlich  gefiel  inen  dise  neue  bruderschaft  wol,  das 
sie  zu  zechen,  zu  essen  und  zu  trinken  heften  und  nichts 
darfur  geben  dorften  .  trunkener,  voller,  ungeschickter  h3ute 
hat  man  kaum  mehr  bey  ainander  gesehen  die  zeit  diser 
cntporung  durchaus,  also,  das  ich  nit  wissen  mag,  ob  solche 
der  bauren  furnemen  und  handlung,  wa  sie  sich  allam  vor 
dem  prant  und  blutvergiesen  enthalten  betten,  ain  vastnacht- 
spil  oder  ain  krieg  genent  werden  mogte,  dieweyl  sie,   die 
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^  bauren,  dem  alten  Sprichwort  nach  zu  zeit  der  vastnacht  on 
das  unsinig  und  tobend  sind;  und  ob  es  ie  ain  krieg  gehaissen 
werden,  ob  man  den  mehr  ain  baurenkrieg  oder  weinkrieg 
nennen  solte,  wiewol  die  ürten  zum  letzten  unsauber  ein- 
pracht  worden,  wie  du  hernach  hören  wurdest  .  kurzlich 
davon  zu  reden:  es  wöret  ine  nymant  und,  wa  sie  hinkamen, 
brachten  sie  ir  haubtgut  mit  inen;  was  sie  ferner  funden, 
das  was  eytel  gewine;  wa  man  zusehe,  dorft  es  noch  ge- 
schehen .  nun  die  von  Marck-ßiburt  waren  die  ersten  im 
Stift  Wirtzburg,  die  zun  bauren  fielen  .  nach  inen  kamen 
das  ampt  Buthirt;  dann,  alsbalt  die  geschickten  von  dem 
bischove  irem  herren  von  inen  ritten ,  schriben  sie  von  stund 
an  gein  Wirtzburg,  Haydingsfeld,  Ochsenfurt,  Lauden,  Rotingen 
und  andere  umbligende  flecken  und  dorfere  also  lautend: 

»Unsem  freuntlichen  gnies  zu  voran,  achtbaren  und  ersamen 
.lieben  bürgere  und  brudere,  virtailmayster  und  ganze  gemainde.  wir 
»thun  euch  zu  wissen,  das  wir  von  Buthirt  im  ganzen  ampte  und 
»andere  vil  stette  und  flecken  uns  zusammen  verpflicht,  der  gerech- 
»tickait  beyzustehn ,  und  kain  nachlassen  mit  uns  ist .  und  sind  von 
»dem  ganzen  häufen  der  baui-schaft  erfordert,  derhalben  wir  euch 
»solchs  nit  verhalten  wollen,  ob  ir  bruderliche  treue  mit  uns  laisten 
»und  der  gerechtickail  beystehn  wolte,  so  vermanen  wir  euch  des- 
»gleichen  in  bruderlicher  liebe,  zu  uns  zu  kommen  und  der  gerech- 
»tickait  beyzustehn  nach  inhaltung  des  hayligen  evangelions  und  in 
»angesicht  dits  briefs  gerust  zu  sein  und  zu  uns  gein  Buthirt  zu 
»komen;  dann  andere  mehr  flecken,  stet  und  dorfere  auch  zu  uns 
'»komen  werden .  datum  dinstag  nach  Judica  [April  4,  1525.] 
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iFste  handlung  nf  dem  tag  zur  Neuenstat. 

Uf  denselbigen  dinstag  [April  4]  haben  der  fursten  ge- 
santen  und  andere,  so  uf  dem  angesetzten  tag  zu  Neuenstat 
bey  ainander  gewest,  disen  abschied  genomen: 

»Nachdem  der  hochwirdigen,  durchleuchtigen,  hochgeboren  fursten 
»meiner  gnedigen  herren  von  Bamberg,  Wirtzburg,  ßrandemburg 
»und  Aystet  verordent  rethe  und  dan  die  wolgeborne  und  edlen  mein 
»gnedige  herren  grave  Johans  von  Castel,  grave  Georg  von  Wertheim 
»und  herr  Schenck  Carl  herr  zu  Limpurg  personlich,  auch  der  hoch- 
»und  wolgeboren  füllten  und  herren  grave  Herman  von  Henneberg 
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»und  grave  Albrecht   und  grave  Georgen  von  Hohenlohe  gesante  uf 
»heut  zu  der  Neuenstat   an  der  Aysch  bey  ainander  gewest,    haben 
»sie  sich  aus  bevelhe  obgemelter  irer  fursten  und  herren,  auch  die, 
»so  pei-sonlich  entgegen  gewest,  für  sich  selbst,  der  ufrurigen  unter- 
»than  und  baurschaft  halben   ungnfi*enlich  uf  hintersichb ringen  mit 
»ainander    unterredt   und  dits   nachvolgenden   abschieds  verglichen, 
»nemlich,  das,  damit  solch  ufrurig  mutwillig  bauren  und  unterthane 
»sehen,   das  man   inen  irs  unbillichen  unzimlichen  furnemens    nit 
»gestatten,   sonder  dargegen  die  gegenwehre  und  notturft  handien 
»und    gebrauchen  werde,    das  ain   yeder   obgedachter  mein  gnedige 
»fursten,    graven  und  herren   ufs  furderlichst  sein  geraysige,   so  vil 
»er  in  eyl  mag  uf  bringen  in  sein  gelegen  stette   und  flecken  gegen 
»solchen  ufrurigen  unterthanen  und  bauren  solle  verordnen,  und  das 
»ain   ieder  fQrste  dem   anderen  uf  freytag  schirst  [April  7]  bey  sei- 
»nem  secretari,  der,  wie  hernach  volgt,  desselben  freytags  wider  hie 
»sei,   anzaigen   solle,    in    welchen  flecken  sein   herre  seine   reyttere 
»also  wolle  legen,  damit  ain  yeder  fürst  desselben  wissens  empfange, 
»so  es  die  notturft  erfordert,  sich  darnach  haben  zu  richten .  und  ob 
»mein   gnediger  herre  von  Aystet  der  raysigen  nit  bette,    noch  so 
»eylend  bekommen  mögt,    so   solt   sich  sein  gnade  derhalben  irer 
»gelegenhait  uf  hemachbenanten  tag  vernemen  lassen,    in   was  weg 
»sein  gnaden  solch  hilf  sunst  vergleichen  wolle ,   das  auch  irer  aller 
»fürstlich  gnaden  sich  solten  erkundigen,  wievil  ir  yeder  fuesvolks, 
»daruf  in  disem  Falle  gegen  den  ufrurigen  bauren  traue  und  glaub 
»zu  setzen  were,  hab  und  bekomen  mögt,  und  das  ir  aller  gnade  ire 
»räthe  und  gesante  uf  sontag  Quasimodogeniti  schirst  [April  23]  gegen 
»dem  abend  mit  gnugsamen   und   sonderlich  die  gaistlichen  mit  ge- 
»walt  irer  thumbcapitel  wider  hieher  gein  der  Neuenstat  verordnen 
»mit  dem  bevelhe   und   abfertigung  und  alsdann  entlich   davon  zu 
»reden,   zu   ratschlagen  und  zu   schliessen:   so  die  ufrurigen  unter- 
»thanen  und  bauren  in  der  gutte  mit  christlicher  und  ander  gutter 
»ünterweysung  und  ermanung,  die  doch  furnemlich  und  zum  ersten 
»mit  dem  besten  vleyss  bey  inen  gesucht,    von  irem  furnemen  nit 
»mogten  bewegt  oder  gebracht  werden,  wie  und  welcher  gestalt  als- 
»dan  mit  dem  ernst  gegen  inen  zu  handien  sein  werde .  damit  aber 
»dasselbig  desto  statUcher  beschehen,  dieweyl  dits,  der  unterthanen 
»und   baurschaft  unbillichs  furnemen ,  nit  allain  obgemelter  meiner 
»gnedigen  herrn  der   fursten,   graven  und  herrn,   sonder  auch  on 
vzweyvel  andere  mein  genante  und  gnedige  herren  churfursten  und 
»fursten,  so  an  und  gegen  dem  land  zu  Francken  gi-enitzen,   auch 
»belangen  mag,  ist  für  gut  angesehen,  das  obgedachte  meine  gnedige 
»herren,  die  vier  Frenckischen  fursten,   nachgemelte  meine  genante 
»und  gnedige  herren,  die  churfursten  und  fursten  —  nemlich  Maintz, 
»Pfaltz,  Sachsen        herzogen  Fridrichen,  herzogen  Othainrichen  und 
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»herzogen  Philipsen  von  Bayren  und  dem  landgraven  zu  Hessen,  des- 
»gleichen  auch  graven  Wilhelmen  von  Henneberg  beschreyben,  iren 
»chur-  und  fursten  gnaden  dise  irer  gnaden  rethe,  auch  der  gefursten 
»und  ander  graven  und  herren  gehabte  unterrede  und  ernanten  tag 
»anzaygen,  mit  bithe,  dieweyl  es  ir  aller  chur-  und  fursten  gnaden 
»Sachen  sein  werden,  berurter  massen  zu  angezaigtem  künftigen  tag 
»von  ir  chur-  und  fursten  gnaden  wegen  auch  zu  schicken,  wie  dan 
»solcher  schrift  ain  copi  gesteh,  deren  sich  der  fursten  räthe  ytzo 
»mit  ainander  und  des  weyter  verglichen  haben,  das  ir  yedes  gnad 
»ainen  secretari  mit  seiner  gnaden  secret  uf  freytag  schirst  [April  7] 
»gegen  dem  abend  wider  hieher  gein  der  Neuenstat  sollen  verordnen, 
»obberurte  brief  an  die  churfursten  und  fursten,  die  mitlerzeit  in 
»der  canzlei  zu  Onoldsbach  geschriben  und  uf  solchen  tag  auch 
'  »hieher  gebracht  werden  sollen,  zu  versecretiren  .  und  solle  alsdan 
»der  Bambergisch  secretari  die  brief  an  Sachsen  und  grave  Wilhelmen 
»von  Henneberg,  der  Wirtzburgisch  an  Maintz,  Pfaltz  und  Hessen 
»und  der  marggravisch  an  die  herzogen  von  Bayren  nemen,  und  die- 
»selben  alsdan  ufs  furderlichst  und  unverzogenlichst  hinweg  gefertigt 
»werden .  actum  zu  der  Neuenstat  an  der  Aysch ,  dinstag  nach  Ju- 
»dica  [April  4]  anno  [15]25.« 
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lie  von  Mergetheim  haben  zun  bauren  geschickt. 

Desselbigen  dinstags  [April  4]  haben  sich  die  von  Mergcl- 
haim  (welchs  mein  Vaterland  ist)  und  im  ampt  Neuenhaus 
verglichen,  volk  zu  den  bauren  zu  schicken  laut  volgender 
schrift,  an  die  von  Lauden  gethan: 

»Unser  freuntlich  dienst  zuvor,  ersamen  weysen  lieben  herren, 
»brüder  und  gute  freunde,  eur  schreyben,  uns  in  eyl  gethan,  wie 
»oder  welcher  gestalt,  nachdem  wir  zu  dem  häufen  der  baurschaft 
»unsere  gesanten  geschickt,  die  anmuttung  von  inen  beschehen  etc., 
»eur  schrift  Inhalt  haben  wir  vernomen  und  fugen  eur  weyshait  und 
»Hebe  daruf  kurzlich  wissen,  das  kain  anmuttung  von  inen,  der 
»baurschaft,  an  uns  beschehen,  sonder  unsere  gesanten  dise  botschafl 
»von  gemainen  hellen  hänfen  bracht,  das  sie  nymant  begeren  zu 
»inen  zu  tringen  oder  zu  zwingen  .  wa  aber  ymant  aus  bruderlicher 
»liebe  zu  inen  keme,  hilf  und  beystand  dem  hayligen  evangelio  be- 
»gerend ,  bey  demselbigen  wolten  sie  von  des  gotsworts  wegen  leyb, 
»leben,  ehr  und  gut  lassen .  dieweil  wir  dan  dem  hayligen  evangelio 
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»nachzuvolgen  auch  gewilt,  haben  wir  uf  heut  tag  [April  4]  hun^ört 
»person  ausgeschossen,  dergleychen  das  ampt  zum  Neuenhaus  hundert, 
»uf  morgen  [April  5]   umb   vier  höre    ongeverlich   zu    dem   hellen 
»häufen  der  baurschaft ,  ob  got  will ,   zu  schicken .  daneben  zaygen 
»uns  auch  unsere  gesanten  an,   das  der  helle  häuf  die  vergangen 
»nacht  [April  3]  zu  Stetten,   im  flecken  und   auswendig  des  flecken, 
»mit  hereskraft  gelegen  und  ir  furnemen,   ufzubrechen,  Lautembach 
»und  Scheflersheim  zuzuziehen,    ob   es  aber  geschehen,   wissen  wir 
»nit  aygentlich.  haben  wir  euch  uf  zugesante  schrift  aus  bruder- 
»licher  liebe  und  nachbaurschaft  auch  nit  wollen  verhalten .  datum 
»mit  eyl  dinstag  zu   nacht  nach  dem  sontag  Judica  [April  4  1525] 
»burgermayster  und  rathe  zu  Mergetheim.« 

Und  sind  also  die  bauren  uf  volgenden  mitwochen 
rApril  5]  gein  Scheftershaim  an  die  Thauber  gezogen,  dahm 
sie  ir  läger  geschlagen  und  das  dosier  eingenomen  .  daselbst 
die  von  Mergetli^im  aus  dem  ampt  Neuenhaus  und  etliche 
von  Otelfmgen  zu  inen  komen .  ist  ainer  von  Mergethemi, 
Michel  Hasenbart  genant,  und  mit  ime  der  gross  Lmhart 
von  Tortzbach  zu  hauptmanne  gemacht  worden.*) 
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andlung  zu  Ochsenfurt. 

Dieweyl  nun  die  unterthanen  allenthalben  wegig  wurden, 
besorgten  sich  dechant  und  capitel  des  thumbstifts  zu  Wirtz- 
burg,  wa  es  nit  statlich  und  zeitlich  verkomen,  es  mögt  ir 
stat  Ochsenfurt  auch  zun  bauren  fallen .  sahen  auch  darumb 
nach  gehabtem  rathe  für  gut  ane,  das  sie  yemant  aus  inen 
dahin  verordnen  solten,  in  zuversich,  wa  die  stat  ire  herren 
bey  inen  haben ,  sie  wurden  desto  treulicher  halten  .  und 
warden  darzu  ernent  her  Hans  von  Lichtenstain ,  her  Wey- 
precht  von  Grumbach  und  her  Mertin  von  Wisenthau,  die 
nachmittags  umb  die  vesperzeit  ufwaren  und  iren  weg  gein 
Ochsenfurt  namen  .  als  sie  aber  spet  dahin  kamen ,  betten 
die  bürgere  die  thore  etwas  zeytlicher,  dann  sunst  gewonhch 


*)  Später  trug  L.  Fries  darnach  noch  ein:  „So  haben  sich  Fritz 
Zobel  von  Haidingsfelt  und  etliche  bauren  mit  ime  in  das 
closter  Duckelhausen  gethan  und  an  die  umbligendon 
nachtbauren  wie  hernach  volgt  in  supplemento  fo.  3." 
Diese  Supplemente  sind  leider  nicht  mehr  vorhanden.  — 
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boschehen,  zugeschlossen  und  wollen  irer  Herren  nit  ein- 
lassen ,  sonder  musten  sie  dieselben  nacht  heraus  pleyben . 
als  solchs  an  das  capitel  gein  Wirtzburg  gelangt,  zaygten 
sie  das  irem  herren,  dem  bischove,  an,  mit  bithe,  inen  dar- 
gegen  hilf,  rathe  und  beystand  mitzutaylen. 

Da  wart  mancherlai  geredt,  aber  doch  zum  letzten 
beschlossen ,  das  man  die  von  Ochsenfurt  solcher  irer  un- 
gehorsame halben  beschreyben  und  zu  wissen  begeren,  wes 
man  sich  zu  inen  versehen  solte  .  das  also  beschehen .  und 
die  von  Ochsen  fürt  wider  antwort  geben:  »die  leufte  ereugten 
»sich  diser  zeit  allenthalben  geschwinde;  konte  nyemant 
»wissen ,  w^ere  veind  oder  freund  were  .  darumb  sie  verur- 
»sacht,  die  thore  desto  zeitlicher  zuzumachen,  inen  und  irer 
»herschaft  zu  gut  und  nit  zu  wider .  und  wan  sie  aygentlich 
»gewist  betten,  das  ire  herren  vor  dem  thore  gewest,  wolten 
»sie  die  geren  eingelasen  haben  .  mogten  auch  komen,  wan 
»sie  wolten,  wurden  sie  die  stat  willig  und  unterthenig  gein 
»inen  finden;  doch  were  ir  bithe,  wan  sie  komen  wolten, 
»das  sie  es  bey  tag  und  Sonnenschein  thetten,  damit  sie 
»wissen  konten,  wen  sie  einliesen  und  sich  geferlich  nyemant 
»einschlayfPte.« 

Also  zaygt  inen  das  capitel  an,  wie  sie  etliche  aus  inen 
dahin  schicken  wolten ,  begerend ,  denselbigen  zu ,  bey  und 
von  inen  sicherhait  und  glait  zuzuschreyben  .  das  thetten 
die  von  Ochsenfurt,  und  wurden  daruf  abermals  dahin  ge- 
schickt die  obgenanten  trey  thumbherren. 

Die  liesen  ain  rathe  und  gemainde  für  sich  ervordern, 
ermanten  die,  das  sie  sich  als  die  fromen,  gehorsamen 
unterthane  halten  wolten  .  wa  sie  dan  beschwernus  betten, 
die  solten  sie  furbringen,  und  so  dieselbigen  wider  recht 
und  billickait  furgenomen  befunden,  w^olten  sie  sich  mit 
enderung  dargegen  gnediglich  und  gutwillig  erweysen.  also 
brachten  die  [von]  Ochsenfurt  die  volgende  artickel  für,  an- 
zaigend,  das  sie  dieselben  gehalten  haben  und  den  unver- 
hindert nachkomen  wolten: 

»Die  von  Ochsenfurt  erkennen  zu  vorderst  die  erwir- 
»digen  und  wirdigen  herrn  thumbprobst,  dechant  und  ain 
»gemain  capitel  des  thumstifts  zu  Wirtzburg  für  ire  erb- 
»gnedige  liebe  herren.« 

»Denselben  iren  gnaden  erpieten  sie  sich  auch,  wes  sie 
»aus  gotlichem  rechten  zu  thun  schuldig,  in  kain  weg  wider 
»zu  sein  sonder  gehorsamlich .  und  was  das  haylig  evan- 
»gelium  ufricht,    das  soll  ufgericht  sein,   und  was  dasselbig 
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)>umbstöst  und  nit  vermag,  das  solle  sie  nit  binden,  sonder 
»todt  sein  und  abgethan  werden. 

»Und  was  dise  Fränckische  ganze  nation,  auch  andere 
»furslenthumb ,  stett  und  flecken  thun  und  bewilligen,  das 
»wollen  sie  zu  thun  sich  erboten  und  bewilligt  haben;  auch 
»ir  leyb  und  leben  bey  dem  evangelio  lasen.« 

»Und  wollen  derhalben  erkentnus  der  hochverstendigen, 
»der  hayligen  geschrift,  des  hayligen  evangeliums  erwarten, 
»wie  sie  darin  zu  thun  schuldig  sein  sollen.« 

Dise  artickel  haben  die  verordenten  für  sich  und  von 
capitels  wegen  (dan  sie  sahen ,  das  nit  anders  da  was)  be- 
willigt und  angenomen,  auch  begeret,  sie  zu  verstendigen, 
wie  es  auserhalb  berurter  artickel  mit  dem  regiment  gegen 
schultaysen,  burgermaister ,  räthe  und  dem  ausschuss  von 
der  gemainde  stehn  solte,  damit  dannoch  recht  und  bürger- 
licher fride  furan  erhalten  wurde. 

Des  haben  die  von  Ochsenfurt  ain  bedenken  genomen 
und  das  den  viertayln  furgetragen  .  daselbst  ist  beschlossen 
und  volgend  nachmittag  geantwort  worden,  das  sich  ain 
ganze  gemainde  entlich  und  ernstlich  unterredet  haben,  sich 
bey  den  verordenten  vom  capitel  zu  erkundigen,  ob  sie  in 
solcher  handlung  zu  thun  und  zu  lassen  von  gemainem 
ganzem  capitel  volkomen  gewalt  betten,  und  so  solcher 
gewalt  gesehen,  alsdan  weren  sie  antwort  zu  geben  irem 
begeren  nach  entschlossen. 

Daruf  die  verordenten  geredt,  gestern  were  ain  credenz- 
schrift  vom  ganzen  capitel  hieher  geschickt,  in  kraft  der- 
selbigen  weren  sie  da,  gnediglich,  gutlich  und  freuntlich  mit 
inen  zu  handien. 

Also  haben  inen,   den  verordenten,  die  von  Ochsenfurt 
nach  Verlesung  der  credenz  antwort  geben:  »wa  sie,  die  ver- 
»ordenten,  sampt  andern  vom  capitel  gemainer  burgerschatt 
»zu  Ochsenfurt ,  jungen  und  alten ,  reychen  und  armen ,   so 
»sich  disen  tagen  zusamen  gethan  betten,  mit  offen  brieten 
»unter  irem  insigel  urkund  zustellen  und  behendigen  wurden, 
»der  gestalt,  das  sie  und  alle  ire  nachkomen  die  von  Ochsen- 
»furt  obgemelter  handlung  halben  an  irem  leyb,  leben,  ehren, 
»haben  und  gutteren  nit  verletzen,  betrüben,  noch  bekomeren, 
»auch  weder  anden,   efferen   oder  rechen   oder  solchs  dem 
»bischove  zu  Wirtzburg  oder  andern  fursten,  graven,  edlen 
»oder  unedlen   zu   thun   nit  gestatten,   bewilligen  oder  ver- 
»hengen  in  kaineiiay  wcys,    wie    das  furgenomen  werden 
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mogte,  alsdan  wollen  sie  in  vorige  gehorsame  und  unter- 
»thenickait  widerumb  tretten  und  gehen,  doch  den  hievor 
»übergeben  artickeln  unabgestanden,  die  hiemit  erneut  sein 
»sollen;  dan  ain  ganze  gemaine  burgerschaft  daruf  ruhet  und 
»bestünde.« 

Des  haben  sich  die  verordenten  bedenken  zu  lassen  ge- 
betten  und  darnach  dise  mainung  geredt:  »was  sie  inen  zu- 
»gesagt  und  bewilligt  betten,  das  were  noch  ir  maynung, 
»versehen  sich  auch  unzweyvenlich,  ain  ganz  capitel  ime  das 
»auch  gefallen  lassen  wurde .  nachdem  aber  brieflich  urkunt 
»zu  sicherhait  gemainer  burgerschaft  unter  des  capitels  in- 
»sigil  begert  worden,  were  wol  ir  gemüt,  wa  sie  solch  insigil 
»bey  iren  banden  betten,  dasselbig  also  ufzurichten  .  dieweyl 
»aber  das  nit  irem  gewalt,  wolten  sie  unter  inen  ainen  ab- 
» fertigen,  der  furderlich  gein  Wirtzburg  zu  den  andern  vom 
»capitel  reytten  und  die  sachen  zum  pesten  handien  und 
»ausrichten  solte.« 

Nach  solchen  ist  inen,  den  verordenten,  angezaigt 
worden,  wie  ain  ganze  gemainde  beschlossen,  das  schultais, 
burgermaister  und  der  iner  rathe  in  irem  stand  und  bevelhe 
unentsetzt  pleyben  und  die  des  eussern  raths*  sampt  dem 
verordenten  ausschuss  solang,  bis  dise  sachen  genzlich  aus- 
getragen und  geörtert  wurde,  mit  dem  inern  rathe  zugleych 
handien  solte,  das  auch  ain  ganze  gemainde  des  entlichen 
willens,  inen  vom  capitel  gar  nichts  mehr  zu  geben,  es  were 
dan  die  sache  durch  die  hochgelerten  der  hayligen  gotlichen 
geschrift,  nach  vermog  zugestelter  artickel  entschieden,  in 
welchem  vall  sie  die  sachen  inen  selbst  und  ainer  ganzen 
gemain  zu  gut  treyben  und  furdern  mogten. 

Ferner  ist  von  inen,  den  verordenten  des  capitels,  begert 
worden,  das  si,  die  von  Ochsenfurt,  mitler  zeit,  ehe  die 
Sachen  geörtert  wurden,  wider  die,  so  sich  evangelischer 
christlicher  lere  halben  versamleten,  in  die  rays  auszuziehen, 
nit  manen,  noch  gebieten,  sonder  in  ruhe  sitzen  lassen  sollen, 
aber  in  anderen  feilen,  des  loblichen  stifts  notsachcn  be- 
langend, erböten  sie  sich  ires  Vermögens  alle  gehorsame  zu 
laysten.  doch  betten  si  daneben  beschlossen  und  für  gut 
angesehen,  in  allen  viertayln  anzuzaigen,  das  ainem  ieden, 
welcher  wollte,  on  Verletzung  seiner  ehren  und  p.Jcht  zu 
der  versamlung  der  baurschaft  zu  ziehen  erlaubt  sein,  doch 
das  der,  so  ziehen  wollte,  kainen  andern  burger  zu  ziehen 
bewegen,  zwingen  oder  tringen,  auch  ain  ieder  sein  gelt 
selbst  zeren  sollte. 
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Solcher  ergangener  handlung  haben  die  verordenten  ain 
schriftlich  verzaichnus  begert.  die  ist  inen  zugestelt,  und 
daruf  her  Hans  von  Lichtenstain  hinein  gein  Wirtzburg  ge- 
ritten, die  Sachen  erstlich  dem  capitel,  volgcnds  dem  fursten 
furgetragen  und  umb  gnedigen  rathe  gebetten. 

Der  inen  geantwortet:  »er  konte  in  kainen  weg  rathen, 
das  die  vom  capitel  solch  der  von  Ochsenfurt  beschwerlich, 
unbillich  ansuchen  und  mutung  bewilligen,  sonder  hmut 
.gein  Ochseilfurt  schreyben  sollen,  sie  hellen  ylzund  aus 
»dem  anbringen  hern  Hansen  von  Liclilenslains  gnugsam 
»vermerkt,  wes  ir,  der  von  Ochsenfurl,  begeren  were.  die- 
»weil  aber  sie  vom  capitel  dilsmals  nit  alle  bey  amander, 
»sonder  etliche  in  iren  obligenden  geschcfflen  hinweg  weren 
»und  doch  ires  Versehens  ball  wider  anhaims  komen  wurden, 
»und  aber  yn  disen  sachen  beschlieslich  nichts  gehandelt 
»werden  mogte,  dan  in  aynem  ganzen  versamleten  capitel, 
»were  ir  begeren,  das  sie  den  zwayen  Ihumbherren,  so  noch 
»bey  inen  weren,  nichts  args  gewarlen,  sonder  dieselben 
»glaitlich,  wie  inen  dan  zugesagt,  von  inen  und  gein  \yn'lz- 
»burg  komen  lasen  .  da  wollen  sie  alsdan  ir,  der  von  Ochsen- 
»furl,  gesinnon  furhand  nemen,  darvon  reden  und  inen  un- 
»verweyslich  anlworl  geben.« 

Das  ist  also  angesucht  worden .  aber  die  von  Ochsenfurl 
haben  sich  nichts  daran  keren,  auch  dise  zwen  Ihumbherren 
nit  von  stallen  komen  lassen  wollen,  bis  inen  das  capitel 
volgende  verschreybung  unter  irem  insigil  übergeben  haben: 
»Wir  Johannes  von  Guttemberg  dechant  und  das  gemain  capitel 
»des  thumbslifls  zu  Wirtzburg  .  nachdem  sich  in  disen  tagen  zwischen 
»den  ersamen  unsern  heben  getreuen  schulteysen ,  burgermaistern, 
»beden  rathen  und  ainer  ganzen  gemainde  in  unser  stat  Ochsenfurt 
»entporung  und  irrung  erhaben  und  wir  derhalben  zu  freuntlicher 
»Unterhandlung  und  hinlegung  derselbigen  die  wirdigen  unsere  mit- 
»capitels  freunde,  hern  Hansen  von  Lichtenstain,  herren  Weyprechten 
»von  Grumbach  und  hern  Martin  von  Wisentaue,  zu  inen  hinuf  in 
»unser  stat  verordent  und  geschickt,  welche  unsere  verordente  capitels- 
»freunde  erstlich  sie  von  beden  rathen  und  dan  der  ganzen  ge- 
»mainde  ausschuss  für  sich  ervordert,  begerend,  inen  ir  anligend  und 
»beschwerden  anzuzaigen,  die  sie  von  unsern  wegen  gnediglich  hören 
»und  auch  zu  hinlegung  derselbigen  allen  möglichen  vleyss  fur- 
»wenden  und  nit  sparen  solten  .  daruf  inen ,  den  verordenten,  durch 
»die  unsern  ethch  artickel  schriftlich  zugestelt ,  die  kurzlich  des  in- 
»halts  verleybt,  das  sie  uns  für  ire  erbgncdige  liebe  herren  erkenten 
»und  uns  auch ,  wes  sie  aus  gotlichem  rechten   zu  thun  schuldig, 


38 


39 


»gehorsamlich  volziehen  und  dem  hayligen  evangelio  anhengig  sein, 
»auch  bey  demselben  ir  leyb  und  leben  lassen,  und  was  dise  Frenckische 
»nation,  auch  andere  furstenthumb  und  flecken  thetten  und  be- 
»willigten,  das  wollen  sie  zu  thun  sich  erbotten  und  bewilligt  haben, 
»und  haben  solch  uferkentnus  der  hochgelerten  der  hayligen  geschrift 
»gestelt .  solche  artickel  haben  unsere  verordente  bewilligt  und  an- 
»genomen .  und  nach  demselbigen  ist  unsern  verordenten  ferner  fur- 
»getragen  worden,  wie  sich  die  ganze  gemainde  in  unser  stat  Ochsen- 
sfurt des  entschlossen  betten,  uns  als  irer  herschaft  nichts  zu  geben, 
»die  sach  sey  dan  durch  die  hochgelerten  gotlicher  geschrifte  declarirt 
»und  erkent  worden  laut  zugestelter  artickel.  sie  haben  auch  ge- 
»betten,  si  mitler  zeit  und  ehe  die  sach  geortert,  wider  die,  so  sich 
»evangelischer  christlicher  lere  halben  versamleten,  zu  raysen  oder 
»zu  streytten  nit  manen,  sonder  in  ruhe  sitzen  lasen  mit  dem  an- 
»hang,  das  sie  in  andern  feilen,  des  stifts  notsachen  belangend,  nach 
»irem  vermögen  sich  in  aller  gehorsame  erweysen  und  halten  wolten. 
»nach  solchem  ist  unsern  verordenten  angezaigt,  das  in  der  gemainde 
»durchaus  von  viertailn  zu  viertayln  beschlossen  worden,  das  ain 
»yeder  burger,  welcher  wolle,  mugen  und  macht  haben  solle,  on 
»Verletzung  seiner  ehren  und  pflicht  zu  der  versamlung  der  baur- 
»schaft  zu  ziehen .  doch  were  zeugt  und  ziehen  will,  solle  kain  andern 
»bürgere  dringen  oder  zwingen  zu  ziehen,  auch  sein  gelt  selbst  zeren, 
»und  beschlieslich  gebetten,  das  wir  inen  ain  offen  brieve  unter 
»unsers  capitels  insigil  behendigen  und  zustellen  solten  der  gestalt, 
»das  wir  und  alle  unsere  nachkomen  am  capitel  sie  obangezaichter 
»handlung  halben  an  iren  leyben,  leben,  ehren,  haben  und  gutteren 
»nit  verletzen,  betrüben  und  bekomeren,  noch  solchs  anden,  efferen 
»oder  rechen  solten,  solchs  auch  unserm  gnedigen  herren  von  Wirlz- 
»burg  oder  andern  fursten,  graven,  herren,  edlen  oder  unedlen  von 
»unsern  wegen  zu  thun  nit  gestatten,  bewilligen  oder  verbeugen  in 
»kainerlay  weys  .  und  wa  solchs  von  uns  geschehe  und  inen  den 
»unsern  unser  brief  behendigt  und  uberantwort  wurt,  alsdan  wolten 
»sie  in  vorige  gehorsame  und  unterthenigkait  williglich  tretten  .  be- 
»kennen  demnach  und  thun  kunt  öffentlich  mit  disem  unserm  brief 
»gein  allermeniglich,  das  wir  uf  bericht,  uns  von  den  genanten  unsern 
»capitelsfreunden  und  verordenten  beschehen  und  gethan,  die  ge- 
»melten  unsere  unterthane,  so  in  gemelter  entporung  verdacht  und 
»gewesen  sein,  für  uns,  unsere  nachkomen  gesichert  und  inen  unsere 
»Sicherung  zugesagt  und  gegeben  haben,  zusagen  und  geben  inen  die 
»hiemit  in  craft  dits  briefs,  gereden  und  versprechen  auch  bey  unsern 
»gutten  waren  treuen  für  uns  und  unsere  nachkomen  am  capitel, 
»das  wir  solcher  geschehener  entporung  halben  gegen  inen  zu  ewigen 
»tagen  mit  straf  an  leyb,  ehre  und  gutte  nichts  furnemen  noch  ye- 
»mands  solchs  zu   thun  gestatten,   sonder  wollen  inen   allen   und 
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biedern  solchs  gnediglich  nachlai^sen  und  verzihen  haben,  lassen  auch 
»nach   und  verzeihen  inen ,   für  uns  und  unsere  nachkomen  hiemit 
»und  in  craft  dits  briefs .  und  in  sonderhait  wollen  wir  die  unsern 
>von  Ochsenfurt  ferner  oder  weyter  uns  zu  geben  nit  betrangen  oder 
»nötigen,   dan  wes  im   land  zue  Francken   und   in  andern  fursten- 
»thumben  angenomen    und    gehalten  wurt,    und   sie   bey   iren   fur- 
»getragen  artickel  bleyben  lassen,  des  Versehens,  sie,  unsere  unter- 
.thane  von  Ochsenfurt  alle  und  iede,  sollen  sich  hinfuro,   wie  ynen 
»dan  geburet,  widerumb  gegen  uns  in  aller  unterthenigkait  gehor- 
»samlich   halten,    des   zu   warer  urkund  haben    wir   unser  gemain 
»capitels  insigil  an  disen  brief   wissentlich  gehangen  .  der  geben  ist 
»uf  mitwochen  nach  dem  Palmsontag  [April  12.]  nach  Christi  unsers 
»lieben  herren  gepurt  1525  iare.« 

Als  den  von  Ochsenfurt  dise  verschreybung  zupracht 
ist,  haben  sie  die  obbemelten  bede  thumbherrn  von  banden 
geiassen,  aber  disen  vertrag  nit  lang  gehalten. 
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, , . .  )ie  des  stifts  Wirtzburg  ritterschaft  uf  mitwochen 

nach  Judica  zu  Wirtzburg  erschinen,  was  mit  inen 

gehandelt  worden,  und  wie  die  ritterschaft  zum 

andern  mal  erfordert  worden. 

Uf  den  tag,  am  mitwochen  nach  Judica  [April  5]  gein 
dem  Abend  zu  Wirtzburg  einzukomen  angesetzt,  erschinen 
vill  ffraven,  herren  und  vom  adel .  die  wurden  uf  donerstag 
r April  61  frue  umb  7  höre  von  sachen ,  darumb  das  aus- 
schreyben  beschehen,  zu  ratschlagen  gein  hove  ervordert, 
welchs  hievor  bey  menschengedenken  nie  erhört  worden  es 
käme  aber  daher ,  das  man  besorget ,  wa  die  sachen  m  der 
stat  behandelt  werden  solten  und  also  der  landsfurst  sampt 
seiner  riterschaft  bey  ainander  weren,  es  mögt  dem  gemainen 
man  ichts  furzunemen  lust  bringen,  das  sunst  dahinten  plib; 
dan  sich  die  bürgere  hin  und  wider  mit  etwas  seltzamen 
reden  vernemen  liesen. 

Also*  gingen  die  angezaigten  graven ,  herren  und  von 
der  ritterschaft  mit  iren  herren  dem  bischove  und  seinem 
capitel  zu  rathe .  her  Sebastian  von  Rotenhan,  ritter,  derzeit 
hofmaister,  fing  erstlich  an,  herkomen  dits  tags  und,  warumb 
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sie  beschriben,  zu  erzelen,  mit  fernerem  anhang  (dieweil  in 
dem  beschehen  ausschreiben  an  sie  gesonnen,  der  sachen 
nachzudenken  etc.  und  der  furste  darfur  hielte,  solchs  be- 
schehen were  sein  begeren)  sie  wolten  ime  iren  rathe  und 
gutbedunken  eroffen,  wie  sie  vermainten,  das  dise  schwebende 
geferliche  entborung  zu  stillen  sein  solte .  dargegen  sich  die 
ritterschaft  hören  Hess,  wie  etlichen  aus  inen  das  angezaigt 
ausschreyben  spet  zukomen,  derhalben  sie  eylend  hieher  ge- 
ritten, so  weren  dise  sachen  etwas  wichtig,  treffenlich  und 
ires  bedunkens  der  gestalt,  das  sie  zeitigen  gutten  raths  wol 
bedorfen .  darzu  sie  sich  vil  zu  ring  befunden ,  trugen  aber 
kain  zweyvel,  er,  der  bischof  und  sein  rethe,  als  die  hoch- 
und  wolverstendige,  betten  die  sachen  vor  irer  zukunft  zum 
pesten  und  statlichsten  bedacht  .  derwegen  ir  unterthenig 
vleyssig  bite,  er,  der  bischof,  wolt  inen  sein  mainung  zu 
verstehn  geben  .  das  aber  der  bischof  beschaidenlich  wägert 
und  sie  von  der  ritterschaft  vor  hören  wolte .  und  nach  vil 
gehabten  reden,  die  bederseyts  hin  und  wider  ergingen, 
machten  sie  ain  ausschuss,  der  dise  sachen  bewegen  und 
furter  sein  maynimg  öffentlich  furtragen  solte. 

Und,  damit  ich  es  kurze,  wart  zum  letzten  und  be- 
schlieslich  abgeredt:  »sie  erkenten  sich  irem  herren  dem 
»bischove  und  seinem  stifte  in  disen  obligenden  ehaften  mit 
»leyb  und  gut  hilf  und  beystand  zu  thun  schuldig,  weren 
»es  auch  zu  thun  willig .  solte  es  sich  aber,  wie  am  maisten 
»zu  vermutten,  zutragen,  das  sie  die  that  gegen  den  bauren 
»geprauchen  musten,  wolt  inen  gepuren,  das  sie  dannoch 
»den  bauren  zuvor  entsagten .  darumb  und  zum  ersten,  sover 
»es  ime,  dem  bischove,  auch  gefallen,  wolten  sie  etliche  aus 
»inen  zu  dem  hauffen  der  bauren  verordnen  und  an  sie  be- 
»geren  lassen,  das  sie  von  irem  unbillichen  vorhaben  ab- 
»stehn,  ire  gethane  pfiicht,  weyb  und  kind  bedenken  und 
»widerumb  anhaims  zu  dem  irem  ziehen,  sich  auch  hinfur, 
»wie  inen  zu  stunde  und  ire  eitern  auch  gethan,  als  frome, 
»gehorsame,  getreue  unterthane  halten,  solte  alsdan  inen 
»dise  unbilliche,  strefliche  handlung  gnediglich  nachgelassen 
»und  vergeben  sein,  betten  sie  dann  ainige  beschwerden, 
»damit  sie  wider  recht  und  gleychait  belestigt  zu  sein  ver- 
»mainten,  die  mogten  sie  anzaigen .  wolten  sie  von  der 
»ritterschaft  selbst  daran  sein,  das  ire  herschaft ^ inen  die 
»selbigen  beschwerden  in  gnedige  milterung  stellen  solte. 
»wa  sie  aber  solche  ir  treue  ermanung  und  erpieten  ver- 
»achten  und  uf  irem  ungepurlichen  furnemen  beharren 
»wurden,  hetten  sie  selbst  zu  bedenken,  das  es  irem  herrn. 
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>dem  bischove,  und  inen  von  der  Ritterschaft  nitl^^^^^^^^^ 
.^i  wurden  auch  nit  umbgehn  können ,   ir  notturtt  dargegen 
:  uTedtnken!  des  sie  doc\  lieber  ubeng  se..  und  .c^^er-^ 

.sehen  wolten,  sie,  die  bauren,  ir  ^^^^  ^^^^'^^^^^^^^^^^^^ 
.7um  nesten   selbst  bedenken  wurden.  \\a  nun  die  Dauren 
rursofchtanpringen  abziehen     were   f^^^^^l-^ZZ^, 
^*SaaTehrTv™t'.  'zum  "andr^  nachden,   sie 

:Serlchaft  so  u  dLm  tag  noch  nit  erschinen,  m  sondcr- 
^hnllgrave  Wilhelm  von  Henneberg,  unverzogenlich  und 
gelsf  hlheTzu  komen  eylends  beschriben  und  ervordert 
.wurden .  alsdan  konte  man  nach  gelegenha.t  ^er^a^en 
»statlich  bedenken   und   bewegen,    was   ferner  lurzunemcn 

»sein  wurde.«  ,   .  ,   ,      e 

Das  Hess  ime  also  der  bischof  gefallen     und  .st  daruf 
an  die  von  der  ritterschaft  ausgeschriben,  wie  folgt. 

*  vLieber  getreuer,    am   mitwochen,    nechst  nach  Letare   ver- 

.eanuen   fMärz  29],    liabAi   wir  den   graven,    herren  und  den  ge- 
:  cZhlen  gemainerritterschaft.  .u  unsern.  ^«f^, *5«;--l^'-. 
.geben,  welcher  gestall  sich  die  bauren  zu  und  umb  Rotemburg  u 
Ter  Thauber,  dergleichen  an  andern  orten  mehr,  w>der  ,re  obncka.t 
Ilwerfen  und  zu  entporen  unterstanden,  derhalben  w.rde^^^^^^^^^ 

.sich  mit  knechten  und  pferden  in  ^'^^'J^'^'f^^ZtZ 
.haims  7u  enthalten,  schreyben  lassen,  ob  sich  die  sachen  zutrugen, 
dTg^en  uns,   unsern.  stifte,   desselben  verwanle  und  zugehörige 
Iwdt  fXenomen  werden,  das  sie  alsdan  uns  also  gerust  unverzogen- 
.Uch  zum  s"erksten  und  furderlichsten  zuziehen  wolten.   w.ewol  wir 
.US  Tvethen,  solch  uflauf  und  entp5rung  ^^^^^^^^^^^^^ 
.und  zu  friden  pracht  sein  solte,  so  zaigen  wir  dir  doch  h  em.t  ane, 
.das  dieselbigen'bishere  nit  allain  nit  abgelhan  oder  --he  bracM 
.sonder  ie  lenger  ie  mehr   gewachsen  und   zugenomen,  also,    das 
."nsere.  der  gLen,  herren  und  ritterschaft  verwante  und  unter- 
.thane  in  grosser  anzal   den   ulrurigen  bauren  zugelaufen  und  noch 
.täglichs  zuzulaufen  nit  unterlassen,  und  zu  besorgen,  ^'^  «"f 'n  7; 
.„emen  zeillich  und  sUtUch  nit  begeget  «der  widerstand  beschehe, 
.solchs  uns,  unserm  stifte,  auch  desselben  gra^.n    ^-"^^^J'^] 
.Schaft   zu  werklichen   unuberwintlicbem  nacblail ,   schaden  und  ge 
verhckail  raychen  werde .  demnach  wir  dich  hiemit  m  ernstlicher 
.Irsuchung  gutlich  ermanen,  du  wollest  dich  in  aygner  persone  zu 
.    "     miLpiesen  wol  gerust,   und  zum  sterkslen  du  magst,   zum 
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.furderLchsten  erheben  und  hie  zu  Wirlzburg  bei  uns  einkomen 
»neben  andern  unsern  und  unsers  Stifts  gruven,  Herren  und  ritte  ! 
.Schaft  zu  abwendung  solcher  thätlicher,  bösen,  unleydlichen  be- 
»schwerden  und  gewaltsame  und  also  auch  zu  re  tung  deines  vate  - 
1,  "'I  ^-'  handien  zu  helfen,  «ie  wir  nit  zweyve  n  du  IL 
«  hun  und  künftigen  gemainen  unrathe  und  schaden  zu  v  rhutte^ 
>fur  dich  selbst  genaygt  seyst .  des  wollen  wir  uns  auch  deiner  ve" 
.wantnus  nach  also  zu  geschehen  genzlich  zu  dir  verlassen,  gnediglich 
»w,  erumb  erkennen  und  in  gutem  nit  vergessen .  dat;m  m  n  ag 
«ach  dem  Palmtag  [April  10]  anno  [15]  25.« 

Vast    dergleychen   maynung    ist    den   forsten     eraven 

wZJi       ^'^''^''en'i  sind,    auch   geschriben   worden     grave 

s Jhrib  n '^r "h  "'""'.''•^'■^    ^^^rt   zwen    tag   zeitlicifef  gÜ 
»chriben ,    dan    der  anderen  ritterschaft .    ist  ursach  sewest 
das  d,e  anderen  brief  durch  den  truck  ausgangen  sind!       ' 

gebeÄr'^*   ''^''"^''''    '''^'  ^'"""^  "^"*'^'"»   ^"   ^t^^'ort 

»Gnediger  herr .  uf  eur  gnaden  jüngstes  schreyben,  uns  uf  heut 
»dato  [AprillO]  zukomen,  in  welchem^ngezaigt,  wie  die  ufrurischen 
»bauren  noch  nit  zu  ruhe  bracht,  sonder  in  täglicher  wachsung  und 
«unemen  sein,  auch  etliche  des  Stifts  ampte,  flecken  und  dorfere 
«verwante  zu  den  gedachten  bauren  gefallen  und  zu  besorgen,   wa 

TlT!,      "'!^.^'^"''''  «'"^*«"  g^^hehe,  solchs  euer  gnaden  stift 
.sampt  der  selbigen  graven,  herren  und  ritterschaft   zu  merklichen 
.unuberwmthchem  nachtail  und  unrath  erwachsen  werde,  mit  an- 
»gehafter  begere,  uns  in  aygner  persone  zum  sterksten  und  wol- 
»gerusten   zu  erheben    und   zum   furderlicbsten   es  gesein  mag,   zu 
.Wirtzburg  emkomen  wollen  und  zu  untertruckung  solcher  entpo  ung 
»das  best   helfen  handien,   wie  dan  solch  schreyben  nach  der  lenge 
»begreyft    haben   wir  Inhalts  verlesen  und   wollen   euer  gnaden  nit 
»bergen,  das  wir  in  neulichen  tagen  geschwinder  leufl  halben  durch 
»unsern  herrn  ölieymen  und  swager,  marggrave  Casmir  etc.,  umb 
»am  reyterdienst,   seiner  lieb   etlich  pferd   zu  schicken,   mit  hoher 
»ermanung   freuntllcher  aynickait  auch   beschriben,   das  wir  seiner 
»hebden  aus  angehoriger  verwanter  sipschaft  nit  wägeren  mögen  und 
»dereelbigen  seiner  liebden  ob  sechzig  pferden  von  unserm  hofgesinde 
»und  andern  uberschickt.  so  haben   euer  gnaden  zu  bedenken,  das 
»uns  in  disen  leuften  unser  herschafl  so  gar  mit  unsern  amptleuten 
»und  raysigen  zu  geringern  auch  nit  wol  geburen  will ,  derhalben 
»wir  uns  ausei-halb  unser  herschafl  bey  unsern  herren  und  freunden 
»den  wegesten  tail  umb  reytere  bewerben  müssen  und  wissen  uns 
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»vor  den  osterteyertagen   also  gerust  uit  zu  erheben  .   aber  mit  gots 
»hilf  wollen  wir  zum   besten  und  sterksten  uf  den  vierten  hayhgen 
»Ostertag  [April  19]   anreyten,  desselbigen  tags  zu  Konigshoven  nn 
»Grabveld  gegen  dem  abend  einkomen,  des  anderen  tags  [April  20J 
.das  läger  zu  Werneck   haben  und  uf  freytag   [April  21]  mit  hilf 
.gotes  zu   Wirtzburg  erscheinen,    daselbst,   so  vil  wir  bey  andern 
.graven,  herren  und  gemainer  ritterschaft,  als  berurter  Sachen  ver- 
»stendig   auch  bey  uns  in  rath  finden,  zu  abwendung  diser  entporung 
.dinstlichen  das  pest   rathen   und   furnemen  helfen  .    damit  an  uns 
»kain  mangel  erwinden  solle,  wolten  wir  euer  gnaden  im  besten  dar- 
.nach  haben  zu  richten  aus  unterthenickait   nit  verhalten  .   datum 
»Sleusingen  montags  nach  Palmarum  [April  10]  anno  [15]2o'>.<c 

Diser  ffrave  Wilhelmen  schrifte  entpfmge  der  bischof 
nit  ain  geringen  tröste,  liess  ime  auch  daruf  dise  antwort 
schreyben : 

.Lieber  getreuer .  wir  haben  eur  antwort ,  uns  uf  jungst  unser 
.schreyben,  das  ir  aygner  persone  wolgerust  und  zum  sterksten  uf 
.das  furderlichst  hie  bey  uns  zu  Wirtzburg  erscheinen  wolte,  diser 
.schwebenden  entporung  helfen  zu  begegnen  etc.,  sampt  gethaner 
.entiichuldigung  eurs  Verziehens  und  angehaften  erpietens  mhalts  zu 
.ganz  freuntlichem  und  gnedigem  dank  vernomen .  und  wiewol  uns 
.Verzug  hierinen,  wie  ir  selbst  ermessen  mögt,  hoch  beschwerlich, 
.dannoch  wollen  wir  eur,  uf  angezaigtem  freylag  [April  21]  hie  bey 
.uns  einzukomen,  gewislich  erwarten  .  wolten  wir  euch  nit  verhalten, 
.datum  mitwochen  nach  Palmarum  [April  12]  anno  [lo]2o  « 

Am  donerstag  nach  Jiidica  [April  G]  sind  die  bauren 
zu  Scheftershaim  ufgebrochen  und  mit  irem  lager  gein 
Marckolshaim  geruckt. 


[14] 

,^fie  marggrave   Casmir  bischove  Conraden  zu 

Wirtzburg  geschriben  und  über  die  inwonere  zu 

Mark-Biburt  geclagt  hat. 

Vokenden  taes  [April  7]  ist  dem  bischove  von  Wirtz- 
burg ärnmrggrLe  Casmir'  ain  brief  zubracht  zu  aygen 
banden  und  also  lautend: 
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^Lieber  herr  und  freund  .  wir  werden  bericht,  das  sich  euer 
»hebden  unterthane  zu  Biburt  in  mutwillig  ufrur  und  entporung  be- 
igeben haben  und  zu  andern  unsern  verwanten  schicken   und  für- 
^nemen     sie  zu  bewegen,  zu  inen  zu  komen  und  auch  ungehorsam 
:^zu  machen     auch   zum  tail   zu  betrohen,    mehr,   dan  von  andern 
^häufen  noch  nie  beschehen  ist .  dieweil  dan  beschwerlich  und  ver- 
*achtlich  were,  den  bauren  iren  mutwillen  der  masen  zuzusehen  und 
-zugestehn,  weren  wir  wo!  willens  gewest,  selbst  von  stund  an  ge-en 
>inen   zu   handien  .    aber  wir  haben  doch  solchs   on  euer  liebden 
:^wissen  und  hilfe  nit  thon  wollen,   wiewol  wir  genzlich  achten,  das 
-mr  damit  wider  euer  liebden  gar  nit  gehandelt  betten .   alsdan  in 
»ainem  solchen  faU  wider  uns  auch  nit  sein  solle .  und  ist  darumb 
>an  euer  liebden  unser  freuntlich  bite,  die  wollen  uns  uf  mitwochen 
=^nach   dem  hayligen  Palmtag   [April  12]   schirst   zu  abend    funfzi<^ 
^gevuster  pferde  gein  der  Neuenstat  an  der  Aysch  schicken .   wollen 
^wir  unterstehn ,  mit  gottes  hilf  die  bauren  zu  strafen   und  dises  ir 
>>unbilhch  furnemen  abzustellen,  ehe  sie    sich  weyter  sterken  oder 
:^etwas  schaffen .  so  wollen  mv  euer  Hebden  alsbalt  nach  beschehener 
^handlung  den  flecken  wider  eingeben   und  euren  reyteren  inlassen  • 
.dann  wir  begeren  nichts,  dan  den  mutwillen  zu  strafen,  damit  sicli 
*die  Sachen  nit  vertiefen,   wa  uns  aber  euer  liebden  ie  nymant  zu- 
^schicken  konte,  so  es  dan  nit  wider  euer  liebden  were,  als  wir  un«. 
*dan  genzhch  versehen,  nit  sein  solle,  so  gedenken  wir,  das  selbig 
^selbst   zu   thun   und  nicht  desto  weniger  euer  liebden  den  flecken 
=»nach    geschehener  handlung  wider  eingeben  zu  lassen.*)   achten 
*so  es  geschehe,  es  solle  den  anderen  häufen  ain  grosen  schrecken 
sprengen;  dan  wir  bedenken,   wa  es  nit  bey  der  zeit  geschehe,  das 
»sie  andere  auch   zu  inen  bewegen  und  zuletzt  on  sondern  schaden 
^nichts  gegen  inen  gehandelt  werden  möge .  und  gewarten  also  euer 
^ hebden  eylende  antwort,  uns  darnach  wissen  zu  richten;  dan  euer 
.hebden  freuntlichen  willen  zu  erzaigen  sind   .vir  genzhch  genaigt. 
»datum  Onoldsbach  donerstag  nach  Judica  [April  6  1525].« 

Daruf  ist  ime    marggrave  Casmiren,   von  dem  bischove 
clise  antwort  gegeben: 

=^Lieber  herr  und  freund .  wir  haben  euer  liebden  [schreiben], 
*uns  ytzund  von  wegen  der  unsern  zu  Marc-Biburt  zu  aigen  banden 
>gethan,  sampt  angehaftem  euer  hebden  furschlag  und  erpieten  seines 
»Inhalts  zu  freuntlichem  dank  vernomen  und  weren  wol  gewilt ,   wa 


if  ,  *)P^r  Theü  des  Satzes  ,.wa-'   bis  „nit   sein   solle"   ist  verderbt 
Ueber  den  Sinn  desselben  kann  kein  Zweifel  obwalten j  eine  sichere  Ver- 
besserung  aber  ist  nicht  möghch.  '  ^itueie  ver 


»dieselben  von  Biburt  anhaims  weren  oder  hie  zwischen  anhaims 
»kernen,   uf  bestimpte  mitwochen  [April  12]  unsere  reytere  zu  euer 
»liebden  reytern  zu  verordnen  und  sie  umb  ire  frevenlich  mutwillig 
»Verhandlung  straffen  zu  verhelfen .    aber  wissen  auch  diser  stund 
»nit  anders,  dan  das  sie  gedachten  unsern  mark  gereumet  und  dem 
»häufen  nachgezogen ,  bei  dem  sie  noch,  auch  über  ongeverlich  acht 
»man  im  mark  nit  pliben,  die  dannoch  unschuldig   und  inen  ires 
»mutwillens  nit  angehangen,    wollen  aber  unsere  geschickte  kunt- 
»schaft  darüber  machen .  und  so  wir  erfaren,  das  sie  solcher  zeit  an- 
»haims  sind,    euer    liebden   das   zu  wissen   und    unsere  reytere  uf 
»ernanten  tag,   euer  liebden  fui-schlag  nach  zu  handien,    gein  der 
»Neuenstat  verorden .    wir    geben    auch    euer  liebden   freuntlicher 
»maynung  zu  erkennen,  das  uns  disen  abend   glaublich  angelangt, 
»wie  die  versamlung  der  ufrurigen  bauren  an  der  Thauber  und  umb 
»Mergetheim   ligen,    sich   auch    von    den   Hoheloischen ,    Leuchten- 
»bergi.'^chen  und  Teutschherischen ,   dergleichen  unsern  und  anderen 
»bauren  ie  lenger  ie  mehr  sterken  und  in  willen  sein  sollen,  die 
»Thauber  hinab  gein  Bischofsheim  zu  ziehen   und  das  bundisch  ge- 
»schütz,  so  daselbst  steht,  zu  iren  banden  zu  pringen .  wa  nu  dem 
»also  und  dan  ir  anschlag  furgang  gewinen,  haben  euer  liebden  als 
»der   hochverstendig   wol    zu   erachten,   zu   was  geferlichen   unrath 
»nachtayl  und  schaden  es  uns  allen  erwachsen  werde .  das  wir  euer 
»liebden  darumb  anzaigen,  ob  dieselb  euer  liebden  für  gut  ansehen, 
»wie  wir  es  darfur  halten,    das  euer  hebden  die  iren,   dergleichen 
»wir  unsere  reytere  an  die  ortflecken  gegen  deiiselbigen  bauren    in 
»der  eyl  verordet  betten,  geschicklich  zu  versuchen,  ob  inen  abzu- 
»prechen,  sie  zertrent  oder  zum   wenigsten  verhütet  werden  mogte, 
»das  inen   nit  also  von  allen  orten  zugelauffen .    das  alles  wir  euer 
»liebden  zum  pesten  zu  bedencken  haimsetzen ;   dan  wir  unsers  tails 
»disen  uflauffen   und  entporungen   zu   begegen   und  widerstand   zu 
»thun,  gewilt  sind,  haben  wir  euer  liebden,  der  wir  zu  freuntlichen 
»diensten  und  guter  nachbaurschaft  genaigt  sind,  uf  ir  schreyben  zu 
»antwort  nit  verhalten  wollen,  datum  freytag  nach  Judica  [April  7] 
»anno  [15]25''.« 

Und  nachdem  sich  also  der  bischof,  wie  es  zu  Biburt 
gestalt,  erkundigt  hette,  schribe  er  daruf  an  marggraven, 
als  hernach  volgt: 

^Lieber  herr  und  freund  .  wir  haben  uns  uf  unser  antwort,  so 
»wir  euer  liebden  jungst  vergangen  freytags  [April  7]  uf  ir  schreyben, 
»der  unsern  halb  zu  Biburt  an  uns  beschehen,  gegeben,  erkundigt 
»und,  wie  wir  euer  liebden  dazumal  angezaigt,  bericht  entpfangen, 
»das  auserhalb  der  acht  menner,  davon  wir  euer  liebden  nechst  ge- 
»schriben,  nymant  in  gemeltem  mark  sey,  auch  unser  amptman  zu 
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.ire  mutwillige  ^«e"rut'''"  ""  ^'""^  """>  -"='- 
•zu  strafen,    und  wa   »vir  die  ^t  1!    .^''"''  '"'■'^"  ^«"  ^«"-«t 
'gegen  iren  gutern  furzunem™     h  J    .  ^^^'"  ""  ^^'^«"«n  ">ogen, 
•liebden  freuntlichenXr  woner      k""^  f"  ""  ^'^^^  'ue; 
»liebden  freuntlich   wide  umb  Verdtn  '"'\^°'^''^  """'  dieselb  euer 
»wir  auch  euer  iiebden     n^t  de     ,f     •  """^  J-^'^'^i-^hen  .   nachdem 
»Tauber.  i„  und  uml  Shet     ™"''"  ''"'^  "'*"''  ^^  -»  ^^^ 
»unser  wolmaynung  unÄSkenf"  dofb     f '"  ""'  ""^'^""^ 
•besserung ,   sein   uns  heutigenr^      '  "^  *""  ""•"^«n  ^^'■ 

»herrn  und  freund,  pfalt™  lX  °"  T""""  ''^^""e™  "«b^n 
»zukomen,  das  sei^  Lb  i^eTLrl  T"  "*'"*^'»  etc  ,  schrillen 
«ugeordenten  geschutz  «Tn  ^      /'"'  """  "»^  Pf^f^en  und  ainem 

•berg  zuziehen  we  de  ,3ifhn,JZ  f'1""^'  "^^o"  ^  B-" 
»gleichen,  ob  wider  die  ^^«1^  k  '"''""  "^«hbauren  zu  ver- 
•handelt  werden  mogle  „"0!'^"  ?"''"  ''^''  ""'^^'^hs  ge- 
»ain  guten   raysigen  zeug   in  t  ''  '"'  ^'"  "*  '''^^  ^«^hen, 

»demselbigen  gegen  Jch!„  .^  ™"'^'"  ™  ^""^^n  und  mi 
»das  wir  euerTbden  SmbTn  "'"™  T"  ''''"'^'^"  ^  "«'f™  ^tc. 
»fallen  wolle    das  wl  hT       "'*'^'"'  "''  "°«hmals  dei^lben  ge- 

»wiWens  Sind  t  dTo  ttcd^^'r^'.^"^  ^''  ^»"  ^  ">"" 
»legten,  mit  ainanderve^fand";  ^  k  ''™  ''«"™"  «'«^^"d,  auch 
»enlporung,  ehe  die  verrwa/hl  'k  ™'  '"  ""'^"'^"n,  solcher 
»euer  liebden  wollen  In  ^1!^^',^  ^"'""'"'  ^™"""''h  "ittend, 
»stendigen,  uns  darnächMb  n  ^  ?f "  ^"""'  '"■''""™  ^«y,  ver- 
»lieMen  freunthch  vXumb  zu  'J'  '''  *'"  ^'^  "■""  ^uer 

»n>ontags  nach  P<^^rr.ZtZi7ouZ''^^^'''  ''''"'■  ''''''- 

»und  dieweyl  euer  bebden  auf  ä  '  T'  '"^^  '""'''''  ^^-''"•«". 

•den  von  Biburt  furzuneL„  Lv  .TsT  ^'"'"'  °''  ""^'""'^  ^«^^n 
»nit  anhaims,  und  dan  wrbenl;  ^"^''"«eza.gten  Ursachen,  das  sie 

•sein  sollen,  geben  wir  euer  1  .7"'!"'  ^'''  '''  ""<=''  ""  «"»aims 
»pennen,  das  Ich  in^  arh%' ^  ^U^*^  ™^-"^  -  - 
»die  graven  von  Otin^en  he,,,  ^  ',  ""'  ""'^re  oheymen, 
•grosen  häufen  bauren   im  fif"'  '?"''"'""   '^"^«^'^lag   wider  den 

»wie  zuvorderst   mit  hilf  aTI  ^". *";**""«"  geben  lassen   haben, 
♦stossenden  fursten  ge<.en  dem,!'""   ""''   '"'''''^  ""''«'•  «"' 

»lieber  gnaden  statlicl,  lurgenZen       'T  '^''  n '"■■"   "^'""^'^  »-'" 

urgenomen   werden  solle,   mit  bil,   das  wir 
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»unser  hilf  auch  darzu  schicken  und  den  anschlag  verpringen  helfen 
»sollen,    welchs  wir,   in  ansehen,    wa  also  stallich  gegen  inen  ge- 
>handelt  werden  solle,   als  wir  zu  got  hofen,   das  euer  liebden  uns 
»und  andern  nit  wenig  damit  geholfen  were,  bewilligt  haben,  die- 
»weyl  dan  andere  unsere  reytere  noch  nit  gar  ankörnen  sind  und 
»wir  uns  hie  nit  gern  entblössen ,  wie  euer  liebden  selbst  ermessen 
»mag,  unser  notturft  sein  will,  so  werden  wir  aus  solchen  itzgemelten 
»Ursachen  verhindert,  euer  liebden  schreyben   ditsmals  zu  wilfaren, 
»freuntlich  bittend,  euer  liebden  wolle  uns  deshalben  freuntlich  ent- 
»schuldigt  halten .  aber  unzweyvenlich  versehen  wir  uns,  das  solcher 
»anschlag  in  disen  acht  tagen  furgenomen  und  auch  geendt  werden 
»möge  .  dieweyl  wir  dan  mit  euer  liebden ,  auch  unsern  herrn  und 
»freunden,  den  bischoven  zu  Bamberg  und  Ayslet,  wie  euer  liebden 
»wissen ,  allererst  sollen   vertragen  werden ,  wie  es  unser  aller  hilf 
»halben  in  discr  ufrur  gehalten  werden  und  uf  welchem  tag,  auch 
»an  welchem  orte  ain  iglicher  mit  seiner  anzal  im  veld  sein  sollen 
»sind  wir  der  Zuversicht,   das  sich  indes  dises  vorhaben    mit  den 
»bauren   im  Riess  enden  werde .   gibt  dan  got  das  gluck ,   das  die 
»bauren  im  Ries  geschlagen   werden,    so  haben  wir  darnach  den- 
»selben  gollichen  sig,   auch  denselben  häufen  volks  zu   merer  hilf, 
»und  uf  solchen  sig  mag  alsdan  euer  liebden  und  andern  statlich 
»geholfen  werden  .  aber  nicht  desto  weniger  zu  mehrer  fursorg  und, 
»das  desto  fruchtbarer  gegen  disen  bauren  gehandelt  werden  mog, 
»so  ist  unser  gutbedunken,    das  euer  liebden  die  churfursten  und 
»fursten,  als  Mainlz,  Pfaltz  und  Hessen,  auch  umb  hilf  ansuchen, 
»sind  wir  ungezweyvelt,  sie  werden  die  euer  liebden  in  disem  handel 
»nit  abschlagen,    nachdem  es  solch  Sachen  sind,   die  alle  obrickait 
»beruren .  und  das  alles  verstehe  euer  liebden  von  uns  freuntlicher 
»gutter  maynung;  dan  euer  liebden   freuntlichen  willen  zu  erzaigen, 
»sind  wir  genzlich  genaigt .    wollen  wir  euer  liebden  auch  nit  ver- 
»halten,  sich  darnach  haben  zu  richten,   datum  Onoldsbach  sontags 
»Palmarum  [April  9]  anno  [15]25.< 


[15] 

andluüg  zu  Neuenstat  an  der  Aisch  uf  freitag 

nach  Judica. 


Als  nun  die  rethe  der  Frcnckischen  fursten,  so  uf 
dinstag  nach  Judica  vergangen  [April  4]  zu  der  Neuenstat 
bey  ainander  gewest,  ainen  andern  tag  daselbst  hin  bestimpt 
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hetten,  uf  welchen  der  fursten  secretari  dahin  komen  und 
die  brief  sigeln  sollen,  wie  oben  davon  meidung  beschehen 
ist ,  ging  derselbig  tag  fürt .  und  wart  von  dem  bischof  zu 
Wirtzburg  geschickt:  Conrad  Weinang  licentiat,  sein  secre- 
tari. und  haben  dieselben  gesanten  dazumal  disen  abschid 
genomen : 

»Als  uf  nechsten  abschied  zur  Neuenstat  ytzund  der  treyer 
»fursten  Bamberg,  Wirtzburg  und  Brandemburg  secretari  zu  ver- 
»sigelung  der  brief  zur  Neuenstat  bey  ainander  gewest  sein,  haben 
»sie  neben  versiglung  solcher  brieve  mit  ainander  nachvolgenden 
»abschied  gemacht  und  genomen: 

»Kain  fürst  hat  den  nechsten  abschid  dahin  verstanden ,  das 
»vom  fuesvolk  itzund  anzaigung  geschehen  solle,  darumb  ist  es 
»unterlassen .  aber  der  geraysigen  halb  hat  mein  gnediger  herre  von 
»Bamberg  seiner  gnaden  reytere  uf  nechstkunftigen  dinstag  [April  11] 
»zu  Bamberg  einzukomen  beschriben .  wie  vil  aber  derselben  komen 
»werden,  oder  were  ir  hauptman  sey,  das  kan  der  Bambergisch 
»secretari  ytzund  nit  anzaigen ,  solle  aber  den  räthen ,  so  uf  dinstag 
»schirst  [April  11]  aus  nachgemelten  Ursachen  gein  der  Neuenstat 
»komen,  am  mitwochen  darnach  [April  12]  angezaigt  werden.« 

»Der  Wirtzburgisch  secretari  sagt,  das  mein  gnediger  herre 
»von  Wirtzburg  sein  reyter  zum  tail  ytzund  zu  Wirtzburg  hab  und 
»der  anderen  täghch  gewärtig  sey .  die  wolle  sein  gnaden  in  kurze 
»zu  Awe  oder  nahe  dabey  haben,  aber  uf  welchen  tag,  wievil  und 
»were  ir  hauptman  sein,  solle  den  rethen  uf  nechst  mitwochen 
»[April  12]  hie  zur  Neuenstat  auch  angezaigt  werden.« 

»Der  marggravisch  secretari  sagt,  das  mein  gnediger  herre 
»marggrave  seiner  gnaden  reyter  zu  Onoldsbach  hab,  als  ainem  ort 
»gegen  dem  Riess,  der  Thauber  und  gein  Francken  gelegen,  und  uf 
»disen  tag  bey  250  pferden  .  were  auch  alle  tag  mer  reyter  gewerlig.« 

»Mein  gnediger  herr  von  Aystet  hat  nymant  geschickt,  dan 
»allain  sein  secret  herren  Veyten  von  Lentershaim  ritter  übersendet . 
»aber  her  Veyt  hat  sich  von  seiner  gnaden  wegen  erbotten,  man 
»solle  nur  in  der  handlung  furfarn .  was  seiner  gnaden  gepure,  daran 
»werde  sie  kainen  mangel  erscheinen  lassen.« 

»Und  nachdem  mein  gnediger  herr  marggrave  Gasmir  letzt 
»durch  seiner  gnaden  secretari  ain  sonder  furhalten  gethan  laut 
»volgender  abschrift,  uf  welche  maynung  der  Wirtzburgisch  secretari 
»auch  beveihe  gehabt,  solle  ain  ieder  secretari  dieselben  abschritt 
»seinem  herren  haimpringen.  so  haben  der  Wirtzburgisch  und  Marg- 
»gravisch  secretari  ytzund  bewilligt,  das  ire  herren  den  tag,  uf 
»dinstag  schirst  zu  abend  [April  11]  hieher  gein  der  Neuenstat  ernant, 
»beschicken  und  von  den  Sachen  die  notturft  handien  lassen  sollen.« 
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»Dergleichen  hat  sich  her  Veyt  meines  gnedigen  herren 
»von  Aystet  gemechtigt,  das  sein  gnaden  solchen  tag  auch 
»beschicken  solle,  wie  er  dan  seinen  gnaden  alle  schrift  von 
»stund  an  zusenden  wolle. 

»Aber  der  Bambergisch  secretari  sagt,  das  er  solchs  an 
»seinen  gnedigen  herren  gelangen  lassen  wolle,  versehe  sich 
»genzlich,  sein  gnad  werde,  solchen  tag  besuchen  zu  lassen, 
»auch  nit  abschlagen;  doch  sollen  in  alle  weg  die  andere 
»trey  fursten  uf  den  tag  schicken.« 

»Actum  zur  Neuenstat  an  der  Aysch  am  Palmabend 
[April  8]  anno  [15]  25.« 

Und  Voigt  hernach  des  marggraven  furhalten: 
»Es  bette   sich  mitlerzeit   des  nechsten  abschiods  zuge- 
»tragen,  das  des  bunds  kriegsvolk   durch   gotliche  hilf  den 
»grosen  häufen  bauren  bey  Ulm  glucklich   und   siglich  ge- 
»schlagen,   wie  dan  on  zweyvel  die  3  bischove  gut  wissen 
»haben  und    den   andern   ufrurigen  bauren    gewislig   auch 
»nit  verborgen  bleybt.   und  wes  solcher  häufen  amem  sigs 
»oder  unsigs  zusteht,  davon  werden  die  anderen  aintweder 
»beherzigt   oder  erschreckt,   nun   wurdet  bey  allen  kriegs- 
»verstendigen   für   siglig   und  gut  gehalten,  so  ain  sig  behabt 
»wurt,   das  man  demselben   gegen   den  widertailen  mit  der 
»that  flucks  nachtrucken  solle,  ehe  sie  sich  des  entpfangen 
»Schreckens  erholen   oder  weiter  gesterkt  werden,     darumb 
»sehe  marggrave  Gasmir  für  gut  ane,  das  in  disem  falle  durch 
»ir  aller  gnad  dergleichen  auch  gepraucht  werde .  und  nach- 
»dem  der  nechst  abschied  zur  Neuenstat  gibt,  das  man  aller- 
»erst  uf  den   sontag  Quasimodogeniti    [April   23]  zusamen 
»schicken  und  darvon  entlich  rathschlagen  und  handien  solle, 
»dieweil  aber  marggrave  Gasmir  die  ufrur  an  etlichen  orten, 
»wie  den  treyen  bischoven   wol  wissen  ist ,   schwerlich  ver- 
»merkt  und  sein  gnaden  die  sache   allen   tailen   zum  pesten 
»gern  furdern  und  handien   helfen  wolte:    so  besorgt    sein 
»gnaden,   obgleich  aller  fursten  rethe  uf  sontag  Quasimodo 
»[April  23]  zusamen  komen  und  von  den  Sachen  ratschlagen, 
»das  dannoch  on  hintersichbringen  nichts  entlichs  beschlossen, 
»und  die  sache  dardurch  zu  nachtailigem  Verzug  komen  und 
»mitlerzeit    die   ungehorsamen   widertail  ie  lenger   le   mehr 
»gesterkt   und  die  gehorsamen   erschreckt   werden    mogten. 
»solchs  zu  verkomen ,    sehe   marggrave  Gasmir  für   gut  an, 
«das  uf  solch  obbestümbt  gemain  zusamenschickung  mitler- 
»zeit  durch  die  trey  bischove  und  sein  gnade  mit  thätlichcr 
»handlung  gegen  den  ufrurigen  nit  gefeyert  wurde,  und  das 
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»ieder  furste  sein  kriegsvolk  zu  ross  und  fues  sampt  ainem 
»notturftigen  gutten  veldgeschutz  und  aller  zugehorungen  uf 
»mitwochen  nach  dem  hayligen  Ostertag  [April  19]  bey  Aw 
»oder,  wa  sich  die  leufte  mitlerzeit  enderen  wurden,  an 
»ainem  andern  orte,  wa  es  alsdan  der  zeit  die  notturft  am 
»maysten  ervordert,  im  velde  hette  und  furter  mit  sol- 
»chem  kriegsvolk  gezogen  wurt,  wa  es  der  ufrurigen  bauren 
»halb  der  zeit  am  nutzlichsten  und  nottigsten  angesehen  wurt: 
»so  erpeut  sich  marggrave  Gasmir  in  aigner  persone  mitzu- 
» ziehen  und  wider  die  ufrurigen  bauren  zum  getreulichsten 
»und  besten  zu  handien .  aber  bey  dem  allen  will  not  sein, 
»das  sich  die  vier  fursten  zuvorderst  des  chostens,  so  uf  solch 
»kriegsvolk,  desselben  Unterhaltung  und  die  ganz  handlung 
»gehn  wurt,  vergleichen,  also:  welcher  weniger,  weder  der 
»ander  an  kriegsvolk  zu  ross  oder  fuess  oder  aber  an  veld- 
»geschutz  und  desselben  zugehore  schicken  wurt,  das  der 
»solchs  nach  seiner  geburnus  mit  gelt  erstate.  und  dieweyl 
»sich  marggrave  Gasmir  umb  mehrer  ansehens  und  statlicher 
»handlung  willen  in  aigner  persone  bey  solchem  zug  zu  sein 
»erpeutet,  auch  den  merern  und  statlicheren  tail  an  graven, 
»herren,  adel  und  geraysigen  bey  ime  haben  wurt,  so  must 
»sein  gnaden  sovil  desto  mehr  Schadens  und  nachtayls  wagen, 
»zu  dem,  so  sein  gnaden  als  ain  fürst  im  here  ist  und  als  der 
»obrist  desselben  heres  handien  sollte,  so  musst  sein  gnaden 
»vil  desto  mehr  uncostens  thun  und  sonderlich  mit  dem,  das 
»alle  andere  hauptleute  mit  Zuflucht  bei  seinen  gnaden  haben 
»und  suchen  .  derhalben  seinen  gnaden,  ain  sonderlich  fursten- 
» taffei  zu  unterhalten  geburen.  daruf  seinen  gnaden  nit  ain 
»geringer  cost  gehn,  wie  dan  die  kriegsverstendigen  wol 
»wissen  .  von  des  wegen  seinen  gnaden  auch  billich  ain 
»sonderlich  vergleichung  geschieht  von  den  freien  bischoven, 
»die  desselben  uncostens  in  disem  fall  nit  haben .  deshalb 
»wille  die  notturft  ervordern:  wa  solcher  zug  dermasen  fur- 
»gang  haben  solle,  das  ir  ieder  von  den  treyen  bischoven 
»ire  rethe  uf  dinstag  nach  dem  hayligen  Palmtag  [April  11] 
»gein  dem  abend  zur  Neuenstat  an  der  Aysch  haben, 
»dergleychen  der  marggrave  auch  thun  will,  mit  volmechti- 
»gem  gewalt,  sich  alles  gemelten  chosten  halb  und,  wie  der- 
»selb,  von  ainem  ieden  unvei-zogenUch  dargethan,  geraicht 
»werden  solle,  entlich  mit  ainander  zu  verainigen,  zu  ver- 
»gleichen  und  zu  verschreiben .  item  das  ain  ieder  fürst  uf 
»denselben  tag  lauter  anzaig,  wes  er  für  hilf  zu  ross  und 
»fues  gewislich  haben  und  schicken  könne  und  wolle,  das 
»man  sich  darnach  wiss  zu  richten,  und  wa  solchs  den  treyen 
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»bischoven  gefeilig  sein  will,  das  solle  ir  ieder  marggrave 
»Gasmiren  uf  nechstkunftig  montag  oder  dinstag  frue  [April 
»10  oder  11]  gein  Onoldsbach  zuschreyben,  damit  sich  sein 
»gnaden  entlich  darnach  zu  richten  und  zu  halten  wiss .  und 
»solle  nichts  desto  weniger  der  ausgeschriben  tag  uf  sontag 
»Quasimodogeniti  [April  23]  auch  furgang  haben,  wa  aber 
»diser  furschlag  den  treyen  bischoven  nit  gefeilig  sein  wolte, 
»so  hab  sein  gnaden  ain  raysigen  zeug  gein  Onoldsbach  be- 
»schriben,  die  freitag  nechstvergangen  [April  7]  daselbst  an- 
»komen  sein  und  noch  dise  wochen  weiter  ankomen  werden  . 
»solt  dan  sein  gnad  denselben  zeug  also  vergebenlich  ob  sein 
»gnaden  ligen  und  feyern  lassen,  bis  dem  nechsten  abschid 
»nach  durch  ir  vier  und  der  andern  darzu  beschriben  fursten 
»rethe  weyters  darvon  geratschlagt  und  die  notturft  gehandelt 
»wurt,  das  were  seinen  gnaden  ganz  beschwerlich,  und  thele 
»sein  gnaden  nichts  anders,  dan  das  sie  sich  selbst  kriegte, 
»darumb  wurt  sein  gnaden  denselben  raisigen  zeug  nit  ver- 
»gebenlich  ob  ir  ligen,  sonder  denselbigen  zerreytten  lassen, 
»bis  sich  ir  aller  gnaden  derhalben  ainer  andern  mass  ver- 
»glichen .  das  alles  lass  sein  gnaden  den  treyen  bischoven 
»getreuer,  freuntlicher  und  gutter  mainung  anzaigen,  das  ie 
»seiner  gnaden  halb  die  notturft  furderlich  zu  handien  kain 
»mangel  sey.  es  ist  auch  zu  bedenken,  so  die  gefursten  und 
»andere  graven  und  herren,  dero  botschaft  jungst  zur  Neuen- 
»stat  gewest,  in  disem  zug  sein  wurden,  ob  etlich  beschwerd 
»haben  und  wagern  wurden,  solchs  uf  iren  chosten  zu  thun. 
»damit  dan  derhalb  nit  irrung  erstünde,  sehe  marggrave 
»Gasmir  für  gut  an:  welche  derselbigen  gar  oder  zum  tail 
»zuzögen,  das  die  andern  trey  fursten  daran  Verlegung  zu  irem 
»tayl  auch  thetten,  wie  oben  ander  ubermass  halben,  die 
»ainer  von  dem  anderen  haben  wurt,  gemelt  ist.« 

Und  ist  also  der  bestimpt  tag  dinstag  nach  Palmarum 
[April  11]  furtgangen,  und  was  daruf  gehandelt,  wurdest  du 
hernach  finden. 
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W^9S  die  geschickten  des  bischofs  zu  Wirtzburg 
und  seiner  rirterschaft  bey  den  bauren  gehandelt,  was 
inen  für  antwort  gefallen,  wie  auch  pfaltzgrave  Ludwig,  • 
churfui-st,  dem  bischof  zu  verstehen  geben,  das  er 
seinen  marschalk  wider  die  bauren  abgefertigt  hett. 

Uf  die  handlung,  so  bischof  Conrad  von  Wirtzburg  ob- 
gemelt  mit  seiner  ritterschaft  gepflegen,  sind  zu  den  bauren 
in  ir  läger  abgefertigt  von  wegen  des  bischofs:  her  Sebastian 
von  Rotenhan,  hoffmaister,  ritter,  Haintz  Truchsess  marschalk, 
Contz  von  Rosenberg;  von  der  ritterschaft  wegen:  grave 
Wolfgang  von  Castel  und  Silvester  von  Schaunberg  und  hat 
obgenanter  her  Sebastian  den  baurn  die  Werbung  furtragen, 
allermasen  es  hievor  in  der  gepflegen  handlung  für  gut  an- 
gesehen, und  on  not  ist,  da  wider  zu  erholen. 

Daruf  die  hauptleut  der  bauren  antwort  geben,  »da^  sie 
.nymant  zu  inen  zwungen ,  wa  aber  yemant  zu  inen  flöhe 
^und,  ir  furnemen  volziehen  zu  helfen,  willens  were,  den 
»konten  si  nit  hinweg  jagen  .  so  were  das  ir  entlieh  mayn- 
»ung:  was  das  evangelium  ufricht,  solt  ufgencht  sein,  was 
*es  nideriegt,  solt  nidergelegt  und  ab  sein,  wollen  auch  der 
>obrikait  hinfur  gar  nichts  geben,  so  lang  bis  dise  sachen 
>ire  orterung  und  ausgang  erraichten.  begerten  aber,  das  sie, 
»die  Wirtzburgische  und  des  adels  gesante,  uf  den  volgenden 
»Pataitag  [April  9]  widerumb  zu  inen  kommen,  alsdann 
»wollen  sie  sich  ferner  mit  inen  unterreden.« 

Daruf  die  geschickten  ab  und  vor  nachts  gein  Rotingen 
zogen  .  nachdem  sie  aber  dits  tags  in  der  handlung  befunden, 
A^  die  bauren  etwas  grolzend  und  ungeschickt  waren ,  und 
darumb  besorgten,  wa  sie  wider  zu  inen  reyten,  das  sie  nit 
clauben  halten,  sonder  inen  villeicht  gewalt  anlegen  mogten, 
beschlossen  sie ,  ditsmals  nit  personlich  zu  den  bauren  zu 
komen,  schriben  aber  dannoch  ainbrief  an  sie,  also  lautend : 

.Als  wir  gesteren  uf  die  Werbung,  so  von  wegen  des  hochwirdigen 
.fursten  unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  elc.  und  der  ritter- 
.schaft  des  stifts  Wirtzburg  beschehen  ist,  von  euch  in  antwort  ver- 
'  »standen  haben,  wie  ir  nyemant  zu  euch  zu  komen  oder  euch  eures 
.furneraens  zu  helfen  ervordert,  sonder,  were  zu  hanthabung  des 
.gotlichen  worts  und  der  gerechtickait  zu  euch  fliehe ,  den  nembt  ir 
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»an  •  es  sollen  auch  die  armen,  so  also  beschwert  zu  sein  vermainen, 
»der  obrickait  gar  nichts  geben,   so  lang  bis  diser  strit  seinen  aus- 
»eang  erlange;   dan  eur  gemut  sey,  was  das  evangehum  mhalte,  zu 
>hanthaben  und,  was  in  demselbigen  nit  begriffen  ist,  zu  vertrucken 
»und  abzuthun  etc.,  und  begert,  uf  heut  den  Palmtag  [April  9]  uns 
»mit  euch  derhalben  weiter   zu  unterreden  :  haben  sich  mitlerzeit 
»unversehene  Verhinderung  zugetragen,  dardurch  der  ritterschaft  ge- 
»schickten,  auch  wir,  solcher  Unterredung  verner  auszuwarten  ver- 
»hindert  sein,  und  achten,  wiewol  die  evangelisch  lere  zum  ersten  zu 
»halten    so  sein  doch  die  beschriben  rechte,  auch  erbere,  zimhche, 
»langherprachte  Übung  und  gewonhait  ,  sovil  dero  dem  evangeho 
»nit  widerwertig,  darumb  gar  nit  zu  verachten  oder  abzuthun     welchs 
»ir  auch  dermasen  furzunemen  nit  fug  gehabt  .    so  unterfahen  sich 
»vil  eur  verwanten,   unsers  gnedigen  herren  und  anderer  obrickait 
»unterthane  bey  verlirung  leybs  und  guts  zu  betrohen,    inen  nach- 
»zuziehen  und  anzuhangen  wider  das  gothch  wort,  beschriben  recht 
»und  alle  biUickait.  darumb  begeren  wir  von  wegen  unsers  gnedigen 
»herren  von  Wirtzburg,  ir  wollet  von  solchem  gewaltigen  furnemen 
»furderlich  abstellen,  auch  seiner  gnaden  und  ritterschaft  verwante 
»nit  annemen,  sonder  on  Verzug  von  euch  hinwegschaffen;  dan,  wa 
»das  nit  geschehe  und  unser  gnediger  herre  mit  hilf  seiner  herren 
»und  freunde  dagegen,  wie  sichs  geburt,  zu  handien  furnemen  wurt, 
»kont  ir  des  mit   fugen  kain  beschwerung  haben  .    datum  ut  den 
»Palmsonntag  [April  9  ]  anno  [15]25^* 

Aus  disem  brief,  auch  anderen  obverlesen  Schriften  und 
Handlungen  hast  du,  leser,  abzunemen,  wie  leys  man  gangen 
und  wie  ungern  man  sich  an  die  bauren  gehangen  hat,  das 
auch  solch  zusehen  der  obrickait  nichts  anders  bey  den 
bauren  pracht,  dan  Verachtung  und  hohemut,  welchs  dann 
aus  volgender  antwort,  so  sie  inen,  den  gesanten,  uf  gedacht 
ir  schreyben  gegeben,  clarer  zu  vernemen  ist. 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  wolgeborn  herren ,  erbarn  vesten 
»junkherrn.  eur  zuschreyben  von  wegen  eurs  gnedigen  herren  haben 
»wir  verlesen,  und  in  dem,  so  ir  anzaigt,  wie  ir  acht,  die  evangelisch 
»lere  zum  ersten  zu  halten  sey,  auch  die  beschribene  recht  und  er- 
»bare,  zimliche,  langgebrauchte  ubung  und  gewonhait,  dieselbigen 
»nit  zu  verachten,  ist  in  dem  unser  gemüt,  alle  recht,  so  dem  evan- 
»gelio  gemess  sein,  zu  becreftigen,  auch  inen  nachzukomen  , 
»welche  aber  nit  lange  gebreuche,  nbung  und  gewonhait,  sonder  ge- 
»pote  gottes  genennet  werden  und  sein  .  weyter  so  betrohen  wir 
»nyemant,  nöttigen  auch  nymant;  kompt  aber  yemant,  begerend  des 
»das  wir  begeren,  was  das  ewig  wort  gottes  ufricht,  sol  becrenigt 
»werden,  was  es  legt,  soll  ligen,  tod  und  ab  sin,  können  wir  solchs 
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»aus  bruderlicher  lieb  niemant  nicht  abschlagen,  auch  die  verwanlen 
»eurs  gnedigen  herren  von  uns  hinweg  zu  schaffen,  können  wir  aus 
»erhaischung  der  liebe  des  nechsten  solchs  nit  thun.  mer  ist  unser 
»furnemen  nicht,  wie  ir  uns  beschuldigt,  ain  frevelich  furnemen, 
»sonder  gotlich ,  und  nach  eraischung  der  liebe  des  nechsten  haben 
»euch  solchs  wir  in  gutem  nit  wollen  verhalten  .  datum  am  sontag 
»Palmtag  [April  9]  anno  etc.  [15]  25 .  °« 

»hauptleute  des  versamleten  häufen  der  baurschaft,  itzund  bey 

»Mergetheim  im  läger.« 

Die  geschickten  des  bischofs  zu  Wirtzburg  und  seiner 
ritterschaft  thetten  zu  irer  haimkunft  dem  fursten  und  den- 
jenigen, so  von  der  ritterschaft  noch  nit  verritten  waren, 
berichte,  was  sie  irem  bevelhe  nach  bey  den  bauren  ge- 
handelt, was  inen  auch  daruf  zu  antwort  gefallen  .  dergleichen 
schickten  die  hauptleut  im  baurenläger  bey  Mergetheim  die 
Schriften,  so  inen  von  obgemelten,  des  bischofs  und  der  ritter- 
schaft verordneten,  aus  Rötingen  zugesant,  und  ire  daruf  ge- 
geben antwort  gein  Wirtzburg  an  viertaylmaister  und  ge- 
mainde  und  schriben  inen  darneben: 

»Unsern  christhchen  bruderen  zu  Wirtzburg  zu  banden  .  lieben 
»brüdere  .  dise  zuschickung  der  ritterschaft  des  stifts  zu  Wirtzburg 
»haben  wir  euch  wollen  zusenden  mitsampt  unser  antwort,  damit  ir 
»sie  gegen  ainander  ermest  und  bewegt,  ob  ir  oder  unser  furnemen 
»gotlich  und  dem  hayligen  evangelio  gemese  sein  .bitten  hierumb, 
»wollet  uns  uf  das  schirst  schriftlich  antwort  zuschicken  und  eur 
»gemut  und  herz  entdecken  .  wollen  wir  solchs  auch  bruderlichen 
»gegen  euch  verschulden  .  datum  am  Palmtag  [April  9]  anno  [  15]25. 

»hauptleute  des  versamelten  häufen  der  baurschaft,  ytzund  bei 
»Mergetheim  im  läger.« 

Uf  montag  nach  Palmarum,  den  zehenden  Aprilis,  kam 
ain  böte  von  Lorentzen  von  Rosemberg,  amptman  zu  Meck- 
mulin.  der  bracht  ain  brief  von  pfaltzgrave  Ludwig ,  chur- 
fursten,  also  lautend: 

»Lieber  besonder  freund,  wir  geben  euer  liebden  freuntlicher 
»maynung  zu  erkennen:  als  uns  in  kurzvergangen  tagen  glaubhaftig 
»angelangt,  wie  sich  ein  häuf  bauren  bis  in  achthundert  umb  Hayl- 
»brun  erhaben^und.Iiren  köpf  nach  dem  Graichgau  zu  —  und  irs 
»gefallens,  andere  zu  inen  zu  tringen  und  zu  handien  —  gewent, 
»haben  wir  von  stund  an  unsern  marschalk  Wilhelmen  vom  Habern 
»etwan  mit  100  pferden  uf  das  Graichgau  und  ain  geschutz  zu- 
»geordnet  .  dieweil  aber  solch  bauren  wider  hinter  sich  ,uf  Oringeü 
»zu,  iren  weg  genomen  und  daselbst  mehr  funden  und  Oringeü  in- 
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»haben     ist  unser  marschalk  mit  seinen  geraysigen  uf  Mospach  zu- 
»gezogek,  des  willens,  furter  nach  Bocksberg  zu  der  ding  auch  acht 
»zu  nemen,  sich  mit  euer  liebden  den  Maintzischen  und  andern  nach- 
»bauren  zu  vergleichen  und  zu  handien,  ob  also  mit  gesampter  band 
»g^en  solcher  und  ander  ufgestanden  baurschaft  was  nutzhchs  zu 
iandlen     demnach  so  sihet  uns  für  gut  an,   das  euer  hebden  iren 
ray^n,   [so]  sie  on  zweivel  deshalb  auch  uf  den  bain  hat   eylends 
Tmpt  iren  amptleuten  bevelhe  geben,   mit  den  unsern  und  andern 
»zu  vergleichen,  damit  der  häufen  ainer  mögt  abgelamt  und  ferners, 
.so  sunst  daraus  volgen  mag,   verkomen  werd;  dann  wir  sind  dan- 
»noch   in  täglicher  rustung  und  versehen  uns,  m  kurze  am  gutten 
»ravsisen  zeug  zu  bekomen   und  mit  denselbigen  alles  unsers  ver- 
.mogens  gegen  solchem  ungehorsamen  volk  handl^n  zu  helfen;   dan 
»rschic'ken  wider  und  füre  ire  botschaften  mit  briefen  aus  und 
.wollen  andere  erbare  frome  leut  mit  gewalt  zu  men  trmgen  .  solcher 
»hotten  wir  etlich  gefangen,  die  brieve  bey  inen  gefunden  und  be- 
»halten  lassen  .  darumb  so  wollen  euer  hebden,  m  dem  auch  vleys- 
»Siebs  ufmerken  zu  haben,  bevelhen,  und,  wa  sie  dergleichen  bekomen 
»mögen,  behalten,  sie  herter  dann  uf  den  aid  fragen  lassen,  werden 
»sie  on  z^veivel,  wie  wir  auch  gethan,  etwas  finden,  ^-^  ar^^^^^^^^^^ 
»das  alles  verstehe  euer  liebden  von  uns  m  ^yle  freu«üicher  gutte 
»maynung.    datum  Haidelberg  uf  sambstag  nach  Judica    [April  8] 
»anno  [  15]25.« 

Diser  brief  wart  erstlich  von  Haidelberg  dem  Pfaltzischen 
marschalk,  ferner  gcin  Wirtzburg  zu  ubersch.cken  behendigt 
diewevl  aber  die  brief  vor  den  bauren  unaufgebrochen  mt 
trutr  land  zu  brengen,  -hickt  er  denselb.gen  dma^^^^^ 
min  7n  Meckmulin  mit  begeren ,  den  furter  gern  vyirtzßurg 
zTsenden  daTist  also  beschehen  und  dem  Pfaltzischen  mar- 
schalk von  dem  bischove  also  geschriben  worden: 

.Lieber  besonder,  uns  hat  der  vest  unser  amptman  zu  Megk- 
.mulin   und   lieber  getreuer   Lorentz  von  Rosemberg  zu  verslehn 
.geben,  welcher  gestall  du  ihme  aus  Mospach  zugeschoben  und  da- 
.neben  ain  brief.  von  unserm  besonderen  lieben  herrn  und  freunde 
.dem  pfallzgraven  churfurslen  etc.  an  uns  gethan,  ime  von  d>r  uber- 
.liberl,  zugeschickt,  den  wir  verlesen  und  vernomen,  das  scm  heb 
.dich    myt   etlichen   geraysigen   und  geschutze   wider  die  ufrurigen 
.bauien  uf  das  Oraichgau   verordet.  dieweyl  aber  dieselben  bauren 
.iren  weg  hinter  sich  uf  Oringen  genomen,  seyst  du  uf  Mospach  zu- 
.gezogen.  des  willens,  furter  uf  Bocksberg  zu  mit  den  Mamtzischen 
.uns  und  anderen  nachbauren  zu  vergleichen  und  zu  handien,  ob 
.also    mit    gesampter   band   gegen   solcher   und    ander   ufgestander 
.baurschaft  was  nutzlich  zu  handien,  mit  angehaflem  begeren,  un- 
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'Sern  amptleuten  und  reyteren,   so  wir  derhalben  auch  uf  den  bain 
»haben  nnt  dir  und  deinen  reyteren  zu  vergleichen,  bevelhergebr 
.d.ewe.1  w>r  aber,   solcher  mutwilligen  entpörung,  ufrur  und  un-' 
»gehorsame  zu  begegen,  nit  weniger  genai^  sind    dan  gedachter 
.unser  herr  und  freunde .  der  pfaltzgrave ,  begeren  wir  an  d  ch  gn  - 
»d^gs  vleys,  du  wollest  dich  mit  deinen  reytern  gein  Bocksberg  fugen 
»solchs   unserm  marschalk  Haintzen  Truchsessen,   so  wir  mit  ITO 
»Pferden  zum  Raigelberg  ligen  haben,  zu  wissen  thun,  dem  wir  be- 
.velhe  gegeben,  mit  dir  ferner  handlung  zu  haben  und  zu  vergleichen. 
«0   haben  wir  uf  heute  unserm  herra  und  freunde  marggrave  Cas- 
>m.ren,  das  sem  lieb  ire  reyter  herab  an  ainen  ortflecken  gegen  d"n 
ufrungen  bauren  legen  wolle,  auch  schreyben  lassen,  und  sind  noch 
»^ghch  m  rustung     verüben  uns  auch,  in  kurze  mehr  geraysigen 
»™   bekomen   .   wolten  wir  dir  gnediger  maynung  nit  verhalten 
»dalum  montag  nach  Pahnarum  [April  10]  anno  [15]25.. 

hernadT^omr  '^"'  ^'''''^^^^'^^^^^^  gehandelt,  wurdest  du 
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die  versamlung  des  bunds  zu  Swaben  an 
den  bischof  zu  Wirtzburg  geschriben,  und  wie  er 
rnen  geantwort  und  umb  hilf  angesucht  hat. 

schenWis'  lo  tt!fur^T  ''^'"/''  ver^mlung  des  Swäbi- 
„ "™,  ßunas,  so  zu  Ulm  bei  ainander  laee,  dem  bisrhnvp  •/n 

ZZ^tl'^  ""T^  "'"''  *^'"  t"«^"  der  bundshilflrdameben 
wol  e  twV  d^ ^^^^  "^'""r  100  Pferde  zuscSe" 

auch  ime  X^  h-  ?  "*""'^"*^  ^^"""e"-  darneben  kamen 
Stend'  Z  d'f'^ri™."  't''"  bundsrathe  schriften, 
rnn/,K  '  ^^"^1,,"'^  Swebischen  bauren  vor  Leyphan  und 
Gun teberg  geschlagen  worden,  darufer,  der  bischof  der  ver- 
samlung  volgende  antwort  geben  Hess: 

.euch'^ifhrift™ "''  "  n,  ''^"''''-  ^''■^"^^"  "'°"'^S=  ^'"-ä  ™=  von 
.wlhl  '  ""  ""  ""'  ^'"'^"'  "berantwort  worden,  in 

.we  chen  ,r  uns  zu  wissen  Ihut:  nachdem  die  ufrur  der  unterthanen 

Z^T  Tk"  .^o^'^'-'^h-erfich  einbrechen,  derhalben  ir  blZ 
.schlagt  und  beschlossen,  noch  ainen  trittail  der  hilf  zu  ross  und 
.fues  zu  erfordern,  mit  begeren,  unsem  trittail  berait  zu  mLhen 
•und  an   Volk   oder   gelt    iner  3  wochen    zu   Ulme  zu  hab™   etc 
«um  andern  wes  der  hochgebom  fu.^  unser  besonder  heb     her; 
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»und  freund  marggrave  Casmir  bey  euch  angesucht  der  bauren  halb, 
»so  sich  umb  Rotemburg  uf  der  Tauber,   auch  an  andern  orten  da- 
»selbstumb  gegen  der  Jagst  und  uf  dem  Geu  die  Tauber  hinab,  der- 
»gleichen   andern   melirenden   umb   Windeshaim   und  anderswa  im 
»land    zu  Francken  merkUch  entporen,   rotiren  und  häufen  sollen, 
»mit  angehaftem  begeren,    das  wir  seiner  lieb  an  gemainer  bunds- 
»stend  stat  und   uf  derselbigen   chosten   100  geruster  pferde  zu  hilf 
»zuschicken  wollen  —  welche  schriften  wir  ires  inhalts  verlesen  und 
»wegen  gemainen  bundsstenden  auch  gedachtem  unserm  herrn  und 
»freunde,  dem   marggraven,   zu  freuntlichem   und  guttem  gefallen, 
»auch    zu    abwendung    und    verkomung   angezaichter   beschwerden 
»eurem  begeren  statzugeben,  sovil  in  unserm  vermögen,   wol  gewilt 
»und  genaigt,   wie   wir  dann   für  uns  selbst  ehe  und  uns  solch  eur 
»schreyben  zukomen.   den  graven,  herrn  und  ritterschaft,  zu  unserm 
»stift  gehörig,  diser  entpörung  halb,  wie  derselbigen  uf  das  furder- 
»lichst  begeget   und   widerstanden   werden   mögt,    zu   beratschlagen, 
»beschriben  haben:  so  wollen  und  können  wir  doch  euch  mit  be. 
»schwerden  unsers  gemuts  anzuzaigen  nit  unterlasen,  das  dieselbigen 
»bauren,  so  sich  bis  hiehere  und  noch  täglich  ie  lenger  ie  mer  häufen, 
»samlen  und  meren,  disen  tagen  die  Tauber  herab  gezogen,  die  stette 
»Weickershaim    und    Mei^etheim    sampt   umbligenden   dorfern   und 
»clostern  eingenomen  und  numer  den  köpf  in  unsern  stift  gewendet 
»haben,  auch  in  embsicher  unaufliörlicher  arbait  stehn,  uns  allent- 
»halben   unsere  und  gedachten  unsers  stifts  unterthane  abzuwenden 
»und  in  entborung  wider  uns  zu  bewegen  mit  schreyben,  schicken 
»und  betrohungen,  diejenigen,  so  nit  zu  inen  fallen  wollen,  zu  uber- 
»ziehen   und  zu  verderben   .   und  wiewol  wir  bisher  mit  besonderm 
»vleiss  und  ernst  ufgesehen,  unsere  und  unsers  stifts  unterthane  vor 
»uflauf  in  gehorsame  zu  behalten,  so  sind  doch  dise  wochen  unsere 
»unterthane  zu  Marckbiburt  und  im  ampt  daselbst,  auch  die  in  un- 
»sern  ampten  Buthert,   Jagsperg,  Landen,  dergleichen  zu  Grunsfelt 
»unversehenlicher  weys  und  on  alle  Ursachen  umbgefallen  und  sich 
»zu  den  obgenanten  ufrurigen  bauren  geschlagen  .    so  sind  auch 
»etliche  andere  unsere  ampte  und  stette  wegig,  also  das  wir  alle 
»stund  besorgen  müssen,   die  umbschlagen  und  also  ain  fleck  nach 
»dem  Äideren  zu  den  bauren  fallen   .  wir  werden  auch  in  schriften 
»und  sunst  glaubhch  bericht,  das  sich  die  bauren  in  der  graven  von 
»Hohenlohe  herschaft  und  an  der  Jagst  auch  entporet  und  derselbigen 
»bis  in  6000  sein,  die  sich  mit  disen  an  der  Tauber  zusamen  zu- 
»stosen   und   über  uns  und   unsern  stifte  zu  ziehen,  verainigt  und 
»verbunden  haben  sollen,  welchs,  wa  derhalben  nit  statlichs  einsehen 
»gehabt,   nit  allein  uns  und  unserm  stifte,  sonder  in  betrachtung, 
»was  heut  an  uns,  morgen  an  ainem  andern  sein  werde,  auch  allen 
»andern  anstosenden  bundsstenden  zu  unwiderbringenlichem  verdurb- 
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»lichem  nachtail  und  schaden  gewislich  und  on  allen  zweyvel  raichen 
»werde  .  daraus  ir  zu  vermerken,  das  wir  nit  allain  euch  und  ob- 
»gedachten  unserm  herren  und  freunde,  dem  marggraven,  eurem  be- 
»geren  nach  nit  wilfaren  mögen,  sonder  dermasen  betreiten  sein, 
»das  wir  in  steter  farhe  und  sorgen  stehn,  und  derhalben  selbst  umb 
»hilf  und  beystand  ansuchen  müssen,  dieweil  wir  dan  den  merertail 
»unser  geraysigen,  euch  uf  eur  ervorderen  hievor  zugeschickt,  und 
»uns  mit  der  ritterschaft ,  so  wir  noch  haben,  solchen  entpörungen 
»und  an  so  vil  orten  zu  begegen,  und  die  niderzutrucken  und  zu 
»verkomen  on  weyter  hilf  und  beystand  nit  möglich,  und  doch  zu 
»bedenken,  wa  nit  ganz  eylends  on  Verzug,  mit  rechtem  ernst  und 
»gewalt  darzu  gethan,  das  solchs  darnach  desto  mit  groserm  chosten, 
»muhe  und  arbait  geschehen  muss:  ist  an  euch  unser  freunthch  und 
»guthch  bite,  euch  in  craft  unser  habenden  ainigung,  auch  des  ab- 
»schieds,  so  jungst  der  eylenden  hilf  halben  beschlossen,  zum  höchsten 
»ersuchend,  ir  wollet  eylends  verfugen,  das  uns  unsere,  euch  zu- 
»gesante  reutere,  nachdem  wir  derselbigen  gegen  den  ufrurigen  bauren, 
»als  der  art  kundig,  mehr  und  statlicher,  dan  andere,  zu  geprauchen 
»wissen,  unverzogenlich  zum  schirsten  wider  anhaims  geschickt  werden, 
»und  nicht  desto  minder  uns  den  tritteyl  der  eylenden  hilf,  doch  ge- 
»melte  unsere  reytere  darein  gezogen,  an  fuesvolk,  dieweyl  in  solchen 
»Sachen  mit  dem  landvolk,  das  in  disen  leufften  allenthalben  wegig 
-  »und  zu  entporung  genaigt  ist,  vertreuhch  und  gewislich  nichts  aus- 
»zurichten,  furderlich  erkennen  und  on  ufhalten.  auch  dieweyl  hierin 
»lenger  zu  verziehen  ain  stund  zu  lang,  zum  allerfurderlichsten  zu 
»schicken  und  uns  als  die  treuen  bundsverwanten  in  disen,  unsern 
»und  unsers  stifts  merklichen  und  notwendigen  ehaften  und  obligen, 
»damit  nit  verlasen,  euch  in  solchem,  wie  unser  vertrauen  stet,  gut- 
»willig  erweisen,  das  wollen  wir  zusampt  der  billickait  urab  gemaine 
»bundsstende  semptlich  und  sonderlich  freuntlich  widerumb  verdienen, 
»beschulden  und  in  gnaden  erkennen  .  datum  montag  nach  Pal- 
»marum  [April  10, 1525]«  . 

Darneben  hat  der  bischof  an  seinen  bundsrath  auch  ge- 
schriben  also  lautend: 

»Lieber  getreuer  .  wir  haben  dein  schreyben,  aiÄiigend  den 
»glucklichen  sig,  so  vergangen  dinstag  [April  4j  die  bundischen  wider 
»die  ufrurigen  bauren  aus  verleyhung  gotlicher  gnaden  erhalten  haben, 
»uns  gestern  zubracht,  vernomen  und  gern  gehöret,  können  dir  aber 
»dargegen  mit  beschwerlichem  gemut  anzuzaigen  nit  unterlassen,  das 
»die  Rotemburgische  bauren  dise  vergangen  wochen  die  Tauber  herab - 
»gezogen,  Weyckershaim ,  Mergethaim  mit  umbligenden  dorfern  und 
»clostern  eingenomen  und  sich  täglich  ie  lenger  ie  mehr  hauffen  und 
»Sterken .  zu  den  sind  gefallen  unsere  stet  und  ambt :   Landen,  Jags- 
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»pei^,  Biburt,  Buthert,  auch  Ochsenfurt,  Grunsfelt  und  etliche  dorfere 
»aus  unsern  ambten  Rotingen  und  Raigelberg  .  und  laufen  die  bauren 
»nit  anders  zu,  dan  etwan  gein  Nicklashausen  und  darnach  gein  dem 
»Grunental  beschehen.  so  haben  sich  die  bauren  in  der  Hohelohischen 
»ort  und  uf  dem  Otenwald  bis  in  die  6000  stark  auch  entpöret 
»und,  wie  uns  glaublich  durch  Schriften  und  anders  anlangt,  mit  den 
»bauren  an  der  Tauber  verainigt,  über  uns  und  unsern  stift  zu  ziehen, 
»also,  das  zu  besorgen,  ain  fleck  nach  dem  andern  zu  den  bauren 
»schlagen,  auch,  wa  nit  statlich  und  furderlich  dargegen  gehandelt, 
»nit  allain  wir  und  unser  stift  darunter  zu  boden  gehn,  sonder  auch 
»die  anstosenden  bundsstende,  auch  alle  obrickait  dadurch  in  gever- 
»lickait  und  verderben  gesetzt  werden  .  ob  wir  nun  gleich  geren  da- 
»gegen  furnemen  wolten,  wayst  du,  das  der  mehrtail  unser  reyter 
»zu  Ulm  und  wir  der  amptleute,  uf  den  ampten  am  besten  notturftig 
»sind,  so  ist  mit  dem  landvolk,  das  on  das  zu  entporung  genaigt, 
»nichts  auszurichten  .  wa  wir  dan  schon  den  anstosenden  fursten, 
»und  sonderlich  mit  den  wir  in  freunthcher  aynigung  sind,  derhalben 
»schreyben  und  verstand  mit  inen  machen  wolten,  wie  wir  dan  zum 
»tail  algerait  unterfangen,  so  besorgen  wir  doch,  das  uns  sonder- 
»licher  austreglicher  hilf  oder  beystands  diser  zeit  bey  inen  nit  zu 
»versehen  sey;  dan  ain  ieder  sich  des  feurs  in  seinem  aygen  haus  zu 
»besorgen  hat  ,  und  wiewol  wir  vergangen  tagen  unsere  graven, 
»herren  und  ritterschaft,  wie  disen  Sachen  zu  begegen,  zu  berat- 
»schlagen,  zu  uns  hiehere  beschriben,  sie  uns  auch,  das  best  bey  uns 
»und  unserm  stift  zu  thun,  zugesagt,  so  ist  uns  doch  mit  denselbigen 
»allain  und  on  ferner  hilf  und  beystand,  disen  so  grossen  entpörungen 
»und  an  so  vil  orten  (geschweygen  w^as  sich  noch  all  stund  ereugen 
»wurt)  zu  begegen  und  widerstand  zu  thun,  unmuglich  .  darumb  wir 
»aus  bezwungener  grosser  nott  verursacht,  die  Versandung  umb  den 
»trittail  der  eylenden  hilf  anzusuchen,  wie  du  aus  beyligender  copien 
»zu  vememen  hast,  mit  ernst  begerend,  du  wollest  solch  unser 
»schreyben  überantworten  und  mit  allem  vleys,  sovil  dir  ymer  mog- 
»lich,  embsich  anhalten,  das  uns  unserm  begeren  nach  zum  wenigsten 
»der  viertail  furderlich  erkent  und  unsere  geraysigen,  dergleichen 
»1000  fuesknecht  von  stund  an  herab  und  volgend  die  anderen  un- 
»verzogenlich  hernach  geschickt  werden;  dan  wa  die  eylend  nit 
»komen,  ist  zu  besorgen,  welchs  got  gnediglich  verhütten  wolle,  das 
»wir  in  kurzen  tagen  nit  viel  unterthanen  behalten  werden .  wollest 
»die  versamlung  erineren,  das  wir  mit  unser  scliickung  und  erlegung 
»alweg  mit  den  ersten  gewest  sind,  dergleichen,  wa  uns  solcher  trit- 
»tail,  sonderlich  unsere  reytere  und  die  1000  knecht  in  eil  furderlich 
»zugeschickt,  das  wir  gutter  hofnung  sind,  mit  denselbigen,  auch  an- 
»dern  von  unser  ritterschaft,  so  bey  uns  ankomen  werden,  mit  der 
»hilf  gottes  solche  entporung  wol  zu  tempfen,  also   das  nit  allain 
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»uns  und  unserm  stifte,  sonder  andern  bundsstenden  dardurch  auch 
»geholfen  wurt,  die  sunst,  wa  mit  der  hilf  verzogen,  sich  der  be- 
»schwerden  und  betrangung,  so  uns  ytzund  uf  dem  hals  ligen,  auch 
»besorgen  müssen  .  wollest  allen  möglichen  vleys  ankeren,  damit  wir 
»nit  verlasen  pleyben .  datum  montag  nach  Palmarum.  [April  10 ,1525.]« 

Daruf  die  versamlung  des  bunds  dise  antwort  geben: 

»Gnediger  herr  .  euer  fürstlich  gnaden  schreyben,  der  bauren 
«rotiren  und  versamlung  und  wes  sie  auser  und  in  euer  fürstlich 
»gnaden  stift  für  flecken  an  sich  gepracht  und  das  sie  noch  on  uf- 
»höre  in  ubung  sein,  weiter  zu  trachten,  haben  wir  mit  ferner 
»meidung  seines  inhalts  vernomen  .  und  das  sich  solch  der  bauren 
»furnemen  euer  fürstlich  gnaden  und  irem  stifte  zu  nachtail  der- 
»masen  ereuget,  des  tragen  wir  mit  euer  fürstlichen  gnaden  sonder 
»beschwerd  und  mitleiden  .  weren  auch  wol  gewilt  und  willig,  euer 
»fürstlich  gnaden  ersuchen  stat  zu  thun .  so  stehn  wir  gegen  den 
»baurschaften  der  treyer  häufen  Algeu,  Bodensehe  und  Baltringen, 
»die  in  groser  anzal  bey  ainander  sind,  in  ernstlicher  kriegsubung 
»und  handlung,  gutter  hofnung,  denen  mit  hilf  des  almechtigen  ob- 
»zusigen,  sie  zu  strafe  und  gehorsame  zu  bringen,  so  das,  als  wir  zu 
»got  hoffen,  geschieht,  sein  wir  unzwey venlicher  Zuversicht,  die  uf- 
»ruren  der  bauren  bei  euer  fürstlich  gnaden  und  anderer  ende 
»werden  sich  mindern .  so  können  wir  alsdan,  wie  wir  uns  dan  des 
»schuldig  erkenen  und  willig  sind,  euer  fürstlich  gnaden  und  an- 
»dern  bundsverwanten ,  die  solch  ufruren  beruren,  desto  statlicher 
»gehelfen  und  von  solchen  beswerden  entledigen,  das  wir  dan  euer  furst- 
»lich  gnaden  und  andern  fursten  und  stenden  (von  den  wir  gleicher- 
»weis,  wie  von  euer  fursthch  gnaden,  angesonen  sein  und  denen 
»wir  ire  begere  gewägert  und  abgeschlagen)  ir  geschickte  anzal  zu 
»ross  anhaims  ziehen  lassen  und  das  bundisch  kriegsvolk  in  an- 
»gezaigtem  unserm  furnemen  trennen  solten  ,  das  will  uns  aus  ob- 
»erzelten  und  andern  ansehenlichen  und  guten  Ursachen  nit  allain 
»beschwerlich ,  sonder  auch  ganz  ungelegen  und  nit  thunlich  sein . 
»damit  aber  euer  fürstlich  gnaden  mit  hilf  nit  verlasen  und  der 
»bauren  frevenlich  furnemen  desto  bas  vorstehn,  so  willigen  vnr 
»hiemit,  das  euer  fürstlich  gnaden  in  der  eyl  300  pferde  uf  gemainer 
»bundsstende  besoldung  ainen  monat  lang  ufbringen  und  die  von 
»gemainer  bundsstende  wegen  vnder  die  ufrurigen  baurschaften  ge- 
»brauchen  möge,  sonders  unterthenigen  vleys  bittend,  euer  fursthch 
»gnaden  wolle  nach  gestalt  und  gelegenhait  der  leufte  und  sachen, 
»damit  diser  zeit  gesettigt  sein,  und  zu  abwendung  gedachter  ent- 
»pörungen  sampt  andern  unsern  gnedigsten  und  gnedigen  herren  und 
»freunden,  euer  fürstlich  gnaden  anstossern,  ernstliche  handlung 
»furnemen  und  geprauchen  .  in  masen  uns  nit  zweyvelt,  geschehen 
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»werde,    das  begeren  wir  umb  euer  fürstlich  gnaden  unterthenig- 
»lich  zu  verdienen  .    datum  den  12.  Aprilis  etc.  [1525]« 

Darneben  hat  der  bundsrathe  doctor  Niclas  von  Hanau 
dem  bischove  auch  geschriben,  wie  hernach  folgt: 

»Gnediger  herr.  euer  fürstlich  gnaden  schreyben  hab  ich  der 
»bundsversamlung  uberantwort  und  daneben  die  sachen  mit  hoch- 
»stem  vleyss  nach  der  lenge  furtragen  und  gebetten,  euer  fürstlich 
»gnaden  in  disen  grossen  und  hohen  nöten  als  ain  getreuen  gehor- 
»samen  bundsverwanten  nit  zu  verlasen  .  ist  mir  nach  hohem  und 
»grossem  erbieten,  sonderlich  wie  solch  euer  fürstlich  gnaden  be- 
»schwerden  meniglich  laid  sey,  dise  antwort  gefallen,  das  sie  on 
»merkUch  nachtail  das  kriegsvolk,  so  sie  bey  ainander  haben,  nit 
»zu  zertrennen  wissen  und  demnach  euer  fursthch  gnaden  die 
»raysigen,  noch  vil  weniger  das  fuesvolk  kains  wegs  volgen  lasen 
»können,  aus  den  Ursachen,  das  marggrave  Gasmir,  die  jungen  herren 
»von  Bairen,  der  bischove  von  Augspurg,  der  Teutschmaister ,  die 
»stathalter  in  Wirtemberg,  die  stet  Überlingen,  Ravenspurg,  Halle 
»und  andere  bundsverwante ,  so  in  gleichem  falle  angesucht  haben, 
»aber  inen  auch  abschlegig  antwort  gegeben  .  solten  sie  nu  euer 
»fürstlich  gnaden  wilfaren,  so  wurt  es  bey  andern  für  ungleich 
»angesehen  und  darumb  greinschafl  erwecken,  zu  dem,  das  ain  zer- 
»ruttung  des  kriegsvolks  und  vielleicht  des  bunds,  auch  derselbigen 
»stende  verderben  daraus  volgen  mögt  .  darumb  ir  rathe,  das  sich 
»euer  fürstlich  gnaden  ain  kurze  zeit  mit  pesten  fugen,  wie  sie 
»mögen,  uf  halten,  bis  man  hie  oben  zu  Swaben  fertig  wurt,  das  ver- 
»sehenlich  in  14  tagen  mit  gütte  oder  ernst  beschehen  solle  .  alsdann 
»wollen  sie  euer  fursthch  gnaden  mit  aller  macht  zu  hilf  komen, 
»die  abgetrungen  stet  und  flecken  widerumb  eroberen  und  die  unter- 
»thane  zu  gehorsame  bringen  .  doch  haben  sie  nicht  desto  minder 
»euer  fürstlich  gnaden  hilf  erkant  und  zugelassen,  das  euer  furst- 
»lich  gnaden  uf  gemainer  stende  chosten  300  pferd  halten  mögen, 
»wie  euer  fursthch  gnaden  aus  irem  schreyben  hieneben  ferner  ver- 
»nemen  werden  .  datum  Ulm  am  Grunendonerstag  [April  13,  1525  ]« 


[18] 

ie  ainer,  Hanns  Bermeter  genant,  unter  den 
bürgern  zu  Wirtzburg  grosse  meuterey  und  un- 

rathe  erweckt. 

Dieweil   sich  die  versamlung  der  ufrurigen  bauren,   so 
dazumal  zu  und  umb  Mergetheim  lagen,  täglich  meret,  auch 
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etliche  Wirtzbiirgische  stette  und  ampte,  davon  hie  oben 
meidung  beschehen,  zu  inen  geschlagen,  die  sich  hoch  be- 
arbaiten,  den  ganzen  hauten  in  stift  Wirtzburg  zu  pringen 
und  sich  von  der  obrickait  frey  zu  machen,  was  auserhalb 
der  obrickait  schir  niemant  oder  ie  gar  wenig,  den  dise  hand- 
lung  und  furnemen  nit  gefiele  .  doch  lies  sich  des  ainer  mer 
dann  der  ander  merken  .  und  ie  ungeschickter  sich  ain  ieder 
hierin  erzaigt,  ie  mer  anhangs  er  bey  dem  gemainen  povel 
bette .  daher  käme,  das  die  pösen  hüben,  so  hievor  von  ires 
ubelherprachten  lebens  wegen  allen  trauen  und  glauben  ver- 
loren betten,  ytzund  widerumb  herfur  gezogen  und  den  an- 
deren f urgesetzt  ^viirden. 

Es  was  auch  dazumal  ain  burger  zu  Wirtzburg  in  dem 
Hauger  viertail,  Hans  Bermeter  gehaissen,  wiewol  er  sich 
auch  Linck  nennet,  der  kant  etlichermassen  pfeyfifen  und 
lauten  schlagen,  was  nit  übel  beredt  und  bette  seine  tag 
mit  schlemmen  und  temmen  herbracht .  und  dieweil  er  täg- 
lich spilt  und  brast  und  doch  kain  erbguttere,  auch  sunst 
nichts  von  diensten  zugehndes  oder  aufhebens  bette,  käme 
er  bey  vilen  in  merklichen  verdacht,  als  solte  er  etlicher 
stette  haimlicher  diener  sein  .  so  hielte  er  sich  auch  sunst 
leichtvertig  und  ungeschickt,  also  das  wenig  waren,  die  geren 
mit  ime  zu  thun  hetten,  es  weren  dan  Teufe,  die  ine  nit 
kanten,  oder  sein  gleych  waren;  dann  er  on  das  hievor umb 
ain  offen  diebstal  gefangen,  aber  erbetten  worden,  volgends 
umb  seiner  Verhandlung  ^villen  zu  zwaien  malen  entrinnen 
müssen  und  iedesmal  uf  furbit  wider  einkomen  .  aber  uf  dise 
zeit,  dieweil  schir  ain  ieder  seins  gefallens  on  strafe  handelte, 
faste  er  auch  ain  mut,  hing  erstlich  etliche  hüben  seines 
gleychen  an  sich,  mit  den  fiele  er  als  ain  hauptraan  den 
gaistlichen  in  ire  behausung  und,  was  er  darin  funde  an 
wein,  getraid  und  anderm  essigen  ding,  name  er  heraus  und 
tailte  das  unter  sein  rotte  .  darumb  sich  sein  hauff  taglich 
meren  wart .  und  wiewol  er  ime  anfang  als  ainer ,  der  bey 
dop  rathe  und  dem  merertail  in  der  gemainde  kain  glauben 
he™,  sich  etwas  schmiegen  must  und  seinen  lust,  wie  er 
genf  gewollt,  eylend  nit  auslassen  mögt,  dannoch  feyert  er 
nicht,  sonder,  in  welchem  viertail,  gassen  oder  haus  er  seines 
gleichen  unruige  böse  buhen,  die  das  ir  verswend  und  darumb 
uf  ander  leute  gutte  begird  hetten,  wiste,  zu  denselbigen  fugt 
er  sich,  lobt  inen  der  bauren  furnemen  als  gotlich,  smähet 
die  obrickait ,  preyst  die  freihält .  und  mit  seinem  listigen 
geschwetz,  des  er  ain  sonder  maister  was,  mutzt  er  die  Sachen 
zum  pesten  uf:  »wie  itz  die  zeit  komen,  das  sie  sich  irer  un- 
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»christlichen  beschwerden,  damit  sie  bishere  von  den  pfaifen  un- 
»billig  und  wider  das  hailig  evangelium  belestigt  worden,  frey 
»und  on  muhe  entschutten  und  ledig  machen  und  alle  reich  wer- 
»den  mogten  .  er  wist  wol ,  das  sich  etliche  darwider  legen  und 
»solch  christlich  furnemen  und  handlung  gern  verhindern  wolten. 
»die  weren  aber  diejenigen,  so  bishere  den  pfafifen  angehangen 
»und  zu  Zeiten  den  armen  gemainen  man  nit  minder,  dan 
»die  pfaffen  beschwerdt  hetten.  darumb  solten  sie  sich  nit 
»abwenden  lassen ;  dan  er  wiste,  das  die  christlichen  brudere 
»(die  ufrurigen  baurschaft  mainend)  bald  zu  Wirtzburg  sein 
»und  sich  mit  inen,  solche  gotlich;  löblich  und  nutzlich  fur- 
»nemen  volziehen  zu  helfen,  verpruderen  wurden.« 

Mit  disen  und  dergleichen  worten  bewegt  er  vil  böser  hüben, 
die  on  das  villeicht  ruig  und  still  pliben  weren  .  wa  dan 
dieselbigen  zu  andern  irs  gleichen  kamen,  sagten  sie  inen 
dise  predige  auch  für,  also,  das  der  gefast  giftig  grolle  der 
unterthanen ,  so  bishere  bey  inen  verborgen  gelegen ,  wie 
das  gras  uf  dem  velde  und  die  pleter  uf  den  bäumen,  so 
dazumal  auch  anfingen  auszuschlagen,  sich  von  tag  zu  tag 
ie  lenger  ie  höcher  ereugte .  und  damit  der  obgemelt  Ber- 
meter ie  nichts  unterlies,  das  zu  entzundung  dits  feurs  diente, 
dichtet  er  selbst  brieve  und  stellet  die  allermasen,  sam  weren 
die  von  der  versamlung  der  bauren  ausgingen,  lies  auch  die 
durch  darzu  geschickte  personen  überantworten,  zu  zeiten, 
wan  er  wist,  das  indert  ain  versamlung  oder  geselschaft  bey 
ainander  was,  kam  er  mit  solchen  brieven  personlich  dahin, 
stellet  sich  empöre  und  läse  dieselbigen;  thette  auch  alweg 
ain  vermannung  darbey  .  hinwiderumb  schrieb  er  brief  an 
der  bauren  hauptleute  in  namen  und  masen,  als  weren  die 
von  burgermaister ,  rathe,  viertailmaistere  und  gemainde  zu 
Wirtzburg  ausgangen  .  er  name  bey  weylen  etliche  zu  ime 
mit  wören,  lief  oder  ritte  eylend  durch  die  gassen  und 
weyteste  platze  zu  Wirtzburg ,  sonderlich ,  da  er  vermainte, 
am  maisten  volks  sein  solte.  gegen  denselbigen  Hess  er  sich 
vernemen,  ytzund :  wie  er  allererst  aus  dem  läger  der  bauren 
kerne  und  neue  mehre  prechte,  ytzund:  wie  er  zun  bauren 
ziehen,  und,  was  sie  machten,  besehen  wolte. 

Wan  ich  sagen  oder  schreiben  solte,  was  diser  Hans 
Bermeter  vor  und  in  der  entpörung  für  unraths  gestift  hat, 
must  ich  ain  sonders  buch  von  ime  machen  .  aber  damit 
ich  die  materi  kurze,  will  ich  widerumb  zu  der  furgenomen 
histori  komen  .  allain  hab  ich  hiebey  setzen  wollen,  das  der- 
selbig  Benueter  im  andern  jare  nach  der  entbörung  zu  Nurem- 
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berg  gefangen  und  donerstag  nach  Kiliani,  der  da  was  der 
11.  Juln  im  [15]  27.  jare  daselbst  mit  dem  swert  vom  leben 
zum  todt  gericht  worden  ist. 


[19] 

Handlung  des  bischofs  mit  seinen  burgern  zu 

Wirtzburg. 

Als  nun  der  bischof  solcher  haimlichen  meuterey,  so  sich 
m  manche  wege  zu  Wirtzburg  in  der  stat  durch  obgenanten 
Bermeter  und  andere  ereugte,  bericht  entpfmge  und  dan  ytz 
vernomen  hette,  wie  der  bauren  versamlung  merklich  ge- 
wachsen, auch  vill  seiner  ampt,  stette  und  flecken  ab  und 
zu  den  bauren  gefallen,  gedachte  er,  wa  man  zu  lang  im 
armprust  hgen,  was  unAviderpringenlichen  nachtail  und  schaden 
es  geberen  mögt,  und  Hess  darumb  ain  treffenlichen  rathe 
versamlen,  von  den  sachen  statlich  und  ernstlich  zu  reden. 

Da  wurden  mancherlai  furschleg  uf  die  ban  bracht,  et- 
hch  wolten,  »das  man  kains  wegs  lenger  verziehen,  sonder 
»von  stund  an  die  bauren  angreyffen  solte,  die  dörfer,  daraus 
»sie  gelaufen,  anzünden  und  verprennen  und  die  geraisigen, 
»sovil  man  der  gehaben  mögt,  an  ainen  ortflecken  gegen 
»inen  lägern  und  denselbigen  bevelhen,  allen  vleys  furzu- 
»wenden,  den  bauren  abzuprechen ;  wa  sie  aber  solchs  stat- 
tlich nit  thun  konten,  das  sie  doch  zum  wenigsten  umb  den 
»häufen  strayffen  und  dem  kain  volk  noch  proviand  zugehn 
»lassen  solten,  damit  verkomen,  das  der  häuf  nit  groser 
»sonder  abnemen  wurt .  indem  mer  pferde,  auch  sunst  andere 
»mit  ankomen,  alsdan  mögt  man  mit  ganzem  Gewalt  gegen 
»inen  furnemen.« 

Und  wie  etliche  noch  zu  tag  maynen,  wo  man  disem 
ratschlag  gevolgt,  were  es  villeicht  zu  disem  grossen  feur  nit 
komen. 

Aber  dargegen  waren  etliche,  die  sagten:  »dieweyl  ander 
»churfursten  und  fursten,  die  in  gleicher  oder  nit  vil  minder 
»geverhckait  stunden,  mit  der  that  gegen  den  bauren  nichts 
»turnemen,  were  ime,  dem  bischove,  als  ainem  gaistlichen 
»tursten  verweyslich  zum  ersten  anzufangen,  sonderlich,  die- 
»weyl  man  nit  vil  über  150  geruster  pferde  bey  ainander 
»nette;  dan,  solte  man  ichts  gegen  den  bauren  furnemen  und 
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»darob  schaden  entpfangen,  were  zu  bedenken,  was  sterke 
»und  Übermut  es  den  bauren  bringen,  also,  das  sie  dem 
»gluck  nachtrucken  und  in  der  eyl,  ehe  man  sich  recht  dar- 
»gegen  schicken  mögt,  etwas  gross  ausrichten  wurden  .  solt 
»man  dan  allam  etliche  dorfere  abprennen  und  ferner  nichts 
»thun,  so  wurden  die  bauren  nur  desto  unsiniger  und  be- 
»giriger  ir  ungestim  vorhaben  auszuüben;  darumb,  zuvor 
»und  ehe  man  mit  gefastem  schilt  sässe,  fruchtbars  oder 
»nutzhchs  nichts  auszurichten  were  .  man  solte  aber  verziehen, 
»bis  die  ritterschaft,  so  beschriben  worden,  ankeme  .  mit  der 
»Kont  man  ferner,  wie  die  sachen  anzugreyfen  weren,  berat- 
»schlagen.^r  ,      lat 

Nach  vilerlay  reden  wart  zum  letzten  beschlossen,  »das 
»man  diser  zeit  gegen  den  bauren  mit  der  that  noch  nichts 
»furnemen,  sonder  erstliche  die  flecken  und  Schlösser,  darin 
»man  sich  zu  pleiben  getroste,  mit  leuten  besetzen  und  spevsen 
»auch   mit  geschutz,   pulver  und  anderm,   so  zu  der  wöre 
»dienstlich,    noturftiglich    versehen     und    zuvorderst    unser 
»J^rauenberg     zum   andern:   die  weil   die   bauren   mer  dann 
»aines  ersucht  und  von  irem  unbillichen  furnemen  abzustehn 
»vermanet,  aber  nit  gehorchen  wollen,  sonder  dardurch  mer 
»geraizt  und  gesterkt  worden,  derwegen  sich  nichts  gewisers 
»zu  versehen,   wa  anders  der  sachen  gerathen  werden  solte 
»dann   das  man   sich   mit   ganzem   ernst   dargegen  schicken 
»muste,    welchs  aber  nit  allain  mit  geraisigen,   sonder  auch 
»mit  ainer  anzal  fuesvolks  beschehen  konte,  das  man  ytzund 
»bedacht  were,  wa  man  dasselbig  daruf  in  disen  geschwinden 
»und  seltzamen  leuften  hofnung  und  trost  zu  setzen  bekomen 
»mogte  .   zum   tritten:   das  man  vor  allen   dingen  erfaren 
»was  man  sich  in  solchem   zu   der  stat  Wirtzburg   versehen 
»solte;  dan   wa  die  beschriben  ritterschaft  ankomen,  konte  die 
»niit  iren  pferden  fuglich  nit  unterbracht  werden,  dan  in  der 
»sta      wa   dan   die   bürgere  nit  färbe  halten  sonder  wenken 
!^Hi  "VT^  zu  bedenken,    was  geverlickait  nit  allain  der 
»ritterschaft,  sonder  auch  dem  bischove  dardurch  zu  gewarten 
»were    zum  vierten:  dieweil,  wie  obberurt,  etliche  hüben  zu 
»Wirtzburg  weren,  die  geren  sehen,   das   es  über   ort  ging, 
»das  uf  mittel  und  weg  zu  gedenken,  damit  man  derselbigen 
»ledig  werden  konte.«  ^ 

Und  wart  also  von  stund   an  ausgeschriben ,    die  berff- 
schlosser,  sovil  möglich,   nach  notturft  zu  speisen,  und  dar- 
neben  den  amptleuten  bevolhen,    etliche  frome  leute,   daruf 
vertrauen  zu  setzen ,   zu   inen   in  die  besatzung  zu  bringen 
aber  der  andern  artickel  halben,  sovil  der  die  stat  Wirtzburg 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  g 


66 


berurten,  wart  beschlossen,  dieselbigen  gemainer  stat  umb 
antwort  furzutragen  und  solchs  dem  hofmayster,  hern  Sebastian 
von  Rotenhan,  und  hern  Philipsen  von  Herbilstat,  beden 
rittern,  bevolhen. 

Nachdem  aber  der  virtail  zu  Wirtzburg  achte  waren 
und  bedacht,  wa  sie  semptlich  in  ain  yedes  gehn  solten,  das 
es  vil  zeit  haben  wolte,  tauten  sie  sich;  nemlich  nam  der 
hofmaister  etUch  viertail  für  sich,  so  gingen  her  Philips  und 
mit  ime  Claus  von  Dettelbach  in  die  anderen .  und  damit  sie 
wisten,  was  sie  furbrungen  solten,  hette  der  hofmaister  die- 
selbig  mainung  uf  etlich  artickel  gezogen  also  lautend: 

»Unser  gnediger  herre  von  Wirtzburg  achtet  von  nötten,  das  zu 
»beratschlagung  der  gegenwör,  die  wider  der  bauren  versamlung,  an 
»der  Tauber  ligend,   furgenomen  werden  solle,   nachvolgend  artickel 
»furderlich  zu  bewegen  sind .   hierumb  begert  sein  fürstlich  gnaden, 
»das  ir,  burgermaister ,  rathe,  viertailmaister  und  sechser,  sampt  et- 
»lichen  andern  verstendigen  aus  der  gemainde  und  von  wegen  der- 
»selbigen  solche  artickel  eylend  bedenkt,  auch  euren  rathe  und  gut- 
»bedunken  seinen   fürstlichen  gnaden   zum   furderlichsten  entdecket, 
»damit   sein   fürstlich  gnaden,    auch    die  herren  des  thumbcapitels 
»sich  gemainem  nutz  zu  gut,  was  furzunemen  sey,   dester  eher  ent- 
»schlissen  mögen,  zum  ersten:  wa  die  bauren  in  das  furstenthumb 
»Wirtzburg  eintringen,  auch  sich  bey  Wirtzburg  naheten,  was  ord- 
»nung  itz   ufzurichten  sey,    dardurch  man  etliche  entbörische  leute, 
»so  gemainen  nutze  diser  stat  gern  umbstiesen  und  empörung  machten, 
»mit  zimlichen  leydlichen  strafen  verhinderen  mögt .  zum  andern: 
»nachdem  unser  gnediger  herre  etticher  geruster  burgerschaft  neben 
»anderen  fursten,  so  uf  die  gemelten  bauren  zu  ziehen  gedenken,  zu 
»dem  veldzug  bedorfen  wurt,   ist  seiner  fürstlichen  gnaden  begere, 
»verstendigt  zu  werden,   wievil   hundert  man  ir  seinen  gnaden  zu- 
»schicken  kontet,   also  das  die  stat  dannoch  zu  der  wöre  notturftig- 
»lich  besetzt  pleybe  .    zum  tritten:    mit  was  Ordnung  aines  yeden 
»inwoners  der  stat  mel  und  koren  besichtigt,  auch  des  weiter  fur- 
»sehung  schirst  mögt  bestelt  werden;  dergleichen,  wa  feur  auskeme, 
»mit  was  Ordnung  etliche  dasselb  zu  leschen  und  die  anderen  mit  iren 
»wören,  die  stat  zu  befriden,  solten eingetailt werden .  zum  vierten: 
»wie  die  geraisigen,   so  von  unserm  gnedigen  herm  beschriben  und 
»zum   tail   noch  mochten   ervordert,   bey  den  bürgeren  zu  stellen, 
»mogten  unterbracht  werden    .    zum  letzten:   ob  etwas  weyters  zu 
»diser  sachen  auch  mer  notturftig  bedankt,  das  wollet  unserm  gne- 
»digen  herren  auch  eroffen,  c 

Dise  artickel  wurden  den  burgermaistern  und  rathe,  auch 
iedem  viertail  von  den  verordenten  rethen  in  Schriften  uber- 
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Ä'  ^^'^^'^l  ""^  darneben  gleich  erclarungsweys  ferrer 
geredt  wie  ir  herre,  der  bischof,  in  kurze  vil  geraisLen  hie- 
her  bnngen  wurt,  derwegen   sein  ernstliche   TaSg  wert 

richtenMnn'''  'V"  meinem  haus  räum  hette,  denselben  zuJ 
richten  und  machen  solte,  damit  man  pferde  darein  stellen 
und  unterprengen  mo.He.  welchs  aber  auserhalb  b^veme  oder 
gehays   des  bischofs  und   seiner  räthe  und  doch   von   den 

Durgere  hören,  wie  am  grose  suma  geraisigen  in  die  stat 
komen ,  sie  solten  darumb  ain  scheuen  entpfangen  und  steh 
desto  minder  zu  abfal  bewegen  lassen 

schehen,  ist  es  doch  der  sachen  mer  verhinderlich,  dan  dienst- 
lich gewesen  ich  kan  auch  nit  gedenken,  wie  dei  gemal 
man  am  fuglichern  weg  bekomen  haben  mogte,  zu  ausgTeTun^ 
scTopfen  ""''^'''  ^'""^"^  "^^^^^  und'bedeckung  zu 

alsbaR  l^Ä'  ""^"^Z  '^L'^'  ^'^^'^"^  ^"  ^"  bedenken ;  aber 
*maf  wnUp  'l^''"  ^^^ß^™^te^  und  sein  häuf  öffentlich : 
*man   wolte   sie   hinaus   zwingen   wider  die  versamlung  der 

Iten  wourn  ''"  'f  ^^-r^  'r^^^^  ^"h^"^-  und  das  ufrich. 
*ten  wolten ,   zu   streiten ,    das  unschuldig  christlich  blut  zu 

>verg,esen ;  mitler  zeit  solten  die  reytere  in  ire  heuser  Lelel" 
»werden,  die  mit  iren  weihen,  kinden,  habe  und  gutternifs 
>gefallens  umbgehen  wurden,  es  betten  bisher  die  pfaffLn 
»etlichen  bürgeren  ire  eheweyber  und  töchtere  abgezoS 
IZ^  ^^^^7^^t jorgehalten,  wiewoi  sie  sich  des  zum  dTckern- 

sTch  SÄ  ^^"l  ^'^\  ^^^  ^^^^"^^  h^^^^"  •  ^-^  polten  sie 
lire  hS  nn^n'^^f  versehen  wan  sie  aus  der  stat  ziehen, 
»ire  habe  und  gut,  weih  undkind  nit  allain  unter  den  ofaffen 

SeLU'"^:-!  hT'   '^^  ^^"   ^^^^-^   lassen  soIiSpT  und 
ÄTobricklif  LT-r  'T^"^^'   diejenigen,   so   bis  daher 

seyten  zu  S^  '^^'"^^^^  '^  -^^-^-   ""^  "^  - 

^edirhf'H'lf'''*^^  """l  '^^"^*^'    ^^^  ^^^^^h    desselben  tags  ain 

Ä  der'b  Lrof  ain''    f ."''   ^  ^^'"''^^   ''''''   ^^^^' 
»wie  aer  Discnot  am  zimlich  geschutz  und  ain  merklich  an- 

rchTnlifsraS  '^^^^humbherrnhöve  und  suns^ta."- 
!irLil        ?r   u"**  ^"^  Catzenweicker,  das  ist  ain  heriicher 

noch  vi!  Tet' ^'^  ^"  Wirtzburg,  gebracht  und  in  kurze 
»WrlzburJ^Tn  J  u"  'u"'"'  '"  furnemen,  die  bürgere  zu 
*^chen  an  ^llp  "  ^T  '"  ^°rderen,  daselbst  etliche 
IT^^i  sie  begeren  und,  wa  sie  das  abschlagen,  alsdan 
»sie  mit  gewalte  darzu  zu  halten  oder  darob  zu  erwürgen" 
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Were  aber  disen  lügen  erstlich  auf  die  ban  pracht,  kan 
man  nit  aygentlich  wissen,  wol  sind  etlich  befunden ,  die  es 
von  Thilman  Riemenscheider ,  ainem  biltschnitzer  zu  Wirtz- 
burg,  gehört  hetten,  der  auch  hinach  strenklich  darumb  be- 
spragt  worden,  aber  nit  bekennen  wollen,  das  er  es  selbst 
erdicht,  sonder  gesagt,  er  hette  es  von  Hansen  Bermeter, 
obgenant,  erstlich  gehöret  und  volgends  nachgesagt. 

So   ist    der    itzbemelt    ßermeter    in    der   gefenknus   zu 
Nuremberg  derhalben,   doch  gutlich,  auch  zu  rede  gesetzt 
der  es  auf  genanten   Thilman  legt,   aber  gewiss  ist  es ,   das 
ir  amer  solchs  erstlich  ausgeben  hat. 

Dieweyl  dan  die  obvermelt  Werbung  und  Übergebung  der 
artickel  desselben  tags  vor  mittag  auch  beschehen,  vermain- 
ten  die  bürgere,  so  dits  geschray  hörten,  nit  anders,  dan  die 
geraisigen,  davon  man  sagt,  weren  im  anzug  uf  Wirtzburg- 
bestelten  demnach  die  thore  allenthalben,  wolten  kayn  reyter 
mer  ein-  oder  durchlasen .   dergleichen  richten  sie  die  ein- 
getanen  und  zerbrochen  schrenk,  rigel  und  graben  umb  die 
stat  wider  uf .  in  der  stat  zogen  sie  die  eyserin  keten  für  die 
gassen.  jenseyt  Mains  von  S.  ßurchart  beruf  durch  die  brücken 
verblankten  sie  den  einrit  in  Main,   den  sie  alle  nacht  be- 
schlosen  .   darzu  sich  Hans  Breutgam,  ain  vischer,  vor  andern 
hoch  bemuhet,  wie  ich  dan  das  selbst  von  ime  gesehen,  die 
weg,  zu  und  umb  Unserfrauenberg  gehend,  die  verwarten  sie 
gern  der  stat  werts  mit  neuen  starken  rigeln  und  ketten,   und 
in  sonderhalt  lag  ain  klain  heuslin  oder  hütten  oben  am  ende 
des  klainen  gässlins,  dardurch  man  gewonlich  gein  hove  get 
unten  an  der  Thelen .  darein  legten  sie  des  tags  etliche  ge- 
wappente,    obgleich  die  rigel   des  tags   offen   stunden,   das 
dannoch  zu  ross  ungerechtvertigt  gein  hove  daselbst  durch 
nymant  komen  mögt .  und  warden  alle  tag  andere  in  solche 
heushn  gelegt,   darunter  nit  vill  gesessener  burger,   sonder 
yast  alle  aus  dem  gemainen  povel  und  taglöner  waren  .  wa  dan 
ichts  von  kuchenspeys  oder  anderm  gein  hove  getragen  oder 
geturt  wart,  davon  namen  sie  irs  gefallens .  dergleichen,  wa 
lemant  auf  oder  abging,  an  den  forderten  sie  gelt  zu  wein; 
etwan   nachdem  sie  die  person  ansahen ,   wolten  sie  es  mit 
gewalt  haben  .  so  wäre  es  uf  der  brücken  und  an  allen  thoren 
auch  also  bestelt  .  aber  dieselbigen  schätzten  die  furgehnden 
nit,  sonder  schickten  hin  und  wider  in  die  clöster  und  gaist- 
hchen  heuser  umb  wein,  da  inen  auch  aus  forcht  nichts  ver- 
^gt  ward  .  das  bedaucht  die  hütter  gar  gut  und  wol  sein, 
dan  etwan  ir  ainer  aines  tags  mehr  weins  trank,  dan  in  sei- 
nem haus  m  14,  und  hetten  nicht  desto  minder  irbesoldung 
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darzu.  was  nu  für  geraysigen  uf  Unser frauemberg  wolten,  die 
musten  amtweder  uf  dem  ruck  herein,  oder  bei  Himelpforten 
durch  den  Mayn  komen ;  wiewol  etliche  böse  hüben  aus  den 
heckeren  ire  handrore  mit  inen  hinaus  in  die  weinberg  trugen, 
und,  wa  sie  reyter  sahen  durch  den  Main  ziehen,  nach  den 
birsten  sie,  wie  dan  Gasparn  von  Rainstain  ain  gaul  bey 
Himelpforten,  als  er  durchrite,  erschossen  .  es  waren  auch 
etliche  koche  und  zimermaister  zu  Wirtzburg  und  zu  Hai- 
dingsveld  uf  Unserfrauenberg  zu  arbaiten  ervordert.  die 
wurden  von  den  bürgeren  zu  Wirtzburg  durch  grose  betroh- 
ung  abgewent. 

Und  erschalen  die  mehre  von  den  reytern,  wie  ange- 
zaigt,  kurzer  dan  in  5  oder  6  tagen  durch  den  ganzen  stifte 
in  alle  stette  und  flecken,  nemlich,  was  mit  dem  von  Wirtz- 
burg gehandelt  worden,  und  das  sie  daruf  entschlossen  weren, 
kain  reyter  mehr  einzulassen  .  uf  derselbigen  mainung  be- 
stunden die  uf  dem  land  auch,  doch  etliche  mit  ainer  masen 
gegen  iren  amptleuten,  wie  du  zum  tail  hernach,  so  ich 
sonderlich  davon  schreyben  will,  hören  wurdest  .  und  ist 
dise  rumor  allain  daher  geflossen,  das  die  Werbung  ferner 
gezogen  worden,  dan  man  bevelhe  gehabt;  dan  wa  es  bey 
den  artickeln  des  rathschlags  bliben  were,  es  ditsmal  so  weit 
nit  gewachsen  .  daraus  leichtlich  zu  nemen,  was  in  solchen 
Sachen  versehung  oder  unvleys  anrichten  und  schaden  kan 


[20] 

'  as  uf  dinstag  nach  Palmarum  durch  der  fiirsten 
räthe  zu  Neuenstat  an  der  Aisch  gehandelt  worden. 

Uf  dinstag  nach  Palmarum  [April  11]  ist  gein  der  Neuen- 
stat abgevertigt  abermals  Conrad  Weynayg  obgemelt  und 
mit  ime  Georg  von  Gnotstat  mit  volgender  Instruction:  »die 
»geschickten  sollen  anzaigen ,  nachdem  der  jungst  abschied, 
»uf  hintersichbringen  gestelt,  unter  anderm  meidung  thul, 
»das  man  sich  uf  disen  tag  ainer  tapfern  hilf  vergleichen 
»und  entschhesen  solte,  derwegen  die  gesanten  mit  volkomen 
»gewalte  erscheinen  etc.  und  aber  zu  vermutten,  das  der 
»chur-  und  anderer  fursten  geschickte,  so  auserhalb  der  vier 
»Frenckischen  fursten  uf  disen  tag  auch  beschriben ,  ditsmal 
»entheb  nichts  schliessen,  sonder  was  beratschlagt,  hinter 
»sich  an  u-e  herren  zu  prengen,  annemen  werden  .  und  dann 
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»mitler  zeit  des  abschieds  die  Sachen  sich  im  stift  Wirtzbur^ 

lZrt!^!Zf'}  "^^  geschwind  zugetragen,  das  ir  herre, 
*der  bischof,  diser  stund  nit  wiste,  wes  er  sich  zu  seinen 
.unterthanen  versehen  solte,  were  seinen  gnaden  ytzund 
Mchts  enthchs  zu  schliessen  nit  wol  möglich;  stund  aber  in 
:  rrTloi  ^^^"!^!f  ^^^haft  uf  schirst  Misericordia  domini 
4April  30]  gern  Wirtzburg  zu  ervorderen,  mit  der,  wie  diser 
^Sachen  zu  thun,  zu  handeln  und  verstand  zu  machen,  sol- 

rminHoiTff^'''  -^"^^^^  erwarten  muste  .  doch  nicht  desto 
.minder  hette  sein  gnaden  si,  diegesanten,  uf  disentag  abge- 
>vertig  mit  den  anderen  ankomenden  zum  pesten  ratschlagen 
.zu  helfen  .  und  dieweyl  dits  feur  der  entporung  an  vil 
.orten  ufgangen   sehe  ir  herre  für  gut  an,  das  man  erstlich 

e^if  i"!!  '  ^^  f  ^"^  ^''^'^^'^  ^^'•^'  zu  leschen  anfangen 
.sol  e,  alsdan  konte  man  der  andern  flamen  desto  ehr  ^e- 
» wältig  sein  etc.«  ^ 

hpffp^LT  ^if  P^hickten  rathe  gein  der  Neuenstat  komen, 
he  te  der  bischof  von  Bamberg  dahin  geschriben  bey  ainen 
bot  en,  wie  sein  rathe  uf  disen  tag  [April  111  zur  Neuensta 
zu  komen  verhindert  worden,  er  solte  aber  uf  d^  S£ 
mitwochen  [April  12]  daselbst  erscheinen  .  aLr  uf  dieselb" 
gen  mitwochen  kam  aber  ain  brief  von  Bamberg  also  lautend: 

*Liebe  besondere  .  nachdem  wir  euch  gestern  dinstags  F April  111 
>schreyben  und  anzaigen  lassen  haben,  das  wir  unsere  rethe  uf  den- 
»selbigen  tag  nit  gein  der  Neuenstat  zu  euch  konten  verordnen    wir 
TaM^"'/'"'"^*'^^"''  abfertigen,  das  sie  heut  mitwochen  zu'frue 
»[Apnl  12]  bey  euch  sein  solten  etc.,   nun  geben  wir  euch  gnediger 
»maynung  zu  erkennen,  das  sich  gestern  dinstag  alhie  in  unser  stat 
»Bamberg  am  ufrur  und  entporung  unser  unterthanen  zugetragen 
»die  dann   noch  nit  gestilt,   sonder  sich  ie  lenger  ie  mer  häuft  und 
»vom  landvolk  zulauft,  der  gestalt,  das  wir  uns  tätlichs  angrifs  vor 
»men  besorgen  müssen,  auch  derhalben  sampt  eüichen  unsers  thumb- 
»capitels  uf  unser  sloss  Aldemberg  gethan,  darumb  wir,  wie  ir  selbst 
»zu  ermessen,  unserer  rethe  und  sonderlich  der,  so  wir  vor  in  diser 
»Sachen  gepraucht  und  ytzt  abermals  zu  thun  vorgehabt,  nit  mögen 
»entperen,  gutlich  bittend,  ir  wollet  solcher  nitschickung  halben  aus 
»oberzelten    merkhchen    unsern  zugefallen  obligenden   sachen    kain 
»beschwerde  haben,  sonder  solchs  an  die  hochwirdigen ,  hochgeborn 
»fursten,   unsere  besondere  liebe  herren  und  freunde ,   von  denen  ir 
»geordent  seyt,  gelangen  lassen,  auch  etliche  aus  euch  zum  lurder- 
»hchsten  hieher  zu  uns  verordnen,  die  neben  und  mit  unsern  reiben 
»in  der  sachen  handien,  ob  solche  ufrur  gestilt  und  zu  friden  mögt  bracht 
»werden    .    und  sonderlich  bitten  wir  gutlich,  ir  wollet  uns  der  hand- 
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vlung,  wes  ir  euch  uf  itzgehalten  tag  verainet,  schriftlich  berichten, 
»damit  wir  uns  darin  ersehen  .  wollen  wir  alsdan,  sovil  an  unser 
»und  unsers  stifts  vermögen,  demselbigen  auch  geleben  und  nach- 
»komen,  und  begeren  eur  antwort  hiebey .  und  nachdem  wir  heut 
>mitwochen  [April  12]  anzaigen  sollen,  wie  vil  uns  ongeverlich  raysiger 
»alhie  in  unser  stat  Bamberg  ankörnen  sind,  fugen  wir  euch  zu  wissen, 
»das  über  25  pferd  ongeverlich  bey  uns  nit  erschinen.  aber  den  nier- 
»tayl  wider  verritten  .  was  die  ursach  irs  niterscheinens  ist,  können 
»wir  nit  wissen  .  des  fuesvolks  halben  mögen  wir,  wie  die  leufte 
»diser  zeit  stehn,  nit  wissen,  wie  vil  wir  guts  kriegsvolks  uf  bringen 
»können,  wollen  aber  zu  ufpringung  unser  anzal  allen  vleys  furwenden  . 
»datum  mitwoch  nach  Palmarum  .  [April  12,  1525] 

Daruf  die  verordenten  rethe  dem  bischove  von  Bamberg 
dise  antwort  geben: 

»Gnediger  herr  .   euer   fürstlich  gnaden   schreyben,   uns  nechte 
»spat  umb  8  höre  zukomen,   darin  euer  gnaden  anzaigen,   wie  sich 
»derselbigen    unterthane   zu    Bamberg   am   dinstag   nechstvergangen 
»[April  11]  wider  euer  fürstlich  gnaden  in  entporung  begeben,  der- 
»halben   euer   gnaden   ire  rethe   nit   zu   uns  hieher  schicken  mögen, 
»haben  wir  mit  angehafter  euer  gnaden  begeren  und  bithe  alles  in- 
»halts  vernomen  und  tragen  des,  so  euer  gnaden  widerwertigs  zuslet, 
»mit  denselben  euer  gnaden  getreues  mitleiden,   wollen  auch  solchs, 
»von  stund,  an  unsere  gnedigen  herren  die  fursten,  von  der  wegen 
»wir  hie  sein,  gelangen  lassen,  ungezweyvelt,  ir  aller  gnaden  werden 
»angezaichten  euer  gnaden  zugestanden  ungefels   [wegen]   mit  euer 
»gnaden   auch   freuntlichs  mitleiden   tragen,    und,    was  ir  fürstlich 
»gnaden  eur  gnaden  zu  ehren  und  guttem  handien  können,  an  dem- 
»selben  kain  mangel  erscheinen,  auch  solchs,  von  stund,  an  die  ge- 
»main  bundsversamlung  gelangen  lassen    .   dergleichen  wollen  euer 
»gnaden  auch  thun   und  des  orts  umb  statlich  hilf  ansuchen   .  als 
»aber  euer  gnaden   begeren,   das  wir  yemant  von  uns  zum  furder- 
»lichsten  zu  euer  fürstlich  gnaden  verordnen  sollen,   der  neben  und 
»mit  euer  fürstlich  gnaden  räthen  in  den  sachen  handel,  ob  solch 
»ufrur  gestilt  und  zu  friden  gepracht  werden  mogten,  das  weren  wir 
»für  unsere  persone  zu  thun  untertheniglich  gewilt.   dieweil  wir  aber 
»des  von  unsern  gnedigen  herren  kain  bevelhe  noch  gewalt,  und  sich 
»auch  die  sachen  dermasen  zugetragen  haben,  das  die  notturft  er- 
»vordere,  das  unser  iglicher  den  nechsten  wider  zu  seinem  herren 
»ziehe,  wollen   wir  solch  euer  gnaden  begeren  auch  an  ir  fürstlich 
»gnaden  bringen,   ungezweivelt ,  ir  fürstlich  gnaden  werden  sich  in 
»dem   stuck  auch   freuntlich   gein   euer  fürstlich  gnaden  halten  und 
»erzaigen  .   und  als  euer  fürstlich  gnaden  beschlieslich  bitten,  diesel- 
»bigen  zu  berichten,  wes  wir  uns  ytzund  hie  mit  ainander  verainen, 
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haben:  «"^wocften   [April  12]  zur  Neuenstat  genomen 

•Casmiren  fuLhle.  tn  Jt  nth  ^  ,^""^'^''"  herrn  manjgrave 
.churfursten  u„Ä  r»«  t"„tz^^:  ^^t  ''^'-.  -  "'« 
»Hessen ,  in  ire     der  vVr  p        >     l'      .      '  ^<=''^n  •  BaFen  und 

»konte  und  woltp  fnr  a,-r,c  ""^uiJg  in   das  veJd   pringen 

.gnaden  r^^^Jt  ^Z  Zlri'^TJ^ltT ^^.f^^  ^^^  -",  '^  a.ier 
»aines  iglichen  vermögen   „n7         ■     •'  '^*''  "*'=''  ge'egenhail 

.una  geLn.  ::i:xx  uT/  e^g^  z^rsor^t™'" 

>auch  seinen  gnaden  als  ainem  fursten,   s^  ain  L/e  t'afe    haU:" 
*must.   mer  r»hn<sfono  .u«   j  ,  ireye  laiei  naiten 

.bisch^ve  aLem     ufLhn         .  "■"^'"^  """'"^^  «"«•^««'>  Ferren  der 

.Wirtzbure     RrTnif  K      ^'    ^ ,      ""  '"''"''"'  «"«-ä^en  Herren  von 
vvirtzburg     ßrandemburg  und  Aystet  räthe  alhie  zur  Neuenstat  uf 
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»gewalt ,  noch  entlichen  bevelhe  gehabt ,  uf  obgemelten  meines  gne- 
»digen  herren  marggrave  Casmiren  furschlag  diser  zeit  von  dem  an- 
>gezaigten  veldzug  zu  handien,  ditsmal  nichts  fruchtbarlichs  hat  aus- 
»gericht  oder  beschlossen  werden  mögen,  zusambt  dem,   das  auch 
»die    Wirtzburgischen   räthe  ditsmals   nit   entlich    anzaigen   mögen, 
»wievil  fuesvolk  sein  gnaden  in  das  veld  bringen  könne,  haben  sich 
»gedachter    meiner   gnedigen   herren   von  Wirtzburg,    ßrandemburg 
»und  Aystet  räthe  ytzo   nachvolgends  abschieds  auch  uf  hintersich- 
»bringen  verglichen .  dieweil  mein  gnediger  herre  von  Wirtzburg  ge- 
»betten  hat,  das  mein  gnediger  herr  marggrave  Casmir  seinen  gnaden 
»ain  raysigen  zeug  zulegen  solle,  uf  die  ufrurigen  bauren  zu  straifen 
»und  denselbigen  merern  zulaufe,  auch  die  proviand  zu  weren,  kont 
»man  etwas   mer  mit  den  raysigen  ausrichten,    das  solchs  auch  ge- 
»schehe .   und  was  dan  mein  gnediger  herr  marggrave  Casmir  mer 
»an  raysigen  bette  dan  Wirtzburg,  an  demselben  solte  seinen  gnaden 
»ergetzung   geschehen,    auch    in   gleichem    falle    hinwider   gehalten 
»werden,  uf  mainung,  wiewol  Wirtzbui-g  meins  gnedigen  herren  des 
»marggraven  erpieten,  selbst  im  veld  zu  sein,  zu  dank  anneme,  das 
»doch  sein  gnaden   solchs  ditsmal  für  on  not  achtet,  sonder  darfur 
»hielte,   das  es  an  andern  irer  aller  gnaden  geschickten  hauptleuten 
»genug  were.   und  aber  die  Brandemburgischen  räthe  für  unzimlich 
»geachtet,  das  Wirtzburg  nit  mer  hilf  thun  solte,  dan  ßrandemburg, 
»und  angezaigt,  das  billich  Wirtzburg  in  disem  handel  nach  gelegen- 
»hait  der  leufte  und  Sachen  an  allem  chosten  und  darlegen  treymal 
»als  vil  thette  als  ßrandemburg,  als  auch   sein  gnaden  vor  den  an- 
»deren  fursten  allen  wol  vermögt  etc.,  haben  sich  doch  die  ßrandem- 
»burgischen   rethe  verfangen,  das  sie    solchs   unverpuntlich  an  iren 
»herren  pringen  wollen ,  und  was  in  dem  oder  anderem  seiner  furst- 
»lich  gnaden  gemute  sein,   das  solle  den  Wirtzburgischen  räthen  uf 
»hemachbestimpten  tag  angezaigt  werden  .  und  nachdem  aber  dabey 
»durch  aller  obgemelten  fursten  räthe,  so  ytzund  hie  erschinen  sein, 
»bewegen  worden,  dieweyl  allenthalben  nit  allain  die  bauren  uf  dem 
»land,  sondern  auch  so  statlich  stette  und  flecken  umbfallen,  das 
»mit  dem  raysigenzusatz  allain  dieselben  stette  und  flecken  nit  wider- 
»pracht,   auch  sunst   wenig  ausgericht  werden  mögt   und  das  solch 
»lang  ufhalten  aines  ernsten,  dapferhchen  veldzugs  den  ungehorsamen 
»ain  grosse  sterke,  aber  den  fromen  unterthanen  ain  grosen  schrecken, 
»entsitzen  und  abfal   bringen   und   sich  doch   auf  der  Frenckischen 
»fursten  und  zu  vorderst  uf  meiner  gnediger  herren,  der  bischoven, 
»unterthane   für  ain   fuesvolk  allain  zu  gebrauchen  nit  wol  zu  ver- 
»trauen  oder  zu  verlasen,  ist  für  not  und  gut  angesehen,  das  ir  aUer 
»gnaden  von  stund  an   ir  werbend  botschaft  zu  gemainer  bunds- 
»versamlung   schicken   oder,    welche   ire   bundsrethe    vor   da   oben 
»betten,  denselben  on  Verzug  zu  schreyben,   neben  meiner  gnedigen 
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»herren  der  marggraven  räthen,  irer  aller  gnaden  obligend  verdurb- 
*Iich  heschwerden  anzuzaigen  und  zu  bitten ,  iren  gnaden  den  3.,  4. 
»oder  5.  tail  der  eylenden  bundshilf  zu  ross  und  fues  eylend  und  on 
*  Verzug  zuzuschicken,   so  mayst  man  erlangen  kan,  von  einem  zum 
»andern   zu  handien,    damit  ir   aller   gnaden   und  gemaines  bunds 
»schaden,  nachtail,  zertrennung  und  entlich  verderben  zu  verhüten, 
»und  das  mein  gnedige  herren  die  3  bischove  solch  ir  bevelheschriften 
»an  ire  bundesräthe  marggraven  Gasmiren  uf  den  Osterabend  schirst 
»[April  15]    gein  Onoldsbach  zu  senden   oder  uf  den  Ostertag  mit 
»dem  fruisten,  furter  mit  seiner  gnaden  räthen  zu  der  bundsversam- 
»lung  zu  verordnen,    so   wollen   auch  sein   gnade  die  graven  von 
»Otmgen  anlangen,   dergleichen  da  oben  auch  zu  bitten  und  anzu- 
»halten,  und  wa  der  fursten  rethe  ie  den  dritten,  vierden  oder  funf- 
»ten  tail  der  eylenden  bundshilf  nit  erlangen  konten,  das  die  alsbalt 
»on  Verzug  von  den  bundischen  häufen  volgen  mögt,   das  man  sich 
»doch  der  bundsainigung  und   volgenden  abschieden  nach   nit  ver- 
»sihet ,   das  dan  die  räthe  daruf  handien,  vilgemelten ,  Frenckischen 
»fursten  zum  wenigsten  von  dem  bundischen  hauffen  1500  oder  1000 
»gutter,  rechter,   geübter  fuesknecht  on  alles  verziehen  uf  gemaines 
»bunds  chosten  zuzuordnen,  wie  hernach  volgt  und  also,  das  dasselbig 
»bundisch  kriegsvolk,   wi.  vil   man  des  erlangt,   ufainen  nemlichen 
»tag  und  an  ainer  nemlichen  maistat  umb  das  Riess  sein ,   wie  sich 
»der  fursten  räthe  desselben   alles  mit  der  bundsversamlung  in  -e- 
»haim   vergleichen  .   wa  dan  iren  gnaden   kain  3. ,   4.   oder  5   tail 
»sonder  allain  1500  oder  1000  zu  fues  geschickt  werden  wolten,  solle' 
»daruf  gehandelt  werden,  denselben   zum  wenigsten  100  pferd  zuzu- 
»geben,   sie  sicher  herab  zu  der  vier  fursten  kriegsvolk  zu  pringen 
»ob   man   aber  der  fursten  räthen   allain  ain  künftige  hilf,  allererst 
»auszuschreyben  erkennen  wolte,  wie  hievor  Brandemburg  beschehen 
»sollen  sie  sagen,  das  iren  herren  den  fursten  damit  gar  nit  geholfen^ 
»sonder  ain  tag  zu  lang ;  dan  wievvol  hievor  Brandemburg  der  funf- 
»tayl  der  bundshilf  und  dan  300  pferd  zu  ainem  zusatz  erkant,    so 
»sey  doch  seinen  gnaden  weder  zusatz  noch  ander  hilf  zukonien 
»und  darumb  sollen  sie  ire  gnaden   itz  in  der  not  von  dem  ver- 
»samletem  kriegsvolk  ain  statliche  hilf  thun.  wie  sie  inhalt  der  aynig- 
»ung  schuldig  weren.   und   so  dan  den  fursten  hieniden,   so  wurd 
»men   auch  da  oben   und  anderen  bundsverwanten  geholfen,  und  uf 
»welchen  tag  und  an   welcher  maistat  die  bundshilf,  als  obgemelt 
»gewishch   umb   das  Riess  sein ,   das  sollen  der  fursten  räthe  marg ' 
»graven  Gasmiren  eylends  in   gehaim   zuschreyben   und   furter  sein 
»gnaden  den  andern  unveriengt  auch  zu  wissen  thun  und  dabey  an- 
»zaigen,  uf  welchen  tag  und  an  welchem  ende  ire  gnaden  ir  kriegs- 
»volk  zu  ross  und  fues  sampt  ainem  veldgeschutz  bey  seiner  gnaden 
»kriegsvolk  haben  sollen,  oder  welcher  kain  kriegsvolk,  nochgeschutz 
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»schicken  konte,  in  andere  weg  erstatten,  furter  des  andern  tag  zu 
»dem  bundischen  kriegsvolk  zu  stosen   und   alsdan   mit  ainander  an 
»des  gemelten   bundischen    kriegsvolk  abziehen    den    nechsten  gein 
»den  ufrurigen  bauren  im  Riess  zu  handien  und  dieselben  zu  schlagen, 
»in  bedacht ,   wan   derselbig   häuf  geschlagen ,   das  es   dem  anderen 
»häufen  in  Francken  ain   grosen  schrecken  bringen   und   nit  allain 
»desto  ehr  auch   eriegt,   sonder  on   zweyvel  allenthalben    hieniden 
»weyter  ufrur  furkomen,  daraus  dan  auch  nit  allain  der  Frenckischen 
»bundischen  fursten  und  gemaine  bunds  merer  nachtail  und  schaden 
»abgestelt  und  verhütet,  sonder  auch  ir  aller  behaltung,  lob  und  eher 
»gefurdert  wurt ,   als  man    dan   den    nechsten    nach  dem  gegen  den 
»ufrurigen  bauren  im  Ries  gehandelt   bette  oder,   ob   sie  in  mitler 
»zeit  aus  dem  Ries  wichen,   mit  aller  macht  gegen  dem  häufen  zu 
»Francken  ziehen  und  handien  solte .  dieweil  zu  Swaben  kain  bunds- 
»verwanter  ime  selbst  uf  sein  aigen  costen  hilft,  sonder  ainem  ithchen 
»uf  gemaines  bunds  costen  geholfen  wurt,  sollen  die  rethe  bey  der 
»bundsversamlung  da  oben  auch  daruf  handien,  was  die  vier  fursten 
»zu  der  bundshilf  thetten ,   es  sey  mit  kriegsvolk   zu  ross  und  fues. 
»auch  ainem  haupt-  und  veldgeschutz,  das  solchs  alles  uf  gemainen 
»bundscosten  und  schaden  geschehe .  und  nachdem  aber  die  anderen 
»bundsstende   ire  geburnus   alsbalt   an   solchem    costen    nit   erlegen 
»mögen,  solle  die  räthe,  so,  wie  hernach  gemelt,  zu  vergleichung  des 
»kriegscostens  und  anderm  wider  gein  der  Neuenstat  komen ,   neben 
»anderm  auch  davon  handien  und  beschliesen,  das  diejenen,  so  das 
»gelt  haben,  ain  weyl  den  anderen  bundsstenden  solchen  kriegscosten 
»darleyhen,  bis  der  von  denselbigen  stenden  wider  bezalt ,  damit  die 
»Sachen  iederzeit  gefurdert  werde  .    und  dieweyl  mein  gnediger  herr, 
>marggrave  Gasmir,  zu  dem  slahen  im  Riess  aller  gelegenhait  mer 
vfuesvolks  und  geschutzs,  dan  der  andern  ainer  bringen  oder  schicken 
»mögt  und  derselb  chost  zuvor  gemessig  werden ,   wie  ain  ietlicher 
»tail  denselbigen  nach  seinem  vermögen  und  gelegenhait  der  sachen, 
»als  obstet ,    tragen  und  darlegen   solle  .   daruf  nun  die  obgemelten 
»vier  Frenckisch  fursten  ire  statliche,  verstendige  kriegsräthe  uf  den 
»tritten   hayligen   Ostertag  schirst   kunaig   [April  18]   widerumb  an 
»die  Aysch  zur  Neuenstat  zusamen  schicken  sollen,   daselbst  lauter, 
»entlich  und  dar  anzuzaigen,  was  ain  ietlicher  an  kriegsvolk  zu  ross 
»und  fues  sampt  ainem  veldgeschutz    zu   berurtem  veldzug  in  das 
»Riess  und  furter  wider  den  häufen  zu  Francken  oder  an  ain  ander 
»ende  diser  landarte  wider  die  ufrurigen  bauren,  da  es  nach  ansehung 
»derselbigen  kriegsrethe   am    notigsten  sein   wurt,   gewislich   haben 
»und  in  dasveld  pringen  wolle,  und  das  man  sich  alsbalt  uf  solchen 
»tag  on  weiter  hintersichbringen  des  kriegscosten  und  anders,  das 
»zu  ainem  solchen  veldzug  gehöret ,  mit  ainander  vergleiche ,   damit 
»ferner  kam  mangel  erscheine .  solchs  haben  die  rethe  ditsmals,  wie 
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^as  burgermaister,  rathe  und  gemainde  zu  Wirtz- 
burg  irem  herren,  dem  bischove,  uf  das  beschehen 
werben  zu  antwort  gegeben  haben. 

aus  dem  rathe  samot  S  fof '  .^'«'^täilmaister  und  etliche 
antwort  uf  die  articte  .nZ  ±^'''^''y^'^  ""d  übergaben  ir 
furgehaiten,  schriSS;  r  "üc? de7Shrvrend^  ^^P"'  i^^ 
viertail  sonderlich,  me  hernach  steh?'      ^'°^'  ^'"  '^^^^ 

herren'  vt  'ÄS'zuttickTe'  'fT ,  ""T^  ^"^'^'^- 

zur;  ^^--'^^='  s-L^rÄ 
s£::^ifSHS-^-2^SsÄ 

>So  tS%Sortfb^i,^rnti^  Stallt  T°''  P^-  = 
»kainen  rechten  grünt  hette^^n'-       •n^^^''®"  '^°'*'  «^a« 

>verkomen  und  leTherSfl  anLIIgenf  "^'   '^"'^""^  ^" 

»die  ^tTafte?'eUörSe'n"und'''"r  ''^'"^1=    ^^"-  -«"- 
>versiessen  hipmit  r^^    u  ""v   "^^gen  bauren   on  plut- 

»h^rn"  bevf  'und'°hSleTt  'XT  ""T"  ^^<^'^- 
»pflichten   nach   wniu^    ".-^"^^estet    haben,    aber    unsern 
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Das  vierlail  Haug  hat  ain  sondere  antwort;  die  wil  ich 
hernach  anzaigen. 

Uf  den  andern  artickel  des  veldzugs  halben  etc.,  ist 
das  des  raths  antwort:  »Das  ain  geringe  burgerschaft  hie, 
»die  zu  besatzung  der  wach  und  aller  ander  notturft  hilf- 
»Hch  und  verbunden  und  die  stat  weytleuftig,  auch  vil  gaist- 
»licher  und  freyer  leute  hie  sitzen,  die  nichts  thun,  darumb 
»inen  hochbeschwerlich  und  in  disen  geschwinden  teuften 
»gar  nit  fuglich  zu  thun  ist,  iemant  von  burgern  hinauszu- 
»schicken  und  dannoch  gemaine  stat  zu  besetzen.« 

Dergleichen  haben  uf  disen  artickel  geantwort  diese 
viertail:  s.  Ditrich,  Vorder  -  Kressen ,  Blaichach,  Sand  und 
jenseit  Mains. 

Aber  Basthaim  dise  antwort  geben:  »Das  ir  viertail  das 
»klainest  an  burgerschaft,  der  mayst  tail  darin  gaistlich  und 
»frey .  seien  aber  on  das  genaigt,  allen  möglichen  vleys  für- 
»zuwenden,  auch  leib,  hab  und  gut  bey  unserm  gnedigen 
»herren  und  seiner  stat  Wirtzburg  und  burgerschaft  zu 
»lassen.« 

Das  viertail  Gainhaim  dise  antwort:  »Das  Wirtzburg 
»ainer  weytleuftigen  besatzung  notturftig,  auch  ainer  treffen- 
» liehen  anzal  leute  zum  feur,  der  wache,  thorhütten,  letze, 
»ketten  zu  versehen  und  an  andere  dergleichen  orte  vil  zu 
»haben  die  notturft  ervordert  und  doch  der  tritte  tail  nit 
»bürgerliche  recht  thun  und  ir  wenig  darzu  beholfen  sind, 
»darumb  und  nach  notturft  und  so  vil  möglich  solchs  zu  be- 
»stellen,  nymant  aus  der  stat  zu  ziehen  gepuren  will .  so  ist 
»auch  ain  gemain  ruff  und  geschray,  das  alle  gaistliche  in 
»den  clostern  und  sunsten,  auch  andere,  so  nit  burger, 
»unserm  gnedigen  herren  nit  gelobt,  noch  geschworen  und 
»nichts  desto  weniger  sich  mit  iren  wörhen  rüsten  und 
»Sterken;  bittend,  sie  zuverstendigen ,  wes  sie  sich  zu  inen 
»versehen  sollen.« 

Uf  den  tritten  artickel,  versehung  melbs  und  kornsetc, 
hat  der  rathe  geantwort:  »Wa  inen  die  herschaft  bevelhen, 
»wollen  sie  allenthalben  körn  und  mele  besichtigen  und, 
»wes  die  notturft  ist,  helfen  bedenken,  doch  das  weder  mele 
»nocli  körn  aus  der  stat  verkauft,  noch  gefurt,  sonder  zu 
»notturft  gemeiner  stat  gepraucht  unfl  in  alle  weg  das  brot 
»in  die  stat  gefurt  und  geantwort  werde.« 

Diser  mainung  sind  auch  gewesen  die  viertail  sant 
Ditrich,  Gainhaim,  Vorder-Kressen,  Sand  und  jenseit  Mayns. 

Aber  Basthaimer  viertayl  hat  antwort  geben:  »Das  sie 
»solchs  unserm  gnedigen  herren   und   seinem  capitel  auch 
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»ainem  rathe  haimstellen ,  doch  nicht  desto  minder  mit  be- 
»sichtigung  muglichen  vleyss  auch  furwenden.« 

Das  viertail  Blaichach:  »So  inen  körn  oder  mele  von 
)>der  herschaft  gegeben  und  uberantwort  wurt,  über  das- 
»selbig  wollen  sie  setzen  und  verordnen  etliche,  die  dasselbi? 
*zu  nutz  und  errettung  der  gemainde  austailen;  dan  sie 
»sonst  m  irem  viertail,  welchs  das  clainst  und  ermst  were 
»kam  Vorrat  betten.«  ' 

Zu  dem  v  i  e  r  t  e  n  artickel,  Ordnung  des  feurs  betreffend, 
sagen  burgermaister  und  rathe:  :.üas  vor  etlichen  iaren  sie 
»sampt  den  viertailmaistern  ain  Ordnung  furgenomen  mit  not- 
>turftiger  Unterricht,  wie  sie  für  gut  ansehen,  das  solchs 
»alles  auch  die  letze  und  anders,  darzu  dienend,  bestelt  solt 
»werden,  unserm  gnedigen  herren,  bischove  Lorentzen,  lob- 
»licher  gedechtnus,  und  dem  capitel  schriftlich  überantwortet 
»men  ist  aber  uf  mermals  ervordern  bisher  kain  antwort 
»worden .  darumb  bitten  sie  nochmals  untertheniglich ,  mit 
»erbieten,  was  darzu  dienlich,  irs  Vermögens  getreulich  mit- 
»helfen  zu  thun.« 

Vast   dieselbigen  antwort   haben   geben  die  viertail   zu 
Basthaim,  sant  Ditrich,  Sand  und  jeinseit  Mains 

Aber  die  volgenden  viertail  haben  sondere  antwort 
geben.  Nemlich:  Gainhaym:  »Burgermaister  und  viertail- 
»maister  sollen  etliche,  darzu  dinstlich,  als  tagdecker,  meurer 
»und  zimerleut,  verordnen,  doch  das  verschafl  werde  wa 
»von  notten  und  feur  angeschlagen  wurde,  das  die  ffaist- 
»hchen  zu  rettung  und  Vertilgung  solchs  feurs  hilf  und  bev- 
»stand  thun  sollen  nach  bestem  irem  vermögen ,  uf  das  die 
»bürgere,  warzu  ain  ieder  geordent,  und  solchs  seines  be- 
»schieds  und  bevelhs  desto  statlicher  gewarten  möge.« 

\  order-Kressen :  »Sie  wissen  unter  inen  versehung  halben 
»des  feurs  kamen  mangel ,  sonder  sey  es  ires  achtens  diser 
»zeit  nach  notturft  verordnet.« 

Blaichach:    »Sie   sein   des   feurs   halben    gnugsam    ver- 
»sehen;   wa  aber  in   dem  die  herschaft  kain  gnugen  bette 
»wollen  sie  furter  möglichen  vleys  furwenden.  ' 

Uf  den  fünften  artickel,  der  raysigen  halb,  bey  den 
burgern  emzutailen  etc.,  sagen  burgermaister  und  rathe: 
»Das  me  solchs  ganz  •beschwerlich  und  nicht  zu  thun  in 
»ansehung  der  geschwinden  leufte,  itzt  vor  äugen  aber 
»unsers  gnedigen  herren  hofgesind  und  amptleut,  die  wissen 
»ir  herberg  und  beschaid;  dan  die  burgerschaft  diser  zeit 
»mit  habern  heu,  strohe  und  anderm  nit  versehen  sind 
»bitten  daruf  untertheniglich ,  dise  ir  antwort  in  ansehung 
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»itndÄ'lirlf"  i'"-K'  »"«^'?"<=h  anzunehmen  und  die 
>landschafl  zu  beschreiben  und  ain  tag  furzunemen  •  alsdan 

:Zerth:iS  r '^"^-h^"  i%-l'/end  undTeTchv^lfnus 
»unterthenighch  furbringen,  in  hofnung,  wa  die  gehöret  mit 
»zimlichem  einsehen  und  nachlassung  das  alsdan  in  uns™s 
»gnedigen  herren  land  und  furstenthumb  kain  entpörung 
»oder  ufrur  sein,  sonder  verkomen  werde.«  Empörung 

s    Di?rTr.h^''vf  ^''*''^"  geantwortet  und  gebetten  die  viertail 
Ma£       '   ^''■■'^«"-^^'•^^ef.   Sand,    Blaichach   und  jenseit 

Aber  Gainhaim   hat   diese  antwort   geben:    »Sie   bitten 
»unsern  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  unterthenigHch    sie 
»uf  ditsmale   mit  solchem  geraysigen  zlug  nit  zu  überleben 
»sonder  an  andere  gelegene  ort,  wie  on  zweyvel  seS  E 
»hch  gnaden  zu   thun  wissen,    uf  das  unrathe  gegen  den 
»bürgeren    auch  iren  weyb  und  kinden  (wie  inen  I^nZ  der- 
»gleichen  feilen   vormals  auch  begeget)  vermiten  blib     item 
»durch  unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  schufhaiien 
»zu  verschaffen ,  das  allen  frembden  betlern   und  denfeTen 
»so  unter  den  kochen   und  wirtsheusern  ligen   und  n  t  ar- 
»baiten,  zum  furderlichsten  sich  aus  der  stat  Wirtzburg  zu 

,*S  fif  °."'"  T'^'  ■  ""'^  "''<='^^'^"'  "'^here  alhie  zu  Wirtz- 
»burg  e  ich  prediger  gewest ,  die  gemainem  volk  das  hai  L 
»evangehum  und  wort  gots  verkündigt  und  gepredigt  haben 
»aber  numals  sich  von  uns  hinweg%etha„^  Cfzweyveu' 
»wa  solche  prediger  bisher  hie  pliben,  sie  he  ten  das  /ema  n 
»Volk  zu  gedult  vermögt,  auch  von  ufrur  und  entSung  mi^ 
»allem  vleys  abgewisen,  were  ir  bithe,  das  unser  gnediS 
»herre  verschaffen,  das  das  wort  gots  und  das  havlfrevfn 

»Tend?/Sch''''*  T^'"^'^^  pridiger,  dfeStrer-' 
»stendig,  nach  evangelischem  verstand  widerumb  verkundi<?t 
»und  gepredigt  wurde,    item  sie   langt  auch  glaublich  äf 

:scWo«eni'%f""'^^"  =^"  «"^"^  beyVchtll^h^er  wei  ve?: 
»schlossener  thore  aus  und  ein  kernen,  bitten  solchs  auch 
»gnediglich   abzuschaffen ,   mit   ferner   ängehafter   bke     die 

:Ä'aut.r  '"'*'"^'^"  ""«^  '-^  bescLe'rS  ''höret 

artioäT'IleSlir'ff'  *n  ''"^1«"*'^°^  geben  uf  disen  fünften 
»s ich  InnT  fio.'/^'. '"  •'«««••gen,  wa  feur  auskeme  oder 
^hp7.h!.  i  ""^L*"^^  zutrugen,  das  eintailung  der  raysigen 
>£  iir  r  ^""!f "  """^  •  <^ä^"'"b  bitten  sie,  man  woHe 
»Tha^nT     '"  """^  ^"'"'■''^"'  ^''  ''"^  *"  "^"dere  orte  ve"! 
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So  Voigt  hernach,  was  das  viertail  zu  Haus  darin 
Hanns  Bemeter  obgemelt  gesessen,  uf  die  furgehllten  I^" 
tickel  zu  antwort  gegeben  haben:  »Das  sie  meinfm  an!L?n 

:a1rgeZliEt"^  ""-^  'T'  ^f ^«"  "hunTapTef^^i"^ 
^nfl^Ktf  j  "  ^^*=^^"  •  ^"'^h  "ach  ausweysung  irer  ver- 
»pflichtung  und  verwantnus  gewertig  sein  wollen    aber  den 

>Ta?  WirUbC'"*^- "'  ^"f.'J«"  allstem,  inundumbde 
»stat  Wirtzburg  gelegen,   kamen  beystand  noch   hilf  Ihun 
»die  weder  verfechten,   noch  verlaidingen ,   angesehen Te 
=>gross  beschwernus,   so  inen  von  densdbigen  beleget  sind 
>und  noch  darzu  sie  auch  kain  mitleiden  mit  dem  gfmainen 
*man  getragen,  in  zeit  der  not  dem  armen  man  wederwein 
^noch  brot  m.tgetailt,  von   dem  es  inen  doch  zugestanden 
>des  ausziehens  halben  sein  sie  zu  thun  nit  willens   dans^e 
*''?^,.;'er'a''.  gelt   ausgegeben,    darumb   sie    des  aisziehens 

3f  steh  Älir  •  '''''  ^■IT'^altung  gemainer  sfat  Ä 
>sie  sich  geburhcher  weyss  halten  als  biderbleut  item  ver- 
»sehung  körn  und  meles  berurend,  sey  zu  achten  das  kllfne 
»versehung  m  solchem  sey;  dan  die  ^vasser  und  bäch  werden 
»der  sta  wochenlich  entzogen  und  abgeschlagen  also  d^ 
»d^  mulen  mt  statlich  gehn  .  des  feurs  halbe^n    ib  das'  aS 

»zu  thun,  nit  zu  wegeren  .  es  ist  ir  raaynung    die  ravsi^Än 
»nit  emkomen  zu  lassen.«  }"""S,  aie  ray»igen 

Darneben  haben  sie  volgende  beschwernus  übergeben: 
»Erstlich,  so  inen  got  ain  gutten  prediger  schickt     dm- 

»TeTchs'zuT  if^  r  das  \ayl,g '^vanlelium  tVkunt 
»we  chs  zu  der  sele  sahckait  not  ist,  der  könne  inen  nit 
»bleyben  das  zu  erbarmen  .  so  sind  ir  guttere  merklich 
»und  hoch  beschwert  mit  den  gekauften  geltzinsendes- 
»gle.chen    die    Weingarten   mit   aymern   und    andern    wS- 

»aas   solch   gelt   und   wemzins   genzlich   abgethan    werden 
»doch     wa   die  hauptsumma   dil  gegeben  zins  übertreffen' 
»dieselbigen   ubermas    der   hauptsura%f  zei     und  S   zu 
»nemen .   aber  wes  sie  unserm  gnedigen  herren  und  "einer 
»gnaden  thumbcapittel  zu   thun   sein,    das  wol"en  sie  aus- 

\'f ''*'KiV^t  '""''^"  ••■  ^^^'"^^  'Ji«  vierten  butten  geten   das 
»le  mibilhch .   so  wurt  des  jars  vil  frembder  wehTherS 

llJZi'  n^'  '"'"  ''^'*  nachtaylich ;  dan  sie  sich  der  S 
»garten  neren  müssen.« 

ongeverlich   mit    loO  pferden    zu  Awe,    und    dieweyl   sich 
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Wilhelm  vom  Habern,  der  Pfallze  marschalk,  mit  seinen 
reytern  uf  100  pterd  stark  heruf  gein  ßocksberg  gethan, 
schrib  der  bischof  seinem  marschalk ,  Haintzen  Truchsessen, 
das  er  sich  zu  dem  vom  Haberen  fugen  und  uf  das  Pfal- 
tzische  schreyben,  davon  hieoben  meidung  beschicht,  mit  ime 
unterreden  solle. 

Daruf  schickt  Haintz  Truchsess  Georgen  Zotten,  den 
schultaysen  zu  Landen,  gein  Bocksberg,  dem  Pfaltzischen 
marschalk  anzusagen,  wie  er  andern  tags  zu  ime  komen 
wolle  .  wie  er  dan  volgenden  tags  mit  etlichen  pferden  her- 
nach ritte  .  aber  der  Pfaltzig  marschalk  wart  wider  hinter 
sich  gevordert,  welchs  er  Haintzen  Truchsessen  zu  ^vissen 
thette  bei  dem  Zotten,  mit  dem  anhang,  wa  er  gein  Meck- 
nmlen  komen  mit  seinen  reytteren,  wolle  er  sich  aus  Mos- 
pach  mit  ime  vergleichen,  wie  diesen  beschwerden  zu  be- 
gegen,  wie  wol  lang  gnug  verzogen  were  .  als  aber  der 
Wirtzburgisch  marschalk  solchs  von  dem  Zotten,  der  ime  am 
widerreyten  uf  dem  weg  begeget,  wie  er  dan  des  beschaiden 
was,  vername,  rucket  er  wider  hinter  sich  und  zaigt  das 
seinem  herren  dem  bischove  an. 

So  schriben  die  andern  hauptleut  der  reytere,  so  zu  Awe 
lagen,  dem  bischove,  wie  die  bauren  zu  Gaylichshaim  zum 
häufen  gelaufen  und  ob  den  3000  maller  fruchten  daselbst 
legen,  begerend,  sie  wissen  zu  lasen,  ob  sie  den  chasten  ein- 
nemen;  dergleichen,  wa  sie  iren  vorlail  gegen  den  bauren 
ersehen,  ob  sie  mit  schiesen,  schlagen,  abstrickung  der  pro- 
viand  oder  in  andere  wege  ichls  gegen  inen  furnemen  sollen  . 

Aber  es  wolte  dem  bischove  nit  gefallen  .  darumb  sie 
sich  des  enthielten. 


[22] 

'es  bischoven  zu  Wirtzburg  replica  uf  seiner  burger 

antwort. 

Als  nun  der  bischof  die  obangezaigte  antwort,  so  ime 
seine  bürgere  der  stat  Wirtzburg  uf  die  furgehallen  arlickel 
gegeben  hellen,  verlesen,  lies  er  die  burgermaisler  und 
viertailmaister  sampt  etlichen  aus  dem  rathe  uf  freylag 
[April  14]  wider  gein  hove  ervordern  und  denselbigen  weyter 
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fartragen:     »Er   hette  ir  gethane  antwort,   ime  in  Schriften 
)^ubergeben,   vernomen,   und  liese  ime  erstlich  gefallen,  das 
»am  yeder  semer  verwirkung  nach  gestraft  werde.« 
^      »Zum  anderen:  trugen  sie  selbst  wissen,  das  sie  ime,  als 
»irem  rechten  erbherren,  zu  raisen  schuldig,  auch  von  alter 
»also    herkomen ;    nu  were  er  noch  bishere  des  gemuts  nit 
»gewest,   sie  auser  der  stat  zu  gebrauchen  .  wa  es  aber  die 
»notturft   erhaischen   wurt,    wolte   er  sich  zu  inen  versehen, 
>sie  wurden   sich  iren   pflichten  nach    und,   wie  ire  eiteren 
»gethan   willig  und  gehorsamlich  erzaigen  .  und  als  von  dem 
»viertail  Gainhaim  unter  anderm  furgetragen,  als  solten  sich 
»ethche  gaisthche  und  andere,  so  ime,  dem  bischove,  nit  wie 
»sie   die  burgerschaft,  verwant,  mit  wören  sterkten,  des  hette 
»er  kam  wissen  .  were  aber  wol  zu  gedenken,  das  in  disen 
»utrurigen  leuften  sich  ain  ieder  geren  zum  pesten  versehe  . 
»er  hielte  es  auch  genzlich  darfur,   wa  dem  also,  das  solchs 
»gemainer   burgerschaft   nit   zuwider   beschehe,    sonder  wa 
»ichts  gegen  gemainer  burgerschaft  furgenomen,  das  sie  un- 
»gezweyvelt  all  ir  vermögen  zu  inen  setzen  wurden.« 

»Uf  den  tritten  artickel ,  versehung  mels  und  korns  be- 
» langend:  dieweil  der  oberrathe,  darin  nit  allain  gaistliche 
»sonder  auch  etliche  aus  dem  rathe  und  der  geinainde  sesen, 
»bis  anher  in  solcher  Sachen  einsehen  gepflegen ,  achtet  er 
»tur  gut,  das  etliche  aus  den  burgern  zu  solcher  besichtung 
^^geordent  wurden ,  die  darnach ,  wie  sie  die  Sachen  allent- 
halben gefunden,  die  ferner  zu  beratschlagen  und  notturftige 
»tursehung  zu  thun,  anzaigen  solten.« 

»Der   feurordnung  halb   were  er,    der  bischof,    die  zeit 
»semer   regirung   here  mit  vilen   schweren  sachen  beladen 
»gewest  und   noch,    also   das  er   statlich  davon  zu  handien 
»verhindert   worden    .    nachdem  er  aber  nit  anders  wiste 
»dann  das  noch  ain  alte  Ordnung  vorhanden  sein  solte,  were 
»sein   begeren,   dieselbige  bis  zu   ufrichtung  ainer  besseren 
»zu  halten   .    und  als  burgermaister  und  rathe  meidung  ge- 
»than  amer  übergeben  Ordnung,   welche  verlegt  und  ytzund 
»m   der  eyl  nit  so  halt  gefunden  werden  mogte,   begert  er 
»das  sie  ime  nochmals  ain  abschrift  davon  zustellen;   wolte 
»er   darzu   statlich   verordnen   und  mit    inen  derwegen  zum 
»besten  handien  lassen.« 

»Zum   fünften,    das   sie  kain   raysigen   einlasen  wolten, 
»das  were  m  kainem  furstenthumb  bishere  nie  furgenomen 
»so  hette  er  sein  graven,   herren  und  ritterschaft  ervordert 
»nit  inen  zuwider,  sonder  sein  furstenthumb  und  stifte  vor  be- 
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schwerden  zu  erhalten,  auch  des  unterthanen  und  verwante 
»vor  gewalte  zu  beschützen  und  zu  beschirmen  .  und  wie  er 
hievor  iren  gesanten  auch  angezaigt,  so  were  sein  mainung 
mt  gewest,  und  noch  nit,  ain  bleyblichen  raysigen  zeug 
hieher  zu  legen,  sonder  solchs  darumb  bey  inen  anregen 
lassen,  des  Wissens  zu  haben,  damit  ime  nit  abermals  (wie 
»vor  etlichen  tagen  beschehen)  ufgelegt  werden  mogte,  als 
»solte  er  vorhaben,  etliche  geraysige  haimlich  und  der  stat 
»zuwider  herein  zu  bringen  .  und  das  die  obgemelten  seine 
»beschribene  ritterschaft  bey  den  bürgeren  ligen  oder  stellen 
»solten,  were  sein  gmut  gar  nit,  dan  sie  nit  mit  so  grossen 
»häufen  ankomen  .  und  diejenigen,  so  in  seinem  dienst  ab- 
und  zureytten,  wurden  in  den  offen  wirtesheuseren ,  wie 
bishere  meniglich  gestattet  worden,  wol  stellen  können, 
»des  Versehens,  sie,  die  bürgere,  dieselbigen  daran  nit  hin- 
» deren  solten.« 

»Als  auch  zum  sechsten  von  den  viertail  zu  Gainhaim 
»und  Haug  angezaigt  und  gepetten,  das  wort  gots,  wie  sich 
»geburt,  verkünden  und  predigen  zu  lasen,  als  ob  mangel  an 
»demselbigen  erscheinen  solte  etc.,  were  ime  nichts  liebers, 
»dan  das  es  nach  dem  rechten  waren  verstand  bisher  ver- 
kunt  und  gepredigt  worden,  und  noch,  sich  auch  meniglich 
darnach  hielte  und  demselbigen  gelebte,  verhöfte  er  genz- 
lich, dise  entpörung  solte  sich  in  seinem  furstenthumb  der- 
»masen  nit  ereugen .  er  hette  auch  bis  anhere  mit  höchstem 
»vleyss  gefurdert  und  wolte  es  noch  gern  thun,  sich  auch 
»dann  kaines  costen  tauren  lassen,  damit  das  gotlich  wort 
»nach  dem  rechten,  warhaftigen  verstand  in  die  herzen  der 
»menschen  gepflanzt  wurde  .  das  aber  solchs  von  iederman 
»nit  gleich  vermerkt,  keme  villeicht  aus  misverstand  oder  da 
»here,  das  diser  zeit  schir  iederman  die  geschrift  seines  aigen 
»gefallens  auslegen  und  verstehn  wolte.  so  hette  er  den 
»vorigen  prediger  nit  hinweg  geschaft,  sonder  ine  gern  be- 
»halten  und  ime  über  sein  vorige  besoldung  noch  ain  son- 
»dere  vererung  zu  raichen  versprochen,  aber  er  über  vilfeltig 
»anhalten  nit  pleyben  wollen.« 

»Und  als  beschlieslich  bey  inen  für  gut  angesehen  und 
»gebetten,  das  er,  der  bischof,  ain  tag  furnemen ,  daruf 
»gemaine  landschaft  ervorderen  und  sie  irer  beschwerden 
»verhören  solte,  wiewol  er  demselbigen  aus  gelegenhait 
»der  geschwinden  leufte  diser  zeit  nit  wol  auswarten 
»konte,  so  wolte  er  inen  doch  hierin  gnediglich  wilfaren, 
»damit  sie  spuren  und  abnemen  mogten,  das  er  inen 
»mit    allen    gnaden    genaigt,    und    ie   geren    bey    inen    das 
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>beste  thun,  sich  auch  versehen  wolte,  sie  sich  hinwieder 
»gern  ime  als  die  gehorsamen  treuen  unterthanen  halten 
»und  erzaigen  solten.« 

Darneben  redet  der  bischof  mit  denjenigen ,  so  von  se- 
mamer  stat  wegen  da  waren,  muntlich  vermanend,  »das  sie 
»ir  aigen  wolfart,  ehr,  pflicht,  weyb  und  kind  bedenken  und 
»sich  sebst  in  kain  gefare  begeben  wolten;  dan  der  bauren 
»wesen  kam  bestände  haben  wurt.  ob  sie  schon  ain  zeit  lan? 
»iren  willen  erlangten  und  in  diser  landsart  kain  widerstand 
»betunden,  so  wurt  es  doch  die  harre  nit  stehn  pleiben 
»sonder  am  frembd  volk  komen,  sie  darumb  strafen  und 
»wider  unterthenig  machen  .  derwegen  solten  sie  sich  nit 
»verfuren  lassen  .  betten  sie  etliche  unruige,  böse  hüben 
»un  er  men,  deren  sie  nit  mechtig  gnug  sein  konten,  das 
»solten  sie  anzaigen,  wolte  er  inen  dieselben  helfen  stillen«- 
mit  anderen  mehr  dergleichen  gnedigen  Worten. 

Dise   red  wart  von  inen ,   den  burgermaistern ,    viertail- 
maistern  und  anderen,  auswendig  und  im  schein  ganz  unter- 
thenighch  angenomen  mit  hoher  erbiettung,  das  sie  sich  als 
die  gehorsamen,   getreuen  unterthanen  gegen  ime,   dem  bi- 
schove,  halten  und  erweisen  wolten   .   aber  die  werk  pliben 
dahinten ,   und   verharrten   die  bürgere   nichts  desto  minder 
ut  iren  achtzehen  äugen,  wolten  auch  kain  reyter  mehr  ein- 
lasen, fielen  in  der  gaistlichen  heuser,  namen  weins  heraus 
sovil  sie  wolten,  trunken  und  waren  guts  muts 
1     ^  ^"^^/^^iewol   der   bischof,    als   vorgemelt   ist,    gemaine 
landschaft    sampt    der   stat   furzuvorderen   und  sie   irer  be- 
schwerden  zu  hören  erpotten,  so  schrihe  doch  der  merertail  • 
»solcher  tag  verzöge  sich  zu  lang;  konten  nit  anders  achten, 
»dan    das   man    sie    geren   umbfuren   und   verkurzen  wolle- 
»man  solte  sie  irer  beschwerden  von  stund  an  hören,   und' 
»welche  ungleich  oder  dem  gemainen  man  nit  treglich ,  ab- 
»legen  .    dadurch  mögt  man  zu  friden  komen.« 

Als  dise  rede  für  den  bischof  kamen ,   Hess  er  sich  da- 
gegen vernemen :  »sie  betten  in  iren  nechstgegeben  antworten 
»geniainiglich  durchaus  gebetten  und  begeret,  nit  allain  inen 
»sonder  gemainer   landschaft  ain  tag  zu  verhöruno'  irer  be- 
»schwerden  anzusetzen  .   dieweil  nu  etliche  stette  und  flecken 
»weit  gelegen  und  aber  ain  iede  stat  und  ampte  sich  dan- 
»noch  zuvor  entschliesen  muste,    was  sie  furbringen  wolten 
»betten  sie  selbst  zu  bedenken,  das  diser  tag  unter  14  tagen 
»nit  wol  angesetzt  werden   konte ,   wa  er  anders  von  allen 
»Stiftsverwanten   statlich  besucht  werden  solte   .   sonst  were 
»ime  nichts  liebers,  wa  es  der  landschaft  halben  sein  konte 
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»dan  das  morgen  der  tag  sein  solte  ..  er  mögt  auch  wol 
»leiden,  wa  inen  von  Wirtzburg  solcher  klainer  Verzug  ver- 
»trieslich  were,  das  sie  anfingen,  ire  beschwerden  stunds  an 
»furzupringen ;  wolte  er  dieselben  geren  hören  und  sich  daruf 
»gnediglich  und  unverweyslich  vernemen  lasen.« 

Aber  es  blib  doch  bey  diser  tagsatzung,  die  nachvolgender 
gestalt  allenthalben  ausgeschriben  worden  ist: 

»Ersame  liebe  getreue .  nachdem  sich  ylzund  in  unserm  fursten- 
»thumb  allenthalben  beschwerlich,  unerhört  ufrur  und  entpcrung 
verengen  ,  darinen  etliche  unsere  verwanten  unterthane  und  andere 
»uns  und  unserm  stifte  zugehörige  sich  auch  ufrurig  beweisen  und 
>verfuren  lasen,  über  das  uns  irenthalben  ainig  clag  oder  beschwerden, 
»das  wir  irer  entpörung  ursach  geben,  nit  furbracht  oder  wir  dagegen 
»gehört  weren  ,  wan  aber  dermasen  ufrur  und  entpörung,  wa  die 
»nit  gestilt  und  abgewent,  nit  allain  uns,  sonder  unsern  landen  und 
»leuten  schedlich  und  verdurblich  ist,  haben  wir  mit  unsers  thumb- 
»capitels,  auch  ander  unser  treffenHcben  räthe  zeitHchem  rathe  be- 
»wegen  und  beschlosen,  unsere  und  unsers  stifts  landschaft 'zu  uns 
vzu  ervordern,  mit  und  neben  denselbigen  mit  höchstem  vleys  zu 
»beratschlagen,  wie  solche  entborung  und  ufrur  zu  stillen  und  hinfur 
»zu  verkomen  weren.  darinen  dan  und  an  aller  biDickeit  bey  uns 
»kainmangel  erscheinen  solle,  begeren  demnach  an  euch  gnedighch 
»und  wollen,  das  ir  zwen  oder  trey  verstendige  aus  euch  uf  sontag 
»Misericordia  domini  [April  30]  schirst  zu  nacht  her  in  unser  stat 
»Wirtzburg  zu  uns  verordnen  wolte,  anderen  tags  in  unser  canzlei  zu 
»fruer  tagzeit  zu  erscheinen,  die  mit  anderen  unsern  und  unsers  stilts 
»steten,  leuten  und  amptsverwanten  obgemelter  gestalt,  uns  und  euch 
»allen  zu  gut,  getreulich  bedenken  und  beratschlagen  helfen,  wie  der- 
»masen  ufruren  und  entporungen  zu  begegen  sey .  wa  ir  dan  aynig 
»beschwerden  zu  haben  vermaint,  die  euch  wider  recht  und  billickait 
»ufgelegt  sein  sollen,  die  wollet  uns  alsbalt  auch  furpringen.  daruf 
»wir  uns  gnediglich  und  dermasen  gein  euch  erweysen  und  erzaigen 
»wollen,  das  ir  euch  an  allem  dem,  das  recht  und  billich  ist,  von 
»uns  nit  zu  beclagen  haben  solte  .  und  damit  dieselbigen ,  eur  ge- 
»schickte ,  solchen  tag  desto  statlicher  besuchen  mögen ,  geben  wir 
»inen  von  ir  gewarsam  aus  darzu,  daruf  und  darvon  bis  wider  in  ir 
»gewarsame  unser  frey,  strack,  sicher  glait,  allenthalb  in  unserm 
»fui-stenthumb  an  enden,  da  wir  zu  glaiten  haben,  für  uns  und  alle 
»die  unseren,  der  wir  ongeverlich  mechtig  sind,  in  craft  dits  briefs 
»on  geverde,  der  Zuversicht,  ir  uf  solchen  tag  unausbleylich  er.scheinen 
»und  das  best  bey  uns  und  unserm  stifte  thun  solte .  das  wollen  wir 
»gein  euch  widerumb  in  gnaden  erkennen,  datumin  unser  stat  Wirt  z- 
»burg  uf  sambstag  den  Osterabend    [April  15,  1525]  € 
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Als  die  versamlung  der  bauren  zu  und  umb  Lauden  an 
der  Thauber  lagen,  kamen  etliche  aus  dem  arapt  Bischofs 
hami,  das  Maintzisch  ist,  anzaigend,  wie  da^geSutz  so  vor 
zwayen  jaren  der  Swebisch  bund  zu  Bocksberg  erobert  geln 
Bischofshaim  gefurt  worden,  da  es  noch  stunde  wa  sie  das 
ervorderen,  versehen  sie  sich  genzlich,  man  wuTt  es  inen 
n,t  versagen  .  daruf  Contz  Bayr,%chulta  s  zu  Ote  fingen  und 
veter  Hans  von  Mergetheim  sampt  acht  bauren  allen  von 
Otelfingen,  m,  amer  credenz  gein  Bischofshaim  geschickt 
umb  das  gemelt  geschutz  daselbst  anzusuchen  abef  es  .rart 
inen  von  den  bürgeren  abgeschlagen  ' 


.  [23] 

^le  die  bauren  ftir  das   sloss  zu   Oberlauden 
gezogen,  das  gewonnen  und  den  amptman  darin 
gefangen  und  hinweg  gefurt  haben. 

^  „  j?^^"'"^'  J^^?  amptman  zu  Lauden  Philips  von  Riederen 

rucktt  di /'h''  ^''"'  'f  ™  Oberlauden   im*^  sloss     fbr   den 

solchs  nif  ^h^n"'''".^'^  ''°'i"''*^"  '»^^  «*'o«s  •  als  er  aber 
solchs  nit  thun  wolte,  sonder  sich  vernemen  lies  vme  dns 
seiner  ehren  halb  und  gethanen  pflichten  nach  nit  gXren 
wolte,  fingen  die  bauren  an  zu  schiesen  mit  hacken    dunel- 

'etnden"'  Äe^'""*  -.-^-MergetheiruTdÄn 
mverSt-  danlfh  ^^eret  sich  der  amptman  manlich  und 
^chenbach  „nH  L^^  imehette:  Sigmunden  Zobel,  Erasmus 
recnennach  und  seme,  auch  derselben  knechte  aber  mch 
dem  das  sloss  etwas  weytlauftig  mid  baufellig  und  dan  nit 
vil  Personen,  zur  wer  dinstlich,  darin  waren  fhetten  .ie  ,lrh 

in  aem  jcamen  die  bauren  in  das  sbss,   stiesen   erstlich  Hlo 
kempnaten  neben  dem  thurm  an,  also  d^s  das  feur  hinubert 
den  thurn,  darein  sie  geflogen,  schlug  und  dLTngebeüe  enf 
zündet;  derwegen  sie  grosser  hitz   hllben  zu  untSt "n  den 
thurn  kriechen  musten ;  dan  das  gezimer  im  thürn  ganz  aus 

ill^s^t'dJ":  ^?,^"*,'^'^y.den  bauren  für  a?n'besonde 
gros»  wunder  geacht   wart,   wie  es   doch   moelich     das  X 
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Aber  uf  den  andern  tag,  den  Osterabend,  den  15.  Aprilis, 
da  sie  kain  rettung  oder  hilf  sahen,  schrihen  sie  zu  den 
bauren  umb  gnad  .  die  wolte  inen  aber  nit  widerfaren,  sonder 
namen  die  bauren,  was  sie  im  sloss  funden,  zogen  des  ampt- 
mans  frauen,  die  dazumal  schwanger  ging,  und  Ire  kinder 
ganz  aus  bis  uf  die  hemmeter  und  stiesen  die  barfues  und 
barhaubt  hinweg  in  das  elend,  namen  auch  diejenigen,  so 
sie  also  im  schloss  begriffen,  bunden  inen  ire  hende  uf  den 
rucken  und  fürten  sie  gein  Lauden  für  die  hauptleute  in  das 
läger. 

Den  Voigt  die  betrübt  frau  mit  iren  klainen  kinden 
nach,  kam  für  die  hauptleut,  bäte  die  durch  gots  willen 
mit  grosem  clagen  und  wainen ,  das  sie  ir  und  iren  kinden 
iren  hauswirt  und  vater  ledig  lassen  und  haimgeben;  dan 
sie  sich  des  andern  geren  verzeihen  .  aber  die  unbarmherzigen 
bauren  wolten  das  nit  thun,  sonder  schrihe  der  gemain  häuf 
und  begerten  entlich,  das  man  sie  durch  die  spies  jagen  solte. 
Allain  waren  darwider  die  hauptleute  der  bauren  und 
sonderlich  Guntz  ßayr  obgenant,  so  ytzund  von  Bischofshaim, 
dahin  er,  wie  oblaut,  nach  den  buchsen  geschickt,  wider- 
komen,  und,  wie  die  Sachen  in  seinem  abwesen  zu  Ober- 
lauden ergangen  waren,  bericht  entpfangen . hette  .  der  wart 
gegen  der  frauen  und  den  kindern  zu  barmherzickait  bewegt 
und  fiele  darumb  mit  seiner  stime  zu  den  hauptleuten  .  die 
wolten :  wa  sich  die  gefangen  zu  inen  verbruderen,  solt  man 
die  uf  urphed  frey  ledig  geben. 

Als  aber  solchs  von  dem  gemainen  häufen  nit  angenomen 
werden  w^olte,  träte  herfur  Contz  Bayr  oftgenant  und  redet 
öffentlich  vor  dem  gemainen  hauffen,  die  darumb  versandet 
waren,  dise  mainung:  »Es  were  nit  on,  dise  gefangen  leute 
»betten  wider  ir  christlich,  versamlung  gehandelt  und  sich 
»also  schwerlich  vergessen,  derwegen  sie  wol  straf  verdient 
»beten,  das  sie  aber  mit  dem  leben  solten  gestraft  werden, 
darzu  konte  er  kainswegs  rathen ;  dan  sie  bekenten  sich,  das 
sie  geirret ,  wolten  auch  dise  christlich  ainigung » gern  an- 
nemen.  so  sehen  sie  hie  die  bekumert  arme  fraue,  die  un- 
erzogene, klaine,  unschuldige  kindlein,  welche  umb  ires 
hauswirts  und  vaters  erledigung  durch  gots  willen  cläglich 
»schrihen  und  wainten  .  ob  sie  hierin  das  erbieten  der  ge- 
fangen nit  annemen  wolten,  solten  sie  doch  den  jamer  und 
»elend  der  betrübten  frauen  und  kinder  zu  herzen  füren  und 
»nit  so  schnei  sein,  diejenigen  umbzupringen,  die  der  almechtig 
»got  in  dem  feur  und  hitze  sonderlich  behutt  hette ;  dan  wa 
»sein  gotlich  gnad  die  nit  wunderbarlich  in  diser  prunst  er- 
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»halten  hette,  wisten  on  zvveyfel  sie  alle  wol,  das  es  nit 
»möglich  gewest ,  das  sie  lebendig  pliben  sein  niogten  .  die- 
»^yeyl  inen  dan  got  das  leben  gegonnet  bette,  was  wolten 
»sie  sich  dann  zeyhen,  das  sie  inen  das  nemen  wolten. 
»darumb,  welcher  unter  inen  den  armen  gefangen  das  gönnen 
»wolte,  das  inen  got  gonte,  der  solte  ain  finger  ufrecken.« 
Also  wart  ain  merers,  das  man  sie  leben  lasen  solte, 
welchs  Guntz  Ba}T  durch  dise  sein  rede  (dan  er  vast  ge- 
schwetzig  was)  zuwegen  bracht,  doch  stimbten  ime  zu  die 
hauptleut,  wie  vorgesagt  ist .  und  warden  die  armen  gefangen 
volgenden  tag  gebunden  mit  gein  Marckelshaim  gefuret,  dahin 
die  bauren  ir  läger  geschlagen  betten. 

^  Und  wiewol,  als  ytz  gemelt,  die  versamlung  sie  des  lebens 
gesichert,  dannoch  waren  vil  unruige,  arge  und  ungeschickte 
tolpel   im   häufen  .  alsbalt   die    gezecht  betten,   wie  sie  dan 
sunst   nichts  anders    thetten,    liefen  sie   über   die  gefangen, 
zupften,   stiesen,    honten  und  schmäheten  die  so  übel,    das 
sie  lieber  erlich  todt,  dann  also  lebendig  gewesen,    da  aber 
die  hauptleut  sahen,  da  sie  es  zuvil  machen  wolten  und  die 
fursorg  trugen,    wan    man   die   leng  zusehen,    die   gefangen 
darunter  ufgehn  mogten,  liesen  sie  die  uf  ain  wagen  binden 
und  gein  Mergethaim  fiiren,   da  sie  in  ain  thurn  gelegt  und 
bis  an  den  Pfingstag  [Juni  4]  gefenklich  darin  enthalten  wurden. 
Die  arme  fraue,  die  gern  iren  man  ledig  gehabt,  lief  den 
hauptleuten  nach ,    wainet ,   bat   und  flehet ,    kont  aber  kain 
ander  antwort   erlangen,  dan:    »sie  solte  irem  bischove  zu 
»Wirtzburg,  in  des  dienst  ir  man  gefangen  worden,  schreyben, 
»das   er  zu   den  bauren  in  ir  christlich  ainigung  trette'  und 
»ain  bruder  mit   inen   wurt.    so  das  geschehe,   solte  ir  der 
»man   und   das  genomen   gut   wider   zugestelt  werden ,     wa 
»nit,    dorft   sie  sich   kainer  gnad   zu  inen  versehen,  sonder 
»wolten   sie  iren   man   zu  ainem   Unterpfand  bey  inen  be- 
»halten  etc.«  welchs  alles  die  fraue  dem  bischove  schriftlich 
zu  wissen  thette  und  bäte,  das  er  sie,  ire  kinder  und  sonder- 
lich   iren   man,   der   seinethalben   in   dise   not  komen  were, 
gnediglich   bedenken   und   bey    der   versamlung   zum  besten 
handien   wolte,   damit  gnad   erlangt  und   die  gefangen  bey 
leben  gelasen  wurden. 

Daruf  ir  der  bischof  dise  antwort  gab: 

»Liebe  besondere,  wir  haben  eur  schreyben,  wes  die  ufrurigen 
»bauren  gegen  unserm  heben  getreuen  Philipsen  von  Riedern,  euch  und 
»anderen  in  miserm  sloss  I^uden  furgenomen,  seines  inhalts  mit  be- 
»sondemi  gnedigem  mitleiden  vernoinen.  und  habt  euch  on  yssewel 
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»selbril  zu  weysen.  das  mi^i  zu  inen,  den  bauren,  zu  tretten  und  der- 
»rnasen  mit  inen  zu  handien  nit  gepuren  oder  gelegen  sein  will  .  so 
»achten  wir  auch :  sie  uns  weder  zu  lieb  noch  zu  laid  ichts  andere 
»hierin  fumemen  sollen,  dan  was  der  rechten  kriegsleut  art,  sit  und 
»gewonhait  ist,  sonder  wollen  uns  versehen,  wa  sie  Christen  und  gut 
»evangelisch  sein,  wie  sie  sich  dan  berumen,  das  sie  derraasen  gegen 
»gefangen  nit  handien  sollen .  dan  wa  sie  darüber,  des  wir  uns  doch 
»nit  versehen,  gegen  inen  ichts  ungepurlichs  furnemen,  und  sich  zu- 
»tragen,  das  wir  etliche  aus  inen  fangen  werden,  wolten  wir  es  gein 
»denselbigen  der  gestalt  auch  halten,  datum  montags  nach  Ostern 
»[April  17]  a«  [15]25.< 

Dise  antwort  ist  bedechtlich  also  von  dem  bischove  ge- 
steh worden,  nit  allain  der  frauen,  sonder  mehr  der  bauren 
halben ,  uf  das  sie  sich  (wa  inen  der  brief  gewisen)  daraus 
erineren  solten,  wa.s  inen,  in  solchem  zu  thun,  wol  anstünde. 

Ist  aber  gleichwol  den  reytern  gein  Awe  geschriben  und 
bevolhen  worden,  vleys  zu  haben,  ob  sie  yemant  aus  den 
bauren  dargegen  fangen  mochten,  damit  ainer  gegen  dem 
anderen  ledig  gemacht. 

Aber  es  ist  nit  beschehen,  sonder  haben  die  gefangen  zu 
Mergetheim  im  thurn  ligen  müssen,  so  lang,  bis  der  bund 
in  das  land  komen  und  die  schlacht  bey  Konigshoven  an 
der  Thauber  geschehen  ist .  dar\^on  hernach  femer  meldung 
beschicht. 

Als  nun  die  ampte  Landen,  Buthirt  und  Biburt  zu  den 
bauren  gefallen,  und  wol  zu  vermutten,  das  es  dabey  nit 
bleyben,  sonder,  wa  es  nit  durch  ainen  ernstlichen  gewalt 
gewendet,  der  abfal  noch  grosser  wurt,  —  dan  da  was  bey  dem 
gemainen  man  kain  ruhe,  es  half  kain  stillen,  noch  ermanen, 
der  groll  wolt  ie  herausbrechen  —  Hess  dannoch  der  bischof 
an  die  umbligenden  stette  und  flecken,  so  noch  nit  gefallen, 
dise  mainung  schreyben: 

»Liebe  getreue,  uns  langt  glaublich  an,  wie  sich  etliche  haim- 
»lich  meuterey  und  anschlege  allenthalben  unter  unsern  und  unsers 
»Stifts  unlerthanen  zu  machen  unterstehn  sollen,  den  ufrurigen  bauren 
»anhengig  zu  sein,  und  gleicher  weys,  wie  dieselbigen  sich  in  ent- 
»porung  zu  begeben  und  gegen  irer  obrickait  abzuwerfen,  im  schein, 
»als  ob  solchs  dem  wort  gots  und  dem  heyligen  evangelio  angehangen 
»und  beygestanden  sein  solte,  so  doch  in  der  warhait  dasselbig  fur- 
»nemen  dem  hayligen  evangelio  und  gots  worte,  das  nichts  anders 
*dan  furnemhch  frid,  ainigkait,  gedult  und  gehorsame  leret,  entgegen 
»und  zuwider  ist .  dieweil  aber  dergestalt  sich  zu  entbören  und  wider 
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.d.e  obnckait  ateuwerfeu  durch  die  geschriben  recht  und  den  land- 
.fnden  bey  hohen  penen  und  straffen  mit  sonder  fursiehtickait  ver- 
.boten,  auch  nichts  guts,  sonder  aller  unmth  und  verderben  daraus 
.Voigt,  zu  dem,  das  denjenigen,  so  sich  dern.asen  entpören  oder  den 

r^Terll^z,?  h  "  "^"'™'  "'^'^  ""  '""  ^^^"-  ^^'^--  Pfl-hten 
.ganz  ,erletzhch   auch  inen,  iren  kinden  und  nachkomen  zu  ewiger 

.smahe  und   uthebung,   darumb.   das  sie   an   irer  obiickait  treulo 

.worden   sein,   erraiehen   ist,   demnach  haben   wir  gnediger  gutter 

.mamuug  euch  derhalben  zu  erineren   und  zu   vermanen   nit  unter- 

.^sen  wollen,  ob  dergleichen  an  euch  gelangt,  euch  damit  zu  ufrur 

:^tV"  '"'P^™"^  "i  ^''■''^'"'  ^™  ""  ^t«t  ^u  geben,  sonder  eur 
.selbst,  auch  eur  weyber  und  kinder  ehr.  wolfart  und  gedeihen  für- 
.nemhch  zu  betrachten  und  euch  halten  und  erzaigen,  wie  fromen 
.biderleuten  und  unterthanen  gepuret.  und  ir  zu  thun  Lchuldi.    2 
.auch  nit  z,veivelen  ir  selbst  genaigt  sein  solle,    wa  euch  dan°;ini<. 
.unbilhg  beswerde  zustund  und  uns  von  euch  angezaigt  wurt.  wollen 
>wr  uns  dann  halten  und  erweisen,  das  ir  unser«  gnedigen  willen, 
..o  wir  zu  euch  allen  tragen,  spuren  solte  und  uns  hinwider  zu  euch 
.als  unsern  gehorsamen  unterthanen  aller  treue  auch  versehen     das 
.haben  wir   euch,   vor  nachred   und   schaden  wissen  zu  verhütten 
.gnediger  mainung  unangezaigt  nit  lasen  woUen.  datum  am  Osterabend 
»[April  lo,  lo:2ö].c 


[24] 

Schrift  an  pfaltzgraven  umb  buchsenmaister. 

nr-iK^y'^''*''^   ""^    ^^^    *^^^"^'hof   von    Wirtzbui-    au.    -..vp 
Wilhelmen  von  Hennebergs  schrevben  und  zuentWelen^  da 
von  hernach  auch  meidung  beschehen  wurt.  e"was  tro"t'  ent" 
pfangen   und   sich  auch  gewislich  daruf  Verliese     er    Irave" 

nnprir.^K  ^  •  i  ^^f  ^'"^  ''^^^^'^^  statlicher  und  fu-licher 
au.eihalb  dan  m  der  besatzung  zu  geprauchen  weren  und 
denvegen  von  nöten  sein  wurde,  sicli  umb  ain  anzT:.uS 
yolLT^  t'"^^''^''^}  buchsenmaister  umbzu  hun  Iss  er 
V  olgende  schrift  an  den  pfaltzgraven  churfm-sten  ausgehii: 

„n.if ''^''  ^T   ""^  ^'""^  •  ''''  ^^^^»  ^"^^  Ji^Wen   freuntlicher 
>  namung  zu  erkennen,  das  vill  unser  stette,  flecken  und  dorfere  den 
>ufrungen  ba.  ren  anhengig,    (den  auch  unser  stat  Landen  geoffe" 
»und  andere  mer  ir  ehr,  glubd  und  ayd  vergessen,  von  uns  abgefaUen 
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»und  in  unserm  fui-steiitliumb  schwere,  böse  und  thathche  handlung 
»geübt  haben  .  so  tragen  wir  unser  hauptstat  Wirzburg  und  der  an- 
»dern  umbligenden  stette  und  flecken  grossen  zweivel,   dieweyl  die 
»unsere  geraysigen  nit  mehr  einlassen  und  unsere  slösser  aus  unsern 
»aigen  chästen,  so  wir  bey  inen  haben,  nit  speysen  lassen  woUen, 
»also  das  wir  nit  wissen,   uf  wen  wir  auserhalb  unser  ritterschaft 
»getrauen  und  glauben  setzen  mögen  *  bitten  demnach  euer  liebden 
»freuntlichen,  die  wollen  uns  zum  furderlichsten  trey  gut  buchsen- 
»maister  und  hundert  vertrauter  persone,  inbesatzungen  zu  geprauchen, 
»welche,  so  die  zu  Bocksberg  einkomen  und  uns  angezaigt,  wir  wol 
»sicher  hieher  bringen  wollen,   uf  unser  besoldung  schicken,   damit 
»wir  unsere  slosse  desto  bas  bewaren  und  besetzen  mögen ,   dan  wir 
»den  unsern  gar  nichts  vertrauen  dorfen,  und  sich  hierin  freuntlich 
»er^veysen  .   das  wollen   \vir  umb   euer  liebden  freuntlich  widerumb 
»geren  verdienen  .  auch  bitten  wir  euer  liebden  freunthch,  derselbigen 
»amptman  zu  Bocksberg  bey  disem  unserm  hotten  zu  bevelhen,  ob 
»unsere  reytere,  ongeverlich   uf  ain  oder   150  stark,   zu  zeiten  ain 
»nacht  oder  zwa  zu  Bocksberg  zu  pleiben,  ansuchen ,  das  sie  alsdan 
»eingelassen  und  inen  ir  pfening  daselbst  zu  zeren  gestattet  werde . 
»das  woUen  wir  freuntlich  verdienen  .  datum  Osterabend   FApril  15 
»1525].« 

Daruf  der  pfaltzgrave  dise  antworl  geben: 

»Lieber  besonder  freund  .  wir  haben  euer  liebden  uns  itz  gethan 
»schreiben  entpfangen  und  aus  desselben  inhalt,  me  die  sachen  mit 
»dem  gemainen  man  euer  hebden  begegen,  sampt  angehanger  beger, 
»derselben  10  i  zu  fues  und  trey  buchsenmaister  zuzuschicken,   auch 
»zu  Bocksberg  ire  raysigen  iren  pfening  zeren  zu  lasen   zu   gestaten, 
»veruomen  und  nit  geren  gehört .   weren  auch  euer  liebden  mit  den 
»begerten  kriegsknechten  und  buchsenma istern  zu  wilfaren  genaigt . 
»uns  zweivelt  aber  nit,    euer   liebden  haben   num*  vernomen  die 
»erschrockliche  grausam  handlung,   so  die  bauren  vergangen  Oster- 
»lags  [April  16]  mit  eroberung  sloss  und   stat  Weinsperg  an  grave 
»Ludwigen  von  Helfenstain,  Dithern  von  Weiler  und  andern  treffen- 
»liehen  vom  adel  bis  m  sechzig  mit  jagen  durch  die  spies,   heraus- 
»werfen  zu  den  thurnen  und  erstechen  begangen,  welchs  zu  vernemen 
»ie  nit  ciain  erschrockhch  und  den  bauren  grosen  trost  und  sterkung 
»bringt,  und  ir  furneraen,  den  nechsten  für  Horneck  und  Gundelshaim, 
»das,  als  uns  anlangt,   auch  nit  halten,   und   darnach  den  nechsten 
»an  uns  für  Mosbach,  volgends  dem  Kraichgeu,  Haidelberg  und  Bein 
»zuzuziehen  und  iren  mutwiUen  ires  gefallens  zu  herschen  .  deshalb 
»wir  mit  aller  macht  sampt  ua^^ern  herm  und   freunden ,   von  den 
»uns  trosthche  hilf  und  zuzug  zugeschriben,  ufzusein  und  gegen  inen 
»zu  ziehen  willens,    zu  welchem  unserem  zug  und  besetzung  unser 
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»nechsten  daranstosenden  flecken  wir  an  fuesknechten  und  buchsen- 
»maistern  nit  ciain  mangel  und  vast  notturftig  sein  werden,  deshalb 
»wir  euer  liebden  über  unsern  willen,  wie  gern  wir  das  thetten,  in 
»dem  so  eylends,  wie  euer  liebden  ermessen  mögen,  aus  der  not  nit 
»wilfaren  können .  wan  wir  aber,  wie  gemelt,  gegen  dem  bösen  volk 
»herniden  mit  unsern  nachbauren,  herren  und  freunden  geschalt, 
»wollen  wir  euer  liebden  nit  allain  in  dem,  sonder  vil  mehrm  zu  hilf 
»komen  und  nit  verlasen .  so  geben  wir  auch  euer  liebden  zu  erkennen, 
»das  uns  durch  etliche  glaublich  angelangt,  auch  noch  ain  bey  uns, 
»von  inen  ausgeschickt,  haben,  das  etwas  umb  5  oder  6000  Nider- 
»lendisch  kriegsknecht  nit  ferr  vom  stift  Coln  bey  ainander  ligen, 
»die  gern  dienst  betten,  wir  sie  auch  anzunemen  und  uns  zuziehen 
»zu  lasen  wol  des  willens  .  es  ist  aber  der  besoldung  halben  nit  in 
»unserm  vermögen,  noch  ain  solch  gelt  nit  ufzubringen  wissen  .  dem 
»wolle  euer  liebden  dannoch  auch  nachdenken,  ob  euer  liebden  mit 
»andern  fursten  umb  sie  und  wir  auch  ain  tail  annemen  und  sie  uf 
»wegen  zu  hilf  und  Steuer  haben  mogten  .  und  wie  euer  liebden  sunst 
»begert,  also  schreyben  wir  hieneben  unserm  amptman  gein  Bocks- 
»berg,  euer  liebden  raysigen  einzulasen ,  wolten  wir  euer  liebden 
»widerumb  freuntlicher  mainung  nit  bergen,  datum  dinstag  nach 
»Ostern  [April  18,  1525].« 

Ja  solle  der  bischof  gewist  haben,  das  der  bund  so  lang- 
sam komen  mid  grave  Wilhelm  von  Henneberg  gar  aus- 
bleyben,  er  hette  aigentlich  nach  disen  Niderlendischen 
knechten  geschickt,  unangesehen,  das  sie  so  ferr  von  Wirtz- 
burg  an  frembden  orten  gelegen. 


[25] 

tie  der  furschlag,  zur  Neiienstat  gemacht,  ab- 

geschriben. 

Uf  den  genomen  abschid,  so  der  fursten  gesante  die 
vergangen  mitwochen  [April  12]  zur  Neuenstat  genomen, 
schrib  der  bischof  an  marggrave  Gasmiren  dise  schrifte: 

»Lieber  herr  und  freunde  .  unsere  rethe,  so  wir  jungst  mitwochen 
»[April  12]  zu  Neuenstat  an  der  Aysch  bey  euer  liebden  und  Eystets 
»rethen  gehabt,  haben  uns  bericht  aines  abschieds,  darin  unter  an- 
»derem  angezaigt  wurt,  wie  wir  unsern  bundsrath  neben  dem  Bam- 
»bergischen  und  Aysteiischem  bundsrethen,  auch  euer  liebden  werbend 
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»botschaft  schriftlich  bevelhen ,    bey  der  gemainen  bundsversamlung 
»umb   hilf  anzusuchen,    und   denselbigen  brief  bey  euer  liebden  uf 
»heut  [April  15]  oder  den  hayligen  Ostertag  [April  16]  zum  frühesten 
»zu  Onoldsbach,   und  auch  unser  statlich  verstendige  kriegsrethe  uf 
»den  trilten  Ostertag  [April  18]   widerumb   zu  der  Neuenstat  haben 
»solten,  mit  fernerem  inhalt  desselbigen  abschieds,  der  uf  liintersich- 
»pringen  angenommen  ist,  zu  handien  etc.  und  wiewol  wir,  der  erber- 
»kait  und  gemainem  nutz  zu  gut,  den  ufruren  zu  begegen,  so  vil  wir 
»vermögen,  genaygt,  so  sind  wir  doch  schuldig  uns  und  unserm  stifte, 
»darob  diser  zeit  der  entpörisch  häuf  am  maisten  ligt,  sich  sterkt,  zu' 
»grossem  nachtail  algerait  gehandelt,  und  versehenlich  ist,  mer  unser 
»unterthanen  von  uns  zu  sich  zu  ziehen  und  gröpern  schaden  zuzu- 
»fugen  unterstehn  werden,  zuvorderst  zu  betrachten,  dieweyl  wir  dan 
»hievor  bey  der  versamlung  des  kayserlichen  bunds  zu  Swaben  ver- 
»mog  der  aynung  umb  hilf  vleyssig  angesucht   und  den  getrauen  zu 
»inen  haben,  sie  werden  uns  nit  hilflos  verlasen,  will  uns  beschwer- 
»lich  und  nit  gelegen  sein,    inhalt   des  berurten  abschieds  umb  hilf 
»durch  unsern  bundsrathe  dermasen  anzusuchen  schreyben  zu  lasen, 
»damit  uns  unser  vor  erforderte  gepeten  und  versehenliche  hilf  selbst 
»zu  veranderen   und    abzuschneyden  .    so   können  wir  auch  unsere 
»kriegsrethe,   nachdem   wir  derselben   zu  unsern  selbst  ehaften  und 
»obligenden  nötten  hoch  bedorfen,  uf  gemelten  dinstag  [April  18]  zu 
•  »verordnen  und  gein  der  Neuenstat  zu  schicken  kainswegs  geraten, 
»freuntlich   bittend,    euer  liebden  geruthen,    uns    dits  abschreybens 
»aus  erzelten  Ursachen,  merklichen  unser  notturft  nach  und  sunst 
»kainer  andern  maynung,  entschuldigt  zu  haben,  wie  wir  uns  zu  euer 
»liebden  versehen ,    umb  die  wir  es  auch  geren  freuntlich  verdienen 
»wollen;  dan   wir  diser  zeit  mit  dem  last  der  ge'erlichen  entpörung 
»so  hoch  nit  betretten,  wolten  wir  euer  liebden  zu  irem  vorhaben  in 
»das  Ries  unsers    Vermögens  geren  zuschicken  und  dergleichen  von 
»euer  liebden  uns  zu  geschehen  auch  getrosten  .   datum  am  Oster- 
»abend  [April  15,  1525.]« 

Aber  gleich ,  als  diser  brieve  hinweg  und  uf  der  ban 
gewest,  kam  ain  marggravischer  bot  mit  volgendem  brief 
gern  Wirtzburg: 

»Lieber  herr  und  freund  .  nachdem  wir  ytzt  abermals  unsere 
»rethe  bey  euer  liebden  und  unsers  lieben  herren  und  freunds  herrn 
»Gabrieli,  bischove  zu  Aistets,  rethen  zur  Neuenstat  an  der  Aysch  gc- 
»habt,  da  auch  unsers  lieben  herrn  und  freunds  von  Bambergs  räthe 
»erschinen  sein  solten,  welchs  aber  der  Bambergischen  entpörung 
»halben  nit  hat  sein  mögen,  des  orts  uf  vorig  abschied  und  furschlege, 
»der  unterthanen  ufrur  und  entpörung  halben ,  so  itzt  an  vill  enden 
»vor  äugen,   zu    ratschlagen  und  zu  handien,   haben   uns  dieselben 
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»unsere  rethe  bericht,  an  wem  der  mangel  gewest,  das  ditsmal  nichts 
»entlichs  noch  fruchtbars  gehandelt,  und  wie  derhalben  abermals  ain 
»abschied   uf  hintersichbringen  gemacht  ist  .  und  dieweil  sich  dan 
»solcher  abschied  am  maisten  dahin  erstreckt,    das  zuvorderst  gegen 
»der  ufrurigen  bauren  Versandung  im  Ries  gehandelt,  auch  derhalben 
»von  uns,   den  Frenckischen  fursten,  zur  büudsversamlung  geschickt 
»und  umb  eylend  statliehe  hilf  angesucht   werden  solte,   in  bedacht, 
»wa  solcher  häuf  im  Ries  geschlagen,  das  der  häuf  zu  Francken  als- 
»dan  auch  dest  eher  erlegt  oder  zertrent  wurde  etc.,  geben  wir  euer 
»liebden  zu  wissen;    nachdem   wir  unsern   öheimen,    den  graven  zu 
»Otingen,  ain  statlichen  raysigen  zeug  zugeschickt  und  inen  die  stat 
»Otingen,  so  inen  abgefallen  was,  widerumb  erobern  helfen,  das  die 
»bauren  im  Ries  darob   ain  solchen   schrecken  entpfangen,    das  sie 
»sich  alle  von  ainander  zertrent,  den  mererntails  wider  anhaims  ge- 
»than  und  ire  herren  umb  gnad  gebetten  haben  .  darumb  so  achten 
»wir  für  on  not,   solcher  zertranten   versamlung  halb  im  Ries  die 
»bundsstende  umb  hilf  anzusuchen   oder    derwegen   uf  den  dritten 
»Osterfeyertag  [April  18]   widerumb  zusamenzuschicken ,   sonder  wir 
»lasen  es  ditsmals  bey  dem  bestehen,  das  unser,  der  vier  Frenckischen 
»fursten,  auch  andere  von  uns  beschriben  churfursten-  und  fursten- 
»rethe   uf  sontag  Quasimodogeniti  schirst   zu   abend  [April  23]   zur 
»Neuenstat  einkomen,  da  weiter  von  den  sachen  zu  ratschlagen  und 
»zu  handien,  wie  die   vorigen  abschied  vermögen,  wolten  wir  euer 
»liebden  also  zu  wissen  freuntlicher  gutter  mainung  nit  verhalten  . 
»datum  Onoldsbach  am  Charfreytag  [April  14,  1525].« 


[26] 

%e  die  chur-  und  fursten  gein  der  Neuenstat 
beschriben  worden  und  derselben  antwort  daruf. 

So  Voigt  hernach  die  schrift,  so  in  der  Frenckischen 
tosten  namen  an  die  fursten  von  Maintz,  Pfaltz,  Sachsen, 
Ba>Ten,  Hessen  und  Henneberg  geschriben  worden,  und  der- 
selben antwort  daruf: 

»Besonder  und  freunthcher  lieber  herr,  freund  und  vetter .  nach- 
»dem  sich  das  gemain  volk  nit  allain  von  der  baurschaft  uf  dem 
»lande,  sonder  auch  in  etlichen  steten  diser  und  ander  landart  allent- 
»halben  entpören,  rotiren  und  an  vil  orten  in  ain  sondere  puntnus 
»und  treffenlich  versamlung  begeben  hat   und  noch  täglichs  thut, 
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»kaines  anderen  furnemens,   dan  iren   herschaften  und  obrickaiten 

»ytz  anfenklich  zehent ,  steur,  dienst  und  anders,   so  von  alter  her- 

»komen  ist,  auch  onzweyvenlich  mit  der  zeit,  so  nit  on  Verzug  mit 

»tapferem  ernste  dagegen  gehandelt  wurt,   zins,  gult  und  andere  ge- 

»horsame  geweltighch  vorzuhalten,   und,   als  zu  besorgen  stet,   ent- 

»lich  alle  obrickait   zu    vertilgen   und    auszureuten,    wie    sich   dan 

»mer    dan    ane   ainem    ende    gnugsamlich    ereuget,    haben   wir  uf 

»montag  nach  Judica   nechstverschinen  [April  3]  unsere  räthe  gein 

»der  Neuenstat  an  der  Aisch   zusamengeschickt  und  darzu    gefurste, 

»graven    und   herren    des    Frenckischen    gezirks    beschriben,     von 

»den  Sachen  zu  ratschlagen  und  zu  handien,  wie  solche  der  unter- 

»thanen  beschwerlich   furnemen,    entpörung   und   ungehorsame  ab- 

»zustellen  und  zu  verkomen  sey,   auch   derhalben   mit   einander   be- 

»schlossen,  in  der   eyl  etliche  hundert  pferde  an  gelegen  ort  gegen 

»'den  entborungen  diser  landart   in  unser  iedes  flecken   zu  legen  und 

»daneben  in  pester  rustung  zu  sein,   wa  die  notturft  ervordert,    das 

»wir  ainander  rettung,   hilf  und  beistand  thun  mochten,    uns  auch 

»dabey  mit  ainander  verainigt,   unser   statlich  und  volmechtig  räthe 

»uf  ain  andern  tag  widerumb  zusamen  zu  schicken,  nemlich   uf  son- 

»tag  Quasimodogeniti  schirst  zu  abend  [April  23]  alle  zu  der  Neuen- 

»stat  an  der  Aisch  widerumb   einzukomen   und   des  orts   obgemelter 

»masen   entlich    von    den    Sachen    weiter    zu    handien    und   zu    be- 

»schliesen  etc  .  laut  desselbigen  unserer  räthe  und  der  anderen  stende 

»des  Frenckischen   krais  mit  ainander  gemachten  abschieds  ,  davon 

»wr  euer  liebden  ain  abschrift  hiemit  zuschicken  .  und  dieweil  aber 

»solcher  handel  nit  allain  uns,   die   fursten  und  andere  graven  und 

»herren  des  Frenckischen  gezirks,  sonder  auch  zuvorderst  kayserliche 

»majestät,  alle  churfursten  und  fursten  und  gemainiglich  alle  stende 

»und  obrickait   des    hailigen   reichs  belangt,   angesehen,    was  heut 

»diser  landart  ist,   das  es  mor<ien   oder  halt  bey   euer  liebden  und 

»anderen  stenden  auch  sein   und  also  von  tag  zu  tag  weiter  komen 

»möge,  so  wolten  wir  euer  liebden  gemelt  unser  erbar,  zimblich  und 

»notturftig  vorhaben  nit  verhalten,  freuntlich  bittend,   die   wolle  ir 

»stathch  räthe  mit  euer  liebden  volmacht  zu  unsern  und  anderer  an- 

»stosenden  churfursten  und  fursten  räthe,  die  wir  gleicher  weis  auch  be- 

»schriben,  uf  bestimpten  tag  gein  der  Neuenstat  an  der  Aisch  [schicken], 

»da  mit  ainander  ferner  zu  ratschlagen,  zu  handien  und  zu  beschliesen, 

»wie  man  angezaigt  der  unterlhanen  entpörung,  ufrur  und  ungehor- 

»same,  auch  was  allenthalben  unrath,  nachtail  und  Schadens  daraus 

»volgen,  wenden  und  verhütten  könne,  und  das  wir  von  allen  tailen 

»wissen,  wes  wir  uns  in  benirlen  hendlen    entlich   zu   ainander  ver- 

»sehen  und  getrosten  sollen  und  mögen .   als  uns  dan   nit  zweivelt, 

»euer  liebden  sollen  ir  selbst  und  aller  obrickait  zu  gut,  nit  weniger, 

»dan  ander  churfursten,    fursten   und   dergleichen   obrickaiten  darzu 
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»genaigl  seyn  .  das  wollen  wir  gegen  derselben  euer  liebden  freunt- 
»lich  verdienen,  und  wiewol  wir  uns  kains  andern  zu  euer  liebten 
»versehen,  bitten  wir  doch  hiemit  euer  liebden  schriftlich  antwort 
»bey  disem  hotten  .  datum  *).« 

Her  Wilhelm,  bischove  zu  Strasburg  und  diser  zeit  stat- 
halter  zu  Maintz,  hat  dise  antwort  geben: 

»Liebe  herren  und  freunde,  euer  liebden  schreyben,    unserm 
»herren  und  freunde  dem  cardinal   und   erzbischove  zu  Maintz  etc. 
»in  seiner  lieb  abwesen  an  uns  gethan ,   haben  wir   nach   der  lenge 
»vernomen,  wes  eur  allerseyts  räthe  mitwochen   nach  dem  sontag 
»Judica  [April  5]  zu  der  Neuenstat  an  der  Aisch  der  ufrurigen  bauren 
»halb  gehandelt  sampt  ufgerichtem  abschied  und  benennung  aines 
»andern  tags  uf  Quasimotlogeniti  schirst  [April  23]  und  angehengter 
»bithe,  uf  denselben  tag  unsere  statliche  rethe    mit  unserm  und  des 
»thumbcapitels  volmacht  auch  zu  haben ,    sampt   ander  churfursten, 
»fursten  und  graven  rethen  zu  ratschlagen  und  zu  beschliesen  etc! 
»haben  wir  alles  vernomen,  und  wollen  euch  daruf  nit  verhalten,  das 
»wir  uns  der  sachen  zu   gut  beruf  gein  Miltenberg  gefugt,  gerauts, 
»ob  wir  konten   oder  mogten   mittel   und   weg  finden ,   damit  solchs 
»gestilt  werden  mogte .  haben  aber  über  vilgehabte  muhe  nichts  er- 
»heben  mögen,    sonder  bestehen   die    bauren   auf  irem    furnemen, 
»ligen,  wie  euer  liebden  on  zweyvel  wissen,  in  treien  häufen  und,  als 
»man  sagt,  etwas  stark,   on  wes  inen   täglichs  zulaufte,  und   thett 
»uns  euer  liebden  mainung  und  furnemen  vast  avoI  gefallen,   wa  es 
»vor  lengst  beschehen  were;  besorgen  aber,  es  sey  nuhmer  zu  spat  . 
»aber  wie  dem,  so  wollen  wir  solch  euer  liebden  schreyben  ufs  eylendst 
»dem  thumbcapitel  gein  Maintz  zusenden  und  alsdan  uf  obbemeltem 
»tag  Quasimodogeniti  [April  23]  den  versamleten  räthen  zur  Neuen- 
»stat  unser  und  des  thumbcapitels  gemutt  in  solchem  berichten  lassen, 
»das  wolten  wir  euer  liebden,  der  wir  alzeit  freuntlich  dienst  zu  thun 
»begirig  und   genaigt,   uf  ir  schreyben  freunthch  maynung  nit  ver- 
»halten .  geben  zu  Miltemberg  uf  donerstag  nach  Palmarum  [April  13, 
»1525].« 

Pfaltzgrave  Ludwigen  churfursten  antwort: 

»Lieben  besondere  freunde,  swager  und  b rüder .  eur  liebden 
»schreyben  der  ufrurigen  baurschaft  und  wes  euer  liebden  jungst 
»sampt  andern  des  Frenckischen  crays  uf  dem  tag  zur  Neuenstat  an 
»der  Aisch  derselbigen  widerwertigen  bauren  halb  gehandelt  und  für 
»abschaid  in  sachen  gemacht,  uns  itzo  behandet,  haben  wir  nach  der 
»lenge  sampt  angehafter  begere,  auch  inverleybts  abschieds  alles  in- 


*)  Das  Datum  feh;t  in  der  Vorlage. 
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»halts  hören  lesen .  wiewol  nun  dergleichen  der  ufrurigen  baurschaft 
.  »entporung  sich  auch  etwas  ernstlich  allenthalben  umb  uns  ereugen 
»dazu  uns  dan  gleich  wol  gross  hilf  von  nötten,  wie  wir  denselbigen 
»begegen  und  die  ding  stillen  mogten,  noch  dan  so  wollen  wir  uf 
»euer  liebden  wider  angesetzten  tag  als  nemlich  sontags  Quasimodo- 
»geniti  gegen  dem  abend  [April  23]  yemants  von  unsern  wegen  bey 
»euer  liebden  und  andern  gesanten,  sovil  ymer  möglich,  auch  zur  Neuen- 
»stat  an  der  Aisch  haben,  mit  bevelhe,  furter  mit  denselben  von 
»Sachen  weiter  handien  zu  helfen  und  zu  ratschlagen,  wie  den  ent- 
»bCrungen  und  ufruren  zu  begegen  sein  wolle  .  das  haben  wir  euer 
»liebden  uf  ir  schreiben  hinwieder  in  eil  freuntlicher  mainung  un- 
»angezaicht  nit  wollen  lassen .  datum  Haidelberg  uf  den  Charfrevtae 
»[April  14,  1525J.«  ^    ^ 

Herzoge  Fridrichs  von  Bayren,  des  pfaltzgraven  bruder, 
antwort:  * 

»Wir  haben  euer  liebden  schreyben  etc.  alles  inhalts  vernomen . 
»nun  tragen  wir  mit  euer  liebden  und  anderen  euer  liebden  mitver- 
»Tvanten  fursten,  wa  denselben  ichts  widerwertigs  und  nachtailigs 
»begegen  solte,  sonder  freuntlichs  mitleiden,  sonder  vil  lieber  der- 
»selben  wolfart  vermerken  wolten  .  und  als  uns  euer  liebden  sampt 
»anderen  fursten  ain  tag  uf  sontag  Quasimodogeniti  schirst  zu  abend 
»[April  23]  gein  der  Neuenstat  an  der  Aisch  unsere  räthe  zu  euer 
»hebden  und  anderer  fursten  und  graven  räthen  und  gesanten  diser 
»bemelter  der  baurschaft  entporung  halb  zu  senden  ersuchen  thun, 
»sind  wir  nit  wider,  sonder,  was  unsernhalb  zu  Stillung  solchs 
»unraths  dinstlich  und  furtreglich  sein  mag,  genaigt,  mit  allem  vleys 
»helfen  zu  beratschlagen .  wollen  also  unsere  treffenliche  räthe  dahin 
»gein  der  Neuenstat  verordnen  etc.  haben  wir  euer  liebden.  der  wir 
»zu  freunthchem  willen  genaigt,  nit  bergen  wollen  .  datum  mitwoch 
»nach  Palmarum  [April  12]  a"  [15]25.« 

Herzog  Philips  von  Bayren  schrib  in  abwesen  seines 
bruder  herzogen  Othainrichs   den  zu  besuchen  zu 

So  Voigt  hernach,  was  herzog  Wilhelm  von  Bairen  für 
antwort  geben: 

»Liebe  freund,  swager,  oheim  und  bruder  .  euer  liebden  und 
»freuntschaft  schriftlich  anzaigen,  entporung  und  buntnus  halben 
»etlicher  stette  und  gebaurschaften  irer  und  anderer  landart  zu  abfal 
»und  Verachtung,  Vertilgung  und  ausreuttung  irer  obrickait  auch  nit- 
»raichung  der  gulten,  zinsen  und  entwerung  geburlicher  gehorsame, 
»derhalben  euer  liebden  und  freuntschaft  ire  rethe  uf  montag  nach 
»Judica  nechst  verschinen  [April  3]  zu  der  Neuenstat  an  der  Aisch 
»geschickt,  die  gefursten  und  andere  graven  und  herren  Frenckischen 
»gezirks  darzu  beschriben,  berurter  ungehorsamen  und  widerwertigen 
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»furnemen  abzustellen  und  zu  verkomen,  sich  etlicher  artickel  und 
»ferner  irer  liebden  räthe  zusamenschickung  laut  derselbigen  schreyben 
»und  zugeschickter  copien,  haben  wir  vernomen  und  alles  Inhalts  ver- 
»lesen  und  solcher  zusamenfugung,  statlicher  beratschlagung  und  ge- 
»mainnutziger  entschliesung ,  der  stet  und  bauren  mutwillig  und 
»frevenüch  aufruren,  entpörung  und  ungehorsame,  auch  pflichtbruchi- 
»ger  handlung  und  furnemen  abzuwenden  und  trefenlichen  widerstand 
»zu  thun,  ain  sonder  freude  entpfangen,  auch  die  merklichen  notturft 
»erfordert,  solchem  unerhörlichen  der  unterthanen  widerstehn,  Stands, 
»trutzlichem  furnemen,  das  mit  hilf  des  almechtigen  w^ol  geschehen  kan, 
»zu  begegen,  sagen  euer  liebden  und  freuntschaft  der  verkundung  und 
»anzaigung  irer  vorhabender  notturftigen  gegenwerlichen  furnemens, 
»zu  straf  der  ungehorsamen  mutwilligen  unterthanen,  freuntlichen 
»dank ,  doch  können  wir  euer  hebden  und  freuntschaft  mit  zuschick- 
»ung  unser  rethe  diser  zeit  nit  wilfaren;  dan  wir  ytz  zumal  mit  der 
»bauren  geweitigen  ufruren  in  unserm  furstenthumb  mit  der  gegen- 
»wehr  so  vil  zu  schaffen,  das  wir  kains  raths  entperen  können,  sonder 
»dieselbigen  an  vil  orte  tailen  und  schicken  müssen,  den  hochgfboren 
»fursten,  unsern  freuntlichen  heben  bruder  herzog  Ludwigen,  vor 
»kurzverschinen  tagen  sambt  dem  kriegsvolk,  so  vil  wir  zu  ross  und 
»fues  ufpringen  mögen,  in  unser  stat  Landsberg  verordet,  auch  sein 
»lieb  von  stund  zu  stund  zum  pesten,  als  wir  mögen,  sterken,  zuver- 
»siohtlich,  den  bauren  iren  stolz  und  gewaltig  furnemen  wider  unser 
»furstenthumb  mit  statlicher  gegenwehr  zu  wenden;  dan  sich  die- 
»selbigen  in  treyen  hauffen  versamlet  und  zwischen  unsern  stetten 
»Landsberg  und  Schongau  gelagert,  derhalben  wir  täglichs  angriffs 
»gewarten  müssen,  die  uns  auch  unsere  arme  leute  aus  etlichen 
»dörferen  umb  deswillen,  das  sie  sich  in  ir  verbundnus  nit  einlasen 
»wollen,  in  unser  stette  vertriben .  wir  sein  auch  heut  dato  gewislich 
»bericht,  das  dieselbigen  bauren  unsern  burgern  alhie,  so  mit  dem 
»salz  handien,  ethch  salzwegen  und  denen  von  Augspurg  irekaufmans- 
»guttere  mit  gewalt  angenomen  und  hinweg  gefurt  haben,  sich  also 
»gegen  den  unsern  in  tatlich  handlung  eingelasen .  was  uns  dawider 
»geburt,  haben  euer  liebden  und  freuntschaft  zu  bedenken  .  wolten 
»wir  derselbigen,  den  wir  freuntlich  zu  wilfaren  alzeit  genaigt,  ver- 
»treulicher  maynung  nit  verhalten  .  datum  München,  mitwochen  in 
»der  hayhgen  Charwochen  etc.   [April  12,  1525].« 

Landgrave  Philipsen  von  Hessen  antwort: 

»Liebe  herren  und  freunde  und  freuntliche  liebe  oheimen  .  wir 
»haben  euer  liebden  schreyben,  uns  ytzund  gethan,  entpfangen  und  in- 
»halts  verlesen .  und  ist  uns  nit  lieb,  hören  auch  nit  geren,  das  sich  die 
»bauren  uf  dem  lande  und  in  stetten  bey  euer  liebden  und  anderen 
»landen  zu  aller  christlichen  ainickait  zertrennung,  iren  herschaften 


I. 


r 


»und  obrickaiten  zu  entgegen  dermasen  entpören,    rotiren   und   in 
»sonder  buntnus  und  treffenlich  versamlung  begeben,  konten  wir  auch 
»euer  liebden  zu  ab  Wendung  desselben  allen  vil  hilf,   rath  und  bey- 
»stand  thun,  das  weren  wir  zu  volfuren  wol  genaigt .  aber  wir  wollen 
»eur  liebden  nit  bergen,   das  sich  solche  und  dergleichen  entpörung 
»hin  und  widerumb  und  hart  bey  unserm  furstenthumb  und  landen, 
»in  gleichnus  auch  an  der  Pfaltz  here  dermasen  auch  vast  geschwint- 
»lich  ereugen,  das  zu  besorgen  stet,  wa  bey  zeiten   von  uns  und  an- 
»dern,   der  nähe  gesessen,    nit  darzu   gethan,   die  sachen  zu  böser 
»Weiterung  gelangen   werden  .  darumb   so  haben  wir  itzo  uf  bite 
»unsers  vetteren,  pfaltzgrave  Ludwigs  churfursten,  dem  solch  rotirung 
»der  bauren  auch  hart  anligt,  hundert  geruster  pferde  in  unser  ober- 
»grafschaft  Gatzenelnbogen  seiner  lieb  zu  gut  verordent  und  geschaft, 
»seiner  lieb  uf  ervorderen  in  ainer  eyle  vor  den  bauren  hilf  und  bei- 
»stand  zu  thun,  und  sein  darzu  ytzund  in  arbeyt,  uns  mit  allen  den 
»unsern ,  so  umb  unsern  willen  thun   und   lasen   wollen ,   in  weiter 
»rustung  und  geraitschaft  zu  stellen,   in  besorgung,   das  wir  seinen 
»und  unsern  halben  mit  weitermacht  zuziehen  müssen,  also  das  wir 
»nit  weniger  und  gleich  eur  aller  liebden  solche  beschwerlickait  zu 
»verkomen  und  dem  widerstand  zu  thun  in  fleisigem  trachten,  ufsehen, 
»bewerben  und  arbait  stehn .  achten  darumb,  wa  wir  hie  zu  Stillung 
»und  untertruckung  solcher  rotirung,  die  sich  an  treyen  orten,  wie 
»wir  gesterigs  tags   [April  U]    von    gemelten    unserm   freuntlichen 
»lieben  vetern,  pfaltzgrave  Ludwigen,    sein  verstendigt  worden,   ge- 
»schwintlich  und   in   tapferer  zal  nahe   bey  der  Pfaltze  und  unser 
»obern  graveschaft  und  andern  unsern  gebieten   ereugen,   die  auch 
»algerait  etlich  stette  und  flecken  eingenomen  haben ,   handien  und 
»gegenwöre  furnemen,  das  solchs  nit  allain  uns,  sonder  in  gleichnus 
»euer  hebden  und  andern  auch  zu  irem  furnemen  dinstlich  .  wolten 
»derhalben  bey  euer  liebden  räthen  schicken .  so  sein  wir  vorgestern 
»[April  13]  von  unserm  vetern,  dem  pfaltzgraven,  in  gleichnus  solcher 
»ufrur  halben   uf  ainen   tag  gein  Maintz,   da  etlich  churfursten  und 
»fursten  auch  dqf halben   zusamenschicken  werden,  gevordert,   das 
»wirzugeschriben  haben,  dieweil  es  dan  gleich  ain  sach  ist  und  bey 
»uns  in  gleicher  bemuhung  stet,  will  uns  uf  ditsmal  solch  Schickung 
»ganz  ungelegen  sein,  freuntlich  bittend,  euer  liebden  wollen  uns  in 
»dem  uf  ditsmal  freuntlich  entschuldigt  halten  und  dise   unser  nit- 
»schiokung  kainer  andern,   dan  angezaigter   gestalt  vermerken  .  wa 
»aber  der  almechtig  die  Sachen  hie  an  disen  orten ,   als  wir  zu  ime 
»hofnung  tragen,  stillen  wurde,  wa  wir  dan  euer  liebden  in  alle  weg 
»zu  hanthabung  aller  fursthchen  ober-   und  erberkait  hilf  und  bey- 
»stant  thun  mogten,  das  weren  wir  ganz  genaigt  und  willig,   datum 
»Marburg  sambstag  nach  Palmarum  [April  15,  1525].« 
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»furnemen  abzustellen  und  zu  verkomen,  sich  etlicher  artickel  und 
»ferner  irer  liebden  räthe  zusamenschickung  laut  derselbigen  schreyben 
»und  zugeschickter  copien,  haben  wir  vernomen  und  alles  inhalts  ver- 
slesen und  solcher  zusamenfugung,  statlicher  beratschlagung  und  ge- 
»mainnutziger  entschliesung ,  der  stet  und  bauren  mutwillig  und 
»frevenlich  aufruren,  entpörung  und  ungehorsame,  auch  pflichtbruchi- 
»ger  handlung  und  furnemen  abzuwenden  und  trefenlichen  widerstand 
»zu  thun,  ain  sonder  freude  entpfangen,  auch  die  merklichen  notturft 
»ervordert,  solchem  unerhörlichen  der  unterthanen  widerstehn,  Stands, 
»trutzlichem  furnemen,  das  mit  hilf  des  almechtigen  wol  geschehen  kan, 
»zu  begegen,  sagen  euer  liebden  und  freuntschaft  der  verkundung  und 
»anzaigung  irer  vorhabender  notturftigen  gegenwerlichen  furnemens, 
»zu  straf  der  ungehorsamen  mutwilligen  unterthanen ,  freuntlichen 
»dank ,  doch  können  wir  euer  liebden  und  freuntschaft  mit  zuschick- 
»ung  unser  rethe  diser  zeit  nit  wilfaren;  dan  wir  ytz  zumal  mit  der 
»bauren  geweitigen  ufruren  in  unserm  furstenthumb  mit  der  gegen- 
»wehr  so  vil  zu  schaffen,  das  wir  kains  raths  entperen  können,  sonder 
»dieselbigen  an  vil  orte  tailen  und  schicken  müssen,  den  hochgfboren 
»fursten,  unsern  freuntlichen  lieben  bruder  herzog  Ludwigen,  vor 
»kurzverschinen  tagen  sambt  dem  kriegsvolk,  so  vil  wir  zu  ross  und 
»fues  ufpringen  mögen,  in  unser  stat  Landsberg  verordet,  auch  sein 
»Heb  von  stund  zu  stund  zum  pesten.  als  wir  mögen,  sterken,  zuver- 
»sirhtlich,  den  bauren  iren  stolz  und  gewaltig  furnemen  wider  unser 
»furstenthumb  mit  statlicher  gegenwehr  zu  wenden;  dan  sich  die- 
»selbigen  in  treyen  hauffen  versamlet  und  zwischen  unsern  stetten 
»Landsberg  und  Schongau  gelagert,  derhalben  wir  taglichs  angriffs 
»gewarten  müssen,  die  uns  auch  unsere  arme  leute  aus  etlichen 
»dörferen  umb  des^villen,  das  sie  sich  in  ir  verbundnus  nit  einlasen 
»wollen,  in  unser  stette  vertriben .  wir  sein  auch  heut  dato  gewislich 
»bericht,  das  dieselbigen  bauren  unsern  burgern  alhie,  so  mit  dem 
»salz  handien,  etlich  salz^vegen  und  denen  von  Augspurg  ire  kaufmans- 
»guttere  mit  gewalt  angenomen  und  hinweg  gefurt  haben,  sich  also 
»gegen  den  unsern  in  tatlich  handlung  eingelasen .  was  uns  dawider 
»geburt,  haben  euer  liebden  und  freuntschaft  zu  bedenken  .  wolten 
»wir  derselbigen,  den  wir  freuntlich  zu  wilfaren  alzeit  genaigt,  ver- 
»treulicher  maynung  nit  verhalten  .  datum  München,  mitwochen  in 
»der  hayhgen  Gharwochen  etc.   [April  12,  1525].« 

Landgrave  Philipsen  von  Hessen  antwort : 

»Liebe  herren  und  freunde  und  freuntliche  liebe  oheimen  .  wir 
»haben  euer  liebden  schreyben,  uns  ylzund  gethan,  entpfangen  und  in- 
»halts  verlesen .  und  ist  uns  nit  lieb,  hören  auch  nit  geren,  das  sich  die 
»bauren  uf  dem  lande  und  in  stetten  bey  euer  liebden  und  anderen 
»landen  zu  aller  christlichen  ainickait  zertrennung,  Iren  herschaflen 
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»und  obrickaiten   zu  entgegen  dermasen  entpören,    rotiren   und    in 
»sonder  buntnus  und  treflfenlich  versamlung  begeben,  konten  wir  auch 
»euer  liebden  zu  abwendung  desselben  allen  vil  hilf,   rath  und  bey- 
»staud  thun,  das  weren  wir  zu  volfuren  wol  genaigt .  aber  wir  wollen 
»eur  liebden  nit  bergen,   das  sich  solche  und  dergleichen  entpörung 
»hin  und  widerumb  und  hart  bey  unserm  furstenthumb  und  landen, 
»in  gleichnus  auch  an  der  Pfaltz  here  dermasen  auch  vast  geschwint- 
»lich  ereugen,  das  zu  besorgen  stet,  wa  bey  Zeiten   von  uns  und  an- 
»dern,  der  nähe  gesessen,   nit  darzu   gethan,   die  Sachen  zu  böser 
»Weiterung   gelangen    werden  .  darumb   so  haben   wir   itzo   uf  bite 
»unsers  vetteren,  pfaltzgrave  Ludwigs  churfursten,  dem  solch  rotirung 
»der  bauren  auch  hart  anhgt,  hundert  geruster  pferde  in  unser  ober- 
»grafschafl  Gatzenelnbogen  seiner  lieb  zu  gut  verordent  und  geschaft, 
»seiner  lieb  uf  ervorderen  in  ainer  eyle  vor  den  bauren  hilf  und  bei- 
»stand  zu  thun,  und  sein  darzu  ytzund  in  arbeyt,  uns  mit  allen  den 
»unsern,  so  umb  unsern  willen  thun   und  lasen   wollen,   in  weiter 
»rustung  und  geraitschaft  zu  stellen,   in  besorgung,   das  wir  seinen 
»und  unsern  halben  mit  weitermacht  zuziehen  müssen,  also  das  wir 
»nit  weniger  und  gleich  eur  aller  liebden  solche  beschwert ickait  zu 
»verkomen  und  dem  widerstand  zu  thun  in  fleisigem  trachten,  ufsehen, 
»bewerben  und  arbait  stehn .  achten  darumb,  wa  wir  hie  zu  Stillung 
»und  untertruckung  solcher  rotirung,  die  sich  an  treyen  orten,  wie 
»wir  gesterigs  tags   [April  14]    von    gemelten    unserm  freuntlichen 
»lieben  vetern,  pfaltzgrave  Ludwigen,    sein  verstendigt  worden,   ge- 
»schwintlich  und  in  tapferer  zal  nahe  bey  der  Pfaltze  und  unser 
»obern  graveschaft  und  andern  unsern  gebieten    ereugen,   die  auch 
»algerait  etlich  stette  und  flecken  eingenomen  haben,   handien  und 
»gegenwöre  furnemen,  das  solchs  nit  allain  uns,  sonder  in  gleichnus 
»euer  Uebden  und  andern  auch  zu  irem  furnemen  dinstlich  .  wolten 
»derhalben  bey  euer  liebden  räthen  schicken .  so  sein  wir  vorgestern 
»[April  13]  von  unserm  vetern,  dem  pfaltzgraven,  in  gleichnus  solcher 
»ufrur  halben   uf  ainen  tag  gein  Maintz,   da  etlich  churfursten  und 
»fursten  auch  d^halben   zusamenschicken  werden,  gevordert,   das 
»wir zugeschriben  haben,  dieweil  es  dan  gleich  ain  sach  ist  und  bey 
»uns  in  gleicher  bemuhung  stet,  will  uns  uf  ditsmal  solch  Schickung 
»ganz  ungelegen  sein,  freuntlich  bittend,  euer  Hebden  wollen  uns  in 
»dem  uf  ditsmal  freunthch  entschuldigt  halten  und   dise   unser  nit- 
»schittkung  kainer  andern,    dan  angezaigter   gestalt  vermerken  .  wa 
»aber  der  almechtig  die  sachen  hie  an  disen  orten,  als  wir  zu  ime 
»hofnung  tragen,  stillen  wurde,  wa  wir  dan  euer  liebden  in  alle  weg 
»zu  hanthabung  aller  fursthchen  ober-   und  erberkait   hilf  und   bey- 
»stant  thun  mogien,  das  weren  wir  ganz  genaigt  und  willig .  datum 
»Marburg  sambstag  nach  Palmarum  [April  15,  1525].€ 
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Die  graven  von  Henneberg  haben  es  auch  abgeschriben 
was  aber  Sachsen  für  antwort  geben,  ist  mir  verborgen 


[27] 

i^faltzgrave  rett,  umb  den  trittail  bundshilf  anzu- 
suchen. 

Am  sambstag  den  osterabend  obgemelt  [April  151  kam 
am  schrift  von  pfaltzgrave  Ludwigen  churfursten,  also  lautend : 
^Besonder  lieber  freund  .  dieweil  sich  die  baurensachen  nit  allain 
*iimb  Mergetheim  mit  einnemung  desselbigen,  sonder  auch  sunst  umb 
=^Oringeu,  auch  herniden  in  der  marggraveschaft  Baden  mit  einnemen 
^DurJachs  und  ufvorderen  Pruchsal   und  andere  zu  inen  zutringen 
»unterstehn,  so  schwerlich  zutragen,  dagegen  wir  uns  auch,  sovil  wir 
-ymer   mögen,   rüsten,    schicken,   und   das  euer  liebden  dergleichen 
>thun,  m  betrachtung,  wahin  das  raichen  mag,  in  kain  zweivel  setzen, 
»so  haben  wir  doch  bedacht,  euer  liebden ,  uns  und   andern  bunds- 
-fursten,  dise  ding  antreffend  und  angelegen,  herniden  gesessen,  vast 
^erschieshch ,  not   und  gut  sein  solle,   das  neben  unser  aller  selbst 
»rustung  von  amem  ieden  in  sonder  umb  furderung  willen,  den  haupt- 
>Jeuten,  botschaften  und  räthen  des  bunds,  ytzund  zu  Ulm  versamlet 
>sem,  eylends  geschriben  werde,  dieweil  der  trittail  hilf  von  inen  itzt 
»m  neuhckait  ufgesetzt  und  ervordert  ist,  und  wir  bundsfursten  her- 
=^niden  lands  von  den  bauren  so  hart  betrangt  wurden ,   das  sie  uns 
»denselben  trittail  hilf  zuerkent  und  gelasen  betten ;    dan  damit  und 
»unserm   daneben   ufsein  wurt  an   vil  enden   bey  zeit  die  Sachen  zu 
»gutem  bracht  werden  mögen,  das  hernachmals  nit  mehr  helfen  mögt 
»das  zaigen  wir  euer  liebden   ganz  guter  mainung  darumb  an,   wa 
»das  euer  hebden  gleich  uns  zugefallen,   das  sie  daruf  den  bunds- 
»stenden  furderlich  solche  mainung  also  schreyl^en ,  wie  wir  dan  al- 
»gerait  auch  gethan,  Maintz  und  Teutschenmaister  solchs  gleichermas 
»eroffet  haben,   datum  dinstag  nach  Palmarum  [April  11,  1525] «.«c 

Daruf  gab  der  bischof  dise  antwort : 

»Eur  lieb  schreyben,  uns  ytzund  gethan,  haben  wir  sampt  euer 
»liebden  furschlag  und  gutbedunken  etc.  seines  inhalts  vernomen 
»und  woUen  euer  liebden  daruf  freuntlicher  mainung  nit  bergen 
»als  vergangen  tagen  die  ufrurigen  bauren ,  so  sich  bey  und  umb 
»Rotemburg  an  der  Thauber  versamlet,  aufgebrochen,  die  Thauber 
»herabgezogen,  in  willen,  als  uns  dazumal  angelangt,  iren  köpf  den 
»nechsten   uf  und  in  unsern  stift  zu  wenden ,   zu  den   dan   nit  ain 
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»geringe  zale  der  unseren  mit  häufen  zugelauffen ,  das  wir  aus  un- 
»vermeidlicher  not  verursacht  der  bundsversamlung  zu  Ulm,  vermöge 
»der  bundsainigung,  auch  jüngsten  der  eylenden  hilf  halben  beschlossen 
»abschieds,  uns  ain  viertail  der  eylenden  hilf  on  Verzug  zum  schirsten 
»zuzuschicken,  zu  schreyben,  der  trostlichen  Zuversicht,  wa  die  zeit- 
»lich   ankomen,   die  gemelten   bauren   nuhmer  zertrent,   solch    ent- 
»pörung  gestilt  und  zu  ruhe   bracht,   auch  andern   bauren,   so  sich 
»hiezwischen  dergleichen  auch  rotirt  und  entpört  haben,   ain  groser 
»schreck  und  forcht  daraus  entspringen  solte  .  daruf  uns  wider  ant- 
»wort   gefallen ,    das  sie  uns  aus  beweglichen  Ursachen  den  gepetten 
»viertail  diser  zeit  nit  zuschicken  konten;   wir  solten  uns  aber  umb- 
»thun,  in  der  eyl  300  pferde  uf  gemainer  bundstende  besoldung  ainen 
»monat  lang  ufzubringen   und  die  wider  die  baurschaft  geprauchen 
»welche  pferde  wir  bishere  noch  nit  ufbringen,  auch  den  gedachten 
»bauren,   nachdem  wir  den  merertail  unserer  geraisigen  daoben  in 
»Swaben  haben   und   dan  mit  dem  landvolk  diser  sachen  halb  ver- 
»treulichs  nichts  auszurichten  wissen,  statlich  nichts  abprechen  mögen  . 
»daraus  geflossen,  das  sie  sich  ie  lenger  ie  mer  gesterkt  und  gehäuft, 
»auch    disen   lagen   uns  unser  stat    und   sloss  Landen  eingenomeii 
»und  sich  gesterigen  tags  [April  16]  erhaben,  gein  Marckelsheim,  ob 
»Mergetheim  gelegen ,   geruckt  und ,   wie  uns  glaublich  anlangt     für 
»unser  stat  und  sloss   Rötungen,   von  dan  für  unser  stat  und  sloss 
»Awe   und  Raigelberg  und   furter   hieher  gein  Wirtzburg  zu  ziehen 
»vorhaben  sollen  .  wiewol  nu  euer  liebden ,  als  der  hochverstendig! 
»aus  dem   allem  abzunemen,    was  grossen  beschwerlichen  lasts   uf 
»uns  hgt  und  was  für  unrath,  nachtail  und  verderblicher  schade  uns 
»und  unserm  stifte,    auch    allen    andern    auslosenden    furslen    und 
»obrickailen ,  wa  lenger  verzogen,  daraus  erwachsen  mögt,  dannoch 
»wollen   wir  euer  liebden  zu  freuntlichem  gefellen   neben   und   mit 
»derselbigen  euer  liebden  auch  unsern  besondern  lieben  herren   und 
»freunden  den   andern  bundsfursten  bey  der  versamlung  umb  den 
»ervorderten  trittail   euer  liebden   furschlag  und   gutbedunken  nach 
»schriftlich  m  eyl  auch  ansuchen  lassen,  wiewol  wir  uns  nit  versehen, 
»das  uns  der  diser  zeit  erkent  und  gelasen  werde  .  wir  achten  aber' 
»der  Sachen  nutz  und  gut  sein,   das  euer  liebden,   die  andern  an- 
»stosenden  bundsfursten  und  wir,  sovil  ain  ieder  in  der  eyl  ufbringen, 
»die  unsern  zu  ross  und  fues    zusamen  geordent  und  erstlich   dise 
»bauren  an  der  Thauber   angegriffen   hellen ,   setzen  wir  in   kainen 
»zweyvel ,    die  also   leichtlich   zu  zerlrenen  und   alsdan  den  andern 
»häufen  glucklich  und  mit  wenig  muhe  zu  begeg.n  sein  solle  .  daran 
»wir  unsers  Vermögens  bey  uns  nichts  erwinden  lasen  wollen  .  haben 
»wir  euer  liebden  ,  der  wir  zu  freunllichen  dienslen  ganz  gewilt  und 
»genaigt,  uf  ir  schreiben  freuntlicher  mainung  nit  wollen  verhalten  . 
»datum  am  andern  Ostertag  [April  17,  1525].« 
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So  Voigt  hernach,  wie  daruf  an  die  versamlung  des  bunds 
geschriben  worden: 

»Liebe  freunde  und  besondere  .  vergangen  tagen  haben  wir  euch 
»zu  verstehn  geben,  wie  es  mit  den  bauren,  so  sich  ersthch  bey  und 
»umb   Rotemburg  versamlet    und   volgends   die   Thauber   herab   in 
*unsern  stift  gezogen,   gestalt  sey  .    nun  langt  uns  ytzund  an    das 
»sich  dergleichen  entpörung  und  ufrur  in  etlichen  unserer  besonderen 
»heben  herren  und  freunde  der  bundsfursten  herniden  lands  sitzende 
»furstenthumb ,   als  Maintz,   Pfaltz,   Baden  und  Teutschmaisters  be- 
»schwerhch  ^auch  zutragen  sollen ,  also  das  zu  besorgen ,  wa  nit  fur- 
»derlich  und  statlich  dargegen  getrachtet,   und  die   bauren  zusamen 
»komen,  es  uns  allen  zu  unwiderbringenh ehern  schaden  und  nachtail 
»komen  werde  .  dieweil  wir  aber  bedenken ,  das  ytzund  mit  ainer 
»zimiichen  eylenden  hilf  vil  und  mehr  ausgericht  werden  mag,    dan 
»hernach,  so  das  feur  überhand  nimbt  und  zusamen  brint  mit  ainer 
»gröseren,  ist  an  euch  unser  freuntlich  und  gutlich  bithe,   ir  wollet 
»den  obgemelten   unsern   herm   und  freunden  und   uns  zu  gefallen 
»den  trittail  der  eylenden  hilf,   so  ir  in  neulickait  ufgesetzt  und  er- 
»vordert,  uns  allen  zuerkennen  und  volgen  lassen ,  damit  ire  liebden 
»und  wir  uns  der  bauren  obligenden  betrangung  entlestigen  mögen . 
^daran  thut  ir  iren  liebden  on  zweivel  zu  danknemigem  gefallen  .  so 
»wollen   wir  es  umb  euch  freuntlich  und  gnediglich  widerumb  be- 
»schulden  und  erkennen  .  datum  dinstag  nach  Ostern  [April  18, 1525].c 

Aber  solchs  ist  von  der  versamlung  gewagert  und  abge- 
schlagen worden.  ^ 


[28] 

on  Awe  und  dem  Raigelberg. 


Uf  den  haihgen  Ostertag,  der  da  was  der  16.  aprilis, 
ruckten  die  bauren  für  Marckelsheim ,  dahin  sie  sich  auch 
lagerten  .  und  als  sie  vernamen,  das  die  Wirtzburgischen 
reytere  sich  zu  Awe  Unterschriften ,  entboten  sie  den  in- 
wonern  daselbst:  »wie  sie  halt  für  Awe  ziehen  und  sie  in 
^der  stat  darumb ,  das  sie  die  reytere  wider  die  cristliche 
»versamlung  hielten,  erstechen  und  verprennen  wolten.« 

Solchs  zaigten  die  burger  den  Wirtzbui'gischen  räthen 
an  und  baten,  das  sie  den  bauren  von  Awe  aus  kain  schaden 


f 


103 

fugen,  sonder  sich  dermassen  halten  wolten,  wan  sie  heut 
oder  morgen  hinweg  ritten  und  die  bauren  für  die  stat 
zogen,  das  inen  solchs  nit  zu  nachtail  und  schaden  raichte . 
welchs  die  Wirtzburgischen  räthe  uf  den  andern  Ostertag 
[April  17]  irem  herren,  dem  bischove,  zu  wissen  thetten  und 
darneben  schriben:  »wie  Georg  von  Rosemberg,  der  ampt- 
»man  zum  Raigelberg,  gein  Awe  komen  und  inen  angezaigt, 
»das  geschray  ging,  die  versamlung  der  ufrurigen  bauren 
»wolte  für  den  Raigelberg  ziehen  und  den  unterstehn  zu 
»eroberen  .  nun  hette  er  wenig  gesinds  bey  ime,  vertraut 
»nichts  mit  denselbigen  auszurichten,  sonder  solt  er  das  sloss 
»behalten,  so  must  er  hundert  persone  darin  haben  .  wa 
»man  ime  dieselbigen  sampt  achten  vom  adel  (dan  er  mit 
»den  bauren  nit  ratschlagen  oder  handien  mogte)  zulegen, 
»so  wolte  er  darin  bleyben ,  sein  leyb  und  leben  wagen ; 
»wa  nit ,  gedecht  er  darin  nit  zu  verharren ,  sonder  wolte 
»er  das  sein  hinter  ime  lasen  und  sich  mit  dem  leib  zu  sei- 
»nem  herren  thun ,  wie  andere  .  es  were  auch  kain  mele 
»im  sloss .  darumb  von  notten,  die  sachen  bas  zu  bestellen.« 

Dorbischof  gab  inen  antwort  daruf,  bevelhend,  mit  den 
burgern  zu  Awe  zu  reden,  »das  sie  sich  vor  den  bauren 
»nichts  besorgen  dorflen,  dan  sie  kain  maurbruchig  geschutz 
»betten  .  so  weren  sie,  die  Wirtzburgischen  reytere,  be- 
»schaiden,  mit  vleys  ob  inen  zu  halten  .  und  ob  sie  gleich 
»zu  Zeiten  heraus  ritten ,  kerten  sie  doch  nit  verr  von  inen, 
»sonder  pliben  in  der  nähe,  also  das  sie  alweg  inen  zu  hilf 
»komen  mogten  .  darumb  sie  getrost  sein  solten;  dann  der 
»bauren  furnemen  kain  bestand  haben  konte  .  und  stund 
»ir  herr  der  bischof  in  rustung  und  willen,  denselbigen  in 
»kurze  mit  ganzem  ernst  zu  begegen  und  sie  und  andere 
»seine  unterthane  zu  retten,  zu  schützen  und  zu  schir- 
»menetc.«  Zum  andern:  »wa  der  amptman  noch  so  clain- 
»mutig  befunden ,  das  sie  ainen  andern  vom  adel  an  sein 
»stat  in  das  sloss  verordnen  wolten ,  damit  das  sloss  ain 
»kurze  zeit  erhalten ;  dan  er  versehe  sich  ie ,  das  ime  in 
»wenig  tagen  notturftige  hilf  zukomen  solte  .  wolte  er  als- 
»dan  sie  im  sloss  aygentlich  retten.« 

Und  schickt  inen  daruf  3  fuder  weins,  ain  wagen  mit 
mele,  4  zimermener  und  fünf  buchsenschutzen  gein  dem 
Raigelberg  .  schrib  auch  darneben  dem  amptman,  das  er 
mit  denjenigen ,  so  ime  von  den  räthen  zu  Awe  zugeordnet 
wurden    und   seinem   gesinde,    so  vor   bey   ime  hette,    das 
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iilr   ^."^^^'n./leyssigem  bevelhe   haben   wolle;   dan   er 
gedechte,  me  mit  gewalt  zu  retten. 

Aber  wie  er  gehalten ,  findest  du  hernach  angezaigt. 


[29] 


itlich  artickel  der  burger  zu  Wirtzburg. 


ßurgermaister   und  rathe  zu  Wirtzburg  betten   in  der 

Sn"^'^^^.''""'^".t^P^^^  ^-1^]  etliL  artickel  E 
fp£  """^  ^^'^  il^^^^"^^  ^"  ^"^  ^^'^^tail  geschickt ,  zu  ver- 
lesen .  was  dieselbigen  ingehalten,  hab  ich nit  erfaren  mögen 

^rH.t.f-''T^\^^^^f*^^^^^  t^P^^^  17]  sind  dieselben 
w'  f  ^"^^^^^^^h^f  ^!^[tayl  furgelesen  und  ain  abred  daruf 
verfast  worden ,  die  ich  volgend  uf  dem  rathaus  zu  Wirtz- 
burg gefunden  und  hernach  gesetzt  hab,  also  lautend; 

»Erstlich,   so   ist  die  schrift   und  artickel,  den  virtailmaistern 
»hievor  von  amem  erbarn  rathe  zugeschickt ,   öffentlich  im  viertail 
*uf  das  vleyssigst  verlesen  worden,  daran  ain  ganz  viertail  gnugen 
»und  kam  einred  gehabt  .  nachvolgend   hat  der  viertailmaister  vor 
»ainer  ganzen  versamlung  erzelt,  wie  sein  mit  viertailmaister  schwa^ 
»und  krank  und  ime  allain  der  Sachen  vil  zu  vil  sey,   und  begert, 
»ethche   aus   dem  viertail   als  hauptleut  zu  verordnen ,  neben  und 
»bey  ime  zu  ratschlagen  und  zu  helfen,  damit  nichts  vergessen ,  und 
»das  nach  dem  allerpesten  gehandelt  werde  .  daruffain  ganz  viertail 
»ammutiglich  acht  erweit,  alsnemhch:  EuchariusHilprant,  Contzen 
»Kuwem    Clausen  Habenstain,  Hansen  Fl^ischman,  Fritzen  Kuntel 
»Mathes  Reichlein,  Hansen  Fayst  und  Philips  Ditmar,  mit  den  sich 
»die  viertailmaister  und  sechser  alwegen  beratschlagen  und  handien 
»und  wes  also  gehandelt ,  das  were  ir  aller  will ,  gemut  und  maynung '. 
»doch  wa  sich  schwere,  geverliche  sachen  zutrugen,  solten  sie  solchs 
»amem  gemainen  viertail  nicht  verhalten  .  auserhalb  solcher  feile 
»were  on  not,  alwegen  ain  ganz  viertail  zu  beschicken  .    für  gut  ist 
»angesehen  und  durch  ain  ganz  viertail  beschlossen ,  das  zwen  uf 
»den  eusseren  grosen   thurm  bey   st.  Afra    verordent  werden,    des 
»ta^  zu  wachen  ,   wie  dan  im  Rosenberger  krieg  auch  geschehen 
»und  das  denselbigen  bevolhen  werde,  so  sie  ain  zeug  von  raysigem 
E»oder  anderm  im  veld  ersehen,  ain  questen  fallen  zu  lasen  und  ain 
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»hören  zu  blasen  .  desgleichen  solt  der  thurner  uf  der  Rimpar  land- 
»werethurn   auch   thun ,  damit   so  die  arbaiter  uf  dem  veld ,    so  sie 
»solchs  hörten  oder  sehen ,  sich  zu  der  stat  fugen  mogten  .  item  das 
»bey  der  Strohegassen  zu  Haug  ain   schrank  gemacht  wurd  .   item 
»für  gut  angesehen ,  auch  vor  alter  also  gepraucht  worden ,   so  man 
»am  Greveneckart  anschlug,   das   sich  ain  viertail  uf  dem  platz  vor 
»st.  Ditrich  versamlen  und  darnach  beschaids  gewarten  solte  .  doch 
»das   das  viertailhaus  von    stund  an   geofTet   werde  .   nachdem   vill 
»armer  leut  im  viertail  sein,   die  steur   an   körn  oder  gelt  begeren, 
»damit  sie  sich   sampt   iren  kinden  in  diser  geschwinden  zeit  desto 
»statlicher  enthalten   und   gemainer  stat   bürden  tragen  mögen,   ist 
»beschlossen,    solchs  ainem  erbaren  rathe  furzutragen   und  zu  rat- 
»schlagen,  wie  dem  zu  thun  sey  .  doch  für  gut  angesehen,   wa  sich 
»ir  sechs  oder  mehr  zusamen  ihetten   und    bürg    für  ainander  wur- 
»den,  das  man  inen  mit  körn  hilf  thun,  und  welcher  sein  körn  ver- 
»kauft ,  denselbigen  am  leyb  straffen  sollte  .  item  für  nötig  bedacht, 
»das   alle   tag   die   burgermaister   ainen  aus  dem   rathe  sampt  den 
»knechten  verordnen  ,   alle  thorhutter   zu  besichtigen ,  und  welcher 
»hutter  unfleyssig  huttet  oder  vol  weins  were,    das  der  von  dan  ge- 
»than,   gestrafft  und  ain  ander  an  sein  stat  verordent  wurde  .  item, 
»nachdem  glaublich  geschray  komen ,   das  unser  gnediger  herre  von 
»Wirtzburg   die   hantwerksgesellen   anneme   und   besolde,     darin  zu 
»handien ,    das   solchs  verkomen ;   dan  es  sunst  merklich  entporung 
»bringen  .    item   wie   furgenomcn ,    ain  bolwerg  gegen  der  stat  zu 
»machen,   darfur  zu  bitten  .    item   das  an   feyrtagen    were    will   im 
»viertailhaus  sein   pfennig   verzechen  mag,    darumh  auch  das  vier- 
»tailhaus  umb  12  bore  ufgethan  und  umb  5  bore  wider  zugeschlossen 
»werden  .    und    damit   freuntlickait  gehalten,    sollen  alwegen  ainer 
»aus  den  sechsern    und  ainer  aus  den  hauptleuten  bey  inen  seyn  . 
»item  alle  gaistlichen  sollen  unbelestigt  bleyben,   weder  wein  noch 
»anders  an  sie  gefordert  werden  .  item  zu  verfugen ,  das  her  Jeroni- 
»mus  Fuchs  den  schlussel  zu  dem  schranken  hinter  seinem  haus  von 
»sich  gebe,  ain  trendel  bey  der  finstern  capellen  gemacht  und  das 
»Wasser  heroinzulauffen  nit  verhindert  werde ,  angesehen  das  malwerk 
»und    die  geschwinden   leufle   .    item   die  feurordnung  zu    machen, 
»damit,  so  man  anschlegt,  ain  ieder  wisse,  wes  er  sich  halten  solle, 
»item  das  oben  die  Wöllergassen   und  die  gassen  bey  dem  glocken- 
»gieser  verschrankt  werden  .   item  das  der  platz  unter  dem  Hauger- 
»thore   herab  ufgereumbt  werd,  uf  das  ain  gemainde  daselbst  zusam- 
»men  komen  möge  .  nach  beschluss  solcher  artickel ,  auch  erzelung, 
»wes   die   zwen    aus   ainem  erbarn   rathe    sampt    dem   statschreyber 
»furgetragen,   ist  ain  ganz  viertail  wider  gevordert  und  inen  solchs 
»alles  frey  öffentlichen  furgelesen  worden  mit  erinerung,  ob  ainer 
»oder  mehr  ain  feie  oder  mangel  betten,    die   mogten  es   anzaigen, 
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*soIt  es  geendert  werden  .  aber  alle  für  gut  angesehen  und  des  also 
»gesettigt  gewesen  .  actum  montag  nach  Ostern  [April  17]  ao  [15]25 
»im  Ditricher  virtaü.« 


» 


[30] 

as  der  thumbprobst  mit  seinem  bruder  gehan- 
delt hat. 


Derselbigen  tagen  wäre  marggrave  Fridrich,  der  thumb- 
probst bey  seinem  bruder ,  marggrave  Gasmiren  etc.,  zu 
Onoldsbach  .  wart  der  bischof  zu  AVirtzburg  durch  seinen 
hofmaister  und  rethe  dahin  beredt,  das  er  gemelten  thumb- 
probst am  credenz,  instruction  und  bevelhe  zuschickt  mit 
semem  bruder,  dem  marggraven ,  zu  handien.  ' 

Und  laut  die  instruction  also:  »Der  thumbprobst  solle 
»bey  marggrave  Gasmiren  seinem  bruder  mit  embsigem  vleys 
»anhalten,  das  er  2  oder  300  pferde  mit  etlichen  geschick- 
ten kriegshaubtleuten  uf  oder  bey  üffenhaim  herab  gein 
»Rotmgen  oder  Awe  werts,  da  150  Wirtzburgische  pferde 
»auc'h  ligen ,  unverzogenlich  schicken  wolle  .  dargegen  erbite 
»sich  der  bischof  von  Wirtzburg,  wa  er  der  obligenden 
»bürden  entladen  werde,  marggrave  Gasmiren  uf  sein  er- 
»vorderen  in  nötten  auch  ain  tapfern  reytersdienst  zu  thun 
»nach  allem  seinem  vermögen  .  es  wurt  aber  von  nötten 
»das  er  ain  gut  veldgeschutz  damit  schicke,  auch  desto  mehr 
»wagen  mitgehn  lass,  daruf  man  notturftig  proviand  den 
»reytern  zupringen  mog,  so  die  ie  zu  Zeiten  in  die  beschlossen 
»Hecken  mit  dem  nachtlager  nit  komen  können  .  so  stund 
»er,  der  bischof,  in  hofnung,  das  ime  in  kurze  mehr  reytere 
»zukomen  solten ,  mit  den  allen ,  so  die  zusamen  komen 
»man  wol  fuglich  weg  furnemen  konte,  die  bauren  abzu- 
» wenden  und  zu  schlagen.« 

Daruf  der  thumbprobst  antvvort  geben  also  lautend: 

»Lieber  herr  und  freund  .  die  Werbung,  so  uns  euer  liebden  an 
»den  hochgeboren  fursten  unsern  freuntlichen  lieben  bruder  und 
»gevater,  herrn  Gasmiren  marggraven  zu  Brandemburg,  zu  thun  be- 
»volhen,  die  haben  wir  getreues  und  embsigs  vleyss  gethan ,  aber 
»der  gestalt  so  eylends    und  ditsmals  nichts  fruchtbars  ausrichten 
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»noch  erlangen  mögen  aus  Ursachen  etlicher  vor  ergangener  handlung, 
»und  das  gemelter  unser  bruder  alle  stunde  in  seiner  lieb  landschatl 
»dergleichen  entbörung  und  zusamenlaufens  besorgen  muss,  wie  sich 
»dan  das  allenthalben  ereugen  und  anspinen  thut   im  ampt  Catolds- 
»burg  und  dermasen  auch   umb   Nuremberg  umb  und  umb  .   der 
*ende  sie  gestern  den  18.  des  Aprils  ire  schul taysen  aus  den  umb- 
»ligenden  flecken,   dorferen  und  weylern  zusamengeschickt  und  ge- 
»handelt  haben  .  aber  uf  das  doch  solcher  wuet  und  ufrur  statlicher, 
»tapfer  und  notturftiger  widerstand    und  ufenthalt  beschehen  möge, 
»wie  das  die  notturft  zum   höchsten  ervordert,  hat   uns   gedachter 
»unser   lieber  bruder   Casmir  dise   weg  und  mainung   euer  liebden 
»zum  furderlichsten  anzuzaigen   furgeschlagen ,   so  euer  liebden  sich 
»selbst    und   die  Sachen   mit  tapferkait  angreifen  wolten  und  bis  in 
»die   fünfhundert  pferde  uf  iren  chosten ,  dergleichen  3000   zu  fues 
»ufbringen  und  ain  zeit  lang,  so  lang  die  notturft  erhaischt,  halten, 
»dergleichen  wolt  unser  bruder  auch  500  pferd   und    zum  wenigsten 
»2000  zu  fues  uf  sein  chosten  halten,    und   das   man    sich  bederseit 
»der  zeit  und  maistat  des  zusamenkomens  verainen   und  alsdan   mit 
»tapferkait  und  ernst   gegen  solchen  ufrurigen  leuten  handien  und 
»nach   gelegenhait,  wie  sich  das  zutrüge,   furnemen  mogte  .  wa  nu 
»euer  liebden  solcher  furschlag  annemlich  und  gefeilig  sein  will,  ist 
»unser  freuntlich   bite,   uns  des  zum  ehesten  wider  wissen  zu  lasen 
»und  euer   liebden    rethe   zum  minsten    ain    aus   dem   capitel   des 
»thumbstifts  und  ain  aus  den  weltlichen  (darzu  wir  den  wolgeboren 
»und  edlen   Wolfgangen   graven  und  herren  zu  Castel  sonder  wol 
»leyden  und  gern  in  handlung  haben  wolten)   zuzuschicken,  die  mit 
»und   neben   uns  mit  angeregten    unserm   bruder  weyter  handien  . 
»derhalben  wollen  wir  uns  alhie  zu  Onoldsbach  enthalten   und  euer 
»liebden   widerantwort   gewarten,   was  uns  alsdann  furter  zu  thun  . 
»verner  hat  uns  unser  bruder  entdeckt,  wie  sein  lieb  euer  liebden 
»hievor  ime  acht-  oder  zehentausent  guidein  ain  jar  lang  uf  gnugsame 
»Versicherung  zu  leihen  gebetten  habe,   der  sein   lieb  zu  solchem 
»tapfern  furnemen    und  thun  vast  bedorftig  ist  .  seiner  lieb  freunt- 
»lich  bite  abermals  sie  in  dem  nit  zu  verlasen  und  derhalben  euer 
»liebden   räthen,    so  sie  zu   uns  beruf  senden,    bevelhe  zu   geben; 
»dann  wol  zu  achten,  das  on  gelt  in  solchem  nichts  fruchtbars  ge- 
»handelt  werden  mag  .    dieweil  aber  unsers  bedunkens  solcher  fur- 
»schlag  und  weg  euer  liebden  und  unserm  bruder,   auch  eur  beder 
»furstentumb  und  landen  von  nötten  und   in  dem  zeitlich  einsehens 
»zu  haben ,   ist  nochmals  unser  freuntlich  bite ,   euer   liebden   und 
»stift  zu  gut  statlich  hierinen  handien  zu  lasen  .  darzu  wir  für  unser 
»persone  als  ain  glid  und  prelat  des  stifls  Wirtzburg  unser  leib  und 
»gut  nit  sparen  wollen  .  hieruf  euer  liebden  schriftlich  antworl  zum 
»furderlichsten  gewartend  .  datum  Onoldsbach  den  19.  Aprilis  [1525].« 
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Dan,f  hat  i„,e  der  bischof  vojgende  antwort  geben- 

^Lieber  herr  und  freund      w.V   u  ^  ^t?Den. 

-mit  anzaig,  .as  dieselben  uVgettan/w'V  "^'"^"  ^'=h^^>''- 
»dern   lieben   herren   und   freund  n!"  """"^  ^""  ""«'™  ^eson- 

'gefallen   und   den   turslZ     LT^^'Z"  ^^^''■^"   ^"^  «"'»-ort 
♦fues   neben   seiner   li  b  1^'  .^     "   ""'   ^  ^"  ™^«   ""d  3000  zu 

>zweivel  von  euer  liebden  und  H  .'k'"  ^^^'"  ''^^'™P''  »n 
'ncher  mainung  furgeschagen  alles  Tir"  """"'  ^'^  ^-""t" 
»demselben  fu,^chlag,  als  uns'  HT  ^  ^'™'""''"  ""^  weren 
>nachzugehn  ganz  begirig  so  vv^l "'  '  '"  ^""^"  fui^enomen, 
•mit  unsers  stifts  landschaft  stehn  un".  7'  '"'"'^"  '''''■■  «'«  - 
-b  wir  ains  ampts  oder  fl  elt  in  "  ""  '"'''''  *'"  "'"^^n- 
•sein,    uns  zu  voigen   und  z„  1  ^*"'""  ""^™  ^"«  "'"chtig 

•Wllich  haben  solfen  ^"„M™^ '  ^  ^^  «^-^  als  ir  obriclcai? 
»angezaigt  ist,  ™it  ge,i  ni t  g  LT  w  ',  ^-^  ""''  "<^'"^<^"  ^°^  ""s 
'gelt  zu  entleben  und  uCrinll'  2Tu  '""  "  ''''"  "''""^  -'"' 
•fiirschlag  geiness  zu  halten  nf-  '    -  ""'  "''"'  ™^^"*den 

»tigen  bevelhen,  wie  wir  da„  alrf ,'"'  w"^"  ^^  got  dem  aln^ech- 
'gnaden  stellen,  zuversiehUg  e  unrnlt  7"'  ™  -inen gotliehen 
»uns  des   gehabten   vleys  bedankenH  Ü    ""'  '"""''«  '  g'^chvvol 

'liebden  freuntlich  zu  verdienen  f  '''"''""^'  """^  """>  «««r 
•der  hochverstendig,  abzunen^n  haben  dar''  T  '"'""^'''  '"^ 
•petener  anlehen  gelts  nit  wilferen  komJn  '^""'""'"  ""'  «- 

•gezaigte  unser  ursach  nit  vor  an~n  r '•  ^*  ''"■  '^'"='''  «a  an- 
•weren,  der  wir  ge,.tten  tonten  süns,  ^''"- >""  i»"^«'-«'!  versehen 
•freuntlich  bittend,   uns  mit  i^h^  ,  ^""'^  ^""''"'  '"'l'™  holten  . 

•den   geschehen  bi  e  " mrchuÄ  iT  ^T'  "  '"'^^'"''""  «"»  "«"- 
•freunthch  zu  verdienm       H,,  ^   .       *''''""  '   ''^^  ^'"d  "'■•  uAutig 
•1525]  .  '"""'"  •  "*""»  donerstag  nach  Ostern  [April  '^' 


[31] 


ie  die  bauren  für  Botingen  gezogen. 


•den  nach  notturfl  besetzen  so, '      7  "  ''^''«  ^arfur,  wan  mau 


fl 
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»mit  30  Personen  .  die  wanken  wol  halb .  wir  haben  sie  getrost  und 
»men  zugesagt,  sie  in  kainen  weg  zu  verlasen,  sonder  alwegen  neben 
*und  bey  inen  zu  sein  und  sie  zu  retten ,  darumb  sie  hart  hallen 
»sollen  .  haben  sie  uns  die  antwort  geben:  wan  euer  fürstlich  gna- 
»den  sie  nit  sterke ,  so  wollen  sie  im  sloss  nit  pleyben  .  derhalb 
»wolle  uns  euer  fürstlich  gnaden  ir  gemut  hierin  wissen  lassen  . 
»auch  gnediger  herre  sein  heut  zwen  bürgere  von  Rötingen  bey  mir 

'  »gewest  und  angezaigt ,  wie  die  versamlung  der  bauren  inen  umb 
»Öffnung  geschriben  ;  daruf  sie  6  mane  zun  bauren  geschickt ,  sie  zu 
»bitten,  iren  zug  anderswahin  zu  nemen;  dan  zu  Rötingen  nit  were, 
»davon  sie  sich  enthalten  mogten  .  so  dort!  man  die  on  euer  furst- 
»lich  gnaden  wissen  nit  einlasen  .  hab  ich  sie  orn.ant,  das  sie  red- 
»lich  halten  und  thun  wollen  als  frome  leut ,  mir  auch  die  antwort, 
»so  inen  von  den  bauren  enstehn  wurt,  zu  wissen  thun  wollen  .  ob 
»dan  die  bauren,  darfur  ichs  hielte,  schon  für  sie  ziehen,  wolt  ich 
»mit  dem  geschutz  von  stund  an  bey  inen  sein  und  sie,  so  vil  mog- 

.  »lieh,  retten  .  dieweil  dan  die  bauren  uf  heut  zu  Marckelsheim  uf- 
»brechen  und  die  Thauber  beruf  ziehen ,  wollen  wir  morgen  mit  dem 
»geschutz  über  sie  rucken,  sie  ligen  gleich  zu  Schefftershaim  oder 
»Rotingen  .  verhof,  die  zu  Awe  sollen  uns  wider  einlasen  .  thun  sie 
»es  schon  nit ,  so  können  wir  doch  nit  alweg  daligen  und  andere 
»nöttigere  ding  verseumen  .  euer  fürstlich  gnaden  lass  mich  noch 
»wissen,  wes  ich  mich  halten  solle  .  datum  mitwochen  nach  Ostern 
»[April  19,  1525J.« 

Daruf  ime  der  bischof  dise  antwort  geben : 

»Lieber  getreuer  .  wir  haben  dein  schreyben  alles  Inhalts  ver- 
»nomen  .  und  wiewol  nit  mer  dan  30  persone  in  unserm  sloss 
»Raigelberg  sein,  halten  wir  doch  darfur,  das  sie  solchs  ain  zeit 
»wol  behalten  können,  dieweil  ir  taglich  neben  inen  seit,  und  wir 
»sie  yn  acht  tagen  zu  retten  inen  zugeschriben  .  das  wollest  unserm 
»amptman  und  Haintzen  vom  Stain  anzaigen,  und  das  sie,  wie 
»fromen  vom  adel  zusteht  und  wir  inen  vertrauen ,  gedacht  unser 
»slo&s  wol  verwaren  .  schicken  auch  inen  hiemit  noch  12  fuesknecht 
»mit  buchsen  und  spiesen ,  die  sie  in  die  besatzung  nemen  und  zur 
»notturft  gebrauchen  sollen,  dan  die  unsern  von  Rötingen  belangend, 
»lasen  wir  uns  dein,  auch  derselbigen  von  Rötingen  gegeben  antwort 
»gefallen  .  und  ist  an  dich  unser  gnedigs  gesinnen ,  du  wollest  dei- 
»nem  selbst  gutbedunken  ,  wie  du  geschicklich  zu  thun  wol  waist, 
»gegen  den  bauren  und  sunst  handien,  als  wir  dir  vertrauen  mit 
»gnaden  zu  erkennen  .  datum  mitwochen  nach  Ostern  fApril  19, 
»1525].«  ' 

Aber  dieselbigen  mitwochen  sind  die  bauren  für  Rötingen 
komen  .    darumb    der  grave  von  Gastel  und  der  marschalk, 
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Daruf  hat  ime  der  bischof  volgende  antwort  geben: 

»Lieber  herr  und  freund  .  wir  haben  euer  liebden  schreyben 
»mit  anzaig,  was  dieselben  uf  gethane  Werbung  von  unserm  beson- 
»dern  lieben  herren  und  freund  marggrave  Casmiren  für  ant;vort 
»gefallen  und  den  furschlag,  darin  wir  500  zu  ross  und  3000  zu 
»fues  neben  seiner  lieb  500  zu  ross  und  2000  zu  fues  ain  zeit, 
»so  lang  die  notturft  wurt  erhaischen ,  zu  haben  bestimpt ,  on 
»zweivel  von  euer  liebden  und  derselbigen  bruder  gar  freunt- 
»licher  mainung  furgeschlagen,  alles  Inhalts  vernomen  und  weren 
»demselben  furschlag,  als  uns  bederseits  zu  gutten  furgenomen, 
»nachzugehn  ganz  begirig  .  so  wissen  euer  liebden  aber,  wie  wir 
»mit  unsers  stifts  landschaft  stehn  und  also  nit  gewiss  sein  mögen, 
»ob  wir  ains  ampts  oder  flecken  in  ganzem  unserm  stift  mechtig 
»sein,  uns  zu  volgen  und  zu  raisen,  wie  wir  doch  als  ir  obrickait 
»billich  haben  solten  .  so  sein  wir  auch,  wie  euer  liebden  vor  uns 
»angezaigt  ist,  mit  gelt  nit  gefast,  wiewol  wir  in  steter  ubung  sein, 
»gelt  zu  entlehen  und  ufzupringen ;  dcrhalben  uns  disem  euer  liebden 
»furschlag  gemess  zu  halten  nit  möglich  .  musen  es  got  dem  almech- 
»tigen  bevelhen,  wie  wir  dan  auch  unser  hofnung  zu  seinen  gotlichen 
»gnaden  stellen,  zuversichtig,  er  uns  nit  verlasen  werde  .  gleichwol 
»uns  des  gehabten  vleys  bedankend  mit  erbietung,  das  umb  euer 
»liebden  freuntlich  zu  verdienen  .  aus  dem  auch  euer  liebden,  als 
»der  hochverstendig,  abzunemen  haben,  das  wir  derselben  mit  ge- 
»petener  anlehen  gelts  nit  wilfaren  können ,  wie  wir  doch ,  wa  an- 
»gezaigte  unser  ursach  nit  vor  äugen  und  wir  mit  barschatt  versehen 
»weren,  der  wir  geratlen  konten,  sunst  geren  gethan  haben  wolten  . 
»freuntlich  bittend,  uns  mit  gehörter  ursach  zu  ahschlaf;  euer  lieb- 
»den  geschehen  bite  entschuldigt  zu  haben  .  das  sind  wir  urbutig, 
»freuntlich  zu  verdienen  .  datum  donerstag  nach  Ostern  [April  20, 
»1525]« 


w>. 
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He  die  bauren  für  Rotingen  gezogen. 


Uf  mitwochen  den  19.  Apriiis  kam  ain  brief  von  Haintzen 
Truchsessen  dem  marschalk  also  lautend: 

»Gnediger  herre  .  Silvester  von  Schaunberg  und  ich  sein  zum 
»Raigelberg  gewest,  den  besichtigt  und  halten  bede  darfur,  wan  man 
»den  nach  notturft  besetzen  solte ,  das  man  wol  100  manne  darzu 
»bedorft  .  Georg  von  Rosemberg  und  Haintz  vom  Stain  sein  darinen 
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»mit  30  Personen  .  die  wanken  wol  halb .  wir  haben  sie  getrost  und 
»inen  zugesagt,  sie  in  kainen  weg  zu  verlasen,  sonder  al wegen  neben 
»und  bey  inen  zu  sein  und  sie  zu  retten,  darumb  sie  hart  halten 
»sollen  .  haben  sie  uns  die  antwort  geben:  wan  euer  fürstlich  gna- 
»den  sie  nit  sterke ,  so  wollen  sie  im  sloss  nit  pleyben  .  derhalb 
»wolle  uns  euer  fürstlich  gnaden  ir  gemut  hierin  wissen  lassen  . 
»auch  gnediger  herre  sein  heut  zwen  bürgere  von  Rötingen  bey  mir 

»  »gewest  und  angezaigt ,  wie  die  versamlung  der  bauren  inen  umb 
»Öffnung  geschriben  ;  daruf  sie  6  mane  zun  bauren  geschickt,  sie  zu 
»bitten,  iren  zug  anderswahin  zu  nemen;  dan  zu  Rötingen  nit  were, 
»davon  sie  sich  enthalten  mogten  .  so  dortl  man  die  on  euer  furst- 
»lich  gnaden  wissen  nit  einlasen  .  hab  ich  sie  onr.ant,  das  sie  red- 
»lich  halten  und  thun  wollen  als  frome  leut ,  mir  auch  die  antwort, 
»so  inen  von  den  bauren  enstehn  wurt,  zu  wissen  thun  wollen  .  ob 
»dan  die  bauren,  darfur  ichs  hielte,  schon  für  sie  ziehen,  wolt  ich 
»mit  dem  geschutz  von  stund  an  bey  inen  sein  und  sie,  so  vil  mog- 

.  »lieh,  retten  .  dieweil  dan  die  bauren  uf  heut  zu  Marckelsheim  uf- 
»brechen  und  dieThauber  beruf  ziehen,  wollen  wir  morgen  mit  dem 
»geschutz  über  sie  rucken,  sie  ligen  gleich  zu  SchefTtershaim  oder 
»Rotingen  .  verhof,  die  zu  Awe  sollen  uns  wider  einlasen  .  thun  sie 
»es  schon  nit ,  so  können  wir  doch  nit  alweg  daligen  und  andere 
»nöttigere  ding  verseumen  .  euer  fürstlich  gnaden  lass  mich  noch 
»wissen,  wes  ich  mich  halten  solle  .  datum  mitwochen  nach  Ostern 
.[April  19,  1525J.< 

Daruf  ime  der  bischof  dise  antwort  geben : 

»Lieber  getreuer  .  wir  haben  dein  schreyben  alles  Inhalts  ver- 
»nomen  .  und  wiewol  nit  mer  dan  30  persone  in  unserm  sloss 
»Raigelberg  sein,  halten  wir  doch  darfur,  das  sie  solchs  ain  zeit 
»wol  behalten  können,  dieweil  ir  taglich  neben  inen  seil,  und  wir 
>sie  yn  acht  tagen  zu  retten  inen  zugeschriben  .  das  wollest  unserm 
»amptman  und  Haintzen  vom  Stain  anzaigen,  und  das  sie,  wie 
»fromen  vom  adel  zusteht  und  wir  inen  vertrauen,  gedacht  unser 
»sloss  wol  verwaren  .  schicken  auch  inen  hiemit  noch  12  fuesknecht 
»mit  buchsen  und  spiesen ,  die  sie  in  die  besatzung  nemen  und  zur 
»notturft  gebrauchen  sollen  .  dan  die  unsern  von  Rötingen  belangend, 
»lasen  wir  uns  dein,  auch  derselbigen  von  Rötingen  gegeben  antwort 
»gefallen  .  und  ist  an  dich  unser  gnedigs  gesinnen ,  du  wollest  dei- 
»nem  selbst  gutbedunken  ,  wie  du  geschicklich  zu  thun  wol  waist, 
»gegen  den  bauren  und  sunst  handien,  als  wir  dir  vertrauen  mit 
»gnaden  zu  erkennen  .  datum  mitwochen  nach  Ostern  [April  19, 
»1525].« 

Aber  dieselbigen  mitwochen  sind  die  bauren  für  Rötingen 
komen  .    darumb    der  grave  von  Gastel  und  der  marschalk, 
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als  sie  solchs   erfaren,    von   stund  an   ffein  Wirtzbur?   ^e- 
schriben:  ^    ^ 

»Gnediger  herre  .  die  bauren  ligen  vor  Rötingen,  gehn  aus  und 
»ein  .   so  sind    wir  hie  von  zwaien  bürgeren  in  gehaim  gewarnet 
»worden:  wir  sollen  sehen,  wamit  wir  umbgehn;   übersehen  wir  die 
^»schanz,   werden  wir  es  nit  gut  haben;   wir  wachten,   als  wol  wir 
»wolten,   so  wurden  die  bauren  eingelasen  .   alsdan  betten   wir  zu 
»gedenken,   wa  wir  hin  und  da  ausen  wören  solten,  wie  wir  stehn 
»wurden;  sie  dorften  nit  mer  sagen  .   uns  auch  gebetten,   das  ^vir 
»sie  nit  melden  solten  .  daruf  wir  uns  mit  ainander  unterredet  und 
»in  rathe  gefunden,   das  wir  heint  umb  12  bore  aus  Awe  reyten, 
»an  ainem  holz  halten  und  den  künftigen  morgen  mit  dem  geschutz 
»gegen  den  bauren  handien ,  auch  unser  koch   und  kuchenmaister 
»m  der  stat  lassen,  so  wir   unser  vorhaben  ausgericht,  das  wir  uns 
»und  die  pferde,  wa  man  uns  anders  einlast,  futeren  mögen  .  wollen 
»dan   euer   fürstlich  gnaden  den  Raigelberg  behalten,   so  schicken 
»euer  fürstlich  gnaden  uf  morgen  donerstag  mer  leut  darein;   dän 
»wa  noch  nit  40  man  darein  komen,  werden  die,  so  darinen,  kains 
»wegs  bleiben   .  die  bauren   haben  sich  in  irem   heutigem   ziehen 
»dermasen  gehalten,   das  man  inen   mit  ainem  klainen  gesind  nit 
»wol  bette  abbrechen  mögen  .  datum  eylend  mitwochen  nach  Ostern 
»[April  19,  1525].« 

Daruf  inen  der  bischof  geantwort : 

»Liebe  getreue  .  wir  haben  eur  schreiben  vernomen  .  und  die- 
»weil  ir  zu  Awe  gewarnet,  ist  unser  gutbedunken,  das  ir  euch  in 
»solcher  geverlickait  daselbst  nit  lenger  enthalt,  sonder,  wa  ir  ye 
»die  nacht  vollend  zu  Awe  beharren  weite,  das  ir  doch  mit  der 
»nachtwach  in  und  auserhalb  der  stat  auch  bestellet,  nit  lenger 
»daselbst  ligen  pleibt  .  konte  ir  dan  uf  morgen  freytag  wider  über 
»die  bauren  rucken  und  in  ir  läger  schiesen ,  setzen  wir  in  eur  be- 
»denken ,  doch  das  ir  dieselbigen  nacht  ain  ander  läger  als  zu  But- 
»hirt  oder  sunst  nach  eurem  gefallen  in  ainem  grosen  dorf  sucht, 
»aber  mit  gutter  wach  .  wir  warten  täglich  uf  unsers  freunds  von 
»Henneberg  zukunft  mit  etlichen  geraisigen  und  fuesvolk,  wie  ir 
»wist  .  das  ist  noch  zur  zeit  aUe  unsere  hofnung  .  das  wolten  wir 
»euch  gnediger  mainung  nit  verhalten  .  datum  donerstag  nach 
»Ostern  [April  20,  1525J.« 

Aber  als  diser  brieve  hinweg  käme ,  gedacht  der  bischof, 
wa  seine  hauptleut  und  reytere  uf  solch  schreyben  gegen 
den  bauren  ichts  furnemen  und  darob  schaden  entpfangen, 
das  wurt  nit  allain  inen,  sonder  zuvorderst  ime ,  dem 
bischove ,  zu  unwiderbringenlichem  nachtail  raichen     darumb 
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er  dem  marschalk  mit  aygen  banden  ganz  eylend  schribe, 
das  er  in  alweg  gegen  den  bauren  zu  handien  nichts  unter- 
stunde, er  bette  dan  des  ain  sondern  vortail. 

Daruf  beharreten  sie  dieselbigen  nacht  zu  Awe. 


[32] 

H  ie  der  bischof  zu  Wirtzburg  bey  dem  pfaltz- 
graven  umb  hilf  angesucht. 

Nun  bette  der  bischove  die  mitwochen  darvor  [April  19] 
volgende  mainung  an  den  pfaltzgraven  churfursten  schreyben 
lasen : 

»Lieber  herr  und  freund  .  als  wir  euer  liebden  hievor  zu  zwaien 
»malen  angezaigt,  welchermasen  sich  die  bauren  bey  und  umb 
»Rotemburg  uf  der  Thauber  wider  ire  obrickait  ufgeworfen  und  ent- 
»pöret ,  derhalben  wir  euer  liebden  geschriben  und  gebetten ,  ob  von 
»denselbigen  bauren  wider  uns  und  unseren  stifte  ichts  beswerlichs 
»furgenomen  werden  oder  sich  von  den  unsern  dergleichen  entborung 
»auch  ereugen ,  uns  alsdan  uf  unser  ferner  ersuchen  vermog  unser 
»bederseits  ainigung  mit  rat,  hilf  und  beystand  nit  zu  verlasen, 
»betten  wir  uns  doch  versehen ,  dieselbig  entpörung  nidergetruckt 
»und  gestilt  worden  sein  solte  .  aber  wir  können  und  wollen  euer 
»liebden  mit  besondern  beswerden  unsers  gemuts  anzuzaigen  nit 
»unterlasen,  nachdem  dieselben  bauren,  wie  euer  liebden  wissen, 
»die  Thauber  herab  gezogen  und  sich  gein  Mergetheim  gelegert ,  zu 
»den  auch  unsere  und  unsers  stifts  unterthane  nit  in  geringer  anzal 
»gelaufen  und  noch  täglich  ie  lenger  ie  mehr  zulaufen,  unsernhalb 
»011  ursach  und  unersucht,  und  das  sie  disen  vergangen  tagen  für 
»unser  stat  Landen  geruckt,  das  eingenomen  und  unser  sloss  da- 
»bey  verprent  und  zerrissen  haben,  auch  am  nechsten  hayligen 
»Osterfeyertag  daselbst  wider  ufgebrochen ,  ir  läger  gein  Marckels- 
»haim  geschlagen  und,  wie  uns  glaublich  anlangt,  vorhaben,  für 
»unser  stat  und  sloss  Rotingen ,  von  dann  für  unser  sloss  und  stat 
»Raigelberg  und  Awe  etc.  zu  ziehen  und  uns  also  ain  flecken  nach 
»dem  andern  abzutringen  .  und  wiewol  wir  noch  bishere  bey  unsern 
»burgermaistern,  rathe  und  den  furnemesten  in  unser  bauptstat  Wirtz- 
»burg  nit  vernomen,  das  inen  solch  der  bauren  furnemen  gefalle, 
»dannoch  haben  sie  sich  unterstanden ,  uns  kainen  unser  reytere, 
»so  wir  gegen  diser  ufrur  zu  geprauchen  gedenken ,  mehr  einzulasen, 
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.also  das  wir  in  zweyvel  stehn,  was  trauens  und  glaubens  wir  in 
>d,esenleutlen  uf  sie  stellen  sollen  .  dieweyl  wir  aber  bedenken 
.wa  m.t  ernst  statlich  und  zum  furderiichsten  dargegen  nit  gehan 

.zu  thuu  allam  zu  schwag  sein,  das  nichts  gewis.rs  sein  werd,  dan 
.da,  sje  kürzlich  uns  selbst  in  unserm  sloss  Unserfrauenberg  ob 
.Wirlzburg  gelegen  zu  belägern  unterslehn  werden,  welcbs  nit allain 
.uns  und  unserm  stifte  zu  unuberwintlichem  nachtail  und  verderben 
.nuchen,  sonder  aller  ander  obrickait  schaden  daraus  entstehn  wurt- 
.dan  was  heut  an  uns,  unz^veyvenlich  (wie  man  ofenllich  vor  äugen 
.s,het)  morgen  an  ainem  andern  sein  wurt  .  demnach  an  euer 
.hebden  unser  freuntlich  bithe,  vermög  unser  freuntlichen  habenden 
.anigung  d.eselb.g  zum  vleisigsten  ersuchend,  die  woUen  uns  zwai- 
.hundert  gerusterpferde  eylends  zuschicken  und  als  nach  ausweysung 

Ifn  untr/r^  ^■•^"""'^•'«"  «'"''^""g  ge-elte  reytere  gein  liuden 
.m  unser  futer  komen  solten  .  dieweil  uns  dan  solchs  gewent  und 
.w,r  n,t  wis^n  n,  den  geschwinden  leuften ,  welchen  Hecken  wir 
.über  nacht  behalten,  ist  unser  freuntlich  bithe,  euer  liebden  wollen 
.verorden,   das   die  unvenzogenlich  und  zum  aUerfurderlicbstcn  gein 

.be  elhaberen   gehorsamhch   zu  halten,   und  uns  bey  disem  unserm 
.hotten  verstendigen,   wan  sie  daselbst   einkomen,   soUen  sie  bey 
.euer  hebden   keller,   wahin    sie    furter  reytten,    fernem   beschaid 
.finden  .  dan  wir  ie  verhoffen,   wa  die  furderlich  ankommen,   den 
.bauren   abzuprechen   und  ir  furnemen  zu  hindern  .   euer  liebden 
.wollen   sich    hiermen   unserm  hohen  vertrauen  nach  freuntlich  er- 
.weysen  und  uns  in  diesen  unsern  obligen  und  nötlen  als  der  freund 
.mt  lassen     wa  wir  dan  die   Sachen  zu  end  bringen,  wie  ,rir  zu 
.dem  almechligen  verhofen  in  kurze  beschehen  solle,  und  euer  lieb- 
.den  der  unsern  rejtere,  das  got  verhütten  woUe,  auch  bedorfen 
.wollen  wir  euer  liebden  damit  freuntlich  auch  zu   hilf  komen   und 

.Tewm  Z,  'f  'T  '"'"'^"'   ^"  ''"  ^"  f-untlichen  d.ensten 

.gewUt  und  genaigt  sind,  in  ainem  andern  freuntlich  widerumb  ver- 
.dienen  und  vergleichen  .  auch,  besonder  lieber  herr  und  freund 
.kone  uns  euer  liebden  4  oder  500  fuesvolks  alsbalt  zu  rettung  auch 
•schicken,  kerne  u„.  und  unserm  stifte  zu  grosem  staten;  dan  wir 
.unser  .landschaft  ,ar  nit  brauchen  können  .  das  wölten  wir  alles 
.unsers  Vermögens  wider  vergleichen  und  verdienen  .  datum  mit' 
.Wochen  nach  Ostern  [April  19,  1525].. 

Daruf  hat  doi-  pfaltzgrave  geantwortet : 

.Lieber  bes..nder  freund  .  euer  liebden  schreyben  haben  wir  enl- 
.pfangen  und  mhalts  nach  lenges  vernomen  .  und  weren  euer  liebden 
.nil  allam  mit  den  begerten  200  pferden  und  600  knechten  zllheü 
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»genaigt,  sonder  auch  wol  gewilt ,  in  mehrm  zu  wilfaren  .  wir  geben 

>aber   euer  liebden  zu  erkennen  ,    das  sich    noch  ain  häuf  bauren, 

»deren  bey  5000  und  alstund  ergrösen,  am  Heuchelberg  erhaben  und 

»ganz  des  willens  und  mainung  sein  sollen,  sampt  dem  häufen,   der 

»so  jemeiiich  zu  Weinsperg  gehandelt,  zeither  den  Teutschenmaister 

»ganz  vertriben ,   den  nechsten  gegen  uns  uf  das  Graichgau  und  für 

»Haidelberg  zu  ziehen,  also  das,  wa  wir  schon  ain  solche  suma  be- 

»gerter  raysigen  und   fuesvolks  betten,   zu   gegenwer  merklich   und 

»hoch  notturftig  sind  .  aber  wir  warten   alle  tag  zuzugs  zu  ross  und 

»fues  .  wan  wir  dan  die  zwen  häufen  bauren  von  uns  brengen  mögen 

»und  derselbigen  halb  Sicherung  entpfahen,  so  wollen  wir  euer  liebden 

»nit  allain  mit  solcher  anzal,   sonder   ganzer  macht  zuziehen   und 

»unsers  Vermögens  helfen  rethen  und  als  der  freund  erzaigen  und 

»gleichermas  zu  euer  liebden ,  wa  sie  ehe  gerecht ,  versehen  .   wir 

»können  aber  dannoch  dabey  euer  liebden  in  vertrauen  nit  bergen, 

»das  wir  zu  dem  kriegsvolk,  so  uns  zuziehen  wurt,  an  gelt  nit  wenig 

»sonder  schir  ganz  entplöst  und,  wa  wir  es  bey  zeit  gehaben  mögen, 

»wol  vil   leut  ufzubringen  wissen  .  und   darumb  an   euer   liebden 

»unser  freuntlich  bite,    die   wollen  bedenken,  wahin  solch   schwer 

»furnemen   aller  obrickait   zuwider  raichen   mag,    und  euer  liebden 

»uns  und  aller  fürstlichen  obrickait  zu  gut  und  zu  erhaltung  solcher 

»kriegsleut,   so   uns   eylends  zuziehen   werden,  als   vill  als  10000  fli. 

»furderlichen  leihen    und   furstrecken  .  das  wollen  wir  euer  liebden 

»fürstlich   wider   bezalen    und    freuntlichs   vleys   verdienen  .   datum 

»Haidelberg  freytag  nach  Ostern  [April  21,  1525].« 


[33] 

ie  die  bauren  vor  tags  uf  Buthert  zogen,  die 
Wirtzburgischen  reytere  daselbst  zu  überfallen. 

An  dem  gemelten  donerstag  nach  Ostern  [April  20] 
zogen  die  Wirtzburgischen  reytere  frue  aus  Awe,  in  willen, 
über  der  bauren  läger  zu  rucken  und  zu  versuchen,  ob  sie 
inen  ichts  abprechen  mogten  .  aber  ehe  sie  zum  Raigelberg 
kamen,  was  der  amptman  mit  den  zugeordneten  und  seinem 
gesind  schon  heraus ,  dan  ime  gesagt  worden ,  die  bauren 
zogen  daher,  sich  für  den  Raigelberg  zu  lagern,  wie  wol  nichts 
daran  was  .  also  wendet  ine  der  marschalk  wider  umb  und 
ritten  mit  ainander  zum  Raigelberg. 

In  demselbigen  kam    ain   botschaft    von  dem   bischove 
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>anzaigend :  »Es  hette  sich  der  amptman  sampt  den  ^uver 
mordeten  vernemen  lasen,  wa  inen  nit  40  persone  noch  zT 
^gelegt  wurden  das  sie  zum  Raigelberg  nit  pldben  wollen' 
^nu  kont  man  d  eselbig  anzal  nit  hinausschiclcen  dän  Un  er- 
.frauenberg  noch  nit  besetzt  were  .  darumb  so  ten  sie  dem 
>amptman  sagen ,  wa  der  Raigelberg  nit  zu  erhalten  wer" 
>das  er  s.ch  zum  pesten  versehen  und  sie  das  sloss  reumen' 
»die   hinaus  verordente   persone   und  "-eschnty   in   aut         ' 

:Rat£""n!l  T^T^r  ^^'"'"b^Sthtke"  d    h  del 
»tlaigellDerg  nit   lere   sten  lassen ,    sonder    etlichJ  aim  rlom 

:feut'e''m"i?'d:n  tr  "''''"'  ^"*^^"  ™'^'  -Äi^'au,  - 
diraus  ^e  dpn  h^  '^''"  gewarsame  läger  machen  konten, 
»daraus  sie  den  bauren  on  sondern  iren  nachtail  aborechpri 
»mogten  sie  das  thun ,  doch  solten  sie  sid^^  ie  in  £ 
»geverhckait  begeben,  sonder  eher  iren  weVuf  Wrtzbum 
.nemen    daselbst  fernem  beschaids  zu  gewart'en  '<  ^ 

Als  die  hauptleut  dise  botschaft  gehöret  namen  sie  dip 
buchsen  zu  men  und  wolten  nit  mehr  glin  Awe  revTen  sonder 
zogen  neben  Rotingen  uf  der  seyten  hin ;  dansL  durch  Ire 
kuntschafter  erfaren,  das  sie  den  bauren  orwagnu^nTtwol 
beikomen  mogten  .   darumb  sie  auch  iren  weffuf  R,U;r/ 

soTRot'  '"  r""'  '^  P"''-  •  als  aber"sol"hs^eLauren 
so  zu  Rotmgen  lagen ,  angezaigt,  lasen  sie  aus  inen  uf  trev 

Tren"  I^li 'kfen"  T^*^^T^"'  ^«  -" ^-Tn  h'aS 
l.r^T  *  f  schickten  sie  die  volgenden  nacht  [April  21]  etlich 
stund  vor  agsaus  Rötingenuf  Buthirt,  diereytere  diewev  sie 
noch  in  der  ruhe  schlaffend  lägen /zu  uTrfallen  und  7^ 
An"'  "?r^'?  ™"^^^'^^'  ^^^  ^^^^hen  solte  inen  wTe  den 

tal  frue  ll^  '''"'*'"'  ^'''  "^  '''''  vergangen  OsS 

tag  true  |Apiil  16]  den  graven  von  Helfenstain  ^mot  etlichpn 

ert^d^f  r'r''"  meldungbeschicht ,  um^brSS  en" 
r.U^n  !f  u  ^'"^  ""f  ^^^^^^  '  '^  '^'^  n^^cht  uf  der  wacht  be- 
halten, der  bauren  bey  zeyt  inen  und  schickterevlends 
hinein   in  das  dorf,    warnung  zu  thun  .  da   evLt  yeSm^^^^^ 

'rti^'rrdt"  rtkt^'^'  f  ^'h^  "".^  ''^J^"'^-'  ' 0'  zSSn 
die  anderen   ^n^  ^l"'  ^Tk-^^'^'  '  ^^^*  ^^^^^^^^^  kamen 

uie  anderen   auch  .   in   demselbigen  brach  der  ta?  hprfnr 

und  zogen  die  bauren  daher  .  die  reyter  1  esLt  veldL^^^^^^ 

so   sie  auch   aus  dem  dorf  bracht,   uf  die  Lren  Sl' 

thetten  inen  aber  kain  schaden,  dann  allain    d™    baur^^^^^ 

d"  Sr..h'"''r  ^--b-tpfingen,  als^das  sie  Sh    n 
die  llucht  gaben  .  den  eyleten  die  reytere    so  vorn  im  vpM 
.varen   nach  und  erlegten  ir   bey  14  bauren     dTe  siXdat 
noch  den  merertail  gewert  hette/ .  der   mars^hat  wSatn 
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aus  den  bauren  fongen  und  Philipsen  von  Riedern  amptman 
zu  Landen  damit  ledig  machen;  aber  der  baur  wolt  sich 
nit  gefangen  geben,  sonder  wart  also  uf  dem  flecken  er- 
stochen .  und  wie  man  glaublich  darfur  helte,  wa  die  reytere 
den  bauren  dazumal  nachgevolgt  betten,  ir  weren  wenig 
darvon  komen ,  und  mögt  die  ganz  versamlung  dardurch  zer- 
trent  sein  worden  .  aber  die  hauptleut  der  reyter  besorgten, 
die  bauren  flögen  mit  listen  und  uf  den  ganzen  häufen,  da- 
rumb sie  inen  nit  nachjagten  .  zu  dem  so  waren  die  reytere 
noch  nit  alle  bey  ainander. 

So  solte  es  villeicht  nit  sein,  sonder  hat  der  almechtig 
gut  vor  mehr  Wunderwerks  ausrichten  wollen,  wie  er  dann 
in  ainer  kurzen  zeit  sein  almegtickait  und  wunder  bey  bai- 
den  tailen  wirklich  und  sichtiglich  erscheinen  lassen  .  sein 
gotlich  gnade  wolle  uns  unsere  suntliche  äugen  barmherzig- 
lich  ufthun  und  erleuchten,  damit  sich  hinfur  bede  tail  nach 
seinem  gotlichen  willen  halten  und  zu  dermasen  geschwinden 
harten  straf  nit  mehr  ursacli  geben. 

Die  reyter  ritten  nach  diser  geschichten  den  nechsten 
gein  Wirtzburg,  da  sie  auch  die  zeit  der  entpörung,  das 
was  bis  nach  Pfingsten,  mit  iren  personen  in  der  besatzung 
bliben  .  wa  aber  ire  pferde  hinkomen,  davon  wurdest  du 
hernach  hören. 

Desselbigen  frcytags  [April  21],  als  es  tag  worden,  zog 
der  gewaltig  häuf  der  bauren  auch  uf  Buthirt ,    ob   iren  ge- 
sellen, die  sie  vor  gesant  betten,  widerstand  oder  ainig  not 
begeget,   dieselbigen  zu  retten  .  aber   ehe   sie    gein  Buthirt 
kamen,   waren  die  reytere,    wie   itz  gemelt,   hinweg  .  und 
wurt  darfur  gehalten,  das  die  weiber  zu  Buthirt  iren  menneren, 
so  bey  dem  häufen  zu  Rotingen  waren,  die  reitere  verraten 
betten  .  dann   die   frauo   in  dem  hauss,   da   der    maist  tayl 
vom  adel  zu  herberig  gelegen,  hette  sich  gegen  inen  ser  ge- 
scheftig  und  dienstlich  gemacht,  den  wein  rüstig  ufgetragen, 
verhofend,    sie   trunken    werden   und   desto   lenger   schlafen 
solten;  als  auch  etliche  sich  nit  austhun  noch  schlafen  legen 
wolten,  zu  denselbigen  gesagt,  sie  hette  inen  frische  schone 
leinlacher  untergeprait ,   solten  sich  abziehen  und  legen  und 
nur  wol  ausruhen,   dan  sie   dorften  sich  nichts  besorgen   . 
aber  die  hauptleut   betten  ir  scart   und  wachte  zum  besten 
bestelt,  das  inen  auch  zu  errettung  irer  haut  käme  . 

Die  bauren  pliben  dieselbigen  nacht  zu  Buthirt,  plün- 
derten das  sloss  .  volgenden  sambstags  [April  22]  zündeten 
sie  das  an  und  verpranten  es  .  darnach  zogen  sie  uf  Awe, 
schlugen  sie  ir  lilger  neben  der  stat,  namen  ein  den  Raigel- 
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berg  und  das  sloss  zu  Gaylichsheim  .  in  den  beden  chasten 
haben  si  irem  selbstschreyben  nach  bey  4000  malter  c^e- 
traids  gefunden ,  die  sie  auch  ausgetailt  und  ainem  yed'en 
vendhn  bis  in  150  malter  zu  beut  worden  .  es  kamen  auch 
desselbigen  tags  der  schultais  von  Ochsenfurt  sampt  etlichen 
semen  mitburgern  uf  dem  weg  zu  den  hauptleuten  der  bauren 
verbrüderten  sich  zu  dem  häufen  und  hatten,  das  sie  zu 
inen  gern  Ochsenfurt  komen  wolten. 


[34] 

^es  Wirtzburgischen  canzlers   schreyben,   so   er 

gein  Costentz  gethan. 

Es  hette  der  bischof  zu  Wirtzburg  derselbigen  zeit  ain 
canzler   der  schribe  an  ainen  seinen  verwanten  zu  Göstentz, 
Uilgen  Essig  genant,    wie  es   der   entporung  halb  im   stift 
W  irtzburg  gestalt  wäre  .  nun   wie   der  bot  uf  dem   weg  nit 
ierr  von  Wirtzburg  den  bauren  in  ir  hande  fiele,  wart  ime 
diser   und  ander  brief  genomen,    geoffet   und   den  burger- 
maistern    zu    Wirtzburg    copei   davon   zugeschickt,    wek-he 
ferner  diese  bigen   schrift   dem  bischove ,  irem  herren ,    fur- 
brachten,  bittend,  zu  verschaffen,  das  solche  und  dergleichen 
Schriften  hinfurnit  geschriben;  denn  wa  das  geschehe,  und 
die  durch   die   bauren   abermals  geoffet ,    hette  er  selbst  zu 
bedenken,  zu  was  unrathe  es  allenthalben  raichen  mogte. 
Und  ist  das  die  schrift  gewesi. 
j^Mein  ganz  willig  dienst  zuvor,   fursichtiger ,   sonder  gonstiger 
>lieber  herr  und  bruder  .  wiewol  ich  euch  itzt  zum  triiten  mal  ge- 
>schriben,  so  hab  ich  doch  bis  anher  nit  antwort  oder  widerschrift 
*entpfangen  .  ist  mein  freuntlich  bite ,   mich  zu  verstendigen ,   wie 
»alle  Sachen  zu  Costentz  gestalt,  ob  sich  die  laufte  endern  oder  nit; 
»dann   sie  sein  bey  uns  so  schwind  und  geferlich ,    das  ain  solt  ver- 
»triesen  zu  leben,   er   were   herr   oder  knecht  .  und  damit  ir  auch 
»wissen  mögt ,   wie  es  in  Francken  stet ,   so  hat  es  die  gestalt  .  es 
»haben  sich    ongeverlich  bey  3  wochen  in   ainem  ort  des  lands  zu 
^Francken,   Rotemburger  landwere  genant,   ethch   bauren  entpört, 
»von  irer  obrickait  abgeworfen  und  ongeverlich  bis  in  die  3000  zu- 
»samen  gelaufen  .  als  das  die  gemain  burgerschaft  zu  Rotemburg  uf 
»der  Thauber  gebort,    von  stund  an  sich  gegen  irer  obrickait  auch 
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»ufgelaint  und  der  allen  gewalt  genomen  und  dahin  gezwungen,  das 
»sie  nach  gefallen  des  gemainen  mans  sich  haben  mit  iren  mitburgern 
»vertragen  und  nichts  desto  weniger  die  ufrurige   baurschaft,    so  an 
»der  Thauber  gelegen,  auch  müssen  zufriden  stellen  .  sein  mitlerweil 
»meinem  gnedigen  herrn  von  Maintz  und  pfaltzgraven  an  ainem-  ort, 
»der  Schipfergrund  genant,  ire  unterthanen  auch  abgefallen  und  den 
»nechsten  zu  meines   gnedigen  herren  von  Wirtzburg  leuten  in  ain 
»ampt,  darein  vil  dörfer  gehören,   gezogen,    sich  mit  denselben  ver- 
»gleicht ,  also  das  dieselben  meinem  gnedigen  herrn  von  Wirtzburg 
»auch  abtrinnig  worden,  von   stund   an   denselbigen   etliche    andere 
»meines   gnedigen   herren  zu  Wirtzburg  amptsverwante  auch  zuge- 
»zogen ,  in  dreien  tagen  darnach  iren  gnaden  6  stet  und  neun  ampt 
»abgefallen  .  und  als  nun  ist  die  stat  Wirtzburg  gegen  iren  gnaden 
»also  entpöret,  das  nyemant  wais,  wan   er   tod  oder   lebendig  sei, 
»anders   nit  geschriben,   dan:     »»schlag  tod««,  »»schlag  tod««  ;  des- 
»halben  vil  thumbherren  sich  aus  der  stat,  etlich  gein  Maintz,  etlich 
»zu  Wirtzburg  ufs   sloss,   die   andern   an   ire  gewarsam  getan  .  nun 
»haben  meines  gnedigen  herren  hofmaister  und    ich   sampt  etlichen 
»thumbherrn  uns  so  hoch  gearbait,  das   wir   in   hofnung  sein,   die 
»ufrur  zum  tail  gestilt  .  aber  so  sicher  ist  es  noch  nit,  das  ich  1000 
»gülden  nemen  wolt    und  dise  Osterfeyrtag  in  der  stat  wonen;   dan 
»es  ain  ungestim  trunken  volk  ist,  wan  es  anfahet  .  und  wiewol  ich 
»mich  von  meinem  gnedigen  herrn  im  sloss  mit  meiner  canzlei  ent- 
»halten,  so  haben  sich  doch  die  bauren  hie  umbher,  der  in  die  4  oder 
»5000  ongeverlich  sein,  also  gehalten,  das  täglichen  zu  besorgen,  sie 
»ziehen  meinem  gnedigen  herren   für  das  sloss ,   das  on  zweivel ,   so 
»Wirtzburg  abfiel ,  welchs  dan  hoch  zu  besorgen  ist ,  geschehe ;  dan 
»dergleichen  meinem  gnedigen  herren  von  Bamberg  auch  geschehen . 
»die   burger   zu  Bamberg  haben  alle  bauren  ,   so  dem  bischove  zu 
»Bamberg  zugehoren,  in  die  stat  Bamberg,  welchs  auch  des  bischofs 
»ist,   beschriben    und    bis  in  10000  zu  inen  bracht,    in    die    clöster 
»gefallen,   dergleichen  in  die  kirchen  und  der  gaistlichen  höve  und 
»alles,  das  darinen  gewest,  genomen  und  weggefurt  .  ist  die  gemain 
»sag,   sie  wollen  in  meines  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  fursten- 
»thumb  ziehen ,  darin  finden  sie  vil  voler  cästen  ,    die    auch  leren  . 
»haben  mein  gnedigen  herrn  von  Bamberg  und    irer   gnaden  thumb- 
»capitel  verjagt ,   wollen  auch   kain   thumbhern    mer   haben  ,    allain 
»ain  bischof,  aber  demselben  nichts  verpflicht  sein  zu  thun  ,  dan  den 
»30.  tail  des  zehenden  zu  geben  .  davon  sollen  die  pfarherren  auch 
»enthalten    werden    .    und   vil   seltzamer  artickel    nemen   sie   für  zu 
»halten   .  die  Frenckischen  bauren  haben    meinem   gnedigen  herren 
»vil  clöster  und  etliche  slösser  ,  stette  ,  flecken  und  dörfer  eingenomen, 
»der  zum  tail  ausgebrent ,   sampt  e:  liehen  edelleuten  die  graven  von 
»Hohenlohe  anfenglich   verjagt  ,    wiewol  sich  dieselben  itzt  mit  den 
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»bauren  vertragen  und  das  best  schloss ,    das  sie  haben ,    Langeberg 

»genant ,  inen  eingeben  .  nun  ist  mein  gnediger  herr  von  Wirtzburg 

»auch  im  bund  ,  helte  ime  itzt  150  pferde  und  500  man  und  hat  darzu 

»Unterhaltung  des  kriegs  wider   die  oberlendischen  ufrurigen  bauren 

»ob  den  3000  guidein  bars  gelts  auch  müssen  zalen    .   itzt  so  er  in 

»den  höchsten  nötten  betrangt   und  umb  hilf  angesucht ,   wurt  iren 

»gnaden  uf  das  mal  hilf  versagt ,    vvelchs  zu  erbarmen ;   muss  sein 

»raisige  dausen  halten  und  sein  stift  lasen  zu  grund  gehn   .   das  ist 

»die   bundshilf  .  trefs  ain  stat  an ,   ich  zweyvel  nit ,   sie  were  halt 

»beschirmt  .  und  wan  die  ritterschaft  mein  gnedigen  herrn  verliess, 

»so  must  ir  gnad  meiner  achtung  aus  dem  stift  entrinen  .  aber  mein 

»gnediger  herr  hat  etlich  gefurst  graven  von  Henneberg  zu  dieneren 

»und  lehenleuten ;   die  werden  ir  gnaden ,  als  wir  von  inen  glaublich 

»zusagen  haben ,  4  oder  500  pferde  und  1000  man  zu  fussen  zu  füren . 

»so  hat  mein  gnediger  herr  ir  gnaden  diener  auch  etwa  250  pferde; 

»so  glaub  ich ,  das  die  ritterschaft ,  so  von  meinem  gnedigen  herren 

»von  Wirtzburg  lelien  haben  ,  ain  grosen  raysigen  zeug  sollen  zuwegen 

»bringen  .  und  dieweil  dise  sach  den  adel  gleich  als  wol  als  die  gaist- 

»lichen  betriff ,   so  hof  ich ,  die  bauren  sollen  in  kurze ,  acht    oder 

»10  tagen,  iren  verdienten  lone  entpfangen  .  mein  gnediger  herr  last 

»dergleichen  ob  den  ufrurigen  Frenckischen  bauren  etwa  150  oder 

»200  pferde  halten  .   on  das  so  were  schon  das  ganz  land  verloren. 

»aber  die  machen ,    das  dannoch  die  bauren   nit  so  frey  können  zu- 

»laufen  .  ich  bin  in  8 tagen  wenig  aufgestanden,  mein  herr  hat  ain 

»stat  oder  2,  ain  ampt  oder  2  verloren  .  was  kurzweil  ich  bey  dem 

»ding  hab,  mögt  ir  leichtlich  erwegen  .  ich  hof  aber,  mein  gnediger 

»herr  solchs  kriegs  nit  verlust  leiden ,   soll    ir  gnaden  anders  sig  be- 

»halten ,  wie  ich  mit  hilf  des  almechtigen  nit  zweivel   .    aber  nichts 

»dester  weniger  muss  man  grosse  unsegliche  muhe  und  arbait  leiden, 

»und  insonderhait  ich  sampt  14  schreybern  .  da  ist  nichts,  dan  tag 

»und  nacht  in  räthen  sitzen  ,    concipiren  und  schreyben  .   ich  wais, 

»das  mein  gnediger  herr  und  ich  in  acht  tagen  nit  haben  16  stund 

»geschlafen  .  als  ich  ob  disem  brief  gesessen  und  den  uf  den  Oster- 

»tag  morgens  zwischen  2  und  3  geschriben,   sein  mir  brief  uberant- 

»wort ,  darin  angezaigt ,  das  meinem  herren  noch  (über  obbestimpte) 

»2  stette  und  3  ampte  sein  umbgefallen  und  ist  das  elendest  hayllosist 

»Volk  ,   das  ir  eur  tag  nit  gesehen  habt   .    wie  sich  zu  Zeiten  begibt, 

»das  unser  reyter  uf  sie  stosen ,  so  lassen  sie  sich  on  gegenwehr  er- 

»wurgen  wie  die  huner   .   ist  ain  verzagt  schlecht  volk    .    ich  main, 

»es   sey  ain   straf  gottes   über  die  gaistlichen   und  welthchen  .  ich 

»mach  euch  durch  mein  lang  schreiben  verdrussig   .    doch   hab  ichs 

»allain  aus  der  ursach  gethan ,   das  ir  auch   wissens  habt ,    wie  es 

»diser  ort  zugeht  .  got  wais ,  ich  woit  euch  vil  Über  bessers  schreyben  ; 

»so  hinderen  es  die  leufte   .   aber  von  gnaden  gots  des  almechtigen 
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»stehen  die  Sachen  meiner  person  halben  ganz  wol  .  ich  bin  gesunt 
»und  hab  vast  ain  gnedigen  herrn  ,  der  mich  gnediglich  bedenkt  . 
»ich  hab  dannoch  das  vergangen  jare  über  mein  besoldung  als  gut 
»als  400  fl.  wert  manlehen  uf  mich  ,  meine  kindere  und  ire  erben 
»davon  erlangt ,  got  hab  lob  .  aber  arbait  ist  gnug  vorhanden  .  und 
»die  besoldung  bar  on  verzug ,  das  macht  mich  lustig  und  willig  . 
»hiemit  seyt  got  bevolhen  und  gruset  mir  eur  hausfrauen  ,  das  Berbe- 
»lein,  auch  eure  nachbauren  und  were  mir  nachfragt  .  datum  in  eil 
»im  sloss  uf  Unserfrauenberg  ob  der  stat  Wirtzburg  gelegen  uf  den 
»hailigen  Ostertag  [April  16J  anno  etc.  [15]25.« 

Dise  schrifle  hat  nit  wenig  unraths  stiften  helfen     dieweil 
sie  von  ainem  canzler  als  dem  gehaimisten  rathe  ausgangen 
und  demnach   für  warhaftig  und   gewiss  gehalten ,    das    der 
bund  dem  bischove   zu  Wirtzburg  kain  hilf  thun  konte     so 
waren    die   nachbauren    herumb    vast    allenthalben  we'gig- 
also  das  auch  ain  Frenckischer   edelman,    Florian  Geier  ge- 
nant, so  derselbigen  zeit  sich  zu  den  bauren  verpflicht  und  in 
iren  rethen  sass ,  gegen  etlichen  öffentlich  gesagt:  »Er  und  seine 
»brudere,  die  bauren,  betten  die  Sachen  dergestalt  angefangen, 
»das  ain  leder  fürst  disen  tanz  (die  ufrur  mainend)  vor  seiner 
»thure  haben  solte,  darumb  kainer  dem  andern  zuhilfkomen 
»mogte«.    welchs  manchen   man  wanken   macht,    der  *^unst 
bestendig  hüben  were,  wa  er  gewist,    das  die  obrickait  hilf 
und  rettung  bekomen  können  .  auch  wart  diser  angezaigter 

.^L  x'i^.^fl^^^^^^"  ""^  ^"  ^"™*^  t^^en  vast  in  alle  des 
Stifts  Wirtzburg  stette  und  flecken  geschickt;  wie  man  dan 
nach  gestilter  entporung  in  widereinnemung  des  lands  an 
vii  orten  abschrift  davon  funden  hat. 

^      Es  bette  auch  derselbigen  zeite  der  bischof  zu  Wirtzburg 
am  zuchtiger  oder  nachrichter ,    maister  Jacob  genant     der 
als  das  gemain  pövel  anfung  zu  rölen,  unter  anderm  gesagt- 
nvan   die  bürgere  zu  Wirtzburg   nit    anders    thun   wurden 
»so  must  er  noch   ir  etlichen  die  grind  abhawen  .«  alsbalt 
dise   rede   unter  die   burger   erschale,    wolten    sie   ine   todt 
haben     derwegen   er  uf  Unserfrauemberg  fliehen  must ,   da 
er  auch    in  der   besatzung    blib    so    lang ,     bis    die  bauren 
geschlagen    und    die    stat    Wirtzburg    wider    eingenomen 
da  macht  er  sein  prophecey   wäre;   dann    er,    wie   hernach 
Voigt,  zu  Wirtzburg  und  dan  hin  und  wider  im  furstenthumb 
der  entporung  halb  bis  in  die  300  mit  dem  swert  gericht  hat. 
Der  almechtig  ewig  got  wolle ,    das  sie  und  andere ,   so 
in  derselbigen  ufrur  hingangen,  in  ainem  rechten  christlichen 
glauben  und  hofnung  gein  got  seliglich  verschieden  sein. 
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Aber  der  gedacht  maister  Jacob  ist  im  tritten  iare  dar- 
nach als  man  der  mindern  zeit  im  28.  iare,  von  aines 
todschlags  wegen  zu  Wirtzburg  mit  dem  schwort  auch  ge- 
rieht  worden.  ° 

Ehe  ich  hie  ferner  von  den  unterthanen  und  irer  hand- 
./h  7'''  '''''.."?''  ervordern,  etwas  von  grave  Wilhelmen 
von  Henneberg  mit  einzuziehen,  das  ich  mit  fursatz  bis  daher 
^n^°^r  habe  wiewol  etlich  handlung  darvon  meidung  be- 
^fri^f  :,•  u^.^?  '^^r°''  ergangen  .  das  darumb  beschehen, 
damit  die  histon  nit  so  weit  zertailt  und  der  leser  durch 
Vermischung    der  geschichten  nit  vertrussig  gemacht  werde 


Wfm  der  bischof  von  Wirtzburg  mit  grave  Wil- 
helmen von  Henneberg,  ime  kriegsvolk  zu  ross  und 
fiaes  zuzubringen,  gehandelt  hat. 

Hie  oben  hast  du  gehöret,  als  der  bischof  seine  graven 
herren  und  ritterschaft  wider  die  ufrurigen  bauren  beschriben 
was  ime  grave  Wilhelm  darufzu  an t wort  geben,  Lmhchd^ 
er  m  aigner  persone   und  so   sterkst  er  konte,   am  vierten 
Ostertage  [April  19]  ufsein,  den  weg  uf  Wirtzbu;g  nemen  und 

li^'^"'!,'^""  i?'"^^  C^P"'  213  zunacht  daselbft  eXmen 
wolte  dieselbig  grave  Wilhelms  antwort  käme  gein  WWz- 
burg  uf  mitwochen  nach  dem  Palmtag  f April  121  halt 
daruf  schickt  er  PaulsenTruchsessen  zuUsleuben  undBaltzarn 
von  Ebersperg,  genant  von  Weyers,  mit  ainer  credenz  zu  der^ 
b  schove  gern  Wirtzburg  volgende  Werbung  zu  thun,  die  auch 

frnrlf^tS'"  f 'ir"!,"^  ^^''«'^''^  h^*'^"  "f  den  CharfreHag 
[April  14]    inhaltend,  »das  graf  Wilhelm  seinem  zuschreiben 

T.S/Jf  "-'T  ^""''^^  ^^'"  '^^^  «''^"d  zum  ste  ksten 
»gerust  zu  Konigshoven  personlich  einkomen,  des  volgenden 
»donerstags  zu  Werneck  ligen  und  den  tritten  tag  gein  Wirtz- 

^fr^J'^/^T"  ,!^f '  -Z^™^  ^e'"'  grave  Wilhelms,  bithe,  das 
>ime  der  bischof  zu  futerung  der  pferde,  so  er  zusamenzu! 
»pnngen  gedechte,  aus  dem  chasten  zu  Meinungen  200  malter 

Idnn'If /'''''" ■?"'^  '"  sein  schloss Masfeit  füren  lasen  wöltel 
»dan  er  diser  zeit  grosen  mangel  an  habern  hette  .  ob  dan 
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>er,  der  bischof,  auch  etlich  fuesvoJk  bestellen  und  annemen 
»lasen,  wolte  er,  graf  Wilhelm,  mit  allem  möglichen  vleys 
»darzu  beholfen  sein  .  item  so  er,  graf  Wilhelm,  also  gein 
»AVirtzburg  komen,  wolte  er  etlich  buchsenmaister  mit  ime 
»bringen,  mit  200  pferden  zum  Gatzenweicker  stellen,  die 
»andern  pferde  in  der  thumbherren  höve  aintailen,  darumb 
»man  hewes  und  stroes  für  200  pferde  in  obgemeltem  hove 
»zum  Gatzenweickers  verschaffen  solte  .  item  nachdem  graf 
»Wilhelm  seinen  sone,  grave  Wolfen,  mit  etlichen  geraisigen 
»marggrave  Gasmiren  zu  dienst  geschickt ,  und  aber,  darfur 
»er  es  hielte,  marggrave  Gasmir  nuhmer  sein  furnemen  volendet, 
»solte  der  bischof  demselbigen  grave  Wolfen  schreyben,  das 
»er  sich  uf  dise  abred  mit  seinen  geraisigen  wider  anhaims 
»zu  seinem  vater  thun  wolte  .  item  wa  diser  furschlag  dem 
»bischove  also  gefallen,  solte  er  solchs  grave  Wilhelm  zu- 
»schreyben,  daneben  den  kelneren  und  andern  amptver- 
»wesern  bevelhe  thun,  das  si  grave  Wilhelmen  im  herabreyten 
»eingelasen  und  iedes  ortes  mit  notturft  versehen  .  item  ye- 
»mant  zu  schicken,  der  das  fuesvolk  anneme  und  sonderhch 
»den  rentmaister  Gonraden  Slatzauer,  mit  dem  sich  graf 
»Wilhelm,  wes  man  ferner  zu  disem  zug  notturftig  sein  wurt, 
»vergleichen  wolt.« 

Uf  solche  Werbung  bedankt  sich  der  bischof  gegen  grave 
Wilhelmen  seines  gutwilligen  erbietens,  sagt  auch,  »das  ime 
»diser  furschlag  vast  wol  gefiele  .  nachdem  aber  sie,  diege- 
»santen,  in  irer  Werbung  meidung  gethan,  das  graf  Wilhelm 
>uf  den  vierten  Ostertag  [April  19]  im  anzug  sein  wolte, 
»und  doch  darneben  nit  zu  verstehn  geben,  wie  stark,  und 
»aber  die  notturft  ervordert,  wa  man  anders  ichts  gegen  den 
»bauren  ausrichten  solte,  das  neben  den  geraisigen  auchain 
»fuesvolk  vorhanden  were,  zu  dem  geschutz  und  sunst  in 
»ander  weg  zu  geprauchen ,  were  es  sein  mainung,  das  «um 
»furderlichsten  es  sein  mögt,  solch  fuesvolk  auch  bestell 
»wurt,  uf  das  sie  also  mit  ainander  herabzögen  .  und  da- 
»mit  solchs  desto  statlicher  ausgericht,  wolt  er  inen  zwen 
»seiner  diener  zugeben,  ainen,  Michel  Fuchs  genant,  der  das 
»fuesvolk  annemen  helfen,  und  den  obgemelten  rentmaister, 
»wie  graf  Wilhelm  begert  hette,  mit  bithe,  das  sie,  die  ge- 
»santen,  mit  denselben  zwaien  widerumb  zu  grave  Wilhelmen 
»reyten  und  ailen  vleys  furwenden  wollen,  damit  die  sachen 
»zum  pesten  gefurdert  wurde,  wie  dan  sein  vertrauen  zu 
»inen  stunde  .  und  wie  sie  die  sachen  allenthalben  aus- 
»richteten,  das  sollen  sie  ime  unverzogenlich  herab  zu  wissen 
»thun,  uf  das  er  sich  darnach  richten  konte  .  er  wolte  auch 
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>dem    keller  zu  Mainingen  bevelhe  thiin ,    grave  Wilhelmen 
>den  gepeten  haberen  zu  leihen.« 

^  ,U^^^^^;art  also  mit  den  zwaien  Hennebergischen  gesanten 
uf  den  Osterabend  [April  15]  abgefertigt  der  rentmaister 
Conrad  Slatzauer  mit  300  fl. ,  davon  er  fuesknecht  und 
buchsenmaister  bestellen  und  uf  die  band  geben  solte ,  bis 
die  in  sold  kemen  .  aber  Michel  Fuchs  rait  für  sich  allain 
mit  ainer  credenz  an  grave  Wilhelmen ;  wart  auch  etwas 
iruer  abgefertigt. 

Als  sie   nun   gein  Sleusingen   komen  und   irem  bevelhe 
nach  bey  grave  Wilhelmen   gehandelt  betten ,  lies  er  inen 
durch  Thoman  von  Herda  sagen,  :.das  er  geren  uf  die  zeit, 
).wie  er   dem   bischove  zugeschriben ,   angezogen   und  gein 
AVirtzburg  komen     so   were   doch   ime   von   dem  bischove 
^.enthcher  beschaid  oder  bevelhe,  ob  man  ine  im  durchziehen 
Mn  des   Stifts  flecken  einlassen   wurd  ,   noch  nit  zubracht 
^gleychwol   were   er  auch   noch    etlicher  pferde    gewarten! 
^die  bishere  nit  ankomen  .  aber  er   wolte  sich  dem  stifte 
*zu    gut  seines  pesten   Vermögens   zum   höchsten  bewerben 
>und  umbthun  nach  raysigen  und  fuesvolk,   also  das  er  uf 
>sontag  Misericordia  domini  [April  30]   damit  gewislich   ge- 
glast und  geschickt  were,   den  nechsten    uf  Wirtzburg  oder, 
>wahin  er  beschaiden  wurt,  zu  ziehen,  des  sich  der  bischof 
»genzlich  getrösten  und  verlasen  solte:  doch  das  ime  zu  be- 
>stellung  solchen  kriegsvolks  -K)00  fl.  evlend  zugeschickt  wur- 
»den,  also_^  das  die  ufdonerstag  schirst  nach  Quasimodogeniti 
>LApril  2/]  gewishch  zu  Sleusingen  weren  « 

Und  wart  daruf  Michel  Fuchs  obgedacht  an  das  Hartz 
dergleichen  amer  grave  Wilhelmen  diener,    Fabian  Hir^  ge- 
nant, gern  Mansfelt  und  Stolberg  abgefertigt ,   knecht  zu  be- 
stellen   auch  alsbald  zwen   buchsenmaister  angenomen  mit 
nan|^n  Pauls  Haider  und  Jacob  Glainkopf 

Und  schickt  graf  Wilhelm  die  trey:  Pauls  Truchsessen, 
ßaltzarn  von  Weyers  und  den  Wirtzburgischen  rentmaister 
widerumb  gern  ^\irtzburg  umb  die  4000  fl.,  mit  ongeverlich 
diser  Werbung,  .das  er,  grav  Wilhelm,  alles  dasjenig  thun 
>und  handien  wolte,  das  in  diser  ufrur  dem  bischove  und 
>semem  stifte  zu  guttem  und  wolfart  gedeihen  mögt  und  sich 
>ut  stmid  an  zum  höchsten  bewerben  zu  ross  und  fues  uf 
>sein,  des  bischoves,  chosten  und  darlegen  .  es^solte  auch  das 
>kriegsvolk  uf  sontag  Misericordia  domini  [April  30]  zu 
»Sleusingen  gewislich  einkomen  .  und  wa  der  bischöflich 
>uf  dem  ausgeschriben  landtag  mit  seinen  unterthanen  nit 
»setzen  noch  vertragen,  wolte  er  mit  allem  kriegsvolk,  geschutz 
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»und  andern!  darzu  gehörend  on  alles  ufhalten  anziehen  an 
»ende,  dahin  er  beschaiden  wurt  .  wa  aber  der  bischof  mitler 
»zeit  kriegsvolks  bedorfte,  das  solte  man  grave  Wilhelmen 
»furderlich  zu  wissen  thun,  auch  ime  pulver  und  etliche 
»buchsenmaister  zuschicken;  dan  wes  er  der  hette,  bedorfte 
»er  in  seinem  abzug  selbst  wol  in  seiner  herschaft  .  sonder- 
»lich  wolte  von  notten  sein,  das  die  4000  fl.  zu  annemung 
»des  kriegsvolks  gewislich  ufdonerstag  nach  Quasimodogeniti 
•»[April  27]  zu  Sleusingen  weren  ,  dergleichen  ain  haysbrief 
»an  des  stifts  flecken,  damit  er,  grave  Wilhelm,  im  furziehen 
»eingelasen  wurde,  sein  läger  zu  nemen  etc.« 

Uf  solch  anpringen  name  der  bischof  mit  den  gesanten 
disen  abschid:  »grave  Wilhelm  solt  sich  von  stund  an  nach 
»geraisigen  und  fuesvolk  umbthun ,  die  fuesknecht  dermasen 
»annemen,  das  sie  erstlich  sein,  des  bischoves,  als  des  lands- 
»fursten  und  kriegsverleger ,  schaden  warnen  und  fromen 
»werben,  ime,  grave  Wilhelmen,  als  dem  verordenten  haupt- 
»man  gepurende  gehorsame  laisten  und  derhalben  pflicht 
»thun  wolten  .  so  solte  ime,  grave  Wilhelmen,  Erhart  von 
»Wichsenstain  oder  ain  ander  zu  ainem  kriegsrathe  und 
»mitbevelhaber ,  dergleichen  ain  kuchenmaister,  koch  und 
»schenk  für  die  geraisigen  zugeordent  und  inen  futer  und 
»mal  gegeben,  auch  für  zimlichen  veldschaden  gestanden 
»und  den  fuesknechten  ir  besoldung  zu  geburender  Zeit  auch 
»ausgericht  und  bezalt  werden  .  und  sobalt  das  kriegsvolk 
»gein  Sleusingen  einkomen,  solte  er,  grave  Wilhelm,  unver- 
»zogenlich  anziehen  den  nechsten  uf  Wirtzburg  mitsampt 
»den  buchsenmaisteren  und.  sovil  pulvers  er  gehaben  mögt, 
»mitnemen ;  solt  ime  wider  bezalt  werden ;  dan  man  in  disen 
»leuften  von  Wirtzburg  kains  hinuf  bringen  konte.« 

Und  wurden  also  die  trey  obgenant  mit  4000  fl.  abge- 
fertigt uf  dinstag  nach  Quasimodogeniti  den  25.  Aprilis  "mit 
ainem  haisbrief  also  lautend: 

»Wir  Conrad,  von  gols  gnaden  bischove  zu  Wirtzburg  und  herzog 
»zu  Francken ,  entpieten  allen  und  igHchen  unsern  und  unsers  stifts 
»amptleuten,  vogten,  kelleren,  schultaisen,  bui^ermaistern,  räthen, 
»dorfmaistern  und  geniainden,  den  diser  unser  brief  furkonibt,  unsern 
»gnies zuvor  und  fugen  euch  wissen;  nachdem  sich  ytzund  diebauren 
»allenthalben  entbören  und  rotiren,  auch,  wie  uns  anlangt,  unter- 
»stehn  sollen,  unsere  und  unsers  stifts  unterthane  und  verwante  sich 
»zu  inen  zu  thun  und  gleichenveis  auch  zu  entporen,  in  Schriften 
»und  sunst  zu  betrohen,  damit  wir  aber  die  unsern  vorgewalt  hanthaben, 
»schützen  und  schirmen  mögen,   haben  wir  mit  dem  hochgeboren 
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>graf  Wilhelm  für  euch  kome,t   unf  L         .'  ^"'''"  ""^''  ^""""^ 
»zuziehen  begert     das  ir  i„Tlr  '"'''  emvorderen  und  ein- 

»fues  bev  imp  hl'h.  .  '    '''*"  *"■  °"g"e.lich  zu  ross  und 

uiit  vujgen  laset,  das  best  bey  men  thut  »nrl  pii..k  ,•«  j 
.vervvantnus  nach  gehor^amlich   halten  wol  et     d,^,  f         7.'" 
.unserm  gegeben  beveihe   eurenhalb  unv2  ndert  "nd  1  ""t"" 
.nachkomen  möge,   bis  solanL.  ,V  „•„  "      i  ^  °"  ^""'"^8 

»werdet    daran  th  ,t  ir  ,  ''°'''™  ''°°  ""^  beschaiden 

sich  .  darumb^steTren  Wet   fw      "l  '"'^    ^^^^^"'    hinter 
da  fanden  sie  Chri  tof  fSs  vo  J  9^^  ™"^ten  . 

Zoller  von  Walchem^ld  und  LvSrn"S  ^^'^P^'' 
Durrenhove  mit  11  pferden    L  .ff  2        Truchsessen    vom 

bischoves  ervorderunV4in  WiH,>,     ^""^  '^^^  '^^'■'^"'  "f  des 

das  gelt  desto  sIcKilLutWhlävft'lM^  "  t*"''  ''^''*'^ 
sie  dieselbigen  1 1  oferde  m  t  InJi^^  u^''®"  ""^^te,  namen 
Sleussingen  zu        ^  '"*'"  """^  ^'"^"  ""'  ainander  uf 

Und  uf  donerslag  darnach  rApril  ^71  brarht  rlon  h„„ 

g.T  WiÄr  Sn  "hett  '^"^^^  MorfoL'renant  ai?S 
also  laulend:  ^'  *""""   ""'  ^''^^•^   ^^"helm  geschriben, 

»wolLsit^iSru^dtÄt;^^^^^^^  nichts  verhinderen,  lassen, 
»sagen,   das  wir  dich  zu  ime  ^efprUcf  ,^,;f  k^    iu       • 

:a:;:rkrun"  -"  -■  --  -^^^^^^^^^ 

»Sachsen  zu  unsern  herrpn   nr.  ^   ^v,  •  ,  ^^""  ^" 
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»legen,   mit  furschrift  abgefertigt,  das   ire   liebden   furderlich   sein 
»vvolten,  uns  die  knecht  zuzuziehen  helfen  furdern,  ist  Fuchs  Michel 
»von  uns  geschieden  .    wa  er  uf  heut  nit  widerumb  zu  Sleusingen 
»einkornen,    sollen  wir  uns  vertrösten,  das  er  die  knechte  mit  sich 
»bringen  werde  .  aus  dem  zulauffen  und  die  knecht  Michel  mit  sich 
»bringen  wurdt,   versehen  wir  uns  ainer  merklichen   suma  lands- 
»kiiecht  alhie  zu  Sleusingen  ein  und  zusamen  komen  werden  .  dieweil 
»aber  zugesagt,  uf  nechsten  sontag  [April  30]  die  musterung  zu  haben 
»und  iedem  knecht ,  der  gemustert ,  zwen  fl. ,  ayn  halben  monatsold, 
»herauszugeben    und    zu   bezalen ,    betten   uns    Pauls  Truchses   und 
»Baltzar  von  VVeyers  zugesagt ,   vor  bemelter  Zeit  unser   herr   von 
»Wirtzburg  bis  in  10,000  fl.  zu  bezalung  des  kriegpvolks  beruf  schicken 
»solle  .   daruf  hern  Sebastian  von  unsernwegen  bitten ,  die  ding  an 
»unsern  herrn  von  Wirtzburg  gelangen  zu  lasen ,  das  on  allen  Verzug 
»und   zum  furderlichsten  iemand  mit  dem   gelte,  den  landsknechten 
»dasselbig  zu  geben,  beruf  vertigen  und  schicken  wolle ;  dan  das  kainen 
»Verzug  leiden  will,  uf  das  die  landsknecht  furter  pracht  und  unsers 
»herren  von  Wirtzburg  beveihe  nach  gebraucht  werden  ,   damit  der 
»sold  nit  vergeben  ausgeben  .   dan  zu  achten  ,    wa  das  gelt  nit  vor- 
»handen,  was  nachtails  und  Schadens  unser  herschaft  daraus  ervolgen 
»und  erwachsen ,   kan   meniglich   ermessen  ,    das   wir  derselben  von 
»knechten  verjagt ,  desgleichen  unsere  unterthane  beschedigt  und  in 
»grünt  verderbt  wurden ;    dan  da  kont  oder  mögt  so  vil  kriegsvolks 
»von   den  unsern  kain    widerstand   noch  abbruch   geschehen   .   das 
»unser  herr  von  Wirtzburg  zum  besten  bedenken  wolle ,  unsern  und 
»des   Stifts  Wirtzburg   unuberwintlichen    schaden   verhütten   und  in 
»betrachtung\  unser  gutwillickait   und  treue  wolmainung ,    wir  zum 
»stifl  tragen,  uns  umb  von  unser  herschaft ,  also  umb  des  stifts  treuer 
»dienst  willen   nit  komen  zu   lasen  .  wir  betten   unserm  herrn  von 
»Wirtzburg  gerne^^selbst  geschriben  ;   so  sind   die  brief  nit  hinab  zu 
»bringen  .    du  must  auch  ain  sicheren  weg  furnemen  zu  reiten  ,    ob 
»du  gleich   etwas  weyt   umbreitest;    daran   thust  du  uns  gefallens  . 
»ob  gesagt  werden  wolte ,   das  gelt   were  nit   wol  sicher    beruf  zu 
»bringen,  dagegen  wollest  den  hofinaister  bithen,  gar  kainen  auszug 
»oder  ursach  derhalben   furgezogen    werde,    darvor  sein  wolle,    ob 
»unserm  herren   von  Wirtzburg  für  gut   achtet ,   das  sein  gnad  100 
»oder  200  pferde  mit  dem  gelde  beruf  reytten  lasen  oder  schicken 
»wolte ,  zun  knechten  zu  stosen ,  dieselben  anzunemen  und  furter  zu 
»bringen  .  das  wir  unserm  herren  von  Wirtzburg  zu  bedenken  haim- 
»gestelt   haben   wdIIcii  etc     datum  Sleusingen,    dinstag  nach  Quasi- 
»modogeniti  [April  25,  1525J.C 

Dise  Schrift  wart  von  dem  hofmaister  dem  bischove  und 
seinen  rethen  angezaigt  .  und  wolte   der  merertail ,  er  «ölte 
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grave  Wilhelmen  schreiben  lasen,    das  er,  sovil  knechte  zu 
öekomen  weren,  annemen  und  herab  füren  solte  . 

Und  nach  vilem  ratschlagen  gab  der  bischof  grave  Wil- 
helmen dise  antwort: 

»Hochgeborner  freund  und  lieber  getreuer  .  als  wir  euch  ver- 
»gangen   freytags  nach  Judica  [April  7]  angezaigt ,   wie   es  mit  den 
:^uaungen  bauren,  so  sich  umb  und  in  unserm  stift  entporet,  gestalt 
>sey,  und  daruf  gebetten,  euch  zu  erheben  und  in  aigner  pesone  zum 
=»sterksten  hieher  zu  uns  zu  kommen,  daruf  uns  der  vest  unser  heber 
»getreuer  Pauls  Truchsess  zu  Usleuben  von  euren  wegen  zu  verstehn 
»gegeben,  das  ir  zum  sterkisten  zu  ross  und  mit  1000  fuesknechten 
»uns  zuzuziehen    vorhette ,  also   das   ir   uf  mitwochen   den    vierten 
»Ostertag  vergangen   [April    19J  ufsein,   die  nacht   zu   Konigshoven 
»hgen,  andern  tagsgein  Werneck  und  dan  zu  uns  hieher  gein  Wirtzburg 
^ziehen  wollet,   demnach  wir  unsern  diener  Fuchs  Michel,  dieselben 
»1000  knechte  anzunemen,  hinuf  geschickt,  aber  gedachter  Truchsess 
»wderumb    zu    uns    komen    und  uns   angezaigt,    wie    vtzbemelter 
»unser  diener  Fuchs  Michel  von  euch   abgefertigt,   bis   in  1500  oder 
»2000  knecht  zu  bestellen,  das  die  donerstag  nechstverruckt  [April  27] 
»bey  euch  zu  Sleusingen    einkomen   und   ir   mit  denselbigen ,   auch 
»dem  raisigen  zeug  uf  künftig  sontag  Misericordia  domini  [April  30] 
»anziehen  und  zu  uns  hieher  komen  wolte,  begerend,   gelt  hinuf  zu 
»verorden.  damit  den  gemelten  1500  oder  2000  knechten  ain  halber 
»monatsold  heraus  gegeben  werden  solte ,  wie  wir  dan  uf  solch  sein 
»begeren  4000  fl.  hinuf  verordent ,  auch  obgedachter  Truchsess  uns 
»von  mehr  knechten  nit  gesagt,  dergleichen  mer  gelts  nit  gevordert . 
»nun  hat  uns  ytzund  der  streng  hochgelert  und   veste   unser  hof- 
»maister,   rathe  und  lieber  getreuer,  Sebastian  von  Rotenhan  ritter 
»doctor.  angezaigt,   wie  ime  von  eurem  vogt  zu  Sultzveld  Baltzarn 
»Morholt  am  schrift  zukomen.   und   von  eurenwegen  eröffet,  wie  ir 
»brief  und  sigil  umb   kriegsvolk    weit  ausgeschickt,  daruf  vil  la  nds- 
»knecht   zu  Sleusingen  einkomen  und  ser  zulaufen,  dergleichen,  wie 
»u-  obgedachten  unsern  diener  Fuchs  Micheln  mit  furschrifl  in  Sachsen 
»abgefertigt,  2000  knecht,  so  uf  der  grenitz  daselbst  ligen,  anzunemen 
»derhalben  ir  euch  versehet ,  ain  merkliche  summa  knecht  zusamen 
»komen  werden,  mit  begere  10000  fl.  hinuf  zu  Vcrorden,  denselbigen 
»knechten    ain   halben    monatsold    darvon    zu    geben   etc.,   daraus 
»wir  vermerkt .   das  der  knecht    vU  mehr  angeschlagen ,   dan   -e- 
»dachter    Truchsess   uns  gesagt   oder  wir   begert    haben,    zu   dem 
»das  wir  der  so  vil  nit  bedorfen  ,  auch  in  unserm  vermögen  nit  ist! 
»dieselbigen   zu   erhalten  und  zu  besolden    .   solten  wir  nu  die  in 
»so  eher  anzal  also  annemen  uhd  denen  ire  gepure  nit  laisten  mögen 
»habt  ir  on  zweivel  selbst  zu  bedenken ,  was  sohimpfs ,  spots    nach- 
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»tails  und  geverlickait  nitallainuns  und  unserm  stifte,  sondern  auch 

»euch ,   dem    wir  es  ie   nit   gönnen  ,    daraus  entstehn   mögt  .  und 

»demnach  an  euch  unser  freuntlich  bithe ,   ir  wollet  euch  aus  ange- 

»zaigten    Ursachen  mehr  dan   1500    oder   2000  knechte   anzunemen 

»enthalten  und  euch  mit  denselbigen  1500  oder  2000  knechten ,    den 

»wir ,  wie  obgemelt ,  ain  halben  monatsold  heraus  zu  geben ,   4000  fl. 

»hinuf  verordent ,  auch   den  geraisigen  furderlich  erheben  und  dem- 

»nechsten   uf  unser  sloss  Werneck  zuziehen ,    da  ir  von  uns   ferner 

»beschaid    finden    wert  .    wollen   wir   alsdan ,    damit  hinfur  irrung 

»und  misverstand  ,    derhalben    erwachsend  ,    ab.7eschnitten  und  ver- 

»komen  werde ,   uns  mit  euch  ,   wie  wir  es  bederseyts  gein  ainander 

»halten  sollen,  schriftlich  vergleichen  .   haben  wir  euch  freuntlicher 

»und  gnediger  mainung  nit  wollen  verhalten  .  auch,  besonder  lieber 

»freunde ,  haben  wir  den  versamlungen  der  baurschaften,  so  zu  Bilt- 

»hausen,   Aura,   Frauenrod   und  Hausen   ligen,   uf  ansuchen  unsers 

»freunds,  grave  Hermans  von  Henneberg,  und  etlicher  unser  stette, 

»bis    zu    unserm    angesetzten  landtag  ,    so  nechsten   montag  [Mai  1] 

»anfangen  wurt,  und,  so  lang  der  weret,  unser  glait  gegeben,  doch 

»mit  dem  anhang,   das  sie  in  zeit  desselbigen  unsers  glaits  nyemant 

»an  leyb  oder  gut  beschedigen   sollen  .  des  datum  helt  freytag  nach 

»Quasimodogeniti   [April  28]  .  können  aber  noch  zumal  nit  wissen, 

»ob  sie  das  also  annemen  werden  .  das  wir  euch  hiemit  und  darumb 

»anzaigen,  ob  sie  sich  also  in  mitler  zeit  yemant  zu  beschedigen  ent- 

»halten  wurden,  das  ir  alsdann  unsers  glaits  in  eurem  furziehen  wist 

»zu  verschonen  .   wa  ir  aber  gruntlich  erfaret ,   das  sie  in  zeit  dits 

»unsers   glaits    yemant   an    leib  oder  gut    beschedigen    und  also  das 

»glait  nit  annemen  oder  halten  wurden  ,  wa  ir  dann  inen  am  furzug 

»ichts  abprechen  mögt ,  in  dem  wollet  kain  vleyss  nit  sparen  .  auch 

»wa  ir  am  herabziehen    gutwillig   in    unsere  flecken   eingelasen,  da 

»wollet   eur  nachtläger    nemen   und  volgenden    tags    furtziehen  .  wa 

»ir  nit  gutwiUig  eingelasen,   gegen  denselbigen  wollet  auch  tätlichs 

»nichts  furnemen,  sonder   furtziehen  und   in  alleweg  den  nechsten 

»und   furderlich   gein  Werneck   komen  .   verlasen  wir  uns  gänzlich  . 

»datum  sambstag   nach  Qasimodogeniti  [April  2^),  1525].« 

Nun  hast  du  hie  oben  nach  der  lenge  gehört,  wie  der 
bischof  zu  Wirtzburg  sich  an  mer  dan  ain  ort  nach  hilf  umb- 
gethan ,  aber  von  nyemant  sondern  trost  noch  zusagung 
entpfangen  .  nicht  desto  minder  häuften  sich  die  bauren  ie 
lenger  ie  sterker  und  ergab  sich  ain  ampt  nach  dem  anderen 
in  dise  bruderschaft  .  es  betten  sich  auch  die  bauren  nit  an 
ainem  orte  allain ,  sondern  an  vill  enden  zusamen  gethan  .  ain  ' 
häuf  lag  zu  Awe,  ainer  zu  ßilthausen,  ainer  zu  Aura,  ainer 
zu  Frauenrode,  ainer  zu  Hausen,  ainer  zu  Haidenvelt,  alle  im 
stift  Wirtzburg  .    auswendig  entpörten   sich  die  unterthanen 
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im  Stift  Bamberg,  im  stift  Fulda,  am  Otenwald,  am  Necker 
und  andere  mehr  nachbauren  .  und  wäre  die   sag     das  die 

5ef  JJiftT  wTf  "'^^"^''J  "^i^  ^"^^^^'^  ""^  ^^^"^^h  über 
nnH  !l  Wirtzburg,  volgend  über  andere  fursten  ziehen 
und  die  genzhch   vertreyben    und  austilgen  wolten  .   dem- 

andPrc:'^'^  ^f  ^'''^^  ^^"  Wirtzburg  und  sein  edle  ^t 
anders  versehen  dorften,  dan  das  die  bauren,  wa  sie 
anders  daran  nit  verhindert,  für  Unserfrauenbe'rg  ziehen 
und  den  belegeren  wurden,  wie  du  hernach  ferner  hören 
wurdest  mid  betten  dazumal  kain  hofnung  m er ,  dan  den 
angesetzten  landtag  (ob  die  entpörung  damf  mJgt  gestilt 
werden)  und  dan  grave  Wilhelmen,  V  in  sSen  und 
sl^uf'K^^  trostlich  hilf  zugesagt'hette  .  undwere  soUe 

Sen  nft  .T  "  Y''  T^l"^^^^  '"^^^""^  ""^  tröstlich  er- 
pieten  nit  etwas  verlasen  haben?  der  den  zugesagt  bette,  was 

Ä;^T.T^"f ''^'""".^^^^'^^^  zugesagt  wo'rden,  waTen 
tursten,  graven,  herren,   ritter  und  knechte;    durch  die  die 

Ä  am  maisten  gehandelt  und  getriben,  Ovaren  auch  von 
adel  .  so  was  das  gelt  schon  daruf  entpfangen  und ,  wie  du 
gehöret  hast     alle  sachen   entlich  abgeredt^.  ist  wollu  ge- 

^^''LT^p  WMlT^^^^'^''^^  ''^'''^  *^^^^  ""^  h^ff«"»^  allL 
^J      t  ^^^^^^"^5"  "nd  dem  landtag  gestanden  .  wie  inen 

S  /ztd  s^^^^^^^^       hilf  und  rethungbLhehen,  davon  will 

n^oh^nu^"^^^/'^  geschickten  mit  den  4^00  fl.  uf  donerstag 
nach  Quasimodogeniti    [April  27],   wie  inen  dan  von  gravi 

TeSS  ^^t"^^]  '^"''  "ach  Sieusingen  .  aber  man^wolt 
mmprV'f  "/t^inlasen,  ursach:  graf  Wilhelm  hette  sich 
T.!mm  '^^u  ^'''^"  uf  vertrag  zu  handien  unterfangen  . 
Te^eS   IT""  ^'*'"  nach  dem  andern  zu  grave  Wilhelmen 

waH  inpn    h      ""f ""  'o  T^ä?^"   '^^^^  •  ab^^  kain  antwor 
wart  men,  bis  solang  Pauls  Truchsess  selbst  hienein  rayte 

dem^Sd  in'V""^i  '""'^Z  ^^^""^  ""^  ^"^^  ^i^  andern'^mit 
dem  geld  in  das  sloss ,   da  grave  Wilhelms  hausfraue     ain 

geborne  marggravin  von  ßrandemburg,  das  gelt,    welchs   n 

secken  eingepackt  und  uf  7  pferde  glbunden^  was,  zu  iren 

Svot  Vnll''  nnd  mal  von  hove  zu  nemen  .  aber  kain 
krieg.vok   funden   sie  daselbst  .   wol   warden  in   vollenden 

•SmhP  f '  r^r  ^""^\"^^  angenomen  und  darnach  gein 
nJf.^^  R-^  ^f ^  ^'''^''^^  •  '^  hetten  Fuchs  Michel 
nl  Ä^^''  obgenant  ethche  hundert  knecht  am  Hartz, 
umb  Stolberg  und  Mansfeld  bestellet  .  aber  graf  Wilhelm 
schickt  inen  ainen  aigen  hotten  nach  mit  bevllhe,    das  S 
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ie  kain  knecht  annemen,  noch  gein  SIeusingen  füren  solten, 
betten  sie  aber  etlich  angenomen ,  solten  sie  sich  haimlich 
von  inen  thun,  und,  wa  es  die  notturft  ervordert,  sie  auch 
nit  anders  davon  komen  mogtcn ,  die  pferde  an  der  hafte 
stehn  lasen. 

Desselben  donerstags  [April  27]  käme  Erhart  von  Wichsen- 
stain  ,  amptman  zu  Bramberg ,  aus  bevelhe  des  bischofs  auch 
gein  SIeusingen  .  nachdem  er  aber  etliche  tag  zu  SIeusingen 
gewest  und  nit  vermerken  konte,  das  man  sich  kriegsvolks 
versehen  dorfte  ,  sonder  das  graf  Wilhelm  sich  mit  den  bauren 
zu  vertragen  und  zu  verainigen  in  handlung  stunde ,  auch 
derhalben  zu  den  bauren  in  das  läger  geritten  was,  keret 
er  wider  hinweg  .  und  käme  graf  Wilhelm  in  die  brudcrschaft 
der  ufrurigen  bauren  vor  Maynungen  uf  mitwochen  den 
dritten  Maii  ^),  schribe  auch  daruf  dem  bischove  zu  Wirtzburg 
disen  brief: 

»Gnediger  herre  .  eur  gnaden  schreiben ,  uns  uf  heut  dato  alhere 
»zukomen ,  belangend  Pauls  Truchsessen  vorig  anbringen  sampt  dem 
»heruf  gesanten  gelte  etliche  fueskncchte  zu  bestellen  ,  verners  Inhalts 
»haben  wir  verlesen  und  geben  eur  gnaden  zu  erkennen ,  das  nicht 
»on ,  sondern  es  seind  ongeverlich  bey  400  knechte  durch  uns  wegig 
»gemacht  und  uf  die  bain  bracht ,  wie  dan  eur  gnaden  diener  Fuchs 
»Michel ,  der  ungeverlich  vor  zehen  Tagen  von  uns  abgeschieden  ist, 
»sich  zu  eur  gnaden  zu  fugen  und  anzusagen ,  wie  es  umb  dieselben 
»knechte  gelegen  ,  dan  die  unterwegen  ires  furzugs  verhindert  und 
»ufgehalten  und  mit  nichten  heraus  haben  komen  mögen ,  der  merk- 
»lichen  ufrur  und  entpörung  halb ,  so  sich  der  ende  im  land  zu 
»Sachsen  und  Duringen  halten ,  das  alles  zusampt  unser  gelegenhait, 
»und  wie  unsere  ganze  herschaft,  uns  abgefallen,  zum  häufen  an  der 
»Wem  geschlagen  und  heruf  durch  unsere  herschaft  gezogen  ,  des 
»willens  ,  für  Masfeld  und  SIeusingen  sich  zu  wenden  ,  derhalb  sie 
»uns  genötigt ,  die  zwölf  artickel ,  so  die  cristlich  erkant  werden ,  auch 
»anzunemen  .  derwegen  Avir  eur  gnaden ,  als  wir  von  herzen  geren 
»gethan ,  unsers  Vermögens  zu  statten  und  hilf  komen  sein  wolten, 
»verhindert ,  eur  gnaden  auch  dise  geschieht  in  Schriften  berichten 
»wollen  ,  so  haben  die  hotten  nit  sicher  hinkomen  mögen  .  das  wollen 
»eur  gnaden  nit  anders ,  dan  aus  merklicher  Verhinderung  bewegen 
»und  ermessen  .  das  sind  wir  in  unterthenickait  wilhg  umb  eur 
»gnaden  zu  verdienen  .  datum  SIeusingen ,  freytag  nach  Misericordia 
»domini  [Mai  5,  1525].« 


*)  In  der  Vorlage  heisst  es:  »mitwochen  den  vierten  Maii«;  das 
ist  unrichtig;  denn  Mittwoch  war  der  3.  Mai  und  dieses  Datum  hat  auch 
der  Bundesbrief. 

L.  FlUES,  Bauernkrieg.  9 
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So  Voigt  hernach  ,  wie  graf  Wilhelm  mit  den  bauren 
vertragen  : 

>Wir  die  haubtleut  und  ganze  gemainde  der  baui-schaft  thun  kunl 
»und  zu  wissen  gegen  aUermeniglieh  ,  die  disen  brief  sehen ,  hören 
»oder  lesen ,  das  sich  der  hochgeborn  fürst  und  herr ,  herr  Wilhelm 
»grave  zu  Henneberg  etc.,  mit  uns  verbrudert  hat  .  und  die  ver- 
»schreybung  laut  also: 

»»Von  gots  gnaden  wir  Wilhelm  grave  und  herre  zu  Henneberg 
»»bekenen  ofentlich  mit  disem  brief  für  uns,  alle  unse  erben 
»»und  erbnemen  gegen  allermenigiich ,  das  wir  warhaftiglich  mit 
»»guttem  willen  geredt  haben  und  gelobt  got  und  seinen  hailigen, 
»»das  wir  sein  hailiges  wort  hanthaben,  schützen  und  schauren 
»»und  verthaidingen  wollen  und  nachvolgen  demselbigen  wort 
»»gottes  und  bekennen  nachmals,  das  wir  furtan,  nach  Inhalt 
»»der  angezaigten  12  artickel  von  cristlicher  freyhait,  und  auch, 
»»ob  sich  der  mehr  erfunden  ,  was  die  Inhalten ,  betreffen  oder 
»»begreifen  ,  ob  die  cristlich  erkant  werden  ,  also  ufrichtiglich 
»»halten  wollen ,  gereden  und  geloben  und  bekennen  hiemit  alles 
»»frey ,  ledig  und  las  zu  geben  und  zu  lasen  ,  was  gefreyet  hat 
»»got  der  allmechtig  durch  und  in  Christo  seinen  gehabten  sone, 
»»das  wir  solchs  also  aus  guttem  willen  und  glaubigem  herzen 
»»gegen  got  also  bekennen  ,  und  wir  furter  auch  unsem  glauben 
»»mit  nachvolgenden  werken  beweisen  wollen  ,  solchs  zu  allen 
»»christhchen  herzen  erzaigen ,  bekennen  und  bekent  haben  . 
»»zu  urkunt  mit  unserm  zurück  ufgetruckten  secret  besigelt  und 
»»geben  am  mitwochen  nach  dem  sontag  Misericordia  domini 
»»[Mai  3]  anno  etc.  [15J25.«« 

»Daruf  gereden  und  geloben  wir  in  craft  dits  briefs ,  als  sein  gnaden 
»sich  gegen  uns  verschriben  hat  und  als  ainen  cristhchen  furslen 
»sehen  lasen ,  desselbigen  gleichen  wir  uns  gegen  seiner  gnaden  alzeit 
»als  christliche  brudere  halten  wollen  ,  also  das  wir  hinfurter  etwas 
»in  solchen  sachen  ,  wie  oben  angezaigt ,  sein  fursthch  gnaden  an- 
»fechten  wurde,  wollen  wir  wider  bey  seinen  fürstlichen  gnaden, 
»wie  brudern  zustendig  ist ,  alzeit  erzaigen  und  unser  leib  und  leben 
»umb  des  wort  gottes  und  seiner  gerechtickait  bey  seinen  fürstlichen 
»gnaden  setzen  .  des  zu  warer  urkunt  und  merer  sicherhait  haben 
»wir,  die  haubtleute,  mit  sampt  der  baurschaft  den  edlen  wolgeborn 
»herren  Sigmund  burggraven  zu  Kirchberg,  herren  zu  Varrenrode, 
»gebetten ,  gebrechen  halb  unsers  insigels  ,  seiner  gnaden  insigil  uf 
»disen  brief  zu  trucken  .  das  wir  Sigmund  etc.  also  geschehen  be- 
»kennen ,  doch  uns  und  den  unsern  unschedlich  .  datum  vor  Mainingen, 
»mitwochen  nach  Misericordia  domini  [Mai  3,  1525J.« 
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Das  was  der  herlich  und  zuverlesig  trost  ,  den  grave 
Wilhelm  dem  bischove  von  Wirtzburg  durch  Schickung  und 
schrifte  so  prechtlich  zugesagt  hette  ,  des  sich  die  fürst en, 
graven  ,  herren  ,  ritter  und  knechte  uf  Unserfrauenberg  so 
hoch  freueten  ,  der  ehe  in  die  aschen  fiel ,  dan  er  ie  in  sein 
Wirkung  käme,  auch  nit  ferner,  dan  in  bapir  und  wort  gezogen . 
0  der  elenden  hilf,  wie  lang  hette  man  daruf  verziehen 
müssen  ,  wie  jemerlich  were  es  zugangen  ,  wen  der  almechtig 
got  sunst  kain  hilf  und  rettung  gesant  hette! 

Vil  mer  Schriften  sind  in  zeit  der  anfangenden  entporung 
von  dem  bischove  und  graven  Wilhelmen  ergangen ,  die  ich 
umb  kurze  willen  und  auch  zum  tail  darumb ,  das  sie  nit 
allain  dise ,  sonder  andere  mer  sachen  mitbetroffen ,  herein 
zu  setzen  umbgangen. 

Und  will  numehr  mit  der  histori  von  grave  Wilhelmen 
stilstehen  und  widerumb   anfangen ,  da  ich  es  gelasen  hab. 


[3G] 

^ie  burgermaister  und  rath  bey  den  versamlungen 
der  bauren  umb  gesprech  und  handlung  angesucht 
haben  und  was  inen  für  antwort  gefallen  ist. 

Am  frey  tag  nach  Ostern  [April  21]  kamen  zwen  brief 
nachainander  gein  Wirtzburg  .  die  waren  von  den  bauren 
im  läger  zu  Aura  an  burgermaister  und  viertailmeister  zu 
Wirtzburg  geschriben  worden ,  also  lautend : 

»Unsern  grues  in  aller  christlicher  bruderlicher  lieb  zuvor  .  fur- 
»sichtige,  weyse,  liebe  herren  .  nachdem  wir  uns  in  christlicher  lieb 
»zu  Aura  mit  ainer  rot  gelagert,  alles  der  bewegung,  uf  das  die 
»evangelisch  lere  und  wort  Christi  erleutert  und  gelert,  dargegen  die 
»vertunkelung  und  gleichnerisch  verfurung  vertilgt  werde,  und  uns 
»nu  zu  der  rote,  so  zu  Bilthausen  erhalten,  verainigt  haben,  also  das 
»etlich  tag  verpracht,  bitten  wir  euch  bruderiicher  mainung,  wolle 
»uns  eur  furnemen  schriftlich  furwenden,  ob  ir  auch  euch  solcher 
»unser  angezaigten  christlicher  weis  und  verainigung  vleyssig  und  unsers 
»gemuts  halten  wolle  .  weis  wir  aus  bruderiicher  begere  auch  vleysig 
»biten,  auch  wes  ir  euch  des  landtags  halben,  so  unser  gnediger  herre 
»uf  montag  nach  Misericordia  domini  [Mai  1]  allenthalben  erneut, 
»halten  wolle  .  alsdann  wollen  wir  nach  eurem  bericht  solchem  lag 
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»auch  gern  nachkomen  .  wollet  uns  euren  getreuen  ratschlag  nit  ver. 
>bergen  und  uns  solchs  in  antwort  mit  zaiger  dits  briefs  nit  ver- 
»halten  .  wollen  wir  in  bruderlicher  dienstbarkeit  uns  gein  euch  geren 
»erzaigen  .  datum  donerstag  nach  Ostern,  [April  20,  1525].« 

»Unsern  grues  zuvor  .  fursichtige,  weyse,  liebe  brüder  Und  herren 
»wir  halten  uns  noch  zu  Aura  und  sein  itzo  schnei  viler  hilf  notl 
»turftig  .  weiten  auch  gern,  das  ir  mit  unser  christlichen  versamlung 
»erhalten,  uf  das  christlich  Übung  in  uns,  unsern  kindern  und  nach- 
»kommen  mit  gnade  furo  erscheinen  und  gewirkt  werden  .  und  daruf 
»unser  freunthch  und  bruderlich  bith,  wollet  uns  mit  ainer  zale  der 
»manschaft  sampt  etlichem  geschutz  zu  hilf  komen  .  und  ob  wir  weiter 
»in  getrang  einkomen ,  wolte  uns  hilf  nit  abschlagen ,  damit  wir  und 
»ir  solch  unser  christlich  furnemen  zu  seligem  ausgang  in  gotlicher 
»hofnung  erlangen  werden,  und,  wiewol  wir  euch  uf  nechte  verschinen 
»auch  zugeschriben,  dannoch  umb  schneller  und  zufelliger  ursach  wir 
»euch  uf  heut  abermals   haben   müssen  zuschreyben  .   eur  trostlich 

»antwort  .  datum  freitags  nach  Ostern,  [April  21,  1525].« 

• 

Als  dise  Schriften  zu  Wirtzbnrg  uberantwort  im  d  verlesen 
warden  ,  wolte  burgermaister  und  rathe  bedunken  ,  das  die 
der  ersten  nit  zustimbte  .  und  erwuchs  bey  inen  ain  argwon, 
oh  solche  brief  von  Aura  aus  dem  läger  komen  oder  durch 
Hansen  ßermeter  obgenant  (den  sie  nit  wenig  verdacht  betten) 
uf  di  ban  pracht  w^ere  .  darumb  sie ,  die  warhait  aigentlich 
zu  erfaren  ,  ainen  iren  boten  in  das  läger  gein  Aura  ver t igten 
mit  nachvolgender  schrift: 

»Unsern  grues  zuvor  .  lieben  bruedere  in  Christo  .  wir  haben 
»eur  schreyben,  uns  zu  zweymalen  gethan,  vernomen  und  schicken  euch 
»hierin  copien  des  andern  euern  briefs,  uns  zukomen  .  und  wa  solchs 
»eur  gemut  und  mainung  und  solcher  brief  von  euch  ausgangen  ist, 
»das  wollet  uns  hiebey  schriftlich  eröflfen ;  so  wollen  wir,  ob  got  wil, 
»in  zwaien  tagen  etliche  aus  uns  und  anderen  des  stifls  verwanten 
»zu  euch  gein  Aura  schicken,  mit  bevelhe,  euch  unser  gemut  und 
»mainung  erkennen  zu  geben  und  hinwider  das  eur  auch  zu  verneraen  , 
»doch  das  wir  zu  und  bey  euch  und  wider  von  euch  versichert  wer- 
»den  .  das  wolten  wir  euch  freuntlicher  mainung  nit  bergen  .  die 
»gnad  und  fride  gots  sei  mit  euch  und  allen  fromen  cristlichen  bru- 
»dem  .  bitten  freunthch  antwort  .  datum  sambstag  nach  Ostern 
»[April  22,  1525].« 

Daruf  haben  die  bauren  zu  Aura  dise  antw^ort  geben: 

»Unsern  grues  zuvor  .  lieben  bruder  in  Cristo  .  eur  christlich 
»schreyben  haben  ^vir  verlesen  mit  angehengter  begere,  euch  zu  er- 
»öfifen ,  ob  inligender   copey   original  von  uns  ausgangen  .   das  wir 
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»bekennen  .  und  ist  unser  ganze  begire  und  mainung  und  nit  anders, 
»dan  was  christlich  und  dem  gotsworts  gemess  furzunemen .  derhalben^ 
»wie  ir  anzaigt,  etlich  von  den  euren  zu  uns  zu  komen  ,  schicken 
»wolte,  der  Zuversicht,  das  sie  zu  und  von  uns  glaitlich  versichert  , 
»das  wir  inen  hiemit ,  so  vil  uns  möglich ,  zusagen ;  dan  wr  uns  zu 
»got  Gristum  Jesum  untergeben  .  got  gebe  sein  gnad  .  datum  sontag 
»Quasimodo  [April  23,  1525J. 

Darneben  betten  burgermaister,  rathe  und  viertailmaister 
zu  Wirtzburg  bey  der  baurenversamlung  ,  so  dazumal  bey  Awe 
lagen,  volgender  gestalt  auch  angesucht: 

»Unser  freunthch  und  willig  dienst  zuvor  .  erbarö,  fursichtige 
»und  weyse  besondere  gute  freunde  .  wir  sind  willens,  etliche  aus 
»uns  mit  anderen  verordeten  von  ethchen  stetten  des  stifts  zu  euch 
»zu  komen,  ongeveriich  in  zwaien  tagen,  mit  euch  freuntlicher, 
»getreuer  und  bruderiicher  mainung  zu  reden  und  zu  handien  .  und,' 
»so  es  euch  fuglich  were,  mögt  ir  uns  bey  disem  hotten  schriftlich 
»verstendigen,  auch  uns  und  die,  so  mit  uns  zu  euch  komen  werden, 
»zu,  bey  und  wider  von  euch  versichern  .  desgleichen  solt  ir  unsern- 
»halb  auch  versichert  sein  und  uns  des  nit  abschlagen  .  wollen  wir 
»freunthch  verdienen  .  bitten  hiebey  eur  freunthch  antwort  .  die 
»gnad  und  frid  gottes  sei  mit  euch  .  datum  sambstag  nach  Ostern 
»[April  22,  1525].« 

Daruf  ist  inen  dise  antwort  gefallen: 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  lieben  brudere  .  inhalt  eursschreybens 
»haben  wir  verlesen,  wie  ir  willens  seit,  mit  etlichen  stetten  uns  zu- 
»zuschicken,  mit  uns  zu  besprechen;  begert  derhalben  Sicherung  zu 
»und  von  uns;  sagen  wir  euch  in  craft  diser  schrift  ain  frey  sicher 
»glait  zu,  also,  das  ir  versichert  sein  solle,  von  und  zu  uns  vor  allen 
»den  unsern,  der  wir  ongeveriich  mechtig  sind  .  des  zu  warem  ur- 
»kunt  haben  wir  disen  brief  mit  unserm  gewonlichen  insigil  be- 
»schlossen  .  datum  sontag  Quasimodogeniti  [April  23,  1525].« 

Und  betten  die  von  Wirtzburg  daneben  an  burgermaister, 
rathe  und  viertailmaister  zu  Ochsenfurt  auch  geschriben  und 
gebetten  ,  »das  sie  sich  bei  der  versamlung  der  bauren  ,  so 
»inen  nahend  gelegen,  umb  ain  stilstand  anhalten  wolten, 
#ob  dise  entporung  durch  mittel  und  wege  in  der  gute  mögt 
»vertragen  werden.«  solchen  brief  hab  ich  gleichwol  nit 
gesehen  .  aber  wie  die  von  Ochsenfurt  wider  antwort  daruf 
geben  haben  ,  volgt  hernach : 

»Gnad  und  frid  in  Christo .  lieben  herren,  brudere  und  freunde . 
»wir  haben  eur  schreyben  vernomen,  fugen  euch  wissen,  das  ehe  uns 
»dieselb    eur  schrift  zukomen,  uns   sachen  von  der  versamlung   der 
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»baurschatt  angelangt,  dardurch  unser  burgerschaft  wegig  worden,  die 
»wir  auch  aus  solchen  mit  kainem  mittel  lenger  haben  können 
»oder  mögen  ufhalten ,  und  also  aus  betrangter  not  verursacht ,  uns 
»zu  der  versamlung  der  baurschaft  im  namen  des  almechtigen  zu 
»verbinden  und  zu  verainigen,  bey  dem  heyligen  evangelio,  mit  inen 
»und  sie  mit  uns,  unser  leyb,  leben,  ehre  und  gut  zu  verlasen  .  aus 
»dem  ir  euch  zu  erineren  habt,  das  uns  wider  solche  aynigunge  umb 
»stilstand  bey  inen  nit  fuglich  sein  will  zu  handien .  aber  on  das,  uns 
»aller  bruderlicher  nachbaurschaft  gegen  euch  und  ainer  ganzen  ge- 
»mainde  euren  zugewanten  zu  beweisen,  solt  ir  uns  genaigt  finden  . 
»das  haben  wir  euch  bruderlicher  mainung  widerumb  zu  erkennen 
»geben  .  datum  sambstag  nach  Ostern  [April  22,  1525].€ 

Aber  nicht  desto  minder  beharreten  die  von  Wirtzburg, 
ire  und  der  stete  botschaft  in  bede  lagere  der  bauren  zu 
verorden ,  und  schriben  derhalben  an  etliche  umbligende 
stette  dise  maynung: 

»Unser  freuntlich  dienst  zuvor  .  ersame  und  weise  besonder  gute 
»freunde  .  aus  bewegung  der  geschwinden  leufte  und  entpörung, 
»ytzund  vor  äugen,  haben  wir  im  besten  furgenomen,  zu  der  ver- 
»samlung  der  baurschaft  etliche  persone  aus  uns,  dem  rathe  und 
»gemainde  zu  schicken  und  mit  inen  zu  handien,  ob  weg  zu  erfinden, 
»sie  zu  stillen,  frid,  aynickait  und  ain  stilstand  bis  nach  erscheinung 
»künftigen  furgenomen  landtag  bey  inen  zu  erlangen,  und  dabey 
»bewegen,  das  es  gut  were,  das  etliche  aus  euch  und  andern  stetten, 
»des  Stifts  verwanten,  auch  dabey  weren  .  darumb  unser  freuntlich 
»bithe,  ir  wollet  zwen  verstendig  manne  aus  euch  zu  uns  verordnen, 
»uf  sontag  [April  23]  ongeverlich  zu  zwaien  boren  nach  mittemtag 
»hie  bey  uns  zu  erscheinen,  furter  mit  andern  das  best  und,  was 
»mit  der  baurschaft  zu  handien  sey,  helfen  zu  beratschlagen  und  uns 
»des  ie  nit  abschlagen  .  das  wollen  wir  freunthch  verdienen .  datum 
»freitag  nach  Ostern  [April  21,  1525].« 

Nun  waren  etliche  im  rathe  zu  Wirtzburg  ,  die  wolten, 
man  solte  solche  Schickung  zu  den  bauren  on  wissen  ires 
herren  des  bischofs  nit  furnemen ,  sonder  ime  das  zuvor 
anzaigen. 

Also  kamen  uf  montag  nach  Quasimodogeniti ,  den 
24.  Aprilis  ,  vormittag  uf  Unserfrauenberg  burgermaister  uni 
etliche  vom  rathe  sampt  dem  statschreyber ,  der  von  iren 
wegen  dem  bischove  anbracht  ongeverlich  dise  mainung: 

»Nachdem  er,  der  bischof,  uf  schirst  montag  nach  Miseri- 
»cordia  domini  [Mai  1]  ainen  gemainen  landtag  angesatzt, 
»mit  inen  und  andern  unterthanen ,  wie  diser  entpörung  zu 
»begegen ,  zu  beratschlagen ,  weren  sie  untertheniglich  wol 
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»genaigt  gewest  und  noch  ,  solchen  tag  ires  tails  zu  erwarten  . 
»dieweil  aber  noch  8  tag  dahin  ,  in  welchen ,  wa  es  zeitlich 
»nit  verkomen  ,  die  bauren ,  so  in  steter  ubung  weren  furt- 
»zurucken  ,  vil  stette  und  flecken  zu  inen  in  ir  veraynigung 
»brengen,  und  also  der  landtag  von  dem  merer  tail  nit  be- 
»sucht  werden  mogte ,  derwegen  sie  aus  untertheniger  und 
»getreuer  wolmainung  bey  inen  für  nutz  ,  not  und  gut  an- 
»gesehen ,  und,  sover  es  ime  auch  gefallen  wolte,  beschlossen, 
»etliche  vertraute  und  geschickte  menner  aus  inen  und  den 
»nechsten  umbligenden  steten  in  baide  baurenläger  furderlich 
»zu  verorden ,  mit  inen  zum  vleyssigsten  zu  handien ,  damit 
»dise  entpörung  genzlich  gestilt  oder  zum  wenigsten  bis  nach 
»ausgang  des  angesatzten  landtags  ain  fridlicher  anstand 
»gemacht  wurde  ,  untertheniglich  bittend  ,  solch  ir  anpringen 
»mit  kainen  Ungnaden  ,  sonder  iren  halb  aus  unterthenigem 
»gutten  willen  zu  vermerken;  dan  was  sie  zu  abwendung 
»diser  ufrur  zum  pesten  handien  konten ,  das  weren  sie  zu 
»thun  gehorsame ,  schuldig  und  willig.« 

Disen  der  von  Wirtzburg  furschlag  lies  ime  der  bischof 
gefallen  .  und  warden  desselbigen  montags  daruf  [April  24] 
abgefertigt  in  das  leger  zu  Awe  von  Wirtzburg  aus  der  stat: 
Claus  Schmid ,  Georg  von  Worms ,  Stefan  Sorg  und  Hans 
Glunck ;  von  Geroltzhoven  :  Stefan  Lesch  ;  von  Volkach : 
Haintz  Swan  ;  von  Carlstat :  Claus  Hayerman ;  von  Arnstain : 
Hans  Colb ;  von  Randersacker :  Georg  Henneberger ;  von 
Erlebrun:  Anthoni  Crantz. 

In  das  ander  leger  zu  Aura  wurden  gesant :  Claus  Fridrich, 
Hans  Breutgam  ,  Georg  Tief  und  Caspar  Volckmair  ,  alle  von 
Wirtzburg;  Georg  Swartzman  von  Geroltzhoven  ,  Wolf  Craus 
von  Volkach ,  Ditz  Hofsteter  von  Carlstat ,  Philips  Scheffer 
von  Arnstain  ,  Fritz  Köler  von  Randersacker  und  Hans  Han 
von  Retzbach  .  und  wart  ainer  ieden  botschaft  von  dem 
bischove  ain  schriftlich  und  lebendig  glait  gegeben. 

So  Voigt  hernach  die  Instruction  irer  Werbung  ^) : 

»Lieben  herren  und  freunde  .  wir  als  geschickte  vonwegen  der  von 
»Wirtzburg  und  ander  stette  unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg 
»bithen  euch,  uns  in  unserm  anbringen,  uns  bevolhen,  gutwilliglich 
»zu  vernemen  .  erstlich  so  bitten  wir  euch,  uns  freuntlich*zu  berich- 
»ten,  were  euch  zu  disem   schweren  zug  und  furnemen  geursacht 


')  Hier  hat  L.  Fries  geändert.  Er  schreibt:  »So  volgt  hernach  die 
credentz  fol.  3  unser  freuntlich.«  Dies  ist  ein  Hinweis  auf  ein  nicht  mehr 
erhaltenes  Supplement. 
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>^habe  .   zum  anderen,  ob  nit  weg  zu  finden  weren,  eurs  furnemens 
*fridlichen  stilstant  und  ruhe  zu  haben,  wie  und  in  wes  gestalt  solchs 
»zu   thun  euch  leidlich  .   was  dan  die  von  Wirtzburg    und    ander 
*stette,  auch  wir,  die  geschickten,  darzu  dienstlich,  hilflich  und  reth- 
»lich  alles  Vermögens  sein  konten,  solt  mit  aUem  vleys   beschehen, 
»damit  christlicher  gütlicher  frid  und  ainickait  ufgericht  und  erhalten 
»wurde  .  zum   tritten,  so  wollen  wir  euch  freuntlicher  mainung  nit 
»bergen,  das  unser  gnediger  herr  von  Wirtzburg  uf  vleysig  anhalten 
»der  von  Wirtzburg  mit  beclagung  irer  und  aines  ganzen  lands  grosser 
»unleidlicher  beschwerung  ainen  gemainen  lanttag  furgenomen  und 
>ernent,  uf  nechstkunftigen  sontag  Misericordia  domini  [April  30]  zu 
»Wirtzburg  einzukomen  und  montags  darnach  [Mai  1]  zur  handlungzu 
»greiffen,  mit  vertrosthchem  zusagen,  uf  denselben  aller  seines  stifts 
»verwanten  beschwerde  und  menget  zu   hören,  sich  mit  milterung 
»und  nachlassung,   sovil  ymer  möglich,   gnediglich   und  also  halten 
»und   emeysen,    das    sich  nymant  ainiger  unbilliger  beswerd  von 
»seinen  gnaden  beclagen   dorfe  .  das  haben  die  von   Wirtzburg  zu 
»gewa."ten  seinen  gnaden  vor  etlichen  tagen  zugesagt  .   und  wa   es 
»euch  gelegen  und  zu  thun,  ist  unser  freuntlich  und  bruderlich  bithe, 
»ir  woUet  bynnen  solchs  tags  geruhet  sitzen,   uf  denselben  tag  auch 
»erscheinen,  eur  beschwerde  und,  was  hierin  zu  thun  und  zu  rathen, 
»mit  inen  und  andern  stifts  verwanten  daselbst  furtragen,  der  hof- 
»nung ,   got  der  almechtig  sol  sein  gnad  verleyhen ,   damit  gemaine 
»beschwere!  abgewendt  und  alle  Sachen  zum  besten  und  guttem  frid- 
»lichen  wesen   komen   sollen;   dan  die  von   W^irtzburg  und    andere 
»stete,  auch  wir  ie  geren  hilflich  und  furderlich  sein ,  fridhch  wesen 
»ufzurichten  und  das  zu  handien,  das  dem  evangelio   nit  entgegen 
»sey,  freunthch  und  in  bruderhcher  lieb  bitend,  uns  dises  unsers 
»anbringens,   das  treuer  gutter  mainung  beschicht,  nit  zu  verargen, 
»und,  wes  eur  gemut,  rat  und  maynung  hierinen  ist,   uns  auch  zj 
»erkenen  geben,   und  so  eurs  gemuts  were,  uf  furgenomen  landtag 
»zu  erscheinen,  alsdan,  wa  ir  begert,  sein  sie  urbutig,  euch  bey 
»unserm  gnedigen  herren  sicherhait  und  glait  zu  solchem    tag   zu 
»erlangen,  der  hoffnung,  es  solle  inen  nit  abgeschlagen  werden.^ 

Ob  aber  die  gesanten  über  dise  Instruction  mit  den 
bauren  umb  fernem  verstand  gehandelt ,  kan  ich  nit  wissen ; 
dan  allain  das  ich  von  dem  ainem  geschworen  hotten  ^^o 
als  am  ^aitsman  des  bischoves  mit  gein  Awe  geritten  ,  selbst 
gehört  hab  ,  das  sie  nach  gethaner  Werbung  dannoch  mit 
den  bäurischen  hauptleuten  in  vil  gesprech  komen ,  davon 
er  alweg  gesondert  worden. 

Von  dem  läger  zu  Aura  ist  inen  dise  antwort  gegeben 
in  Schriften: 
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»Die  beweglickait  der  cristlichen  Versandung  zu  Aura  und  Bilt- 
»liausen  mit  iren  zugehören  .  zum  ersten  ist  das  gemain  volk  von  den 
»gaistlichen  wider  die  gotliche  Satzung  hoch  betrangt  und  be- 
»schwert ,  nemlich  als  die  clöster  und  prelaturen ,  die  nit  zu  setigen 
»gewest  sein,  und  nachdem  das  wort  gottes  sich  in  zwaien  oder  treien 
»jaren  ongeverlich  wider  an  das  licht  gethan,  das  sie  dan  selbst  zum 
»merer  tail  zu  vertunkelen  vervolgt  haben,  das  sie  den  armen  christ- 
»glaubigen  entzogen  .  zu  dem  andern  hat  unser  gnediger  herre  ytzt 
»diser  schwinden  zeit  dem  armen  ain  grosse  swerliche  auflag  zu  geben 
»zugemut  und  nichts  desto  weniger  ainem  ieden  armen  dabey  zu 
»raisen  gebotten ,  wan  man  den  manet,  das  er  geschickt  sei  .  damit 
»der  gemain  man  hoch  bewegt  und  ufrurig  worden  ist  .  und  als 
»unser  gnediger  herre  den  itzigen  landtag  verkündigt,  da  sein  von 
»den  in  den  lageren  boten  erfunden  worden,  dabey  schrift,  an  andere 
»herschaft  gehörig,  durch  welche  schrift  das  gemain  volk  solt  be- 
»schedigt  werden  .  dieselbig  schrift  das  gemain  volk  allererst  bewegt, 
»und  sich  in  die  clöster  gelagert  und  ymer  mer  und  mehr  taglich 
»zugenomen  .  und  andere  notturftige  artickel,  damit  gemaine  land- 
»schaft  beschwerd  ist,  die  werden  uf  den  lanttag  ungezweivelt  von 
»den  stetten  gnugsam  furpracht.« 

Die  ander  baurenversamlung  hat  dits  der  gesanten  an- 
pringen  in  bedenken  genomen  und  volgenden  dinstags 
[April  25]  gein  Wirtzburg  geschriben  also  lautend: 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  fursichtigen  lieben  herren  und  bruder . 
»eur  zuschicken  und  gemut  haben  wir  von  den  euren,  uns  zuge- 
»schickt,  muntlich,  auch  nachmals  schriftlich  vernomen  .  und  als  ain 
»antwort  begeret,  können  wir  ytzund  auf  eur  anmutten  gar  nichts 
»antworten;  dan  von  tag  zu  tag  uns  frembd  volk  zuzeugt  .  zimbt 
»uns  derhalben,  on  ir  wissen  und  mainung  euch  kain  gruntlich  ant- 
»wort  zu  geben  .  so  wir  aber  zusamen komen  und  uns  in  eurem 
»schreiben  ersehen,  mogten  wir  euch  villeicht  gutlich  antwort  nit 
»verhalten  .  datum  dinstag  nach  Quasimodogeniti  [April  25,  1525]. c 

Daruf  inen  die  von  Wirtzburg  wider  geschriben: 

»Lieben  herren,  freund  und  brudere  in  Christo  .  uf  die  Werbung 
»unserer  geschickten,  vergangen  tagen  an  euch  gethan,  und  eur  gegeben 
»schriftlich  antwort,  die  sich  beschlislich  dahin  erstreckt,  so  ir  sampt 
»anderen  zusamenkompt ,  uns  villeicht  gutlich  antwort  nit  zu  ver- 
»halten,  also  sind  wir  wider  verursacht,  abermals  zu  euch  zu  schicken, 
»freuntlich  bittend,  unsere  verordente  zu  euch  zu  versicheren,  sie  zu 
»verhören  und  uf  ir  Werbung  und  sonderlich  mit  besuchung  des  land- 
»tags  und  stilstands  unabschlegig  freuntlich  antwort  nit  abschlagen  . 
»eur  antwort  biebey  .  damit  seit  got  bevolhen  in  gnadenl  säiglich  . 
»datum  uf  freytag  nach  Quasimodogeniti     [April  28,  1525].€ 
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.      Und  als  inen  von  den  bauren  glait  übersendet,  schickten 
sie  abermals  ire  botschaft  zu  inen  gein  Iphoven. 

Daruf  schriben  die  bauren  dise  antwort  gein  Wirtzburg : 

»Cristenliche  liebe  bruder  .  eur  Werbung  muntlich,  auch  schriftlich 
»haben  wir  von  den  euren  vernomen  mit  begerung  ainer  schriftlichen 
»antwort  .  ist  eur  begere,  ob  wir  den  euren  angesetzten  landtag 
»suchen  wollen  oder  nicht,  kont  ir  an  der  copei ,  so  wir  bey  den  euren 
»euch  zuschicken ,  wol  vernemen,  in  welcher  maynung  solcher  land- 
»tag  angestelt  .  ist  deshalben  unser  gemut  und  ernstliche  mainung, 
»gar  nicht  solchen  landtag  zu  suchen,  und  wollen  euch  auch  mit  der 
»obgemelten  copei  gewarnet  haben  .  wollet  auch  beherzigen  der  an 
»rathe  zugeschickte  antwort  .  haben  wir  euch  solchs  bruderlicher 
»maynung  nit  wollen  bergen  .  datum  sontag  Misericordia  domini 
»[April  30,  1525J.« 

Was  das  für  ain  copey  gewesen  sey,  davon  in  disem 
brief  nieldung  beschicht,  hab  ich  nit  erfaren  können  .  gedenk 
aber  das  yndert  durch  ainen  als  den  Bermeter  oder  seines 
gleichen  etwas  gedieht  und  furter  für  ain  warhait  aus- 
geben sey. 


[37J 

^as  durch  die  geschickten  räthe  uf  den  ange- 
setzten vierten  tag  zu  der  Neuenstat  an  der  Aisch 

gehandelt  worden  ist. 

^    Zu  dem  tag ,  uf  montag  nach  Quasimodo  den  24.  Aprilis 

gern  der  Neuenstat  an  der  Aisch  angesetzt,  schickt  der  bischof 

semen  canzler  Johan   Briefen   und  Georgen  von  Gnotstat  . 

Als  die  gein  der  Neuenstat  kamen,   schrib  der  canzler 

tiinter  sich  an  sein  herren,  den  bischove: 

»Gnediger  herre  .  nachdem  eur  fürstlich  gnaden  den  von  Gnot- 
»stadt  und  mich  gein  der  Neuenstat  abgefertigt,  neben  andern  der 
»churfursten  und  fursten  verordenten  räthen  vermog  des  jüngsten 
»der  vier  Frenkischen  fursten  ausschreyben  von  wegen  gegenwertiger 
»entporung  und,  wie  der  zu  begegen  und  zu  stillen,  zu  handien  und 
»zu  beratschlagen  ,  als  wir  dahin  komen,  haben  mein  gnediger  herre 
»stathalter  des  erzstifts  Maintz  und  die  jungen  pfalzgraven  zu  Bairen, 
»aber  kainer    der   andern    darzu    beschriben   fursten,   zu  der  vier 
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»Frenckischen  fursten  rathen  ire  geordenle  abgefertigt,  doch  die  an- 
»deren  ires  auspleibens  sich  entschuldigt  und  in  sonderhait  mein 
»gnedigster  herr  pfalzgrave  churfurst,  wie  eur  fürstlich  gnaden  aus  bey- 
»ligender  copei  haben  zu  vernemen,  geschriben  .  haben  die  räthe 
»der  sechs  fursten  nichts  dester  weniger  zu  der  handlung  gegriffen, 
»und  aber  sich  entlich  unter  inen  kainer  eilenden  hilf  mögen  oder  konen 
»vergleichen;  dan  niemant  das  gelt  wollen  denen,  so  es  nit  haben, 
»darleyhen,  wiewol  sie  alle  gemaint,  eur  fürstlich  gnaden  bette  es 
»darzuleihen  .  aber  ich  hab  unverborgen  angezaigt,  eur  fürstlich  gna- 
»den  dermasen  diser  zeit  nit  mit  gelt  verfast,  dan  sie  etliche  kauCfe 
»gethan  und  sunst  grosen  chosten  mit  dem  bund,  Thurckenzug  und 
»anderm  gelitten,  das  eur  fürstlich  gnaden  nit  möglich,  sovil  gelts, 
»als  zu  diser  handlung  not  seyn  werde,  habe  .  dergleichen  haben  der 
»andern  fursten  räthe  das  obligen  und  mangel  irer  herren  auch  an- 
»gezaigt  .  aber  die  andern  haben  entlich  beschlossen  .  das  man  von 
»stund  an  on  Verzug,  dieweil  die  sachen  nit  Verzug  mögen  leyden,  zu 
»den  bundischen  hauptleuten ,  wie  wir  zu  der  Neuenstadt  versamelt 
»sind,  oder  doch  zum  wenigsten  vor  aines  ieden  fursten  räthen  ainer 
»von  der  Neuenstat  ausreyten  und  mit  ernst  bey  denselben  oder  ge- 
»mainer  bundsstende  verordenten  ongeverlich  uf  nachvolgende  mayn- 
»ung  handien  .  erstlich  die  gross  merkhch  obligend  not  des  lands 
»zu  Francken  anzuzaigen  und,  wa  dem  nit  statlich  in  eil  begeget, 
»zu  besorgen,  das  ganz  land  abfallen  und  die  fursten  vertriben  wer- 
»den ;  deshalben  zu  begeren ,  das  sie ,  wie  sie  dan  zu  thun  schuldig ,  on 
»ainigen  ufzug  mit  dem  kriegsvolk,  so  der  bund  bey  ainander  hat,  zu 
»hilf  komen  wolten,  die  fursten  und  herren  retten  und  diesen  un- 
»uberwintlichen  schaden  helfen  widerbringen  .  so  sie  das  thun  wolten, 
»das  man  alsbalt  mit  inen  handelt ,  uf  welchen  tag  und  an  welchs 
»ort  sie  ziehen  solten  .  so  sie  aber  sagen  wolten,  ob  gleich  wol  die 
»Sachen  zum  tail  gestilt,  so  betten  sie  doch  zu  besorgen,  alsbald  das 
»kriegsvolk  hinweg  kerne,  die  bauren  wider  abfallen  und  darumb 
»etlich  bey  inen  behalten  musten,  das  man  mit  inen  handelt,  etliche 
»zu  ross  und  fues  oder,  so  inen  zu  ross  nit  gelegen,  doch  zu  fues  on 
»Verzug  hinab  uf  bestimpte  zeit  und  maistat  zu  schicken  und  zu  ab- 
»wendung  der  ufrur  den  Frenckischen  fursten  zu  lasen,  das  sie  das 
»uberig  volk  uf  gemaines  bunds  chosten  ufbringen  mogte  .  wue  inen 
»aber  solch  zu  thun  auch  nit  gelegen,  alsdan  zu  begeren,  das  ganz 
»hör  uf  gemaines  bunds  costen  zu  bestellen  .  wurt  es  dan  alles 
»abgeschlagen,  das  doch  niemant  glauben  wil,  bette  man  sich  des  billich 
»zu  beschweren  .  nun  haben  der  von  Gnotstat  und  ich  nit  konen 
»von  stund  baid  oder  unser  ainer  hinuf  reyten  on  sonder  vorwissen 
»und  bevelhe  euer  fürstlich  gnaden  .  haben  der  ander  fursten  rethe 
»sich  des  wollen  beschweren  und  gesagt :  wir  Wirtzburgische  begeren 
»eylend  hilf  und  verziehen  doch  die  sachen  vor  andern  .  da  ich  das 
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»gehöret,  haben  wir  den  anderen  geanlwort,  damit  man  befinde,  das 
»nichts  an  uns  erwinden  solle,  so  wollen  wir  von  stund  an  ain  hotten 
»zu  eur  fürstlich  gnaden  abfertigen ,  dise  mainung  eur  ftirstlich 
»gnaden  aiizaigen,  und  das  derselb  uf  morgen  dinstag  zu  nacht  oder 
»mitwochen  morgens  frue  [April  25,  oder  26]  wider  hie  zu  der 
»Neuenstat  ankörnen  solle  .  und  wie  sie  begert,  das  ich  auch  ainer 
»were,  dahin  zu  reiten,  und  nit  für  gut  oder  nutzlich  ansehen,  solchs 
»durch  die  bundsrethe  auszuriqhten ,  wurt  eur  fürstlich  gnaden  solchs 
»alles  weiter  von  dem  von  Gnotstat  und  der  Instruction,  wie  bey  den 
»bundshaubtleuten  und  rethen  zu  handien,  so  er  auch  mitbringen 
»wurt ,  vernemen  .  ist  derhalb  an  eur  fürstlich  gnaden  mein  unter- 
»thenig  bithe,  die  wolle  on  verzug  hie  zwischen  morgen  zu  nacht 
»oder  uf  das  lengst  mitwochen  zu  morgen  frue  hierin  ir  gemut  und 
»mainung  mir  zuschreiben  lasen;  dan  die  Eystettischen  und  marg- 
»grefischen  daruf  warten  .  und ,  so  ver  es  eur  fürstlich  gnaden  ge- 
»legen,  notturftig  zerung  mitzubrengen  auch  bevelhen,  dan  ich  nit 
»wohl  mit  gelt  verfast  bin  .  solchs  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  anzaigen,  eur  fürstlich  gnaden  antwort  begerend  .  datum 
»Neuenstat  montag  nach  Quasimodo  [April  24,  1525].« 

Darauf  lies  ime  der  bischove  dise  antwort  geben: 

»i>ieber  getreuer  .  dein  schreiben,  wes  der  angezaigten  churfursten 
»und  fursten  räthe  ytzund  zu  Neuenstat  an  der  Aisch  unter  anderm 
»gehandelt,  nemlich  das  ain  ieder  fürst  von  stund  an  zu  derversam- 
»lung  des  bunds  schicken,  zu  werben  und  zu  handien,  nach  laut 
»ainer  Instruction,  die  du  uns  doch  nit  geschickt,  sonder  allain  etlicher 
»massen  mit  der  kurze  und  nit  lauter  anzaigung  gethan  etc  ,  haben 
»wir  alles  Inhalts  vernomen  und  lasen  uns  solche  Schickung  und  das 
»du  von  unsern  wegen  mitreytest  doch  der  masen  gefallen,  das  zuvor 
»und  ehe  du  dich  also  mitzureiten  begibst,  ytz  zu  der  Neuenstat  von 
»der  fursten  räthe  beschlossen  und  zugesagt  werde,  was  man  eylender 
»hilf  zu  ross  und  fues  bey  dem  bund  erlangen ,  das  die  erstlich  in 
»unser  furstenthumb  und  uns  zu  guttem  gesant  werde,  angesehen, 
»das  die  bauren  mit  ainem  grossen  häufen,  der  sich  täglich  meret, 
»ganz  nahe  bey  uns  ligen,  vill  gutter  kästen  und  keller  in  iren  gewalt 
»bracht  und  wir  alle  stunde  gewertig  sein  müssen,  wan  sie  für  unser 
»haus  Unserfrauenberg,  darin  wir  unser  fürstlich  hofhaltung  haben, 
»ziehen,  das  belegeren  und  zu  nötigen  unterstehn  werden  .  und  so 
»sie  euch  beden  unsern  rethen  das  zusagen,  alsdann  wollesi  du, 
»unser  kanzler ,  mit  der  angezaigten  fursten  räthen  hinuf  reyten  und 
»bey  der  bundsversamlung  embsig  und  vleyssig  anhalten,  uns  mit 
»eylender  hilf  nit  zu  verlasen  .  wa  sie  uns  aber  solchs  abschlagen, 
»dardurch  wir  an  trost  und  eylender  hilf  verlasen  sein ,  so  solle 
»eur  kainer  hinuf  reylten,  sonder  ir  bede  wider  anhaims  komen  .  des 
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»wollen  wir  uns  genzlich  verlasen  .   datum  dinstag  nach  Quasimodo 
»[April  25,  1525].« 

Und  haben  die  räthe  zur  Neuenstat  volgenden  abschied 
{genommen : 

»Nachdem  der  hochwirdigsten ,  hochwirdigen ,  durchleuchtigen, 
»hochgeborn  fursten  und  herren,  herren  Albrechten  erzbischoven  zu 
»Maintz  etc.,  herren  Weyganden  zu  Bamberg,  herrn  Conraden  zu 
»Wirtzburg,  herren  Gabrieln  zu  Aistet,  bischoven,  herren  Fridrichs, 
»herren  Othainrichen  und  herrn  Philipsen  ,  pfalzgraven  bey  P»ein 
»und  herzogen  in  Bayren,  und  herrn  Casmir  marggrave  zu  Brandem- 
»burg,  meiner  gnedig.sten  und  gnedigen  herren  rethe,  uf  den  abschied, 
»so  gedachter  meiner  gnedigen  herren  von  Bamberg,  Wirtzburg, 
»Brandemburg  und  Eystet  auch  der  gelursten  und  ander  graven  und 
»herren  des  Frenckischen  gezirks  rethe,  und  ainstails  der  gemelten 
»graven  und  herren  persönlich  dinstags  nach  Judica  [April  4]  hie 
»zu  der  Neuenstat  an  der  Aisch  mit  ainander  genomen ,  und  uf  das 
»ausschreiben,  so  genante  mein  gnedige  herren  die  vier  Frenckischen 
»fursten  an  ob-  und  hernachbemelte  mein  gnedigst  und  gnedig 
»herren  von  Maintz  und  Bayren ,  auch  Pfaltz ,  Sachsen ,  herzog  Wil- 
»helmen,  herzog  Ludwigen  in  Bayren  und  an  den  landgraven  zu 
»Hessen  gethan  haben,  am  sontag  Quasi modof^niti  nestverschinen 
»[April  23]  hie  zu  der  Neuenstat  wider  einkomen  sind,  kainer  andern 
»mainung,  dan  ditmals  wider  der  ufrurigen  unterthanen  abfal,  ent- 
»pörung,  rotirung,  versamlung  und  frevenlich  handlung  von  ainem 
»furderlichen,  gemainen,  statlichen  veldzug  zu  ratschlagen,  zu  handien 
»und  entlich  zu  schl lesen ,  wie  sich  des  gemelten  abschied  und  aus- 
»schreyben  nach  zu  thuu  gepurt,  damit  solche  ufrurige  unterthanen 
»gestraft  und  wider  zu  gehorsame  gebracht  wurden,  itzt  und  hiiifuro 
»wie  bishere  rent,  zins,  gult,  zehenden,  steur,  dienst  und  anders,  so 
»mit  alter  billicher  weys  herbracht  ist,  zu  geben  und  zu  thun  in 
»allem  dem,  so  zeitlich  gut  antrift,  wider  alte  herkomen  kain  neuer- 
»ung  furzunemen.  —  und  aber  der  andern  obgenanten  meiner  gnedig- 
»sten  und  gnedigen  herren  von  Maintz,  Bamberg,  Wirtzburg  und 
»Bayren  räthe  aus  etlichen  furgewanten  Ursachen  kainen  andern 
»bevelhe  gehabt ,  dan  ditsmals  allain  uf  hintersichbringen  zu  hand- 
»len,  und  auch  von  der  anderen  meiner  gnedigsten  und  gnedigen 
»herren,  als  der  Pfaltz,  Sachsen,  herzog  Wilhelmen  und  herzog 
»Ludwigs  in  Bairen  und  des  landgraven  von  Hessen  wegen  niemant 
»erschinen  ist,  derhalben  diser  zeit  von  kainem  furderlichen  statlichen 
»veldzug  fruchtbarlich  hat  gehandelt  noch  beschlossen  werden  mögen, 
»haben  sich  der  vorgenanten  meiner  gnedigen  herren,  der  fursten 
»von  Wirtzburg,  Brandemburg  und  Aystet  rethe  ytzund  mit  ainander 
»entschlossen,  dieweil  sich  berurt  der  unterthanen  entpörung,  rotirung 
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»und  versamlung  ie  lenger  ie  mer  beschwerlicher  zutragen,  derhalben 
»zum  höchsten  von  nötten  sey,  on  vertzug  mit  tapferem  ernst  da* 
»gegen  zu  handien ,  ir  aller  meiner  gnedigen  herren  verderben  und 
»entlich  verjagen  zu  verhütten,  und  aber  diser  zeit  in  der  eyl  bey 
»iren  fürstlichen  gnaden  kain  tuglich  kriegsvolk  zu  fues  ufzubringen 
»sey,  damit  gemelten  ungehorsamen  ufrurigen  unterthanen  statlicher 
»widerstand  gethan  werden  mögt,  das  von  yrer  aller  fürstlich 
»gnaden  wegen  ytzt  von  hie  aus  statlich  werbend  botschaft  zu  ge- 
»mainer  bundversamlung  gein  Ulm  geschickt  werden  solle,  des  orts 
»ir  aller  fürstlich  gnaden  verdurblich  obligend  beschwerden  anzu- 
»zaigen,  auch  mit  vleys  zu  handJen  und  anzuhalten,  das  gemaine 
»versamlung  des  bunds  das  bundisch  kriegsvolck  zu  ross  und  fues 
»sampt  nottdurftigera  haubt-  und  veldgeschutz  on  lengers  verziehen, 
»diser  landart  zu  Francken  verordnen,  gegen  dem  versamletem  haufifen 
»und  andern  ufrurigen  unterthanen  mit  tapferem  ernst  zu  handien 
»und  das  solche  entporung  abgestelt,  auch  die  ungehorsamen  wider 
»zu  gehorsame  bracht  und  ir  aller  gnaden  als  bundsverwanten  entlich 
»verderben  und  verjagen  verhutt  werde;  wie  dan  des  hieneben  ain 
»sondere  instruction  gestelt  ist  .  welchs  meines  gnedigsten  herren 
»von  Maintz  und  dan  meiner  gnedigen  herren  herzogen  Fridrichen, 
»herzogen  Otthainrichen  und  herzogen  Philipsen  in  Bairen  geschickte 
»räthe  hinter  slih  zu  pringen  angenomen  haben,  der  mainung,  wan 
»iren  gnedigsten  und  gnedigen  herren  allen  oder  iren  stathalteren 
»solch  ansuchen  und  handlung  bey  dem  bund  zu  thun  auch  gefalle, 
»das  alsdann  ire  gnaden  ir  sonderlich  statlich  räthe  eylends  gein  Ulm 
»oder  iren  bundsräthen  von  stund  an  bey  aigner  eylenden  post  gein 
»Ulm  schreyben  und  bevelhe  thun  sollen ,  angezaigter  masen  neben 
»der  andern  itzgemelten  meiner  gnedigen  herren  der  Frenckischen 
»fursten  räthen  umb  eylend  unverzogenlich  hilf  und  rettung  anzu- 
»suchen  .  so  haben  die  Bambergischen  räthe  angezaigt,  das  ir  gnediger 
»herre  begebener  ufrur  halben  gegen  seiner  gnaden  landschaft  der- 
»masen  veranlast  und  verschriben  sey,  das  seinen  gnaden  nit  fugen 
»wolle,  für  sich  selbst  umb  hilf  anzusuchen  .  und  was  dan  vilge- 
»dachter  meiner  gnedigsten  und  gnedigen  herren  räthe  bey  der  ver- 
»samlung  des  bunds  erlangen,  das  solle  ain  ieglicher  rathe  seinem 
»herren  eylends  berichten,  sich  darnach  wissen  zu  halten  .  actum 
»am  dinstag  nach  Quasimodo  [April  25]  a'^  [15J  25.« 

So  volgt  hemach  die  instruction,  davon  im  abschied 
meidung  beschicht: 

»Erstlich  den  bundsräthen  der  fursten  frcuntlichen 
>grues  anzusagen;  nachvolgend  die  entporung  anzuzaigen, 
»so  sich  allenthalben  zutragen,  und  wie  mein  gnediger  herre 
»von  Bamberg  in   ain   beschwerliche  Verfassung  getrungen 
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»worden  sey  von  seinen  unterthanen  und  landschaft ,  die 
»auch  sein  gnad  mit  angreyffung  der  chasten  und  sunst  be- 
»schedigen ;  dergleichen  wie  die  baurschaft  meinem  gnedigen 
»herren  von  Aistet  etlich  sein  sloss  und  chasten  eingenomen 
»und  in  ubung,  das  ambt  Arberg  auch  zu  eroberen  .  item 
»das  meines  gnedigen  herren  marggraven  unterthanen  täglichs 
»von  dem  hauffen  beschickt  und  also  zu  ungehorsame  geraitzt 
»werden  .  item  die  handlung  mit  Weinsperg  und ,  wie  es 
»mit  den  graven  von  Hohenlohe  gestalt  ist ,  anzuzaigen  . 
»item  ,  nachdem  im  land  zu  Francken  bey  vier  oder  fünf 
»häufen  liegen ,  ist  sich  nichts  gewisers  zu  versehen ,  wa  nit 
»rettung  komen  ,  das  solchs  dem  stift  Wirtzburg  zu  verderben 
»raichen  werde  .  item  das  die  gemelten  fursten  mit  gelt  nach 
»notturft  nit  versehen;  darumb  zu  bitten  und  zu  begcren, 
»das  die  versamlung  ir  kriegsvolk  inwendig  10  tagen  den 
»nechsten  in  Francken  verordnen  und  anzaigung  thun  wollen, 
»wan  die  anziehen  werden  .  wa  von  der  versamlung  fur- 
»gewant ,  das  zu  besorgen ,  wa  das  kriegsvolk  hin weggeschaft, 
»das  die  unterthanen  ,  so  ytzund  zu  gehorsame  bracht ,  wider 
»abfallen  und  die  sachen  böser  werden ,  dan  sie  vor  gewest, 
»dargegen  zu  begeren ,  ob  sie  ie  ain  tail  des  kriegsvolks  be- 
»halten,  das  sie  doch  das  uberig  irem,  der  gesanten,  begeren 
»nach  verordnen  wolten ,  damit  iren  herren  vermog  der 
»bundsainigung  hilf  beschehe,  und  solchs  uf  gemainer  bunds- 
»stende  chosten  .  item  zu  bitten ,  das  sie  ain  gemain  veld- 
»geschutz  mitschicken  wollen  etc.« 

Uf  solchen  abschied  und  instruction  ist  Georg  von  Gnotstat 
wieder  gein  Wirtzburg  komen  und  der  canzler  gein  Ulm 
geritten  ,  aber  daselbst  nichts  erlangen  noch  ausrichten  mögen, 
wie  du  hernach  hören  wurdest. 


[38] 

'^ie  die  bauren  iren  rath  erweitert,   ain  neue 
regiment  und  Ordnung  ufgericht  haben. 

An  disftn  montag  nach  Quasimodogeniti  [April  24],  als 
die  bauren  das  sloss  Raigelberg  geplündert  heften  ,  stiesen 
sie  das  an,  verpranten  es. 

Darnach  brachen  sie  mit  irem  läger  uf  und  ruckten  gein 
Ochsenfurt ,  da  sie  in  der  thumbprobstey  und   des  capitels 
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kellerey  ,  wie  sie  selbst  geschriben  ,  bis  in  die  500  fuder  weins 
und  ain  merklich  gross  getraid  gefunden  und  darumb  vier 
nacht  da  pliben. 

Es  hat  sich  auch  der  häuf  daselbst  bis  in  die  1000  man 
gemeret  .  derwegen  sie  iren  rath  erweytert  und  das  regiment 
geendert  .  nemlich  ist  Jacob  Gol  von  Eyvelstat  oberster 
hauptmann ,  Michel  Hasenbart  von  Mergetheini  zu  letinant, 
Guntz  Bayr  von  Otelfmgen  zu  schultaisen  und  pfennigmaister 
gemacht  worden. 

Und  haben  sich  dieselbigen  von  stund  an  ires  ampts 
und  regiments  unterzogen,  auch  an  die  zoller,  umb  sie 
sitzend,  geschriben ,  das  sie  hinfur  kain  zol  nemen ,  sonder 
die  furleut  und  andere  unbeswert  furziehen  Hessen  .  wa  sie 
auch  volle  chasten  und  keller  wisten,  der  obrickait  zustendig, 
dahin  schickten  sie  und  liesen  die  zu  irer  Verwaltung  an- 
nemen  .  thetten  bevelhe ,  die  slösser  zu  plünderen  und  zu 
verbrennen  .  si  richteten  auch  alsbald  ain  neue  Ordnung  uf, 
wie  hernach  volgt: 

»Got  dem  almechtigen  zu  lob  und  ehr  und  dan  gemainem  ganzen 
»häufen  der  versamleten  baursehaft  zu  gut  ist  di.se  Ordnung  und 
»regiment  furgenomen : 

»Erstlich  will  sich  gestalt  diser  bruderlichen  chrisUichen  ainigung 
»nach  gebaren,  das  das  wort  gottes ,  welchs  ain  speys  der  seien  ist, 
»taglich,  so  oft  es  die  gelegenhait  zugibt,  rain  und  lauter  dem 
»Volk  verkundt  und  gepredigt  werden  solle  ,  das  ist  auch  also  zu 
»geschehen  beratschlagt  für  not  und  billich  angesehen.« 

»Zum  anderen  sollen  im  hellen  hauten  alle  gotslesterung  und 
»frevenliche  schwüre  zu  meiden  verbotten  werden.« 

»Zum  tritten  soll  auch  allen  in  diser  loblichen  christlichen  bruder- 
»schaft  zutrinken  und  andere  überflüssige  unordenlicher  weys  essen 
»und  trinken  verbotten  sein.« 
»Zum  vierten  solle  kainer  kain  spil  thun.« 

»Zum  fünften  unzuchtige  frauen  soll  man  im  läger  nit  gedulden.« 
»Der  obrist  veldhauptnian  solle  von  gemainem  hellen  häufen  erweit 
»werden  über  alles  volk  gewalt  zu  haben .  dem  auch  ain  ieder  unter- 
»thenig  und  gevolgich  sein  solle,  doch  mit  dem  beschaid,  dasderselb 
»obrist  veldhauptman  für  sein  person  nichts  furnemen  noch  handien 
»solle  on  wissen  und  willen  der  geordenten  hauptleut  und  räthe,  die 
»von  dem  ganzen  häufen  geordent  sein  oder  werden.«t 

»Und  derselb  obrist  veldhauptman  solle  auch  kain  brief,  er  kome 
»von  fursten  herren  oder  andern,  annemen  oder  uf  brechen,  auch 
»kain  brief  durch  sich  oder  sein  gescheft  von  sich  schicken,  dan  mit 
»wissen  der  verordenten   hauptleut    und    räthe,   so   die  vorhanden 
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»Es  solle  auch  von  gemainer  versamlung  ain  schultais  verordent 
»werden,  das  derselb  sampt  den  zugeordenten  urlailern  oder  recht- 
»sprechern,  so  itzo  sein  und  künftig  geordent  werden,  alle  tag,  so  oft 
»es  die  not  ervordert,  recht  halten,  das  übel  zu  strafen  und  die  ge- 
»rechtickait  zu  schützen  und  zu  hanthaben  .  und  solle  sich  hierinen 
»kain  miet,  gab,  freuntschaft  oder  veindschaft  nit  bewegen  lassen, 
»sonder  allain  got  und  sein  gerech tickait  vor  äugen  haben  und  an- 
»sehen,  treulich  und  ongeverlich  .  dem  schultaisen  sollen  zwen  tra- 
»banten  zugeordent  werden,  acht  uf  ine  zu  haben.« 

»Von  gemainem  häufen  solle  ainer  zu  profos  geordent  werden  . 
»der  solle  sein  ampte  nachvolgender  mass  handien :  erstlich ,  wa  man 
»ain  läger  schlegt,  daselbst  solle  durch  ine  von  stund  an  ain  galg 
»ufgericht  werden  zu  straf  des  ubels  und  hanthabung  fromer  christ- 
»lichen  menschen  .  durch  denselben  sollen  alle  ubelthetter  und  uber- 
»farer  gefenklich  angenomen  und  in  guter  verwarung  gehalten  werden ; 
»darnach  aines  ieden  mishandlung  furderlich  den  hauptleuten  und 
»räthen  furgetragen  .  wes  dan  dem  provosen  nach  dem  anbringen 
»und  des  beclagten  Verantwortung  für  ain  beschaid  und  bevelhe  ge- 
»schicht,  dem  solle  volg  beschehen  .  der  provos  soll  für  sich  nit 
»macht  haben ,  yemant  zu  vergweltigen  oder  zu  schätzen  ,  es  sein 
»gaistlich ,  weltlich ,  Christen  oder  Juden ,  sonder  solchs  aus  bevelhe, 
»willen  und  wissen  des  obristen  veldhauptmans  und  der  verordenten 
»räthe  handien  .  er  solle  das  erschatzt  und  erlangt  gut  oder  gelt  bey 
»seinen  pflichten  den  hauptleuten  und  räthen  oder,  wem  das  sunst 
»bevolhen  wurt ,  überantworten  und  nichts  in  seinem  gewalt  behalten  . 
»der  provos  solle  auch  von  stund  an ,  so  ain  läger  geschlagen  ist, 
»alle  proviand ,  es  sey  brot ,  wein ,  flaisch  und  ander  vitalia ,  so  in 
»das  lager  gefurt  werden  ,  nach  gleichen  billichen  dingen  schätzen 
»und  für  sein  muhe  nemen ,  neniHch  von  ainem  wagen  weins :  ain 
»mass ,  von  ainem  karren :  ain  halb  mass ,  von  ainem  wagen  mit 
»brot ;  ain  laüb  oder  ain  bar  semein ,  von  ainem  karren :  ain  halben 
»laüb  oder  ain  semel ,  hierin  nach  gelegenhait  handien  und  sein  nutz 
»nit  suchen  .  wa  körn ,  wais  oder  habern  zugefurt  wurdt ,  dasselbig 
»solle  er  auch  nach  gleichen  billichen  dingen  schätzen  und  achten 
»und  von  ainem  iglichen  wagen  ain  schillinger  und  von  ainem 
»iglichen  karren  trey  pfennig  nemen  .  dem  provosen  sollen  zwen 
»trabanten  und  vier  steckenknecht  zugeordent  werden ,  die  ober  ime, 
»wa  er  ampts  halben  vergweltigt  werden  wolte  ,  halten  sollen  .  zu 
»dem  solle  ain  ieder  bey  ehren  und  pflichten  schuldig  sein ,  uf  sein 
»begere  und  ervordern  zu  hanthabung  und  schütz  des  ampts  und 
»volstreckung  der  gerechtickait  ime  hilflich  und  beystendig  zu  sein  . 
»der  provos  solle  ain  nachtrichter  haben ,  der  in  peinlichen  feilen, 
»was  mit  urtail  und  recht  erkant  wurt ,  volstreckung  thun  solle.« 
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»Zu  dem  artelerey-,  schütz-,  oder  zeugmeister-ambt  solle  von  gemai- 
»nem  häufen  genomen  werden  ain  oberster  über  das  geschutz,  der  auch 
»allam  des  geschutzs  mechtig  sein  und  in  guter  treuer  Ordnung  und 
»verwarung  halten  solle,  derselb  solle,  wa  ain  läger  im  veld  geschlagen 
»ist  da.s  veldgeschutz  in  freyem  platz  mitten  im  läger  zu  gesicht 
»stellen  und  m  achtung  haben,  darzu,  wes  demselbigen  an-  oder 
»zugehörig  ist ,  es  sey  pulver ,  pley  oder  anders ,  nechst  dabey  ver- 
»ordnen,  alles  in  ainer  herhutten  oder.gezelt  bey  ainander  ordnen  und 
»haben  .  und  nymant  solle  zu  solchem  geschutz  gehn ,  dann  aUain 
»diejenen,  so  dazu  verordent  sein  werden  .  uf  denselben  zeugmaister 
»sollen  zwen  zugeordent  trabanten  acht  haben.« 

»Die   wagenburgmaister   solle   verordent  werden   und  sein  bevelhe 
»sein ,  so  ain  läger  ufbricht  und  anzeugt ,  das  dem  nit  mehr  wägen 
»volgen  und  furtrucken  ,  dan  sovil  er  furnimbt  .  und  wie  er  ordent 
»vor  oder  nach  zu  gehn,  dem  .solle  volg  geschehen,  die  karren  sollen' 
»sich  unter  den  wägen  nit  einmengen.« 

»Der  trosmaister  solle  den  unordenlichen  tross  ringeren  und  aus- 
»mustern  .  zu  dem  wachmaister-ampt  sollen  ir  vier  geordent  werden 
»mit  treuem  vleyss  der  ende,  da  das  läger  ufgeschlagen  wurt ,  achtung 
»zu  haben  und  die  wach  nach  aller  notturfl  zu  bestellen.« 

»Von  dem  hellen  häufen   sollen  vier  veldwaibel  verordent  werden 
»die   ganzen  Schlachtordnung  zu   machen  .    wa  aber   denselben   der 
»muhe  zu  vil  sein  oder  solchem  volk  nit  getraueten  vorzustehn,  alsdan 
»mögen  sie  zu  inen  ervorderen  diejenen,  so  der  kriegssachen  geübt.« 

»Nachvolgend  solle  unter  iedem  vendlin  ain  waibel  geordent  werden 
»die  neben  der  Ordnung  herziehen  sollen    und  diejenen ,    so  aus  der 
»Ordnung  gehn  wollen  ,  einzutreiben  .   und  im  zug  solle  ain  yedere 
»dahin  er  verordent,  pleyben,  aus  der  Ordnung  nit  gehn,  bey  straf.«' 

»Proviandmaister,  der  sollen  zwen  erweit  werden,  die  kuchen  und 
»keller  verordnen  ,  damit  das  es  gleich  und  ordenlig  gehalten  werde.« 

»Zu  futermaister  solle  ainer  erweit  werden  ,  das  futer  gleichmessig 
»auszufallen  und  diejenen ,  so  im  läger  sein ,  zu  versehen  und  kainem 
»futer  zu  geben,  er  sey  dan  im  futerzettel  begriffen.« 

»Furir  sollen  zwen  geordent  werden ,  das  lager  zu  besichtigen  und 
»die  quartir  auszutailen  .  und  es  solle  kain  vendlin  dem  anderen  in 
»sein  quartir  oder  losiment  einfallen.« 

»Aus  ialem  vendlin  .soll  ain  beutmaister  verordent  werden ,  damit 
»gleichmessig  ausgeben  und  nyemant  verkürzt  oder  gevortailt  werde.« 

»Zu  pfeningmaister  sollen  zwen  erweit  werden  und  iederman  zalung 
»und  gefallen  machen  für  zerung  und  anders.« 

»Item  die  furknecht  und  buchsenmaister  sollen  von  gemainem 
»häufen  besoldet  und  geliefert  werden.« 

10* 


4 


i 


148 

»Ferner  ist  beratschlagt,  das  alle  diejenen,  so  sich  in  ainer  anzal 
»zu  diser  christlichen  versamlung  und  bruderschaft  begeben  und 
»verainigen ,  sich  davon  nit  sonderen ,  noch  hinweck  ziehen  sollen 
»on  wissen  des  obristen  hauptmans  und  der  räthe.« 

»Wa  man  sich  hinfur  widerumb  für  stette  oder  flecken  lagert 
»solle  sich  nyemant  on  wissen  und  bevehle  der  hauptleut  und  räthe 
»in  dieselbigen  stette  oder  flecken  thun  oder  einlasen.« 

»Es  solle  auch  niemant  frembds,  der  diser  bruderschaft  nit  ver- 
»pflicht  ist,  bey  dem  hauten  sein,  gelitten  oder  gedult  werden.« 

»Item  es  sollen  in  diser  bruderschaft  und  ainigung  frauen,  jung- 
»frauen,  witibe  und  waysen,  junge  kinde,  alte  erlebte  kranke  leute 
»und  kintbeterin  unbelaidigt,  geschützt,  geschirmt  und  gefreiet  sein 
»und  pleiben .  desgleichen  soll  man  alle  muller  beschützen  und  unbe- 
»schedigt  lassen ,  auch  kain  pflüg  berauben ,  sonder  gemainem  nutz 
»zu  gut  hanthaben  .  niemant  soll  sich  aus  aigem  gewalt  und  frevel 
»unterstehn,  closter,  kirchen ,  probstei  und  dergleichen  gaistliche 
»guttere  anzugreifen  und  zu  beschedigen  on  bevelhe  und  gehais  des 
»obersten  veldhaubtmans  und  der  räthe.« 

»Es  solle  auch  zu  disem  unserm  bruderlichen  christlichen  furnemen 
»und  ufgerit  ten  Ordnung  einzellige  oder  sundere  persone,  die 
»hader,  zank  oder  irrig  sachen  mit  stetten,  flecken  odej-  andern  betten, 
»nit  angenomen  werden,  auch  kain  alter  neyd,  hass,  greinschaft  oder 
»widerwill  nit  geandet,  geefl*ert  oder  gebraucht  werden,  sonder  in  an- 
»gefangener  bruderlicher  ainigunge  got  zu  lob  und  gemainer  christ- 
»lichen  versamlung  zu  guttem  on  alle  geverde  gütlich  mit  ainander 
»gehandelt  und  also  ausgefurt  werden  .  doch  soll  ainem  ieden,  in  der 
»bruderschaft  begriff'en ,  wes  er  zu  ainem  andern  zu  sprechen  bette, 
»das  recht  unverspert  und  unbenomen  sein,  sonderlich  was  sich  vor 
»diser  zeit  begeben  bette,  es  betreff'e,  was  es  wolle. 

»Welcher  vom  adel  in  dise  christlichen  bruderschaft  zu  komen  be- 

»gert,  solle  und  muss  bewilligen,   seine  schloss   und  befestigung  ab- 

»brechen  zu  lassen,  oder  solle  macht  haben,  solchs  in  ainer  gelegen  fur- 

»derlichen  zeit  selbst  zu  thun  .  doch  wes  er  von  varnden  guttern  hat, 

»sol  er  an  sein  gewar  zu  thun  macht  haben  .  das  geschutz,  so  er  in 

»seiner  gewar  des  sloss  hat,   solle    er  dem  hellen  häufen  antworten, 

»und  wes  von  guttern  zu  ime  geflohet  worden,  den  gaistlichen,  mon- 

»chen,  nonnen,  pfaffen   oder  andern  vom   adel  zustendig,   die  wider 

»dise  versamlung  gethan  oder  gehandelt  betten,  bei   verlirung  leibs 

»und  guts   .    er  solle  auch   hinfur  kain  gerusten   raysigen  gaul,  weil 

»dise  handlung  ungeörtert  ist ,  halten  .  bey  den  pflichten ,   so  er   zu 

»der  bruderschaft  thun  wurt ,  sol  er  erhalten ,  das  er  kain  furschub, 

»hilf,  rath  oder  that  wider  dise  versamlung  gethan  hab,  auch  hinfur 

»darwider   nit    zu    thun,    durch   sich   oder  die  seinen  haimlich  oder 

»öffentlich.« 


i. 
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»Es  solle  auch  ein  ieder  hinfur,  wie  ain  ander  burger  oder  baur 
»in  stetten  und  flecken  das  bisher  genomen  und  geben  hat,  gemain 
»recht  geben  und  nemen,  und  in  solcher  pfleg  begrifen  sein  und  pleiben.« 

»Und  mitler  zeit  und  ehe  ain  reformation  ufgericht  ist,  solle 
»ir  kainer  weder  rent,  zins,  gult,  hantlon  oder  dergleichen  beschwer- 
»ung  vordem,  sonder  des  bis  zu  ufrichtung  der  reformation  anstehn 
»pleyben  lassen.« 

»Welcher  in  aigner  persone,  so  ime  geholten  wurt,  nit  geren 
»ziehen  will,  sol  macht  haben,  ain  anderen  gesessen  fromen  redlichen 
»man  zu  schicken.« 

Und  ist  also  dise  Ordnung  publicirl  und  öffentlich  ver- 
lesen worden  am  donerstag  nach  Quasimodol  April  27,  15251 
zu  Ochsenfurt.  u    i  »         j 

Es  haben  die  bauren  zway  signet  oder  sigel  gehabt, 
damit  si  ire  brief  gesigelt  und  verschlossen  haben,  ain 
clames  und  ain  gross*). 

Uf  obgenielten  montag  nach  Quasimodogeniti  den  24 
Aprilis  bette  der  bischof  von  Wirtzburg  durch  seinen  be- 
reytter,  der  alsbalt  mitritte,  bestelt,  etliche  futerung  von 
Zellmgon  am  Main  uf  Unserfrauenberg  zu  füren  .  da  käme 
aui  baur  von  Zellingen,  Claus  Götzer  genant,  nachmittag 
gern  Wirtzburg  und  schriebe  ofentlich  in  den  gassen  ,  dar- 
durch  er  ritte,  wie  reytere  zu  Zellingen  eingefallen,  das  dorf 
blunderten  und  verbrenten. 

Dadurch  der  gemain  man  hoch  bewegt  wart  .  in  wenig 
stunden  aber   darnach   wurden  sie   inen,   das  nichts  daran 
was,  sondern  diser  baur  gelogen  bette  .   und   eben  an  dem 
itzbemelten  montag,  als  die  von  Wirtzburg  (davon  hie  oben 
meldung  beschicht)  dem  bischove  anzaigten ,  wie  sie  willens 
weren,   etliche   aus   inen  zu   den   bauren   zu  verordnen  und 
umb   ainen   fridlichen   stilstant    bis    zu    dem    landtag   anzu- 
suchen, brachten  sie  unter  anderm  auch  für,  wie  die  reytere 
so  zu  und  von  hove  ritten,  nit  in  der  rechten  strasen  pliben,' 
sonder   den   burgern    durch  ire  Weingarten   zögen    und   inen 
grossen  schaden  zufugten,  bittend,   solchs  abzuschaffen  und 
hinlur  zu   veikomen;   dan   es  sunst   in   dem  gemainen  man 
unrat  erwecken  mögt,  den  sie  ie  geren  verhüttet  sehen  wolten. 
Nun  schreibt  Esopus,  der  weyss  fabeldichter,  von  ainem 
wolf,  der  seinen  durst   zu   leschen   an   ain    fliesend   wasser 


•)  Fries  setzt  hier  noch  bei:  »wie  die  hernach  verzaichet 
s  l  e  h  n.«  Die  Zeichnung  fehlt ;  für  den  Abschreiber  hat  er  bemerkt :  »D  a 
lass  ain  wenig  spacium.« 
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käme  und,  als  er  ain  schellin  vern  unten  am  wasser  auch 
trinken  sähe,  ruckt  er  eylend  zu  demselben  und  sagt: 
»Warumb  hast  du  das  wasser  trüb  und  also  mir  mein  trinken 
»unlustig  gemacht?  du  must  mir  darumb  zu  straf  stehn«  .  und 
wiewol  sich  das  unschuldig  scheflin  mit  senilen  worten  ver- 
antwortet und  anzaigt,  da  dise,  des  wolfs,  clag  nit  stat 
haben  mogte,  dan  das  wasser  vom  wolf  herab  und  nit  von 
ime,  dem  scheflin,  hinuf  flösse,  darumb,  wa  gleich  das  wasser 
trüb  were,  hette  sich  das  scheflin  fuglicher  vom  wolf.  der 
oben  am  fluss  gestanden,  zu  beclagen,  dan  der  wolf  von 
ime,  mit  vil  andern  mehr  freuntlichen  worten ,  dadurch  es 
zwischen  ime  mid  dem  wolfe  geren  sun  gemacht  hette,  so 
halt  es  doch  gar  nichts,  sonder  nam  der  wolf  das  arme 
scheflin,  zerriss  und  frass  es. 

Nit  vil  anders  ging  es  da  auch  zu;  dan  sie  betten  vast 
alle  fürt ,  Strassen  und  weg,  zu  Unserfrauenberg  gehnd,  ver- 
graben, verschrenkt,  verrigelt  oder  sunst  verlegt  und  clagten 
ytzund:  »diejenen,  so  uf  Unserfrauenberg  ritten,  bliben  nit 
»in  der  strasen,  sonder  zogen  abwegs  durch  ire  weini?arten 
>und  thetlen  inen  schaden«. 

Der  guttig  frome  fürst  gäbe  inen  antwort:  »wa  die 
»seinen  inen,  den  burgern,  an  iren  veldguttern  schaden  fug- 
»ten,  daran  geschehe  ime  kain  gefallens;  aber  er  wurd  dan- 
»noch  bericht,  das  an  etlichen  orten  die  gemainen  land- 
»strassen  verspert,  und  also  seine  diener,  so  uf  und  von  Unser- 
»frauenberg  ritten,  etwan  bey weg  suchen  musten ;  wolte  aber 
»bevelhe  thun,  das  sie  in  irem  reytten,  sovil  möglich,  nymant 
»schaden  fugen  solten«. 


[39] 

on  hern  Sebastian  von  Rotenhan,  dazumal  des 

bischoven  hoftnaister. 

Die  bauren  lagen,  wie  gehört  ist,  dazumal  zu  Ochsen- 
furt und  häuften  sich  von  tagen  zu  tagen  ie  lenger  ie  mehr . 
so  erzaigt  sich  der  gemain  man  zu  Wirtzburg  in  der  haupt- 
stat  so  geschwind  und  seltzam,  das  nit  wol  zu  ervvegen,  wes 
man  sich  in  disem  bandet  zu  den  burgern  versehen  oder 
getrosten  solte  .  darumb  der  bischof  sovil  bey  seinen  edeln 
in  rath  fände,  das  er  sein  haus  Unserfrauenberg,  so  best  er 
mögt,  besetzen  und  speisen  solte  .   das  auch  also  geschähe. 
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Unter  andern  aber  vom  adel  und  dienern,   so  bey  dem 
bischove   waren,    Hess   ime    herr  Sebastian    von  Rotenhan, 
ritter,  hofmaister,  die  Sachen  am  maisten  bevolhen  sein ,  ain 
solcher  man,    des  lob  und  rume  den  nachkomen  billich  ge- 
olTenbart  werden  solle;   dann  dieweil  denjenigen,  so  sich  in 
treffenlichen  tapfern  sachen  und  handlungen  vor  anderen  ge- 
schicklich und  wohl  gehalten  haben,  seulen,  biltnus  und  der- 
gleichen ewige  gedechtnus  bey  den  alten   ufgericht   worden 
sind,  hat   diser  theurer  ritter  durch  sein  manliche,  redliche 
gethatten  auch  wol  verdienet,  das  er  in  ewig  zeit  gepreyst 
werde;   dann  im  anfang  und  vor  andern  Hess  er,   was'zu 
bevestigung  des  haus,  zu  notturfliger  Unterhaltung   der  per- 
sonen    darinen   und   zu  widerstand    den    veinden    dienstlich 
was,  bestellen  und  zurichten,  die  bäumen,  so  in  dem   lust- 
garten  und   sunst  vor    und  umb    Unserfrauenberg    stunden, 
abhauen,    die   eussern    mauren   am  gefutterten   graben    der 
schut  gleich  ziehen,  damit  sich  darhinter  niemant  verbergen 
könte,   im   graben    starke   zwergzeun   ufrichten,   dergleichen 
umb  das  sloss  ain  hohen  lichtzaun,  die  zwinger,  thore,  thurn, 
wöhrc  und  letze  flicken ,  besseren  und  zum  besten  machen ; 
er  brach  vill  löcher  hin  und  wider  in  die  thurn  und  mauren, 
das  man  die  buchsen  dardurch   geprauchen  mögt,  welche 
buchsen  er  allenthalben  austailt ;     er   Hess   bey  rechter  zeit 
zufuren  wasser,  wein  (wiewol  des  zuvor  ain  grosse  summa 
vorhanden  was)  holz,  kolen,  mel,  speck,  ayr,  butteren,  durr- 
lisch,  bette,  zeungerten  und  anders;    er  thet   sich    umb   in 
der  stat  uf  den   stiften  und  in  den  closteren  mit  Schickung 
und  schreyben  umb   leute   in   die  besatzung,   umb  barbirer 
und  zimerleut;    er  Hess  machen  ain  ziehemulen,  damit  inen 
nit  melbs  zurinen,  dergleichen  ain  pulvermul;  dan  man  den 
Vorrat   an  koln ,  schwebet  und   salpeter  hette;     die  pferde 
der  graven,  herren,  ritter  und  knechte,  so  in  die  besatzung 
komen,  damit  man  irenhalben  unrath  und  nachtail  entladen 
pleyben  mögt,   verschob  er  an  frembde  orte;   und   in  kurze 
davon   zu  reden:    unterliese  er  gar  keinen  vleyss,   in    allem 
dem,  das  ainem  geschickten,  werlichen,    tapfern    kriegsman 
zusieht,  bey  tag  und  nacht  .   aber  wie  redlich  und  woU  er 
sich  volgend  in  der  besatzung,  als   die   bauren   mit  grossen 
häufen  vor  Unserfrauenberg  lagen  und  das  zu  nöttigen  unter- 
standen, gehalten,  davon  will  ich  in  disem  buch  nit  schreyben, 
damit  mir  nit  ufgelegt  werd,  das  ich  disen  ainigen  man  vor 
andern,  die  gleicher  weys  in  der  besatzung  gewest  und  darin 
das   best   gethan  haben,   so   hoch  ufwerfen  wolle  und  dan- 
noch  in  handlungen,  dabey  ich  nit  gewest,  die  auch  den 
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zefr'"al''"^"'^^^"'*'^"  noch  gehört,  hab:  dan  ich  derselben 
zeit  als  die  bauren  vor  Unserfrauenberg  lagen  mit  Zn 
fursten  zu   Haidelberg  gewest   bin  .   es   fsl  a'ber'  d™h    Z 

gÄn 's?nd  oL"tI-  T-T"l  =^"^'"  •  ^''  '»  der  besatzung 
Ith^T  *'"<!•  offentl'ch.und  in  beysein  etlicher  mer  personen 
gehört:  wa  diser  von  Rotenhan  mit  seinem  fursichti"en 
rathen   reden,  trösten ,  anrichten,  manen,arbailen  und  andeC 

'Xs'Mr'^n-  '''"''}  ,d-,Unserf;auenb:i"(auSa  b 
gottes  hilf,  der  hierin  wunderbarlich  gehandelt  hat\  vor  den 

bauren  ganz  beschwerlich  behalten  worden  were^ 


[40] 


on  dem  läger  zu  den  Barfiiseren  zu  Wirtzburg. 


..,=  A  «'?"7^«g„den  27.  Aprilis  haben  sich  zu  Wirtzburfr 
aus  den  vierta.ln  Haug ,  Blaichach  und  andern  mehr  bis    f 

V  rsa.2?et  ün^d' inT'"'"""'''^^'^^^"  '  "^  '^'"'  Jüdenkirchhof 
versamlet  und  in  furnemen  gestanden ,  gein  Maidbron  in  da«; 
dosier  zu  fallen  und  das  zu  plünderen  ''''""'™n  '".^as 

Aber  als  solchs  an  burgermaister ,  rathe  und  die  vier- 

.nho!^'^  oben  hast  du  gehöret,  wie  Hans  Bermeter  und  seine 
anhengere  ethchen  gaistlichen  in  ire  keller  und  böden  fielen 
den  volgeten  nach  vil  in  den  andern  viertailen    und  d  S^j 
man  zusähe   und   nyemant   wöret ,   sonder  ain\edei  seTnes 
gefallens   unverhindert  handlet,   bracht   diser  pSh   den 
gemamen  man  grosen  lust   und  begirde ,  also ,   wa  es  noch 
^^v  u^'^F  ^^^^^"den ,   hette   unzwei;e]   das  povel  aUen 
gaisthchen  durch  die  heuser  gelaufen  .  aber  es  wart  verW^ 
dann   ainer,   Baltzar  Wirtzburger  genant,   so  ain   St  z"r 
Schleyen   und  dazumal   viertailmaister  was,   macht  mit  be- 
wilhgung  der  burgermaister  und  raths  diese  ord^ng  nTmlich 

lodPr  If^   k"'"""^^'^^^  ^^  «i^h  ain  uflauff  begebe 

-oder  etliche  aus   der  gemainde  sich   ungeschicklich  halten 
^wurden    denselbigen  damit  zu  begegen  /  "" 

Das  beschahe  uf  freytag  den  28.  Aprilis,  und  woHen  an 
fenghch  die  trey  viertail  Sand ,  Haug  t!nd  ßSa'h  "  dis^ 
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Ordnung  nit  komen  .  doch  als  Blaichach  sich  volgend  darein 
begab,  konten   sich   Sand   und   Haug  des  zu  Ihun  auch  nit 
wageren  .  und  wart  obgenanter  Baltzar  Wirtzburger  ir  haupt- 
man  gemacht  .  der  verbot  von  stund  an ,  das    hinfur  sich 
nymant  unterstehn  solte ,  in  der  gaistlickait  guttere  in  ainii? 
weys  zu  schlagen ,  er  hette  dan  des  sondern  bevelhe  von  ime 
und  andern  seinen  zugeordenten  oder  burgermaister  und  rathe 
Durch  dise  versamluiig  zu  den  Barfussen  wart  anfenglich 
vil  mutwillens  verhüttet ,  der  sunst  von  dem  gemainen  pövel 
(welchs  dannoch   ab   disem  läger  und  irer  straf  ain  schewe 
trug)   begangen   were  .   doch   name   solch  zucht  täglich  ab 
durch   ir  schlemen   und  prassen   und   käme  in  kurze  dahin 
das   sie  selbst  thetten ,  welchs   sie  anderen  weren  solten  ' 
darumb  gemaine  burgerschaft  zum  letzten  dits  läger  nit  mer 
leyden   wolte ,   sonder  thette  das  ab  und    macht    ain  neue 
regiment ,  wie  du  hernach  finden  wurdest. 

Denselbigen  freitag  [April  28]  hankt  Georg  Grunenwalt 
jenseyt  Mains  etliche  hecker  an  sich,  zöge  hinab  in  das 
closter  Himelpforten  ,  plündert  es  und  zöge  mit  dem  plunder 
und  beutte  unverholen  wider  beruf. 

Disem  Grunenwalt  ist  der  köpf  uf  dem  markt  abgeschlagen 
worden  nach  der  entpörung ,  wie  hernach  volgt 

Uf  obbemelten  freitag  [April  28]  sind  die  bauren  zu 
Uchsenlurt  im  läger  ufgeprochen ,  gein  Iphoven  geruckt ,  da 
sie  zwo  nacht  pliben  und  den  munchshove  daselbst,  auch 
was  sie  für  weins  und  anders,  dem  bischove  zustendig  ge- 
lunden,  veröset  .  am  sambstag  [April  29]  darnach  haben  die 
öauren,  am  Main  wonend  im  oberen  ampt  Gariburff,  das 
closter  Unterzel  geplündert. 


^Ü, 


[41] 

Vie  die  bauren  alle  strasen,  fürt  und  schleg  bestellet 
und  die  furgehnden  botten  nidergelegt  haben. 

Es  betten  die  bauren  die  schleg,  fürt  und  Strassen  allent- 
halben verschrenkt,  veriegt  und  dermasen  bestelt,  das  nymant 
durchkomen  mogte,  man  wart  seyn  inen  .  daraus  volgt,  das 
alJe  botten  und  andere  ,  so  von  inen  für  verdechtlich  an- 
gesehen nidergelegt  und  gerechtvertigt ,  etwan  in  das  nechst 
lager  gefurt  und  in  alle  weg  inen  die  brief  genomen ,  erprochen 
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Und  laut  der  brieve  also: 

jFreuntlicher  lieber  öheim  .   «iewol  uns  nit  iweyvelt   eur  liebden 
üey    den    unterthanen    diser    landart    in   kuivpr  7P,t    m«.    i 

.der  vier  Frencl.schen,  jungst  gethaner  beschreybung  zum  U,^  sontae^ 
.Qu^imodogenit,  [April  23J  gein  derNeuenslat  an  der  Ai^h  ™ 
.so  fugen  ,v.r  doch  eur  liebden  hiemit  zu  wissen,  d^  sier^.ch  der 
•unterthanen  entpörung,  rotirung  und  versamlung  ie  lengert  Jh, 
.beschwerheher  und  sorglicher  emigen,  also,  das  wir  m  den  uZrn 
.  eyb,  lebens    Sterbens  und  Verderbens  kain  stund  sich  r  s  nd    "^ 

.  .standen  wurt,  unsere  unterthane  in  stellen  und  uf  dem  lande  von 
.unser  gehorsame  abzuwenden  und  zu  inen,  den  ufruri;"  u z ehe" 
.ellhe^  -'dersessig  und  ungehorsam  zu  machen,  sonde  das  auch 
.etliche  de,-selb.gen  ufrurigen  ve,^mlelen  häufen  algerait  uns  die 
.unsern  angriffen,  beschedigl  und  vei^weltigt  haben  undTn  lä^,"  hem 
.'"am'l  H  '"??'"  "n<l-"enstehn,  uns.  unser  furslX:b 
Jider,  das  wir.  noch  die  unseren  inen  darzu  kain  ursach  geben   son- 

t  ,     VI""  '^'"^""=''^'   '"^'   ""'«^  «*«^''''"  "nd  bniickait  er. 
.holten  haben  .   und  dieweil  wir  dan  mit  eur  liebden  in  erbl  eher 
.ve^chribener  hUnicher  ainigung  sind,  die   auch  unter  and  rm  w  1 
.und  vermag   wie  wir  zu  bederseyts  in  solchen  obberurten  feilen  n 
.allain  ainander  zulegung  mit  raisigen  thun.   sonder  auch   m  iaUe 
.macht  amander  hiinich   und   beyslendig  sein  soUen,  unser  gLh 
.fu^enthumb,  land,   ge,.chlickait ,    ireyhait,  gewonhail  und  her- 
.lickail  zu  bewaren,    zu  hanthaben,  zu  schützen,  zu  schirmen    zu 

.7h,^'b  °^'/,""f  ^"^-^"""'"»rten  gleich  unsersiglichs  selbst  furs^en- 
.thumb  und  lande,  so  oft  das  not  geschieht,  so  ersuchen  und  bitten 
.wi  eur  hebden  demallen  nach  hie  mit  freuntlich  vleyss.  eur  heMen 
.woUe  uns  hundert  geruster  pferde  zu  trosl  und  hilf  L  h  Inhalt  der 
.aimguug  eylends  zuschicken,  also  das  die  ufs  lengest.  wa  es  nil  ehr 
.g^m  mag,  m  Utagen  den  nechslen  nach  dato  dits  briefe  in  unser 
.SU.I  Neuenslat  an  der  Aisch  einkomen.  daselbst  unsei^  weyTn 
.beschaids  zu  gewarten,  und  das  uns  eur  liebden   ie  mit  zul^^ng 
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»solchs  raisigen  zeugs  in  diser  unser  obliegenden  not,  daruf  uns  (wa 
»uns  nit  on  Verzug  eylend  liilf  geschiebt)  entlich  verjagen,  sterben 
»und  verderben  stet,  nit  verlasen,  noch  darin  ainig  verziehen  thun, 
»wie  wir  uns  unserm  hohen  vertrauen  nach  zu  eur  liebden  tröstlich 
»und  unzweyvenlich  versehen,  auch  widerumb  alles  unsers  Vermögens 
»freuntlich  vergleichen  und  verdienen  wollen  .  und  uf  welchen  tag 
»eur  liebden  reitere  also  zur  Neuenstat  an  der  Aisch  gewislich  ein- 
»komen  sollen,  das  geruche  uns  eur  liebden  bey  disem  botten  aigent- 
»lich  zu  verstendigen,  uns  zu  unser  notlurfl  darnach  wissen  zu  richten, 
»datum  Onoldsbach  in  eil  am  sontag  Misericordia  domini  [April  30J 
»frue  umb  fünf  bore  vor  mittag  anno  [15]  ^.< 


[42] 

^on  dem  angesetzten  landtag  zu  Wirtzburg  und 
was  daruf  gehandelt  ist  worden. 

Uf  sontag  Misericordia  domini  den  letzten  Aprilis  sehriben 
di^  baurcn  im  läger  zu  Iphoven  den  landtag,  uf  volgenden 
montag  [Mai  1]  gein  Wirtzburg  angesetzt,  wie  hie  oben 
meidung  darvon  beschehen  ist,  ab  und  brachen  desselbigen 
tags  uf,  zogen  durch  Grossenlanckheim  gein  Swartzach  . 
die  inwonere  zu  Lanckheim  betten  weins  gnug  in  butten,  gel- 
tan,  kanten,  kruegen,  flaschen  und  andern  trinkgeschirren, 
allenthalben  uf  die  gassen  gesetzt  .  des  tranken  die  bruedere 
mit  lust  und  zogen  darnach  frolich  gein  Swartzach,  da  sie 
uf  montag  den  ersten  May  das  closter  noch  ain  mal  plün- 
derten, volgends  anstiessen  und  verprenten,  darnach  uf 
dinstag  [Mai  2]  wider  gein  Geroltzhoven  ruckten  . 

Wiewol  nu  der  landtag,  wie  aus  obverlautem  ausschrey- 
ben  zu  vernemen,  uf  montag  nach  Misericordia  domini  [Mai  1] 
angesetzt  w^as,  so  verzog  sich  doch  der  bis  uf  dinstag  darnach 
[Mai  2]  aus  den  Ursachen :  es  lagen  die  bauren  zu  Swartzach 
und  mereten  sich  täglich  .  so  betten  die  bürgere  zu  Wirtzburg 
ain  läger  im  Barfuser  closter  angefangen  und  am  sontag  dar- 
vor  [April  30]  zr.  S.  Stefifan  gemustert,  auch  im  abziehen  ain 
redlin  in  der  Wagnersgassen  gemacht  denjenigen,  so  uf  LFnser- 
frauenberg  waren,  zu  gesiebt,  arasambstag  darvor  [April  29] 
wart  Gasparn  von  Rainstain  im  fürt  bey  Himmelpforten  ain 
pferd  aus  den  Weingarten  erschossen  .  so  wurden  die  closter 
Unter-  und  Obercel  und  Himmelpforten  in  derselbigen  ver- 
gangen Wochen  [April  23—29]  unverholen  bey  tag  geplündert, 


\ 
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be?cheh?r  '"''"'^'^^'"^  ^1-  We  o^en  davon  auch  a.eidang 

Wie  die  bau^tire^n"  Srn^rjä;"  kn'd^'"''  -"  ^''-- 
Und  laut  der  brieve  also: 

»derverFrenckischen,  jungst  gethaner  beschreybung  zum  tac  sonl!!^ 
.Quas,modogenili  [April  23J  gein  derNeuenstat  an  drAi^h  ™ 
>  0  fugen  w,r  doch  eur  liebden  hiemil  zu  wissen,  d^  sitt„eh  j'; 
nmterthanen  entpörung,  rotirung  und  versamlung  ie  lenl^e  mehr 
b^chwerhcher  und  sorgUcher  ewigen,  also,  das  lir  «,1^/««  uns^rr 
»leyb    lebens    Sterbens  und  Verderbens  kain  stund  sicher  sind  ^1^ 

.  .standen  «urt,  unsere  unterlhane  in  stetten  und  uf  dem  lande  von 
»unser  gehorsame  abzuwenden  und  zu  inen,  den  ufrurZ  zu  z  eheT 
.auch  als«  Widersessig  und  ungehorsam  zu  machen  ^nde^  da  auch 
.etliche  derselbigen  ufrurigen  versamleten  häufen  algerlu  uns  die 
.unsern  angnffen,  beschedigl  und  ver^welligt  haben  und   n  tägh  he' n 

.X   das    vfr    no  h  H      ™  "'"""''"'  """^  ™  ''«''"^«--  "^er  und 
wider,  das  wir,  noch  die  unseren  inen  darzu  kain  ursach  eeben   snn 

.der  uns  als  ain  christlicher  fürst   aller  erberkait  und  b' ickait  er' 

.verschribener  hilflicher  ainigung  sind ,   die   auch  unter  anderm  wi'l 
.und  vermag   wie  wir  zu  bederseyts  in  solchen  obberurten  fdlTn  n 
.allain  ainander  zulegung  mit  raisigen  thun.   sonder  auch   m it  aUe 
.macht   ainander  hiinich   und    beystendig  sein  soUen,   unseT  gHch 
.fu^tenthumb,  land,  gerechtickait ,    freyhait,  gewonhait   und  her 
.hckait  zu  bewaren,    zu  hanthaben,  zu  schützen,  zu  schirmen    zu 
.vertaidingen  und  zu  verantworten  gleich  unsers  igliihs  selbst  Sen- 
.thumb  und   ande,  so  oft  das  not  geschieht,  so  ersuchen  und  Wten 
.wir  eur  hebden  dem  allen  nach  hie  mit  freuntlich  vleyss,  eur  lieMen 
.wolle  uns  hundert  geruster  pferde  zu  trost  und  hilf  na  h  inhä U  der 
.amigung  eylends  zuschicken,  also  das  die  ufs  lengest,  wa  es  ^   eh 
.gesem  mag,  in  Utagen  den  nechsten  „ach  dato  dits  briefs  in  unse 
.stat  Neuenstal  an   der  Aisch    einkomen,   daselbst   unser.   weyreTn 
.beschaids  zu  gewarten,  und  das  uns  eur  liebden  ie  mit  zulCg 
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»solchs  raisigen  zeugs  in  diser  unser  obliegenden  not,  daruf  uns  (wa 
»uns  nit  on  Verzug  eylend  hilf  geschieht)  entlich  verjagen,  sterben 
»und  verderben  stet,  nit  verlasen,  noch  darin  ainig  verziehen  thun, 
»wie  wir  uns  unserm  hohen  vertrauen  nach  zu  eur  liebden  trostlich 
»und  unzweyvenlich  versehen,  auch  widerumb  alles  unsers  Vermögens 
»freuntlich  vergleichen  und  verdienen  wollen  .  und  uf  welchen  tag 
»eur  liebden  reitere  also  zur  Neuenstat  an  der  Aisch  gewislich  ein- 
»komen  sollen,  das  geruche  uns  eur  liebden  bey  disem  botten  aigcnt- 
»lich  zu  verstendigen,  uns  zu  unser  not turft  darnach  wissen  zu  richten, 
»datum  Onoldsbach  in  eil  am  sontag  Misericordia  domini  [April  30J 
»frue  umb  fünf  höre  vor  mittag  anno  [15]  ^5.€ 


on  dem  angesetzten  landtag  zu  Wirtzburg  und 
was  daruf  gehandelt  ist  worden. 

Uf  sontag  Misericordia  domini  den  letzten  Aprilis  schriben 
di^  bauren  im  läger  zu  Iphoven  den  landtag,  uf  volgenden 
montag  [Mai  1]  gein  Wirtzburg  angesetzt,  wie  hie  oben 
meidung  darvon  beschehen  ist,  ab  und  brachen  derselbigen 
tags  uf,  zogen  durch  Grossenlanckhcim  gein  Swartzach  . 
die  inwonere  zu  Lanckheim  betten  weins  gnug  in  butten,  gel- 
tan,  kanten,  kruegen,  flaschen  und  andern  trinkgeschirren, 
allenthalben  uf  die  gassen  gesetzt  .  des  tranken  die  bruedere 
mit  lust  und  zogen  darnach  frolich  gein  Swartzach,  da  sie 
uf  montag  den  ersten  May  das  closter  noch  ain  mal  plün- 
derten, volgends  anstiessen  und  verprenten,  darnach  uf 
dinstag  [Mai  2]  wider  gein  Geroltzhoven  ruckten  . 

Wiewol  nu  der  landtag,  wie  aus  obverlautem  ausschrey- 
ben  zu  vernemen,  uf  montag  nach  Misericordia  domini  [Mai  1] 
angesetzt  was,  so  verzog  sich  doch  der  bis  uf  dinstag  darnach 
[Mai  2]  aus  den  Ursachen :  es  lagen  die  bauren  zu  Swartzach 
und  mereten  sich  täglich  .  so  betten  die  bürgere  zu  Wirtzburg 
ain  läger  im  Barfuser  closter  angefangen  und  am  sontag  dar- 
vor  [April  30]  zu  S.  Steflfan  gemustert,  auch  im  abziehen  ain 
redlin  in  der  Wagnersgassen  gemacht  denjenigen,  so  uf  LFnser- 
frauenberg  waren,  zu  gesiebt .  am  sambstag  darvor  [April  29] 
wart  Gasparn  von  Rainstain  im  fürt  bey  Himmelpforten  ain 
pferd  aus  den  Weingarten  erschossen  .  so  wurden  die  closter 
Unter-  und  Obercel  und  Himmelpforten  in  derselbigen  ver- 
gangen Wochen  [April  23—29]  unverholen  bey  tag  geplündert. 
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suchen    sonder  schh^Pn  ?f  .n-  u^T  '^T°'"' '"  "^^"^  ^«^1  be- 
lung  v^r  UnserfraÄpri  ,  f  ^'''''  ^'"'\^'''  '"'''"  solche  hand- 
furnemen  soUe     zu'l^n^'^so  Lt;:  '""'1'"  ''^"'  "^  ^'^^  tälin 
[April  30]  ain  setinTlmJTr   "°'''.^™  '""'^^  ^"  "^cht 
komen  und   versähe   mnn'  ^^'^  ^^^^^^en  von   stellen  an- 
FMai  nfrue  noch  mehr  tnn'    '1'°"*^"  «"^««-n   montags 
selbigen  montäL   Ä  rrPh."'''-'"  "'l'^'i  """«""^S  '^«1 
UnserfrauenS'elHche  anln.^     P^P'  ""^,Ja<=o»"'.  kamen  uf 
der  landschaRatt^n  den  biS/'Ht'  '"  '^lli'^'''^  ""^  ^°" 
tag  in  aigner  persone  besnrhpn    '    if  ""■  '°''''''"  angesetzten 
liehen  Zuversicht   Z  aiTn^i-        'L*''   '''.''""'  ^'«  ^«r  trost- 
richlen  sollen  ^"  '^"'  '^*^''''''  ^'"h  zu  gultem  ende 

zwisp^ii  uni  äz?ntga?3™hrr  v^^^^  ^«^,  ^-- 

herzen  erregt  haben-  /on    ,1  .    "^  ''"'^  ^'"«'»en  Pursten 

ging,  wart  d  e  sach '„f  i"'/  '''  ''^ '°^'^  anbringen  zu  ralh 
uf  ieder  seyTen  ^u  "vnrln  ''^' k"**' /°'"'^"^  ""^  "»«^''tails 
bedacht  .  aber  es^  w;s  t'-n"'''''  ".°""'''^  ""^'  ^"'"  besten 
sonder  den  edlen  ^,m  -T  ""'''''  »"«"  räthen,  be- 
zu  begebLl  sondW  ^erXn't"'/''^  '"  ^'^"^  geverlickait 
«nbillfg;  danua  d'e  Sachen  nh^  f  gemainiglich  und  nil 
nit  wenig  schufd  ufgS  zu  de^  r'  ^'^l'  T""  '"''"  ^'^ 
und  villeicht  ganzerTlutsche,  r,r  ^'  '■"^"^  ""^  '«"'«" 
lichem  unralh  3  nnrhtl-r       ^1'°"    '"  unwiderbringen- 

der  fürst  selb  t  S z^rt^^  ir^Sun^^  "  ™'^'^*   ""^ 
*n  t  SdeV^erSn-   S  'f  '''''  alle-gehöret  und  kau 

^mirgeniaLT  Ses  ich  e^,c?l  'V  "''""'^'^  ""^  S"'  »»'t 
nmd  in  warhail  wnn  «=T.  •^"^'''^''"  ^""^"  ^^ank  sage  . 
>mein  genmt  a  ^h  vernl^n'".P-'''°"'  ^"^""^'^  ''  hierinen 

^gewilC  kurz  dLurch  L  2hn  dip'"''f""''  T""^  '^f*  "'°' 
-mein  leib,  sonder  euch ^mH«, '  '^t-'T'  ®'^*'«''  "itallain 
»leut,  die  mir  wfewol  „n,?  r  "^  '""'''''■'  ^"«^^  land  und 
-raitberuren ,  'u^dlch  S  fru^'^'^T^'"'  ^«"°'h«"  ^'"d, 
»auch  soi^  zu  Trafen  w  n  <i-  ''if  ^'''•^""^'  ''■«"  halben 
=>und  nit,  Ue  iÄ'n  wnltp'  '^'i""  '*.^"^'  bedechtlicher 
»leyfte  erfordern  Snd  hih  '  '""u"""'  '^'^  ^^  ^'^  ^'e"  "nd 
»ich  hab  meinTn  Itpwf  ''°"^"..'  »«handelt  werden, 
»meines  beduTkens    e  n^t  ?'"  u "  1''""^  '■^«'^    f^^n^men 

5^  'S  "i;  SS"??  ?» -'  -  ^ 
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»zu  abwendung  und  milterung  derselbigen  ganz  gnediglich 
»und  dermasen  erpoten,  das  sie  billich  von  irem  vorhaben 
»abgestanden  und  von  mir,  als  die  gehorsamen  verpflicliten 
»unterthanen,  handlung  gewartet,  und,  ob  ie  gleich  etliche 
»bei  men  gewest,  die  für  sich  selbst  unruig   vveren   und 
»andere  uf  ir  seyten   zu  ungehorsame  zu  bewogen  unter- 
»standen,  dieselbigen  mit  gepurendem  ernst   davon   abge- 
»wisen  betten,  damit   die  Sachen  zu  diser  Weiterung  nit 
»erwachsen  were  .  dieweil  es  aber  durch  verhenknus  des 
»almechtigen  dahin  komen  ist,  will   itzund   mehr  zu  ge- 
»denken  sein,  wie  man  sich  herausarbaiten  mög,  dan  wie 
»man   darein    komen  ist  .  nachdem  dan  mein  landschan, 
»sovil  ich  bishere  euserlich  erfaren,  (dan  in  das  hei^e  kan 
»ich  nit  sehen)  noch  nit  gar  umbgefallen,  so  lass  ich  mich 
»bedunken,  das  es  sich  nit  woll  fugen  wolle,  ob  gleich  ain 
»tail  ungehorsam  ist,  das  darumb  mit  den  andern  gehor- 
»samen  mit  minder  geschicklickait,   vleys  und  muhe  ge- 
»handelt  werden  solte,  dan  mit  dem  ganzen  häufen,  sonder 
»halt  es  darfur,  das  eben  solche  tailung  und  zwispalt  mich 
»desto    ehr    bewegen,   mit   den   erscheinenden   personlich 
»und  frey  on  ainig  schew  oder  anzaigung,   als  solt  ich 
»men  nit  vertrauen,  zu  handien,  ob  dardurch  der  ander 
»abgestanden   ungehorsame    tail   wider   herzupracht,   und 
»also  dits  feur,  dieweil  es  mit  gewalt  nit  beschehen  mag, 
»doch   mit   geschicklickait   und   Vernunft   ausgelescht   und 
»getempft  werden  mogte  .  und  ob  es  gleich  im  grünt  also 
»gestalt,  wie  ir  alle  vermuttet,  und   in  warheit  ich  zum 
»tail  auch  sorg  trag,  das  alle  meine  unterthane  ains  ge- 
»muts  und  furnemens  sind,    und   was  ainer  ist,   das   der 
»ander  also  auch  sey  oder  gar  halt  werde,  derwegen  wol 
»zu   glauben,  das  sich  nichts  bestendigs  zu  inen  zu  ver- 
»sehen,  und  demnach  auch  alle  handlung  mit  inen,  muhe 
»und   arbait   on   frucht   und    ganz   vergebens  sein  werde, 
»dannoch  habt  ir  zu  bedenken,  das  diejenigen,  so  ytzund 
»den  landtag  besuchen,  nit  darfur  gehalten  werden  wollen, 
»wie  sie  gleich  im   herzen    sein   .    solte    ich  nun   aigner 
»persone  mit  inen  zu  handien  abschlagen,  werden  sie  fur- 
»geben,  ich  sey  meinem  ausschreyben  nit  nachkomen  oder 
»vertraue  men  nit,  und  also  ursach  schöpfen,  als   betten 
»sie  sich  von  mir  und  meinem  stifte  absonderen  müssen, 
»darumb  das  ich  si  verlasen  und  mit  inen  selbst  nit  handien 
»hett   wollen;    dann    on    das    in   der  stat   Wirtzburg  ain 
»gemam  geschray    ist:   ich   kome   nit  zu  inen,  lass  ander 
»leute,  die  es  irenhalb  nit  gut  gemainen,  mit  inen  handien; 
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»wan  sie  iren  rechten  naturlichen  herren  sehen  und  höre- 
»ten   wurden  die  Sachen  zu  friden  gestelt,  und  wolten  sie 
»sich   halten,   wie  frume  unterthane  billich  thun  sollen 
»darumb  hoch  von   nötten,    das  man   dise   ding  wol  be- 
»wege  .  damit  ir  aber  mein  sin  mit  der  kurze  hierin  ver- 
»nemen  mögt,  so  ist  mein  entliche  maynung:  dieweil  ich 
»den    ungehorsamen   zu    irem    unbillichen    furnemen    nit 
»Ursachen  geben,  das  ich  disen,  so  zu  disem  ausgeschriben 
»landtag  erschienen  sind,  zu  irem  abfal  auch  kain  ursach 
»oder  furwort   lasen,  sonder   inen   dieselbig  durch  mein 
»persönlich  gegenwert  nemen  wolle,   es  gerat   gleych  mit 
»mir,   wie  es   der  lieb   got   will  .   doch  gedenk  ich  euch 
»zuvor  dits  mein  haus  Unserfrauemberg  in   euer  band  zu 
»bevelhen  und  alsdan  mich  erst  in  aigner  persone  zu  der 
»handlung  zu  thun,  wa  anders  mir  und  denjenigen,  so  ich 
»bey  mir  haben,  von  inen  glait  zugesagt  wurde  .   so   dan 
»durch  solch  mein   personlich   erscheinen   die  Sachen  zu 
»guttem  raichen,  hab  ich  nit  ain  gering  werk  ausgericht- 
»wurt  aber  nichts  verfenklichs  gehandelt,  so  können  sie  mir 
»doch   die   schuld   nit   uflegen,   als   solt   ich   durch  mein 
»ausbleyben  inen  abzufallen  ursach  geben  haben  oder  über 
»beschehen   mein  ausschreyben   sunst   ainig   mangel   oder 
»feie   bey  mir  gewesen   sein  .  wa   sich  auch  (wie  ich  zu 
»dem  almechtigen   demutiglich  verhofen  bin)   mit  der  zeit 
»schicken ,  das  sich  das  spil  wenden  und  das  gluck  wider 
»zu  meinen  banden  komen ,  werden  sie  sich  desto  weniger 
»zu   entschuldigen  und    ich   hinwiderumb    desto    gröseren 
»fug  haben ,  sie  der  ytzigen  meiner  gnedigen  handlung  zu 
»erineren  und  umb   ire  bruchige  verwirkung  zu  straffen 
»ob  sie  mich  aber  über   solch  ir  zusagen  fangen  und  vil- 
»leicht  durch  mich  ain  vertrag  oder  richtigunge  irs  gefallens 
»zu   erlangen   unterstehn    wolten,    so   ist    mein   ernstlich 
»mainung,  will  auch,  das  ir  mir  solchs  zuvor  zusagt,  das 
»ir  meiner   person  halben  nichts  thun  oder  lassen  wolte, 
»das  meinem  stifte  in  ainig  weg  zu  nachtail  oder  schaden 
»raichen  mag;    dann  unter  zwaien  bösen  das  minder  bös 
»zu  erwelen  und  besser  ist ,  wa  es  ie  nit  anders  sein  kan, 
»das  ich  es  mit  meiner  ainzeligen  persone  wag ;  dann  das 
»gröser  unrath  nit  allain  mir,  sonder  meinem  ganzen  stifte 
»und  euch  allen  daraus  ervolgen  solte.« 
Dise,  des  fursten,  rede  und  furnemen  gefielen  den  rathen 
gar  nit,  sonder  wöreten  ime  das  mit  allem  vleys  und  zaigten 
an :  solt  sich  zutragen ,  welchs  der  almechtig  gnediglich  ver- 
hütten wollte,  das  er  gefangen  und  den  bauren  ünserfrauen- 
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berg  zu  übergeben  gezwungen ,  auch  sie  in  der  besatzung 
solchs  zu  thun  haisen ,  konten  sie  das  mit  fugen  nit  abschlagen, 
mit  erzelung  villerlai  beschwerden,  darumb  besser  were,  das 
er  durch  sein  gesante ,  dan  in  aigner  persone  solchen  landtag 
besuchen  solte  .  aber  der  bischof  blib  uf  seinem  vorhaben 
und  gab  daruf  den  geschickten  von  der  stat  und  lantschaft 
volgende  antwort: 

»Diser  erneute  landtag  wer  uf  ir  ansuchen  und  inen  allen 
»zu  gut  furgenomen  .  das  aber  heute  daruf  nichts  gehandelt, 
»flusse  dahere,  das  man  verhofte,  diejenigen  von  der  land- 
»schafl,  so  noch  nit  ankörnen  weren  ,  solten  sich  auch  her- 
»zuthun  haben  .  dieweil  sie  nun  betten,  das  er  aigner  persone 
»dabey  und  mit  sein,  wolt  er  inen  solchs  gnediglich  zugesagt 
»haben  und  sich  genzlich  versehen,  sie  würfen  sich  in  der 
»handlung  und  sunst  gegen  ime  als  die  fromen,  getreuen  un- 
»tertanen  halten  und  erzaigen  .  und  nachdem  ine  mer  dan 
»aines  glaublich  angelangt,  wie  etliche  ungeschickte  mutwillige 
»kinder  unter  dem  gemainen  hauffen ,  welchen  der  unfrid, 
»zank  und  Widerwillen  vil  lieber  were,  dann  frid  und  ainickait, 
»begert  er  ain  zusagung  von  inen  ,  das  sie  in  alle  weg  davor 
»sein  und  verkomen  wolten,  damit  ime  und  denjenigen,  so 
»er  mit  ime  uf  den  tag  pringen ,  kain  gewalt  oder  hohemut 
»angelegt  wurt.« 

Das  sagten  ime  die  gesanten  von  wegen  gemainer  stat 
und  deren  von  der  landschaft  also  zu  und  zogen  darnach 
wider  hinab  in  die  stat  Wirtzburg. 

Aber  der  bischof  macht  marggrave  Friedrichen ,  seinen 
thumbprobst ,  der  nu  wider  gein  Wirtzburg  komen  was ,  zu 
ainem  obersten  hauptman  und  ordnet  ime  zu  volgende  kriegs- 
und  andere  rethe ,  gab  inen  auch  nachvolgenden  bevelhe: 

»Wir  Conrad  von  gots  gnaden  etc.  als  sich  ain  zeit  her  der  gemain 
»man  an  vil  orten  bey  und  umb  unsem  stifte  wider  sein  obrickait 
>und  herschaft  entpöret ,  daraus  beden  tailen  vil  unrath  und  nachtail 
»entstanden  und  noch  täglich  erwachsen  ist ,  demnach  wir  unsere 
»und  unsers  stifls  landschaft  uf  heut  montag  [Mai  Ij  hieher  in  unser 
»stat  Wirtzburg  mit  und  neben  denselbigen,  wie  solche  entpörung 
»und  ufrur,  auch  der  daraus  volgend  unrathe  zu  verkomen  und  zu  stillen 
»zu  beratschlagen,  ervordert ,  und  wir  nu  entschlossen  sind ,  in  aigner 
»persone  in  unser  stat  Wirtzburg  zu  reiten  und  mit  gedachter  unser 
»landschaft  derhalben  zu  handien ,  bekennen  und  thun  kunt  offent- 
»lich  mit  disem  brief  gein  allermenighch ,  das  wir  dem  erwirdigen, 
»hochgeboren  fui-sten ,  wolgeborn  ,  edlen,  wiidigen,  gestrengen  und 
»vesten  unsern  freunden  ,  rathen  ,  lieben  andechtigen  und  getreuen, 
»hern    Fridrichen   marggraven    zu    Brandemburg   etc.    thumbprobst 
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»Ditrichen  von  Thungen,  Conraden  von  Bibra,  Achatio  von  Lichten- 
»stain,  Martin  von  Ussickheim ,  Martin  von  Wisentau,  tJmmbherrn, 
»und  des  capitels  unsers  thumbslifts  zu  Wirtzburg   hern  ,   Wolfgang 
*graven  und  herrn  zu  Gastel ,   Frid riehen  herrn  zu   Swartzemburg, 
»Sebastian   von   Rotenhan   hofmaister   doctor,    Hansen    von    Bibra, 
»Philipsen  von  Herbilstat,  rittern ,  Silvestern  von  Schaumberg ,  Hansen 
»von  Grumbach ,  Stachms  von  Thungen ,  Carln  Zolem  und  Marsilien 
»Voy t  unsers  thumbprobsts,  als  unsers  obristen  hauptmans,  zugeordenten 
»kriegsrethen ,  unsern  stifte ,  desselbigen  land  und  leute  und  sonder- 
»Heh  unser  sloss  Unserfrauenberg  ob  Wirtzburg  gelegen ,  von  unsern 
»wegen  treulich  zu   verwaren  und  zu  verwalten,  in  ire  pflichte,  so 
»sie  uns  derhalben  gethan ,  bevolhen  haben ,  und  bevelhen  inen ,  die 
»hiemit  und  in  cratt  dits  briefs ,   nemlich  also  :   ob  es  sich  begeben, 
» (welchs  der  almechtig  gnediglich  verhütten  wolle) ,  das  wir  in  be- 
»suchung  obangezaigten  landtags  von  den  unsern  oder  ymant  andern 
»gefangen ,  gehembt ,  ufgehalten ,  verpflicht  oder  in  andere  weg ,  wie 
»das  namen   hat  oder  beschehen  mage,   verstrickt    und    verbunden 
»wurden  und  daruf  in  aigner  persone  mit  leuten,  der  sie  nit   wol 
»mechtig,   für  unser  sloss  komen ,    inen  bey  iren  pflichten  uns  und 
»dieselbigen  leute  daselbst  einzulassen  gepieten  oder  aber  suiust  leute, 
»der  sie  nit  mechtig,  einzulassen  und  inen  unser  sloss  zu  übergeben 
»mit  unser  handschrift  oder  muntlich  ermanen  und  haissen  wurden, 
»desgleichen ,  ob  sie  uns  allain  oder  mit  anderen ,  der   sie  mechtig 
»weren,  einliessen  und  wir  sie  volgend  haissen  und  gebietten  wurden, 
»ain  fremd  oder  unserm  sloss  widerwertig  volk  einzunemen  und  dem 
»unser  sloss  su  übergeben,  das  sie  sich  nichts  daran  keren,  uns  auch 
»in  dem  und  allem  anderen  ,   so  gemeltem    unserm   sloss  und  stifte 
»zu  nachtail  raichen   und  dienen  mag,   kain  gehorsame  zu    laisten 
»schuldig  sein ,  sonder  das  gedacht  unser  sloss  unserm  vertrauen  und 
»irem  pesten   vennögen    nach  verwaren,   beschützen  und  behalten, 
»und  ob  von  iemants  thätlich  und  mit  ernst  gegen  demselbigen  fur- 
»genomen  und  gehandelt  werden  wolle,  sich  in  gegenwere  schicken, 
»in  dem  .uns  nichts  ansehen,  bedenken,   oder   verschonen,  sonder 
»nach  irem  besten  verstand   und  vermugen  in  aller  masen  handien, 
»thun   und   lasen  sollen ,   als  ob  wir  nit  gefangen  oder  wider  ledig 
»bey  inen  im  sloss  weren ,  wie   wir  inen  das  alles  treulich  und  un- 
»geverlich  mit  bestem  vleys  zu  volziehen  in  und  mit  craft  dits  briefs 
»bevolhen   haben   und    uns   genzlich   versehen   wollen ,   sie  dem  also 
»thun  und  nachkomen  werden  .  und  sollen  derhalben  durch  uns  oder 
»andere  von  unsern  wegen  hinfur  irer  ehren  nit  angezogen  oder  mit 
»Verunglimpfung  belestigt  werden  on  geverde  .  zu  urkunt  haben  wir 
»unsern  insigel  zu  ruck  uf  disen  brieve  thun  trucken ,  der  geben  ist 
»uf  montag   nach    dem  sontag  Misericordia    domini    [Mai   1]    nach 
»Gristi  unsers  lieben  herren  geburt  1525.« 
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Ehe  ich  ferner  von  disem  landtac?  schrevb    kan  \rh  nif 

EcM^S  attulond:  """"  P"^^»^»---'-  boten  go- 

.schatten ,   hauplleuteii  und   rülhen  des  bunds  zu  Swaben     zu  Ulm 
.versande  ,  ain  Schrift  zukomen.  darinen  sie  uns  erofen    wi'e  ZeX 

^e  •,  r     r^     T       u"""^*^"  '''"'  """'"'  ge^'«"  fu'ler  zu  helfen, 
»wie  ,r  aus  inhgender  abschritt  solchs  briefs  zu  vcrnemen     das  wi^ 

.eur  hebden  für  uns  selbst,   auch   nf  der  bundsstende  Ige  e,     zu 
.  rosl,  freunthcher  gutter  niainung,  sich  darnach  haben  zu  ricl  en 
»n  der  ed  n,t  be.-gen  wolten  .  dalum   HaidelberK   "f  sonla..   M  ser .' 
.cordia  doinini  [April  30]  anno  etc.  [I5]i5.  ' 


So  ist  das  der  vorsanilung  schreiben: 


.Gnaligster  herre.    nachdem  wir  bishere,   wie  eur  churfursHich 
.gnaden  wissen,  gegen  den  Algeuischen,  Bodensehischen  un.i  Bal.lrin- 
.g^chen   baurschaften   in   kriegubungen    und    tatlichen    handln  gen 
.gestanden  sen.,  den  Ballringischen  häufen  gestratt  un.I  zu  huZ  g 
.angenomen  und  itzund  zu  jungst   die  andern  zwen  häufen     AlZ 
.und  Bodensehe,   zu  ainem  erheben,   ansehenlichen  vertrag  bracht 
.haben    und  w.ewol  im  Hegau  und  Swartzwalde  dergleichen  Ltai^ 
.ganz  beschwerlich  o),ligt,   iedoch  dieweil  eur  chutfursllich  g„ad  „ 
.auch    unser    gnedigste    und   gnedige    herren,     ,iie    erzbischove  zu 
.Mamtz  etc.   und   bischof  zu  Wirtzburg,    n.it   de.^Ieichen  ufrjrigen 
."und"",  "^^^"'t"   -'"•    •-'•-  --,   eur  churfurstlich  gnaden 

XL  ^l"""'"   '"'"'^"   '"    ^''•'''"'■"  ""''  g»^'™'.   die   Obern   a,t 
dieser  weyl  verlasen  und  den  zug  mit  allen,  kriegsvolk  in  das  land 

.Wirtemberg  genchl,  also,  das  unser  kriegsvolk  zu  ross  und  fues  on- 

.geverhch  umb  den  sontag schirst  künftig  [April  W]  umb  Thubingen  sein 

.vurt,    und  eur  churfurstlich  gnaden  dassell.ig  hiemit  untertheniger 

.gutter  mamung  anzaigen  und  nit  verhalten,  eur  churfurstlich  gnaden 

.Inennt    zun,    höchsten   ersuchend    und    bittend,   eur  churfurstlich 

.gnaden   wollen  solchs   bemelten    unsern   gnedigsten    und   gnedigen 

.herren  Man.tz  und  Wirtzburg  alsbalt  auch  eröffnen   und  sieh  mit 

2rT  iT,"   ".;"    •'■'"'  ^"'^'">^^  ^»  --o^^  "»d  fues  ufs  sterkst  zun. 
furderhchsten  be.-a,t  machen,  unserm  kriegsvolk,  an  welchem  ort  sie 
.das  im  land  W.rtemberg  vernemen,  damit  zuziehen,  den  ufrurigen 
.baurschaften    n.,t    straf  und    widerstand   stallich    hellen    begegen 

.7ehen"dr  ■'.'"""'  ""  '"=''^"'''^" '    ^  ■"«  "-•^  "en'e^ns; 

...ehen   das  s,e  sich  trennen  und  aus  dem  land  zu  trachten  anmassen 

.mochte..,  darüber  auch  gut  ufsehe..  bestellen,  sie  ufhalten  und  mit 

L.  PRIES,  Bauernkrieg.  -- 
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»straf  gegen  denselbigen  handien  lasen  und  sich  hierin  so  furstHch 
»und  statthch,  als  die  notturft  ervordert,  und  wir  nit  zweyveln,  eur 
»aller  churfurstlich  und  fürstlich  gnaden  des  in  ansehen  der  billickait 
»genaigt  sein  werden,  beweysen  .  das  wollen  wir  uns  zu  eur  churfurst- 
»lich  gnaden  getrosten  und  solchs  umb  dieselben  unterthenigs  willens 
»verdienen .  datum  den  27.  tag  Aprilis  anno  [15J25.« 

Daruf  der  bischof  dem  pfaltzgraven  dise  antwort  geben : 

»Lieber    herr    und   freunde,    eur    liebden   schreyben   sanipt  eiii- 
»geschlossener  copey,    wes   die  versamlung   des   bunds  aus  Ulm   an 
»eur  liebden  geschriben,   haben    wir   alles  Inhalts   zu    freuntlicheni 
»dank  vernomen  und  weren  ganz  genaigt,  unser  kriegsvolk,  sovil  wir 
»des  betten,  zu  eur  liebden  und  unsers  besondern  lieben  herren  und 
»freunds  von  Maintz  etc.  zu  verorden,  furter  dem  bundischen  kriegs- 
»volk  oder,  wahin  eur  liebden  für  gut  ansehen,  zuzuziehen  .  so  komien 
»wir  doch    eur   liebden    nit  bergen,   wiewol   wir   uns   zum  höchsten 
»beworben,  auch  bis  ongeverlich  in  2000  fuesknecht  anzunemen  aus- 
»geschickt   und    uns  versehen,    der   hochgeborn  unser  freund  grave 
»Wilhelm  von  Henneberg  mit  denselbigen  knechten  und  ainem  raisi- 
»gen   zeug  zu   uns  gestosen    haben  sollte,    hat  sich  doch  die  sarhen 
»zeither  dermassen  zugetragen,   das  sich  die  baurschaft  allenthalben 
»in  unserm  stift    entpöret   und   zwischen   uns    und  grave  Wilhelnien 
»gelagert,  also  das  wir  kain  botschaft  zu  oder  von  ime  haben,  auch 
»nit  wissen  mögen,  wie  es  mit  dem  angezaigten  kriegsvolk,  ob  die  bey 
»ainander  sind  oder  nit,   gestalt  sey;    dan   das  uns  vergebenlich  an- 
»langt,  wie  ain  grosser  häuf  bauren   ob  gemeltem   unserm  freund 
»grave  Wilhelmen  und  seiner  herschaft  ligen  solle,    wissen  aber  des 
»noch  zur  zeit  kain  grünt,   also,    das  wir  mit  kriegsvolk,    so  zu  ge- 
»prauchen,  diser  zeit  gar  nit  versehen  sein ;  dan,  wiewol  wir  ob  150 
»pferd    zusamenbracht   und  gegen  den  bauren,    so   bey  und  an  der 
»Thauber  gelegen,  gebraucht,  so  hat  sich  doch  der  abfall  unser  stette 
»und    flecken   unversehenlich  und  dermassen  gehäuft  und  gemeret, 
»das  wir  aus  der  not  gemelte  unsere  geraisige  zu  uns  in  unser  sloss 
»Unserfrauemberg ,   dasselbig  damit  zu  besetzen,   haben  nemen  und 
»die  pferde  hinweg  an  die  orte  schicken  müssen ,    da   wir  besorgen 
»und  uns  nit  anders  versehen  dorfen,   dann  das  uns  die  alle  tag  ge- 
»nomen  und  entwent  werden  .  so  haben  wir  auch  nit  unterlasen,  unsere 
»landschaft  zu  beschreyben,  mit  denselbigen,  wie  disen  entpöruugen  zu 
»begegen,  zu  beratschlagen,  auch  ob  sie  unbillig  beschwerden  zu  haben 
»vermainten,  uns  dieselbigen  alsbalt  anzuzaigen,  daruf  wir  uns  aller 
»billickait  erweisen  wolten,  wie  wir  dan  ytzund  mit  inen  derhalben  in 
»handlung  stehn .  aber  als  uns  die  Sachen  ansehen,  bedunkt  uns,  die 
»alle  ains  gemuts  sein  und  gleichen  verstand  mit  ainander  haben  sollen, 
»also,  das  wir  es  genzlich  darfur  halten  und  achten,  es  wolle  dann  der 
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»almechtig  sein  sondere  gnad  darein  wenden,  sie  uf  irem  entpörischen 
»furnemen  beharren   und   wir  nichts  fruchtbars  ausrichten  werden 
»welchs   wir   eur  liebden  und  darumb  anzaigen ,   das  wir  uns  nichts 
»anders  versehen  .  auch  treffenlich  gewarnet  worden,  das  sich  die  baur- 
»schaft  im  Weinsperger  tal,  dergleichen  die  anderen  versamlungen  bis 
»m  die  30000  stark  zusamenthun  und  uns  in  unserm  sloss  Unserfrauem- 
»berg  ob  Wirtzburg  gelegen  belageren  werden,  zu  dem,  das  wir  diser 
»stund  kames  unserer  flecken,   der  uns  geburliche  gehorsame  laistet 
»oder  erzaige,    mechtig  sein  .   und  demnach    unser   freuntlich  bithe 
»eur   hebden  wollen   uns   in  disen    unsern    höchsten    nöten   als  der 
»freunde,  5^u  dem  wir  unsern  trost  und  trauen  setzen,  mit  furderhcher 
»hdf  und  beystand  nit  verlasen,  sonder  das  best  bey  uns  thun.  das 
»wollen  wir  alles  unsers  Vermögens  umb  dieselb  eur  liebden  widerumb 
»freuntlich   gern   vorgleichen    und   verdienen .    datum    dinstag  nach 
»Misericordia  domini  [Mai  2]  anno  [15J25.C 

Uf  den  benielten  dinstag  frue  [Mai  2]  ging  der  bischof 
von  seinem  gemach  herab  in  die  grosen  hofstuben,  ervordert 
zu  ime  den  thumbprobst,  als  den  hauptman,  auch  die  oh<rc- 
nannten  seme  zugeordente  räthe,  lies  den  gewalt,  davon  hie 
oben   meidung  beschicht,  inen   furlcsen  .  darnach  name  er 
glubdnus  von    inen,    die   sie    ime  mit  band  in  band  gaben, 
das  sie  allem  dem,   das  irenhalb  in  demselbigen  gewalt  be- 
griffen  were,  stracks  und  on  alle  Verhinderung  nachkomen 
wolten      und  sass  volgend  uf  und  ritte   lierab   in   die   stat 
und  mit  ime  llaintz  Truchsess  von  Wetzhausen,   marschalk, 
herr   Jeronimus   Schenck    von  Sumau,    ritter ,    Carl    Zoller, 
schulta.s  zu  Wirtzburg,  Niclas  Geys  von  Hanau,  doctor,  und 
ich  Lorentz  Fries  von  Mergetheim,  sein  secretari  .  so  waren 
vor  in   der  stat  herr  Johan  von  Guttenbei^,  thumbdechant, 
herr   Weyprecht    Grumbach,    thumbherr,    und    Eucharius 
btammiz  von  Haidingsveld ,  doctor,  zu  diser  handlung  auch 
ervordert.  ^ 

An  dem  ort ,  als  der  weg  vom  sloss  herab ,  den  man 
gewonhch  reytt  und  fert,  in  die  vorstat  get,  da  stunden  die 
burger  nach  ainander  an  ainer  zeil  in  irem  hämisch  und 
woren  bis  über  die  brücken  an  das  statthore,  im  schein,  als 
wolten  sie  den  fursten  vor  gewalt  entschutten,  wie  ime  dan 
auch  kamer  begeget  .  aber  etliche  tag  darnach  gerawe  es 
et  iche  bürgere  gar  sere ,  das  sie  iren  herren ,  den  bischof, 
nit  behalten  betten,  und  liesen  sich  die  weyber  hören:  >wan 
»sie  gewist    das  er  irer  menner  halben  ungefangen  wider  aus 

^    luf  ?^    ."^^"   ^^'"  ^^^^»  sie  wolten  sich  rotirt  und  in 
»selbst  behalten  habenc. 
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Und  wart  zu  verhöre  und  handlung  in  diser  Sachen  der 
bischofliche  sale  zum  platz  furgenomen  .  daruf  versamelten 
sich  burgermaister ,  etliche  vom  rathe,  viertaihnaister  und 
die  Sechser  von  der  stat  Wirtzburg,  dergleichen  die  gesanten 
von  der  landschaft,  wie  sie  sich  dann  selbst  in  ainem  zetel 
verzaichet  betten,  nemlich  von 


Maininsren 


Konigshoven 

Fiadingen 

Eberen 

Eltmeim 

Tettelbach 

Gemunden 


Zabelstain 

Stolberg 

Untereysentzhaim 


Neuenstat 
Kissicken 


Lauringen 

Ilasfurt 

Swartzach 

Gar[l]stat 

Brasoldshain 


Awe      Raygelberg 
Bibart     Neuburg 
Mecknmlen 


Munerstat 

Meirichstat 

Bischofshaim 

Seslach 

GeroUzhoven 

Arnstain 

Rotenvels 

Hohemburgam  Main  Hohemburga.d.WernAscha 
Slusselveld  Haidyngsveld  Ebenhausen 

Bramberg  Werneck 

Glingenberg  ßotenleuben 

Estenveld  Mirspach. 

Die  gesanten  von  der  stat  Volckach  zogen  wider  hinweg, 
ehe  zur  handlung  gegriffen  wart. 

So  sind  dise  ampt  aushüben : 

Lauden  Rottingen 

Iphoven  Buthirt 

Trimpurg  Jagspurg 

Rotenstain  Wilperg. 

Aber  die  obberurten  oberlendische  stette  betten  sich 
algerait  den  merern  tail  zu  den  bauren  im  läger  Bilthausen 
und  Aura,  davon  ich  an  seinem  orte  sonderlich  schreyben 
will,  gethan  und  verpflichtet. 

Als  nu  die  unterthanen  in  der  stat  und  vom  lande  uf 
dem  obbemelten  alten  bischoflichen  sale  bey  ainander  waren, 
käme  ir  landsfurst  auch  zu  inen  und  stund  mit  seinen  rathen 
oben  an,  und  die  von  der  landschaft  uf  dem  sale  hinab, 
wie  es  dan  zu  zeit  der  herbstainigung  bishere  ie  und  ie  auch 
also  gehalten  worden. 

Und  w^are  von  des  bischoven  wegen  zu  reden  verordet 
doctor  Niclas  Geys .  der  fing  erstlich  an,  herkomen  desselben 
tags  zu  erzelen,  nach  Inhalt  derhalben  gethanen  ausschreybens, 
davon  hie  oben  meidung  beschicht,  mit  dem  beschlislichen 
anhang:  »wasie  sich  daruf  bedacht  betten,  wie  dan  er,  der 
»bischof,  sich  genzlich  versehe,  das  sie  ir  gut  bedunken  und 
»rathe  eroffen;  wa  sie  aber  nit  bedacht,  das  sie  nochmals 
»zusammengehn ,    sich  bedenken    und    volgends  ir  mainung 
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»anzaigen  wollen  .  betten  sie  dann  ainii?  beschwerden,  die 
»niochten  sie  auch  für  bringen  .  wolle  ir  herre,  der  bischof, 
»die  für  band  nemen,  bewegen  und  sich  daruf  gein  inen 
»gepurlich,  gnediglich  und  dermasen  erweysen ,  das  sie  sich 
»mit  fugen  darob  nit  zu  beclagen  haben  sollen«. 

Dargegen  Hess  die  landschaft  durch  ainen,  lohan  Martell 
genant,  so  dazumal  statschreiber  zu  Konigshoven  wäre,  reden, 
wie  diejenigen,  so  von  der  landschaft  uf  disem  tag  erschie- 
nen ,  sich  mit  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzburg  uf  das 
beschehen  ausschreyben  unterredt  und  sich  nach  gestalt 
und  jTjelegenhait  der  sachen  ainer  antwort  verglichen,  die  sie 
alsbalden  schriftlich  übergaben  und  zu  verlesen  hatten,  also 
lautend : 

»Nachdem   unser  gnediger   lierre  von  Wirtzburg  sein  landschaft 
j^beschriben,  mit  seinen  gnaden  einzurathen,  waserlai  gestalt  den  uf- 
»ruren,  so  sich  erhaben,   zu  begegen  sey  und  wie  dieselben  mogten 
»hingelegt  werden,    haben  wir  uns  kains  pessern  raths  entschliessen 
»mögen  in  ansehung  und  iiotturftiger  betrachtung  der   grosen   und 
»merklichen  betrangung,  so  dem  gemainen  man  durch  vilerlay  neuer- 
»ung   und    beschwerden   zum    tail   von    seiner  fürstlich  gnaden  ver- 
»waltern,   doch  den  merer  tail  vom  adel  und  gaistlichen  beschehen, 
»über  und  wider  das  wir  unser  beschwerd  halben  vilfeltig  und  man- 
»cherlai  ansuchung  gethan  und  nichts  erlangen  können  oder  mögen, 
»durch  solchs  alles  der  arm  gemain  man   dahin  bewegt,    das  wir  in 
»nit  lenger   ufzulialten   wissen,   sein   fürstlich  gnaden  wolle  dan  ain 
»gnedig  einsehen  haben,   das  dieselb  beschwerd  von  seinen  fürstlich 
»gnaden  verhört  und,  sovil  dan  unleydlich,  wider  recht  und  billickait, 
»abgethan  und  gelindert  werden,  dieweil  aber  solch  betrangung  ainer 
»ganzen  landschaft  gc-main,  derhalb,  was  für  beschwerungallenthalb, 
xnit  furtreglicher  oder  gemainem  friden  dienlicher,  dan  eiimiutig  von 
»ainer  ganzen  landschaft   mugen   furgelragen   und   beratschlagt  wer- 
»den,  aber  ain  grosser  tail   der  stette   und   landschaft  zu  den  in  der 
»Obern  versamlung  sich  begeben  müssen,    und  zugleich,  wie  dieselbig 
»versamlung  nit  erscheinen  können  oder  wollen,  ist  unser  unterthenig 
»bithe,  sein  fürstlich  gnaden  wolle  mit  denen,  so  von  gemainer  land- 
»schaft  entgegen  bei  der  öberversamlung  und  den  stetten ,  so  sie  zu 
»inen  betrangt,  nochmals  umb  ain  stilstand  handien  lasen,    dabinen 
»und  bis  nach  solchem  tag  gnedige  Versicherung  thun,   nichts  that- 
»lichs  gegen  ainegen  von  der  landschaft  oder  denjenen ,  so  mit  inen 
»versamlet  und  veraint,    furzunemen  oder  sich  weiter  in  der  zeit  zu 
»bewerben   oder  zu    sterken;    dan,  wa  dawider  gehandelt   und    kain 
»stilstand  erlangt,  ist  zu  besorgen  und  entlich  zu  forchten,  das  aller 
»Sachen,  wie  obberuii,  nichts  mug  gehandelt  werden.« 
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Und  wart  zu  verhöre  und  Handlung  in  diser  Sachen  der 
bischofliche  sale  zum  platz  furgenomen  .  daruf  versamelten 
sich  burgermaister ,  etliche  vom  rathe,  viertailmaister  und 
die  Sechser  von  der  stat  Wirtzburg,  dergleichen  die  gesanten 
von  der  landschaft,  wie  sie  sich  dann  selbst  in  ainem  zetel 
verzaichet  betten,  nemlich  von 

Mainingen  Munerstat  Neuenstat 

Konigshoven  Meirichstat  Kissicken 

Fladingen  Bischofshaim  Lauringen 

Eberen  Seslach  Hasfurt 

Eltmeim  Geroltzhoven  Swartzach 

Tettelbach  Arnstain  Gar[l]stat 

Gemunden  Rotenvels  Brasoldshain 
Hohemburgam  Main  Hohemburga.d.WernAscha 

Slusselveld  Haidyngsveld  Ebenhausen 

Zabelstain .  ßramberg  Werneck 

Stolberg  Glingenberg  Botenleuben 

Untereysentzhaim  Estenveld  Mirspach. 

Die  gesanten  von  der  stat  Volckach  zogen  wider  hinweg, 
ehe  zur  handlung  gegriffen  wart. 

So  sind  dise  anipt  ausbliben: 

Landen  Rottingen  Awe      Raygelberg 

Iphoven  Buthirt  Bibart     Neuburg 

Trimpurg  Jagspurg  Meckmulen 

Rotenstain  AVilperg. 

Aber  die  obberurten  oberlendische  stette  betten  sich 
algerait  den  merern  tail  zu  den  bauren  im  läger  Bilthausen 
und  Aura,  davon  ich  an  seinem  orte  sonderlich  schreyben 
w^ill,  gethan  und  verpflichtet. 

Als  nu  die  unterthanen  in  der  stat  und  vom  lande  uf 
dem  obbemelten  alten  bischoflichen  sale  bey  ainander  waren, 
käme  ir  landsfurst  auch  zu  inen  und  stund  mit  seinen  rathen 
oben  an,  und  die  von  der  landschaft  uf  dem  sale  hinab, 
wie  es  dan  zu  zeit  der  herbstainigung  bishere  ie  und  ie  auch 
also  gehalten  w^orden. 

Und  wäre  von  des  bischoven  wegen  zu  reden  verordet 
doctor  Nidas  Geys .  der  fing  erstlich  an,  herkomen  desselben 
tags  zu  erzelen,  nach  inhalt  derhalben  gethanen  ausschreybens, 
davon  hie  oben  meidung  beschicht,  mit  dem  beschlislichen 
anhang:  »w^asie  sich  daruf  bedacht  betten,  wie  dan  er,  der 
»bischof,  sich  genzlich  versehe,  das  sie  ir  gut  bedunken  und 
»rathe  eroffen;  wa  sie  aber  nit  bedacht,  das  sie  nochmals 
>zusammengelm ,    sich  bedenken    und    volgends  ir  mainung 
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»anzaigen  w^oUen  .  betten  sie  dann  ainig  beschwerden,  die 
»mochten  sie  auch  furbringen  .  wolte  ir  herre,  der  bischof, 
»die  für  band  nemen,  bewegen  und  sich  daruf  gein  inen 
»gepurlich,  gnediglich  und  dermasen  erweysen,  das  sie  sich 
»mit  fugen  darob  nit  zu  bcclagen  haben  solten«. 

Dargegen  liess  die  landschaft  durch  ainen,  lohan  Martell 
genant,  so  dazumal  statschreiber  zu  Konigshoven  wäre,  reden, 
wie  diejenigen,  so  von  der  landschaft  uf  disem  tag  erschie- 
nen, sich  mit  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzburg  uf  das 
beschehen  ausschreyben  unterredt  und  sich  nach  gestalt 
und  gelegenhait  der  Sachen  ainer  antwort  verglichen,  die  sie 
alsbaiden  schriftlich  übergaben  und  zu  verlesen  hatten,  also 
lautend : 


»Nachdem  unser  gnediger  herre  von  Wirtzburg  sein  landschaft 
»beschriben,  mit  seinen  gnaden  einzurathen,  waserlai  gestalt  den  uf- 
»ruren,  so  sich  erhaben,  zu  begegen  sey  und  wie  dieselben  mogten 
»hingelegt  werden,  haben  wir  uns  kains  pessern  raths  entschliessen 
»mögen  in  ansehung  und  notturftiger  betrachlung  der  grosen  und 
»merklichen  betrangung,  so  dem  gemainen  man  durch  vilerlay  neuer- 
»ung  und  beschwerden  zum  tail  von  seiner  fürstlich  gnaden  ver- 
»waltern,  doch  den  merer  tail  vom  adel  und  gaistlichen  beschehen, 
»über  und  wider  das  wir  unser  beschwerd  halben  vilfeltig  und  man- 
»cherlai  ansuchung  gethan  und  nichts  erlangen  können  oder  mögen, 
»durch  ?olchs  alles  der  arm  geniain  man  dahin  bewegt,  das  wir  in 
»nit  lenger  ufzulialten  wissen,  sein  fürstlich  gnaden  wolle  dan  ain 
»gnedig  einsehen  haben,  das  dieselb  beschwerd  von  seinen  fürstlich 
»gnaden  verhört  und,  sovil  dan  unleydlich,  wider  recht  und  billickait, 
»abgethan  und  gelindert  werden,  dieweil  aber  solch  betrangung  ainer 
»ganzen  landschaft  gr^main,  derhalb.  was  für  beschwerung  allenthalb, 
rnit  furtreglicher  oder  gemainem  friden  dienlicher,  dan  einmutig  von 
»ainer  ganzen  landschaft  mugen  furgetragen  und  beratschlagt  wer- 
»den,  aber  ain  grosser  tail  der  stette  und  landschaft  zu  den  in  der 
»obern  versamhing  sich  begeben  müssen,  und  zugleich,  wie  dieselbig 
»versamlung  nit  erscheinen  können  oder  wollen,  ist  unser  unterthenig 
»bithe,  sein  fürstlich  gnaden  wolle  mit  denen,  so  von  gemainer  land- 
»schaft  entgegen  bei  der  öberversamlung  und  den  stetten ,  so  sie  zu 
»inen  betrangt,  nochmals  umb  ain  stilsland  handien  lasen,  dabinen 
»und  bis  nach  solchem  tag  gnedige  Versicherung  thun,  nichts  that- 
»lichs  gegen  ainegen  von  der  landschaft  oder  denjenen ,  so  mit  inen 
»versamlet  un«l  veraint,  furzunemen  oder  sich  weiter  in  der  zeit  zu 
»bewerben  oder  zu  sterken;  dan,  wa  dawider  gehandelt  und  kain 
»stilstand  erlangt,  ist  zu  besorgen  und  entlich  zu  forchten,  das  aller 
»Sachen,  wie  obberml,  nichts  mug  gehandelt  werden.c 
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Uf  dise  antwort  bewilligt  der  bischof,  neben  und  mit 
der  landschaft  zu  der  versamlung  der  bauren  ,  so  derselbi- 
gen  zeit  zu  Swartzach  gelegen ,  aber  dits  dinstags  [Mai  21 
gern  Geroltzhoven  verruckt  betten,  zu  schicken  .  und  wart 
von  seiner  fürstlich  gnaden  wegen  darzu  verordet  herr 
Jeronimus  Schenck  von  Sumau  ritter  und  Carl  Zoller,  dazumal 
schultais  zu  Wirtzburg  .  so  warden  von  wegen  der  stat 
Wirtzburg  und  gemainer  landschaft  Claus  Fridrich  und  et- 
liche mehr  auch  aus  der  stat  und  vom  land  gegeben  .  doch 
schrib  der  bischof  zu  den  bauren  umb  glait,  wie  hernach 
Voigt : 

„Wir  haben  uns  ytzund  mit  unser  Jandschafl  und  darunter  mit 
»den  geschickten  von  den  Versandungen,  so  uf  unser  ervorderen  hie 
»in  unser  stat  Wirtzburg  einkomen,  entschlossen,  etliche  Werbung 
»und  anbringen  be y  euch  zu  thun ,  wie  ir  vernemen  werdet ,  und 
»begeren  demnach,  ir  wollet  denjenigen,  so  wir  bederseits  zu  euch 
»derhalben  vcrorden  werden,  zu  euch  zu  komen,  ire  Werbung  zu  thun 
»und  widerumb  von  euch  bis  in  ir  gewarsame  zuziehen,  eursicher- 
»hait  zuschreyben  und  bey  disem  hotten  in. Schriften  übersenden, 
»datum  am  dinstag  nach  Walpurgis  [Mai  2]  anno  [15]25.« 

Und  Sassen  die  verordenten  obgemelt  zusamen  uf  aiji 
wagen  und  füren  noch  desselbigen  tags  gein  Dettelbach 

Daselbst  schrib  Claus  Fridrich  hinter  sich  an  burgermaister 
und  rathe  zu  Wirtzburg: 

»Besondere  lieben    herren  und    freunde,    ich  gib    euch    gutter 
»mainung  zu  erkennen,  wie  wir,  die  geschickte,  gein  Dettelbach  sind 
»komen   und   da  gruntlichen  bericht   vom  schultaisen   daselbst   ent- 
»pfangen.    da  das  here  der  baurschaft  zu  Swartzach  ist  ufgebrochen 
»heut  frue   und  nemen   iren  weg  gein  Geroltzhoven   zu,    so  ist  der 
»bot,  so  das  glait  soll  bringen,  hie  durchkomen  und  hinter  ime  ver- 
»lasen,   das  wir  hie  sollen  verziehen,   wolle  er  ufs  schirst  dasselbig 
»hieher  bringen,  es  sey  lag  oder  nacht .  uf  solchs  müssen  wir  warten 
»und  verziehen,   sobalt  uns  solchs  glait  wurt,  wollen  wir  von  stund 
»an,   es  sey  tag  oder  nacht,   uns   ufmachen  und  ufs  furderlichst  zu 
»inen  fugen  und ,  sobalt  uns  mogUch,  wider  haim  machen  .  hab  ich 
»euch   im  Pesten   nit   verhalten  wollen ,   anderen  frembden  von  der 
»landschall  solchs  zu  erkennen  zu  geben ,    damit  die  nit  ob  unserm 
»verziehen  unwillig  wurden,  das  dan  on  unsern  willen  ist.  were  uns 
»lieber,  wir  betten  sie  zu  Swartzach  funden.  die  gnad  gotts  mit  uns 
»aHen .   geben    aus   Dettelbach   dinstag  nach    Philippi    und   Jacobi 
»[Okt.  2,  1525].« 

„lo-f^^'^^l/^''^^?^^"   mitwochen  [Okt.  31 ,  als  inen  das 
glait  zubracht  wart,  machten  sie  sich  uf,  zogen  gein  Geroltz- 


r.** 


^\\ 


167 

hoven.  und  als  sie  für  der  bauren  liau[)tlcute  und  räthe  ge- 
lasen, thetten  sie  ire  Werbung,  hatten  umb  ain  stilstand  und 
handlung  zu  fridlichem  vertrag  .  aber  alles  vergebenlich ; 
dan  sie  nu  mer  des  wessens,  sauffcn,  fressens  und  beuttens 
gewont  betten,  gaben  inen,  den  gesanten,  nit  vil  ander  ant- 
wort, dan:  »sie  konten  ditsmals  nit  vill  taglaistens  mit  in 
»traybon,  sonder  wolten  es  sparen  bis  gein  Wirtzburg,  dahin 
»sie  sich  in  kurze  zu  komen  versehen.« 

Nun  waren  etlich  unter  den  gesanten  der  stette,  den 
nit  allain  dise  stumpfe  hochmutig  antwort,  sonder  auch  der 
bauren  wesen  nit  zum  basten  gefallen  wolte  .  die  gingen  in 
sonderhait  zu  den  hauptleuten,  zaigten  den  an,  das  dermasen 
rauben  und  prennen,  so  der  gemain  häuf  allenthalben  thätte, 
nit  christlich  noch  bruderlich,  auch  wider  ir  selbst  ufgerichte 
Ordnung  were,  und  hatten  darauf,  da  sie  solchs  abschaffen 
und  daran  sein  Avolten,  damit  der  beschlossen  Ordnung  nach- 
gegangen und  gelebt  wurt  .  und  in  sonderhait  handelten  sie 
mit  etlichen  stiftsverwanten  personen,  dazumal  im  bauren- 
rathe  sitzend,  das  sie  die  Sachen  furderen  wolten,  damit  ain 
stilstant  erlangt  bis  nach  ausgang  des  landtags  und  der 
handlung  daruf  furgenomen. 

Und  es  mögt  etwas  ausgericht  worden  sein;  aber  der 
Tauberlalisch  hauff,  ain  volk  aines  harten  kopfs,  legten 
sich  heftig  darwider,  sagten:  »man  solt  des  Wirtzburgischen 
»canzlers  schreybcn  (davon  hie  oben  auch  meidung  beschehen) 
»ansehen,  das  er  gein  Costentz  gethaii  bette,  wurt  man  wo\ 
»sehen,  was  der  bischof  zu  Wirtzburg  im  sin  bette,  und  das 
»die  Sachen  allain  darumb  in  die  lenge  gezogen  wurt,  das 
»man  sich  desto  besser  und  sterker  gegen  inen,  den  bauren, 
»schicken  mögt  .  derhalben  von  notten  were,  das  man  furt- 
»rucken  und  den  widerwertigen  des  evangelions  kain  lufft 
»darzu  lasen  solte.« 


'^. 
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W^ie  die  Otenweldischen  bäum  gein  Wirtzburg 
gefordert  und  geladen  sind  worden. 

Dazumal   lag   die   versamlung  der  bauren  vom  Necker, 
Weinspergertal  und  Otenwald,  davon  ich  hernach  in  sonder- 
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wSpn'^«?'^'"  ""r"'  ,?'i.A'"^'-''ach  .  derselbigen  hauptmenner 
waren  Götz  von  ßerlichingen  mit  der  eysin  band  und  Georg 
Metzger  von  Bailemberg  .  dise  bauren   wurden  von  etli^en 

LL  J''''"^v'■':^ '*''^'^™^  ''"^  '"  ^'^hriften  ersucht  und 
geladen ,  gern  ^V  irtzburg  zu  kommen  .  das  sie  gern  tlielten 
auch  für  sieh  selbst  lust  darzu  betten,   in  bofnung,   v  1  da- 

Sof'"vf;T",  k'"'";!'  ''^''  ^'°'^  ^■°"  ßerlichingen   des 
gnig  tJun  S:"  "'""""="'  '"'  ''  ^'''^''"'^'  ^^'"'^"  '^'''^ 

»Hochwirdiger   fürst    und    Iierr.  eur    fürstlich   gnaden   «ev  zu 
.nissen,  das  ich   durch  entpörung  des  gemainen  hauffen  der  baur- 
>schafl  diser    landsart  ubereylet    und   in  ir   verainigung  getrungen 
.bm  «-.der  meinen  willen,  hab  doch  mich  so  wenig  erhalten  mögen, 
.als  fursten,   graven,   herren,   stelte  und  andere  vom  adel .  wiewol 
.ich  dannoch  bewiUigung   ainer   anderen   ausnemung  ervolgt  habe 
.yedoch  bin  ich  nacl.volgends  genöttigt,  personlieh  mit  irem  häufen 
•zu   ziehen     hab  dargegen  obgemelt  main  ausnemen  mit  sampt  vil- 
.faltiger   anderer   entschuldigung   mit   hohem   ernst  furgewant,    hat 
.mich  aber  alles  nit  mögen   furtragen,   sonder  bin  mit  ferner  ver- 
.pfl.cht,  nit  abzuweichen,   erhalten  worden  mit  der  gefare,  das  nit 
.allain   mein  gut,   sonder    leybsbeschedigung   daran   gestanden .   wa 
.ich  des  zuversichtig  gewesen,   ich    were  ehr   abgeritten   und  hette 
.als  mein  gutt   verlasen .  dieweil   nu   sich  die  Sachen  dermasen   zu- 
.gelragen  haben  und  solle  sich  etwas  tatlichs  furnemens   gegen  eur 
.fürstlich  gnaden   und  stift  ereugen   und   ich  darzu  gepraucht  o<ler 
.vermögt  werden,  als  ich  besorg,  das  mir  genzlichen  nit  lieb,  aber 
.zu  widerstreben  unvermoglichen  were,   will   ich   mein  ehre   gegen 
.eur  fui-sthch  gnaden   hiemit  verwart,   auch   meine  lohen  und\tr. 
.pflichtung.  derhalben  ich  eur  gnaden  und   stifl  zugethan  bin'    uf- 
.geschnben  haben,  wie  sich  von  eren  wegen  gepurt .  geben  zu  Amor- 
.nach  uf  des  hayligen  creuz  erfindung  tag  [.Vlai  3,  15ij].. 

Und  als  diejenigen .  so  der  bischof  von  Wirtzbur<r  und 
die  von  der  landsehaft  in  das  baurenläger  gein  Gero  zhoven 
verordent,  noch  zu  Gerollzhoven  waren:  scl!riben  dTrinunt 
leut  und  räthe  desselben  lägers  an  die  versamlung  zu  EU  -" 
hausen,  anzaigend,  .wie  sie  entschlossen  weren  ren  zu-  den 
.neclisten  uf  Wirtzburg  zu  nemen  und  dasjenig,'  so  "ie  lange 
«e.  vorgehabt,  zu  verbringen,  bittend,  das^^ie^^on  Bi  lthau"fn 
»mit  .ren  zugeordenten  lageren  unverzogenlich  auch  uf"efn 
>gein  Haidenvelt  rucken,  von  dannen  fmier  gein  Wirtzbur^ 
:woSen<"      '""  "■  '"™""'"  '"''''''''  =^"  end'bringen  helfe;; 
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Daruf  ine  die  ßildhausisch  versamlung  dise  antwort  gab: 

»Unsern    gun.4i-en   grues   zuvor,   lieben    herren.    freunde    und 
»brueder  in  Christo,  eur  schrevben,  uns  uf  dato  dits  briefs  behendigt 
>darin  wir  eur  gemut  und  furnemen  erkennen ,   haben   wir  verlesen 
>hören  und  wollen  uf  das  allerforderlichst,  sobalt  wir  mit  ravswegen 
»der  wir  ytz  warten,   versehen  sein,   an  die  orte,  daran  ir  uns  be- 
»schieden,  ob  got  will,   euch  hilflichen  beystand  fugen,   dergleichen 
»wir  uns  solchs  und  alles  gutten  zu  euch  als  zu  unsern  christlichen 
»bruderen  zu  geschehen  verh offen  .   >Nir  geben  euch  auch  zu  ver- 
»stehn,    das  unser   zu-amrnenziehen    uns  ganz   von  notteii,    dieweil 
»sich  der  landtag  uns.  als  wir  besorgen,  zu  geverde  so  lang 'verzeugt, 
»und  der  landgrave  aus  Hessen  sich  zu  Geys  mit  groser  ve.samlung, 
»haubt-  und  veldgeschutz  in  das  veld  gelagert  und  Fuld  eingenoineni 
»nymant  wissen  mag,  wahin  er  seinen  zug  wenden  will .  solchs  haben 
»wir  euch  gutter  mainung  nit  wollen  bergen  .  datum  mitwochen  nach 
»Misericordia  domini  [Mai  3]  anno  [15]25.€ 

Was  aber  die  gedachten  versamlung  zu  ßiltliausen  ferner 
gehandelt  und  aus  was  Ursachen  sie  dazumal  gein  Haiden- 
velt nit  komen,  wurdest  du  hernach  eigentlich  hören. 


•er 


[44] 

!ie  die  baurn  zu  Geroltzhoven  ufgebrochen  und 
gein  Haidingsfeld  zogen  sein. 

Derselben  mitwochen  [Mai  3]  wurden  Linhart  Brenck  von 
Swartzenbrun,  der  von  Mergetheim  hauptman,  und  Wilhelm 
Reichart  von  Rotingen  mit  200  bauren  für  den  Zabelstain 
verordent,  das  haus  zu  forderen,  wie  dan  beschahe  im 
sloss  waren  Cliunmut  von  Gich,  amptman,  Hans  von  Gich, 
sein  bruder,  Hans  von  Miltz,  amptman  zu  Walburg,  und  an- 
dere mehr  .  an  dieselbigen  begerten  die  benanten  veror- 
denten  von  den  bauren:  »sie  solten  inen  das  sloss  Zabelstain 
»zu  iren  banden  stellen  und  sie  im  sloss  zu  inen  in  ir 
»bruderschart  trelten,  so  wolten  sie  die  sicheren  .  wa  sie 
»aber  das  nit  williglich  thun,  gedächten  sie  für  den  Zabelstain 
>zu  rucken  und  den  mit  gewalt  zu  eroberen;  wolten  sich 
»aber  versehen,  sie  wurden  sich  ergeben  und  also  die  ver- 
»giessung  des  cristlichen  bluts  selbst  verhütten«. 
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Dargegen  die  in  der  besatzung:  »es  were  ir  mainung  n-ar 
»nit ,  soyer  si  des  entladen  sein  konten ,  das  cristlieh  blut 
»zu  vergiessen  .aber  der  biscliof  zu  Wirlzburg,  des  amptleut 
»und  dienere   si  weren,  hette   inen  das  haus  Zabelstain  be- 

Z^  l  m™"!''  "l^"'  ^^'  ufi^ugeben  oder  inen  zuzustellen, 
»ehren  halb  nit  geburen  wolle  .  wurt  aber  mit  der  thate 
»ichts  gegen  inen  furgenomen,  darzu  sie  doch  nyemant  ursach 
»geben  betten,  so  gedächten  sie  sich  des  mit  der  hilf  gofs 
»ufzuhalten«.  "' 

j .      *^jso    ^o&en    die   gesanten    ditsmals   ungeschafft   wider 

^ac  ^"  ^Z  S^'^-'^c*'*"'  niitwochen  [Mai  3]  haben  die  bauren 
fitnh.  f'  ^to'berg  vor  mittag  und  nach  mitlag  das  sloss 
ßinbach  angeslosen  und  verbrent. 

nnfpr^H^'T'''*''^   "^I"  ^'^'■'™  ^^^y  ^'■•^"'^  sich  ain  zwispalt 
untei    den  bauren;   dan   es   wäre   der  cast   zu  Gerollzhoven 
vast  geleret,  also    das  nit  vil  weins  und  korns  mehr  da  Zs 
darumb  die  auslendischen   bauren    wollen,    man   solte  dt»n 

dÄ"  Ä7"'^'T  ^'^T'  ^''^^^^>''  -  voTd"en°burge  n 
rTr.u\  ^^^'^''en  worden  .  dargegen  stunden  aber  die  von 
Gerollzhoven   und   Hasfurt ,  auch  aus  den  ampten  daselbst 

»zfehfn^'f  ?'■  "'"  "^1  >'^"!^^  '""^^-^^  ""d  gein  Wl  IzbSg 
»ziehen ,  konten  sie  wol  gedenken ,  das  sie  auch  volk  mit- 

Iw'h  tn'""f ",  ■  T  '"''"'■  /»^"J^igen,  so  anhaims  pliben, 
»auch  der  imtziehenden  weyb  und  kindern  aus  dem  Zabel- 
»slain  für  schaden  und  geverlickait  zu  gewarten ,  hellen  sie 
»^yol  zu  erachten  .  darumb  ir  bithe  und  begerm:  dM 
»sie  noch  bey  der  band,  sie  wollen  nit  hinweg,  es  were  dan 
»der  Zabelstam  erobert,  gewonen  und  abgeprent  .  wan  solch" 
»geschehen,  wollen  sie  zu  volzlehung  ires  Vorhabens  ir  leib 
IZi  l'iFT  .'''»'■^'J'-^'^ken  allain  das  sie  zuvor  diser  sorg 
»und  farhe  uberig  sein  mogton.«  * 

Das  bestund  also  bis  uf  den  andern  morgen  .  da  kamen 
etliche  bauren ,  anzaigend,  wie  die  vergangen  nacht  viH  wä- 
gen mit  gutlern  geladen  aus  dem  Zabelstain  gangen  nd 
uberruck  durch  den  Slaigerwald  gefurl  worden  hatten  der- 
wegen  dm  hauptleut ,  das  man  den  wägen  nacheylen  und 
sich,  umb  das  slos  zu  eroberen,  unterstehn  solle 

i)as  widerrieten  die  obgemellen  Linharl  ßrenck  von 
Swartzenbrun  und  Wilhelm  Reichart  von  R^t  ngen  so  ver- 
gangen tags  daryorgewesl,  sagten:  ,sie  hellen  das  slos  be- 
»sichtigt  und  gefordert,  were  inen  von  denienen  so  dnHn 
»ganz  trutzlich  antwort  worden  .  aber  nicht  desto  mind"; 
»hellen  sie  alle  gelegenhait  abgesehen  und  so  vil  erkundig! 
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»(wie  dan  Linhart,  der  sich  als  ain  kriegserfarner  darumb 
»verstehn  wolle,  anzaigl) :  wan  die  im  Zabelstain  oben  uf  der 
»Tale  gegen  dem  farweck  herabwarts  sechs  manne  verorden- 
»ten  mit  zwaien  falkonetlein  und  vier  hacken,  so  konten  sie 
»sich  des  ganzen  hauffen  weren  und  darvor  sein,  das  kainer 
»hinufkeme;  ob  sie  aber  gleich  hinufkämen,  bette  er  das 
»dermasen  gesehn,  das  sie  dem  haus  nichts  abbrechen  wurden.« 

Damit  nu  solch,  der  bauren,  zwispalt  der  gemainen  ver- 
samlung  nit  zu  nachtail  raichte,  sonder  on  ferner  weyterung 
hingelegt  wurde,  liesen  die  hauptleute  zur  gemain  umbschla- 
gen  und  durch  ain  merers  erkennen,  ob  man  gein  Wirtz- 
burg  ziehen  oder  zuvor  den  Zabelstain  gewinen  solte. 

Also  wart  ain  merers:  »dieweyl  man  die  ßilthauser ver- 
»samlung  sampt  iren  zugeordenten  lagern,  zu  solchem  zug 
»gein  Haidenveld  zu  komen,  auch  beschriben,  das  man  den 
»nechsten  gein  Wirlzburg  ziehen;  dan,  wa  man  Unserfrauem- 
»berg  daselb  erobert,  wurden  sich  alle  andere  slössere  im 
»land  zu  Francken  on  allen  widerstand  ergeben  .  getraueten 
»aber  die  von  Gerollzhoven ,  Hassfurt  und  ire  nachpauren 
»den  Zabelstain  zu  gewinen,  das  solte  inen  zu  Ihun  auch 
»zugelassen  sein.« 

Und  sind  daruf  die  bauren  desselben  freytags[Mai  5]  zu  Ge- 
rollzhoven ufgebrochen,  geinGrossenlanckhaim  geruckt,  da  sie 
das  slos  gerennt  und  ausgebrent,  auch  daselbst  aus  gein  Iphoven 
und  in  andere  flecken  umb  laytern  und  anders,  zum  stürm  gehörig, 
geschriben  .und  sind  die  von  Kitzungen  zu  Lanckhaim  auch  zum 
hauffen  gestossen,volgendsvonLanckheimgeinOchsenfurl  zogen. 

Daist  inen  am  sambstag  frue[Mai()]von  den  haupllcuten 
im  Barfusercloster  zu  Wirlzburg  ain  brief  zubrachl,  inhaltend: 
»wie  der  bischof  in  der  nacht  darvor  hinweg  gerillen,  ellich 
»geladen  wägen  mit  güttern  hinfurcn  lasen,  darumb  sie  sich 
»nit  seumen,  sonder  zu  inen  gein  Wirlzburg  ziehen  sollen.« 

Also  sind  die  bauren  uf  sontag  Jubilale  [Mai  7]  ufge- 
brochen und  gein  Haidingsfeld  geruckt. 

Als  nun  der  bischof  zu  Wirlzburg  von  denjenigen,  so 
zu  den  bauren  gein  Gerolzhoven  umb  ain  anstand  geschickt 
und  ilzund  wider  komen  waren,  verstanden  helle,  djis  bey 
den  bauren,  die  ie  lenger  ie  hochmütiger  worden,  kain  stilstant 
zu  erlangen,  und  grave  Wilhelm  mit  seinem  volk,  das  er, 
wie  obgemelt,  zu  pringen  zugesagt,  daruf  er  sich  auch  nit 
wenig  getrost,  aussblib,  also  das  nu  mer  zu  spet,  auch  in 
seinem  thun  und  magt  allain  nit  was,  dise  unruho  und  hand- 
lung,  so  durch  das  lang  zusehen  und  gedulden  ser  gewachsen 
und    uberhandgenomen    (welchs    on    zweivel ,    wa    man   im 
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anfang  ernstlich  darzu  gethan  hette,  dahin  nit  kommen  were), 
mit  gewalt  niderzutrucken,  dan  der  bock,  wie  man  sagt,' 
zu  weit  in  garten  gelasen,  bevalhe  er,  diejenigen,  so  zu  Ro- 
tenvels,  Carlburg,  Hohemburg  und  Werneck  in  der  besatzun«^ 
waren,  gein  Wirtzburg  zu  ervorderen.  ^ 

Als   aber   die   gesanten  von  der  landschaft,   so  uf  dem 
tag  zu  Wirtzburg  erschinen,  von  denjenigen,  die  si  gein  Ge- 
roltzhoven  zu  den  bauren  geschickt  betten,  zu  ir  widerkunft 
bericht   warden,  was   inen  von    der  Versandung  zu  antwort 
worden,    was    auch    derselbigen   baurschaft    furnemen    was, 
zertrenten   si   sich   und    zog    ain   ieder   wider    haim  .  doch 
hab   ich  m  ainer  supplication ,   nach  der   entpbrung  an  den 
bischof  gethan,  frey  geschriben  gefunden,  das  ufdinstag  [xMai 
JJ,  als  der  landtagzu  Wirtzburg  gehalten,  diejenigen,  so  von  der 
kmdschaft  dahin  gesant  waren,   zum  Grunbaum  uf  beredun"- 
der  von  Wirtzburg  sich   mit  denselbigen  zu  Wirtzburg  ver- 
ainigt   und    verpflicht    haben,    der  bauren  ])rLiderschaft  an- 
zunenien  .  ob  nun  dem  also,   kan  ich   nit   wissen  .  das  ist 
aber  die  warhait,  das  burgermaister,   rathe,  viertailmaister 
Sechser    und    ausschuss   zu  Wirtzburg    mit  den   geschickten 
von  der  landschaft  ain  verstand  angenomen  haben,  nemlich 
Avas  diser  sachen  halb  ainen  beruren  wurt,   das  solchs  den 
anderen  auch  angehn,  und  sie  alle  ob  ainander  treulich  hal- 
ten,  leyb    und   gut    zusamensetzen  und  ainander   kainswegs 
verlassen    sollen,   wie   du   dan  solchs  aus  hernachvolgenden 
schritten,  so  sie  zusamen  gethan  haben,  ferner  verneinen  wurdest 
Und  haben  bischof  und  rathe  zu  Wirtzburg  alle  genante 
von    den    stetten,    so   uf   disem    landtag    zu   Wirtzbur^    er- 
schinen, aus  der  herberig  gelöst.  "^ 
1    •    ^f.,^""  ^^^^  ^^i^chof  vermerkt,   das  bey  der  landschaft 
kam  stilstand  zu  erlangen,  schickt  er  zu  den  burgermaistern 
rathe,  viertailmaistern  und  Sechsern  zu  Wirtzburg,  zu  erkun- 
digen     wes  er  sich  zu  inen  vorsehen  sollte;    liess  inen    wie 
vor  oftermals  auch  beschehen,  ei-zelen,  »das  der  bauren  fur- 
>nemen    kain  bestant  haben  konte  ,    und  ob  es  gleich  inen 
>den   bauren    diser  landart ,    ain  Zeitlang  nach  irem  gefallen 
»zustünde,    so  wurt    es   doch  darbey  nit  pleyben :  dann  an- 
:^dere  obrickait  und  gewalte,  sonderlich  der  kavser  konnte  es 
»nit  ieyden  .  daraus  volgen,  das  ain  frombd  volk  in  das  land 
»komen,   sie  straffen   und  wiederumb  zu  gehorsame  brin-en 
»wurde     was  unrath  aber,   nachtail,  schaden,  .sterben  und 
»verderben   daher  fliesen,    konten  sie  on  zwevvel  selbst  be- 
»denken      solchs    alles   zu  verhütten ,   sollen  sie  sich  an  die 
^^Dauren,  die  nur  dasjenig,  so  vor  äugen  were,  ansehen  und 
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»dasjenig,  so  inen  und  iren  kindern  kunftiglig  vorstund,  nit 
»betrachten,  gar  nit  kören,  sonder  sich  gegen  ime  als  irem 
»rechten,  naturlichen  herren  halten  und  erweysen,  wie  fromen, 
»gehorsamen  und  getreuen  unterthanen  gezimbt  und  w^ol 
»anstund  .  hetten  sie  ainig  beschwerden  oder  mangel  gegen 
»ime,  seinem  hofgesind  oder  dieneren,  die  solten  sie  fur- 
» bringen ,  wolt  er  sich  daruf  gegen  inen  dermasen  erzaigen 
»und  vernemen  lasen,  das  .sie  allen  gnedigen  willen  bey  ime 
»spuren  solten  .  sie  dorften  sich  auch  vor  den  bauren  nichts 
»ensetzen  oder  besorgen;  dan  er  wolte  .sein  vermögen,  leyb 
»und  leben  väterlich  und  getreulich  zu  inen  .setzen,  der  zu- 
»versicht :  wa  sie  dergleichen  gegen  ime  hinwider  auch  thun 
»und  also  ieder  tail  ob  dem  andern  halten  wollen,  das  sie 
»die  bauren,  wievil  ir  auch  w'eren,  gnugsam  gesessen  und 
»sich  kainer  Vergewaltigung  vor  inen  besorgen  dorften«  — 
mit  disen  und  anderen  Worten. 

0  Wirtzburg,  AVirtzburg,  wie  sillig  werest  du,  deine  kin- 
der  und  nachkomen,  wie  grossen  rum,  ehr  und  preys  hette.st 
du  bey  meniglich  und  gar  leychtlich  erlangen  mögen,  wan 
du  deines  fromen  fur.sten  getreuen  und  vatterlichen  rat  nach- 
komen werest !  was  deine  vatere  etwan  vor  vil  jaren  gehan- 
delt, dardurch  dir  ain  mackel  angewaclisen  i.st,  das  bettest 
du  alles  zum  besten  verglichen,  auch  ewiglich  ausgelöscht 
und  abgethan  .  aber  du  hast  das  gluck,  .so  dir  gar  vor  der  thur 
gestanden,  nit  annemen  wollen,  sonder  hinweg  geschlagen 
und  dargegen  aus  frembden  landen  vill  Unglücks  über  deinen 
hals  pracht,  auch  deinen  erben  und  kindskinden  ain  schame- 
biirden  zugericht ,  der  si  noch  oft  rot  werden  mu.ssen,  das 
nymant  dan  dein  aigen  schuld  gewest!  —  — 

Der  frum  loblich  fur.st  kont  mit  disen  gnedigen  und 
freuntlichen  worten  bey  seinen  burgern  nichts  ausrichten, 
sonder  wart  der  gemain  häuf  dardurch  nur  lialsstarriger  und 
hitziger,  nit  anders,  dan  ob  ainer  feur  mit  öle  leschen  wolte. 
und  wiewol  der  merertail  im  rathe,  viertailmaister  und  sechser 
in  der  bauren  bruderschaft  zu  komen  für  sich  selbst  auch  ent- 
schlossen, also  das  sie  und  der  gemain  manne  derhalben 
ains  willens,  und,  wie  man  spricht,  die  glock  gar  gegossen 
wäre,  w^e  dan  die  volgend  handlung  zu  erkennen  gibt,  dan- 
noch  eiv.aigten  sie  sich  dergleichen  nit,  sonder  gaben  den 
gesanten  des  bischoven  zu  antwort:  »inen  were  di.se  ent- 
>pörung  von  herzen  wider,  hetten  auch  bishere,  wie  ir  herre, 
»der  bischof,  wM.ste,  hie  zu  Wirtzburg  und  anderswahe  durch 
»Schickung   und   sunst  allen  möglichen  vleys  furgewent ,    ob 
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»sie  die  ufrurzu  ruhe  bringen  und  stillen  konten,  aber  des  bev 
.der  versamlung  der  bauren  kain  volg  erlangen  mögen  so 
»trugen  sie,  die  gesanten,   vom  bischSve  gut  wissen    wie  es 

11'  k^'k"'  ^'«?"]"!^  '"'*"  ""'l  sonderlich  etlicher  bös^rbuben 
>halb  hie  zu  Wirtzburg  stunde  .  siewolten  aber  dieVema^nde 
>m  die   v.ertalhove   zusamenvorderen ,   inen  dits  anb^,n"en 

..uh  bTinp'n''"''"  "^f  ''"™';^""^  P'^-^t*'"  handien"  .""s^le 

Aber  als  der  bischof  anderen  tags  derhalben  wider  an- 
halten  lies     wart   den  gesanten   dise  antwort  gegeben     '^es 

IdrevTunS  tf  f.T't  ^''f'"^'  worden,'ab:r  alsoL 
»aer   eyi    und    ut    den    abend  nit  ^ar  erschinen     dirvn  dpr 

:i::rsteiidrnrhetr"'^  ""^^r^"'»-  Ärai'oTsmi 

»men  stat  ich  nit  hette  gehandelt  werden  mögen  aber  sie 
»weiten  die  nicht  desto  minder  furderlich  vv^der  zus^men! 
»berufen,  mit  inen  von  der  Sachen  reden  und  dem  Sove 
»uf  schirstkomenden  sontag  [Mai  7]derwegen  ant^rt  geber. 
Diser  ufzug  geschähe  ganz  fursetzlich  und  zu  irem  voriäil- 

OtenrelchscLTn'  bwe'n''-  ^"^^"'""^  "^'^  Frenck?sr„°tnd 
rocken  und  ,,f  5^^  ""  anzug  waren,  für  Wirtzburg  zu 
rucken  und  uf  den  sontag  daselbst  sein  solten  si  heften 
auch  dieselbigen,  dahin  zu  komen,  geladen  we  ich  dnnnn= 
per  dan  ainem  brief  gefunden,  ^iles  der  ml „un^  das  1 
irem  ungereumeten ,  vinstern  furnemen  ain  scheinbar  varb 
anstreyehen  mogten,  wa  mit  der  zeit  bey  yemad  derha^en 
andung  beschehe,    das  es  sich  desto  fuächrvLntwo  Jen 

iwungTi^deT ''''-'' '-'  ^'■-'"  ^"^^^^  ^J^zTzr::. 
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'ie  der  bischof  sich  mit  seiner  ritterschalt  unter- 
redet und  in  rat  fände,  sich  umb  hilf  und  rettung 
aus  seinem  schloss  hinwegzuthun. 

'Mt  kc™,  „nd  man  sich  z„  de.  vonSIbuÄ.  g«S 


» 
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»noch  bestendigs  vertrösten  könte,  auch  nichts  gewisers  were, 
dan  das  die  bauren  für  Unserfrauenberg  ziehen,  den  be- 
» lageren  und  zu  nöttigen  unterstehn  wurden ,  sie  wolten 
»die  Sachen  nach  notturft  bewegen  und  beratschlagen,  was 
»nu  dargegen  furzunemen  were  und  wie  man  sich  schicken 
»solte,  uf  das  man  rettung  uberkeme,  dardiux'h  oder  in 
»ander  wege  man  der  bauren  furnemen  zutrenen  und  nider- 
»trucken  mogte.« 

Nun  wart  derwegen  mancherlai  bedacht,  doch  zum 
letzten  ainmutiglich  von  inen  beschlossen,  das  sich  der  fürst 
aus  der  besatzung  zu  der  versamlung  des  bunds  oder  pfaltz- 
grave  Ludwigen  churfursten  thun  solte,  wider  die  bauren 
hilf  zu  erlangen. 

Und  AvicAvol  ime,  dem  bischove,  solchs  nit  wenig  be- 
schwerlich und  geferlich  wäre,  nemlich  das  er  von  allem 
seinem  furstenthumb  und  lande  nichts  mehr  uberig  hette,  dan 
das  ainige  sloss  Unserfrauenberg,  davon  sollte  er  ytzund  auch 
ziehen  und  nit  wissen,  ob  er  wider  darein  komen  und  die- 
jenigen von  fursten,  graven,  herren,  rittern  und  knechten, 
so  umb  seinen  Avillen  darin  waren,  lebendig  finden  oder  uf 
dem  weg  in  der  bauren  hande  fallen  wurde;  und  ob  er 
schon  das  gluck  haben ,  das  er  durchbrechen  und  die  orte 
erraichen ,  dahin  er  begert ,  ob  er  auch  hilf  finden  und  er- 
langen mogte:  dannoch,  dieweil  es  von  meniglich  für  gut 
angesehen  wäre,  liese  er  ime  solchs  auch  gefallen  und  l)e- 
valhe  daruf  das  sloss  dem  hauptmann  marggrave  Friedrichen, 
seinem  thumbprobst,  und  den  zugeordneten  kriegsrethen  und 
sase  er  desselben  freytags  [Mai  5]  zwischen  vier  und  fünf 
hören  nach  mittag  uf  und  ritt  liinweg  und  mit  ime  Haintz 
Truchsess  von  Wetzhausen,  marschalk,  sampt  ainem  knecht 
und  knaben,  Niclaus  Geys  von  Hanau,  doctor,  mit  ainem 
knaben,  ich  Lorentz  Fries  von  Mergetheim,  secretari,  Gontz 
von  der  Than,  Gontz  Schmirer,  Linhart  Eyvelstetter,  reuter- 
hauptmann,  mit  ainem  knaben,  Linhart  Linck,  marslaller, 
zwen  edelknaben  mit  namen  Melchior  von  Rüsembach  und 
Hieronimus  Rosenauer,  Fritz  Hauer,  muntkoch,  Georg  Zot, 
schultais  zu  Landen,  ain  reytschmit,  Georg  Wollenschlager, 
ain  trosser,  Baltzar  genannt,  und  sunst  zwen  raysige  knechte. 
Da  sie  nun  heraus  in  das  veld  kamen,  unterredt  sich  der 
fürst  mit  dem  marschalk  und  hauptmann,  wahin  sie  reyten 
wollten,  und  wäre  sein  furschlag,  den  nechsten  uf  Nurem- 
berg  zu  ziehen,  alsdan  vermaint  er  unverhindert  zu  der  ver- 
samlung des  bunds,  so  dazumal  zu  Ulm  bey  ainander  was, 
zu  komen  .  das  widerrieten  aber  der  marschalk  und  haupt- 
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geruet  anainande;  reyten     wuTden    d^.""^?  T''."  ""'^  ""' 
komen    mo^en      ako    «nit  \    i     t,  ";    P"^'"^*'    ^es  nit  zu 

Thauber  |ein  Bocksbert  '  Zl  i  ""^  ^onigshoven  über  die 
der  nacbt  uncl  blÄket "slund"  da  "^  ""'  '^ ,''"''  ■'" 
Über  „Ä'  dal; £"i„^'r  SetT'^r/-^^'^'  ^«^-n 

HaSe^' '' "'"''  ^  «^0-  o^Seini^::s^i:i2f 

hinweggezogen,  wurdel"  du  hernach  hJ^^'T  ","^  ^^  '''*^'- 
es  dabey  pieyben  lasen  md  fer  "er  w  e  ?";,Av"",V''''  ''^ 
gangen,  schreyben.  '  ''^  zuWirtzburg  er- 
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y;'as  derWirtzburgisch  canzler  bei  dem  bund  ge- 
handelt und  zu  Onoldsbach  ausgericht. 

burg"li„:''eanzSrthtT'  ""  '»- .»"-hof  von  Wirtz- 
stat  uf  den  tag"  geh/der  nS  Zf  t  ""^  ««c^en  von  Gnot- 
abgevertigt,  und  tw"  e  BhZ  /''"  '^^''  ^'■^*^''  angesetzt, 
gein  Uinf  geritten  da'^n  e  wi  f  •^^'■^^'■^»'»'"ng  des  bunds 
bach  zoge%.nd  dasSb°t\uh^v' •*""'";  "'''  ^''"^  »nolds- 
burg  schrieb,  wie  trt'cr^^M        """  ^'''"^'^  ^'"'  ^^'"•*^- 

»Hoclnvirdijrer   fmsjf   n„,i    u 
>nach  bin  ich  uf  da"  LZ.  J::^;,^    h"'""  ^"''"^"  ''"•«""' 

•billich  mit  dem  höre  eSlichl'r  '"'"''"'  ^^*'^"'  «'"^  ™" 
.fn.uembe^  Oder,  wa  de  f"  S^htaVfr  '"'".'  ^-y-^^'-- 
•selbigen,  „endich  Simon  vonZedJ^t'u,  li'"'''^''"^"'^'  ■""''•^"■ 
'Ulm  geritten,  daselbst  wi,.  derlreve  "  ^''"'*"  '""  ^'°'''^'  e^'" 
•nen  des  bunds  hauplleut  n  ,md  vel  "!  ^T"""'  ''^"  «*"'="■ 
.gender  instruclion  anzai^u",  "Ihln  -  .'"  r^'"*"  '""'  ^"^^r  "" 
.«"er  eur  fürstlich  gnal'n  "t^etfl  fl  "l  "^^'^  f"""  '^*'  •"''  «'^'""»- 
•gefugten   scheden  weiter  JLfl,  "f  '"ö''''"  "Wall,  auch  zu- 

»e.te.  selbst   furbracht  hab  .  daruf  uns  von  den 
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•gende,    na,„ung  antwort  gefallen :     ..das  sie  ain   sonder  mitleiden 
-ragen  der  entbörung,   abfals  und  widerwertictait,  so  unsern  gne 

..  Hl.     J^         .     f'"  "ü"'  "'«''"'^'"  ■  ""J  «iewol  es  zum  tail  ge^ 

rüL.    h7    k       '\'^^'^'"'  "i«  ''--en  werden  wider  zusamen- 

liclt  des7  "'"      ''"^  '"^'"'■'''^"  ""  ''""«"  ^o»  "ö«™  •  aber 

Ibfa    lh«.r"T'  """""^  ^'^  ™^  ''"^'"'=''  ^'"'^^"  unlerthanon 
.»abfal  gehöret    und    verstendigt ,   haben    sie   herrn  Georgen  Truch- 

"sessen  geschriben,   von  stund  an  in  das  land  zu  WirtemTeJ    dt 
..ufrur  daselbst  zu  stillen,    und  uf  das  furderlichst  darnach    als  et 
"sem  mag,   mit  dem  fcriegsvolk  in  das  land  zu  Francken  zu  ziehen 
..desselbigen  entpOrische  bauren  zu  gehorsan.e  zu   bringen     once- 
Ilhlr,: '■  "^",«7\-^  '"  «'-  --'-  gegen  Wirtemb.r; 

.tcheTher    "" f     """'  ''^'"''^™^'*  '"->»"«'•  geschrieben,  dis<.n 
••Sachen  hellen   zu  begegen  .  aber  sie  wollten    uns  nit  bergen    das 
-kau.   gell    vorhanden,    und  gern,    wa  sie  wisten  o,ler  kont'n     u|! 
»bnngen  weiten,   mit  begere,  unsere  gnedige  herren  zu  bitten,' gelt 
-darzutahen     wollen  sie  sich  von  wegen  gemains  bunds  nach  not- 
..turft  darunib  ver^hreyben;  dan,  wa  man  nit  gelt  uberfcomen    be- 
..sorgen  sie,  man  must  das  kriegsvolk  laufen  la.sen  .  mit  vil  gütten 
..Worten    etc  ..     .diser  antwort  wollen  wir  uns  nit  benugen  lasen- 
.dan    dardurch    eur  gnaden  alsbalt   gar  nit  geholfen  wu.t,    wa  da^ 
•triegsyolk  zertrent  .  mit  erzelung  aller  notturft,  und  nachdem  wir 
»als  TU  uns  möglich,   mit   höchstem   vleyss  umb  die  hilf  bearbait' 
.aber   m,t    grünt  bericht,  das  kain  gelt  vorhanden,   sonder  möglich' 
•das  das  kriegsvolk  solchs  mangels  halben  zertrent  werden,  und  doch 
•bey   uns   selbst  bewegen,  wa  unsere  gne<lige  herren  sich  nit  wollen 
.ganz  lasen  verjagen,   selbst  um  rettung  bearbaiten,  und,  so  ir  gna- 
.den   selbst  helfen,  das  der  bund  inen  danin  nichts  e,.chiesen  noch 
.«  dei^eben   werde,   haben  wir  allain  uf  hintersichbringen  disen  ab- 
•schie.1  genomen   und   eylends   wider  anhaims    reiten    wollen     aber 
.m    dem    nt    verhindert    worden ;    dann     die    bauren    von    neuem 
.Zi^mengelaufen,  ötingen  eingenomen,  gmve  Ludwigen  zu  inen  z^ 
.schweren  getrungen  .  so  ligt  ain  grosser  häuf  umb  Lvangen,  wel- 
•cher  der  marggraven  unterthanen  auch  angegriffen,   und  der  mar.^- 

•ster.  Ahehausen  genant,  gefallen,  schlagen  will  .  so  hab  ich  durch 
.den  Otenwalt  auch  nit  komen  mögen,  doch  durch  das  Ries  ge  o- 
•gen  und  gern  Onoldsbach  komen  .  hat  der  marggrave  nach  mfr  ge- 
.^h,ckl  und,  w,e  doch  uf  den  bundischen  abschlL  weiter  zu  hand- 
•len,  von  mir  wollen  vernemen  .  hab  ich  des  ganz  kain  bericht 
•können  thun,  dieweii  eur  fui^tlich  gnaden  solcher  abschied  noch 
•mt  behend,gt,   und  nit  ,vist.  ob   eur  fürstlich  gnaden  gelegen  ^ 
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»denselbigen   anzunemen  ,  und    mich  erbotten,   wa  es  ymmer  mog- 
>lich,  selbst   personlich   zu   eur   fürstlich   gnaden  hinreiten  und  der- 
»selbigen,   wie    oder  was  gehandelt,  zu  berichten,  ungezweyvelt,  eur 
»fürstlich    gnaden    wurt   ime  ir   gemut  und  mainung  nit  unentdeckt 
»lasen,  und  gebetten,  das  er  eur  fürstlich  gnaden  sein  mainung,  auch 
»was  furter  zu  handeln ,   itz  in  schritten  anzaigen  wolle,  damit  eur 
»fürstlich   gnaden    den    dingen   auch    statlich   mögt  nachgedenken  . 
»daruf  der  marggrave  geantwortet:  »»er  hab  sein  landschaft  ufmon- 
>»tag  schirst  [Mai  5]  hieher  in  ainer  grossen  anzal  beschreyben  lasen, 
»»on   die   er   nichts   entlichs  wiss   zu  schliesen  .  so  sei  er  für  sich 
»»selbst  mit  gelt  auch  nit  gefast,    aber  das  best  wolle  er  thun  nach 
»»allem  vermögen  .  er    hoff,    1000   pferde   zuwegenzupringen  .  aber 
»»man  muss  auch  ain  fuesvolk  haben,  das   dan  beschwerlich  zu  be- 
»»komen  .  dieweyl   aber  die  entpörung  mit  ainem  höre  muss  gestilt 
»»werden,    so    hab   er  ain  notel  begreyffen,  die  er  mir  wolle  behen- 
»»digen  lassen,  furter  eur  fürstlichen  gnaden  zuzuschicken.««  »und  als 
»ich   die  gesehen,   wol  mögen  achten,  ganz  untreglichen  chosten  ge- 
»beren,   wa   man  die  Behaim  dergestalt  solt  zuwegenbringen,    und 
»mit   ime  geredt,    das   nit    wol    möglich,   so   gross  gelt  uf  die  Be- 
»haimen   zu    wenden,   sagt  er:    »»wa  andere  knechte  mogten  bestelt 
»»werden,   deucht  in   auch  nit  unnutz.««  »nun  hab  ich  zu  Ulm  von 
»des  bunds  hauptleuten  gehört ,   das  her  Marx  Sittig  von  Embs  sich 
»erbotten  hab,  dem  bund  4000  knecht  zu  füren  .  aber  der  bund  hab 
»dero   mangels   halben   gelt  nit  angenomen  .  daselbst  vil  besser,  dan 
»mit  den  Behainen  zu  handien  were  .  das  dan  den  marggraven  auch 
»nit   misfelt  .  und   als   mich  die  sach  ansieht,    wa  man  nit  dagegen 
»handeln,    so  wurt  es  nit   ainem   fursten  ufhören  .  das  dan  etliche 
»auch   bedenken  mögen  .  und   hat   meins  gnedigen  herren  von  Ay- 
»stets  gesanter  gesagt:    »»sein  gnediger  herre  wolle  ,  sover  sein  ver, 
»»mögen  raich,   zu  ab  Wendung  und  Stillung  der  entpörung  auch  hel- 
»»fen,    doch    den  bundischen  abschied  seinem  herrn  anbringen  und 
»»uf  sontag   schirst  [Mai  7J  mit   antwort    wider   zu  Onoldsbach  er- 
» »scheinen,   was  sein  herr  thun  könne  oder  wolle  .  desgleichen  solle 
»»eur   gnaden   alsdan    oder   uf  montag  darnach  [Mai  8]  ir  maynung 
»»auch  hieher  dem  marggraven  zu  wissen  thun.««  .  »nun  hab  ich 
»selbst    zu  eur  fürstlichen   gnaden  wollen  reylten,   aber  geverlickait 
»halben  des  wegs  nit  können  .  so  hat  es  weder  der  marggrave,  noch 
»yemant   anders  rathen  wollen  .  zu  dem   das  ich  glaublich  bericht 
»bin,   von  denjenigen,    so  es  selbst  erfaren,   das  die  bauren,  sobalt 
»sie  ain  reuter  sehen,    uf  ir  geul  sitzen  und  hinach  eylen.    so  sein 
»alle  fürt  der  wasser  verschrenkt  und  geschieht  ain  grosse  hut  durch 
»das  land,    so  hab  ich  gedacht,    das  niderligen  mer  schedlich,    dan 
»disen   chosten  zu  leiden,    und  bin  bis  uf  eur  furetlich  gnaden  wey- 
»tern  beschaid   hie  bliben  und  hab  disem  boten,  den  der  marggrave 
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»mut  des  abschieds  I,alh..n  ,,f  .  ^''"  "^"•^"'  '1«™  niarggraven,  ir  ge- 

»rathe   uf  ertnVh  n.VM  "'""  ""'"'•■'«  ''"'^''  verständig .  ich 

.und  iwey         ,u  "  d  f  1^""''  '""'"  "^^  "'"^'  ""gewandt  'erde 
/;weyvei   nit,  der    marggrave   werde  das  beste  thun     ,i»=  r     ' 

vlich   bevelhend       ditnm   ,„   "^"/"^  ^^"\^"'^h  gnaden    unterthenig- 
>Inve„tionis  ^..f^l^-^^^J^^T    "  '"''^  ^"-"j' 

wol  sie  zu  Ulm  ain  S  erw^^nnt       T  ^^n^ezaigt  .  wie- 
nit  mehr  dan   dieselS  Sm     ^''''''k'-I"*^  ^''°'- ^och 

neuem   herzusetzen    vX"      de  weil    Z^'T /'^  ^'"^  "''  ™» 
selbst  lang  ist.  '  ''''    '^'^   '^'s^o"   sunst  an  ir 

vers.^mV?Lt?unt  Jbef  Sf''  "  ''''  ^^^-"'^  -"  '^- 

.her;e'n^tVrr  vl^^ltbuTASf   1."'  T"-  -^'- 
.rufen  der  not  halben   iren  futll  fh  ,       "^'"''""^'"''"'■^  «'<^- ^'n- 

.obgelegen ,   von  gem^i  ""  S    ,u  "  de    ,'"  7"k"""  ""'""'»"«" 
.fürstlich  gnaden  die  hi    or  au^e    hfiben  bu'nf    r'""^''   ^'''  " 
.hezalen   und  erlegen,   das  als<,^"  r   Sl  0?^ ''n'l:^""''^^ 
»Jichen    macht   und  vermögen     riJn  e-        "^  ,  ^"^^^"  "eben  u«  zim- 

-Hen,  Uf  gemaines  Cdfls  ?!:;:  ^  ^^  'Tr^ 
«so  inen  vor  bewilligt  sind    norh  f„nfh   ^    .  ''"^'  P^'^''''''. 

.sent   zu  fues  iren  fursmctn,!  "''''"  ™  ■""^^  ""''  «'«''«"'"' 

.deren  bundsstenTen  zu  eU  "  f  h.  ^1,'"  ""1"^'  "'"'  ""'^"'"'"^  »"" 
.besoldung  und  un  e  h.  tu ,  "L  f'"  ""''  "f"eme„  und  det^lben 
.gnaden  die  genrauchen     dfle       '      "'f '"""^'   ■^"'""^  '^  f"^-^t"eh 

.gnaden  dieselben  haben'  dt  es  l" '  '"'  '"^"''"'  "*  ''  ^"-"'"' 
.mit   sie,   wie   sich  1!^;,  ^?'""''  ^«"^""""8  «"gezaigt.  da- 

.damit  bis  uf  gemäins  b"  '•,,^'""'-^'^^'  """  "bgemeller  n,a.sen  furter 

.die  nit  zu  beJ     ng  de     los  "e uT  ""T."T  ''"""''^''^  "-''  "- 
.der  im  veld  und  hörzu^  Ih        ..       ''  ""'''""'  '^"'^'^  ^i'  «'"an- 

.ben  solle  es  b^y  dem  änifkel     "^    T'?  '  ""'  ""'  ^'^-'""^  hal- 
ey  dem  a.t.ckel  m  der  bundsainigung  gemelt  blevben 


•)  Das  VVartchen  „nach"  fehlt  in  der  Vorlage. 
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>so   ist  das  des  marggraven  furschlag ,   davon  der  canzler  schreybt : 
»ei-stlich    das    unter    fiOOO    knechten  an  personen  guts  kriegsvolk  nit 
»zu  bestellen  sein ,    wan  man  muss  daruf  setzen,  das  dan  zumal  das 
»ganz  land  uf  ain  neues  wider  erobert  werden  solle,  und  muss  solch 
»kriegsvolk  diser  zeit  zu  Behaim  beslelt  werden,  dieweil  unversehen- 
»lich  und  ganz  ungewiss  ist,  das  man  solch  kriegsvolk  zu  Swaben  uf- 
»bringen    mug  .  nota:    man  kan  auch    solch   kriegsvolk    unter   vier 
»Wochen   nit   in   das  land   bringen,    nachdem  das  gelt  nachgemelter 
»masen   erlegt  wurt  .  ferner   will    not  sein ,   solche  knecht  zum  we- 
»nigsten  uf  drey   monat   zu  bestellen  und  muss  man  den  Behaimen 
»uf  zehen  knecht   ain  wagen  besolden  und  ie  uf  100  knecht  zehen 
»geweitiger  döpelsold  haben,  zu  dem  das  man  der  herren  und  haupt- 
»leut,    so  solche   knecht  ufbringen  und  füren,    derhalben  auch  iren 
»sonderlichen   willen  machen  muss,    die  dan    der  Sachen  in  disen 
»leuften  wol   geniessen  wollen,   was  uf  dieselben   ubersöld   gehört  . 
»dem    kan    man   itz  kain   mas   setzen,    und  muss  doch  kain  mangel 
»daran  sein  .  so  werden  solche  Behaimische  knecht  on  Behaimische 
»herren   nit  ziehen,   der  man  zum  wenigsten  bey  hundert  geraisiger, 
»ire  rayswagen  und  trabanten  versolden  muss  .  und  damit  an  solchem 
»kain  mangel  erscheine,  ist  not,   das  von  stund  an  on  allen  verzug 
»hunderttausent  guidein  gein  Blassenberg  geschickt  und  von  solchem 
»geld    erstlich    den    hauptleuten    und   kriegsvolk   zum    wenigsten  ain 
»halber  monatsold,   ehe   sie   anziehen,   herausgeben   und  ferner  al- 
»wegen   zu  halben  monaten  ain  halber  monatsold  zuvor  bezalt  wer- 
»den  .  man  muss  inen  zum  allerwenigsten  ain  halben  monat  zu  irem 
»haimzug  bezalen  .  item  das  Wirtzburg  uf  nechsten  montag  zu  nacht 
»oder  uf  dinstag  mit  dem  fruesten  [Mai  8  oder  9]  derhalben  entlich 
»antwort  geh,  damit  der  marggrave  daruf  sich  mit  seiner  gnaden  er- 
»vorderten  landschaft  zu  unterreden  wiss,  wie  dem  canzler  muntlich 
»gesagt  ist.« 

Solche  Schriften  alle  sind  am  sanibstag  den  sechsten 
Mali,  als  der  bischof  den  freytag  zuvor  hinweggeritten,  in 
das  sloss  ünserfrauenberg  geantwort  worden,  darumb  liian 
dem  canzler  kain  entlich  antwort  geben  mögen. 

Es  betten  diejenigen  vom  adel  mid  sunst,  so  sich  in  die 
besatzung  uf  Ünserfrauenberg  gethan,  etliche  pferde  mit  inen 
pracht  .  so  waren  zuvor  auch  noch  etliche  dabliben  nu 
schickt  der  bischof  zu  burgermaister,  rathe  und  viertailmai- 
ster  der  stat  Wirtzburg,  begerend:  »dieweyl  sie  kain  raysigen 
»mehr  emlassen,  das  sie  ime  doch  die  pferde  einnemen  be- 
»herberigen  und  uf  seinen  chosten  halten«  .  das  wolten  sie 
aber  nit  thun  .  darumb,  als  der  bischof  am  freytag  [Mai  51 
hinwegritte,  Hese  der  hofmaister,  herr  Sebastian  von  Roten- 
han,    dieselbigen  pferde  durch  etliche  des  bischoves  camer- 
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und  rcutersknaben,    auch   die   l)otten   hinwogreyten    in    die 
Weterau  zu  den  graven  von  Solms ,    Hanau  und  Eysemberg 
nnt  gegeben   brieven  in  des  bischoves  namen,  also  lautend: 
»Wolgeborner  freund  und  lieber  getreuer  .  euch  ist  on  zweyvel 
»gut  wissen,  wie  sich  ytzt  allenthalben  in  den  furstenthumben  ufrur 
»zutragen  .  wnn  uns  aber  darin  etwa  vil  unser  landschaft  abgefallen, 
»die   uns   mit   andern    merklich  beschedigung  gethan  und  vorhaben, 
»uns€M-  sloss  Unserfrauemberg  auch  zu  belegeren,  daran  uns  als  dem' 
»herzen   unsers  stifts  nit   wenig  gelegen,   und  wir  aber  etliche  von 
»unsern  graven,  herren  und  ritterschafl  derhalben  zu  dienst  beschri- 
»ben,  die  uns  auch  uf  die  100  pferde  ungeverlich  zugeschickt  haben, 
»dero  manschaft   wir  zu  besatzung  egemelts  unsers  sloss  notturflig 
»sind:   begeren    wir   an  euch,  gutlich  bittend,   ir  wollet  derselbigen 
»pferde  etliche   bey   euch  oder  in  eur  herschaft  bey  den  euren  zum 
»sichersten  unterbringen  helfen,  ain  kurze  zeit  uf  unsern  chosten  zu 
»enthalten  .  den  wollen  wir  guthch  zalen  und  uf  nechstkunftig  herbst- 
»mes  zuFranckfurt  erlegen,  damit  wir  also  durch  die  unsern  von  der 
»ritterschaft  den  ufrurigen  bauren  aus  unser  besatzung  desto  statlicher 
»widerstand  thun  mögen,  wie  wir  uns  genzlich  zu  euch  versehen  und 
»mit  allem  gnedigen  willen  unvergessenlich  widerumb  erkennen  wollen, 
»datum  uf  freytag  nach  Misericordia  domini  [Mai  oj  anno  fl5]25.« 
Aber    man   hat    solche  pferde   nit   alle    hinweg  bringen 
mögen,  sonder  haben  die  bauren  vil  daraus  uberkomen  und 
gebeutet  .  etliche  sind  gein  Hanau  komen,  die  der  amptman 
daselbst,  Haintz  Beck  genant,  unterhallen  und  nach  gestilter 
entporung  dem  bischove  widerumb  zugeschickt  hat. 


[47] 


'^^  ie  das  sloss  ob  Wirtzburg,  Unserfrawenberg  ge- 
nant, besetzt  worden,   were  darin  gewest  und  wie 

ain  ieder  gehaissen  hat. 

Als  der  hochwnrdig  fürst  und  herre  herr  Conrad  bischof  zu 
Wirtzburg  und  herzog  zu  Francken  am  freytag  nach  Misericordia 
domini  [Mai  5]  aus  Unserfrauemberg  hinwegritte,  wurden 
alle  diejenen,  so  in  dem  itzgenanten  sloss  waren,  von  dem 
obersten  hauptman  zusamengevordert  und  inen  zu  verstehn 
gegeben,    »wie   man  das  schloss  zuthun  und  sich  dermasen 
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«rnS  Sä  Vidi"  dt'  f'^""',"  '"•"■»  ""1  *!>  ""* 

Also  wart  inen  der  aid  furgelesen  .  den  schwuren  sie  alle 
Lnd  laut  derselbig  aide,  wie  hernach  volgt : 

»Wir  schweren  bey  got    und   den   hailigen ,   das  mv   semDtl.Vh 

geoo.en  tui^len  und  herien  herrn  Fridrichen  marggraven  zu  Bran 
.denburg  und  thun.probst  zu  VVirtzburg  etc.  unserm^nedLn  herren 
.als  verordenten.  oberstem  haupt^an.  so  an  slat  und  von  wegen  de 
>hochw,rd,gen  fursten   unsers  gnedigen  herren   von  wTrtzburTund 
.  aner  tur.  heb  gnaden  capilel  das  sloss  ünserfrauenberg  zu  ve" 
.«aren  gesetzt  ,st,  gevolgich  und  gehorsam  sein  wollen     auch  rn 

Srirro^  s:':^  ^t-^  .a™nch'od::fc'! 

»mant  zaiehen  geben  odeT^unt  'eL"',tSs  ÄS"  T  '" 

halten  worden.       ^  '         ^  '^"^  '^"•"  "«"^"""^  darin  ge- 

Philipsv.Herbilstatritter      Silvpcfnr,.  c  u        i_ 
E-*-hius}. Thungend'es  I  ^l^ GrtTh"'' 

.        CaTraier!''"'^-  '''''''''  ""^''^^  ^o'^^v^'^rs^ngen, 
Peter  Clarmann  und  Hans  von  Cell,  bede  rat  und  rotschreyber 

Daneben  sind  dise  nachvolsende  nf  ,ion  «i,     i      ^ 
mann  auch  beschaiden  gewest !  "'^^  ^^"P'' 


o  ti 
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grave  Hans  von  Rieneck,     Johans  vonGutemberg,  tumbdechant, 
WeyprechtvonGrunbach,  Ditrich  von  Thungen, 
Achatz  von  Lichtenstain,    Hainrich  von  Wirtzburg, 
Albrecht  von  Schaumberg,  alle  7  thumbherren  zu  Wirfzburg, 
Götz  Theurlein,  Anthoni  Fronvelder. 

Nach  dem  hauptman  sind  18  rotte  verordent  worden, 
welche  sampt  Iren  rottmaisteren  und  personen  unterschiedlich 
hernach  verzaichet  stehn. 


In  grave  Wolfen  von  Castels  rothe  sind  gewesen: 

ValtinPfanmus,  desgravenknecht,     Sebastian  von  Rotenhan, 

her  Fridrich  von  Swartzenberg, 

Adam  Tockler,  sein  knecht, 

Conrad  von  ßibra,  thumbher, 

Endres,  sein  knecht, 

Marsilius  Voyt, 


Wolf  Muller,  sein  knecht, 
Eustachius  von  Thungen, 
Conlz,  sein  knecht, 
ßernhart    von   Thungen, 
Hans  Star,  sein  knecht. 


In  Hansen  von  Lichtenstains,  thumbhern,  rote: 

Philips  Supan,  dechant  zu  Hang,  Mathis  Main,  dechant  zum  Neu- 
enmünster, 


Hans  Su[)an,  corher, 
Peter  Hilprant,  chamerer, 
Claus  von  Dettelbach, 
Peter  Nabenbach,  licentiat, 
Johan  Woltz,  camerschreyber. 


Hans  Maurer,  corher, 
Linhart,  ain  profess  vonZel, 

Caspar  (    f"'st'-^nC''iP'an. 
Jobst    Pantleon,     canzley- 
schreiber, 

In  Melchiors  Zobels,  tumbhern,  rote: 

Martin  v.Wisentau,  thumbher,  Caspar  von  Lichtenstain, 

Georg  Spies  |  Linhart,  sein  knecht, 

ßaltzar  Kintzinger        chor-    Mart.  Engelfrid,  camerschreyber, 

Niclas  von  Gicli        heren  zu  Hans  Grunnagel, 

Erhart  von  Sande       Hang,    Bartel  Silbereysen, 

Michel  Hitner         J  Cuntz  Leybenstain. 

In  Hansen  von  Grunbachs  rote: 

Hans  von  Geltersheim,  sein  knechte,  Hans  Hauer,  thumbprediger, 
Caspar  Pfister,  fiscal,  Valtin  Tasch,  camermaister, 

Georg  von  Gnotstat,  Hanns  Zoller, 

Bartholmes  Butner,  *        SteffanSmid,kuchenmaister, 

Gabriel  von  Kitzingen,  V^altin  Mauter, 

Claus  Weiteysen,  Georg,   hern  Ditrichs    von 

Thungen  knecht. 
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In  Ot  Grosen  rote; 


Anthoni    sein  knechte,  Joachim  v.  Berlichin^en  camrer 

Claus  Ruger,  silberschlieser,     Cristof  Speckart    schenk  ' 

Hans   aufi   r^^r   Mot-^I.  rj^^^    A^    n  t\    \  ' 

Hans,  des  thumbdechantsknecht 
Haintz  Scheubdenbaick, 
Bastian  von  Worms 
Michel  Teichman. 


Hans  aus  der  Marck, 
Cuntz  Freyeysen, 
Jobst  Geckes, 
Thoman  Hofman, 


In  Sigmunden  Fuchs  rothe; 
Claus,  sein  knecht,  Hanc;   Mnfn.r.^    u  i 

H..S  Schreck      Georg  Di.n.nr,    Ma"ä  *Ä£ '"'''"'■ 

In  Haintzen  von  Stain  rotte: 
^"tfunSy""  L'^^^'^"^*''""'    ^^^-1-  Fleck,  canzleischreiber, 

Niclaus,  des  graven  von  Rien-    Linhart 

ecks  knecht, 
Melchior  iVIuntbach, 


Endres  L^.    , 
T.iiihnrf  I^ii*chner 


Michel  Reychart.  j 
In  Wolfen  von  Fulbachs  rothe; 


corherrn  zu 
Haug. 


Lorentz,  sein  knechte. 

Andres  von  Thungen, 

Lorentz  von  Munster, 

Lorentz,  sein  knecht,  Georg  Schrimpf, 

Marx  Sengeisen,  n.  ,  sein  knecht 

Jacob  Boss,       Bernhart  SchreiAer,       Endre^  von  Munerstat. 


Georg  von  Rosemberg, 

Hansi  .    j        .     , 

Hans  {  ^^^^  ^^^"  knechte, 


In  xMatern  von  Vestembergs  rothe; 


Bastian  Genslein,  sein  knecht, 
Conrad  Weinaug,  secretari, 
Georg  Egotz, 


Hans  von  Vestemberg, 
Jobst,  sein  knecht, 
Jacob  Butner, 


assr!Sf,;»^-*'«'".  SÄ. 


Wolf  Kaufman,  schultais. 


Sin^precht  Sehenek  v.  Schenckenstain,     Sl  Z^t'^^.^t 


T 


185 

In  Werners  von  Stetten  rothe; 

Georg,  sein  knecht,  Melchior  Gross, 

Caspar  von  Rainstain,  Bernhart  Schrautembach, 

Hans  von  Rainstain,  Jolian  Butner  von  Ebrach, 

Philips    sem  sone,  Zimer  Hans  von  Rieden, 

Wendel  Tren,  Reuter  Hans,  zentgrave  zu  Bischof- 
n  u  •  heim. 

In  Sebastian  Geyers  röte; 

?!"??"'  s^^"  knecht,     Jobst  Hofman, 

Michel  Eysenman, 

Hans  Kaltenhover, 

Mathes,  Lorentzen  v.  Rosenbergs  knecht, 
Bartholmes  Esdorfer, 
Valtin  von  Culigsheim. 


Wilhelm  Truchses, 
Wolf  Woltz, 
Hans  Göbel, 
Georg  Scliusler, 
Wilhelm  Geuder, 


In  Lorentzen  von  Hütten  rothe; 


Hans,  sein  knecht, 

Georg  Wiltmaister, 

Michel  Wild, 

Georg  Stauf  von  Arnstain, 

Hans  Maier,  Contz  Ziter, 

Michel  Schaid, 

Wilhelm  Keyp, 


Linhart,  sein  knecht, 
Bartel  Weber, 
Haintz  Theininger, 
Mathes  Eberlein, 
Jacob  Lorentz, 
Hans  Bickel, 
Albrecht  Furman. 


In  Wendel  von  Lichtenstains  rothe: 


Joachim  von  Stetemberg, 
Veitin,  sein  knechte, 
Georg  Hund, 
Michel  Höcker, 
Wendel  Craft, 
Georg  Dam. 


Anthoni,  sein  knechte, 

Lutz  von  Rotenhan, 

Carius,  sein  knecht, 

Georg  Aurochs,  Georg  Turck, 

Contz  Kip,  zentgrave  zu  Mainungen, 

Adrian  Erhart, 

In  Andresen  von  Stain  zum  Altenstain  rothe: 

Hans,  sein  knecht,  Hans  von  Weingarten, 

Fritz  Zolner,  Michel  Schelhoren,    Thoman  Adelbeck, 

Hans  Loslem,  Peter  Hofmann,       Georg  Pfares, 

Georg  V.  Hasfurt,     Baltzar  Weidner,     Hans  Hertzog, 
Blasius  Fischer,  Henslin,  Bastian  Fats  knecht. 

In  Georgen  Wembdingers  rote: 
Hans  von  Morstain,  Hans  Nase 

Lorentz,  des  hofmaisters knecht,  ßartel  Stumpf, 
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Frklrich  Zinn  von  Kentzingen,  Augustin  Held, 

Hans,  Cnstof  Fuchs  knecht,  Hans  Schirm, 

Martin  von  Rotemburg,        Wolf  Polner,       Wendel  Conrad. 

In  Bartholmesen  Truchsessen  rothe: 
Wolf  Beck,  sein  knecht,  N ,  sein  koch 

JohanCabavonRubian,ainBehaini,  Wendel  Stainiuck, 
Hamtz  Narb,  N.,  sein  sone,  Johans  Zeis,  sigler 
Hans  Oesterreicher,  Hans  Hertzog, 

vT  ?xr"i'?''?'  r.,  <^"n«^  Smid  von  Bamberg, 

Peter  Wmdheizer,       Claus  Säur,     Jost  Hans,  schifknecht. 

In  Götzen  von  Thungon  rothe: 

Pp.'ir  V  Jr  n''"''''' ,     ?h'"'5  .^'^•"^'■'  Florian  Ilaberkorn, 

Peter Voit  v.  R.eneck,  Melchior v. El wangen,  Bastian  Baur, 

Wrl"°"''  Hans  Wormser,  Hans  v.  SIeusingen, 

I  inlw  r-?'  "^"'  A\-eydner,  Hans  Billing,  ^    ' 

Lmhart  Col,  Michel  Oterman. 

In  Philipsen  Bernhaimers  rothe: 
Hans  Rainhart,        Georg  Zaran,  Georg  Raygolein, 

w   !4^v"m''';'  HansErsmn,  Hans  Grave, 

Sr«  ?-fl    ^^'''■'      Hans  von  Forcheim,      Veyt  von  Aistcl, 
Hans  Lofler,  Pangratz  Behaim,        Linhart  Creutzer. 

Die  thurn  unib  ünserfrauemberg  in  den  zwingeren  sind 
ZJ'"^  aiphabet  verzaichet  und  die  rothmaister  mit  Iren 
lothen  darein  getailt  worden,  wie  hernach  volgt- 

fpn     w''!,'T''  »T\''^"  Glesberg  über:  Lorentz  von  Hut- 
iren' Toüen       ''""  ^'"^'^"^'"i"  ""d  Georg  Wembdinger  mit 

Im  Zwinger  gegen  dem  lustgarten:  Andres  von  Slain 
Wernher  von  Stetten,  Sebastian  Geyr  mit  Iren  rot'en  ' 

Vt  der  Schut  gegen  der  stat:  Götz  von  Thuneen  Ma- 
ren "oZn^tl^H""'''"^'  "l'  ""r^'  ß'-^^"-'"'^^  Trüchses  mit 
RoUingen  """*""   ^'"'^'^'"^^^'^^^  ^   Conrad  Dürr  von 

Uf  dem  ineren  thore :  Sigmund  Fuchs  mit  seiner  rothe 
Zu  dem  thore :    Georg  von  Fronhoven ,   hausvoet     Carl 

Zoller,    Hans   von  Beringen,   Hans  Behaim,  der  T' Fritz 

Eiring  und  dann  die  vier  thorwarter 

sinapn*^  v"  l^'l!'"  ""^'■''"  ^^y^^"^  «höre:  Michel  von  Sleu- 

S  S.cV  »IHf  .^t""'^"*f  V  """^  "«'■™«"  ^°"  Kitzingen, 
<-ontz  back ,  Ditrich  von  Lebenstat,  N. ,  thurner  Johan  •,!n 
gefangener  priester,  Cuntz  Gross.  ">"™er,  johan,  ain 
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Uf  den  Wedthurn :  Peter  Biber ,  Carl  Schmid  Barthel 
Blum,  Joachim  Baur,  Hans  Glaser,  Bartel,  bereyS' 

Ut  dem  Schoderthuren :  Grave  Wilhelm  von  Sohns  Jo- 
han, sem  knecht,  Adam  von  Thungen,  N.,  sein  knech     Hans 

VT  Hesperg,  Martin  von  Haun.  ' 

ritter  roTr«H"q!f  "T^  J'^'-»"™"^  Schenck  von  Sumau, 
ntter,  Conrad  Schoneck,  Georg  Ochsembach,  Pansratz  Ke- 
merer,  Conrad  Alletzhaimer ,  keller  zu  Lauden  Hakitz 
Philips,  silberbot,  Hans  von  Rotemburg  ' 

garten'anTVnrBeck.""""  ^""  '"'''•"  Hans  von  Wein- 

der  ßehSr  '"''"""  '^"'''"  goin  dem  Holgarten:  Johan  Caba, 

Uf  der  kemnaten  ober  dem  Zeughaus :  Wolf  von  Fulbirh 

10,-vni!  h"'  umhlauf  bey  deniAVodthurn:  Fridrich  Riss,  un- 
HÄe"ert.       "'"'""*'  ^^'"'^"  ^'"^'^''  ^'"'^»  Ociiner, 

Marfin^^friT^^f.^'-  ^T"  1?  '^'^'^=  ^^'»"'"^  ^'O"  Gebsatel, 
vol  RnWonV  rfv.  '''"JiV  thumbher,  N.,  sein  knecht,  Rudolph 
von  Baldeck,  Urban  Claus,  Hans,  kuchenmaister. 

Georg  Serman""'"""  '^'''  """'  ''''"  ^^'^^'""^  "'»"'  "^''"''i»' 
fn  der  alten  hofstuben :  Hans  Ferber,   Lorentz  Kuchen- 
brot, pfarher  zu  Neukiixh,  Gregor  Reynisch,  canzleyschreyber. 

feXTeeSI'  '^™«"'  "«'"'  ""•  «"»«  "ct^ 

Nachvolgonder  gestalt  sind  die  ampt  besetzt  gewest: 

nnfirl?  W"?r"-  "^^^^^^^^^^  fridrich,  thumbpropst. 

unterhauptleut:  Hans  von  Grumbach   im   sloss;   Georg  LeiU 

schacher,  Steyrer  genant,  und  Georg  Zimer- 
man ,  ain  fuesknecht  uf  der  Schutt ;  Simon 
^  •  u     *  ,       ^^"  Svveinfurt  ym  vorhof. 

vendnch:  Adam  von  Thungen 

waibel :        Cristopf  Speckart 

spil:  bede  thurner. 

tagwechler  und  zaychengeber  uf  dem  mittelthurn:  Iheroni- 
mus  Schenck  und  Johann  Komp,  corher  zu  Haug 
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artelereymaister :  Ditrich  von  Thungen,  thunibher. 
proviandmaister :  Hans  Zoller  und  Georg  von  Gnolstat  . 
baumaister:  Sebastian  von  Rotenhan  etc. 

Und  daneben : 


zwen  barbirer, 

sechs  muller, 

zwölf  zimermener, 

vier  keller  oder  schenken, 

zwo  wescherin, 

zwölf  buchsenmaister, 


trey  steinmitzen, 

siben  schmide, 

acht  becken, 

zwölf  koche  und  kuchenknaben, 

trey  metzler, 

brunenknecht  zwen. 


[48] 


Besatzung  des  vorhofs. 

Philips   von  Bernhaim  was  mit  seiner  rothe  im  vorhof 
Im  Colnthurn :   Georg  Raylin,   ßlasius  Keren,  bede  bar- 
fusermonchen. 

Im   thurnlein   hinter  dem  kolnhaus:   maister  Jacob    der 
zuchtiger,  so  von   der  stat  hinuf  geflogen,  und  sein  bainlin. 

Im  langen  hau3  im  vorhof:  Georg  Dambacher,  Carius 
von  Kutz,  Niclas  Beck,  Linhart  von  Leutershausen,  Contz  von 
Grunmgen,  Thoma  Ziegler,  Conrad  Swartz,  Michel  von  Det- 
telbach,  Caspar  Franck,  Wolf  von  Weyssenburg,  Hans  Muller 
Georg  Weyss  von  Zwickau,  Wolf  Sweicker,  Hans  von  Maintz! 
Michel  Wasserrub,  Niclaus  von  Kitzing,  Cuntz  Koch,  der  bot 
Ulrich  von  Rlabeuren,  Jacob  Smid,  Niclaus  Fischer,  Hans 
von  Regenspurg,  Michel  Torwarter,  Hans  Scheufelein  von 
Baden,   Jacob  Rubner  von  ßachera,    Wilhelm  von  Romhilt 


[49] 


He  die  wach  bestellt  ist  gewest. 


Von  der  besatzug  haben  neben  den  baiden  thurneren 
und  dem  scharwechter  alweg  12  Wächter  uf  Unserfrauem- 
^erg  in  den  eusseren  wöhren  gewacht,  nemlich  vier  uf  der 
bchut,  vier  im  zwinger  gegen  der  Talen,  und  vier  im  zwineer 
gegen  dem  Glesperg,  doch  an  ledern  ort  der  halbtail,  das  ist 


V 
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zwen  vor  mitternacht  und  zwen  nach  mitternacht  .  nun 
ytzund  in  zeit  der  besatzung  sind  aus  den  rotten  obgemelt 
in  iedem  zwinger  noch  G  Wächter  geordent,  also,  das  der 
zehen  worden,  dergleichen  uf  die  Schut  noch  8,  damit  der 
12  worden. 

Im  sloss  uf  dem  Ihore  haben  zwen  gewacht;  uf  dem 
buchsenhaus  4;  uf  dem  umbgang  bey  der  wede  2;  uf  der 
neuen  stuben  4;  uf  dem  haberboden  bey  der  vogtey  4;  in 
der  ratstuben  4. 

Bei  dem  zeug-  oder  buchsenhaus,  an  der  neuen  hof- 
stuben,  an  der  ratstuben  und  am  haberboden  ist  iclichs  orts 
ain  klain  schellen  gehangen  mit  ainem  sail,  in  den  zwinger 
gehnd  .  und  wan  der  scharwachter  die  stund  ausgeschrihen, 
haben  die  wächtere  uf  den  vier  orten  die  angezaigten  klaine 
schellen  ain  wenig  gezogen ,  dagegen  die  uf  den  zwingeren 
mit  klainen  pfeuflin  (die  inen  darzu  gegeben  worden  sind) 
auch  ain  wenig  geblasen,  also  das  ie  ain  wach  die  andern 
doch  in  stil  ermuntert,  damit  die  veinde  auserhalb  nit  mer- 
ken konten,  ob  man  wacht  oder  nit  .  darneben  ist  alles  ge- 
schray  und  geböch  verpotten  gewest  .  dergleichen,  so  die 
eussern  wächtere  in  zwingern  und  uf  der  Schutt  ichts  gever- 
lichs  vermerkt  haben,  sie  das  sail  gezogen  und  den  im  sloss 
dadurch  zaigen  geben. 

Uf  dem  mitler  thurn  hat  die  nacht  alweg  ainer  mit  dem 
thurner  gewacht. 

Der  obrist  hauptman,  marggrave  Fridrich  etc.,  grave  Wolf 
von  Castel,  herr  Hans  von  Lichtenstain,  herr  Melchior  Zobel 
und  Hans  von  Grumbach  sampt  iren  rothen  und  diejenigen, 
so  nit  in  rotten,  sonder  uf  den  gemainen  platz  beschaiden 
gewest,  sind  zu  nacht  bey  ainander  in  der  neuen  hofstuben 
gelegen ,  ob  sich  ain  lerman  zutragen ,  das  sie  bey  der  band 
und  mit  ihren  wöhren  geschickt  weren  .  und  dieweil  man 
sich  uf  der  Schut  des  maisten  anlauffens  versehen  must,  hat 
ain  yede  aus  den  itzbemelten  fünf  rotten  alle  nacht  4  per- 
sone  ausgeschossen,  die  unter  der  ratstuben  neben  der 
schenken  im  gewelb  gelegen ,  uf  ain  fursorg,  ob  denjenigen 
uf  der  Schut  unversehenliche  not  zustund,  denselbigen  zu 
hilf  zu  komen  und  nicht  desto  minder  die  sachen  in  die  hof- 
stuben zu  wissen  zu  thun. 

In  der  nacht  sind  der  oberst  hauptman  und  etliche 
kriegsräthe  zum  wenigsten  ain  mal  vor  und  nach  mitternacht 
in  und  für  die  wacht  gangen,  zu  erkundigen,  ob  auch  recht 
und  mit  vleys  gewacht  wurt. 
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(I 


bach'^''  losung  holt  man  alle  nacht  bey  Hansen  von  Grum- 

ordenf'' vvor'def '' wm  ^rf'"  ""1  ""''^^^  «"^^^t«"*  ""d  ge- 
mit  de/ÄgS'r '^^  dt  Turin^l^^"  -''^^""  ""^ 


[50J 


?¥: 


K>Vie  die  bauren  in  beden  lageren  ainander  zu- 
geschriben  haben,  das  si  Inr  Wirtzburg  zusamen- 

ziehen  weiten. 

zu  Geroltzhofen 'aS     uf  ir  scfrfeh^^^^^^^  so  dazumal 

geben ,    wie  sie   fifr  V„7  fr.  ^'^^^V'^''^'^  ansuchen  zu  antwort 

zusan.;nzu  Ihen  und^  .1  d?n  '"'m^,*.'"  ^""^'^  ^^«'•en, 
berg  zu  rucken     wfe  ^.n  nh     '«""P^'^h    für   Unserfrauen- 

darauf  die  FreActecl,  v.n«n  ?  '^''''•"^  ™''^™?  beschicht  . 
sambstag  den  G  Mav  n.S""^^  '"'"v.  ?f '  ßiHhausen  am 
geschribln  haben:    ^   "achvolgenden  bnef  aus  Ochsenfurt 

»Christliche  liebe  bruder  und  freunde     ivir  i,,k„  ,      , 

»hören  lesen  und  fui-Pn  »„.i,         "'^""''^  ■  wir  haben  eur  schreyben 
»das  läger  gegen  WrUlu^    -  vernemen,  das  wir  entschlossen  sein. 

»schlagen,  a'uch   dl   a    dUs  Z  .  T'^'"''"  '^^  "'"'^'"^^f«"  ^» 

»begeren   derhalben  "Teu  h  ''*'^,""' '^•=\^-«^^'"'"n?  ufgebrochen. 

»wollet  euch  zut  f  de  Ln^H  euT  '"■"'""■^"  '""^"''-  '' 
»Wirtzburg  Werts  thun  und  ten  und  '  'eh"".  "T'""^  ^^^^" 
»sehlagen  .  „a    abpr   H.=    r,       ,     ,  ^"^  ^«'^genhait  eur  läger 

»wolleldohetlit  dt  ve,rf  "''"■'  ""  '"^'■^'^«"  l'--  - 
»euren  und  uns^rn  budralü'"' ,?"?"'"  ''^"''"  """  "^"^'^«n. 
»uns,  wes  der  ga'zen  land'Lft  f," '^^f'"-derlichst  verorden.  mi 

»schlagen  und  dr:  "  1^^^  W  "', ''f "  ^"  "-'" 
»la.sen  .  des  wollen  wir  uns  zuLTt      vu      f'"''^"'«='>  "achziehen 

-Hen.  datu™   sa^bsta^!  IcTlrtSrcr^t  Zi^l 

versatSrnglLlt^KoS  TÄ  5-^:,^f  ^  ^'e 
sehen  bauren  abgeverligt  mit  disem  brief"         ^"-"^erfrencki- 
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»Ersameii  lieben   Herren ,    freunde   und  brudere   in   Cristo     wir 
»fugen  euch  gulter  mainung  wissen ,  das  wir  ylzund  uf  und  im  zug 
»sein  sanipt  unseren  zugehorenden  lageren,  euch,  eurem  und  unserm 
>beschehen  zuschreiben  nach,  zuzuziehen  und  eur  und  unser  cristhch 
»furnemen  mit  hilf  des  almechtigen  golts  fruchtbarlichen  helfen  voi- 
»pnngen  .  wir  wollen  auch  ains  tags  oder  zwaier  ehr  ufgewe^  sein 
>wa  uns  got  in  unser  hende  ain  merklich  suma  vom  adel  und  slossen 
>mt   gegeben   bette,   die    wir  mit  der  hilf  desselbigen  itzo  erobert  . 
»wolet   uns  bey  disem    unserm  geschickten  hotten  und  brudern  ver- 
»stendigen,  in  ansehung,  das  sich  unser  bruder  zu  Haidenvelt,  als  wir 
»bencht  sein,  zu  euch  gethan,  unser  unerwart,  wa  wir  euch  am  ge- 
»legensten   zuziehen  sollen ,    unsern  zug  desto  leichtlicher  haben  für- 
»zunemen   .   solchs    wollen   wir   von   euch  im  allerbesten  annemen  . 
»dann   euch    in  allem  christlichen  furnemen  beystand  zu  thun,  sind 
»wir  mit  leyb,  gut  und  allem  vermögen  bereit  .  Geben  sontag'jubi- 
»late  [Mai  7,  1525].€ 


[51] 

WHe  die  Otenweldischen  bauren  dem  bischove  zu 
Wirtzburg  ire  12  artikel  zuschicken  und  begeren, 
dieselbigen  anzunemen;  was  inen  auch  für  antwort 

daruf  gefallen  ist. 

Uf  den  abend,  als  der  bischof  von  Wirtzburg  hinweff- 
nte,  käme  ain  bot  für  das  sloss  ünserfrauenberg  von  Götzen 
von   ßerhchingen    und   Georgen   Metzlern    von    ßallemberff 
haup Meuten  des   Otenweldischen  hauffen,    mit  ainer  schrift 
also  lautend:  ' 

»Dem  hochwirdigen  fursten  und  herren,  herren  Conraden  dits 
»namens  bischoven  zu  Wirtzburg  und  herzogen  zu  Francken  thun 
»wir  hauplleut,  verordente  räthe  und  gemaine  versamlung  cristlicher 
»ainickait  des  Neckertals  und  Otenwalds  zu  vernemen,  das  wir  durch 
»grossen  mangel  an  verkundung  und  Offenbarung  des  bailigen  evan- 
»geh  und  wort  golts  nil  allain  verlasen,  sonder  hoch  und  unaus- 
»sprechhchen  nidergelruckt  sind,  darzu  treffenlich  und  hoch  be- 
»schwert  durch  die, ober  gewälte,  die  lange  iar  und  zeit  in  versam- 
»lungen  mit  unbeträglichen  choslen  und  vei-seumnus  dem  gemainen 
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>man  allain  schwere  biirden  ufgelegt  und  in  solch  wevterung  gefurt 
.haben,   die   lenger  zu  gedulden,  den  cristlichen  herzen  unmöglich  . 
.aus  dem  allem  bewegt,  sind  gemaines  cristlichen  volks  erleichterung, 
.mitleidenliche  hilf  und  trostung  zu  suchen,  dardurch  in  gaistliehen 
.und  weltlichen  Sachen  cristlich,  bruderlich  lieb  und  treue  zu  ervol- 
.gen ,   wie  dan  graven ,   herren ,   stette  und  vil  vom  ade!  darzu  ain 
.grosse  menige  der  baurschaKe-.!  mit  austrucklichen  artikeln  das  an- 
•genomen    und    bewilligt    haben .    welche  artikel   wir    euren  gnaden 
.hiebey  auch  zusenden,  mit  erinerung,  wa  eur  gnaden  mit  allen  ver- 
.wanten  des  stifts  dieselbigen  annemen,  bewilligen,  halten  und  darzu 
»dem,    das  nachvolgends  durch  vei-ordnet  gelert,  verstendig,   from 
»christlich    leut    gemainer   versamlung    diser   landsarten,    in   allen 
.stenden  und  obrickaiten  reformirt,  gemindert,  gemert  und  gebessert 
.oder  gesetzt  wurt,  on  waigerung  volstreckung  thun  wollen,  so  mögt 
»ir  uns  die  euren  on  Verzug  mit  clarem ,   lauterem  und  unufschlegi- 
»gem  bevelhe  entgegen  schicken,  das  und,  was  anhangende  notturft 
.ervordert,  zu  beschliesen;  dan,  wa  solchs  unverlengt  in  vier  tagen 
.nit  geschehe,   werden  wir  geursacht,  unsere  mitbrudere  und  cristen 
.des  Stifts  Wirtzburg  gleich  uns  selbst  zu  beschirmen  und  verdretten 
.gegen    euch  und  den  euren  und  aiihengern  zu  volfaien,   damit  wir 
.euch  darzu   bringen  mochten,    auch    unser  eren  bewarnus  und  ge- 
.nugsaiii  Offenbarung  gethan ,  euch  der  gegenhandlung,  wie  sich  die 
.ervordert,  zu  versehen.:haben   .   geben   und  mit   unserni  gemainen 
.bitschaft   zu  ende  versigelt  zu  Amorbach  ut  donerstag  nach  Miseri- 
.cordia  Domini  [Mai  i]  anno  [15]25.. 

Hienach  volgeii  die  artickel: 

.Zum   ersten    ist    unser  dimutig    bit  und  begere,  auch  unser 
•aller  wil    und    n.ainung,    das    wir    nun    furohin  gewalt  und  macht 
.wollen  haben,  d  ,s  ain  ganze  gemainde  ain  pfaihern  selbst  erwölen 
.und  kiesen,  auch  gewalt  haben,  denselbigen  wider  zu  entsetzen    wan 
.er  sich   ungepurlich   hielte  .  derselbig   erwölt  pfarher  solle  uns  das 
.hayhg  evangeli  lauter  und  dar  predigen  on  alle  menschliche  Zusätze 
.lere  und  gebot,  dan  uns  den  waren  glauben  stäts  verkundigen,  geyl 
.uns  am  ursaeh,  got  umb  sein  gnad  zu  bitten,  uns  denselbigen  waren 
.glauben  einzubilden  und  in   uns  zu  bestäten ;   dan  wan  sein  gnad 
....  uns  n,t  eingebildet  wurt ,    so  biejben  wir  stäts  Haisch  und  plul 
.das  dan  n.chts  nutz  ist.    wie  clärlich  in  der  geschrift  stet,   das  wir' 
.alla.n   durch  den    waren  glauben  zu  got  komen  können  und  allai.i 
.durch  sein  barmherzickeit   sälig  müssen  werden  .   darumb  ist  uns 
.am   solcher  vorgehr   und  pfarher  von  nötten  und  in  dieser  gestalt 
»in  der  geschrift  gegrünt.« 

.Zum    anderen:    nachdem   der   recht  zehend  ufgesetzt  ist  im 
.alten  teslament  und  im  neuen  alles  erlult,  nicht  desto  minder  wol- 
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.len  wir  den  rechten  kornzehend  gern  geben,  doch  wie  sich  geburt- 

.geburt  es  ainem  pfarhern,  so  das  wort  gots  dar  ve.kundet  .  seyn 
.wir  des  willen,  das  hinfur  disen  zehenden  unser  kirchenpröbst,  so 
.da..n  am  gemaii,  setzt,  einsamlen  und  einnemen,  davon  ainem  pfar- 
.her™,  so  von  ainer  ganzen  gemaind  erwölt  wurt,  sein  zimlich 
.gnugsam  ufenthalt  geben,  im  und  den  sdnen  nach  elkantnus  aine 
»ganzen  gemaind .  und  was  uberhieybt,  soll  man  armen  dürftigen  so 
..m  selbigen  darf  vorhanden  sein,  mittaylen  nach  gestalt  .^rll 
»und  erkantnus  ainer  gemainde  .  was  uberblevbt,  soll  man  behal^^ 

»steur  duif  uf  den  armen  man  legen,  soll  man  es  von  disem  über- 
»schuss  ausrichten  auch  ob  sad.  were,  das  ains  oder  mer  dörfer 
»weren  die  den  zehenden  sdbsl  verkaufft  betten  etlicher  not  halben 
.dieselbigen,  so  es  der  gestalt  von  ainem  ganzen  dorf  haben,  diesol-' 
.en,  so  es  angezaigt,  des  nit  entgelten,  sonder  wir  wollen  uns  zim- 
.hcher  weys  nach  gestalt  der  Sachen  mit  inen  vergleichen,  ine.isolcbs 
.wider  mit  zimhcher  zil  und  zeit  ablösen  .  aber  were  von  kainem 
»dorf  solchs  erkauft  bat,  sonder  seine  vorfahren  ime  solchs  zugeaigent 

batn'  :  'T        ,'?''  ""'*™  *™°"''"  Pf**<=""  damit  zu  unter- 

a  li^'   "^f  ™;''™, ''f'«^«"   «»le.-  den  dorftigen  mittailen,  wie  die 

»  lajlig  geschrift    iiihelt,   sie   sind  gaistlich  oder  wdtlich  .  den  ciain 

»zehenden  wollen  wir  gar  nit  gehen,  dan  got  der  herre  dasvihedem 

»Zum   tritten   ist  der   b.aud.  bisher  gewesen,  das  sie  uns  für 

,     'f  ??'"'  •■•"^  ""  «'in™  kostparlidien  blutvergiesen  erlöst 
»und  erkauft  hat    den  hirten  gleich  als  wol  als  den  hochften.  ka  ne 

» en,  das   leret    uns  got   nit  .  wir   sollen  in  geholten  leben,   nit  in 

.herren   m   unsern    nechsten  erkennen  und  inen  alles  das  erzaigen 
.das  wir  auch  geren  betten,    wdchs  uns  got  am  nachtmal  geboflen 

»ttt  ün?"'      r  •  ^™""'  ^'"^"  ''^  "'"=''  -"'-  ««'>-«-'  '«be.. . 
»zaigt  und    weyst  uns  das   gepot    nit   an.   das  wir  der  öbrickait  ge- 

.horsa.n  seyen  f  nit  allain  der  öbrickait ,  sonder  wir  solle.,  uns  ge- 
»gen  ydermann  diemutigen,  das  wir  auch  geren  gegen  unserer  er- 
:Sr  ""'•„«7'^"^"  °''"«kait  (so  uns  von  got  gesetzt)  in  allen  zim- 
»liehen  cristlichen  Sachen  gehorsam  sein  .  sind  auch  on  zwevvel  ir 
.werdent  uns  der  aigenschaft  als  wäre  und  rechte  cristen  ge'ren  'er- 
.lasen  oder  uns  im  evangdi  des  berichten,  das  wir  es  seyen.. 

L.  FRIES,  Bauerukrieg,  4« 
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»Zum  vierten  ist  bisher  brauchlich  gewesen,    das  kain  armer 
>man  gewalt  gehabt  hat,  das  wiJdpret,  vögel  oder  visch  in  flissenden 
»wassern   zu    fahen,   welchs    uns   ganz  unzimlich  und  unbruderHch 
»dunkt,  sonder  aigennutzig  und  dem  wort  gotes  nit  gemes  sein,  auch 
»m  ethchen  orteren  die  öbrickait  uns  das  gewilde  zu  trutz  und  mech- 
»tigen  schaden  haben  will,   wir  das  unser,   so  got  den  menschen  zu 
»nutz  hat  wachsen   lassen,   die  unvernunftigen  zu  unnutz  erfretzen, 
»mutwilliglich  leiden  müssen,  darzu  stil  schweygen,  das  wider  got  und 
»den   nechsten    ist  .  wan    als   got   der  herre  den  menschen  erschuf, 
»hat  er  ime  gewalt  geben  über  alle  thier,  über  die  vögel  im  luft  und 
»über  den   visch   im  wasser,    darumb  ist  unser  begeren,    wan  ainer 
»vvasser    hat  und   mit  genügsamer  schrift  beweysen  mag,  das  man 
»ime  das  wasser  wissenlich  verkauft  het,   begeren  wir,  ime  das  mit 
»gewalt  nit  zu  nemen,   sonder  man  must  ain  cristlich  einsehen  darin 
»haben  von    wegen  bruderlicher  liebe  .  aber  wer  nit  genugsam  an- 
»zaigen  darumb   thun  kan ,  der  sols  ainer  gemainde  zimlicher  weys 
»mittailen.« 

»Zum  fünften  sind  wir  ruch  beschwerd  der beholzung halben ♦ 
»dan  unsere  herschaften  haben  inen  die  hölzere  alle  allain  geaiget  ! 
»und  wan  der  arm  man  etwas  bedarf,  muss  ers  um  zwai  gelt  kaufen  . 
»ist  unser  mainung :  was  für  hölzer  sein,  es  haben  die  gaistlich  oder 
»weltlich  men,   die  es  nit  erkauft  haben,  sollen  ainer  ganzen  gemain 
»wider  anhaims  fallen  und  ainer  gemain  zimhcher  weys  frey  sein,ainem 
»ieglichen  sein  notturft  in  das  haus  zu  brennen  umbsunst  lasen  nemen, 
»auch  wan  von  nötten  sein  wurt  zu  zimern,  auch  umbsunst  nemen,' 
»doch  mit   wissen  der ,   so  von  der  gemainde  darzu  erweit  werden  . 
»so  aber  kains  vorhanden  were,  dan  das,  so  redlich  erkauft  ist  wor- 
»den,  soll  man   sich  mit   demselbigen  bruderlich  und  christlich  ver- 
»gleichen  .  wan   aber    das   gut   am   anfang  aus  inen  selbst  geaigent 
»wer  worden  und  nachmals  verkautl,  solle  man  sich  vergleichen  nach 
»gestalt  der  sach  und  erkantnus  bruderlicher  lieb  und  haihger  schrift.« 
»Zum  sechsten  ist  unser  hart  beschwerung  der  dienst  halben 
»welche  von  tag  zu   tag   gemert  werden  und  täglich  zunemen  .  be- 
»geren  wir,  das  man  ain  ziemlich  einsehen  darin  thun,  uns  dermasen 
»nit  so  hart  beschwere,  sonder  uns  gnedig  hierin  ansehe,  wie  unsere 
»eiteren  gedient  haben,  allain  nach  laut  des  wort  gottes  « 

»Zum  sibenden,  das  wir  hinfuro  uns  ain  herschaft  nit  weyter 
»wollen  lassen  beschweren  unsere  gutere,  sonder,  wie  es  ain  herschaft 
»ziemlicher  weys  ainemverleyhet,  also  soll  eres  besitzen  laut  der  ver- 
»ainigung  des  herren  und  bauren  .  der  herre  soll  ine  nit  weyter 
»zwingen  noch  tringen,  mer  diensts,  noch  anders  von  ime  umbsunst 
»begeren,  damit  der  baur  solch  gut  unbeschwert  aberruiglich  brauchen 
»und  messen  mög .  ob  aber  des  herren  dienst  von  notten  were  solle 
»ime  der  baur  wiUig  und  gehorsam  vor  andern  sein   doch  zu  stund 
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»und  zeit,  das  dem  bauren  nit  zu  nachtail  diene  und  ime  umb   ain 
»zimlichen  pfening  den  thun.« 

»Zum  achten  sein  wir  beschwert,  und  der  vil,  so  guter  inhaben, 
»das  dieselbigen  guttere  die  gult  nit  ertragen  können  und  die  bauren 
»das  ir  daruf  einbussen  und  verderben  .  begeren  wir,  das  die  her- 
»schaft  dieselben  guttere  durch  erbar  leut  besichtigen  lasen  und  nach 
»der  billickeit  ain  gult  erschöpf,  damit  der  baur  sein  arbeit  nit  umb- 
»sunst  thue;  dan  ain  ieder  taglöner  ist  seins  Ions  wirdig.« 

»Zum  neunten  sein  wir  beschwerdt  der  grossen  frevel  halben, 
»so  man  stets  newe  Satzung  macht,  nit  das  man  uns  nit  straf  nach 
»gestalt  der  Sachen,  sonder  zu  Zeiten  aus  grosem  neid  und  zu  Zeiten 
»aus  grosem  gunst  .  ist  unser  mainung,  uns  bey  alter  geschribener 
»straf  zu  strafen,  darnach  die  sach  gehandelt  ist,  und  nit  nach  gunst.« 
»Zum  zehenden  sein  wir  beschwerd,  das  etlich  inenhaben 
»zugeaigent  wisen  und  dergleichen  ecker,  die  dan  ainer  gemain  zu- 
»gehoren .  dieselbigen  werden  wir  wider  zu  unsern  gemainen  banden 
»nemen,  es  sey  dan  sach,  das  mans  redlich  erkauft  hab .  wan  maus 
»aber  unbillicher  weys  erkauft  hett,  soll  man  sich  gutlich  und  bru- 
»derlich  mit  ainander  vergleichen  nach  gestalt  der  Sachen.« 

»Zum  ailften  wollen  wir  den  brauch,  genant  den  todfal,  ganz 
»und  gar  abgethan  haben,  den  nymer  leiden  noch  gestatten,  das  man 
»Witwen  und  waisen  das  ir  wider  got  und  ehr  also  schentlich  nemen 
»und  berauben  soll,  wie  es  an  vil  orten  mancherlai  gestalt  geschehen 
»ist  .  und  die  uns  beschützen  und  beschirmen  selten,  haben  uns  ge- 
»schunden  und  geschahen,  und,  wan  sie  wenig  fug  gehabt,  betten 
»sie  es  gar  genomen  .  das  got  nit  mer  leiden  will,  sonder  soll  ganz 
»absein,  kain  mensch  nichts  hinfuro  schuldig  sein  zu  geben,  weder 
»wenig  noch  vill.« 

»Zum  zwölften  ist  unser beschluss  und  entlich  mainung:  wan 
»ainer  oder  mer  artickel,  als  hie  gesteh,  so  dem  wort  gottes  nit  ge- 
»mess,  als  wir  dan  nit  vermainen,  dieselbigen  artickel,  wa  man  uns 
»mit  dem  wort  gots  für  unzimhch  anzaigen,  wollen  wir  davon  ab- 
»stehn,  wan  mans  uns  mit  grünt  der  schrift  erkleret  .  ob  man  uns 
»schon  etlich  artickel  itz  zuliese  und  hernach  sich  befunde,  das  die 
»unrecht  weren,  sollen  sie  von  stund  an  todt  und  ab  sein  und  nichts 
»mehr  gelten  .  dergleichen,  ob  sich  in  der  geschrift  mit  der  warhait 
»mer  artickel  erfunden,  die  wider  got  und  beschwernus  des  nechsten 
»weren,  wollen  wir  uns  auch  vorbehalten  und  beschlossen  haben 
»und  uns  in  aller  cristlicher  lere  üben  und  brauchen  .  darumb  wir 
»got  den  herren  bitten  wollen,  der  uns  dasselbig  geben  kan  und 
»sunst  nymants.« 

»Der  frid  Cristi  sey  mit  uns  allen  .  amen.« 
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5W^  as  der  oberst  hauptmann  uf  Unserfrawenberg 
den  bauren  uf  die  uberschickten  artickel  für  ant- 

wort  gegeben  hat. 

Solche    zugeschickte  artickel   und   hrief  entpfmg  in  ab- 
wesen  des  bischofs  von  Wirtzburg  sein  oberster  hauptnian 
marggrave  Fridrich,  und  gab  dem  boten  daruf  dise  antwort :' 
»Eur  schreyben  haben  wir  als  verordenter  hauptman  und  vor- 
>steher  des  erwirdigen   in  got  unsers  besonderen  lieben  herren  und 
vfreunds  von  Wirtzburg  etc.  sloss  Unserfrauembergs  in  abwesen  seiner 
>lieb  verlesen  .   dieweil  aber  sein  lieb  mit  unserin  und  anderer  in- 
>woner  rath  und  wissen  sich  hinaus  gethan,  und  wir  vermerken,  das 
*ir  und  andere  von  der  baurschaft  mit  etlichen  artickeln  hoch  wider 
»die  billickait  beschwert  zu  sein   vermaint,   mit  begerung,   etliche 
»zugeschickte  artickel  anzunemen  und  hinfuro  zu  halten,  mit  ange- 
»hengter  betrohung  etc.,   fugen  wir  euch  daruf  zu  wissen .   das  ehe- 
»gedachter  unser  lieber  herr  und  freund  von  Wirtzburg,  uf  bitlich 
»ansuchen  etlicher  seiner  lieb  unterthanen  des  stifts  gemainer  land- 
»schatt   aus   den  stetten   und  baurschaft  ainen  landtag  ernent,   den 
»sie    in   tapferer  zale   besucht,    und  doch   uf  seiner   lieb   begeren 
»auch  gnedigs  und  hochs  erpietens  bisher  kain  unterschiedliche  aus- 
»truckhche  artickel  irer  beschwerden  entdecken  oder,  hinlegung  der- 
»selben  zu  thun,  haben  wollen  ansuchen,  derhalben'wir  vermutten 
»das   sie  ansehenliche   beschwerung  von  seiner  lieb  nie  ent  ^fangen' 
»wiewol  etliche   vil  aus  denselbigen  seiner  liebe  varende  hab,  auch 
»land  und  leute  on  erofnung  ainiger  ui-sachen,  warumb  das  geschehe 
»merklich  mit  prant ,  name  und  ander  gestalt  zu  verderben  und  -ar 
»zu  verwüsten  in  täglicher  ubung  stehn,  wider  got,  das  hailig  evan- 
»geh    und   alle  billickait,  so  tragen  wir  auch  kainen  zweivel,   wa  ir 
»bey  des  stifts  stetten  und  versamleten  baurschaften  ain  notturfti^^en 
»stilstand  und  befridung  erlangte,  und  dieselbigen  mit  uns  zu  band- 
»lung  kernen,   wolten  wir  sie  gutwiUig  hören  und  herwiderumb  aller 
»bilhckait  vernemen  lasen,  der  Zuversicht,  wa  man  sich  an  Satzung 
»des  hayligen  evangeli,  der  recht  und  biliickeit  wolt  genügen  lasen 
»es   solt   dise   ufrur  gestilt   und   dahin  gewendt  werden  ,    das  ie  an 
»seiner  heb  kain  billickait  erwunden  .  wir  wollen  auch  eur  be-eren 
»semer  heb,  sovil  uns  möglich,  zum  schirsten  ubei-schicken,  die^'euch 
»furter  ir  entlieh  gemut  zum  furderlichsten  eroffnen  wurdet,  das  aber 
»nach  dato  eurs  briefs  in  so  wenig  tagen  nit  beschehen  kan,  wiewol 
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»darzwischen  obgemelt  handlung  zu  furdernng  der  Sachen  nicht 
»desto  minder  mögt  furgenomen  werden,  gutlich  begerend  und  bittend 
»ir  wollet  über  obgedachte  überflüssig  erbieten  und  ergangene  hand- 
»lung  wider  vilgecJachten  unsern  herrn  und  freunde  von  Wirtzburi? 
»tätlich  furzunemen  und  besonder  für  die,  so  kain  evangelisch  gebot 
»der  billickait  leiden  mögen,  euch  nymant  bewegen  lasen  .  das  wollen 
»wir  umb  euch  sampt  und  besonder  in  gnaden  erkenen  und  gunstlich 
»beschulden,  und  begeren  des  eur  antwort .  datum  uf  Unserfrauembei- 
»am  sambstag  nach  Misericordia  Doniini  [Mai  G,  1.5i>5.]«  " 

Und  schickt  nicht  desto  minder  marggrave  Fridrich  der 
hauptman,  solch  der  bauren  schreyben  und  artickel  dem 
bischove  von  Wirtzburg,  so  am  freytag  darvor  [Mai  51  hin- 
weg geritten  und  noch  uf  dem'  weg  was  hinach,  bey  ainem 
ainspenigen  knechte,  den  man  Scheuren  Haintzen  nennet 
in  hofnung,  den  bischof  zu  Haidelberg  zu  finden. 

Derselbig  kncclit  ritte  am  sambstag  [Mai  Gl  zu  Wirtz- 
iHug  aus  und  kam  am  sontag  Jubilate  [Mai  7]  etl  eher  stunde 
ehr  gern  Haidelberg,  dan  der  bischof  selbst. 

Und  laut  die  schrift  des  hauptmans  und  seiner  zu-e- 
ordeten  kriegsräthe  also:  "^ 

»Erwirdiger  in  got  lieber  herr  und  freund,  liochwinhgor  fürst 
»gnediger  herr.  welcher  masen   eur  liebdcn    und  gnaden  ,lio  bauren' 
»aus  dem  Wemsperger  tale  geschriben  und  artickel  zugeschickt    und 
»was  wir  inen  daruf  zu   antwort  geben,    werden  eur   liebdeii    und 
»gnaden  alles  aus  hierin  verwarten  abschriflen  vernemen .  und  haben 
»bey  uns  im  besten  bedacht  und  für  gut  angesehen,  das  eurliebden 
»und  gnad   denselbigen  bauren  ain   glimpfige  antwort  geben  .ölte 
»daraus  sie  abnemen  moglen,  das  eur  liebden  und  gnaden  sich  dem  hay- 
>hgen  evangelio  gemess   und  in  den  gebrechen,   so  eur  ii.bden  Jnd 
»gnaden  von   derselbigen   unteithanen  furbracht  wurden,   sich  aller 
»billickait  halten  und  also  erzaigen  wolten,  das  eur  liebden  und  gna- 
»den    unterthanen  sich  von  eur  liebden  und  gnaden    füglich    nichts 
»zu  beclagen  haben  solten  .  und  ob  weiter  ansuchen  bey  uns  beschche 
»uns  hiebei  verstendigen,   wes  eur  lielxlen  und   gnaden  bevelbe  sev* 
»weyter  mit    inen    zu   liandlen,  des  wollen  wir   uns  gutwillig   uiid 
»vlevssig  halten  und  beweysen   als  die,  so  eur  liebden    und  gna.leii 
»freunthch  und   mit   vleys   untertheniglich  zu  dienen   gewilt   sein 
»dalum  uf  sambstag  nach  Misericordia  Domini  [Mai  li,  1.52.5.]« 

Daruf  gab  inen  der  bischof  dise  antwort: 

»Als  wir  nechsten  freitags  [Mai  5J  von  euch  zu  Wirtzburg  ab- 
»geschieden,  sein  wir  mit  der  hilf  gots  glücklich  gein  Haidelberg 
»komen,  alda  uns  eur  schreyben  und  wes  die  versanilung  de^^  Xecker- 


198 


.  Ti  ^';™"'"'"^^  ""ä  gescl,riben,   auch  eur  daruf  gegeben  ant- 

.freund  dem  palzgraven  etc.,  anbringen  zu  thun  anzaigen  lasen  und 
•uf  heut  montag  frue  [Mai  8J  alle  sachen,  wie  die  unse.^  stifts 
•halben  gestalt,  nach  der  lenge  erzelen  lasen  und  daruf!"vTe  d  m 
.zu  begegen  sey,  ,«th  und  hilf  begert  .  hat  sich  sein  lieb  daruf  ganz 
.woll   und  als  der  freund  vernemen  lasen,   wie  sein  lieb  krieS 

'lurch"ufi"r'rr?r  "'"  '""  ''"'"'™  churfu^tenundfLen 
.glaublich   «fs   furderhchst   zu   schicken  zugeschriben ,   alle  tag  ge- 

.wert.g.  sobalt  die   ankörnen,   verhof  sein  lieb,  die  ufrur  in  seiner 

.stdlen  und  alsdann   uns  und   unsern  stift  nit  zu  verlasen,   sonder 
.sem  vermögen  leybs  und  guts  zu  uns  setzen,   das  wir  dan  zu  gro 
.sem  dank  angenomen,  mit  erbietung.  solchs  hinwider  alles  unsers 
.Vermögens  zu  vergleichen  und  zu  verdienen .  so  sein  wir  willens,  un 

Irhr  ;""'',  '"   ^''  versamlung  des  bunds  auch  zu  figen, 

.de  hofnung.  tröstlich  antwort  zu  erlangen  und  etwas  guts  auszü 
.nchten,  w.e  w.r  dan  zu  got  hoffen,  uns  nit  verlassen  solle  das 
.zaigen  w.r  euch  zu  trost  und  darumb  an.  das  ir  des  Wissens  en' 
.pfangent  und  euch  darnach  richtet;  dan  wir  an  uns  nichUenvin- 
.den  la^en  wollen,  das  euch  allen  und  unserm  stift  zu  guttem  dienen 
.und  raichen  jnag.wie  uns  dan  nit  zweyvelt.  irzur  erhaltung unse" 

haben^ld     T  ''"""  ''^  ""  "  ""  '"^'  "-'^''-^'^  -^e  und  lob 
.haben    und   erlangen   wollte ,    halten  und  erzaigen,    das  wir  ^egen 

.euch  a  len  und  ledem  in  sonderhait  freuntlich  verglichen     n'gna 
.den  erkennen  und  in  guttem   „it  vergessen  wollen  .    und   wie^  ol 

.Aeckertas  und   Otenwalds  ichts   austreglichs  und   bestendigs   moK 

Iwi  TabT  "'  '"""'  '""'^"  "'^  '"^"  -<^--''  antwor  geben' 
.wie  .r  ab   hierin  verwarter  copien  zu  vernemen  habt,  heveUiend' 
.wa  sie  euch  daruf  lagsatzung  und  Sicherung  zusehiclc  n,  ir  wo£ 
.e  h che   zu  inen  verordnen  und  uf  volgend  artickel  handl  n  ll^" 
.erstlich:   wie  sich  andere  churfurslen,  fursten  und  öb.ickait  gren' 
.ren  unterlhanen  halten,   thun  und  inen  nachlasen,  das  wo  en  'rir 
.men   auch  zu   thun   und   nachzulasen   gleicher  weys  frev  z~ 
.haben     wa  das  nit  zu  erheben,  das  ir  alsdan  uf  die  fu4e™hCen 
..r  zwölf  artickel   mit  inen  zum  leidlichsten  und  tuslil^n     ot. 
.schickt  ir  mögt    handien  last,  und  wa  nit  anders  zu  eriangL   I- 
sdbigen   artickel  bis  uf  unser  bewilligung  auch  annemet    weilet 

«ckel   demTT"^"  ''""""""^  "'"•^^"^"   ""<>  uber^chiokte  a  - 
.lickel  dem  häufen  von  unser  landschaft  auch  eroffen,   ob  sie  sich 
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Und   ist  das  die  schrifl,    so  der  bischof  den  bauren  uf 
ir  schreyben  zu  antwort  geben  lasen: 

»Uns  hat  der   erwirdig   hocligeborn  fürst  unser  besonder  lieber 
»freund  herrFridrich,  marggrave  zu  Brandemburg  etc.,  unser  thumb- 
»probst,   auch  obrister  hauptman    unsers  sloss  Unserfrauenberg,  ob 
.»Wirtzburg  gelegen,  ain  schrift  zugesant,  die  ir  aus  Amerbach  sampt 
»etlichen  beyhgenden  artickeln  an  uns  gethan  und  er  in  unserm  ab- 
»wesen    erbrochen,  welche  wir  ires  inhalts  verlesen  und  vernonien. 
»und  geben   auch  daruf  dise  antwort ,   das  uns  nie  liebers  gewest, 
»auch  noch  nit  ist ,    dan  das  das  wort  gots  und  das  haylig  evange- 
»huin  nach  dem  rechten  waren  verstand,  wie  das  unser  seligmacher 
»Jesus  Christus  in  seiner   hayligen   menschhait   hie   uf  erden  selbst 
»gelert,   gemaint  und  ausgelegt  hat,   wie  wir  auch  alles  unsers  ver- 
»mogens  bisher  gefurdert  und  noch  zu  thun  genaigt  sind,  meniglich 
»gepredigt  und  verkündet  wurd,    und  uns  der  almechtig  sein  gotlich 
»gnad  derrnasen  mittailt,  das  wir  demselbigen  seinem  wort  nit  allein 
»mit  dem  mund,  sonder  aus  grund  unsers  herzen  anhingen  und  solchs 
»mit   den  werken  erzaigten,    weren  on  zweyvel  vil  böse,   mutwillige, 
»unewangelische  handiung  und  entpörung,  so  sieh  yzund  anmerdan 
»ainem  orte  beschwerlich  ereugen,  unterlasen  pliben  und  die  lieb  des 
»nechsten,  so  wir  ainander   schuldig,   höher   geübt   worden,  daran 
»wir  bey   uns  gar  nichts  erwinden  lasen  wolten,  dan  wir  ie  nit  ge- 
»naigt,  yemant  wider  die  billickait  zu  beschweren,  wa  das  aber  von 
»den  unsern,   des  wir  nit  wissen  tragen,  furgenomen  und  uns  ange- 
»zaigt   worden ,    wolten   wir  uns  aller  gepure  und  derrnasen  erwisen 
»haben,    das   sich  der  billickait  nach  nymant  von  uns  zu  beclagen 
»gehabt .   dann   der  uberschickten   eurer  artickel  halb :  nachdem  ir 
»im  beschluss  dei-selbigen  meldet,  wa  die  dem  wort  gots  nit  gemess, 
»davon   abzustehn,   dergleichen,   wa  der  mehr  erfunden,   die  auch 
»wider   das  wort  gots,   dieselben  vorzubehalten,  weren  wir  wol  ge- 
»wilt,   eurem  begeren  nach  zu  euch  zu  verordnen  und  mit  euch  der- 
»halben   handiung   pflegen  zu  lasen  .  dieweil   aber  die  andern  ver- 
»samlung  uns,   unserm  stifte  mit  brand  und  andern  tatlichen  hand- 
»lungen,  wiewol    unsernhalb  on  alle  gegebene  Ursachen,  anzugreifen 
»und  zu  beschedigen,  in  steter  arbeit  stehn,  habt  ir  zu  bedenken,  das 
»uns   nit  allain  beschwerlich,    sonder  auch   ungleich,   mit  euch  uf 
»ainer  seyten  gutlicher  handiung  zu  pflegen  und  ufder  andern  Seiten 
»von  denjenen,    so  sich  cristlich  bruder  nennen,  unbilliche  betrang- 
»ung  und  beschedigung  zu  gewarten,  zu  dem,  das  wir  auch  uf  unser 
»bey  inen  mehr  dann  aines  beschehen  anhalten  bishere  nit  erfaren 
»mögen,  was  ir  fumemen  und  handiung  sey,   wiewol  wir  uns  uber- 
»flussig  erpotten,  wa  sie  von  uns  oder  den  unsern  unbillicher  weys 
»beschwert   wurden    und   uns  solchs   von  inen  angezaigt  wurt,    das 
»wir  uns  daruf  ganz  gnediglich  und  unverweyslich  erzaigen  wolten. 
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»daiunib   an   euch  unser  begere,    ir  wollet  bey  denselbigen  als  den- 
»jenigen,    so  euch  verwant   und  die  ir  zu  vertaidingen  und  zu  ver- 
streuen euch  anmast,  anhalten  und  darob  sein,  das  sie  von  soicheni 
»irem  unbruderlichem  vorhaben  abstehn,    auch  uns  und  die  unsern 
»in  ferner  schaden  und  nachtail  nit  füren,  sonder  sich  mit  euch  der 
>artickel  halb  vergleichen  und  uns  aldan  furderlich  tag  und  maistat 
»ernenen,  mit  Zusendung  eurer  sicherhait  zu,  uf  und  von  dem  tag, 
»die  unseren  daruf  haben  abzufertigen,  wollen  wir  zu  euch  verordnen 
»und  handien  lasen,  in  Zuversicht,  ir  uns  hierinen  dermasen  spuren 
»solte,   das  wir  dasjenig,   so  ainem  fromen  christlichen  fursten  ge- 
»zimt ,   auch   die  ehr  gotts  und  gemainen  nutz  zu  furdern   ganz  be- 
»girig   und  genaigt   sind  .  und    wa  ir  also  tag  ansetzen  werdet,   das 
»wollet  mitsampt  der  vorgemelten  eur  Sicherung  disem  unserm  hotten 
»behendigen ,  dem  wir  an  obgedachten  unsern  hauptman  und  räthc, 
»das  sie  solchen  tag  besuchen  und  handlung  mit  euch  haben  sollen, 
»hieneben  auch  brief  geben,  begerend,  ir  wollet  uns  daruf  eur  schrift- 
»lich  richtig  und  furderlich  antwort   thun,   uns  mit  Schickung  und 
»anderm  haben  darnach  zu  richten,  auch  uns,  unsern  stifte  und  die 
»unsern   hie   zwischen   unbetrangt  und   unbeschedigt  lasen ,  so  sind 
»wir  willens,  wa  ir  anders  uns  eur  Sicherung  auch  zuschicken  werdet, 
»in  aigner  pereone  anhaims  zu  thun,  solche  handlung  zu  guttem  end 
»helfen   zu   bringen  und   zu   bestettigen  .    wolten   wir    euch   uf  eur 
»schreyben  zu   antwort  nit  verhalten  .  datum  montag  nach  Jubilate 
»[Mai  8,  1525.].< 

Was  die  baiiren  weiter  für  antwort  uf  dits,  des  bischo- 
ves  schreyben  gegeben  haben,  wurdest  du  hernach  ver- 
zaichet  finden. 

Die  obgenielte  des  bischoves  zwen  brief  hat  der  obge- 
nant  Scheuren  Haintz  gein  Wirtzburg  gefurt  und  ist  von  dem 
obristen  hauptman  daselbst  wider  gein  Haidelberg  abgever- 
tigt  mit  diser  schrifte: 

»Wir  haben  mit  sampt  unsern  zugeordenten  reiben  eur  liebden 
»schreyben  vernomen  und  wollen  oylend  allen  möglichen  vleys  an- 
»keren,  eur  liebden  bevelhe  volg  zu  thun,  niitt«!  und  weg  zu  suchen, 
»ob  dits  schwer  obligen  abgewent  werden  niog,  und  was  uns  be- 
»geget,  eur  liebden  zum  allerfurderliclisten  entdecken,  datum  ufmit- 
»wochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  15^25.]« 

Doch  ehe  die  obgedachten  zwen  brief  von  Haidelber^ 
herauf  kamen ,  bette  der  Otenweldisch  hauff  noch  ain  mal 
an  den  obristen  hauptman  geschriben,  also  lautend: 

»Eur   gnaden   schriftlich  antwort .   die  uf  abwesen  des  hochwir- 
»digen  fursten  herren  Conrads  des  namens  bischoven  zu  Wirtzburg 
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»und  herzogen  zu  Francken  gestelt  ist ,  haben  wir  alles  ferneren  in- 
»halts  hören  lesen  etc.,  vernemen  darinen  verzugenlich  und  uflialt- 
»liche  furschlege,  der  wir  mit  gegenwertiger  entpörung  kainswegs 
»erwarten,  sonder,  dieweil  es  nit  anders  sein  will,  gedachten  bischof 
»suchen  wollen,  wie  der  einst  verordert  .  wan  aber  verhöre  und 
»furtrag  der  unausprechenlichen  beswerden  und  untreglichen  bürden, 
»die  vill  lange  jar  und  zeit  nit  allain  des  stitts  unterthanen,  sonder 
»allen  gegenden  in  gemain  und  in  sonder  daher  ufgelegt ,  die  schir 
»unermeslich  sind,  an  tag  bracht  werden  sollen,  so  wurdet  sich  eur 
»beschönung  vill  anders  erfinden,  die  zeit  ervordert  ain  entschaft; 
»das  mögen  eur  gnaden  dem  bischove  wol  offenbaren  .  datum  Neu- 
»bronen  im  läger  sontags  Jubilate  [Mai  7,  1525.]« 
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ernach  volgt,  wie  der  thumbdechant  und  capitel 
zu  Wirtzburg  aus  der  besatzung  zuvor  und  ehe  der 
bot  vom  bischove  herwider  komen,  mit  denbauren 

gehandelt. 

Uf  sontag  Jubilate  [Mai  7]  kamen  die  l)auren  vom  Neckar- 
tal und  Otenwalde  gein  Hugberg,  nit  fer  von  Wirtzburg. 
dahin  schlugen  sie  ir  läger. 

Aber  die  ander  Versandung,  so  iren  Ursprung  von  der 
Tauber  genomen,  die  waren  am  sambstag  darvor  [Mai  G] 
gein  Ilaidingsveld  komen. 

So  betten  sich  vill  bauren  aus  den  obern  dörfern  des 
Carlburger  ampts  zusamen  in  baide  clöstere  Obern-  und 
Unternzel  gelagert. 

Dieselben  häufen  alle  trey,  dergleichen  burgermaister, 
rathe,  viertailmaister  und  sechser  der  stat  Wirtzburg  ver- 
bruderten sich  mitainander,  machten  ain  bundtnus,  das  sie 
ainander,  sover  ir  leyb  und  gut  raicht,  treulich  mainen  und 
kain  tail  den  andern  verlasen  solte  so  lang,  bis  das  sloss 
Unserfrauenberg  erobert  und  gewunen  were  .  und  damit  un- 
ter inen  aller  verdacht  abgeschnitten,  auch,  dieweil  sie  allent- 
halben bruder  sein  solten,  kain  tail  vor  dem  andern  gevor- 
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tailt  wurde,  gab  ain  yede  partey  fünf  manne  in  den  rathe 

aphi^"Pj'K'"l.,^"'''^  '^'^'*^  «"«  «««hen  beratschlagt, 
£•  ä  wl  ^''"^^T"^  ^^-erden  sollen .  und  ist  also  das 
olfpnmpr  !i^  ^'^  '•""  ß^^Vf "  enthalten,  davon  dann  hie- 

regi.er„fSL?:^orS'""^  ''''''''''' ^   ^"^^^  «^"^  "^ 
Es  haben  auch  die  bürgere  zu  Wirtzburg  den  ffaistlichen 

iter  T.f"'T"  ^h"°™!,"'  "^^^'^*^*^"'  den  heraus  in  dm'lau  en 
lager  gefurt  und  sie  damit  vereret 

In  der  besatzung  uf  Unserfrauemberg  waren  dorthumb- 
dechant  und  andere  thumbherren  des  thumbstifts  zu  Wiitz- 

d."e  r^grr.-n  H°  ?  '^f  ™"  ,"'^''^""^  beschlcht  .  alsbalt  nu 
häuff  .1  H  k''''''*^"^  ^^"^'^"'  ''-'"'  der  Otenweldisch 
wn»an^  V.  Hugberg  komen  und  sich  daselbsthin  lägern 
wolten,  schriben  sie  inen  dise  meinung: 

.<=li«*7''  w^TJ""  Gutlemberg,    techant   und   capitel  des  thumb- 
!n,K  ,'"  ^i '''*"«'   ^^"   der  noch  bey  ainander  versamlet  sein, 
.entbieten   der   versamleten   bruderschaft   des  Neckertals  und  Oten- 
.waids  und  andern   iren  zugewanten  unsern  gunstigen  grues  zuvor, 
«nachdem   m  turzvergangen  tagen  in  gegenwertiger  entborung  ain 
.schritt    so  ir  an  den  hochwirdigen  fursten  und  herrn,   herm  Con- 
.raden  b.schoven   zu  Wirtzburg  und  bergen  zu  Francken,  unsern 
.gnedigen  herren,  habt  ausgehn  lasen,   uns  furkomen  ist,  und  wir 
.eurs  begerens  vormals  kain  Wissens  gehabt,  noch  ainiger  beschwerd 
.dag  an   uns  ,e  gelangt,   dadurch  gegenwertiger   entporung  ursach 
.geben  were,  und   aber  etliche  unsere  gnedige  herren,  fursten,  gra- 
.ven    herren,  ritter^chaft  und  andere  zu  vertrag  mit  euch  komen 
.sind,   und  wit  le  als  unverschuldet  uns  zu  euch  getrösten,   das  ir 
.uns  auch  zu  leidlichem  vertrag  komen  lasen  solle,  bitten  wir  gul- 

«u  hev  "!,  *^''  "u  "*""'  ""'  ^'  '"^^^  ''"'^haa  eur  sicherhait 
.zu,  bey  und  von  euch  notturftiglich  zuschicken,  so  wollen  wir  fur- 
.derhch  zu  euch  verorden,  euren  furschlag  und  artickel  hören  und 
.was  uns  ymer  leidlich  und  zimlich  ist,  demasen  bewevsen.  Zi 
.d  s  unsern  hajb  kain  fugüch  beschwerd  haben  solt.  und  so  auch 
.d.U  unser  erbieten,  dem  heyligen  evangeli  und  allen  rechten  ge- 
.me^  .st,  sind  w,r  der  hofnung,  ir  werd  uns  solchs  nil  abschlagen. 

.w,r   umb   euch  verdienen ,   beschulden  und  erkennen  .  geben  unter 
.unsers  thumcapiteis  insigil  am  sonlag  Jubilate  [Mai  7,  1525.]. 

Dise   Schrift  käme  etwas  spet  in  das  läger,  darumb  der 
bot  andern  tags  wider  beschiden  und  nach  vifgehSrreden 

Szen  t"Ä  -^   **''   ^"'•!"  1*^'«^^   ^^hen    halben  den 
ganzen  tag  betten,  ime  volgend  glait  gegeben  wart : 
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.Wir  die  hauptleut  Götz  von  Berlichingen  zu  Horcnbuig  und 
»Georg  Metzler  von  Ballenberg,  auch  geordnete  räthe  und  gemaine 
.vci'samlung  der  verainigung  uf  dem  Otenwalde  und  am  Neckertal 
.geben  den  erwirdigen  brudern  Johansen,  dechant  uiid  gemainem 
.capitel  des  thumbstifts  zu  Wirtzburg  in  kraft  dits  briefs  ain  frey, 
.strack  und  sicher  glait,  uf  morgen  dinslag  frue  [Mai  9]  zu  neun 
.hören  bey  uns  in  unserm  veldläger  Hugberg  zu  erscheinen  mit  so- 
»vil  Personen  inen  ongeverlich  gelegen  ist  milzubringcü,  bey  uns  zu 
.handien  und  furter  bis  wider  von  uns  an  ir  gewai-saiiie  on  all  ge- 
.veide,  für  uns  und  alle  die  unseren,  so  gemainer  ainickait  verwant 
«sind,  zu  urkunt  ist  unser  gemain  bitschaft  zu  eiid  dits  briefs  ge- 
.truckt .  geben  uf  montag  abends  [.Mai  8J  im  velde  zu  Hugberg  bey 
.Wirtzburg.« 

Aber   die   malslat  ist  gcin  AVirtzburg  verruckt  worden 
für  den  ganzen  baurenrath,  davon  ich  hie  oben  gescliribcn  hab. 


'/ 


[54] 


^:  ie  dechant  und  capitel  die  12  artickel  der  bauren 
angenomen  und  sich  ires  herren  des  bischoves  ge- 

mechtigt  haben. 

Also  sind  dinstag  [Mai  9]  zu  Wirtzburg  zum  Gnmbaumen 
aus  der  besatzung  erschienen  her  Hans  von  Gutemberg,  tumb- 
dechant,  her  Hans  grave  zu  Rineck,  thumbherr  und  probst 
zu  Haug,  her  Hans  von  Lichtenstain,  tumbher,  her  Philips 
von  Herbilstat,  ritter,  und  Claus  von  Dettelbach. 

Die  warben  uf  dise  inainung: 

»Nachdem  die  Ölen  weidisch  versamlung  vergangen  tagen 
»an  iren  herren  den  bischoven  zu  Wirtzburg  ain  schrifl  ge- 
>than,  und  darneben  12  artickel  übersendet,  mit  begeren,  das 
»er,  der  bischof,  für  sich  und  die  seinen  solche  artickel,  wie 
»andere  graven,  herren,  vil  vom  adel  und  ain  grosse  menige 
»der  baurschaflen  gethan,  annemen  wolte  etc.,  daruf  weren 
»sie  von  hauptman  und  verordenten  rathen  uf  fJnserfrauem- 
»berg,  die  in  abwesen  des  bischoves  solch  ir  schrifl  er- 
»prochen  und  verlesen,  abgevertigt,  inen,  den  hauptleuten 
»und  rathen  der  bauren,  anzuzaigen,  das  sie  solche  artickel 
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»für  sich  anzunemen  entschlossen  weren  .  wolten  sie  auch 
»versehen,  ir  herr,  derbischof,  dieselbigen  anzunehmen  auch 
»nit  Avageren  solte  .  begerten  nit  mehr,  dan  das  man  inen 
»frist  gebe,  solch  an  iren  herren  gelangen  zu  lasen  .  wa  sich 
»auch  zutragen,  das  man  in  künftiger  zeit  ainige  reformation 
»furnemen  Avurde,  dabey  Avolten  sie  auch  bleyben  .  baten 
»darauf,  das  man  sie  also  annemen  Avolte.« 


Die  hauptleut  und  räthe  Jder  bauren  und  von  der  stat 
VVnizburg  namen  des  ain  bedenken,  und  nach  lang  gehabtem 
unterreden  Avare  des  merer  tails  mainung  und  beschluss 
das  man  sie  irem  begeren  nach  uf  die  1^  artickcl  also  an- 
nemen solte  .  doch  Avaren  etliche  darunter,  die  es  Avidcr- 
tachtcn,  nemlich  Jacob  Col,  Bernhart  ßubenleben,  pfarher 
zu  Mergenthaim,  und  AVilhelm  Rcichart  von  Rotingen  .  die 
machten,  das  solcher  beschluss  gecndert  und  den  verordcn- 

ten  aus  dem   sloss  Unserfrauemberg  dise   antAvort   gegeben 
AA'art  I 

»Wa  diejenigen ,  so  in  der  besatzung  des  sloss  Unser- 
»frauenberg  Avaren,  der  stat  Wirtzburg,  des  stifts  Landschaft 
»und  beden  häufen  das  sloss  mit  allem  geschutz,  proviand 
»und  anderem,  so  darin  und  dem  sloss  zugehört,  dergleichen 
»alle  andere  sloss  im  stift,  die  noch  ungewonnen,  und  dan 
»der  gaisthchen  anlag  für  iren  abzug  zu  banden  stellen  Avur- 
»(len,  alsdan  Avolte  man  sie  annemen  und  mit  irem  leyb, 
»leben  und  gut  sicher  abziehen  lasen  .  ob  man  dan  das  sloss 
»Unserfrauemberg  hinAveg  thun  oder  stehn  lasen,  das  solte 
»zu  der  stat  Wirtzburg  und  gemainer  landschaft  des  stifts 
»\villen  und  gefallen  stehn.« 

Dagegen  antworteten  die  gesanten: 

»Es  stund  in  irer  macht  und  bovelhe  nit,  das  sloss  zu 
»übergeben  .  sie  Avolten  aber  die  12  artickel  für  sich  und 
»Iren  herren,  des  sie  sich  in  solchem  mechtigen  Avolten  an- 
»zunemen  zugesagt  haben.« 

Aber  die  bauren  bestunden  uf  irem  begeren  ^ 

Des  Avaron  ursach  etliche  von  Wirtzburg,  die  derselben 
zeit  aus  und  in  die  stuben  gingen ,  darin  dazumal  von  den 
bauren  rath  gehalten  Avart .  die  Avolten  kurz,  man  solle  kain 

')  Hier  hat  L.Fries  mit  einem  Zeichen  am  Rand  auf  ein  Supplement 
verwiesen,  das  bis  vor  Kurzem  für  verloren  galt.     Dr.  Sch.4ler   1  •  t^nm 
.mngs    ein  loses  Blatt  entdeckt,  von  L.  Fries  ligenha  ulig  g^ctie  len  ü 
mdeni  Hinweiszeichen  versehen,   welches  eHivulichcT  Wei/e    las  ve• 
^l:LT'K^''  Supplement  ist.     Es  enthalt,  was  oben  von:  »Des  waren 
ursach.  bis     lur  den  abzug  gegeben  werden«  niitgetheilt  wird 
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vertrag  annemen,  das  sloss  Avurt  dan  übergeben,  zerrissen 
und  zerstöret,  Aviewol  ir  vill  daAvider  redeten  und  sonderlich 
trotz  von  Berhchingen  .  der  sagt  unverholen :  »Es  Avere  doch 
»zu  erbarmen,  ain  fursten,  der  sich  so  hoch  und  vill  erbotten 
»des  lands  zu  veijagen  und  ime  nit  ain  ainigs  haus  zu 
»lasen.« 

Dergleichen  Florian  Geyr  geredt: 

»Wan   er   der   Taubertalischen    und   dero ,   so  von  dem 
»beu  Averen,  geschAvinden  sin  anfenklich  gewist,  bette  er  sie 
»zuvor  erstochen  lasen  werden,  dann  er  zu  inen  komen  Avere 
»er  sehe  woll,  das  es  des  teufeis  bruderschaft  und  dem  evan- 
»gelio  nit  gemess  Avere.« 

Käme  auch  derselben  sachen  halben  mit  dem  pfarhern 
zu  Mergetheim  in  ain  zenkisch  gefecht  und  Aviderwillen , 
darumb  das  er,  pfarher,  den  vertrag  hindert  und  die  von 
Wirtzburg  uf  irem  vorhaben  sterkte  .  sagt  unter  anderm: 
»es  solte  kam  pfaff  in  disem  rath  sitzen.«  dagegen  antwort 
mie  der  pfarher:  »man  solte  kainem  edelman  in  disen  Sachen 
»getrauen.« 

Zum  letzten  nach  vil  gehabten  reden  und  Widerreden, 
so  von  beden  tailen  furgewent  wurden,  gaben  die  bauren 
den  gesanten  aus  der  besatzung  ir  mainung  in  Schriften  und 
artikels  Aveis  begriffen,  also  lautend : 

»Erstlich    sollen    si   das   haus  mit  seiner   zugehöre   der 
»andschaft,    der   stat  Wirtzburg    und    allen    gegenwertigen 
»häufen  übergeben  mit  sampt  dem  geschutz,   proviand  und 
»Avas  darin  ist.  so  das  geschieht,  wolle  man  sie  alle,  gaist- 
»lich,  Avelthch,  edle,  unedle,  ieden  mit  seinem  levb,  hab  und 
»guttern ,  seiner  persone  gehörig,  passiren  lassen,  auch  dar- 
»nach  bischof,  capitel  des  thumbstifts,  edel  und  unedel  in  dise 
»cristliche  bruderliche  ainigung,  avo  sie  das  anders  bej?eren 
»anzunemen  sich  gutwillig  finden  lasen,  doch  uf  artickd  und 
»m    masen ,    wie   die  von  gemainer   landschaft   des  herzo^- 
»thumb   zu   Francken   verfast,    bis   uf  künftig   reformation. 
»Avas  dan  die  ufgerichte  reformation  Inhalten  und  vermoo-en 
»Avurdl,   dem  soll  volg  beschehen  .  und  mit  dem  sloss,   Ava 
>solchs  zu  der  landschaft,  der  stat  Wirtzburg  und  des  hellen 
»häufen  banden  gesteh,  solle  es  also  gehalten  Averden :   Aves 
^>sich   in    der  reformation   mit   demselben   zu  thun    und   zu 
lasen  befunden  oder  beratschlagt  wurt  von  der  landschaft 
»dabey  soll  es  bleyben  und  bestehn  .  und  nachdem  sie  etlich 
»tag  still  gelegen  und  uf  dise  antwort  und  handlung  Avarten 
»müssen,   darunter  inen  ain  merklicher  chosten  ufgelauffen 
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»solten  zu  erstattnng  desselben  die  gaistlichen  zu  Wirtzburg 
»umb  hunderttausend  gülden  angelegt  und  dieselb  suma  inen 
>fur  den  abzug  gegeben  werden. 


« 


Als  nu  die  geschickten  kain  andere  antwort  erlangen 
konten,  namen  sie  dise  an,  hinter  sich  an  den  obersten 
hauptman  und  diejenigen,  den  das  sloss  bevolhen  was,  zu 
bringen .  aber  die  bäurischen  hauptleut  wolten  sie,  die  ge- 
santen,  aus  der  stat  nit  lasen,  sie  betten  dan  von  Unser- 
frauenberg  glait,  widerumb  in  ire  läger  zu  ziehen. 

Das  thetten  die  geschickten  dem  obersten  hauptman  uf 
Unserfrauemberg  zu  wissen .  der  sant  den  bäurischen  haupt- 
leuten  das  glait: 

»Wir  Fridrich  von  gots  gnaden  marggrave  zu  Brandeniburg,  Ihumb- 
»probst  des  thunibstifts  zu  Wirtzburg,  hauptman  des  sloss  Unser- 
»liebenfrauenberg,  ob  Wirtzburg  gelegen ,  bekennen  und  Ihun  kunt 
»hiemit,  das  wir  den  hauptleuten,  den  verordenten  räthen  und  den- 
»jenen,  so  ytzund  in  taydigung  zu  Wirtzburg  gewest  und  bey  den 
»häufen  zu  Haidingsfeld  und  Hugberg,  auch  der  stat  Wirtzburg  sicher - 
»ung  und  befridung  halten  wollen,  disen  tag  bis  zu  abend  ungever- 
»lich  umb  neun  höre  on  geverde  für  uns  und  unsere  verwante  ge- 
»geben  haben  unser  glait  in  craft  dits  briefs  .  zu  urkunt  haben  wir 
»unser  secret  uf  disen  brieve  thun  trucken,  der  geben  ist  uf  dinstag 
»nach  Jubilate  [Mai  9,  1525].« 

Daruf  wurden  dechant  und  sein  zugeordente  wider  aus 
der  stat  in  die  besatzung  gelasen,  daraus  sie  den  hauptleuten 
und  räthen  im  läger  zu  Haidingsveld  schriben: 

»Wir  haben  uf  heut  [Mai  9]  durch  unsere  geordente  allerlai  uuter- 
»handlung  mit  euch  und  andern  hauptleuten  der  baurschaft  gehabt 
»und  «auch  aus  uberfluss  mit  mechtigung  des  hochwirdigen  fursten 
»unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  dermassen  erpietung  ge- 
»than,  das  wir  weiters  oder  höhers  nit  haben  thun  mögen,  und  so 
»dan  christlich  bruderlich  liebe  ie  unter  uns  selbst  so  jemerlich  blut- 
»vergiessen  hoch  verbeut  und  mit  nichten  zulast,  unü  wir  uns,  mit 
»euch  cristlich  bruderschaft  zu  haben  ,  auch  erpoten,  und  das  unser 
»gnediger  herre  von  Wirtzburg  der  zugeschickten  artickel  halb  alles 
»das  thun,  das  churfursten,  fursten,  graven,  herren  und  ritterschaft 
»derhalben  annemen,  wie  das  laut  eurs  ausschreybens  begert  und 
»darüber  vormals  kain  fürst  gethan,  solt  ie  sein  fürstlich  gnaden,  die 
»dan  den  grosen  schaden  erlitten  hat,  bey  demselbigen  und  solchem 
»hochem  erpieten,  von  uns  geschehen,  auch  billich  pleyben .  des  er- 
»manen  wir  euch  in  gotlicher  liebe,  nochmals  mit  vleys  bittend, 
»ir  wollet  unser  gethan  uberflussigs  erpieten  noch  bruderlich  bedenken 
»und  zu   herzen  füren  und  bei    andern  euren  mithauptleuten    der 
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»baurschaft  vleyslg  anhalten,  das  wir  bey  der  unsern  geschickten 
»erbieten  bleyben  mögen  und  dits  loblich  furstenthumb,  so  dadurch 
»zu  ganz  gruntlichem  verderben  komen  wurt,  über  andere  nit  be- 
»schweren.  so  doch  ie  kain  clag  über  sein  fürstlich  gnaden  ie  ge- 
»schehen,  oder  das  sein  gnaden  ie  ichts  geübt,  daraus  dise  ufrur 
»entstanden  solt  sein ,  darinen  auch  euch  unabschlegig  beweysen  und 
»unser  bithe  wilfaren  in  betrachtung  des  wort  gotes  und  liebe  des 
»nechsten.  das  wollen  wir  vermoglichs  vleyss  verdienen  und  bitten  des 
»eur  schriftlich  antwort.  datuni  dinstag  nach  Jubilate  [Mai  9,  1525J.« 

Daruf  ist  inen  dise  antwort  worden : 

»Erwirdige  und  wirdige  herren  .  wir  haben  eur  schreyben  ver- 
»nomen  .  nu  ist  solchs  beschlislich  und  entlich  unser  begere  und 
»mainung;  so  das  sloss  Unserfrauemberg  der  stat  Wirtzburg,  der 
»landschaft  zu  Francken  und  ganzer  versamlung  uf  frischem  fues  zu- 
»gestelt  wurt,  alsdan,  was  von  ganzer  gemainer  landschaft  und  ver- 
»samlung  der  baurschaft,  ob  solchs  abzuthun  oder  stehn  zu  lasen, 
»für  gut  angesehen  und  beratschlagt  wurt,  hat  es  sein  gestalt  .  wa 
»nit,  geschehe,  was  der  almechtig  got  fugt,  des  hiemit  entheb  ant- 
»wort .  datum  mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  1525].« 

Der  thumbdechant  und  die  obgenanten  sein  zugeordente, 
als  sie  am  dinstag  [Mai  9]  mit  den  bauren  zum  Grunbaum' 
m  der  stat  Wirtzburg  handelten,  sprachen  sie  etliche  bürgere 
aus  dem  rath  an  und  baten,  das  sie  auch  vleys  furwenden 
wolten,  damit  die  Sachen  zu  guttem  fridrichen  vertrag  komen 
mogten. 

Das  wart  inen  von  denselben  also  zugesagt. 

Darurnb  dechant  und  capitel  sie  des  schriftlich  erinerlen 
und  ferner  baten: 

»Ersame,  weyse,  besondere  liebe .  nachdem  wir  gesteren  [Mai  9] 
»vermerkt,  das  ir  allen  vleys  furwenden  weit,  ob  das  schwer  fur- 
»nernen  und  besorgend  erbermklich  christlich  blutvergiesen  in  andere 
»weg  zu  vertrag  bracht  werden  mögt,  daruf  wir  den  beden  häufen 
»wider  geschriben  und  sie  uf  das  allerhöchst  ermant,  von  Götzen 
»von  Berlichingen,  bey  dem  ain  häufen,  muntlich  antwort  entpfangen, 
»er  wolle  mit  seinen  mitverwanten  davon  handien,  und  ob  sie  sich 
»andei-s  bedechten,  antwort  wissen  lassen  .  aber  vom  häufen  zu 
»Haidingsfeld  ist  uns  noch  kain  antwort  worden  und  der  bot  noch 
»auss .  und  ist  ain  unnotturftig  furnemen  wider  das  christlich  evangeli, 
»land  -and  leut  on  not  zu  verderben  und  das  christlich  blut  dermasen 
»zu  vergiessen  ursach  zu  geben,  so  wir  alle  christlich  ])rudere  mit 
»ainander  sein,  inen  kain  laid  nie  gethan  und  nit  allain  uns,  sonder 
»euch,  die  sich  zu  inen  gethan,  auch  gruntUch  zu  verderben  on  alle 
»not;  dan  wurt  unser  gnediger  herre  uf  unser  mechtigung  mit  inen 
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»verbrudert,  so  haben  sie  das  .loss  und  was  sein  gnad  vermag   das 
.inen  g^s  hilflich  sein  wurt  zu  iren.  furnemen,   und  darf  darunter 
»das  christlich  blut  hie  nit  vergossen  werden,  so  Iiaben  siedanvast 
.das  ganz  land  auch  in  ir  hilf,   darumb  können  wir  nit  anders  ge- 
»denken,  es  müssen  etliche  unter  inen  sein,  die  nichts,  dan  christlichs 
»Wut  begeren ;  dan   seit  der  erwirdig  hochgeboren  fursl  unser  "ne- 
»diger  herre.  marggrave  Fridrich,  nnt  dem  sloss  als  hauptman  anders 
»handien,  dan  fürstlich  und  ehrlich;  das  kan  nicht  sein,  es  wurd  es 
»auch  sem  fürstlich  gnaden  nit  thun.  noch  die  graven,  herren  und 
»alle  vom  adel,  so  bey  seinen  gnaden  begriffen,  zugeben  .  das  wolte 
»nu    dem  höchsten  vleis  bey  allen  hauptleuten  als  getreue,   vleysige 
»untertaydinger  anregen,   euch  selbst,  eur  weyb  und  kind  mit  ein- 
»ziehen     ob  euch  got  der  almechtig  die  gnad  verleihen  wolt,  das  ir 
»das  schwere   obliegen   abbringen   mögt .  das  wollen  wir  in  gnaden 
.beschulden   und   des  eur  schriftlich  autwort .  datum  uf  mitwochen 
»nach  Jubilate  [Mai  10,  lö2ö.]« 

Daruf  wai't  dise  antwort  begriffen : 

»Unser  willig  und  vermöglich  dienst  zuvor,   erwirdigen  herren. 
»wir  haben  eur  erwirden  schreyben,  uns  uf  heut  dato  gethan,  seines 
»Inhalts  vernomen,   und  ist  uns  bisheie  das  ernstlich  furnemen     zu 
»vergiesung  des  unschuldigen  bluts  gericht,  getreulich  layd  und  wider, 
»das   sey   got  unser  zeug  .   haben  auch  bishere  solchs  zu  verhütten 
»mit  dem  höchsten  vlevss  gehandelt ,  wollen  das  noch  uls  treulichst 
»sover  unser  vermögen  raicht,  thun  und  bey  allen  hauptleuten  beder 
.vei^mlung  vermittels  der  gnaden  gots  furdern  und  helfen,  ob  die 
»Sachen   zu   friden   und  vertrag  bracht;   dan  es  solle  ie  an  uns  des- 
»halben  kam  vleys  gespart  werden .  und  wes  uns  von  inen  begeget 
»wollen  wir  eur  erwirden  zum  furderlichsten  nit  verhalten .  datum' 
»ul  mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  1.5ä5J., 

Dise  aritwort  der  von  Wirtzburg  ist  nit  in  die  be5nf7nncr 
kernen,  sonder  hab  ich  die  mit  dem  sciiirstvolgendeTsdt  evben" 
an  d,e  hauptleut  und  räthe  baider  läger  gethan  n.ach  de; 
gestilten  entporung  zu  Wirtzburg  zum  Grunbaum  an  ninem 
bogen  papirs  gefunden,  darumb  icli  tlic  herzagesetzt 

Und  ist  das  ir  schreyben  in  baide  läger  gethan : 

»Crisllichen  und  freuntlichen  lieben  herren,  freund  und  brudere 
»die  erwirdigen  herren,  dechant  und  capitel  des  thumbstiftszu  Wirlz- 
»bürg  haben  uns  uf  heut  [Mai  10]  geschriben,  wie  ir  aus  inligendem 

.tr"wollT"r",K'''l-  """  '^'  """^  ''■^"""'^''  -"  ^^Oeilfch  1  it 
»ir  wollet   derselben  herren  schreyben  und  erbieten  beherzigen  und 

»euch  darob  zum  allerbesten  beratschlagen,  ob  nit  noch  n.iftel  ü  d 


i 
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»weg  fargenomen,  durch  welche  dise  sachen  mogten  hingelegt  und 
.vei^ragen  werden,  wie  ir  dan  woll  zu  thun  wist .  das  weiten  wir 
»euch  gutter  freunthcher  mainung  nit  bergen,  darnach  wissen  zu 
.richten  .  damit  seit  got  dem  almechtigen  zu  gnaden  seliglich  be- 
»volhen  .  datum  uf  mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  1525.]« 
Eingelegte  zetel: 

»Auch  heben  herren ,  freunde  und  cristliche  brudere,  ist  nit  vil 
»ubengerproviandhie  und,  ob  sie  gleidi  hie  weren.  sie  on  geverlickait 
»nit   m  d,e  lager,    weder  uf  wasser,  noch  uf  land  zu  bringen  .  mm 
»haben  wir  mit  den  von  Eyvelstat  gehandelt,   die  uns  zusagung  ge- 
»than,  uns  mit  malen  uf  ir  mulengern,  sovil  si  können,  hilf  zu  thun. 
»bedeuch    uns  gut  sein,  das  man  von  Ochsenfurt  oder  daselbst  umb 
»getraid  dahin  verschaft  zu  malen  .  da  kont  man  proviand  ufs  sicherst 
»zu  euch  bringen,  wes  dan  hie  vorhanden,  spart  man  bis  die  sachen 
»in  andere  und  bessere  gestalt  kemen  .  auch  schlaift  sich  vil  fremds 
»Volks  in  die  stat  on  zaichen .  wie  wir  euch  nechst  auch  geschriben 
»und  munthch  angezaigt  haben,  ist  dazumal  von  zaichen  geret    wir 
»wissen   aber  nicht,    ob   es  auch   die  mainung  hab  oder  nit  .  auch 
»haben  wir  uf  heut  [Mai  10]  befunden ,  das  man   etwa  vil  pulvers 
»in  der  .slat  wider  und  für  gestreut;  besorgen,  zu  schaden  und  nach- 
»tail   gemainer  stat   und   unser   aller   .   und   so   es   bey  den  zaichen 
»bleyben  solle,   so  wollet  uns  fünf  oder  sechs  hieher  schicken,  dann 
»wir  den  thorhuttern  bevelhen,  nymant  einzulasen,  er  hab  dan  der- 
»selben  zaichen  ains,  uf  das  solch  geverlickait  verkomen  werde.« 

Ob  dise  obgemelten  missive  sanipt  den  zeteln  aus^an^en, 
kan  ich  nit  wi.ssen,  dan  allain,  das  ich  copien  darvon  zuni 
Grunbauni  gefunden  hab  .  aber  dise  schrifte  haben  buiwr- 
maister  und  rathe  zu  Wirtzburg  in  die  besatzung  gethan  an 
den  thumbdechant: 

»Erwirdiger  herr  .  uf  heut  [Mai  10]  haben  wir  in  die  läger  ge- 
»schriben  und  uf  das  treulichst  lasen  handien,  uf  mittel  und  weg  zu 
> gedenken,  ob  die  sachen  mochten  zu  friden  komen  .  sein  wir  in 
»vertrauen  bericht  worden ,  das  zu  rathen  were ,  zway  mittel  furzu- 
»schlagen;  das  ain,  das  unser  gnediger  herre  von  Wirtzburg  und 
»capitel  in  verpuntung  angenomen  werden  und  das  sie  leybs  und 
»guts  versichert  und  das  sloss,  ob  solchs  zerbrochen  werden  solle 
>»oder  nicht,  uf  erkentnus  der  landschaft  gesteh  werden;  oder  das 
»der  hauptman  und  andere  inhabere  des  sloss  das  übergeben  der 
»landschaft  und  versamlung .  so  mogten  vielleicht  unsere  herren,  die 
»thumbherren ,  und  ire  mitverwante  nit  ain  untreglichen  weg  oder 
»vertrag  erlangen  .  das  geben  wir  eur  gnaden  im  allerbesten  und 
»gutter   mainung  zu   verslehn,   ob  dardurch  gröser  jamer   und  not 
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.verhutt   werden  mögt  .  uns  ist  aber   von  den  hauffen  noch  kain 

:Z::VZr2  ^''"''^^°''^«-"  --ung  „,  vertraue«  JnTbi:. 
»dann  der   ernst  sey  vor  äugen  .  got  wends  zum  besten  .  die  wa,/ 


[55J 


le  der  oberst  hauptman  marggrave  Fridrich 
thumbprobst,  uf  beveihe  des  bischoves  mit  den  bauren 

auch  handlung  gepflegen. 

antwortT'  """"'  '"''■^^'■''^■''  ^'•'"^"^^<^"  von  den  bauren  diso 

»Wir  haben  eur  fui-stlichen  wirden  schrevbpn  nn,l  K 
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.'Zrwir"ful":ru:d"''  "'="*"'''"''"""«  f^^-men.  und  darur 
-nd  der  Jb/rveTware^n  7Z  2^21^  '^T'"''  ''"'''' 
»zugesagt  haben;  doch  das  hen'deZ'b  unf  !!  '''"'  ""^  «''"' 
•dergleichen   sicherhait  levbsTnd  T,?,l  ""<•  "n^ern zugewanten 

•eur  fürstlich  wirden  solch«  L         f       """'  ^"«««=hickt  werde,  so 

•heutigs  tagsrS  „t  cn::i;:j*;.^'v  ^"^^  '""•^ 

•und,  wa  die  handlung  nit  verfenlit^h  ^"]^ '^'^•'»^g  erscheinen, 

•uns  allenthalben  ain  frlcherSand^sT  ^  ^"'  '"''  "^'"'"" 
•hat  in   der  nacht,  ernant  sl  n      ."  V-    '^;^ 
•schicktem  riail      ^....T     ■.       .'  f"rderlich  antwort  mit  zuge- 

nicktem  gla.t  .   datum  m.twochen  nach  Jubilate  [Mai  10,   löä/I. 

•Hauptleut  und  räthe  baider  versamlung  z« 
»Haidingsveld  und  Hugberg.. 

sioss'!lLv:;7a£;  tZiiT'r\  ^^t  ^^ "«-  -  '^- 

höre  gein  WimCg  in  d,e  stlt  ernoit^      l""^.'   """^  ^^'• 
aber  diejenigen    so  IpJh.vift  f  ^^/"^"ant,    nahend  was,    und 

zu  Wirizbu4  noch  kafn  S  t  h  J1I'"  '"'{.'".I  ^■°"  ^^"  ''"'•^•^'•n 
lieh  den  bauren  wider"  "'  '"''"''  ma'-ggrave  Frid- 

•were  .  es  ha  al^rt:  uns  d  '  "^T"  ""''•  '«  "^'-^  ^  «"« 
•t«y  höre  allei^^l^/oln  T  '"'"fl'  ''"'  ""^  ""^  ''™^«  """> 
•Wirtzburg  umb  kain  .lir^       •'  T  ^'^"  "''  "*"=''  »^^  •*«"  ^on 

•darumb  l  selLt  Tbnt  „111"''^  et'  ""'T'^';'  """  ^^'^"^'  ' 
•aber  morgen  TMai  III   „mh      k"  f  "**  *^''"''  ""  ^^^  ™«g  • 

•fallens   wdlen  wfr  u  Int^f.  L"t'  '^''  "*""  ""'^  «"^^  «*- 

•freunde   von   Wirtzbu  '  duth'"        '"'  '°"  ""^^  ''^"<'"  »"'1 

•warten  .  doch^^^  i:Vs":   erTu^hr^'t'^l:   "•^"'"""^  .^-" 
•auch  zusagen   das  in  sni.i.«,  zuMJhrejbt,   als  wir  euch  hiemit 

•oder  des  ve;wa„,e  w^i!  ,  '1*'  '"'"'=''*"  '«'"'"''"e  "^i"  t«" 
•tätlich  Ode  n  utJ  fcM  r"  '""'''"  ""•*  '^^^"'^"  ^"8^"««"« 
-  -hicken  aucL  eurhirbey  dtTil  u::^'b  '"™""'^"  ^^^'''"^  " 
•ir  wollet  uns  dergleichen  eur  I»  r  TT'  ^""'"^  ''"^'"'' 
•wie  wir  dan  bey  den  von  Win  f  "  ."^"''  "'"'^''  ^"-^h'^ken, 
•zusuchen  auch  T^enL  ?  ^'''"^"'^,  "'"''  »'«■'  gleicherweys  an- 
•burg  nit    Uglais1!l     rf!   '    11"  °"  ^''^  ''°"''"  ^''^^  '"'^"  '"  Wirt.- 

.™it'lochenTr;ubiit:7£"loT^,5^V"  ^■^^•'»"- •  ^«-    "^ 

meldSg'tschictr'''''  ^''*'*'   '''^™"  '"  *1'-^'»  «chreyben 
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Imid  f?^^J;^"f  f ''-^-«f  erg  .  als  wir  uns  mit  den  hauptleuten 
»und  rathen  l,eder  versamlung  zu  Haidingsveld  und  Hugbe.-  uf 
»morgen   don„e.-s,ag  [Mai  M]   zu  siben,  acht  oder  neun  h^reü'gut 

:  et;  :T'''"T"'  •'"  "^  "^™"^^"  "^f"-"-  -^  -nderm'h  - 
h„.      1      "'•"■""'''fn  '"  go'  '"«'-ä  Herren  und  frounds  von  Wirtz- 
.bu  g   eto    zu  verfallen  willen,  sind,  durch  unsere  geschickte  i„  der 
»tat  ^Nulzburg  zu  pflegen,   bekennen  und  Ihun  ku  ,t  öffentlich  m 
itTr^r:  '"'",  ='"-'"""?>-".  "-^  wir  der  obgemelten  U^Z 

Z^  TL  TT  ""'   """  ™?-™'>'-  ™  '-e^uohung  solch, 
»tegs  uf  dem   lag,  so  lang  der  weret,  und  vom  tag  bis  wider  an  ir 
.«les  gewarsame  für  ir  leib  und  gut  unser  fre»  strack,  sicher  1 
•gegeben  haben  und  geben  inen  das  in  craft  dits  briefs  o„  geve^de 
»zu  urkund  haben  wir  unser  seeret  zurück  ufdisen  briefthunlruclen 
»Jer  geben  ist  iif  mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  ir.ä-,.], 

der  ^tat  ^\  .itzbui-g  auch  uiiib  glait  angesuclit,  wie  volgl : 

»Xachdem  wir  uf  neulich  erlangten  bevelhe  uiisers  lieben  herren 
»und  freunds  von  Wirtzburg  bei  den  hauptleuten  und  rätlien  X 
•versamlung  zu  Haidingsveld   „nd  Hugberg  umb   gutlich   handlung. 

»slat   gern  ttirtzbur?  erneut,   haben  sie  uns  „och  lieint  umb  viere 

»erlangt  ist  uns  also  ejlendt  den  hauptleuten  zu  wilfaren  uit  mö»! 
»i.ch  0.1er  thunlich  .  darumb  wir  inen,  uf  morgen  [Mai  ]  umb 
»siben,  acht  oder   neun   höre   diser  handlung  auszuulrten    1,"" 

X^']'  "~'"":'V^'^^  -""-«''  »-''end.  hegeren  darumb  gutlich. 
»     wo«  t  uns  und  den  unsern  zu,  uf  und  von  solchem  tag  undgut- 

.'he  "  ^'hriörf  '"'■  t""*"'   '"'  *-"'•■  '""  -^  ^-•-"'-'  "-h 

.auJ^ÄSÄ1i;^;,^^tÄ£uJXrr '- 

V..  r'\  »  "^k''"^  ""'^  ''*'^'  ^'^^''  versamlung  der  läger  zu^Haidin-^.-    ' 

:  nd^Trrn   trrn'/t-\^"^''  '^"^  --^'^-n  ^-eh^eboren  f.^lten 
!nrnhct        ;    f      ^'"'^"^^^^^  Hiarggraven  zu  Brandemburg.  thumb- 
ZT    TV    "*'"  '^'^"'^"''^"  Unserliebenfrauenberg  zu  (virtzbuii 
>und  auch  denjenen.  so  eurenhalben  verordent  werde  ..  für  unf  ü^d 
^Mer  unser  versamlung  wegen  zu  besuchung  ains  tags,  d  r     ^h    ' 

■      lilrbiz^v^^'^f  *^^"   r'^'^^    ""'  ^"  rridliehenf  anl^n     all 
>ta,l  bi.  zu  vier  hören  nach  mittag  pleiben  und  sein  ^lle   zu  ^,rt 

weret,  für  ir  leyb  und  gut  und  vom  tag  bis  wider  an  ir  iedes  J. 
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>warsame  unser  frey,  strack,  sicher  glait  in  craft  dits  briefs  on  ge- 
*verde  .  zu  urkund  haben  wir  unsers  haufens  und  Versandung  zu 
>Ha,dmgsveld  betschatt  ends  der  schrift  ufgetruckt  .  geben  und  ge- 
»schehen  donerstag  nach  Jubilate  [Mai  11,  1525.]« 

Aber  der  von  Wirtzburg  glait   wäre  nocli  nit  komen 
denvegen   liess   der   obrist   hauptman  abermals  darumb  an- 
nalten,  also: 

»Wir  haben  euch  gestern  [Mai  10]  umb  schrifliich  verglaifung 
>geschribeii  für  euch  und  eure  zugewanten  unsere  räthe  zu  euch 
>lunab  zu  schicken  und  gutlicher  handlung  zu  pflegen,  das  uns  noch 
»nit  zukomen  .  dieweil  aber  uns  die  hauptleut  der  versamlung  zu 
vHaidmgsveld  und  Hugberg  ire  verglaitung  schrifliich  zugeschickt 
^haben,  ist  unser  I^egere  und  gesinen,  eur  sicherhait  und  verglaitung 
>uns  zum  furderliclisten  in  Schriften  auch  zuzuschicken,  uf  das  wir 
»desto  stathcher  un.<=ere  rethe  hinab  verordnen  und  desto  ehr  zur 
»handlung  gegrifen  werden  mog  .  datum  donerstag  nach  Jubilate 
>[xMai  11,  1525.]« 

Daruf  haben   die  von  Wirtzburg  nachvolgend  glait  ge- 

»Wir  burgermaister,    rathe,   viertailmeister  und  ausschue&<  der 
^stat  Wirtzburg  bekennen  und  thun  kunt  öffentlich  mit  disem  brieve 
.»gern  allermeniglich .   das  wir  des  hochwirdigen  fursten  und  herren 
-unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  etc.  hauptleuten,  slathaltern 
vund   rathen,   so  uf  heut   von  inen  herab  in  die  stat  Wirtzburg  zu 
»den  hauptleuten  und  versamlungen  zu  Haidingsveld  und  Hugberg  mit 
^-denselben  zu  handien  verordent  und  komen  werden,  von  ir  gewarsam 
»aus  zu  solcher  handlung,    als  lang  die  weret,  und  wider  davon  bis 
»wider  an   ir  gewai-sam ,    sicherhait  und  glait  zugesagt  und  gegeben 
»haben,  zusagen  und  geben  ine  die  für  uns  und  alle  unser  zugewanle 
»hiemit  und  in  craft  dits  briefs  in  masen,  wie  obsteht,   on  alles  ge- 
»verde  .  und   des   zu    urkund   liaben    wir  der  stat  Wirtzburg  secret 
»heruf  getruckt  .  uf  donerstag  nach  Jubilate  [Mai  11,  1525].« 

Uf  sok-h  ubersante  glaitte  schickt  der  obrist  hauptman 
mai-ggrave  Fridrich,  hinab  in  die  stat:  Johan.senvon  Guttem- 
berg  thumbdechant  grave  Joliansen  von  Rieneck,  Joliansen 
von  Lichtenstam,  alle  trey  thumbherren.  grave  Wolfen  von 
Castel,  Carl  /olnern,  schulthaisen  zu  Wirtzburg,  und  Bern- 
harten von  Ihungen,  des  bischoves  bruder,  mit  nachvol^en- 
der  mstmction:  ^ 

.Die   rethe  sollen   erstlich  unsern  gnedigen  herren  von 
>  \V  irtzburg,  auch  den  hauptman  entschuldigen,  wie  offenbar 
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»sey,  das  iren  baiden  gnaden  unniuglich  gewest,  den  haupt- 
>leuten  unter  vier  tagen  uf  die  uberschickten  12  artickel 
»entliehe  wilförigeantwort  m  geben,  darumb  versehen  sich 
»die  rathe  das  die  hauptleut  aus  erbareni  geniut  derhalb 
»Rainen  abtrag  des  vennainten  uncostens,  den  sie  derhalben 
»erhtten  haben  selten ,  mit  fugen  begeren  mögen ,  wie  sie 
>bey  den  capiteihern  getlian  hetten.  bittend,  davon  abzu- 
»stehn  und  unsern  gnedigen  herren  dabey  bleyben  zu  lasen 
»was  dan  andere  churfursten ,  fursten  und  obrickait  iren 
»unterthanen  thun  und  nachlassen  werden,  das  sollte  ytzund 
»zugesagt  sein ,  seiner  fürstlich  gnaden  unterthanen  auch  so 
»vil  nachzulasen.« 

...1^/»^^'*  p^°''''^^.,'?l"'^'  '"!  angenonien  werden,  solten  sie 
»alsdan  uf  ir  zwölf  furgeschlagen  artickel  mit  inen  zum  leid- 
»  ichsten  und  fuglichsten  handien,  und,  wa  nit  anders  zu  er- 

»Ä^;j,  ^^^  ^^''"  T-'^'T^"  bewilligen,  mit  anzaig,  das 
»dannoch  unser  gned.ger  herr  von  Wirlzburg  inen  solchs 
»nit  ganz  dermasen  bevolhen  hab.« 

»Weiter,  des  sloss  halben:  wa  sie  uf  irem  vorigen  be- 
I^nTf.  ^"■''"'  f"ensi  sagen:  wa  alle  andere  chuFfursten 
»und  fursten  in  hohen  Tcutschen  landen  ire  slosser,  darin 
IZrT  ^^^^■°""^'he  Hofhaltung  haben,  abthun  und  niderlegen 
»wurden  und  musten,  das  man  yzt  mit  Unserfrauemberg 
»dergleichen  zu  thun  auch  zusagen  wolle  .  wa  der  afle? 
»sich  .„ulf '"T-  ^"«"'f'"'  weit  werden,  sollen  die  räthe 
>?  nt^  V'^'^'^l'^"'  '^^'  S'e  neben  dem  thumbcapitel  sich 
»unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  mechtigen  und  von 

IvScm"''  '■'jr"''=\?n'}'^e"  neben  den  des  thumbcapitels 
»verpfl.ch  en  wollen,  erkenlnus  zu  leiden  von  denjenigen  so 
»zu  künftiger  örterung  der  evangelischen  lere  ercleren  und 
»Ordnung  derhalb  in  hohen  Teutschen  landen  machen  werden 
»was  sein  fürstlich  gnaden  in  allen  disen  der  haupt  lut  ge^ 
»schehen  begeren  thun  und  lassen  solle,  denselben  älsd^n 
»auch  zu  geleben  und  volziehung  zu  thun.« 

Als  nu  die  geschickten  ir  Werbung  nach  laut  der  ee- 
dä  &(tz'!^""r^i: ''"'^"  "".'  daruf  ausgefretten  warfn, 
von^ßfllemtranl^rX:  ""'  "'"  ^^""'  «^«'^  ^'^t^'- 
»fr  gufbedunken  were,  das  man  den  bischove  zu  Wirtz- 
»burg  und  die  uf  dem  sloss  Unserfrauemberg  iif  die  12  ar- 
»tickel  und  ir  gethanes  erbieten  annemen  softe  c 

Disen  zwaien  volgten  noch  vil  im  rathe  .  es  were  auch 
die  Sachen  dazumal  (wie  ich  von  ainem,  der  zur  selben  zeit 
im  rathe  gesessen,    glaublich  vernomen)' gewislich  vSagen 
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worden,  wa  nit  etlich  von  der  Thauber  und  dan  die  bürgere 
von  Wirtzburg  solchs  gehindert  betten ;  dann  dieselbigen  von 
Wirtzburg  sagten  öffentlich: 

»Man  si)eret  inen  mit  dem  taglaisten  die  meuler  uf 
»kurtzumb,  sie  wolten  und  musten  selbst  darzu  thun;  sie 
»hetten  grave  Georgen  von  Wertheini  muntlich  und  schrift- 
»lich  umb  geschutz  angesucht;  der  bette  inen  auch  Vertröst- 
ung gethan  .  damit  gedäcliten  sie  selbst  zu  handlcn  es 
»must  das  sloss  herab,  darfur  hulf  nichts;  dann,  wadasst'ehn 
»pleiben  solte,  wurt  es  gein  inen  erger  werden,  dan  es  vor 
»le  gewest.« 

Es  erschol  auch  des  tags  ain  geschrai  zu  Wirtzburg- 
»man  wolt  gelt  nemen  tmd  das  sloss  stehn  lasen«,  das  kon- 
ten  sie  nit  leiden,  und  liesen  sich  vil  burger  unverholen 
hören:  »sie  wolten  das  sloss  umbgrabeii«.  trugen  auch  daruf 
karst,  bickel,  hawen  und  dergleichen  wafen  zusamen,  dieweil 
beder  häufen  geschickte  noch  in  der  stat  waren  .  und  be- 
schlieslich  richteten  sie  so  vil  bey  und  in  dem  bauernrath 
aus,  das  sie  der  gesanten  aus  Unserfrauemberg  furge- 
schlagene  mittel  kaines  annemen  wolten,  sonder  bliben 
stracks  uf  der  ver/aichnus,  so  sie  inen  vergangen  tags  in 
schrillen  zugestelt  hetten. 

Also   musten  die  gesanten  on  ends  abschaiden  .  als  sie 
aber  gein  hove  kamen  und  den  obristen  hauptman  der  hand^ 
ung  berichteten ,   schrib  er  an  die  hauptleut  der  bauren  zu 
Haidingsveld,  wie  hernach  volgt: 

»Wir  Fridricli  etc.  empieten  euch  haui)lleuteii  und  verordenten 
»Obern  der  haui-scliaft :  nachdem  ir  unser  geschickten  furgesclilagen 
»mittel  von  wegen  des  erwirdigen  in  got  vatters  unsers  besondern 
»heben  herrn  und  freunds  von  Wirtzburg,  uf  heut  [Mai  11]  be- 
»schehen,  die  aller  bilhckait  überflüssig  gemess,  nit  annemen  wollen, 
»das  wir  uf  eur  begeren  wilfarig  antwort  on  vorwissen  ytzgedachts 
»unsers  herren  und  freunds  nit  geben  können  .  wa  ir  uns  aber 
»fünf  oder  sechs  tag  on  geverde  schub  und  fridlichen  anstand  zu- 
»laset,  wollen  wir  eur  begeren  an  sein  lieb  gelangen  lasen  und  daruf 
»derselbigen  bevelhe  gewarten  .  datum  donerstag  nach  Jubilate  [Mai 
»11,  1525.]« 

Da  nun  der  thumbdechant  mit  seinen  capittehherren 
erstlich,  und  volgends  der  thumbprobst  selbst  durch  sein  ge- 
schickte mit  den  bauren  gehandelt,  aber  nichts  annemlichs 
erheben  mögen  ,  sonder  die  bauren  uf  irem  gethanen  fur- 
schlag  bestehn  bliben,  unterstunden  sich  die  graven,  herren 
und  ritterschafl,  so  in  der  besatzung  waren,  ir  hail  auch  zu 
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versuchen   und    schriben   daruf  an   bede  läger,   yedem  ain 
sondern  bneve,  also  lautend:  ^ 

>Hauptleiit,  rätheund  ganze  geinaiiide  derlaiidscliaft  und  hauCei) 
.umb  und  ni  Hugburg  gelegen  .  welcher  gestalt  der  eiwiidig  durch-' 
»leuchlig  hochgeborn  fürst    herr  Fridrich  marggrave  zu  Brandend,urg 
>etc.,  als  verordenter  hauptnian  unsers  gnedigen  herreu  von  Wi-tz- 
»bürg   uf  heut   vergangen  donerstag  [Mai  11]  durch  seiner  fürstlich 
^gnaden   verordentej  räthe   mit   euch   handiung  gepflegen,    hat   uf 
^den  abend  gar  spette  artickels  weis  an  uns  gelangt  .  diewevl  aber 
>^w,r  in  beschehenem  erpietten.    so   genanter    unser   gnediger'  herr. 
Hier  hauptman  von  gedachts  unsers  gr.edigen  herren  wegen  gethan; 
»nichts  unbiUichs,    dabey  ain  yeder  von  gotlicher  und  evangeLsch«; 
»warhait  wegen  pleyben  soll,  furgeschlagen,  darzu  wir  dan  auch  -a«- 
»naigt    und  demselbigennit  zuwider  sein,    ist  darumb  unser  g.tlich 
»bithe:    nachdem   uns   unser   gnediger  herre  seiner  fürstlich  gnaden 
»sloss  bevolhen,    ir  wollet  den  unsern,  so  wir  euch  uf  eur  befridung 
»zuschicken   werden,    zum    fruesten  nach  eur  gelegenhait  handiung 
»allen   partheyen   zu   gut   gestatten,   diesdbigen  mit  Sicherung  und 
»gnugsamhcher  verglaittung  von  ir  gewarsam  bis  wider  in  ir  gewaisam 
»versehen,  in  verhofnung,  wir  v^2llen  dem  wort  gottes,  so  weyt  imsanders 
»got  gnad  ver  eye  ,  zuwider  nicl#s,  sonder  demselben  zu  furderung  hand- 
»len  ,  und  bitten  des  hiemit,  wie  oben  gesinnet,  eur  schriftlich  antwort . 
»datum  uf  donerstag  zu  nacht  nach  Jubilate  [Mai  11    15^>r3]  « 
Aoeh  denselben  abends  wart  ain  glayt  von  den  b^nrpn 
SV"'  "'  '''''''  ^'''''    ''^  ^"  "-^^^^  gein  h^^^^^^^^^^ 

Dieweyl  aber  darin  kain  maistat  benent,  Hess  der  thunil. 
probst  obrister  hauptman  widerumb  schreyben 

»Uns  Fridrichen,  von  gots  gnaden  marggraven  zu  Brandembunx 
>  humbprobst  zu    Wirlzhurg  und   obersten  hauptman  etc         t  llt' 
»  reytags  [Mai  l.J  umb    siben  höre  on  geverde^.rmitt  gV        ud 
»hauptleuten  und  räthen  der  beder  ver.samlung  im  lager  zu  Ha  din^ 
»veld    und   auch  Hugberg  ain  glait  zukomen,  des  datT  s    hf IZ^^ 
»tags  nach  Jubilate  [Mai  11 J,  mit  anzaigung,  das  wir  dits  tag  du  ch 
»unsere  verordente  weiter  gutlich  handiung  furnemen  solten    unLe 
»nant  wue     nun  haben  wir  euch  uf  gestern  [Mai  llj  geschl^u  h", 
»lung  nechten  donerstag  spat   in   die  nacht\uiser  g^nmt^d^^^^^^^^^^^ 
»entdeckt:  wa  ir  der  gestern  furgeschlagen  mittel,  die  aller  bil^la 
»überflüssig  gemess,    kaines  annemen  wollet,  das  wir  nichts  wte 
»gutheh  Z.I  handien  wissen,  derhalben  glait  zuzuschicken  von  mi» 
»wir  sem   aber  darneben  bericht  worden,   wie  gleicher  weifgest^^^^^^ 
»spat  die    wolgeborn   und   edlen  unsere  liebe  besondere  und  geteue 
»graven,   heri-en,    ritter  und  knechte,   welchen  neben  un    da's  ^os 
»Unserfrauemberg   auch  bevolhen,   euch   uf  weg  und  maiilng  g 
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»schriben   und  ir  gcmut    des   heyligen  evangelions   und   seiner  lere 
»halben  zu    verstehn  geben    haben    sollen,    wa   sie   von  euch  allen 
»treyen  Versandungen  nach  notturft  verglailet  und  versichert  wurden 
»sich  ferner  gütlicher  handiung  zu  bemuhen ,  ob  sie  dise  Sachen  on 
»weiter  entpörung    hinlegen    mogten    .   darmnb ,    so  ir  angeregten 
»graven,  herren,  rittern  und  knechten  furter  gutlicher  handlung^ge- 
»statten  und  laisten  wollet,  mögt  ir  inen  von  euch  allen  treyen  ver- 
vsamlungen,   wie  sie  begert,  zum  furderlichsten   gnugsame   verglait- 
>»tung  zusenden  mit  ernenung  der  zeit  und   maistat  zur  handiung 
»wollen    wir   den   fiidlichen   stilstand   der  zeit  auch  bewilligen  und 
»halten;    dan   wir  so  ungern   als   ir  dem  evangelio  entgegen  etwas 
»furnemen   oder  der  Christenmenschen   blut    unbetrungen  vergieseii 
»Wolfen,  begeren  des  hieruf  eur  beschriben  antwort .  datum  freitags 
»nach  Jubilate  [Mai  12,  15125J.« 

Gleich  als  dise  schrift  hinweg  was,  käme  ain  brief  von 
der  stat  Wirtzburg  uf  Unserfrauemberg,  also  lautend: 

»Erwirdiger  hochgeborner  fürst,  gestrengen  vesten  gnedige  herren. 

»uns  ist   in   diser  stund  ain  muntlicher  reytender  bot  zukomen,  ge- 

»schickt   von  den   haubtleuten   der  Versandung  zu  Haidingsveld'und 

»anderen,  mit  bericht,  das  etliche  von  hauptleuten  uf  heut  [Mai  12J 

»hie  zu  erscheinen  und  irer  handiung  der  furgeschlagen  mittel  halben 

»antwort   zu  geben  willens  seyn,    mit  begere,  sie  bis  ongeverlich  zu 

»treyen  hören  zu  versichern  und  zu  verglaitten  .  demnach  bitten  wir 

»mit  höchstem  vleyss,  inen  solch  glait  und  Versicherung  schriftlichen 

»bey  disem   boten   zuzuschicken ,   verhofend ,   sie  sollen  gut  antwort 

»bringen,  uns  doch  unwissend .  wolten  wir  eur  gnaden  nit  verhalten. 

»datum  in  eyl  freitag  nach  Jubilate  [Mai   12,   1525J.« 

Daruf  gab  inen  marggrave  Fridrich  dise  antworf : 

»Liebe  besondere  .  wir  haben  eur  bithe  von  wegen  verglaittung  der 
»haubtieut   der  versamlung  zu  Haidingsveld   und  andern   vernomen 
»und   schicken  denselbigen  hiemit  uf  gemelt  eur  bith  ain  schriftlich 
»glait    bis  umb  sechs  höre  nachmittag,   nachdem  sichs  numehr  weit 
»uf  den  tag  erstreckt  hat,  gutlich  begerend .  das  ir  den  unsern  her- 
»widerumb,  so  wir  hinab  verordnen  sollen,  bey  den  hauptleuten  auch 
»gnugsame  sicherhait    und  glait   bis  uf  vorangezaigte  zeit ,   gleicher 
»weys  wir  gethan,  ausbringt  und  uns  dasselbig  schriftlich  sampt  dem 
»euren  auch  zuschickt;  dan  on  das  wissen  wir  solcher  handiung  ver- 
»ner  nit   zu   gewarten  .  doch  sollen  die  hauptleute  und  ir  den  iren 
»und  den  euren  untersagen ,    das  sie  sich  in  solchem  werenden  an- 
»stant  des  bezirks  Unserfrauemberg  enthalten,  also  das  sie  sich  auser- 
»halb  der  gewonlichen  stiasen  dem  sloss  nit  nahen ;  dann  uns  solchs 
»nit  zu  erleiden,  datum  freitags  nach  Jubilate  [Mai  12,  1525.]€ 
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Und  Voigt  hernach  das  glait: 

»Wir  Fridrich  etc.  thun  kirnt  meniglich  mit  disem  brief,  das 
>^vvir  ut  b,t  so  die  von  Wirtzburg  an  uns  gethan,  den  hauptleuten, 
»ra  hen  und  zugethanen  der  tieier  Versandung  in  lagern  zu  Haidings- 
»velt  Hugberg  und  Randersacker  für  uns  und  alle  die  unsern  iru 
:^sloss  Unserfrauemberg  zu  besuchung  ains  tags,    der  sich  heut  frey- 

T  ^*  /  l^^  """^  ''"^"'  ^"^""  ""^^h^"  ""d  ^"  fridlicheni  anstand 
»aller  tail  bis  zu  sechs  horen'nachmittag  pleiben  solle,  zu  gutlicher 
»Unterredung  und  handlung,  zu  und  uf  denselben  und,  so  lang  solch 
»handlung  weret,  für  ire  leyb  und  ^ut,  und  von  dem  tag  bis  wider 
»an  ,r  ledes  gewarsame  unser  frey,  stracks,  sicher  glait  gegeben  haben, 
»thun  das  auch  also  hiemit  und  in  craft  dits  briefs  on  geverde  doch 
»das  sie  sich  alle  und  iede  obbestimpte  zeit  glaitlich  und  auserhalb 
»  »gewonhcher  strasen  des  bezirks  des  sloss  unserfrauemberg  enthalten 
*'"   "'>,"?^  ''''^''  ""'^^""^   ^^»'^t  geben   freytag  nach  Jubitate  FMai 

Aber  von  den  bauren  wart  inen  ferner  Jiandlunj;  abge- 
schlagen, w,c  aus  volgender  der  von  Wirtzburg  schritt    an 

"erSris^:"™''"'   '"'  °'"^*^"  ''""'''™- '  ^«*"-.  " 

»Erwirdigei-  durchleuchtigei'  liochgeborner  fürst ,  gnedlRer  herre 
.eur  ftirsllich  gnaden  zugeschickt  glait  haben  wir  uf  heul  [Mai  12l' 
»den  hauptleuten  der  versamlung  gein  Haidingsveld  geschickt  .  ist 
»uns  antwort  aller  erst  diser  stund  zukomen  laut  inligender  schrill, 
.haben   eur     u,-stlich   gnaden   wir  in,  besten  nit  wollen  verhalten 
» latum  Wntzburg  uf  freytag  nach  Jubilate  [Mai  l'J,  15251., 
Lnd  ist  das  der  eingelegt  brief: 

>erstreckt'tt'  ff"  '""""T  ""''  '''"""'•  "''^^'  ^''=''  <"'' l^g^^'t ^ver 
.Tist  L    -        ""V"?'"^'"'   ^'"  »"g«^'^'«"  tag  zu  besuchen. 

wir  euch  „"T  Z  '"'^'^^'^  ''''  '"^  ^"  ""^  fc'^^»g^"-  ''»•'e" 
.«ir  euch  uf  derselben  begern  wider  zu  erkennen  geben  .  FrevtaL- 
»nach  Jubilate  [Mai  12,  1525.].  'leyiat, 

=:.  A^^^  ^^  ."'^'■'^  ^'^^  angezogene  ursach  nit  darumb  das 
sie  den  ernenten  tag  nit  besuchen  wolten,  sonder  heten  ^cli 
uf  anha  eti  der  von  Wirtzburg  mit  ainander  vergM  en  chs 
bS-  S'ySSr^"'  ''''  ''  ^-  '^esselbigenSSrdisS 

»^V  ir  hauptleut  und  verordente  räthe  beder  versamleter  baurschaft 
»zu  Haidmgsve Id  und  Hugberg  gelegen,  auch  wirburgermaister     Ith 
»ausschuss  und  ganze  gemainde  der  stat  Wirtzbu,^  thun  euch    den' 
»erwirdigen  duichleuchtigen  hochgeboren  fursten  und  herren,  her^ 

>1brK:n  b"  "r-^^^"^'^",  ^"  Brandemburg  etc. ,  thumbproLt  und 
»obn.ten  haublman,  auch  anderen  graven,  herren,  rittem  und  knechten 
»als  Inhabern  des  sloss  Unserliebenfrauenberg  zu  Wirtzburg  wiesen 
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»das  wir  aus  überflüssigem  gemut  gester  igen  [Mai  II]  abgeietlcn  ar- 
»tickeln  nach  ernsthcher  und   beschlieslicher  mainung  begeren     das 
»gemelt  sloss  der  stat  Wirtzburg,  diser  Frenckischen  laudschatt  und 
»gegenwertigen  häufen  angesicht  dits  briefs  zu  banden   zu   stellen 
»und   zu    ubei-geben   mit  sampt  allen  dem ,    das  darinen  ist  an  ge- 
»schutz.  proviand  und  anderm  .  so  solchs  geschieht,   so  wollen  wir 
»eur  fursthch  wirden  und  andern  im  sloss,  gaisthchen  und  weltlichen, 
»  eybs,  lebens  und  guls.  so  inen  zugehörig  ist,  zu  passiren  gesichert 
»haben  .  wa  aber  solchs  nit  geschehe,   so  ervordert  unser  gelegen- 
»halt,  der  sachen  kain  lengern  Verzug  oder  stilstand  zu  geben,   son- 
»der  wollen  der  saclien  furderliche  entschaft  machen ,   und,  was  got 
»fugt,   geschehen  lasen  .  wollen  aber  vil  lieber,   das  ir  euch  selbst 
»ermert    und   die  sachen  zn  ernstlicher  handlung ,   die  sich  zu  blut- 
»vergiesen   ziehen  mögt,    darzu  wir  ie  nit  genaigt  sind,   nit   komen 
»laset  .  des  entlich  und  beschlieslich   antwort ,  darnach  haben  zu 
»richten  .  zu  urkunt  haben  wir  beder  häufen,  und  dan  wir  burger- 
vmaister  und   rathe  der  stat  Wirtzburg  betschaa   und    insigil  ends 
»der  schrill  ufgetruckt.  geben  freitag  nach  Jubilate  [Mai  12,  1525.]« 

Daruf  gab  inen  der  thunibprobst  dise  antwort: 

»WnFridnchetc.  haben  dise  vergangen  nacht  von  euch  haubt- 
»leuten  und   räthen  der  versamleten   baurschaft  in  den  lageren  zu 
»Haidingsveld  und  Hugberg,  auch  von  der  stat  Wirtzburg  ain  schreyben 
»entpfangen  und   vernomen  .  nachdem  ir  aber  unser   manichveltig 
»überflüssig  erbietten,   bishere  durch  unsere  gesante  von  des  erwir- 
»digen  unsers  besonderen  lieben  herren  und  freunds  von  Wirtzburg 
»wegen  beschehen,   kaines  annemen,  sonder  sein  lieb  vil  mehr  und 
»vast  hoher,  dan  ir  bisher  gegen  andern  curfursten  und  fursten  fur- 
»genomen  habt,  auch  uns  on  alle  Verschuldung  wider  got.  die  hailig 
»evangelische  lere  und   recht  tringen  und  nöttigen  wollet,  sein  wir 
vnoch  erbutig,  die  zwölf  getruckten  furgeschlagen  artickelanzunemen, 
»den   uns  gemess  zu   hallen,    und   mögen  leiden,    das  ir  gedachten 
»unsern  herren  und  freund    von  Wirtzburg,   hieher  zu  komen,    mit 
»gnugsamer  sicherhait  und  verglailung  versehet ,  solch  artickel  und 
»vertrag   selbst   aufzurichten  .    was  dan  sein   lieb  des  sloss  halben 
^handelten  und  thetlen,  das  liesen  wir  geschehen  .  aber  mergemelt 
»sloss  euch  eurs  begeren  zuzustellen,  will  unserm  vertrauen  und  be- 
»velhe  nach  nit  thunlich  sein  .  darumb,  so  wir  von  euch  über  unser 
»erlichs  manichfelligs  erbieten  wider  got  und  die  lere  seines  evange- 
»lions  beschwert  und  benöltigt  werden,  wollen  wir  das  dem  almech- 
»tigen  bevelhen.  geben  unter  unserm  zu  end  der  schrift  furgetrucklem 
»secrel  .  sambslag  nach  Jubilate  [Mai  13,  1525J.«  •) 


1.:^.'^  ^^u.  ^*^u^^  bJ^^^l  *"^  ^*"  Supplementum  verwiesen,  das  sich 
leider  mcht  mehr  erhallen  hat. 
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in  de'; tesSit'nTw'h'^!,'"' '■••''''"  '''-^"'""n?  gewest,    so  die 
gepflegen!  ^  ^^"''"  '"="'•''"  '^'^^  '^'«^"•«'  gehabt  imd 

baureif  korb''Ehfe?  uM  u!' d^  n"  1  '"  I'"'"  l''"""  ''' 
schanz   machten      so  ZJJ.  ^'^sberg  füren,  da  sie  ein 

flöss  von  horLtelll  nnH       ^\}>^'T''  ^^  Wirtzburg  vili 
imMayn  Cn  h^en      "^  .f "  ^^  " '.^b"rg  '"ntor  die  brücken 

besatzung  waren    liehe   T,'n/''  tT-'^^^T'  i'"'^'-'"'  -'^  ''"  ^'■•• 
mogten      Jiinw^l^rn  .h  ""be  aidigt  über  Main  konien 

auch   r  if    '""^^"'^rumb  seunipten  sich  die  in  der  bcsatzuuL' 

besten  zu.  ''""'''  '''''''"'''^  ""^  richteten   ir  notS'S 

brief'SnJen,  'di^dS'lS^n  Tt'""' ^  "'""'"""'«  '^''  '«"<!« 
schriben  wonten  «t^i  i  *"■''  '^""  ''*•■"  ^°"  Wirtzburg  ge- 
Jasen  wo!  en  daraus  zl'v'''  '^''''"  f  ^'^t''*^"  '-»"«^h  nit  „"nter- 
ir  Pnicht  u^if^-^rZVe^eTbuTdÄ^^^^^ 

der  Se/rrBiitaSf  S'aS;^^*/^"  ^'^  — '-^' 

»schliPsservvt  nn  ,■   "   '"^  ""**  ?™»'"^n'   «"^'h  zu  cnl- 

»uns  ist  aber  noch  ni,  hl  f  *''"'"'^"'  •'»ben  wir  t,,sher  vertmrt^ 
»das  sich  die  ve>san,lüt  ,n  r"  i  '"  ''"'  '""  ^''•■"  ">g^"«gen, 
»geil.  Hai,l  LI  ,        ?',  '"  '"  ^"'••"•'^^''  "»'^  Ochsenfurt  gelegen 

»ünserfrauemW.;«'     "1  T'''^'"'    ^^""'"-    "^  -"ayung 

"leut   ut  he:  [Ma  lr  ,^^tX:^^^^  '-der  versa„,h.„ghaupt' 

'Wir  christliche  bruder   'ein  ^  „dl '    ^  ,""'  ""'™  ™  ''"'''^"'  "^ 
»richten,  ob  w,r    nen  s ehern  ''*^  «vangelium  helfen  uf- 

»und  als  cbristiidle  L:^"":;fi:f;  -  uns  vergönnen 

»unverzüglich  antwort  beg  rt  '  da  "ab  "  ''"  '^"'  ""'  ^^ 
»müssen  u„d  dannoch  fuf  unsern  L  I  T  '"'"  "'^°  ^"^S-^" 
»und  das  capitel  gebe.ten  si  a^c h' alf  h™  h^r"  '""  ''"'*'"•« 
»haben  sie  inen  gewä-ert   «nnH  .  ""'"'  »"^""emen.  das 

»zu  inen  fugen  irelrUetll?"  ^r""'"''"' •'  ^^'^^'«^i'^h  fnrderlich 
»wie  andere'i  e  Tri^U ict  Xe  -"'"™"''  ''-'■"'^- >-"  thun. 
»haben  wir  unsers  gn Sen  her  1;?!,^  "^'"''"""'«^^'^"'«g«" •  das 
»morgen  frue  (Mai  9]  beyLn  ersehe  !"'  T'"^'  '  "'"  "■""^"  "'' 
'verhotrend.  es  solle  iues^u  T.r  f-HoS  r^a"  r^he^;'-: 
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-got.   das   wollen    wir  euch    freuntlicher   bruderlicher  mainung  nit 

»bergen ,  darnach   wissen  .zu  richten  .  die  gnad  gotts  sey  mit  euch 

»dalum  ul  montag  nach  Jubilate  (Mai  8,  1525].<< 

»Burgerinaister  und  rathe  zu  Wirtziiurg  « 

Volgendo  Schrift  haben  sio  gern  Carlstat  gethan : 

»Christliche  hebe  brudere  und  freunde,  wir  geben  euch  freunt- 
»hcher  gutler  mainung  zu  vernemen,  das  wir  uns  uf  gestern  IMai  8] 
>zi.  den  haubtleulen,  räthen  und  versainlung  der  hauffen,  so  zu 
»Ochsenfurt  gelegen  und  ylzund  zu  Haidingsfeld ,  und  dan  den  vom 
»Necker  und  Olenwald,  so  zu  Hugberg  im  läger  sind,  in  gottes  namen 
>>bruderhch  getban  und  verainigt,  auch  zu  ainander  geschworen 
»welche  bede  häufen  gedenken  gegen  dem  sloss  zu  arbaitten,  das  zu 
»erobern  .  wir  sind  in  der  sach  begriffen,  müssen  numals  auch  daran 
»got  der  ahnechtig  wends  zum  besten  und  nach  seinem  lobe  es 
»konipt  der  häuf  von  Bildhausen  und  Aura  auch;  sind  heint  zu 
»Unter-BIaichveld  gelegen  .  wollen  wir  euch  nit  bergen,  freuntlich 
»bittend.ob  ir  neue  zeytung  wist,  uns  die  auch  zu  eröfTen  .  wollen  wir 
-freunthch  verdienen  .  datum  dinstag  nach  Jubilate  [Mai  9,  1525]« 


[5G] 

y^'ie  burgermaister,  rathe  und  die  bürgere  der  stat 
Wirtzburg  irem  herrn,  dem  bischove  und  seinem 
capitel  die  pflicht  ufgeschriben  haben. 

Am  dinstag  nach  Jubilate  [Mai  9]  wurden  alle  gaist- 
hckait  der  stat  Wirtzburg,  ain  yeder  in  seinem  viertail  fur- 
gevordert  und  in  ])urgerma ister,  raths  und  verordenton'  aus- 
schuss  Pflicht,  die  sie  ainem  darzu  verordenten  geben  musten 
angenomen  :  wan  feur  auskörnen,  das  sie  ziilanffen  und  le^chen 
helfen  wa  aber  sunst  ain  uflauf  entstehn,  das  sie  uf  dem 
bruderhof  oder  hinder  dem  thumb  uf  dem  r.latz  zusamen- 
komen  und  des  raths  zu  Wirtzburg  ferneren  beschaids  se- 
warten  wollen.  ^ 

Und  erst  an  demselbigen  dinstag  [Mai  9j  schriben  die 
von  Wirtzburg  ire  pflicht  uf  in  ainem  ofTen  brief,  den  sie 
durch  iren  diener  Leisner  uf  Unserfrauemberg  schickten,  also 
lautend:  '     " 


■| 


ü 
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-ausserhalb  der  stat  gegenwertiV  und  nfm  h!i  i   7  '  '"  ""^ 

>den,  bruderlich  verafntZ  und  d-^^^^^^^ 

^helfen  der  baursrhT.       '         u       ^^'^'^  evangelium  ufzurichten 

♦werden,  gnediglich  zu   hehenigen  uLuns  Z  i^      ^^'"T" 
»sonderhait  unser  sethanpn  ».i.r  ^        ^  "  ^*""""  """J  '" 

•und  aiden  ZZ  unlt^  ^^"  T '"""'"' ^'^"^'"'  PA-'-^hlen 

-Vir  zu  weitel'  ZlZ  gegTe' r  fuXh"  "f  ^"''"^''''  ""'^ 
»Wider  unsern  willen    hMrJT       T  fürstlich  gnaden  und  gnaden 

«getreulich  iZ  Z  da^nh'  7  '"  '"  '"'"<"*"•  ^""^  ""^  d«^h 
»^r  eur  fu-^tthlnaden  "d  Ztr'  ""'"  '"'"'"^'^'-  "»'»*" 
-nd  aid  hiemit  uCehribe'  und  deshT  '''"""'  '""^'"'  ^'"'''' 
»bewart  haben  .  daruf  vir  „1  eur  fut.1  h"  "T  '""'  """  ^''»Pf 
»dienmutickait  zu  gnaden   hTv^Ih  k       ^"^'^™  ""''  «"»«'«"  '" 

-tat  Wirtzbu:^  ufgetmekleu  W    1  'r''^'"  ""'  ''''''^'^'  ™"  <'«^'- 
-anno  etc.  [I5T25 !  ^     '^'"'"'^  ""'^  ^"'"■'''"'   t«»!   9] 

wege'n"  u"'d?rvSSn"iaS  ™"  ''^  <?»>-lendischen  slette 
burgertnaister  un7är,e?„"feZÄ"^r1tt !'-' '  ^" 

♦brude.; .  rw^rCS;^  t^trtigs'r  v-^t^^ 

■  =d:^:::b^^n'^aL:i£''7  ^^^'!-^^^ 

.Bildhausen  und  seinen  l.fhotn^'""'"''"' ''^^  wir  unseren  haufTen 

•WirtzhurK  gnedigTthl  ef ^hi  :r:o'"f'''"  ''''■™  ™" 
•verschalen,  das  dise  ufrurige  treSiche" 'L  '  ""^""'f  «h,  zu 
»mittel  in   ruhe   und    vertra»  mnl,  u,  "^  "^"""^  ^™"«h 

>inen  zu  erheben,  unLrm  "Xel  T'"^'  ""'f'"'  """^  '^^'  »"^^ 
.liebsten  zuschreyben  wo  tl  ^n  .1  '*"  "  '""'  """  '""'•''• 
•mitler  zeit  etliche  scli:^lZ^l'ZZT:'"''''f ''''''' '''''''''' 
>ieni.„  vo™  adel,  so  darinne^  ^^^ZlZ^:^^^ 
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»verhalTtung  angenomen  und  furter  das  läger  Bildhausen  gereunibt, 

»sich   neben   Munerstat   gelegert,    im  willen,   dem   niderlendischen 

»haufTen   zuzuziehen  .   als  wir   aber   uf  gestern  dienstag  [Mai  9]  hie 

»zur  Neuenstat   versamlet,    ist  uns  schriftlicher  und  glaublicher  be- 

»richt  zukomen,  das  sich  der  landgrave  von  Hessen  gegen  uns  sterke 

»und  uf  heut  dato  [Mai  lOJ  bey  anderhalb  meyl  wegs  von  Maynungen 

»lägern  wolle  .  haben  wir  unsern  häufen  Bildhausen  wendig  gemilcht 

»und  denselbigen  uf  heut  ime,  dem  landgraven,  entgegen  gein  Mell- 

»richstat,  da  er  heint  nachtmal  nemen  solle,  verordent,  in  mainung, 

»demselbigen   besser,    den   bisher  geschehen,    mit    gutter   Ordnung, 

»räthen,    geschutz  und  anders,   zum  krieg  gehörig,  zu  begegen  .  so 

»weren   wir  hiebey  willens  gewest,   solchs  unserm  gnedigen  herren 

»von  Wirtzburg  auch  zuzuschreyben  .  sein  wir  zum  dickernmal  glaub- 

»lich  bericht,  das  sein  fürstlich  gnaden  itzund  nit  anzutreffen  sey  . 

»auch   daneben   uns   weiter   angelangt,    das  der   Ochsenfurter  und 

»Haidenvelder  hauffen,  der  uns  zugehörig,  aines  Vorzugs  halben  etwas 

»in  Irrung  stehn  .  ob  dem  allem  also  sey  oder  nit,    haben  wir  kain 

»schriftlichen  schein  .  wie  sich  nun  die  sachen  allenthalben  und  auch 

»mit  euch  halten,  bitten  wir  euch  freuntlichen,  uns  solchs  Inschriften 

»bey  disem  unserm  hotten  hieher  verstendigen  .  das  wollen  wirumb 

»euch  als  unsere  gunstige  herren,    freund  und  cristliche  bruderc  in 

»vermögen  leybs  und  guts  freuntlichen  und   gern  verdienen  .  dalum 

»Neuenstat  unter  Saltzburg  mitwochen  nach  Jubila te  [Mai  10,  1525J.« 

Daruf  haben  inen  die  von  Wirtzburg  dise  antwort  geben : 

»Gnad  und  frid  in  Christo,  christliche  liebe  brudere  und  freund, 
»wir  haben  eur  schreyben,  uns  gethan,  mit  bericht  der  handlung 
»und  wes  mitler  zeit  des  abschieds,  hie  genomen,  geschehen,  des- 
»gleichen  des  landgraven  furnemen  gegen  eur  versamlung  fernem 
»Inhalts  eurs  briefs  vernomen  und  euch  vormals,  wie  die  handlung  hie 
»stet,  schriftlich  bericht  und  der  gestalt,  das  wir  uns  zu  der  ver- 
»samlung,  vormals  zu  Ochsenfurt  und  ytzo  zu  Haidingsveld,  und  die 
»andern  von  dem  Necker,  so  zu  Cel  und  Hugberg  ligen,  verainigt  und 
»verbrudert  .  die  haben  vor,  den  Frauenberg,  das  sloss,  zu  haben 
»und  zu  erobern,  und  besorgen,  sie  werden  sich  des  uf  morgen 
»[Mai  12]  unterfahen  .  nun  sind  vil  weg  und  mittel  furgeschlagen, 
»uml  hat  sich  warlich  unser  gnediger  herre  vast  lioch  erbotten  . 
»aber  alls  gewegert,  sonder  stracks  des  scliloss  begert  und  wes  darzu 
»gehört  .  aber,  dieweil  unser  gnediger  herre  nit  hie,  haben  sich  seiner 
»gnaden  haubtleut  und  räthe  des  on  wissen  seiner  gnaden  nit  ver- 
»willigen  wollen  .  darumb  wurt  der  ernst  gepraucht  .  es  sein  auch 
»uf  heut  [Mai  11]  die  versamlung  des  Haidenvelders  haufens  bey  4(XXJ 
»stark  zu  dem  Ochsenfurter  hauffen  komen  und  stehen  allenthalben 
»in   gutter   ainigung  .    got   der    almechtig    verleihe  euch  und  euren 
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=^zugewanten ,  auch  den  unsern  hie  gnad ,  die  Sachen  dermasen  zu 
»volendeii,  das  es  alles  zu  seinem  gotlichen  lob  und  unser  selickait 
»geent  werdt  .  das  wolten  wir  euch  freuntlicher  gutter  mainung  nit 
»bergen,  darnach  wissen  zu  richten  .  datum  Wirtzburg  uf  donerstag 
»nach  Jnbilate  [Mai  11,  1525].« 


[57] 


^  ie    die   bürgere    zu  Wirtzburg  bey  den  von 
Nuremberg  umb  verstand  angesucht,  auch  ainem 
charteuser  daselbst  geschriben  haben. 

Es   haben    auch  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzburf' 
an  die  von  Nuremberg  umb  verstand  geschriben,  also  lautend'- 
>»ljnser  wdhg  freuntlich  dienst  mit  vermögen  alles  guts  zuvor  * 
»erbare,  achtbare  und  weyse ,  besondere  liebe  herren  und  freunde 
>eur  wirden  haben,    als  wir  bericht  werden,    ainen  credenzbrief  an 
*die  hauptleut  und  räthe  der  Frenckischen  versamlung,  so  vtzund  im 
> läger  zu  Haidingsveld   sind,    geschickt  .   aber  derjene,   der  in  eur 
>^wirden  brieve  angezaigt,  die  Werbung  zu  Ihun,  ist  nit  bev  banden 
>»also  das  Wir  eur  wirden  genuit  und  mainung  nit  gruntlich  wissen  ' 
vdieweil  wir  aber  unser  veiordent  hauptleut  und  räthe  bev  gemelter 
:»versamlung  auch  haben  und  unser  furnemen  nicht  ändert  stet    dan 
*das  evangelium  und  wort  gots  helfen  ufzurichlen  und,  was  demsel- 
»bjgen  entgegen,  niderzutrucken ,  sover  got  der  almechtig  gnad  ver- 
-leyhet,  des  dan  eur  erbar  wirden  als  ytzt  die  berumesten  im  reich 
vwie   uns  nit  zweivelt,   auch  in  furnemen  sind,   ist  unser  freuntlich' 
»dienstlich   bit ,  ir  wollet   uns  eur  crisUich  gemut  und  wie  hierinen 
>zum  bebten  zu  handien  sey,   bey  gegenwertigen  unserm  hotten  er- 
»ofnen,  uns  auch  zu  solchem  unserm  furnemen  rath,  hilf  und  bev- 
^stand  thun  .  des  solt  ir  euch  zu  uns  alles  Vermögens  herwiderumb 
*auch  getrösten  und  versehen,  ob  und  bey  ainander  von  des  gothcbeu 
.Worts    wegen    zu  bleiben,    zu  sterben  und  zu  genesen  .  das  wolten 
»wir  eur  erbar  wirden  getreuer  gutter  mainung  nit  bergen,  die  schaffen 
»und   gebietten    allzeit   zu    uns   als   euren   wiHigen  und  christlichen 
^bruderen  .  datum  uf  doneislag  nach  Jubilate  [Mai  11,  1525]  <. 

Disen  brief  haben   sie  dem  vater  in  der  carthausen  zu 
xNuremberg,  Georg  Coberer  genant,  der  hievor  ain  zeit  lang 
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zu  Wirtzburg  gewest,  zugesant  und  ime  darneben  gescliriben 
und  gebetten ,  das  er  solchen  brieve  den  von  Nuremberj? 
selbst  antworten  wolle,  also  lautend: 

»Erwirdiger  lieber  vater  in  Christo  .  wir  schreyben  hiebey  ainem 
»erbaren   rath  der  stat  Nuremberg  umb  rath,  hilf  und  beystand  zu 
»erlialtung   des  hayligen  evangeliums   und  wort  gots  ;   dan  wir  sein 
»itz  ganz  bedrangt,  on  ainen  selesorger  und  hirten,  verlasen  als  die 
»armen  irrende  schäfTlin,   wie  ir  unzweivenlich  wol  wist  .  darzu  so 
»sind  zwo  grose  versamlung,  aine  zu  Haidingsveld  des  Franckenlands, 
»die  ander  zu  Hugberg  des  Neckertals,    die  willens,  das  sloss  Unser- 
»frauemberg  zu  belegeren,  zu  den  wir  uns  auch  haben  thun  müssen, 
»aus  Verursachung,   das  unser  gnediger   herre  auser  lands  und  die 
»capitelheren  ser  alle  von  uns  gewichen  sind,  und  das  wir  von  inen 
»ganz  verlasen   und   sonderlich,   dieweil   das  ir  furnemen  dahin  ge- 
»richt,    das  evangelium  helfen  ufzurichten,  darneben  die  slösser  zu 
»verbrennen  und  zu  brechen,  damit  der  arme  unbilliger  beschwerden 
»desto  statlicher   entledigt   bleyben    mög  .  so   ir   aber  lange  zeit  im 
»wort  gottes  unser  getreuer  arbaiter  und  Vorsteher  gewesen,  darumb 
»wir   uns  alles   gutten    vor  andevn  zu  euch  getrosten  und  versehen, 
»ist  unser  freundlich  und  gutlich  bithe,  ir  wollet  euch  unsern  halben 
»so  vil  bemuhen  und  gegenwerligen  unsern  brief,  ainem  erbaren  rathe 
»zu  Nuremberg  zugehörig,   selbst  antworten  und  von  unsern  wegen 
»anhalUich  bitten,  uns  in  dissen  unsern  anligenden   Sachen   trostlich 
»und  hilflich  antwort  zu  geben  und  in  solchem  kainen  vleyss  sparen, 
»als    wir  unzwey venlich   zuversichtig  und  erbutig  sind  ,   alles  unsers 
»Vermögens  in  christlicher  lieb  zu  verdienen  .  damit  seyt  got,    den 
»wollet,   bitten   wir,  getreulich   für  uns  bitten,   bevoUien  .   datum 
»donerstag  nach  Jubilate  [Mai  11,  1525J.« 

Daruf  inen  der  cartheuser  dise  antwort  geben: 

»Gnad  und  frid  von  got  dem  vater  und  unserm  herrn  Jesu  Christo, 
»ersamen,  weysen,  lieben  herren  und  bruder  in  Christo  .  nachdem 
»als  ir  mir  geschriben  und  begert,  ainen  sendbrief  daneben,  an 
»ainen  erbaren  rathe  meine  herren  zu  Nuremberg  lautend,  selbst  zu 
»überantworten,  hab  ich  von  stund  an  vleyssig  gethan  und  alles, 
»was  ir  begert,  ausgericht  .  ich  hab  aber  nit  klain  mitleyden  mit 
»euch,  das  zwilracht  und  entbörung  entstanden  und  sich  schmucken 
»will,  sam  were  es  zu  Verfechtung  und  erlialtung  des  evangelii,  welchs 
»doch  nit  durch  eusserlich  rumor  oder  swert,  sonder  durch  sich  selbst 
»stark  und  kreftig  genug  ist,  alle  seine  widei-sacher  zu  überwinden  . 
»und  kompt  allain  diser  merklicher  fal  und  unrat  .  das  ir  euch  an 
»das  wort  nit  trostlich  gehalten,  bis  euch  got  hilf  thette,  und  sein 
»etliche  aus  ungedult  zu  menschlicher  hilf  gefallen  und  also  neben 
»dem  evangelio,  wie  sichs  befiiidt,  zeitliche  gutter  gesucht  und  das 
»creuz  nit  leiden  wollen  .  davon  kompt  auch  also  ungeschicktes  fur- 
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»nemen  mit  cIosterl)rechen ,    bucherreysseii  und   die  armen  elenden 
vmunch ,   ehe   sie  der  warhait  bericlit ,   on  ainicherlai  bruderlichen 
»mitleyden   oder  steur  wegjagen ,    wiewol   ich  liof ,    eur  wirden  und 
»sunst   vil  weren  wo]  bessers  gesonen,  wan  die  menig  des  gemainen 
»Volks  nit  also  ser  uberhandgenomen  hette,  den  es  in  alle  weg  zum 
»letzten  am  maisten  nachtailig  und  schedlich  sein  wurt  in  zeitlicher 
»narung,  und  wolt  inen  wol  gönnen,  das  sie  der  hilf  gottes  erwartet 
»und  got  nit  also  entpfallen  weren.   und  hof  zu  got,  bit  auch  treu- 
»hch  in  meinem  gebet  für  euch,  das  er  euch  alle  aus  den  geschwinden 
»leuften  erlösen,  nit  Werkzeug  seines  zorns  bleyben  lasen,  sonder  zu 
»ruhe  und  cristlicher  ainikait  bringen,  welche  kain  tyrannev  eusser- 
»hcher  herschaft  zertrennen  mag  und,   was  levb,  gut  und  weltlich 
»ehr  belangt,    unterworfen  ist  .  darumb   ermane  und  bit  ich  eucli. 
>m   der   lieb   unsers  herren  Jhesu  Christi,   wollet  uf  das  schii-st  zur 
»amickait   und  friden  trachten  .  alsbalt  es  dem  volk,  als  ich  hof   zu 
»mut  komen  wurt,  werd  ir  merklich  hilf  von  got  und  fugliche  \ye^ 
»und    mittel  finden  .    wollet   auch  meine  und  des  convents  buchere 
»und  habe  nit  uml)bringen  lasen,  sonder  die  bruder,  so  darinen  «=ein 
»bis    zum   rechten  erkantnus  komen    schützen   und  lieb  haben  aK- 
»bruder  .  wer  getarf  sich  unterstehn  zu  sagen,    das  Christus  Jesus 
»sein  blut  nit  auch  für  sie  vergossen  hab?  ob  sie  gleich  heut  ligen 
*iuag  er  sie  doch  ufrichten  .  solchs  cristlichs  gemut,  frid  und  ainickait 
»wünsch  ich  euch  von  ganz  meinem  herzen,  genzlichs  Zuversicht,  got 
»werde    euch  nit   verlasen  .  amen  .  datum  uf  montag  nach  Cantate 
»[Mai  lo,  lo2oJ.« 

Ob  und  was  aber  inen  von  den  von  Nurembem  für 
antwort  gegeben  worden,  hab  ich  nit  erfaren  .  aber  das  ist 
die  warhai  das  die  hauptleut  zu  Haidingsveld  im  lager  vill 
weins  zu  AVirtzburg,  der  den  gaistlichen  zugestanden^  ufge- 
laden  und  gern  ^uremberg  gefurt  haben,  den  daselbst  on 
worden  und  dargegen  pulver  kauft,  auch  alsbalden  an  biir- 
germaister  und  rathe  werbend  begeren  lasen ,  den  bauren 
vor  W.rtzburg  geschutz  zu  leihen,  welchs  aber  inen  abge- 
schlagen worden  .  und  hat  dise  Werbung  gethan  Bernhart 
ßubenleben,  ain  Johannit  und  pfarher  zu  Mergetheim  S^ 
Tauber,  der  volgend  zu  Staina,  das  am  Main  ligt  und  dem 
erztechove  von  Mamtz  zusteht,  einkomen  und  daselbst  er' 
trenkt  worden  ist. 

Ich  hab  nit  unterlasen  wollen,  zwen  sendbrief  hieher  zu 
setzen,  die  ich  zu  V^olckach  gefunden,  welche  aine  Johan 
ßutner  genant  am  burger  zu  Volckach,  so  hu  läger  zu  Ha" 
dingsveld  am  baurenrat  und  ir  sigii  und  secret  in  seiner  ver- 
warung  und  bevelhe  hette,    daselbst  hin  gein  vSh  ge- 
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schriben  hat,   damit  du  sehest ,   was  die  rede  und  geschrav 
dazumal  unter  dem  gemainen  hauffen  gewest  ist: 

TM  ^-^^Y'fl'^l  ^''^'  ^''"'^''   ""^  ^'"""^  •  '''''^^  '^-^^  '^er  häuf  heut 
*[Mai  /J  dato  dits  briefs  sich  lagert  bey  Haidingsveld  bey  Wirtzbui- 

»und  hat  sich  als  nechten  am  .sambstag  [Mai  6]  gebessert  wol  umb 
»^  man   und   dennoch    mer  .  Kitzing,   Neuenstat   an  der  Avsch, 
>PergeI,    Bullenhaim,   Ainershaim  und  alles,    was  marggrevi^ch  ist 
»kompt   alles  herzu,    und  sollen  die  Hotemburger  auch  komen      der 
»pfalzgrave,  marggrave,  herzog  Ludwig,  bischof  von  Avstet,  die  haben 
»nit   redlich   gethan   an    den    bauren   doben   umb  Perchte,   ^ind  uf 
»30000  bey  ainander  gewest .  haben  die  fursten  mit  inen  getaglai.tet 
»und  frid  zugesagt  und  aber  nach  zulasen  nit  gehalten  .  un.l  in  der 
»armen  abzug  haben  sie  die  erstochen,   gefangen,  geköpft,  gehenkt 
»am  lethcher  fürst  sein  volk  .  des  haben  wir  ain  wäre  urkunt    nun 
-ist  der  ganz  häuf  also  erhitzigt,  das  er  kain  richtung  will  annemen 
»bis  alle  slosser  zerrissen  und  zerstört  sind,  sie  sein  ciain  oder  gross' 
»darnach  habt  euch  zu  richten  .  das  will  man  thun  .  ir  varnus,  habe 
»und  gutter  solle  ain  ieglicher  edelman  aus  seinem  haus  thun .  wel- 
»eher  m  der  bruderschaft  will  sein ,  der  soll  geloben  und  schweren, 
»das   er   hilf  und  beystand  wolle  thun  zu  fues  und  alle  ir  geschulz 
«die   sie   in   slossern   haben ,   sollen  sie  gemainem  hauffen  zulassen 
»stehn  .  und   welcher   gaistliche  guttere  inhat  oder  andere  geflöhete 
»guttere,   bey   ir    pflicht    ufzulegen  .  schickt   mir    brot  und  kuchen, 
»flaisch,  ain  deck,  ain  holzbeyhel  und  mer  gelt;   es  geht  vil  uf-    es 
»wurt  alles  theur;  also  gross  volk  lauft  zu,  das  unzelig  ist  .  ich 'hab 
»eylends  geschriben,  das  ich  nit  als  vil  weyl  hab,  das  ich  den  ganzen 
»tag  zu  meinem  gesind  kaum  komen  kan  .  slagt  der  kalben  aine  uf 
»der  Halberg,  die  der  munchen  von  llmbach  sein  .  anders  wais  ich 
»euch   nichts  zu  schreiben,  dann  mein  herr  von  Wirtzburg  ist  ge- 
»flogen  gein  Haidelberg  mit  grossem  gut  .  grust  mir  alle  brudere  in 
»Christo  .  verschreiikt  eur   steyg  allenthalben  und  habt  eur  sacli  in 
»gutter  hutt  .  datum  Haidingsveld  sontag  Jubilate  [Mai  7,  1525].« 

»Gunstige  liebe  herren  .  wist,  das  wir  unserii  vendrichen  ver- 
»solden  müssen  .  also  hat  maus  bisher  gehalten  in  vil  (lecken :  wan  * 
»14  tag  aus  sein,  so  haben  sie  abgewechselt  .  es  macht  aber  vil 
»mutwillens  .  kont  man  es  also  verschaffen,  das  die,  die  ytzund 
»heraus  sind,  alda  bhben,  mocht  ich  wol  leyden;  dan  man  last  kainen 
»abziehen,  es  sein  dan  die  andern  vor  bey  uns  im  läger  .  das  ist 
»des  ganzen  häufen  und  aller  ander  häufen  maynung.  das  man  kain 
»sloss  soll  stehn  lasen  .  Trimpurg ,  Ascha ,  Werneck ,  Thuntorf  und 
»vill  andere  slössere  haben  die  Bildlieuseie  eingenomen  und  9  edel- 
»mener  zu  Ascha  gefangen  .  und  als  nechten  hat  man  Hansen  von 
»Saunshaim  gefangen  .  also  halt  ichs  mit  den,  die  versolt  sein :  den 
»gib  ich  kain  lieferung,    dan  was  man  für  proviant  austailt  .  wist, 
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»als  nechten  hat  man  getaglaistet  mit  dem  capitel,  nemlichdechant, 
»grave  von  Rieneck,  Hans  von  Lichtenstain,  also:  sie  wölten  ciirist- 
»licii  bruder  sein  ,  alles  erbotten,  was  andere  furslen  leyden,  wollen 
»sie  auch  annemen,  allen  neyd,  hass  abgeschnitten,  nymant  an  seinen 
»ehren  verletzt  sein ,  brief  und  sigill  darob  ufgericht  werden  .  aber 
»der  hell  häuf  will  nicht,  dan  sie  stellen  das  sloss  den  berg  zu  Wirtz- 
»burg  in  unser  band  ,  damit  zu  thun  und  zu  lasen  .  das  wollen  die 
»herren  nit  thun,  sagen,  es  sey  in  irem  gewalt  nit;  der  bischof  habs 
»der  ritterschaft  uberantwort .  sagt  Steffan  Zollern,  das  er  sein  wein 
»und,  was  er  hab,  aus  dem  sloss  thun .  man  will  kains  lasen  stehn. 
»heint  wurt  man  schanzen  an  berk  .  got  verleyhe  gnad  .  das  hab 
»ich  euch  im  besten  nit  wollen  verhalten  .  datum  mitwochen  nach 
»Jubilate  [Mai  10,  1525J.« 


[58] 

^^ie  pfalzgrave  Ludwig  am  Rein,  churfurst,  zwi- 
schen dem  bischove  zu  Wirtzburg  und  seinen  unter- 
thanen  handlung  furgenomen,  aber  ime  abgeschlagen 

worden. 

Es  unterstund  sich  auch  deiselbigen  zeyt  pfalzgrave 
Ludwig,  churfurst,  zwischen  dem  bischove  zu  Wirtzburg,  so 
bey  ime  zu  Haidelberg  was,  und  den  bauren  vor  Wirtzburg 
verhöre  und  handlung  furzunemen,  damit  die  entbörung  ge- 
stdt  und  zu  friden  bracht  werden  mögt,  und  Hess  derwegen 
an  sie  schreyben: 

»Unsern  gunstigen  grues  zuvor  .  ersame,  weise,  liebe  besondere  .  uns 
»hat  disen  vergangen  tagen  glaublich  angelangt,  wie  sich  zwischen  dem 
»erwirdigen   in    got    vater    unserm    lieben  besondern  freund,    heirn 
»Conraden  bischoven  zu  Wirtzburg,    eurem  herren  und  seiner  lieb 
»stifte  an  ainem,  und  euch,  seiner  lieb  unterthanen,  andern  tails  irrung 
»zugetragen,   derhalben  sich   etliche   aus   euch  erhaben  und  in  ent- 
»porung  begeben  haben  sollen  .  dweyl  aber  der  gedacht  stifl  Wirtz- 
»burg  mit   der  Pfaltz  lang  zeit  in  freuntlicher  aynigung  herkomen, 
»derhalben  wir   desselbigen,  auch  euren,    als  desselben  unterthanen^ 
»schaden  zu   verhütten,  genaigt,   und    aber  aus  solchem  furnemen,' 
»wa  das  nit  furkomen,  nicht  anders  dan  unrath   und  verderben,  das 
»wir  unsers  tails  gemeltem  unserm  freunde  von  Wirtzburg,  auch  euch 
»allen  zu  guttem  lieber  verpliben  sehen,  komen  mag,  wir  auch  genz- 
»lich  darfur  halten,  sein  lieb  bey  ir  an  allem,  das  christlich,  gleich, 
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»recht  und  billich,    nichts  erwinden  lassen  solle,   ist  an  euch  unser 
vgnedigs  gesmen  ,   ir  wollet  in  ])etrachlung  oberzelten  Ursachen  und 
»was   beschwerlickait   daraus    volgen    mögt,    uns  gein  ytzgedachtem 
»unserm   freund   gutlicher   verhöre  und    handlung  zu  vervolgen  he- 
»^^^lllgen  .  wollen  wir  alsdan  an  gelegene  maistat  furderlich  tag  an- 
»setzen,  auch  bederseyts  nach  noiturft  verhören  und  allen  möglichen 
»vieis  furwenden,  zu  vertragen  und  widerumb  zu  ainikaitzu  pringen 
»I.aben  wn-  euch  gnediger  mainung  im  peste,.  unangezaigt  nit  lasen 
»wollen,  des  eur  beschribene  antwort  biemit  begerend ,  uns  darnach 
»haben  zu  richten  .  datum  dinstag  nach  Jubilate  [Mai  9,  lo'^ÖJ  . 

Daneben  schrib  ir  herre,  der  bischof,  auch  an  sie  also- 

»Uns  hat  ytzund  glaublich  angelangt,   wie  ir  unser  sloss  uX: 
»frauenberg   belagert    und    zu  benottigen   vorhaben  solte  .   das  uns 
»von  euch   nit  wenig  befremdet;   dan  wir  in  ungut  mit  euch  nichts 
»zu    hun  wissen,  euch  weder  zu  geben,  noch  zu  gelten  schuldig  sein 
»auch  uns  gegen  euch,  den  unsern,  erboten,  wa  ir  von  uns  beschwert' 
»uns  dei-masen   gegen  euch  zu  halten  und  zu  erzeugen,  das  sich  der 
»bilhckait    nach   nymant  von  uns  zu  beclagen  haben  solte,  wie  wir 
-dan,   wa   uns   ainige  beschwerden  angezaigt  worden,   geren  gethan 
»haben   ^^^llen    und   zu  thun   noch   erbutig  sind  .  dergleichen  euch 
»vom  iNeckertal    und  ütenwald    uf  jungst  eur  schreyben  und  zuge- 
»schickte   artickel   antwort  geben,    daraus  ir   unser   christlich  erbar 
»gemut  011  zweyvel  wol  vernomen  und  billich  daran  gesettigt  blibt 
»dieweil    wir  aber  zu  solchem  eurem  furnemen  ie  nit  ursach  geben' 
»auch  noch   ungern  geben   wolten ,    und  aber  den   nechsten  zu   be' 
»sciedigen,  sonderlich  on  alle  gegebene  Ursachen  und  Verschuldung 
»nit  christlich ,    sonder  wider  got  und  sein  evangelium,    welchs  uns 
»auch  unsere  veinde  zu  lieben  und  den,    die  uns  vervolgen,  wolzu'- 
»hun,  vil  weniger  unsere  mitchristliche  brudere  zu  beschedigen  dar- 
»ich  austruckt,  also  das  wir,   so  uns  Christen  zu  sein  und  dem  hai- 
»hgen  evangeho  anzuhangen  beromen  ,    auch  schuldig  sein,   demsel- 
»bigen  zu  geleben  und  mit  den  werken  zu  volzieben,  demnach  unser 
»gütlich  begere   an   euch,    ir  wollet   noch  ain  stilstand  dulden  und 
»annemen  und  mit  der  that  gein  uns  oder  den  unsern  ferner  nichts 
»furnemen,    so   wollen   wir  uf  eur  gnugsame  Versicherung  (die  wir 
»uns  alsbalrlen   mit    disem    boten  zu  uberschicken  begeren)  zu  euch 
»Jn  der  handlung  und   wider  von  euch  aus  unser  oder  deiselbigen 
»so  wn-  zu  euch  verordnen  werden,  gewarsame,  bis  wider  an  unsere 
»und  ir  gewarsame  .  uf  welche  Versicherung  wir  unsere  rethe  zu  euch 
»schicken   oder  in   aigner  persone  zu  euch  komen,  welchs  euch  am 
»basten  gefeilig,  mit  euch  handlung  zu  pflegen  und  dermasen  zu  er- 
»weysen,  das  an  allem  dem,  so  zimlich,  billich  und  zuvoran  gotlich 
»und   chrisUich,    bey   uns  nichts  erwinden  solle,    und  uns  hinwider 
»zu   eucli  allen   versehen,  ir   werdet  euch  demselbigen-auch  gemess 
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»halten  und  erzaigen  und  uns  nit  weiter  mussigen,  wie  ir  dan  als 
»christlich  brudere  zu  thun  schuldig  und  mit  fugen  nit  zu  wägeren 
»habt  .  und  wiewol  wir  uns  kains  abschlags  versehen,  so  begeren 
»wir  doch  des  eur  schriftlich  antwort  mit  disem  hotten  .  datuni 
»dinstags  nach  Jubilate  [Mai  9,  1525J.« 

Uf  dise  Schrift  haben  die  bauren  dem  pfalzgraven  vol- 
gende  antwort  geben: 

»Durchleuchtigster,  hochgeborner  fürst  und  herr  .  unser  unter- 
»thenig,  willig  dienst  mit  vleys  zuvor  .  gnedigster  herr  .  wir  haben 
»eur  fürstlich  gnaden  schreyben  Inhalts  hören  lesen,  ain  stilstand 
»guthcher  handlung  belangend  etc.  .daruf  geben  wir  eur  fürstlich  gna- 
»den  zu  erkennen,  das  wir  zu  disem  mal  kain  stillstand  bewilligen 
»oder  leiden  mögen,  und  das  nit  on,  sonder  aus  ansehenlichen  ur- 
»sachen  '  aber  gutlicher  handlung ,  wa  die  uf  ain  nemlichen  tag  zu 
»eur  fürstlich  gnaden  und  zu  unser  gelegenhait  furgenomen  vvurt, 
»solle  an  uns,  wes  sich  der  billichait  vergleichen  will,  mangels  nit 
»gespurt  werden .  das  haben  wir  eur  fürstlich  gnaden  in  unterthenickait 
»für  antwort  widerumb  zu  erkennen  geben .  donerstag  nach  Jubilate 
»[Mai  11,  1525J.« 

»Hauptleut   und  rethe   der  versamleten 

»baurschaft  im   land  zu  Francken   ytzo 

»zu  Haidingsveld.« 

Dem  bischove  haben  die  bauren  im  lager  zu  Hugberg 
auch  ain  antwort  verfertigt  und  mit  irem  grossen  insigil  ver- 
sigeln lasen  .  aber  die  ist  mit  dem  gedachten  schreyben,  an 
pfalzgrave  gethan,  nit  gein  Heidelberg  komen  sonder  bey 
den  bauren,  so  uf  freytag  nach  Exaudi  [Juni  3]  bey  Konigs- 
hoven  geschlagen  sind,  mit  andern  briefen  gefunden  und 
am  volgenden  pfmgstabend  [Juni  3]  dem  bischove  durch  des 
bunds  haubtman  erst  uberantwort  worden  .  aus  was  Ursachen 
die  verhalten  pliben,  kau  ich  nit  wissen  .  und  laut  dieselbig 
antwort  also: 

»Hochwirdiger  fürst  und  herr  .  eur  hochwirden  schrift,  uns  uf 
»heut  [Mai  lOJ  in  unser  veldleger  zu  Hugberg  zukomen,  haben  wir 
»alles  Inhalts  hören  leseji,  und  zu  vorderst  vernemen  wir  geren,  das 
»got  unser  erlöser  eur  herz  dermasen  erleuchtet  hat,  das  euch  das 
»wort  gots  gelieben  will,  wan  das  allain  von  dem  rechten  gaist  und 
»nit  von  getrungener  forcht  ausging  .  doch  wie  dem,  verhofen  wir 
»zu  got,  die  Sachen  mit  merung  golles  ehre  und  lob  werde  in  alweg 
»besser  .  derhalben  und  auch  in  ansehung  gemainer  landen  und  aller 
»armen  enthaltung  grosser,  untregücher,  unchristlicher  bürden  und 
»beschwerden  on  zweyvel  der  gewalt  gotts  über  fursten,  herren  und 
»vergeweltiger    des  wort  gotts  und  der  armen  sein  band  ausgestreckt, 
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»dise  und  andere  versamlungen  nnzalbar  uferweckt  liat,  seinen  willen 
»darbey   zu   erkemien  zu  geben,  den  mögt  ir  (an  den  itzo  der  ernst 
»ruret)  zu  herzen  fassen  .  aber  davon  zu  handien,  ist  nit  in  unserm 
»verstand;  hat  auch  ditsmals  weder  zeit  noch  stat,  sonder  wurt  ge- 
»stelt  zu  besser  erkantnus  dero,  die  mer  Vernunft  haben,  aber  kains 
»wegs  und  gar  nit  von  euch  ocJer  eurs  gleichen .  so  ist  dits  furnemen 
»so  ferr  komen   und  wir  stelin  in  thatlicher  handlung  gegen  eurem 
»Stift  VVirtzburg,  da  wir  sampt  andern  hauffen,  dero  noch  zwen  ent- 
^'gegen  gar  vill  in  grosserer  magt  liegen,   dan  wir  die  alle  und  wir 
»nut   men  kains  wegs  stil  stehn,    sonder  auch  eur  person  mit  ernst 
»wa  wir  mögen,    suchen  wollen  mit  hilf  gots  .  und  ist  on  not,  das 
»an   unser  nebenhauften  in   diser  eyl  gelangen  zu  lasen,  dan  wir  ir 
»gemut  zuvor   wissen,   sie   auch   hiemit   eingezogen  haben  wollen  . 
»aber  eur  hochwirden  personlichen  oder  durch  hauptleut  oder  rethe 
vder  thatlichen    handlung   halben  (damit   wir  doch   kains  wegs  be- 
»ruhen  wollen)   mit  uns  handien,  ainen  friden  und  annemung  unser 
»verainigung    unterstehn    zu   machen    und    in    abtrag   des   ubeizugs 
»richten,    so  wollen  wir  das  liören,    mögt  komen  oder  schicken,  so 
»erst  euch  geliebet,  in  unser  läger,  wa  ir  uns  dazumal  finden  mögt  . 
»da  sollen  ir  die  euren  und  eur  geschickten  zu  uns,   bev  uns,    von 
»uns,  wider  an  eur  aller  gewarsame,   befridung,  sicherhait  und  glait 
»haben  für  uns  und  den  Frenckischen  hauffen  ytzo  zu  Haidingsveld 
»auch   für  den  hauffen  jenhalb   Mains  und  für  alle  der  treyer  ver- 
»samlungen  verwanten,   des  wir  uns  hiemit  auch  m echtigen  on  alle 
»geverde  .  und   uf  was   zeit    das  geschehen  solte ,   habt  ir  bey  euch 
»aus   obgemelter  unser  bericht  zu  ermessen,  dan  die  that  nit  ruhen 
»wurt  .  doch    were   gut,    das    wir  solchs  zuvor  wissens  betten,    ob 
»handlung  geschehen  solte,  den  unseren  und  andern  ain  Stillung  zu 
»machen,  oder  ob  euch  geliebte,  yemants  von  merer  sicherhait  wegen 
»entgegen  zu  senden  .  darnach  haben  eur  hochwirden  sich  zu  richten  . 
»geben   und    mit  unserm   gemainen  betschaft  versigelt  im  veldlager 
»zu  Hugberg  uf  mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  1525J.« 
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ie  ain  geschray  in  der  bauren  leger  entstund, 
das  der  landgrave  von  Hessen  willens  were,  sie  zu 

überziehen. 

Am  sontag  Cantate  [Mai  14]  käme  ain  schriftvon  dem 
oberlendischen  baurenhauffen  an  der  Rone  gein  Wirtzburg, 
inhaltend,  wie  der  landgrave  von  Hessen  uf  den  bainen  were' 
dasselbig  ir  läger  zu  überziehen  .  darumb  ir  vleyssig  bithe,' 
sie  von  der  versamlung  iimb  Wirtzburg  wollen  inen  zu  hilf 
komen. 

Daruf  wart  inen  dise  antwort: 

»Gnad  und  fiid  in  Chiisto  .  christliche  Hehe  biuder  und  freund, 
»eur  schreyben,  uns  ytzund  gelhan,  mit  anzaigung,  wie  ir  durch  den 
»landgraven  von  Hessen  in  eurem  oberland  und  stetten  beirangt  und 
»vielleicht   überzogen   werden  jnogt,   das  uns  dan  vast  beschwerlich 
»were,    wa    ir  von  inie  oder  anderen  schaden  leiden  solte.  nachdem 
»wir  aber  ytzund    vor   dem    sloss   Unserfrauemberg  mit   höreskraft 
»liegen  und  diser  zeit  euch  mit  hilf,  wir  ir  uns  darumb  zugeschriben 
»habt,  nit  wol  erpriesen  können,  haben  wir  etlichen  unsern  brudern, 
»die   ytzund   zu  Werneck  sein ,    uf  zwai  vendlin  ongeverlich  knecht, 
»zugeschriben   und   inen   bevolhen ,    euch   von  stund  an  zuzuziehen, 
»der  Vertröstung,  sie  werden  solchs  thun  .  und  ob  ir  darüber  nach-' 
»maln  zu  schwach  weret,  mögt  ir  bey  den  umbliegenden  stetten  und 
»flecken   umb   mer  sterkung  ansuchen  .  wa  uns  dan  got  unsers  an- 
»gezaigten  furnemens  zu  gutlichem  end  hilft,  wollen  wir  euch  alsdan 
»treulich   und    bruderlich    beystehn  und  nit  verlasen  .  wa  euch  die 
»ober   stette  bey    euch   mit   hilf  euch  nit  zukomen  konten    wolten 
»wir  dannoch    uf  eur  widerschreiben   euch  zu  hilf  komen ,   wie  wir 
»des  thun  können  und  mögen  .  wir  haben  auch  dem  landgraven  von 
»Hessen   unser  brief   und   sigil  zugeschriben,    wie  ir  hiebey  zu  ver- 
»nemen   habt,    von    seinem   unbilhgen  furnemen  abzustehn  .  solche 
»Schrift   wollet    furter  dem    landgraven   on   Verzug  zuschicken  .  und 
»wes  euch   ferner  begeget,   mögt  ir  uns  wider  verstendigen  .  datum 
»sontag  Cantate  [Mai  15,  1525J.« 

So  ist  das  die  schrifl  an  landgraven  von  Hessen: 

»Wir  haubtleut  und  ratlie  versamleter  baurschaft  ytzund  zu 
»Haidingsveld  bey  Wirtzburg  im  läger  fugen  euch  den  hochgeboren 
»fursten  und  henn,  herrn  Philipsen  landgraven  zu  Hessen  etc.,  zu 
»vernemen,  das  uns  dits  tags  glaublich  angelangt  hat,  wie  ir  euch 
»mit  gewaltsamer  macht  wider  unsere  christhche  liebe  brudere  und 
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»verwanten  der  oberlendischen  stette  Mainingen,  Melrich.-lat  ujdan- 
»dern  in  disem  Fienckischeii  gezirk  ligenden  Hecken  verfangen  haben 
»solte,    welchs   nit   allain  diser   unser  christlichen  bruderlichen  ver- 
»ainigung,  sonder  gottes  Ordnung  und  seinem  hailigen  wort,  das  wir 
»nach    unserm    vermögen   ufzurichten    mit   seiner   gotlichen   hilf  in 
»ubung  stehn,  zuwider  von  euch  als  ainem  uncristlichen  fursten  fur- 
»genomen  ist.  wa  nu  dem  also,  dem  wir  doch  nit  ganzen  ernstlichen 
»glauben  geben ,    ist   unser   aus  cristlicher  lieb  gutlich  bith  und  be- 
»geren,  das  ir  von  solchem  eurem  thatlichen  furnemen  abstehn  und 
»die    gemelten    unsere    brudere    obangezaigts    orts  unubcrzogen,  un- 
»betrübt    und   unbekumert  lasen  und  euch,   wie  sich  ainem  fromen 
»christlichen  fursten  fgeburetj,  gegen  inen  dermas-en,  damit  wir  christ- 
»lich  und  bruderlich  lieb  erkennen  mögen,  halten  und  beweysen  wollet, 
»desto  lieber  wollen  wir  thun,  was  eur  fürstlich  wirden  lieb  ist .  wa  nit, 
»so  können  wir  dieselben  unsere  brudere  zugethaner  christlicher  ver- 
»wantnus  halb,  eurem  unchristlichen  furnemen  widerstand  zu  thun,  in 
»kainen    weg  verlasen  .  das  wir  doch  vil   lieber  entladen  sein  und 
»umbgehn  wolten  .    und    begeren  des  umb  eur  fürstlich  gnaden  bey 
»disem  unserm  boten  richtig  verschriben  antwort,   uns  ferner  darin 
»wissen   zu  richten,   des  zu  urkunt    mit    unserm   gewonlichen    fur- 
»gedruckten    insigil     besigilt    und    geben   uf    sontag    Cantate    [Mai 
»14,  1525  J.« 

Aber  gleich  desselbigen  sontags,  [Mai  14]  als  die  Schriften 
huiweg  gefertigt,  kam  nachvolgender  brief  von  dem  Bild- 
hauser  läger,  darin  sie  anzaigten,  das  der  landgrave  wider 
hinter  sich  geruckt: 

»Christenlich  liebe  brudere,  herren  und  freunde  .  wir  fugen  euch 
»wissen  ,  das  der  landgrave  aus  Hessen  ,  der  unsers  gegenzugs  und 
»trostlichen  beistands  der  oberlendischen  stette  empfunden,  sich  ge- 
»wendt  und  hinweg  gethan  .  aber  nicht  desto  minder  haben  wir 
»die  ortslette  irer  manschaft  nit  entplost,  auch  darzu  etliche  man- 
»sciiaft  zu  Meirichstat  im  lager  gela.sen,  die,  ob  got  will,  dem  wutrig, 
»ob  der  sich  etwas  unterstehn  wurde ,  bis  uf  ferner  hilf  w  iderstand 
»wol  thun  n  ögen  .  und  sein  daiuf  ufgebrochen  njit  etlichen  ge- 
»schickten  knechten,  manschaft  und  geschutz,  euch  zu  hilf  zu  komen 
»und  darnach  mit  euch  ferner,  wes  des  almechtigen  will  ist,  treulich 
»und  bruderlich  helfen  zu  volziehen .  solchs  haben  wir  euch  als  unsern 
»herren,  freunden  und  brudeiii  im  besten  nit  bergen  wollen  .  datum 
»sontag  Cantate  [Mai  14,  1525J.« 

Daruf  ist  inen  volgende  antwort  worden: 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  christliche  liebe  bindere  und  freund  . 
»wir  haben  eur  schreyben,  darin  ir  uns  anzaigt,  wie  der  landgrave 
»von  Hessen   sich    widerumb  gewent  und  zurückziehe,    und  ir  ufge- 
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*brochen,    in  willen,  uns   zuzuziehen  etc.,  alles  inhalts  vernomen  . 
^daruf  geben  wir  euch  gutter,  letieuer,  brüderlicher  mainung  zu  er- 
*kennen,    das   uns   glaublich    angelangt,    wie  der  niarggrave,  auch 
vpfalzgrave,    mit    macht    uf  sein  sollen ,    uns    und    ander    christlich 
vversamlung    zu   beschedigen,    dadurch   andern    ain    schrecken    zu 
=»abvvendung  unsers  christlichen   furnemens  einzujagen  .  solt  ir  dan 
valso  aus  dem  euren  ziehen  und  von  dem  unchristlichen  wutrig,  dem 
»Hessen,  gevarlickait  warten,  als  zu  besorgen,  ej-  solchen  abzug  mit 
vaniem  betrug  und  hinterlistig  gahan.  mögt  ir  selbst  erachten,  was 
veuch,    uns  und   andern  unsern  mitbrudern  zu  abbiuch  unsers  fur- 
»nemens    zustehn  mögt    .    darumb    wollet    bei    den   euren    bleyben 
»und  dasselbig  in  gutter  acht  und  bewarung  halten;   dann  wir  für 
»uns,  ob  got  will,  unsern  Widersachern  noch  zur  zeit  stark  gnug  und 
»inen  widerstand  thun  mögen  .  wurden  wir  aber  eur  hilf  aus  unver- 
»sehenlicher  und  geverlicher  zutragung  notturftig,   wollen  wir  euch 
»dasselbig  nit  verhalten  .  desgleichen   sein   wir  uf  eur  begeren  und 
»derselben  notturft ,    euch  mit  hilf  alles  unsers  Vermögens  zu  statten 
»und  guttem,  zu  hilf  zu  komen  genaigt  und  ganz  willig  .  datum  uf 
»niontag  nach  Cantate  [Mai  15,  1525J.« 

Ob  dise  schrift  der  mainung,  wie  sie  laut,  oder  darumb 
ausgangen,  das  die  bauren  vor  Unserfrauenbcrg  grosse  hoß- 
nung  betten,  ain  reiche  beut  zu  gewinen,  und  aber  be- 
sorgten, wa  die  ßilthauser  bauren  zu  inen  kernen,  sie  die- 
selbigen  in  die  taylung  mit  inen  komen  lasen  musten,  das 
hab  ich  nit  ertaren  mögen,  setz  es  aber  dir  lescr  haim,  das 
selbst  zu  bedenken.  1) 


[GOJ 


Vie  es  in  der  besatzung  ergangen  ist. 


Als  nu  uf  den  sambstag  nach  Jubilate  [Mai  131,  wie  an- 
gezaigt  ist,  der  angenomen  frid  zu  allen  tailen  ausganjren 
und  sich  immer  kains  stilstands  zu  versehen,  ward  durch 
marggrave  Fridrichen,  den  obristen  hauptmann,  und  die 
knegsrathe  bewegen :  »nachdem  ir  trost  nit  allain  uf  der 
>>besatzung,   darin  sie   ytzo   begriffen   und   dem  beharlichen 

nient^mvUn/""   ^   ^^'"""  '"^ '^"  ^"^^''  ^'^^^"^^^  gegangenes  Supple- 
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»widerstand ,   sonder  am  maisten  uf  ferner  hilf  und  ictlung, 

»der  sie  gewertig  sein  musten,  stunde  und  dan  vill  seltzams 

»Volks  in  dise  besatzung  genomen,  were  zu  besorgen,  wa  sich 

»die  rettung  zu  lang  verziehen ,   das  der  gemain  häuf  durch 

»die  lenge  und  harre  vertrussig,   auch  zuletzt  gedenken  und 

»kirgeben,  man  bette  sie  in  der  gehabten  taiding  nit  bedacht, 

»sonder  on  iren  wissen  und  willen  gehandelt«,  und  demnach 

aus   diser,   auch  andern  beweglichen    Ursachen  beschlossen, 

das   alle  und  iede,  so  in  der  besatzung  begriff'en,  sempüich 

und  mit  ainander  uf  dem  blatz  bey  dem  mitler  thurn  zusamen- 

beruft,   und   inen  aller  ding,   wes  die  baurschaft  anmutung 

gethan,  und  herwiderumb,  wes  sich  die  hauptleut  und  rätlie 

dargegen  erpotten  betten  und  annemen  wollen,    furgehalten 

und  entdeckt  werden  solle. 

Daruf  durch  den   trumenschlager  allenthalben  im  sloss 
umbgeschlagen   und   die  rotten    aus  iren    losimenten    (doch 
phben  die  wachte  nach  der  obgemelten  Ordnung  besetzt)  alle 
ut  den  platz  ervordert  .  den  erzelt  her  Sebastian  von  Roten- 
han,   ritter,   hofmaister,   in  gegen  wert  ickait  'des  haupimans 
und  der  rathe,  »welcher  gestalt  erstlich  die  bauren  im  Algaw, 
»Hegau,  Gleggau,   am  Necker,   Kochen,  Tauber  und  ytzund 
»im  land  zu  Francken  sich  wider  ire  obrickait  ufgelaint,  im 
»schein,   als   wollen   sie  die  evangelisch   freyhait   ufpringen 
»und  sich  aller  beschwerden  entladen,  und  in  solchem  unter- 
»standen,  die  obrickait  irer  herprachten  gehorsame,  gefelle, 
»einkomen  und  anders  zu  entsetzen,  sonder  dieselbigen  genz- 
»hch  unterzutrucken  und  zu  vertilgen,  wie  dann  zum  tail  aus 
»den   arlickeln,   welchen  masen  sie  sich  gein  der  obrickait 
»und  hinwiderumb  die  obrickait  gein  inen  halten  sollen,  zu 
»vernemen  were,   welche  artickel  die  bauren  trucken  lassen 
»und   iren   herschaften    zugeschickt  betten  .  nun  weren  von 
»der  bauren  versamlung  des  Otenwalds  und  Neckertals  die- 
»selbigen  artickel  in  die  besatzung  mit  ainer  schrift,  an  den 
»bischof   haltend,   auch    pracht  worden,   die  sie  furler  dem 
»bischove  zugeschickt  undvoniine  bevelhe  entpfongen,  mit  den 
»bauren  uf  solche  artickel  zu  handien .  dassie  also  gethan  und  vast 
»die  ganzen  wochen  mit  den  baiden  hauffen  von  Hugberg  und 

»Haidingsveld  gehandelt,sich  auch  zuletzt  erpotten,  die  vilgemel- 
»ten  artickel,  inmasen  die  von  andern  churfursten,  fursten,  gra- 
»ven,  herren  vorn  adel  und  stetten angenomen,  auchanzun'emen 
»und  zuvolziehen . aber  die  bauren  hellen  das  nit  annemen  wollen, 
»man  gebe  inen  dann  das  haus  Unserfrauemberg  sampt  allem' 
»dem,  das  darinen  were  und  darzu  zwaimal  hunderttausent 
»gülden  .  nachdem  inen  aber  solchs  zu  bewilligen  und  zu 
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>hiisten   nit   moglioli,  nodi  tliunlidi,  wcre  uf  ir  ferner  an- 
»halten  durch  die  bauren  und  gleich  aus  gnaden  furgeschlasen, 
:»das  sie  die  2nial  lOOüOO  guidein  follen  und  allafn  dassloss 
»mit  seinen  zu-  und  eingehorungen  haben  .  so  inen  das  zu- 
>gestelt      wollen    sie  dargegen  die  belagerten  ain  ieden  mit 
»seiner    ha))   (die  er  mit  dem  aid  behalten  wurde)  passiren 
»und  ziehen  lasen  .   nun  kont  man  sich  nit  versehen ,   das 
»die  bauren   glauben   halfen   wurden;   dan  man  hette  es  in 
»der  handlung,   zu  Weinsperg   ergangen,   anders  gespurot  . 
»»o  wolle  inen  das  sloss  zu  übergeben  nit  gepuren  .  daru.nb 
»und   dieweil    die   bauren   kain    andere   gutliche ,    levdliche 
»nchtung  oder   vertrag  mit   inen  annemen  wolten ,   mosten 
»sie   gedenken ,  das  ir  mainung  und  will  nit  anders  stünde, 
»dan  das  sloss  mit  gewalt  zu  eroberen  und  mit  inen  in  der 
»besä  zung   ires  gefallens   umbzugehn  .  derwegen  es  yfzund 
»daruf  stunde,  das  ain  ieder  sein  manhait  briifen   und,    wie 
»ainem  fromen,  ehrliebenden,    redlichen  manne  gepuref,  zu 
»seiner  wehre  gre  fen ,  sich  damit  gewalfs  und  Unrechts  vor 
»»einen  v^inden  ufzuhalten  und  zu  entschutfen  .  es  soft  auch 
nneniglich   zweyvels    on  sein ,    ir  herr  der  bischof  wiirf-  nit 

Inn7f-Üi  '""i"'"'  "■'^u"'  '''=''  ''°'  ^^■'n<^'»  al^reitten  müntlicli 
»und  ^olgends  in   gethanem  schreiben  erpotlen,   bey  chur- 

Ipn  h"',  "■'*''".  T^-  '^'"'  kayserlichen  bund  zu  Swaben  sich 
»bearbaiten    und   kainen    vleyss   sparen ,    bis    sie  von  dise 
»rotzjgen  bauren,  so  sunst  kain  rechte  versfendige  kriegsleut 
»sonder  am  nacket  ungeniet  volk  were,  errettet  wurden    "o 
»were  gewise   kunfschaft  vorhanden,   das  sie,   die  ba^i  en 

sdkn"Z     fnR '"*   ^"''t""'  '^'"^"'  ^'"" '-'"^i"  ''tl'^he  halb-' 
»schlangen,   falkonet    und   zwo  stainbuchsen,    die   inen  von 

»grave  Georgen  von  AVertheim  geliehen  worden  .  darzu  helfe 

^^'-th"'"?-  'T^''  l'"'^''^'"'  ^*-'^'"'  "°«h  proviand,  der Jegen  sie 
»auch   die   lengc   nit   pleyben  konten   .    aber  hinwidemn  b 
»heUen   sie  in  der  besafzung  ain  gut,    vest,  stark  hau       it 
»leffen    weiten  grüben,  gutten  slreych-  und  andern  wören 
»trefrenhch  geschütz  in  der  menig  ,md  vill  besser     dann  es 

nach  notlurft'"!  f '"  ^^'^S^en  bringen  konten;  daizj  artelerey 
»nach  notturft  uf  zway  jare  nielb,  körn,  wein  und  flaisch 
»genug  es  solt  sich  auch  kainer  lasen  verdriesen  das  die 
»bauren  bey  acht  tagen  vor  inen  gelegen  und  dargegen  i^chs 
»furgenomen,  noch  gehandelt;  dtn  in  soIchrwe%T  eren 
»alle  letzen     wöhre  und,    was  in  disem  fal  von  nO  ten  '!" 

:£;  nacfsifn  r'"'   "'?'  ""'''''  ^•"«'^"'■'''  -ordeT"de  u 
»allem  nach  sie  nit  mer,  dan  unerschrocken  und  "ro^miiftio- 

»sein  soften,  got  und  das  recht,  so  sie  für  sTl!  heften    z^ 


) 
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»steur  nemen  und  allaiii  die  wachte  in  guttor  acht  haben 
»die  l)auron  wurden  sich ,   wie  sie  dan  vor  anderen  slössen 
»mehr  -ethan   und  doch  kains  noch  mit  gewalt  gewonnen 
»ut  ir  nicnige  verlasen,  mit  grosem  geschrai  konien,  in  hof- 
»nung,  sie  im  sloss  zu  erschrecken  und  klainnuitt ig  zu  machen 
»am  Sturm,  zwen,  trey  oder  vier  anlaufien  .und  so  sie  im  sloss 
»bestehn  (wie  dan  ganz  leichtlich  zu  thun),  wurden  sie  darnach 
»gemach  gehn  und  villeicht  selbst  abziehen  .  welcher  nu  des 
»smes   und  gemuts  were,   ehrlich  und  redlich  zu  stehn  und 
»zu  pleiben,  der  solte  ain  finger  ufrecken.« 

Uf  solche  trostliche  red  und  ermanung  ward  kainer  im 
ganzen  häufen  unverzagt  gesehen,  sonder  alle  eines  uner- 
schrocken, grossmuttigen  herzens,  frolichs  angesichts  ir  bände 
und  finger  ufreckend. 

Unter  andern  stund  ainer,  Conrad  Weinaug,  des  bischoves 

secretan  .    als    der    yedermann   keck   und    unverzagt    sähe, 

schrihe   er  laut:    »des  sey  got  gelobt,  singt  mir  alle  nach« 

und   fing  also  mit  heller  stim  an   und  sie   alle  mit  ime  fro- 

hch  zu  singen  das  österlich   lobgesang:    »Christ   ist    erstan- 
den etc.« 

Und  daruf  iederman  in  sein  losiment  gangen .  und  wie- 
wol   nu   diejenigen,   so  zu  dem  geschütz  und  feurwerk  ver- 
ordent     ser  begirig   waren ,  das  hail  gegen  den  veinden  zu 
versuchen,  so  wart  inen  doch  solchs  durch  fursichtickait  der 
hauptleut  und  räthe  verbotten  und  für  besser  geachtet    mit 
wachen  und  stiller  hut  die  Sachen  in  acht  zu  haben,  ob  die 
baurn  mit  ernst  anfangen  wolten,  das  man  alsdan  abermals 
desto  mer  fugs  und  gliinpfs  haben  mögt ,  mit  der  that  dar- 
gehen zu  handien,  und  derwegen  angesagt,  das  on  erlaubnus 
des  obersten  hauptmans  oder  an  seiner  stat  des  ratschreybers 
nymant  schiessen  solte,    es  were  dan,    das  sich  die  veinde 
iiaimlich   und   zu   nahe  gein  dem  sloss  thun  wolten ,   alsdan 
inogt  man  die  mit  handroren  abweisen;  aber  mit  dem  groben 
geschütz  solt  bis  uf  des  hauptmans  bevelhe  und  geliais  stil- 
gestanden werden. 

Es  ist  auch  neben  der  gegeben  losung  und  geschray 
durch  die  hauptleute  und  rcäthe  verordent  worden,  das  man 
ainem  leden  in  der  besatzung  ain  weys  leinin  tuch  wie  ain 
scapuhr,  dardurch  ainer  den  köpf  stossen  und  sich  hinten 
und  vorn  am  leib  darmit  bedecken  mögt,  gegeben,  solchs 
bey  der  nacht  und  im  ernst  haben  zu  geprauchen,'  darbey 
ainer  den  anderen,  wa  es  zu  schulden  komen,  erkennen 
solte  und  nit  alweg  von  nötten  were,  die  losung  von  ainan- 


der  zii  vorderen  und  dardiirch  verhüttet,  dcis  die  veinde  der 
itzgedachten  losung  nit  auch  inen  und  geprauchen  wurden. 


( 


[r,i] 

rHe  die  bauren  angefangen  haben,  in  das  sloss 
ünserlrawenberg  und  die  in  der  besatzung  wider 
heraus  in  die  stat  Wirtzburg  zu  schiessen. 

Frue  am  sontag  Cantate  [Mai  14]  umb  vier  horcfincren 
die  bauren  aus  irer  schanz,  die  sie  uf  den  Giesperff  gemacht 
helten,  in  das  sloss  zu  schiessen,  fugten  aber  kain  sondern 
schaden     dan  in  den   täcliern   und   ziegeln   .   alsbalt    solchs 
der  obnst  hauptnian  inen  wart,  von  stund  an  berutl  er  seine 
kriegsrethe   und   beschloss   mit    inen,   das    sie   nuhmer' zur 
gegenwehr  gnugsam  verursacht  wcren,  darurab  sie  auch  Ire 
vemd  nit  melir  sparen  wolten,   sonder,  so  best  man  mo-t 
gegen  denselbigen  handien,  doch  nit  uf  den  Glesberg,  dann 
es  ser  ferr  und  darumb  für  unfruclitbar  geachtet  wart,  son- 
der in  die  stat  und  also   mit  den  bürgeren  am  ersten  an- 
fangen  damit  die  ufgeweckt  wurden  und  die  Judasmettin  nit 
helten  ^"^  '^'^^"  P""*'"'""  *"^   n\a.\Acn   zugericht 

Also  bevalhe  der  hauptman  den  buchsenmaistern,    das 
sie  die  buchsen  allenthalben  (wa  anders  das  vor    nit    be- 
schehen)  laden  und  zurichten,  und,  sobalt  inen  ain  zaichen 
von  dem  mitleren  hohen  thuren,  das  er  also  bestell,  gegeben 
alle  abschiessen  selten.  °         ' 

Das  ist  also  geschehen  und  gleich  umb  die  sechsten  stund 
true,  der  zeit,  als  man  sunst  gewonlich  zu  mettin  zu  leuttcn 
und  mit  der  glocken  zusamen  zu  schlagen  pfleget  sind  alle 
buchsen  in  die  stat  abgangen  und  daS  wider^ge  a  en  und 
Wider  geschossen  .  das  ain  gutte  stund  lang  gewert  hat 
unter  solchem  schiessen  lief  ain  grosse  menig  volks  ausei^ 
der  stat  über  die  flösse,  die  sie.  wie  obgr^lt ,  unter  dl 
brücken  gezogen,  in  das  Teutschhaus  und  zun  Sdiotten ,  da 
sie  dan  ain  gemain  kuchen  ufgeiicht  und  ain  läger  geschlJ-en 
hatten  .   derhalben    das  geschutz  in  der  besatzung  uf  das 
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Teutschhaus  gericht  und  darein  zimlicher  wevs  -^eschos^en 

Si"Ähüief  ^•'^^^"•^^•^  ''"^  vomGlesbe^g\"Xgr 
Und  ist  also  disen  sontag  Cantate  (Mai  14]  on  untorhs 
aus  und  in  das  sloss  mit  den  buchsen  wol  gisunU"  und 
«f  den  abend  umb  siben  höre  Silvester  Cobenhaubt  des 
bischoves  leibcaplan,  uf  dem  untern  salebevaTneni  Bossen 

th'ren  vS' V  "sT-t'^'m"'  ''"^  ''  ^estan'de  "  «"us^'a^em 
erst  TeJe°^  L^l  heruf  erschlossen  worden  und  also  der 
erst  ge«  est ,    der  in  diser  besatzung  den  gaist  ufgeben  hat. 

irn.„?f''''''"''f "  ■''""'''^'  [^^''^'  1*1   schickten  die  bauren  vor 
Unserfrauemborg   etliche  gein  ßiichofshaim  an  die  Täubet 
-nb  ir  geschutz  bittend,  mit  ainer  schrift,  also  lautend:      ' 

.nn.!.!"'""'  ""'"  '""''  '"  ^•'"•'^'°  '  ^•"•isHicIie  liehe  biuder  und  freu.ule . 
«n.-,eli,lem    w,r   uns   zu  und  mit  ainander  säm,,llioh  verbrüdert  und 
nenPi-auenberg,  da.,  sloss,  bel.lge.t,  sind  wirderhofnung.  mit  h  f^ 
>das  zu  eroberen  .  baben  aber  noch  mangel  an  geschos  .  „nddt 
^  n-  noch  irey  stuck  geschutz  von  .uartaunen  und  not.schl.an'    . 
»hab  ,   ist  unser  freuntlich  und  brüderlich  bite,   ir  wollet  uns  solch 
•geschutz  sampt   seinem  gefes,  rederen   und    andern   zugebo  untn 
.bey  gegenwärtigen  unser,,  geschickten  zusenden  und  uns  dan.it^,! 
»lasen,   w,e   w,r  sondern  vertrauen  zu  euch  baben  .  so  wollen  w 
.nach  endung   unse,-s  fu,-nemens  euch  dasselbig  eur  geschutz  gntlc 
.w,der  antworten  und  freuntlich  verdienen  .  dttum  «f  sont  g      J 
•täte  [Ma,  U]  an,io  flSJäS.«  * 

noM  ^°'*i-w    *'°^5*®  buchsen   sind   den  bauren   gelihen  und 

nach  geslilter  entpörung  durch  die  bund.sslente  getaHt  worden  S 

Am    montag   nach    Cantate    [Mai    1.51   wfc    o    es  ain 

in  j*  tagen  geue.4,   ist  doch  umb  mittentag,  als  die  sone 
am  hochs  en  gestanden,  ain  ganz  schöner  schf ^blkher  re'en 

ai:%rrn  Irctuin '"''-'n.'"^'^''?  ^'^""^•^  umb^die  so"e"fnd: 
ai»  e,  anzu.,chauen,  gerichts  umb  und  über  da«  sloss  t'n.ser- 

frauemberg  am  gutte  weyl  gesehen  worden,  we  chs  dieienitln 

!ail  m.intr  e'"f  "/  T'"''''''''  ^^'^J'^  ausgelegt  habeT    I" 
tau  mainte,   es   bcdeut:    »s  e   mogten    den   binren    nii  ot,/ 

»gehen,  sonder  mt.sten  alle  von  in''en  gethngen  und  "rsr  h± 
Mvet-den^die  anderen  sagten,  es  bedeut.  .das  ^beschÄeÄ 

•)  Hier  verweist  L.  Fries  wieder  auf  ein  leider  verlorenes  Supplement. 
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und  dermasen  verwart  weren,  das  inen  die  bauren  nit  an- 


» 


»sigen  mogten.« 


Nit  lang  darnach  desselben  tags  [Mai  15]  ist  Conrad 
Allotzhaimer,  koller  zu  Landen,  uf  dem  mitler  thurn,  als  er  uf 
ain  beth  gesanken  und  rahen  wollen,  aus  der  schanz  uf  dem 
Glesberg  zu  ainem  grossen  fenster  hinein  durch  ain  gellschus 

entlevbt  worden.^)  . 

Und  uf  den  abend  machten  sich  die  bauren  ainzelig  ut 
die  Tale  vor  Unserfrauemberg ,  ie  ainer ,  ye  zwen,  dan  trey 
und  vier  mit  ainander,  da  sie  sich  auserhalb  der  gart enmauer 
in  grosser  menig  samleten  und  daselbst  stil  lagen,  bis  es  gar 
nacht  werden  wolt .  und  wiewoldie  im  sloss  sahen  und  merkten, 
das  sich  die  bauren  dem  sloss  naheten,  hielten  sie  es  doch  nit 
darfur,  das  sie  sich  aines  sturmes  unterstehn  wurten,  ange- 
sehen, das  noch  kain  stain  aus  den  mauren  geschossen,  der 
schaden  brengen  mögt  .  aber  nicht  desto  minder  ist  in  alle 
losiment  angesagt  und  bevolhen  worden,  zu  wachen  und 
die  Sachen  in  acht  zu  haben ,  und  wan  man  merken  wurt, 
das  sich  die  feinde  in  garten  hinein  oder  sunst  mit  häufen 
zum  sloss  than  wolten,  dasselbig  zuvor  und  ehe  man  schösse, 
dem  hauptman  wider  anzusagen  .  da  nun  die  nacht  herzu- 
komen  und  es  etwas  vinster  worden,  also,  das  ainer  den 
andern  von  ferrn  nit  wol  sehen  mögen,  haben  sich  die  uberigen 
bauren  in  der  vorstat  geinseit  Mains  und  auch  der  stat  Wirtz- 
burg  zu  den  andern  hauffen,  so  sich,  wieoblaul,  zuvor  herzu 
gemacht  mit  laitern,  beyheln  und  anderem  auch  hinuf  ge- 
than  und  zwischen  neun  und  zehn  hören  mit  ufgerecktem 
vendlin,  trumen  und  pfeyffen  und  ainem  ser  grossen  geschrai 
durch  den  garten  am  vordersten  ecke  der  Schutte  gegen  der 
Tille  warts  das  sloss  zu  stürmen  angelaufen  .  von  stund,  als 
solchs  an  die  haubtleut  und  räthe  gelangt,  haben  sie  mehr 
leute  uf  die  Schutt  verordent  und  darneben  bevolhen,  das  man 
mit  dem  schiesen  gemach  thun,  bis  die  veinde  wol  herzu 
kernen  .  so  sind  die  im  sloss,  so  uf  den  blatz  beschaiden, 
alle  bey  den  mitler  thurn  vor  der  neuen  hofstuben  bey  dem 
haubtman  mit  irem  vendlin  und  schweygendem  spil  in  der 
Ordnung  gestanden ,  wartend .  ob  sich  not  zutragen,  das  sie 
den  l)etrangten  rettung  zulegen  mögten  .  indem  haben  sich 
die  bauren  wol  herzu  gethan,  die  liechtzeun  zerhauen,  dar- 
durch  gekrochen  und  geringsumb  mit  grossem  geschray  an- 
gelaufen,   allen  ernst  furgewant,   das  sloss,   wie  ir  hofnung 


M  Hier  verweist  L.  Fries  wieder  auf  ein  Supplement,  das  uns  leider 
nicht  mehr  erhalten  ist. 
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tTi'  ^».eroberen      sind  aber  nit  wol  entpfangen,  sonder 
mit  erns  liehen   schiessen,   werffen,  feurwerke    bechrin^on 
schvvebelkrügen,  pulverklötzen,  staiAen  und  andern,  dSsen 

mSn  '^  '     '*      '  ^"''  *""'"'•  '''^    "■^"'^"   ""d   ™en 

Ho„  ^  o^'if "'  '''■^*^"  """"'■  '«t  des  obristen  Iiauptmans  koller 
e^k  le.en  X  1"?""''  T  ^etzhausen,  uf  L  Schut  am 
eck  gegen  der  Tale  erschossen  worden;  dergleichen  einer 
Hans  genant,  des  Matern  Fuchs  zu  Rugheim  knecht?  dTch 
beschedigung  aines  scharpfen  teinleins,  so  zersprmigen  uf 
dem  inern  tore  auch  totd  pliben.  fiungen,  ui 

In  solchem  haben  sich  die  bauren  wider  versamlet  und 
den   Sturm   zum  andern   nml   angelaufen ,    abermairnit  mit 

verniainend     die   mi  sloss  zu  erschrecken  und  durch  müde 
Z  ''''", ^^"hren  zu  pringen  .  sind  aber  mit  hilf  des  aln^h! 
ligen  und  durch  gutte,  vleyssige  fursichtickait  der  haup  leut 
auch  treuliche  und  ernstliche  wöhre  der  belagerten  abermals 
dergesalt  abgewiscn,   das  sie  wieder  zurückgewichen  ™nd 
wiewol  ethche   durch   die    zerhauen   liechtzeun    bis  an  den 
vorhofe  gegen  dem  ruck  zu  komen  und  an  dem  tail,  das  gegen 
dem  Glesberg  sihet,   uf  die  mauren  gostigen,  sind  sie  doch 
widerumb  abgetriben  worden  .  unter  "solchen  baiden   türmen 
inc^n"  f "  hauptleueal  enthalben  in  die  losiment  weiniragen 
lasen,  damit  man  sich  laben  und  erquicken  mogte      so  sind 
auch  der  obrist   und  andere   hauptleute  und  k?  egsräüie  ie 
ainer   nach  dem   andern   von  ainer   wöhre  zu  der  andern 
gelaufen,   getröstet  und  erinert,  gemach  zu  thun,  zu  ser  nU 

creftTg  mkchr.'  '"  "'  °"  ""'  ""''  ^^'^^^  -"^'^  """-"- 

Nach  der  gestilten  ontbörung  hab  ich  von  vilen  gehöret 
wie  gar  am  dusterlich,  seltzams  ansehen  diser  stürm  St 
von   des  manchfeltigen   schiessens,   Werfens  und  sd^rfvliens 
wegen,  so  bey  nacht  in  der  vinstere  aus  dem  sloss  beschVhen 

Als  nun  die  bauren  zum  andern  mal  abgetriben  und  es 
am  wenig  st.  worden,  hat  Georg  Warder,  ain  fuesknecht- 
hauptinan ,  u  der  Schulte  zu  ainem  venster  aussehen  und 
vernemen  wollen ,  ob  sich  die  bauren  noch  regten  ist  er 
von  amem  bauren,  der  verborgen  daselbst  gelegen  und  das 
hebt  hinter  ime  gesehen,  erschossen  worden,  und  also  der 
tnt  gewest  so  dise  nacht  totd  pliben  .  und  sind  geleichwd 
etliche  mehr  in  der  besalzung  geschossen  und  durch  pulver 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  ^« 
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verletzt  und  beschedigt  worden,   aber  aus   inen  kainer  ge- 
storben, sonder  alle  wider  ufkonien. 

Da  nun  die  im  sloss  also  warteten  und  nit  anders  main- 
ten,  dan  die  bauren  wurden  wider  komen  und  ir  hail  zum 
tritten  mal  versuchen,  hat  es  zway  nach  mitternacht  ge- 
schlagen .  es  ist  aber  gar  stil  Avorden  und  nymant  mehr 
komen,  und  daruf  von  dem  obersten  hauptman  bevolhen 
worden,  alles  grob  geschutz  in  die  slat  abgehn  zu  lasen,  da- 
mit man  sehe,  das  sie  im  sloss  noch  lebten  .  das  ist  al^o 
geschehen  .  und  uf  dits  nacht  so  heftig  und  ernstlich  ge- 
schossen, das,  wa  es  noch  ain  stürm  geweret  bette,  zu  den 
hacken  und  handroren ,  so  uf  ditsmal  am  allermaisten  und 
tughchsten  gepraucht  wurden,  kain  kugel  mehr  uberig  hüben 
were  .  derwegen  von  stund  an  zway  feur  ufgericht  und 
stats  on  unterlas  kugeln  gegossen  worden,  i) 

Uf  dinstag  darnach  [Mai  IG]  lies  der  obrist  hauptman 
umbschlagen,  und  nachdem  yderman  herzukomen,  inen  durch 
hern  Sebastian  Rotenhan  danken,  das  sie  sich  die  vero-an^^en 
nacht  so  redlich  und  wohl  gehalten;  gab  auch  dem  gemain 
hauffen  bey  hundert  guidein  .  die  waren  aines  des  bischoves 
canzleischreybers ,  Ditz  Eyben  genant ,  gewest,  der  die  ver- 
gangen Wochen  mit  den  rathen  in  die  stat  herab  verordent 
worden ,  aber  nit  wider  mit  hinufkomen ,  sonder  herniden 
bhben  und  also  seiner  gethanen  pflichten  vergessen  derwegen 
im  solch  gelt,  das  er  hinuf  geflöhet,  genomen  und  dits  ta^s 
denjenigen  in  der  besatzung,  so  nit  vom  adel  oder  gaistlich 
waren,  zu  ainer  ergetzlickait  ausgetailt  warde. 

Denselbigen  dinstags  [IVIai  10]  frue  zwischen  7  und  8 
boren  schickten  die  bauren  im  läger  zu  Wirtzburg  ain  hotten 
über  die  lale  hinuf  mit  ainem  erhaben  pfale,  daruf  er  ^ein 
hutt  gesteckt,  darbey  er  zaichen  des  fridens  gab;  derwegen 
sein  mit  schiessen  verschonet  .  derselb  bott  bracht  ain  brief 
dann  der  bauren  hauptleut  umb  ain  fridlichen  anstand,  ir 
entleibte  brudere  zu  der  erden  zu  bestatten,  ansuchten,  also 
lautend:  ' 

.Envildiger  hochgeborner  fürst  und  obrister  hauptman,  herr 
'»Fridrich  niarggrave  zu  Brandemburg  etc. .  nachdem  etüche  unsere 
»brudere  vergangene  nacht  [IVfai  15]  von  euch  und  den  euren  ains 
»tails  des  lebens  entwert  und  etüch  bis  uf  den  tod  verwunt,  begeren 
>wir  demnach,  ir  wollet  der  sachen  ain  fridlichen  anstand  von  vtzo 


J)  Hier  ist  von   L.    Fries  auf  ein  leider  verlornes  Supplement  v 
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•an  bis  uf  zwo  höre  nachmittag  geben,  damit  die  verstorben  nach 
-chrisHicher  Ordnung  begraben  und  andere,  so  beschedigt  uiTd  noch 
>in  leben  sem,  hilf,  wa  es  anders  inen  erschieslich  were  oder  sein 
vvvolte,  begegen.so  wollen  wir  desgleichen  für  uns  und  andere  unsere 
:»mitbrudere  auch  nicht  mitler  zeit  gegen  eucli  furnemen,  sonder  in 
-frjdlichem  anstand  ploiben .  wa  ir  zusagt,  wollen  wir  uf  stunde  den 
wandern  unsern  brudern  stil  zu  stehn  zuschicken  .  des  eur antworte 

Diser  brief  ist  durch  die  verordenten  kriegsrätho  über 
-die  mauren  hinem  gezogen,  verlesen  und  den  bauren  daruf 
•dise  antwort  geben  worden  : 

»WirFridrich  etc.  haben  ytzund  von  euch  hauptleuten  und  räthen 
»der  versauilung   im   läger  zu  Wirtzburg  ain  schreiben  on  dato  ent- 
>pfangen  und  vernomen,  darin  ir  fridlichen  anstand,  eurentleybten 
>umb   das   sloss  ünserfrauemberg   ligend,   begert,  nach  christlicher 
=»ordnung  zur  erden  zu  bestatten  .  mogten  aber  anfangs  gelitten  haben 
»und   noch   leiden,  das   ir  uns  solchs  mutwillens  entladen  und  bey 
^^eyangehschem    friden   und   wesen   gelasen ,  dargegen  wir  uns  aller 
»bilhckait  zu  geleben  erpotten  und  hiemit  abermals  thun,  und  wollen 
»doch  nochmals  nicht  desto  weniger  mit  euch  und  allen  euren  mit- 
»verwanlen    umbliegenden    lägern   fridlichen  stilstand  zu  laisten  von 
»ytzund   an   bis   uf   nechstkunftig    mitternacht   umb  zwölf  boren  zu 
»haben  bewilligen  und  annemen,   dergestalt  und   nit  anders,   das  ir 
»uns  von  stund  an  herwiderumb  für  euch  und  alle  eure  mitverwante 
»urnbligende  läger  schriftliche  Versicherung  und  zusagung  thut,  solchen 
»fridlichen   anstand  bestimpte  zeit  on  alle  geverde  zu  halten  und  zu 
»volstrecken  und  hie  zwischen,    ehe  uns  solch  eur  antwort,  wie  die 
»euch  gemaint  sein   will,    mit   den  verstorben  corpern  und  anderm 
»euch  nichts  feindlichs  getröstet   noch   furnemet   und  auch  in  fnd- 
»lichem   anstand  unsers    bevolhen    slosgrabens   enthaltet;    dan   wir 
»den  algerait  ausreumen    und   die   darin  todpliben  cörper  christlich 
»vergraben  lassen  haben,  so  sollet  ir  die  andern  vom  graben  liindan 
»geschlaitl   aus  dem   garten  bis  uf  der  Tale  in  angenomem  stilstand 
»hnden.  das  wir  euch  nit  verhalten  .  begeren  des  zum  furderlichsten 
»am   schritthch    richtig  antwort  .  datum  dinstag  nach  Cantate  umb 
»11  boren  [Mai  IG,  1525].« 

Daruf  haben  die  bauren  geantwortet  laut  nachvolgenden 

?J*;'1^"'J\^''  f,  ^^'^^  "^"1^  «  liöre  nachmittag  desselben  dinstags 
|Mai   1()J  uf  das  sloss  bracht  worden: 

»Erwirdiger.  hochgeborner  fürst  und  herr  etc..  wir  haben  eur 
»schreiben,  den  stilstand  bis  uf  nechstkunftig  mitternacht  belangend, 
»hören  lesen,  unter  anderm  darin  befunden,  das  ir  die  entleibten' 
^»christlich  vergraben  lasen  habt,  und  sollen  die  andern   vom  graben 

IG* 
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>hindan  geschlaifl  sein  etc. .  weyl  dan  solchs  von  euch  (wie  wir  vor- 
»gehabt)  geschehen,  ist  on  not  uns  der  muhe  und  ärbait  zu  unler- 
»ziehen,  sondedich  und  weyl  auch  die  besched igten  lebendigen,  so 
»hilf  notturftig  gewest,  und  wir  neben  zukomener  schrift  muntlich 
»bericht  entpfangen.  das  wir  ernstlich  handien  sollen,  ir  wollet  euch 
»wören  .  aus  dem  volgt  beschlieslich ,  das  ainigs  stilstands  furzu- 
»nemen  on  nott  .  wollen  auch  also  eur  fursthch  wirden  solchen  an- 
»stand  abgeschriben  und  der  Sachen  ferner,  was  sich  zur  nolturft 
»gehurt,  nachdenken,  auch  dasselbig  mit  hilf  des  almechtigen  alsa 
»enden  .  das  haben  wir  eur  fürstlich  wirden  dermas  zum  furder- 
»hchsten  wider  zu  erkennen  geben,  darnach  haben  zu  richten  . 
»datum  dinstag  nach  Cantate  [Mai  16,  1525J.« 

Es  kamen  vor  derselbigen  zeit  gern  Haidingsfelt  zu  der 
bauren   hauptleut  etliche   des   raths   und   aus  der  gemainde 
der  stat  Rotemburg  uf  der  Tauber,  Stef!an  von  Mentzingen^ 
Contz  Eberhard,  Ernfrid  Kumpf,  Georg  Spelt,  Hanns  Tanner 
und  andere  mehr,  dero  namen  ich  nit  aller  erfaren  mögen . 
die   machten  mit  dem  läger  der  bauren  disen  vertrag,    das 
die  stat  Rotemburg  dem  häufen  zwo  notschlangen  mit  iren 
zugehorden  und  dazu  20  thonnen  pulvers  in  das  läger  schicken,, 
dargegen   solte  inen,   den  von  Rotemburg,    aller  gaistlichen 
im  Stift  Wirtzburg  uberige  guttere  sich  ires  gefallens  zu  un- 
terziehen und  zu  geprauchen,  zugelassen  sein  .  daruf  wolten 
die   von   Rotemburg  mit   marggrave  Gasmiren,    dergleichen 
mit  den  stetten  Windesheim,   Dinkelsbuhel  und  Hall   so  vil 
handien,  das  sie  sich  auch  zu  inen  verbrudern  solten  .  namen 
damit  iren  abschied  und  schickten  den  bauren  buchsen,  stain^ 
pulver  und  zwen  buchsenmaister  sampt  andern  mehr  personen^ 
wie  sie  dan  solchs  verhaissen  betten,  verordenten  auch  von 
gemainer  stat  Rotemburg  wiegen  Ernfrid  Kumpfen  und  Georgen 
Spelten,    im    baurenrathe    zu    sitzen    .    die   bede    erzaigten 
sich   zu  Wirtzburg  in  iren  reden  und  handlungen  brait  und 
prechtlich  .  es  ward  auch  Kumpf  von  etlichen  zu  Wirtzburg 
zu  schulthais  gemacht,  der  lies  sich  hören:  »die  stat  Wirtz« 
»bürg  bette  etwan  zum  Romischen  reich  geboret,  were  aber 
»durch    tiranney   der  bischove  darvon  trungen,    und  ytzund 
»widerumb  die  zeit  komen,  das  sie  erledigt  werden  solten 
»das  sloss  must  herab  und  nit  anders.« 

Das  gefiel  den  burgern  zu  Wirtzburg  vast  wol;  hielten 
vil  von  irem  schultaisen. 

Und  bracht  der  Kumpf  sein  abgot.  Andre  Bodenstain 
von  Garlstat,  doctor,  auch  gein  Wirtzburg,  verhoffend,  den- 
selbigen  ufzupringen  und  gewaltig  zu  machen  .  aber  man  wolte- 
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Ssifwfrd'e'  '"'^"    •  '"  •*'^"  ^'™Pf-   "'•»    -"'?   ver- 

Nun  wolt  die  bauren  bedunken,  das  sie  mit  irem  "rahen 

r^ntteur  "  o'°  '•'  ausrichteten,  als  sie  iLZalTgZ 
maint  tieften  .   so  wäre  ine  ir  practica,   die  sie  diirrh  Hph 
pfarherrn   zu   Mergetheim   uf  die    von   Nuremberff  aeloh 
hellen,  auch  hintersichgangen  .  darumb  den  de.  LLf  mU 
eliichen  von  Wirtzburg   und   Mergetheim   vil   hahnlTch  Je 

Tt.  m"an  TT''   ''t/    ""'^''  «"derem   beschlösfen 
sie,  das  man  am  pannir  mit  der  stat  Nuremberg  waoen  yn 

nebten,  darunter  die  Ireyen  knechte  (das  waren  elHchefues-' 
buben,  die  vor  krieg  gebraucht  haben  mogten  und  vtzünd 

berkknaS  .3"   "f"   '''''',  '""'''  "'"^  "id  dlÄJ 
Derkkna]  pen  und  so  vil  man  wolgesehickter  wörlicher  manne 

aus  der  landschad  finden  mogtef  verordnen     die  solten  s"ch 

n  der  nacht  haimlich  aus  Wirtzbu^f  thun  undvolgend"  am 

orte  « idor  in  die  stat  ziehen ,  im  sehe  n,  als  weren  sie  von 
^uremberg  komen  .  das  wurt  den  uf  dem  sloss  "in  eros^ 
«nlsitzung  und  schrecken  bringen ;  wurden  81°!  auch  on 
^weyvel  daruf  ei^eben  .  disor  anschlag  gefiele  irvife^i^an^ 
wol  es  wart  auch  das  pannir  zugericht  und  genSit^Ws 
uf  den  adler  .  da  kamen  etliche,   die  sagten    ef  wurt  sich 

"u  n"cJ  air  unr.r'M'"'^  'T  ^*^«"«"  '^et  v^n  Vremb  ^ 
In  bmnen!  erwachsen  .  also  fiele  dieser  anschlai 


[62] 

nk  die  bauren  zwo  schanz  vor  Unserfrauenberg 
«ruhen,  korbe  ufrichten  und  ir  geschutze  lagerten. 

üf  dinstag   obgemelt  [Mai  16]  in   der  nacht  fingen  die 
bauren  an,  zwo  schanzen  zu  graben,  aine  uf  der  Thäle  unten 

f^  Zr'rf^'"' ■ 'T''  '^^^  ''^*'  'Jie  anderen  über  den  "ej 
uf  der  Thalenm  die  Weingarten  .  dieselbigen  schanz  beraten 
sie  die  volgenden  mitwochen  [Mai  171  gar  aus  mttywilVhln 
schanzkörben  verschrenkt.  ricLeten  aÄrner  ll^TaL  Jossen 


starken  schirm  und  darzu  ain  hohe  katzen  von  plöchen  und 
mit  erden  ausgefult ;  die  stelten  sie  neben  die  körbe .  daraus 
sie  uf  donerstag  [Mai  18]  anfingen  zu  schiessen  in  das  sloss 
uf  das  eck  gegen  der  Thäle  und  der  stat  zu  .  dargegen  rich- 
teten   sich   in   der  besatzung  auch  zu,    zogen  ain  carthaun,. 
ain  grosse  stainbuchsen  und  ain  notschlangen  uf  den  haber-- 
boden  zu  dem  geschutz ,   das  sie  vor  daruf  und  uf  den  sälen 
darneben  betten,  und  schössen  in  ir  schanz  und  in  die  stat 
nit  weniger,   dan  sie  hinuf  .  und  wiewol  die  im  sloss  selbst 
nit  darfur  gehalten,  dass  sie  mit  irem  schiessen  den  bauren 
durch  zwifach,    triffach  körbe  und  katzen  ichts  sonders  ab- 
prechen  mogten,   hab  ich  doch  darnach  von  vilen  gehöret, 
das  sie  grosen  schaden  in  baiden  schanzen  gethan,  also,  das 
zuletzt  schir  kain  buchsenmaister  darin  pleiben  wollen,  welchs 
zum  tail  auch  aus  dem  abzunemen,  als  ir  etliche  am  dinstag 
nach  dem  hayligen  pfingstag  [Juni  G]  aus  dem  sloss  in  der 
bauren    schanz   fielen    und,    wie   hernach    ferner   daran  ge- 
schriben  steht,  das  geschutz  hinwegschlaiften,  haben  sie  vil 
menschen  glider,  fuess,  hende,  arme,  bain,  köpfe  und  —  mit 
züchten  zu  schreyben    —    ain   mansglid,    davon  die  weiber 
fraid  haben,  ganz  unversert  vom  leyb  herab  geschossen,  in 
der  ainen  schanz  ligen  gefunden. 

Dise  geschieht  des  sturms  und  anderer  handlung,  wie 
die  uf  Unser frauemberg  in  der  besatzung  ergangen,  hab  ich 
aus  glaublichem  bericht  und  anzaigung  Peter  Clarmans,  so 
itzund  des  bischofs  zu  Wirtzburg  secretari  und  rathschreyber 
und  dazumal  in  der  besatzung  ain  rotschreyber  gewest  ist,, 
wie  er  mir  solchs  mit  seiner  aigen  band  verzaichet  zugestelt 
hat,  herzugesetzt;  bin  auch  on  allen  zweyvel,  er  hab  die 
Sachen  nit  anders,  dan  wie  die  im  grünt  ergangen,  warhaflig^ 
begrifen  .  darumb  ich  desselben  Clarmans  von  seiner  gehabten 
muhe  und  arbait  in  erzelung  diser  histori  mit  rume  und  lob 
billich  gedenke. 

Volgenden  brief  hat  ainer,  Johan  ßutner  genant,  so  von 
Volkach   gewest   und  zu  Wirtzburg  im  baurenrath  gesessen 
haim  geschriben,    den   ich  darumb  herzubracht  hab,   damit 
man  höre,  was  die  gemain  rede  der  zeit  unter  dem  häufen 
gewest  ist: 

>Gnad  und  frid  in  Christo  .  gunstige  liebe  heiTcn  und  bruder  . 
»ir  tragt  wol  wissen,  das  ir  eylends  verfertigen  solt  euren  abwechsel, 
»ufs  furderlichst ;  dan  es  wolten  die  nit  pleyben .  darnach  habt  euch 
»zu  richten  .  so  will  der  vendrich  Johan  Fick  auch  nit  pleyben,  auch 
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»maister  Conrad,  der  soll  zuvoran  pleiben ;  dan  ich  kan  sein  nit  ge- 
»raten;  wie  ir  mit  ime  uberain  mögt  komen,  damit  ime  sein  muhe 
»belont   wurt,    wan   ich   muss  stäts  im  rath  pleyben  .  bit  euch  als 
»mein  gunstige  herren  und  brudere,  das  ir  ain  andern  an  mein  stat 
»auch  verordnet  .   ir  findt  wol  geschicktere   unter  euch,    damit  ich 
»auch  bey  dem  mein  sey  .    es  sein  die  von  Rotemburg  auch  bruder 
»mit  uns  .   die    haben  zway   stuck  geschickt  mit  zwayen  wägen  mit 
»pulver  .    ich   glaub,    das  noch  heut  [Mai  17J   die  von  Windshaim 
»komen    werden   .   die   von   Mergetheim,   Landen  und  Bischofshaim 
»haben   erobert  Bocksberg  und  Swaigern,   auch  ausgebrent;   wollen 
»die  mauren  in  grünt  abbreclien  .  die  vordem  nacht  [Mai  lOJ  haben 
»sich    etlich    freyknecht  ausgeschossen ,   der  merer  tail  vom  Necker- 
»hauffen,    und  den  Frauenberg  gestürmt  .  sein  bey  100  ongeverlich 
»am  Sturm  erschossen  worden;   aber  das  merer  tail  von  inen  selbst 
»und  nit  aus  dem  sloss  beschehen  .  grave  Georg  von  Wertheim  hat 
»vier  stuck   geben  den  von  Wirtzburg  .  uf  heut  [Mai  17]  fahen  sie 
>an   zu   schiessen  in  das  sloss  .  sie  thun  vom  sloss  mortlich  grosen 
»schaden   mit   pöleren,   das   durch   die  beusere  ein  und  einbricht  . 
»der  häuf  ist  willens,  alle  die  im  sloss  begriffen  sein  vom  adel,  den- 
»selbigen  ire  kinde  und  weyber  zu  holen  und  in  körben  ufdieheuser 
»zu    henken,  das  sie  zu  denselben  schiessen  .  das  will  man  inen  uf 
»das  sloss  zuschreiben  uf  heut  dato  .  ich  kans  nit  den  zehenden  tail 
»geschreyben .  das  woll  von  nöten  were  .  last  euch  allen  mein  haus- 
»frau  und  kinder  bevolhen  sein  .  datum  mitwochen   nach  Cantate 
»[Mai  17,  1525J.« 

Die  zwai  stuck,  davon  in  dieser  schrift  meidung  beschicht, 
sind  die  zwo  nottschlangen  gewest,  die,  als  oblaut,  von 
Rotemburg  uf  der  Thauber  herab  gein  Wirtzburg  gefurt 
worden,  da  sie  noch  uf  Unserfrauemberg  im  Zeughaus  bey 
andern  iren  gespilen  verwart  stehn. 

Es  ist  auch  von  der  bauren  hauptleut  solcher  buchseti 
halben  gein  Awe  geschriben  worden,  wie  volgt: 

»Gnad  und  frid  in  Christo .  christhch  liebe  brudere  und  freund  . 
»die  von  Rotemburg  haben  izt  am  abherziehen  mit  iren  buchsen 
»ethch  gelt  zu  Rötingen  verzert.  das  noch  unbezalt  ist  .  deshalben 
»wollet  bey  den  hecken  zu  Awe  verschafTen,  das  sie  bezalung  tiiun 
»umb  die  frucht,  zum  Raigelberg  erkauft,  und  zu  euren  banden 
»stellen,  alsdan  obangezaichte  zerung  zu  Rötingen  ausrichten  und  die 
»ubermas  uns  von  gemains  hauflen  wegen  zustellen  .  datum  donerstag 
»nach  Cantate  [Mai  18,  15^]  « 

Uf  disen  donerstag  nach  Cantate  [Mai  18]  zwischen  7 
und  8  boren  vormittags  ongeverde  hat  Hilpert  Schade  von 
Loubols  uf  Unserfrauenberg  aus  seinem  losiment  zu  kirchen 
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gehn  und  mess  hören  wollen  .  ist  er  von  der  bauren  schanz 
heruf  geschossen  worden  und  gleich  uf  der  stet  todt  pliben . 
m  ainer  halben  stund  darnach  ist  herren  Mertin  von  Ussick- 
heins  knecht  ainer  im.  untern  sale  von  ainem  gellschuss  auch 
umbkomen  und  also  der  letzt  gewest,  so  in  diser  besatznu? 
mit  tod  abgangen. 


[63] 


mie  ain  bot  aus  der  besatzung  gm  Haidelberg 

gefertigt. 

An  demselben  donerstag  nach  Cantate  [Mai  181  in  der 
nacht  hessen  die  hauptleute  und  räthe  in  der  besatzung  ain 
botten,  den  langen  Wilhelmen  genant,  mit  einem  halbspies, 
dann   am  brief,   an  den   bischof  lautend,  verborgen   einge- 
macht was,  haimlich  aus  dem  schloss,  hiesen  ine  sein  Aveg 
ut   Haidelberg  nemen ,   nach   dem   bischove  daselbst  fragen 
und,  wa  er  me  gefunden,  ime  den  eingemachten  brief  über- 
antworten    verhiessen  ime  derwegen  ain  grosse  schenk,  wa 
er  die  sachen  recht  ausrichten  wurt,  und  bevalhen  ime,  wan 
er  von   dem   bischove  mit  antwort  wider  abgefertigt     solte 
er  dieselbigen   auch   in  halbspies  verborgen  einmachen  und, 
so  er  damit  in  die  nähe  wider  gein  Wirtzburg  komen,  seinen 
weg  für  Hugberg  nemen  und,  so  er  den  steyg  erraicht    der 
ob  Unserti-auemt)erg  uf  dem  rucken  von  der  gemainen  strasen 
m   das  sloss  geth,   eylend  Unserfrauemberg  zustreichen  und 
im   laufen   seinen  rock   uf  dem  halbspies  tragen,   auch  von 
amer  achselen  uf  die  anderen  heben  und  abwechselen     da- 
bey  wurt  man  ine  erkennen,  nit  zu  ime  schiesen,  sonder  in 
das  sloss  nemen. 

Das  sagt  der  bot  zu,  und,  als  er  heraus  gelasen  warde 
kroge  er  am  berg  herumb  durch  die  Weingarten  bis  an  die 
Cunbach  .  da  plib  er  das  uberig  tail  der  nacht  ligen 

Am  freytag  [Mai  19]  darnach  gegen  dem  tag,'  als  er 
dartur  hette,  die  bauren  nuhmer  von  der  nachtwach  ab- 
gangen weren,  macht  ersieh  nf  und  zog  das  tal,  die  Gumbach 
genant,  hinaus  .  aber  als  er  wenig  uf  die  höhe  käme,  wart 
er  von  den  bauren,  so  von  der  wachte  noch  nicht  abgetretten 
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angenomen  und  als  argwenig  und  verdechtlich  in  das  läger 
tur  die  hauptleut  gefuret,  vor  den  er  sich  dermasen  verarit- 
wortet:  .wie  er  den  tag  darvor  vergangen  bey  den  bruderen 
»zu  baut  Burchart  gewest  und  wol  gezQcht  hette,  were  ainer 
»zu  ime  komen  und  gesagt,  wie  sein  Schwester  zu  ßischofs- 
»haim  an  der  Thauber  ser  krank  lege,  darumb  er  sich  gein 
»dem  abend  ufgemacht,   in  willen,  des  wegs  ain  tail  in  der 
>kule  gern  Bischofshaim  werts  zu  gehn  .  als  er  aber  heraus 
»komen,   were  ime  der  wein,    den  er  zu  Sant  Burekart  ge- 
»trunken,  m  köpf  krochen,   also  das  er  nit  wol   furtkomen, 
»sonder  sich  den  nechsten  unter  ain  hecken  gelegt  und  ge- 
»schlafen  .  were  ime  der  weintumel  gegen  den  tag  ains  tails 
»vergangen    er  ufgestanden  und  seinen  pfat  uf  Bischofshaim 
»nemen  wollen;  so  hette  man  ine  bey  der  wach  ufgefangen 
»und  dahin  gefurt.«  ^ 

Und  als  der  bot  diese  seine  entschuldigung  thette,  trug 
sich  im  gelauf  ongeverlich  zu,  das  ir  zwen  darzukamen,  die 
ine  kanten,  doch  nit  wisten,  das  er  in  der  besatzung  gelegen 
die  gaben  ime  kuntschaft,  das  er  ain  Schwester  zu  Bischofs- 
haim hette  erlangten  auch  bey  den  hauptleuten  so  vil,  das 
er  ledig  gelasen;  doch  wart  er  zuvor  besucht. 

Also  zog  er  sein  strasen  fürt  uf  Haidelberg  .  nun  käme 
er   uf    dem  Otenwald    in    ain    herberig  .  darin    lagen   zwen 
botten  von  Haidelberg,  die  ich  Lorentz  Fries  von  wegen  meines 
herrn  des  bischovcs  mit  brieven  abgevertigt  und  inen  grosse 
schenk  verhaissen,  wa  sie  die  brief  in  das  sloss  Unserfrauem- 
berg bringen   wurden  .  mit   denselben  zwaien  botten  käme 
der  gemelt  Wilhelm  in  die  trunk,  und  durch  die  trunk  (die 
haimhch    sachen   nit   lang  verborgen  lasen)  in  gesprech  und 
kuntschaft,   bis  zuletzt   ain   tail   dem  andern  seinen  bevelhe 
entdecken  wart  .  da  nu  Wilhelm  vernam,  das  sie  zwen  brief 
betten,   gein  Wirtzburg  in  die   besatzung  zu  tragen,   gab  er 
inen,  wie  sie  solchs  zum  statlichsten  thunsolten,  unterricht- 
ung,   öfnet  inen  auch  das  zaichen,  so  ime  von  dem  obristen 
hauptman,  als  er  aus  dem  sloss  gelasen,  gegeben  worden  welchs 
ime  darnach  zu  merklichem  unrath  komen  ist;  dan  als  dise 
zwen  botten  von  ime  uf  Wirtzburg  zugangen,  sind  sie  unter- 
wegen  von   den   bauren   irs  geschefts   halben  angesprochen 
und,  als  sie  nit  fuglich  beschaid  oder  antwort,  wie  inen  wol 
von  nötten  gewest,  geben  können,  gefangen  und  durch  t rohe 
dahin  gemussigt  worden,  das  sie  iren  entpfangen  bevelhe  und 
anschlcge,   sonderlich,   was  inen  von  dem  obgenanten  Wil- 
helmen, so  aus  der  besatzung  gein  Haidelberg  geschickt,  für 
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unleiTicht  und  zaichen  gegeben  worden,  [entdeckten!  :M  der- 
wegen  die  haaren  ire  kuntschaft  uf  den  Wilhelmen  gemacht 
und  als  er  widerumb  von  Haidelberg  uf  Wirtzburg  gehn 
wollen,  haben  sie  ine  zu  Bischofshaim  an  der  Tauber  »e- 
tangen,  den  brief,  so  der  bischof  den  seinen  in  der  be=atz- 
ung  geschriben  und  inie  auch  in  seinen  halbspies  gemacht 
genomen,  ine,  den  holten,  in  thurn  geworfen,  darin  er  te- 
legen   bis  der  bund  am  froytag  nach  Exaudi  [Juni  21  an  die 

Schfjen  hT  ""'^  ''''"  ^''"*''"    ''^"'■'"   ^'^  KoniVshoven 

„f^lnVrvVfK  ^""^  f""  '''"■''"''   '°  ^"^  ^°^  *"ä  der  besatzung 
gern  Haidelberg  getragen:  * 

»Wir  sein  numer  bis  in  den  vierzelienden  tag  Iwiiigert  und  mit 
.allem  ernst  angegriffen,   haben  nechst  montags  (Mai  151  zu  nacht 
««■en   Sturm  erlitten   und  mit  hilf  des  almechtigen  erhalten,  sampt 
.enlleibung   etlicher  der   unser»    und    on  zweyvel  nit  on  geringen 
>nachtad  unser  widerwertigen  .  sein  auch  alzeit  weiters  stürm«  und 
»alles  ernsls  von  inen  gewertig;  dann  sie  haben  uns  etlich  kemnaten 
.dermasen    zerschossen,   das  «ir  uns  der  ende  unser  pesten  wöhre 
.und  an  besorglichsten  und  notturftigsten  orten  täglicher  verfallun«. 
.versehen  .  so  hat  grave  Wilhelm  von  Henneberg  sich  mit  der  baur! 
.schalt  dergestalt  vertragen,  das  wir  von  irne  kainer  hilf  zu  gewarten 
»darumb   an  eur  liebden  unser  bith  und  begere,  zum  furderlich^ten 
.es  vmer  gesein  kan,  tapfere,  notturftige  rettung  zu  thun  mit  furder- 
.hcher    gewaltiger  hinwegschlagnng  unser  veinde  oder  aber  uf  wee 
.zu  gedenken   und  sich  zu  bearbailen.    damit  wir  aus  disen  unsern 
.gegenwertigen  nötten  zum  beldisten  erlich  erledigt  werden     datum 
.donerstag  nach  Cantate  [Mai  18,  1525].. 

_    Daruf  ist  dem  hotten  wider  antwort  geben  und  in  seinen 
spies  gemacht,  also  lautend:  '"uu  in  seinen 

.«.r'bef .''"""  77'=hreyben,  uns  gethan,   vernomen  und  daraus 
.eur    hebden    und   der    anderen,    so  bey    euch   in    der    besatzung 
.begriffen    sind,   nmnlich,    erlich   und  redlich    gemut    verstanden 
.und    fugen  euch    wis.sens,     das    der    bundsstende    kriegsvolk    die 
.bauren  im  Algau,   Hegau  und  land  zu  Wir.emberg  geschlagen  und 
.zu  gehorsame  bracht  und  willens  sind,  den  nechsten  uf  W^insperg 
.und    urter  uf  unsern  stift  zu   verrücken  .  so   ist  unser  herr  und 
.freund  von  frier  mit  amem  merklichen  kriegsvolk  zu  ross  und  fuess 
.hieher  komen   und   unser  herr  und  freund  der  pfalzgrave  für  sich 
.selbst  auch   zum  pesten  gerust,  die  uns  uf  unser  vleyssig  anhalten 
.zugesagt,  sich  den  nechsten  zu  dem  bundischen  kriegsvolk  zu  thun 
.und  als  dan  semptlich   mit  uns  in  unsern  stift  zu  ziehen  und  die 


')  Dieses  Wort  fehlt  bei  L.  Fries. 
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.abgefallen  unlerthanen  wideniml)  zu  gehorsame  bringen  zu  helfen 
.werden   auch    uf  morgen    [Mai  23J    hie   anziehen   und   verrücken  ' 
.darumb  seyt  eur  getrost  und  frolich,  dan  wir  euch,  ob  got  will    i„ 
.kurze  hilf  bringen  und  retten  wollen  .  des  mögt  ir  euch  verlasen  . 
»datum  montags  in  der  creuzwochen  [Mai  i-},  15251,, 

.  Auch  ist  dem  hotten  darneben  bevolhen,"  das  er  den- 
jenigen 111  der  besatzung  .sagen  und  anzaigen  solte,  was  er 
zu  Haidelberg  gehört  und  gesehen  hette  .  daruf  i.st  der  böte 
komen  ''''^''"''"'^'^^" '  ''^'"''   "''«  «^laut,  in  die  besatzung  nit 
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l^ie  die  bauren  vier  aus  inen  für  dassloss  schickten, 
mit  denen  in  der  besatzung  zu  handien. 

Uf  freitag  nach  Canlate  [Mai  1 0]  käme  gein  Wirtzburg  in  den 
baurenrathe  Götz  von  ßerlichingen  und  etliche  seines  haulTens, 
zaiglen  an:  »wie  inen  von  iren  brudern  am  Necker  und  umb 
'3nT'Pfr">  ^'^"'""'''  verkündigt  worden,  das  der  Swehisch 
»bund   etliche   bauren   bey  ßeblingen   erschlagen   hette  und 
»ytzimd  im  anzug  were,  uf  Hailbron  und  dan  den  nech.sten 
»gegen  inen  zu  rucken  .  daruf  sie  von  godacliten  iren  brudern 
»zum   hosten  ersucht  und  gebetlen  worden,    inen   hilf  und 
»lettung  zu  thun  .  derwegen  kämen  sie  ytzund,  zu  erfaren 
»ob  es   inen  gelegen   sein  wolle,   mit  den  im  sloss  vertraer 
»anzunemen      .tlsdan   wollen   sie  zum  besten  darzu  beholfeS 
»sein;  wa  ni  ,  konnten  sie  aus  berurten  Ursachen  kainswegs 
»enger  da  pleyben    sonder  gedächten  anhaims  zu  ziehen  und 
»ire  belrangte  brudere  zu  entschutlen  « 

.,,V^,^°^'i^^jrnsüich  anbringen  und  Werbung  des  Oten- 
waldischen  hautfen  geschickten  wart  im  baurenrathe  mancher- 
lai  geredt,  doch  zum  letzten  dahin  beschlos.sen,  das  man 
etliche  tur  das  sloss  Unserfrauenborg  ordnen  .solle,  gespreche 
mit  denjenigen,  so  darinen  waren,  zu  halten  und  zu  versuctien, 
überleben       "°'^"''*''  '^^^''^  ''«'•^«'en  mogte,   das  sloss  zu 

^„n  R  "i**  ^l^^  furschlag  furdert  in  sonderhail  Ernfrid  Kumnf 
von  Rotemburg,  der  sich  auch  von  stund  dargabe,  ainer  zu 
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sein,  die  man  hinuf  schicken  solte;  liese  sich  vernemen :  »er 
»wiste  den  teufel  svvarz  gnug  zu  malen,  dardurch  er  die  im 
>sloss  zu  yrem,  der  bauren,  vortail  gar  leichtlich  bereden 
»und  bringen  wolle  .  ob  aber  gleich  bei  inen  nichts  erlangt, 
»wurt  es  dannoch  dahin  dienen,  das  man  allenthalben  des 
»sloss  gelegenhait  und,  welcher  gestalt  dem  zum  fuglichsten 
»beyzukomen  were,  absehen  mogte.« 

Das   liesen  sie  inen  allen  gefallen  .  schickten  hieruf  ain 
botten  hinuf  für  das   sloss  .  der   bette  seinen  hutte  uf  ain 
pfale   gesteckt   und   hub  den  hoch  entpore,    damit  sein  mit 
dem  brief  verschönet  wurde. 
Und  laut  der  brief  also : 

»Erwirdiger  hochgeborner  fürst  .  beder  versamlung  und  der  stat 
»Wirtzburg  verordente  hauplleuthe  und  räthe  haben  vier  personc 
>aus  inen  verordent,  muntliche  handlung  bey  euch  zu  thun  von  dem 
>sloss  Unserfrauemberg  .  wa  euch  solchs  gesinet  und  gelegen  ist,  so 
»wollet  inen  bey  gegenwertigem  schriftlich  glait,  zu  und  von  euch 
»zu  komen,  zuschreyben  .  datum  unter  der  stat  Wirtzburg  und  beder 
»versamlung  ufgetrucktem  secret  freytag  nach  Cantate  [Mai  10,  1525].« 
Daruf  ist  inen  dise  antwort  gegeben: 

»Wir   Fridrich   etc.    haben   eur  beder  versamlung  und  der  stat 
»Wirtzburg  verordenter  hauptleut  und  räthe  schreyben,  darin  ir  vier 
»persone  aus  euch  verordent ,  mit  uns  muntliche  handlung  zu  thun, 
»zu  verglaiten  begert,  vernomen  .  mögen  demnach  gedulden,    das  ir 
»eurs  gesinens   vier  verordente  persone  heut  dato  [Mai  19]  hie  zwi- 
»schen  vier  hören   7u  uns  schicket,  aus  der  slat  Wirtzburg  zu  dem 
»sloss  Unserfrauemberg  vor  dem   Teutschen   haus  hinaus  bey  dem 
»sichhaus  an  dem  gemainen  gewonlichen  weg  uf  die  mistgrüben  vor 
»dem  slos   sich  zu   verfugen  und  alsdan  von  denen  gegen  dem  gat- 
»teren  des  zauns  vor   dem  sloss  .  alda  wollen  wir  eur  begeren  ver- 
shören  lasen  und   solche  eure  verordente  vier  personen  hiemit  der- 
»gestalt  verglaitten  und  für  alle  die  unsern  im  sloss  Unserfrauemberg 
»verglaitt  haben,  das  ir  und  alle  eure  verwante  und  zugethane  sich 
»bestimpte  zeit  des  bezirks  sampt  der  Thäle  Unserfrauemberg  auser- 
»halb  angezaigter  gewonlicher  wege  enthalten,  fridlich  erweyset  und 
»uns  auch  vor  eur  Zukunft   eur  sicherhait  und  verglaittung  schrifl- 
»lich  für  euch  und  alle   die  euren  zuschickt  .  so  aber  die  euren  sich 
»benanter  zeit  dises  anstands  und  handlung  anders  halten  oder  fur- 
»nemen  wurden   und  inen  etwas  gegenwertigs  widerfure,  habt  ir  zu 
»achten  (das   wir  auch  euch   hiemit   angezaigt   haben   wollen),   das 
»solchs  dem   glait  bederseyts  nit  entgegen,   noch  verbruchlich  sein 
»solle  .  zu   urkunt    haben  wir  ende  der  schrift  unser  secret  hiefur 
»trucken    gethan    .    geben    freitags    nach    Cantate   umb    zwölf  höre 
»[Mai  19,  15^J.€ 
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also  ?al?end  i*"  '''''"'*'"  ''"''^'"  ^^"'^'i"'^^"  ""«^  ?'«'*  zugeschickt, 

»Eiwirdiger.  hochgeborner  fürst  etc. .  wir  verordente  räthe  beder 
•versamlung   und   der   stat    Wirtzburg,   nach   vermöge   znfcon.ender 
.schnft,  um  zwölf  höre  dits  tags  ausgangen,  und  auch  derselben  ver- 
»ordenle  mit  den  vier  persontn ,  so  wir  aus  uns  zu  gutlicher  bered- 
>ung  uf  zugeschickt  glait  fgeschickt],  bekennen,  das  wirdargegen  ain 
.trey^  strack,  sicher  glait  zugesagt  und  gegeben  haben  und  thun  das  in 
.crart  di^s  briefs  für  uns  und  alle  unsere  heile  ganze  versamlung,  mit 
.angehafter  anzaig,  das  wir  verfugen  wollen,  so  vil  möglich,  das  mitler- 
.ze,l  und  hiezwischen  vier  hören  dits  tags  yederman  von  den  unsern 
»üer  Ihale  und  andern  gezirk  auch  in  fridlichem  wesen  bestehn  soll 
.mhalt  zugeschickter  schrift  .  des  wollet  euch  also  genzlich  verlasen 
'ZU   urkunt   ist  der  stat  Wirtzburg   und  versamlung  bede  sigill  und 
.Signet  ends  der  schritt  aufgetruckt  .  geben  „f  freytag  nach  Cantate 
»umb  am  höre  (Mai  19,  152ÖJ., 

Item  ain  zetei  ist  eingelegt  gewest  inhaltend: 

.Und   die   geschickten  vier   person  sind   also  im  aufgehn  gegen 
.dem  sloss  .  darnach  habt  ir  euch  zu  richten.« 

Und  sind  also  vor  dem  sloss  an  berurfen  enden  vier  von 
der    baui-schaft  erschinen,    nemlich:   Peter   Weyer,    Hanns 
Hefench.  bürgere  zu  Wirtzburg,  Erenfrid  Kumpf  und  Geom 
Metz  er  von  Ballentberg  .  die  warben  von  der  ganzen  baur! 
sctiair  wegen:  »wie  sie  inen  in  der  besatzung  zu  guttem  und 
Mvolfart  daher  verordent  weren ,    sie  treulich  zu   er^änen 
»das  sie    zu   Verhüttung   irer    selbst  vorstehnden    nött  und 
»vergiessung  des  christlichen  bluts  nochmals  die  hievor  fur- 
»geschlagen  artikel  annenien,  bewilligen  und  das  sloss  Unser- 
»frauemberg  übergeben  weiten;   dan.    wa  das  nit  beschehe 
»were  der  ge.nain  hauff  so  hoch  orhitzigt ,   das  kain  nach^ 
»lassen  da,  das  sloss  were  dan  gewonen  .  was  jamer,  sterben 
»und   verderben  .nen  dan  daruf  stund ,   betten  sie  selbst  zu 
»bedenken  .  darumb  ir  getreuer  rathe,  das  sie  sich  besinen 
»und   vertrag  annemen   wollen,    dieweyl   sie   den    bekomen 
»mogten  .  wa  sie  den  Wägern,  were  zu  besorgen,  das  es  inen 
»hinfur  zu   kamem  vertrag  mer  gedeyhen    wurt  .  si  weren 
»auch  on  allen  zvveyvel,  wa  inen  aus  der  besatzung  dasienig 
»kunt  und   offenbar  were,   das  si,   die  gesanlen,  wisten     si 
»wurden  sich  solche  ubergebene  artickel  anzunemen  sar'nit 
»wideren,  sonder  furderlich  zun  Sachen  thun.« 

Daruf  gaben   diejenigen  aus    der  besatzung  den  vieren 
von  der  baurscliaft  dise  antwort: 

»Nachdem  die  artickel  etwas  trelfenlich  weren,  wolt  ir 
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>notkirft  erforderen,  sich  zuvor  und  ehe  sie  entlich  antwort 
»geben ,  daruf  zu  unterreden  und  zu  bedenken  .  dieweyl  es 
:^aber  nuhmer  gein  dem  abend  und  vast  umb  die  zeit,  darin 
>sich  das  von  bederseyts  bewilligt  glait  enden  wurt,  were 
»ir  begeren,  das  sie  solch  glait  erstrecken  und  inen  zulasen 
»wollen,  sich  uf  die  übergeben  artickel  zu  bedenken.« 

Das  namen  die  geschickten  von  den  bauren  an,  mit  zu- 
sagung, men  die  erstreckung  des  glaits,  sobalt  sie  hinab  wider 
in  die  stat  kämen,  bis  uf  neun  höre  in  die  nacht  anzuprino^en 
und  zu  uberschicken,  und  zogen  also  wider  ab. 

Als   nu  dise   handlung   an    die  gemaine  der  bürgere  zu 
VVirtzburg  raichet,  entpfingen  ir  etliche  des  ain  grosen  ver- 
tness  .  kamen   auch  daruf  in  den  baurenrathe  und  andeten 
es  mit  etwas  ungestimickait,  sagten:  »man  wolt  sie  aber  mit 
>taglaisten  ufhalten  .  wan  man  den  sachen  recht  thun  hette 
»so    were   das   sloss   lengest  erobert  .  sie   musten  sich  der 
»Sachen  selbst  annemen  und  anders  mit  umgehn,  dan  bisher 
»beschehen«.   legten  alsbalden  für  ain  visirung  oder  contra- 
fectur  vom  sloss ,    anzaigend ,   das  sie  von  etlichen ,  so  des 
grunthch  wissen  trugen,   guten    bericht   entpfangen    betten, 
wie  und  an  welchen  enden  man  dem  sloss  am  statlichsten 
und  schleunigsten  beykomen  mögt. 

Daruf  gäbe  inen*  Ernfrid  Kumpf  von  Rotemburg  antwort  • 
»das  sie  vor  dem  sloss  gewesen  und  mit  den  in  der  besatz- 
»ung  gesprech  gehalten  betten,  were  on  Ursachen  nit  be- 
»schehen,  wie  sie  dan  solchs  zu  seiner  zeit  von  ime  wol  ver- 
nemen  wurden  .  sie  betten  den  gemelten  in  der  besatzunff 
»bis  uf  nemi  höre  in  die  nacht  glait  zu  geben  und  zuzu- 
»schicken  versprochen  .  das  must  man  inen  halten  nach 
»ausgang  desselbigen  mogten  sie  von  Wirtzburg  thun,  was 
»sie  wolten.« 

Und  wart  also  dits  glait  hinuf  geschickt: 

»Erwirdiger,  hochgeborner  fürst  und  herr  etc. .  wir  verordente 
»räthe  beder  versamliing  und  der  stat  VVirtzburg  geben  euch  und 
»anderen  des  sloss  inhaberen  von  dieser  stund  an  bis  uf  neun  Lore 
vdiser  zukunftigen  nacht  ain  fridh'chen  anstand  ,  enthch  antwort  uf 
»zugestelte  artickel  zu  geben,  doch  das  hiezwischen  ir  und  andere 
»des  sloss  inhabere  euch  mitler  zeit  in  fridlichem  stilstand  auch  der- 
»masen  erweyset  .  des  zu  urkunt  ist  beder  versamlung  und  der  stat 
>\Virtzburg  secret  ends  der  schrift  gelrucket  .  uf  freytag  nach  Can- 
»tate  [Mai  19,  1525J.<.  .  j    b  v^n 

Nachdem  aber  diser  anstand  den  in  der  besatzung  zu 
kurz  wäre,  schrib  der  obrist  hauptman  daruf  wider  an  die 
bauren : 
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»wir  P.iph  „p  «..  c  u  ,  ^  ivunrtiger  naclit  vernomen,  darin 
^habeu  LI  J^,.  ''."'", '"•''^'''  '"""^''  -'»•«^'  ""«e-  vor- 
.«>  kürz  'die  f„f     >.;  '""''■'  ^'^''  ™"  ^"<=''  '"^^^'^^0^  s'i'^tand 

*unsein   nidiichen   anstand   von  vtzund  an  KJ*  „f  r,.^ 
»TMai  901  „f  non»  1  ,        ^"^"^*  ^"  '^^"^  uf  morgen  sambstag 

L  Wi  .üj  uf  neun  hören  nachmittag  erstrecken  und  verziehen    woIIph 

c»  ^cöidiiei,  aucJi  uns  dits  taers  vor  vt7kiinfficroii 

x  f  ?"'='  ™  "'^''''  ""^  '^'^ "-  TeS  rr 

>'selien  haben  .  geben  unter  unserni  ende  der  schrift  fnr„.  i      i7 

..«. :  ,„„..„„,,  c,,,.,.  _,  .,jj^  SV"  sr:"*" 

mR  eiaben  In  '"^^  °'''''"''  'i""'««''^^".  Aas  sloss  in  kur.er    dt 
iTo'fte^' disT  antwfrr'Sen^'*^  '''''  '^^^^^^'"°-"  ""^  d- 

.eur'sd,'rir,f  "'\''1r-  ''^"''""^  '"»'  «'-  ^'«t  VViHzburg  haben 

»narren  und  n,l  christlich  leut  weren,  zu  vern.erkeu  ist  jedoch  -ot 
.bevolhen  und  sumarie:  so  wollen  wir  euch,  auch  ande™  des  l'o^ 
Hnha leren  kam  weytem  anstand,  dan  zuneehst  neun  hören disVat 
»be  ,1h,  haben  .  und  wir  können  und  n,«gen  anders  nit  g,^  ,  ef 
.dan  das  r  d.e  Sachen  zum  ernst  und  blutvergissung  (dLmch  .' 
..lurst  habt)  komen  lasen  wollet,  das  uns  doch  von  heJen  l!L  , 
.und   darumb  solchs  von   „ns  ut  euch  und  eur  gewissen  ^itben 
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»und  got  dem  almechtigen  hiemit  bevolhen  haben  wollen .  geschehe 
»aber,    das   euch   die  reuhe  in  künftigen  nötten  umb  begnadung  zu 
»bitten   anlangen    wurt,   so   wollet  ytzund   betrachten,   das   wir  zur 
^selben  stund  des  häufen  nit  mechtig  sein  mögen,  darnach  wist  euch 
»entlich  zu  richten,  und  geschehe  der  wille  des  allmechtigen    datum 
»freitag  zu  nacht  zwischen  siben  und  acht  hören  [Mai  19,  1525J.« 
Dise  Schrift  ist  erst  nach  acht  hören  in  das  sloss  komen  . 
daruf  die   in    der    besatzung    ir   vendlin   zu  oberst  im  grün 
stublani   am   eck   gegen   der   Thälen   warts   ausgesteckt  und 
fliegen  lasen  .  die  volgenden  tag  haben   bede  tail   zusamen 
geschossen  bis  uf  den  hayligen  Pfingstag  [Mai  4], 

Nachdem  aber  die  bauren  in  jüngstem  irem  schreyben, 
wie  itzgemelt,  uf  Unserfrauenberg  gethan ,  die  inhabere  des- 
selben beschuldigt,  als  sollen  sie  zu  vergiessung  des  christ- 
lichen pluts  durstig  und  begirig  sein,  haben  sie  in  der  be- 
satzung den  bauren  bey  ainem  klainen  knaben,  den  sie  her- 
aus gelasen,  nachvolgenden  brief  geschriben,  doch  nit  in  der 
hauptleute  und  räthe,  sonder  in  der  graven ,  herren  und 
ntterschaft  namen: 

»Hauptleut,   räthe,  gemaine  häufen  und  stat  Wirtzburg  .  nach- 
»dem  der  erwirdig,  durchleuchtig,  hochgeborn  fürst  und  herr,    her 
»Fridrich ,  marggrave  zu  Brandemburg  etc.,  als  oberster  verordenter 
»hauptman  des  sloss  Unserliebenfrauenberg  uf  freitag  nach  Gantate 
»[Mai   19]   ain  gesprech  mit  euch  uf  eur  ersuchung  gehabt,  welchs 
»uns  sein  fürstlich  gnaden  uf  eur  antworc  gemells  tags  seines  datums 
^gelesen   und  zu  erkennen    geben,    in  welchem  ir  uns  unter  anderm 
=^angezogen,    als   sollen   wir  zu  christlicher  blutvergiessung  lust  und 
»darzu   ursach   geben  haben,   auch  das  in  unser  gewissen  on  grünt 
»zu  schieben  vermaint,  das  uns  dan  von  euch  (nachdem  unser  gne- 
KÜger   herre  eur  selbst  angemaste  getruckte  artickel  anzunemen  ge- 
»naigt  gewest  und  noch  ist)  nit  wenig  beschweret ,    dieweyl  wir  dan 
>»noch  bis  anhere  nichts  anders,  dan  warzu  ir  uns  merklichen  zu  der 
»gegenwöhre  genoltiangt  habt,  furgenomen,  so  könt  ir  nit  uns,  son- 
»der   euch  selbst  beschuldigen,   die  ir  darzu  (des  wir  vil  lieber  ver- 
»tragen  weren)    ursach  geben,   wan  wir  als  wo!  als  andere  Christen 
»christHch    und  evangelisch  zu  handien  vorhaben,  das  auch,  ob  got 
>will,   mit  hilf  des   almechtigen  thun,    nymand   ichts  darin  bevor 
»geben  wollen,   solchs  alles  haben   wir  euch  uf  eur  beschuldigung, 
»als  sollen    wir  zu  plutvergissung,   wie  vorgemelt.   genaigt  sein  und 
»des  frolocken  haben,  zu  unser  entschuldigung  nit  bergen  noch  ver- 
»halten  wollen,   dan  wir  ie  unser  vertrauen  zu  got  dem  almechtigen, 
»dem  wir  uns  auch  bevolhen,  dise  unbittliche  betrangung  in  leichter- 
»ung  zu  pringen,  unzweyvenlich  verhofTen  und  stellen  .  datum  unter 
»unser  treyer  von   der  ritterschaft  zu  end  der  Schrift  furgetruckten 
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»betschir,  des  wir  uns,  die  gi  aven ,  herren,  gemaine  ritterschaft  und 
»knecht,  ytz  ul  Unserliebenfrauemberg  versamlet ,  hiemit  auch  ge- 
»prauchen  .  montag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  ^2.  1525J.« 

Neben  dem  schiesen,  so  von  den  schanzen  der  bauren 
iiinuf  in  das  sloss  beschahe,  betten  die  bürgere  zu  Wirtzburg 
uf  angeben  der  von  Eyvelstat  etliche  berkknappen  uf  ir  be- 
soldung  und  costen  angestelt,  in  das  sloss  zu  graben,  in 
grosser  hotnung,  das  sie  ir  furnemen  dardurch  halt  enden 
wolten. 

Als  aber  solchs  etlich  tag  getriben  und  doch  nit  der- 
masen  von  staten  gehn  wolte,  als  sie  gemaint  betten,  derwe^en 
inen  die  weyl  darob  lang  wart,  hielten  sie  durch  ire  veror- 
dente  in  dem  baurenrath  heftig  und  stettig  an,  uf  we^  zu 
gedenken,  damit  das  sloss  erobert. 

Daruf  wurden  aus  allen  hauffen  diejenigen,  so  krie?  c^e- 
braucht  betten,  zusamengevordert,  mit  den  geratschlagt,  wie 
die  Sachen  furzunemen  .  die  gaben  vast  ainmutiglich  antwort 
»das  mit  disem  geschutz,  das  sie  noch  betten,  dem  sloss  nit 
»vil  abzuprechen  were,  sonder  wa  man  ichts  ausrichten  wolte 
»must  grösser  geschutz  vorhanden  sein.«  ' 

.rr.  w'"/u  ^'^''^*^."  '^'^^'  ^'^  '^^"  Wirtzburg,  bey  grave  Georgen 
von  Werthaim ,  der  noch  mehr  und  grober  geschutz  haben 
solle,  umb  dasselbig  anzusuchen,  wie  sie  dan  thätten ,  aber 
antwort  entpfmgen:  »er,  der  grave,  bette  ausserhalb  der 
»buchsen  so  er  men  vor  gelihen,  kain  geschutz  mehr,  dan  noch 
»am  stuck;  das  were  schadhaft  und  nit  zu  gebrauchen.« 

Uf  solchs  beschlossen  sie  im  bauernrath ,  widerumb  ain 
Sturm  furzunemen,  der  gestalt,  das  man 'zuvor  etliche  tausent 
wellen  holzs  herzu  pringen ,  die  graben  umb  das  sloss  bey 
necht  icher  weyl  damit  ausfüllen  und  dan  den  stürm  darüber 
anlauffen  sollte,  doch  mit  der  beschaidenhait,  wa  die  im 
sloss  abermals  mit  feur  heraus  arbaiten,  und  man  sehen,  das 
das  holz  im  graben  angehn,  das  alsdan  die  herausen  sich  aus 
dem  graben  hmdan  thun  und  iren  vortail  gegen  der  Schute 
und  sunst  mit  stürmen  annemen  sollen,  were  es  gewiss  das 
solch  feur  den  im  sloss  nit  wenig  schaden  und  betranLunff 
lugen  wurde.  ^     ^ 

Aber  dagegen  redeten  die  aus  dem  Otenwaldischen  häufen 
und  etliche  stiftsverwante ,  das  solchs  kainswegs  zu  thun 
were,  dan  on  zweyvel  leute  im  sloss,  die  solcher  Sachen  vor 
mehr  gepflegen  und  disem  anschlag  zu  begegen  gnu^  ge- 
schickt weren  .  und  sagten  beschlieslich,  »das  kain  sturni  mer 
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»zu  thun,  es  were  dan,  das  das  sloss  darzw  geschossen  .  wolten 
»auch  dai^u  nit  rathen  noch  willigen,  sonder  ehr  vor  nachts 
»ab  und  hinweg  ziehen,  dan  sie  zuvor  mehr  bruder  verloren, 
»dan  inen  liebe  wer.« 

Aber  uf  vil  hin  und  herwider  ergangen  rede  und  hand- 
lung  wart  zum  letzten  durch  beder  hautfen  hauptleut,  vendrich 
und  Avaibel  uf  der  von  Wirtzburg  anhalten  beschlossen, 
widerumb  ain  stürm  furzunemen  und  solchs  allenthalben  in 
der  stat  öffentlich  ausgeschrihen:  »welcher  das  sloss  stürmen 
»helfen  wolte,  dem  solte  darumb  ain  guter  sold  gegeben 
»werden;  daruf  er  sich  zum  Grunbaum  fugen  und  anschreyben 
»lasen  mogte.« 

Und  damit  die  brüdere  desto  williger  zum  stürmen  weren, 
verhiessen  sie  inen,  wan  sie  das  sloss  eroberten,  alles  silber- 
geschir,  barschaft  und  hausrathe;  und  solte  gemainer  ver- 
samlung  von  der  landschaft  volgen  geschutz  und  alles,  das 
zur  wöhre  diente,  dergleichen  wein,  gelraid  und  brief. 

Aber  es  komen  nit  vil,  die  sich  einschreyben  liesen. 

Uf  montag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22]  ist  dise 
Schrift  von  der  bauren  versamlung  vor  Unserfrauemberg  an 
die  hauptleut  der  ßilthauser  bauren  geschriben  worden: 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  christliche  Hehe  hrudere  und  freunde  . 
»wir  geben  euch  zu  erkennen,  wie  uns  die  chjisthch  Versammlung 
*zu  Bamberg  geschriben,  das  sich  herzog  Hans  von  Sachsen  hoch 
»bewerb  und  sterke,  darzu  1500  knecht  von  Coburg  verordnet,  die 
»durch  Bamberg  und  andere  Bambergische  flecken  vermainen  zu 
»ziehen  und  zu  passiren,  derhalben  uns  umb  rath  ersucht,  haben 
»wir  ine  itz  zugeschriben,  das  sie  solchs  mit  nichten  gestatten  sollen, 
»dan  es  wider  uns  und  sie  ist.  und  wa  sie  zu  schwach  weren,  euch 
»umb  hilf  anzusuchen  .  dieweyl  ir  nahe  zusamen  habt,  darumb  an 
»euch  unser  freunthch  bit  und  begeren:  ir  wollet  inen  mit  hilf,  wa 
»sie  des  von  euch  begeren.  zuziehen  und  dabey  euch  umbher  auch 
»bewerben,  sterken  und  in  gutter  verwarung  pleyben;  dan  der 
»Swäbisch  bund  soll  stark  sein  und  villeicht  uf  Wirtzburg  zuziehen . 
»darumb  wir  auch  gnug  zu  schaffen  haben  bey  uns .  das  haben  wir 
»euch  nit  verhalten  wollen  .  thut  als  frome  hrudere  .  hilft  uns  got 
»zum  sloss  Cnserfrauemberg,  das  zu  erobern,  wollen  wir  alsdan  euch 
»nit  verlasen .  datum  montag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22, 1525J.« 

Volgende  schrift,  von  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtz- 
burg an  die  von  Rotenvels  ausgangen,  hab  ich  zu  Rotenvels 
gefunden : 


(1^^ 


m 


^ 


»Gnad  und  frid   in  Christo  .  christenliche  liebe  brudere 
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:»haben  eur  schreyben,  uns  gethan,  vernomen,  und  sind  die  leufte 
vytzund  a  lentha  ben  geschuinde,  und  ist  wol  not,  treues  ufsehen  zu 
>^haben  darumb  und  dieweil  es  i  illich  ist,  das  ain  bruder  dem  an- 
>dern  hdt  und  beystand  thun  solle,  achten  wir,  das  ir  den  benött  n 

Idls  f^iTr  vf'^rr    "°^^^'   '^^'^   -it  solcher  geschicklickU 
>das  fu  sidUighch  und  al.o  gehandelt  werde,    das  es  euch  auch  ni 

^ zu  verdurbhchem  oder  merklichem  schaden  kome  .  in  demselbigen 
>  alle  w.st  ir  euch  unzweyvenlich  wol  zu  halten  .  der  churesser  und 

.Itw^ulüe/rf''"/"'"!^  achten  wir  wol,  die  fursten  werden  sich 
-etwas  unterste  Hl  .  aber  wir  wollen  unsern  vertrauen  zu  got  stellen, 
-^der  wurt  in  solchem  unzweyvenlich  uns  nit  verlasen  .  und  bedanken 
.euch  eur  gutwilligen  erbiettung  und  anzaigung  desselben  .  wollen 
>das  freunthch  widerumb  verdienen  und  vergleichen  .  datum  n  t! 
-Wochen  nach  \ocem  Jocunditatis  [Mai  24,  1525J.. 

Am  donerstag  Ascenscionis  [Mai  251   haben   die  in  der 
besalzung  abermals  an  iren  herren,  den  bischo    von  Wirt 
i":^;also  S:^^^^''''^   ''^  ^-  ^^^^^ten  hauptmans 

»Unser  freuntlich  dienst  zuvor  .   erwirdiger  in  got  vater  beson- 
^der  lieber  herr  und  freund  .  wir  haben  euer  liebden  hievornecl"- 
^vers^unen  donerstag   nach   Cantate  [Mai  18J  schrimich   angezaigt 
^welcher  masenwir  in  dem  sloss  Unserfrauemberg  ernstlich  belagert' 
^angegriffen  und   mit  der  hilf  des  almechtigen  zwen  stürm  erhaUen 
^haben,  auch  das  uns  etliche  gebeue  der  gestalt  zerschossen,  das  wir 
>uns  (wie  in  warha.t  vor  äugen)  täglich  verfallung  unser  peten,  ge- 
»  egensten   und   iiotturftigen   wöhren   besorgen   müssen,    und   daruf 
^zei  lieber  hilf  und  rettung  begert,  aber  bisher  weder  tröstung,  hil 
>ret  ung,    noch  antwort  erlangt  .  dieweii  sich  aber   unsere    veindj 
>ie  lenger  le  mehr  sterken,  täglich  unsere  gewöhre  und  baue  nieder! 
>sch.essen,   under  grosser  maurprechend  geschutzs  gebrauchen    as 
>wir  von  den   hereingeschossen   kugeln   abzunemen,%uch  uml 'zum 
»iurderhchsten  und  höchsten  zu  besorgen,   das  sie  bey  andern  noch 
^mer  und   grosser  maurbrechend   geschoss   erlangen   oder  in  n  da 
*aus  glocken    der  sie  ain   gutte  anzal  zu  Wirtzburg  finden  und  al 
^gerait  zum  ofternmal  mit  glockspeysigen  kugeln  zu^uns  in  c^^lt 
>geschossen)  selbst  und  ires  gefallen«  zum  pesten  und  uns  zum  schad 
»hchsten   gleisen  können,   wie  sie  des,  als  uns  anlangt,   in  eylender 
>embsiger  arba.t  stehn   und  inen  der  zeit  darzu  gnug  gestate    .^tt 
.also  das  wil.  uns  nach  der  gnad  des  almechtigen  nichts  anders    u 
.versehen  oder  zu  getrosten,  dan  im  namen  gots  Sterbens  oder  schneller 
»nolturaiger  rettung   und  eur  liebden  auch,  weder  land  noch  leuten 
-sonderlich  damit  beholfen,  d.s  wir  sampt  den  fromen  graven.  herr^' 
^nttern  und  knechten.,  so  mit  und  bei  uns.  belagert,  also  tr  J:  und 
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»hilf  verlasen,  unfruchtbar  und  an  nutz  verderben  und  sterben,  darzu 
»alle  derselben  privilegia,  clainet,  brief  und  sigil  verloren  werden 
»solten ,  so  ist  an  eur  liebden  unser  freuntlich  bit  und  uf  derselben 
»zusagen  in  bevelhung,  des  sk>ss  Unserfrauemberg  unser  ervordereiide 
»notturft  uns  zum  ehesten  zu  retten  oder  aber  andere  weg,  die  auch 
»die  not  leren  wurt,  anzuzaigen,  dardurch  wir  aus  diser  hohen  be- 
»trangnus  ehrlich  komen ;  dan,  wie  vor  gemelt,  hie  kain  anders  nach 
»got  zu  verhoffen,  dan  zeitlicher  notturftiger  hilf  und  rettung  oder 
»gezwunges  und  erlichs  Sterbens  .  das  wollen  eur  liebden  bedenken,, 
»wie  wir  alle  zu  derselben  unser  vertrauen  haben,  und  zum  beldesten 
»derhalben  ir  gemut  und  mainung  bey  disem  oder  anderen  hotten 
»zu  verstehn  geben,  der  bey  der  nacht  zuvor  mit  ainem  weyssen 
»creuz  bezaichet  sich  zum  sloss  am  thorlein  am  zäun  gegen  der  Wet 
»thu,  wie  wir  disen  hotten  bericht  und  er  woll  anzaigen  wurt .  das 
»wollen  wir  uns  zu  eur  liebden  getrösten,  versehen  und  freuntlich 
»verdienen  .  so  eur  liebden,  alsobald  es  unser  notturft  ervordert,. 
»kain  bundshilf  und  rettung  ufbringen  kont  oder  mögt ,  achten  wir, 
»so  eur  liebden  sunst  ain  man  oder  viertausent  zum  wenigsten  mit 
»ainem  zimlichen  raysigen  zeug  gehaben  konten ,  das  solch  volk  da- 
»mit  abzutreyben  oder  zu  schlagen  sein  solte  .  wa  das  auch  nit  ge- 
»sein  kan,  sehe  uns  und  unser  zugeben  kriegsräthe  für  gut  an,  das 
»sich  eur  liebden  bey  dem  erzherzogen  Ferdinando  etc.  und  pfalz- 
»graven  Ludwigen  bewürben,  das  sie  ire  räthe  statlich  alher  zu  den 
»versamleten  stetten  und  baurschaft  schickten,  die  in  der  gutte  die 
»Sachen  dahin  brechten  und  richteten,  so  vil  möglich,  ob  eur  lieb- 
»den  haus  Cnserfrauemberg  sambt  den  Privilegien  und  anderm  darin 
»bis  zu  ainer  künftigen  furgenomen  reformation,  auch  wir  beym 
»leben  erhalten  .  wes  dan  andere  churfursten ,  fursten  und  stende 
»des  reichs  thun,  müssen  eur  liebden  auch  gedulden ;  dan  wir  solchem 
»gewalt  die  leng  nit  furetehn  können  oder  mögen  .  datum  am  tag^ 
»Ascenscionis  domini  [Mai  25,  1525J.« 

Mit  disem  brief  haben  sie  ain  jegerknecht  aus  dem  sloss 
gelasen  und  ime  bevolhen,  damit  gein  Haidelberg  zu  gehn  . 
aber  er  ist  nit  ferrer,  dan  gein  ßischofshaim  an  der  Thauber 
komen ,  da  inen  die  bauren  gefangen  und  volgends  gein 
Wirtzburg  den  hauptleuten  uberschickt,  daselbst  er  in  Bastian 
Warmuts  haus,  bis  der  bund  dahin  komen,  gefangen  gelegen. 

Nun  will  ich  die  handlung  der  bauren  vor 
dem  sloss  Unserfrauemberg  ain  weyl  bleyben 
lasen  undschreyben,  wie  der  fürst  von  Wirtzburg 
gein  Haidelberg  komen,  wie  er  dasellbst  umb  hilf 
angesucht  und  wan  er  wider  zu  land  komen,  wie 
er  auch  sein  furstenthumb  wider  erobert  und 
eingenomen  hat. 
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rWie  der  bischof  von  Wirtzburg  gein  Haidelberg 
komen  und  wie  er  daselbst  umb  hilf  angesucht  hatJO 

Am  freitag  nach  Misericordia  Domini,  den  fünften  taj? 
Mau,  zwischen  vier  und  fünf  hören  nachmittag  ritte  der  edel 
fürst,  herr  Conrad  bischof  zu  Wirtzburg  und  herzog  zu 
Francken,  aus  Unserfrauemberg  uf  Haidelberg,  und  mit  ime 
Hamtz  Iruchsess  von  Wetzhausen,  marschalk,  Niclaus  Geys 
doctor,  Lorentz  Fries  von  Mergetheim  und  andere  mehr,  wie 
die  hie  oben  mit  namen  benant  sind,  die  kamen  umb  mitle- 
nacht  für  Bocksberg,  da  sie  eingelasen  und  ain  wenig  rubelen 
Am  sambstag  [Mai  G]  frue  vor  tags  ritten  sie  gein  Lar- 
bach,  das  pfalzgrävisch  ist  .  da  lagen  sie  in  der  kellerev 

Volgenden  sontag  [Mai  7]  zogen  sie  gein  Haidelberg  in 
am  herberg,  zur  Tauben  genant .  aber  der  bischof  wart  bald 
gern  hofo  ervordert;  dann  ain  knecht,  Veit  von  Koni<>shoven 
genant,  welcher  der  Pfaltz  diener  und  mit  inen  von^'ßocks- 
berg  geritten,  war  zu  Neckergemund  von  inen  voran  rrcruckt 
und  des  bischoves  von  Wirtzburg  zukunft  den  pfalzgravischen 
räthen  gein  hove  angezaigt. 

Uf  montag  darnach  [Mai  8]  lies  der  pfaltzgrave  des 
bischoves  pferde  in  seinen  hove  in  der  stat  (darin  etwan 
bischof  Johan  von  Worms  des  geschlechts  von  Dalburg  ge- 
wonet)  ziehen  .  der  andern  pferde  wartet  man  auch  in  ainer 
sondern  herberig  .  der  bischof,  sein  camerer  und  ain  edel- 
knab  bliben  uf  dem  sloss,  die  anderen  betten  ir  lager  in 
der  stat,  aber  man  gäbe  inen  futer  und  male  zu  hof. 

Und  waren  zu  Haidelberg:  herzog  Othainrich  von  Bayren 
herzog  Georg,  bischof  zu  Speir  —  dem  waren  seine  unter- 
thane  im  Brurain  abgefallen  —  und  herr  Ditrich  von  Gleen 
niaister  Teutschordens,  der  auch  von  den  bauren  verjao^t 
was  so  bette  der  pfalzgrave  bey  vir  vendlin  knechte  m 
der  stat  ligen  und  sein  ritterschaft  auch  beschriben,  dero 
am  gutte  zal  ankomen,  dergleichen  sich  bey  dem  erzbischove 
zu  Trieer  dem  herzogen  von  Lotharingen,  dem  herzogen  von 
Juhg  und  andern  orten  mehr  umb  volk  zu  ross  und  fues 
umbgethan,   in  mainung,  wa  seine  bauren,  wie  dan  die  an 

')  Dieses  Ruhrum  hat  Fries  einzusetzen  vergessen;  es  wurde  von  den 
Herausgehern  heigefügt.  e  .  »wu  ueu 
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vil  orten  und  sonderlich  jenseyt  Reins  wegig  waren,  umb- 
fallen  wurden,  sie  damit  wider  zu  gehorsame  zu  pringen .  er 
hette  auch  nit  ain  geringes  entsetzen  entpfangen  von  der 
that,  zu  Weinsperg  geübt,  und  dan  ytzund,  das  die  trey 
fursten  Wirtzburg,  Speier  und  Theutschmaister  zu  ime  komen, 
zu  dem,  das  sich  die  bauren  umb  Wirtzburg  öffentlich  ver- 
nemen  Hessen,  wa  sie  Unserfrauemberg  eroberten,  wölten 
sie  den  nechsten  für  Haidelberg  rucken  .  darumb  sicli  auch 
der  pialzgrave  mit  proviand  und  anderm ,  in  die  besatzung^ 
dienlich,  zu  versehen  nit  minder  in  arbait  stund,  dan  zu 
Wirtzburg  uf  Unserfrauenberg  beschehen  was. 

Des  gemelten  montags  [Mai  8]  vormittags,  als  der  pfalz- 
grave  im  rathe  sass,  käme  der  bischof  von  Wirtzbui'g  mit 
seinen  räthen  und  erzelet  dem  pfalzgraven :  »welcher  gestalt 
»sich  die  empörung  im  stift  Wirtzburg  zugetragen  und  be^ 
»geben ,  wie  und  warumb  er  auch  mit  rathe  derjenigen,  so 
»in  der  besatzung,  hinweg  geritten  und  gein  Haidelberg  zu 
»ime,  dem  pfalzgraven,  komen,  als  zu  dem  er  sich  nach  got 
»in  disen  seinen  höchsten  obligen  und  nötten  am  mayslen 
»trosts  und  hilf  versehe,  dergleichen  wie  ime  ain  schrift 
»und  etliche  artickel,  von  den  bauren  an  ine  ausgangen,  lier- 
»nachgeschickt  weren,  mit  freundlicher  und  vleyssiger  bite, 
»ine  mit  rathe,  hilf  und  beystand  nit  zu  verlasen,  in  be- 
>trachtung,  wa  die  bauren  Unserfrauemberg  erobern,  das  sie- 
»damit  nit  ufhoren,  sonder  weiter  und  über  die  Pfaltz  un- 
>zwevvenlich  auch  ziehen  wurden.« 

Dargegen  der  pfalzgrave  durch  seinen  liofmaister  Lud- 
wigen von  Fleckenstain  antworten  lies:  »er  trug  der  be- 
»schwerden,  so  ime,  dem  bischove  zu  Wirtzburg,  zugestanden 
»und  noch,  ain  getreulichs  freuntlichs  mitleiden,  wa  er  auch 
»zu  abwendung  derselben  behilflich  sein  mögt,  solt  bey  ime 
»kain  vleys  gespart  werden  .  dan  seinen  eitern  und  der  Pfaltz. 
»hievor  von  dem  stift  Wirtzburg  nit  wenig  guts  beschehen  . 
»er  wolte  ime  aber  hin  wider  nit  bergen,  das  seine  unter- 
»thanen  vast  allenthalben  auch  wegig,  also,  das  er  nit  wist, 
»ob  und  wie  lang  er  ir  mechtig  .  sonderlich  weren  jenseit 
»Reins.  wie  er  glaublich  bericht,  etliche  schon  umbgefallcn 
»und  zu  den  bauren  geschlagen  .  und  wiewol  er  sein  riter- 
»Schaft  beschriben,  sich  auch  sunst  bey  etlichen  seinen  herren 
»und  freunden  nach  hilf  umbgethan,  so  weren  doch  auch  zur 
»zeit  so  vil  nit  ankomen.  damit  er  ichts  fruchtbarlichs  an- 
»zufangen  und  zu  handien  sich  vertrösten  dorit ;  verhöile 
»aber,  das  ime  in  kurze  ain  zimlich  kriegsvolk  zu  röss  und 
»fues  zukomen  solte  .  mit  den  gedachte  er  seine  abgefallene 
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»unterthane  den  anderen,  so  auch  wegig,  aber  noch  nit 
»gefallen,  zu  ainem  exempel  zu  strafen  und  widerumb  zu 
»gehorsame  zu  pringen  .  sobalt  das  geschehen,  wolt  er  ime, 
»dem  bischove,  wider  seine  abgefallene  unterthanen  auch 
»beholfen  sein.« 

Nun  hette  der  bischof  vor  seinem  abreiten  zu  Wirtzburg 
den  fursten,  graven,  herrn,  rittern  und  knechten,  so  in  der 
besatzung  uf  Unserfrauemberg  begriffen,  zugesagt,  er  wolte 
in  kainen  weg  feyren,  bis  er  von  seinen  herren  und  freunden 
hilf  erlangte,  damit  er  sie  gewislich  retten  mogte .  derhalben 
er  solcher  antwort  nit  wenig  entsass,  dann  er  daraus  ver- 
merkt, das  der  pfalzgrave  mit  dem  kriegsvolk,  so  er  berait 
bey  ainander  hette,  allain  nit  gedacht,  sich  in  widerstand 
gegen  den  bauren  einzulasen,  sonder  were  noch  mer  kriegs- 
volks  gewarten  .  bis  dieselben  ankomen,  wurt  ain  gutte  zeit 
verlaufen  .  zu  dem,  ob  sie  gleich  halt  ankomen,  wolte  er  die 
ain  zeit  lang  in  der  Pfaltz  geprauchen  .  darumb  die  in  der 
besatzung  mitler  zeit  in  nötten  hilflos  pleyben  musten  .  der- 
wegen  er  durch  sich  selbst  und  dan  seinen  marschalk  Haintz 
Truchsessen  bey  dem  pfalzgraven  und  seinen  räthen  anzu- 
halten nit  nachiiess,  ob  in  andere  weg  hilf  und  rettung  ge- 
funden und  gefurdert  werden  mogten. 

Aber  es  blibe  bey  voriger  antwort,  allain  das  in  rath 
bedacht  wart,  der  pfalzgrave  solte  den  bauren  vor  Wirtzburg 
schreyben  und  begeren,  das  sie  ime  gegen  irem  herren,  dem 
bischove,  gutlicher  Unterhandlung  zu  vertrag  der  sachcn  ver- 
yolgen  wolten  .  welchs  der  pfalzgrave  thette,  aber  die  bauren, 
inen  selbst  zu  künftigem  grossem  unrat  und  nachtail,  solche 
begerte  verhöre  und  handlung  abschlugen  —  wie  dann  solchs 
alles  hie  oben  clarlich  geschriben  stet,  derhalben  ich  es  umb 
kurz  willen  ytzund  umbgangen  hab. 


[66] 


pWiie  der  bischof  zu  Wirtzburg  bey  der  versam- 

lung  des  bunds  zu  Swaben  umb  hilf  angesucht  und 

was  ime  für  antwort  geben  worden- 

Als  nu  der  bischof  von  ainem  seinem  diener,  Scheurn 
Haintzen  genant,  der  ime  der  baurn  schreyben  und  uber- 
schickte    12   artickel    nachgefurt  hette,  davon  dan  hie  oben 
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nach  der  lenge  nieldung  beschehen,  verstanden,  das  die 
bauren  zu  Haidingsveld  und  Hugberg  lagen,  sich  mit  der 
stat  Wirtzburg  verbunden,  alle  der  mainung,  das  sie  Unser- 
fraueniberg  belagern  und  erobern  wolten,  und  er,  der  bischof, 
sich  noch  zur  zeit  von  dem  pfalzgraven  kainer  hilf  oder  bei- 
stand zu  rettung  angezaigten  sloss  Unserfrauemberg  gewis- 
lich  versehen  konte,  bäte  er  den  pfalzgraven,  ime  kundige 
knechte  zu  leihen ,  die  ine  durch  die  Pfaltz  und  uf  Ulm 
Werts  fureten;  dan  er  willens,  zu  der  bundsversamlung,  so 
daselbst  bey  ainander  was ,  zu  reitten  und  umb  hilf  anzu- 
suchen. 

Aber  der  pfalzgrave  widerriet  ime  dieselben  fart  hefftig, 
anzaigend:  »nachdem  die  bauren  allenthalben  umb  Hai- 
»delberg  wegig  und  zum  tail  gefallen,  were  nit  wol  mög- 
»lich,  das  er  unverhindert  durchkomen  konte;  dan  er  be- 
»schwerlich  brief  durchbringen  mögt,  die  ime  nit  ufgebrochen 
»wurden  .  er  solt  noch  etliche  tag  gedult  tragen  .  got  wurt 
»on  zweyvel  die  Sachen  wider  zu  guttem  schicken  .  die  bauren 
»konten  Unserfrauemberg  so  halt  nit  gewinnen,  als  sie  vil- 
»leicht  mainten  .  so  bette  er  ain  hotten  bey  inen,  der  mögt 
»besser  antwort  bringen,  dan  man  verhoft  /  darzu  were  ime 
von  dem  herzogen  von  Lotharingen  zugeschriben ,  das  er 
»ime  mit  ainem  gutten  kriegsvolk  zu  ross  und  fues  zu  hilf 
»zuziehen  wolte  .  sobalt  der  an  die  grenitz  komen,  wolt  er, 
»pfalzgrave,  bewilligen  und  lurdern,  das  der  mit  seinem 
»kriegsvolk  den  nechsten  durch  den  stift  Maintz  uf  Wirtz- 
»burg  zuzöge.« 

Aber  dem  fromen  fursten  von  Wirtzburg  lag  im  sine 
die  zusagung,  die  er  vor  seinem  abreiten  den  fursten,  graven, 
herren,  rittern  und  knechten  getlian  bette  .  und  wa  ime 
diejenigen,  so  mit  ime  gein  Haidelberg  geritten,  solchs  nit 
widerratten  und  gewöret,  so  were  er  den  nechsten  wider 
gern  Wirtzburg  in  die  besatzung  geritten  .  er  liess  sich  auch 
frey  hören,  »das  yme  mehr  umb  diejenigen  were,  die  in  der 
)^besatzung  lagen,  dan  umb  sein  selbst  aigen  leib  und  leben.« 
dieweil  er  aber  mit  seiner  aigen  persone  on  nachtail  und 
geverde  weder  hinter  sich,  noch  für  sich  komen  mögt,  lies 
er^  versuchen,  ob  er  brief  zu  der  versamlung  des  bunds 
bringen  könte,  bestelt  zwen  inwonere  zu  Haidelberg,  gab 
iedem  ain  brief,  doch  gleichs  lauts,  und  darumb,  ob 'ainer 
nidergeworfen  wurt,  das  doch  der  ander  durchkeme  .  den 
verhiess  er,  wa  sie  ir  botschaft  recht  ausrichten  und  wider 
antwort  bringen,  das  inen  zu  der  besoldung  ain  schenk  wer- 
den solte. 
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Also  gingen  die  botfen  hinweg  uf  donerstag  nach  Jubi- 
late  [Mai  11],  und  wist  kainer  von  dem  andern  .  betten  auch 
das  gluck,  das  sie  bede  unverhindert  hin  und  wider  kamen. 
Und  laut  der  brief,  den  sie  trugen,  also: 

»Wir  haben  euch  hievor  zu  mermalen  und  sonderlich  in  jüngstem 
»unsena  schreyben  den  '27.  tag  Aprilis  aus  unserm  sloss  Wirtzburg 
»bey  aineni  eurem  hotten  zu  verstehn  gegeben,    wie  wir  mit  den 
»ufrurigen   bauren,   so   sich  mer  dan  an  ainem  orte  in  unserm  stift 
»versamlet  und  in  taglicher  ubung  sind ,  uns,  unsern  stifte  und  des- 
»selben   verwante  mit   brant  und  andern  thatlichen  handlungen  an- 
»zugreifen   und  zu  beschedigen,   und,  wievvol  wir  den  Sachen  allent- 
»halben  zu  gutt  unsere  landschaft  zu  uns  gein  W^irtzburg  beschriben, 
»mit  denselbigen,  wie  solche  entpörung  zu  stillen  und  zu  verkomen, 
»zu  berathschlagen,  mit  dem  angehenktem  erpieten,  wa  yemantsvon 
»unser  landschaft  sich  von  uns  oder  den  unsern  wider  die  billickait 
»beschwert  zu  sein   vermainet,    uns  solchs  anzuzaigen ,  wolten  w^ir 
»uns   daruf  gnediglich   und  dermasen   erweisen,  das  an  allem  dem, 
»das  recht,  gleich  und  billich   bey  uns  kain  mangel  erscheinen  solte. 
»dannoch  haben  sie  uns  auserhalb  und  on  die  versamlung  derobge- 
»melten  ufrurigen   bauren  gar  nichts  anbringen  Mollen  .  daruf  wir, 
»damit  an   uns  abermals  nichts  erwunde,   neben  und  mit  derselben 
»unser  landschaft  zu  der  itzgedachten  versamlung  geschickt  und  be- 
»geret,   das  sie  mit   ireni   furnemen    stilstehen   und  wes  sie  für  be- 
»schwerden  betten,  dieselbigen  uf  angesetztem  landtag  neben  andern 
»auch  anbringen,  wolten  wir  uns  daruf  ganz  gnediglich  und  also  gein 
»inen  erzaigen,  das  sich  der  billickait  nach  nyemant  von  uns  zu  be- 
»clagen  haben  solte  .  aber  alles  bey  inen  gar  nichts  verfangen,  son- 
»der   sie  uf  irem  angefangen  vorhaben   stracks  bestanden,  und  also 
»unser  landschaft,   die  in  ainer  gutten   anzal  erschinen,   auserhalb 
»der  andern  entpörischen  für  sich  selbst  uns  irer  beschwerden  halb 
»nichts  anbringen  wollen,  -sonder  on  end  abgeschieden,   daraus  wir 
»vermutet,  das  sie  sich  diser  handlung  mit  ainander  verglychen  und 
»alle  ainen   verstand   haben  musten  .  als  sich  aber  die  obgemelten 
»Versandungen   täglich  ie  lenger  ie  mehr  gesterkt  und  gehäuft,    uns 
»auch  ain  flecken  nach  dem  anderen  eingenomen  und  den  nechsten 
»nach  unserm  sloss  Wirtzbui-g,  da  wir  unser  hoflialtung  bishero  ge- 
»habt,  getrachtet,    darvor  sie  angeschlagen  mit  allen  liautTen  bis  in 
v2000()  stark  zusamenzustosen    und  dasselb  unser  sloss  zu  bflügeren, 
»zu  gewinen  und  umbzukeren,  haben  wir  mit  vorgehabtem  rathe  der 
»unsern  uns  erhaben,  in  aigner  peisone  zu  euch  zu  reitten  und  den 
»weg,  als  diser  zeit  den  sichersten,  für  unsern  besondern  lieben  herrn 
»und   freunde   pfalzgrave  Ludwigen  churfursten  etc.  gein  Haidelberg 
»genoinen,   sein  lieb,   mit   der  wir   und    unser   stift   in  freuntiicher 
»ainigung  sind ,  wider  die  angezaigten  bauren  alsbalt  umb  rath,  hilf 
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.  -«na  beys  and  ersucht  und  gepetten,  aber  befunden,  das  sein  lieb 
»nnt  dergleichen  ufrur  auch  bele.tigt  .  als  wir  aber  ferner  zu  euch 
»™   verreitten  willens  gewesl,  ist  uns  glaublich  angezaigt,   das  die 

^r'rr  k"?'  """■  «-gig  und  emparisch,  die  fürt  u;d  thW 
»allenthalben  belegt  und  vergraben,  also  das  uns  zu  euch  zu  komen 
.d.ser  ze,t  n,t  n.oglich  ist  .  ligen  also  hie,  wissen  weder  hinter  seh 
»nochlursich  .  sokonnenwirauch,  wie  wir  euch  jüngst  geschriben  mit 

tt    d      '"'•^'<'»">""'l'  '"^«'■'ig  weren,  ausgenonnnen  gemelt  unser 
.»los,,   das,   w,e  wjr  besorgen  und  gewislich  darfur  halten,  von  den 
»bauren  ytzund  belagert  und   benotligt   wurt  .   wiewol  nu  dasselbig 
.m>    zm,hchem  guttem  geschutz,   pulver,  proviand  und  leuten,  wi^ 
»es  in  eyl  beschehen  mögen,  wol  versehen  und  besetzt,  dannoch  -  die- 
»we,l  es  nit  gar  zum  vesten,  auch  der  angezaigten  ufrurigen  bauren 
.merg^,ch  v.l,  und  dan,  wie  uns  glaublich  angelangt,  die  versamlung 
»de.    bauren  von  der  Jagst,   Neckertal  und  Otenwald,  so  vergangen 
.«.ntag  fMa,  7]  zu  Bisehofshai.n  an  der  Thauber  gelegen  urd  das 
^Bocksberg,sch  und  ander  mer  gut  geschutz  zu  sichgenomen  haben 
»da-  an  der  z.!  bis  in  die  OOfX,  sein,   zu  den  ytzgedachten  bauren 
»für  unser  slo.,s\V,rtzbnrg  auch   komen   sollen,  wie  dan  derselbi^ 
»häuf  auch  sonderlich  Götz  von  Berlichingen ,  der  ir  hauptmenn^ 

:  "r  1'  ri  ^'"'""'"'^  ^"^'^^^  »-than  haben -tragen  wir  Lhefur. 
»=og,  dasselb  unser  sloss,  wa  dem  nit  zeitlich  furderlich  hilf  und 
»re  lang  beschehen.  bezwingen  und  sampt  allem,  das  darinen,  in  Iren 
»gewalt  brmgen  werden  .  nachdem  wir  aber  nit  allain  unser  und 
.unsers  Stifts  bäpstlich ,   kaiserlich  und  königlich  regal^  p   vLgia 

.tderf  "o  r'""';  '""''  '""■"^'"■'  -'b-g-hir  ba;scl,afl  u  d 
.ande  s,   sonder  auch  am  grossen  vorrath  weins  und  getraids,   der- 

»gleichen.    w,e   obgedacht,    ein  zimlich   gut   geschutz     darur^ter   9 

.maurbrecinge  stuck  sind,  mit  iren  zugehorung^n  in  demselbi."en  „n- 

»^rm  sloss  hgen  haben,  sampt  dem;  das  von  unser  rittersclaft  und 

»anderen,  so  dann,  hinein  geflöhet  worden,  habt  ir  als  die  hoehver- 

.tend.gen   on  zweyvel  wol  zu   ermessen,   was  grosser  steur,s,erk 

»und   (urderung  men  zu  irem  unersetlichem ,  nmtwilligem  fu  neu  en 

»und  Handlung,  wa  sie,  das  der  almechtig,  gutig  gol  gnediWich  "er 

»hutte.,  wolle,  solch  unser  slosss  erobern,  dardu'rcl,  zu^ehn    und  das 

»m    allem  uns    sonder  gemainen  bundsstenden,  auch  aller  obrfckai 

»Teutscher    nat.on    unüberwindlicher,    verdurblicher    nachtai     und 

.schaden   daraus  gewislich  volgen  wurt  .  dem  allem  nacl   an  euch 

»unser  guthchbite,    vermög  der  ainigung  zum  allerho    sie"    ün! 

»veyssigsten  wir  ymer  mögen  ernstlich  ersuchend,  ir  wollet  uns  zürn 

»alerlurderhchsten   hilf  und   reitung  zu   ross   und   fues  zusch  cken 

»also,  das  d,e  „,  acht  tagen  den  nechsten  nach  dato  unv    zo.  „5 

»und  gew,shch   zu  Wirtzburg  ankon.eu,   unser  sloss  und  .l^jfnig  „ 
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»SO  darin,  zu  retten  und  die  abgefallen  unsere  unterthane  widerumb 
»zu  gehorsame  zu  pringen.  und  zu  herzen  füren,  wa  dise  entporung 
»abgethan  und  gestilt,  da«  die  andern  häufen  der  bauren,  so  sich 
»bey  den  anstosenden  bundsstenden  auch  ufgeworfen,  leichtHch  zu 
»friden  pracht  werden  mögen  :  dan.  wa  das  nit  bescliehen,  werden 
»wir  aus  unvermeidhcher  not  dahin  getrungen ,  das  wir  aintweder 
»unleidliche  beschwerliche  vertreg  irs  gefallens,  wa  wir  anders  die 
»bekonien  mögen,  das  wir  doch  bey  uns  in  grossen  zweyvel  setzen» 
»annemen  oder  uns  unsei"«  stifts  und  lands  verjagen  lasen  müssen, 
»und  wir  also  in  beden  feilen  unsere  bundshilf  und  anlag  nit  mer 
»laisten  oder  geben  können  oder  mögen,  nochmals  freuntlich  und 
»gutlich  bittend ,  ir  wollet  uns  als  treue  bundsvervvante  in  disen 
»unsern  höchsten  nötten  nit  verlasen  .  wollen  wir  zusampt  dem,  das 
»ir  es  schuldig  zu  thun,  gein  euch  in  guttem  nymer  vergessen,  und 
»bitten  des  eur  unabschlegige,  richtige,  schriftliche  antwort  bey  disem 
»oder  ainem  eurem  gewisen  hotten,  uns  darnach  haben  zu  richten  . 
»datum  Haidelberg  am  donerstag  nach  Jubilate  [Mai  11 J  anno[l.>]25  « 

Daruf  hat,  die  versamlung  dise  antwort  geben: 

»Eur  fürstlichen  gnaden  schreiben,  des  datum  weyslzu  Haidel- 
»berg  donerstag  nach  Jubilate  nechstverschinen  jMai  11],  uns  au 
»gestern  zupracht,  anzaigend  die  thatlichen  eingriff  und  betrangsal, 
»so  Ire  von  <ler  versamlung  der  ufrurigen  bauren  taglich  ie  lenger 
»ie  mehr  begegen,  und  sonderlich,  das  sich  dieselben  bauren  mit  allen 
»häufen  bis  indie2()0(X)  stark  für  eur  fürstlich  gnaden  sloss  AVirtzburgge- 
»schlagen  sollen,  haben  wir  sampt  eur  fürstlichen  gnaden  daiuf  ge- 
Äthanen ansuchen  umb  eylend  hilf  und  rettung  alles  Inhalts  ver- 
»nomen  .  und  ist  u^s  solch  eur  fürstlichen  gnaden  beschwerd  ganz 
»wider  und  nit  lieb,  tragen  des  n>it  ir  getreue  mitleiden,  weren  auch 
»zu  dem ,  das  wir  uns  des  in  craft  der  ainigung  schuldig  erkennen, 
»in  dem  mit  furderlicher  hilf  zu  erscheinen  ganz  willig  .  so  ist  es 
»uns  aber  in  der  zeit  und  so  eylends,  als  eur  fürstlich  gnaden  begert 
»und  wol  not  were,  dieweyi  sich  die  ufrur  und  entporung  der  baur- 
»schaften  hie  oben  ie  lenger  ie  beschwerlicher  zutragen ,  und  sonder- 
»lich  die  Ober-  und  Under-Algeuer .  wie  wir  eur  fürstlichen  gnaden 
»vor  treyen  tagen  schriftlich  angezaigt,  den  vertrag  und  anlass,  den 
»sie  gleicher  weys  wie  die  Bodensehischen  baurschafteu  angenomen, 
»gelobt  und  geschworen,  nit  halten  wollen  und  darzu  mit  den  Boden- 
»sehischen ,  von  demselben  vertrag  ii-s  tails  auch  zu  weichen ,  inen 
»anzidiangen  und  mit  thatlichen  angriffen  und  handlungen  beyleg- 
»ung  zu  thun,  in  practicken  slehn,  wir  auch  das  furslenthumb 
»Wirtemberg,  darinen  das  bundisch  kriegsvolk  ligt,  noch  nit  gar 
»und  entlieh  zu  gehorsame  gebracht  etc.,  ganz  unmöglich  .  zu  dem 
»so  haben  wir  hievor  eur  fürstlichen  gnaden  erstlich  300  pferde  und 
»nachvolgend  sampt  unserm  gnedigen  herren,   herren  Gabrielen,  bi- 
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»schoven  zu  Aistet.  und  herrn  Casmiren,   marggraven  zu  Branden- 
*burg  etc.,   ain  hilf  wider  die  ufrurigen  haurschaften ,  nemlich  500 
>zu   ross   und   6000  .u   fues  uf  gemaines  bunds  chosten  ufzunemen 
^bewilligt  .  und  versehen  uns  genzliehen,  solcher  abscliied  sey  eur 
>fursUichen  gnaden  auch  wie  den  obgemeJten  zwaien  unsern  gnedi-en 
»herren  eröffnet ,  und,   so  sie  das  kriegsvolk  der  geslalt  zu  der  band 
»gepracht,  sie  betten  sich  der  beschwerd  mögen  ledig  machen     wie 
>es  aber  desbalben  geschaffen  sey,   mögen  wir  nit  wissen,   dan  das 
>uns  eur  fursthchen  gnaden  bunds  anlagen  laut  desselben  abschieds 
»noch  nit  erlegt  sein  .  dem  allem  nach  und  soverr  nun  eur  fürstlich 
>gnaden   sampt  den   andern  unsern  gnedigen  herren  vorgemelt  an- 
>geregt  kriegsvolk  nit  aufgenomen,   auch  ir  ausstebnd    bundsanlagen 
»nit  uf  den  weg  gericht   betten,   davon  doch  in  angezaigtem  eur 
»fürstlichen  gnaden  schreiben  gar  kain  meidung  geschieht,  so  wollen 
*eur  fürstlich   gnaden   dasselbig  nochmalen  zum  furderlichsten  ver- 
»ordnen,   sich  selbst  auch   angreiffen   und   den    chosten  nit  sparen, 
»darzu   sich    mit    unsern    gnedigsten   und    gnedigen    herren    Maintz' 
»Pfaltz   und    ßrandemburg,  den  wir  auch   700  pferde  uf  gemaines 
*bunds  chosten  anzunemen  und  zu  erhalten  zugelasen,  als  an^stoseren^ 
*auch    irer  riterschaft,    bis   wir  die   ufruren  hie  oben  bas  gestillen,' 
»Sterken  und  den  bauren  ir  furnemen,   so  vil  möglich,  wenden,  des-' 
»gleichen  auch  eur  fürstlich  gnaden  noch  unbezalt  bundsanlagen  zum 
»allerfurderlichsten  albere  gein  Ulm   schicken  und  damit  lenger  nit 
»ufhalten;  dan  on  und  auserhalben  erlegung  dei-selbigen  wurden  wir 
»eur  fürstlichen  gnaden ,  wie  wir  derselben  in  nechstem  und  darvor 
»gethanem    unserm    schreyben    lauter    angezaigt,    weder   itz   noch 
»hinfuro  ainige   hilf  laisten  .  das  haben  wir  eur  fürstlichen  gnaden 
»untertheniger  mainung,   wie  wir  es  dan  nit  anders  mainen,  ausser 
»der  notturft  nit  wollen  bergen  .  datum  aftermontags  nach  Cantate 
»[Mai  16]  anno  [15J25.« 

Aber    ehe  dise  antwort  dem   bischove  zukäme,   lies  er 
men  uf  sambstag  nach  Jubilate  [Mai  1 3]  abermals  schreyben 

»Uf  nechstvergangen  donerstag  [Mai  11]  haben  wir  euch  hie  aus 
»Haidelberg  laut  inligender  copei   nach   der   lenge   anzaigen   la.sen 
»wes  die  ufrurige  unsere  und  andere  bauren.  darvon  wir  euch  hievor 
»mer  dan  amest  geschriben.  gegen  uns,  unserm  slift  und  desselbigen 
»verwanten    furgenomen,    wir   uns  genzlich    versehen,  solch   unser 
»schreyben  euch   nuhmer  zupracht  sein  solle  .  und   wie  wir  euch 
»unser  fursorg    derhalben   zu  versteh«  geben,  also   haben  wir  des- 
»selben  donerstags  [Mai  11]  durch  gewise  kuntschaft  in  bericht  ent 
»pfangen,  das  sich  die  gemelten  bauren  mit  acht  häufen,  deren  bey 
»20000  sein  sollen,  für  und  umb  gedacht  unser  sloss  Wirtzburg  ge. 
»lagert  und  in  stetter  embsiger  ubung  und  arbait  sind,  dasselb  mit 
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»allem  dem  ,  das  darin,   unter  iren  gewalt  zu  pringen  .  dieweyl  wir 
»aber  uns  solchen  gewalts  ufzuhalten  und  zu  entlestigen,  dergleichen 
»hilf,  beystand  und  rettung  anders,  dan  bey  euch  zu  suchen,  gar  nit 
»wissen   und   dan   glaublich  verneinen,    das  die  bauren,  so  sich  im 
»land  zu  Wirtemberg  auch  entpöret ,   zertrent  und  verleuffen,  ist  an 
»euch   unser   freuntlich  und  gutlich  bite:   ir  wollet  zu  heizen  füren, 
»was   grosser,  merklicher,   unuberwintlicher  unrath  und  schaden  nit 
»allain   den  anstossenden  bundsstenden,  sonder  allen  anderen  obric- 
»kaiten  von   den  bauren  zu  gewaiten  sey,  wa  sie  das  gedacht  unser 
»sloss   und   was  darin,    welchs  der   almechtig  gnediglich  verhütten 
»wolle,  zu  iren  banden  bringen  wurden,  und  demnach  eurem  haupt- 
»man  zum  furderlichsten  bevelhe  thun  ,    das  er  sich   stundsan    und 
»sonder    verzug    mit    allem    kriegsvolk    zu    ross     und   fues   erhebe 
»und   den  nechsten  uf  unser  stat  Wirtzburg  zuziehe,  unser  sloss  da- 
»selbst  und  diejenigen,  so  von  fursten,  graven,  herren,  dem  adel  und 
»anderen  darin,  zu  entsetzen  und  zu  retten ,  auch  die  entporischen 
»unsere  unterthane  zu  strafen  und  widerumb  zu  gehorsame  zu  bringen ; 
»dan  wir  on  allen  zweyvel  sind,  wa  diser  häuf  gestrafft  und  zertrent 
»wurt,  das   alle  andere  entpörung   in  umbligenden  furstenthumben 
»on  alle  not  leichtlich  zu  untertrucken   und   zu  stillen   sein  sollen, 
»wollet  euch  hierin  unserm  vertrauen  nach  und  vermög  der  ainigung,. 
»der  wir  euch  zum  höchsten  erineren,  in  unsern  grosten  nötten  als 
»die   treuen    bundsvtrwanten   gutwillig   erweysen  .   wollen  wir  umb 
»euch  gunstlich  widerumb  beschulden  und  in  gnaden  erkennen  .  und 
»bitten  des  eur  furderliche  richtige  antwort  hiemit .  datum  sambstag 
»nach  Jubilate  [Mai  13,  1525J.« 

Vor  den  zwaien  des  bischoves  Schriften,  aus  Haidelberg 
an  die  versamlung  gein  Ulm  gethan ,  hette  dieselbig  ver- 
samlung  auch  ain  schrift  abgevertigt  an  ine,  den  bischove, 
lautend,  welche  durch  die  kriegsrethe  zu  Stutgarten  gein 
Haidelberg  gesant  wart,  daraus  zu  vcrnemen,  wie  heftig  inen 
des  bischofs  betrangung  angelegen: 

»Gnediger  lierre  .  wiewol  wir  eur  fürstlichen  gnaden  hievor  mer 
»dan  ain  mal  umb  eilegung  ir  uferlegten  bundsanlagen  mit  anzaig- 
»ung  der  obligenden  nott,  und  was  nachtail  und  schaden  gemainen 
»bundsstenden  auser  der  nitbezalung  gewislich  und  entlich  folgen 
»werd,  geschriben  und  zum  höchsten  ersucht,  so  haben  wir  doch 
»bisher  dasselbig  nit  erlangen  mögen  .  dieweyl  nu  die  Ober-  und 
»Unter- Algeuischen  haurschaften  den  vertrag  und  anlas,  den  sie 
»gleicherweys,  wie  die  Bodensehischen  haurschaften  angenomen,  ge- 
»schworen  und  umb  besiglung  gebetten,  zu  halten  gewaigert,  sich 
»daruf  mehr  dan  an  ainem  häufen  versamlet  und  mit  tatlichem  an- 
»greyfen  gegen  den  bundsverwanten  gehandelt,  des  noch  kain  ufhör 
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»haben,    und  wie  wir   deshalben  denselben  zu  widerstand  noch  ain 
-höre  zu  ross  und  fues  mitsampt  ainem  zimlichen  veldgeschutz  zum 
»allerfurderhchsten   zu   ordnen  und  zu  der  band  zu  bringen  in  Übung 
-sein,  so  ersuchen  wir  eur  fürstlich  gnaden  demnach,  abermaln  zum 
>aller  höchsten    unsers   tails   unterthenigs  vleys  bittend:    eur  furst- 
^lich    gnaden    wollen     in    ansehung    hievor    und     itzgemelter    ur- 
>sachen   ir   uferlegt  schuldig  bundsanlagen   nochmaln  zu  stund  und 
»zum  aller  eylendesten  gewislich  und   on  länger  ufhalten  und  ver- 
»ziehen   alher  verordnen  .  daran   wollen   wir  uns  entlich  und  un- 
»zweyvenlich  verlasen ;  dann,    wa  solche  erlegung  lenger,  wie  bisher 
»von   eur  fuj-stlichen  gnaden  verzogen  wurden ,   eur  fürstlichen  gna- 
»den,  m  masen  wir  derselbigen  in  vorigem  unserm  schreiben  lauter 
»angezaigt  haben ,    nit  allein  itz  und  hinfuro  kain  hilf  thun ,  sonder 
»verursacht,  uf  weg  zu   gedenken,   gemelte  anlagen  von  eur  furst- 
»hchen   gnaden   zu   bringen   und   den  nachtail  und  schaden,   so  ge- 
»mainen    bundsstenden    aus  der  nitbezalung  volgte,   zu  erholen    des 
»v;ir   lieber   umbgehn   und  verhütet   sehen  .'wolten  wir   eur   fürst- 
»heben  gnaden   sich  darnach  haben  zu  richten  untertheniger   guter 
»mamung   nit   verhalten  .   datum   donerstag  nach  Jubilate  fMai  111 
»anno  etc.  [t5J25.«  ■' 

Dariif  inen  der  bischof  volgende  antwort  ^eben  • 

»Gestern  mitwochen  [Mai  17J  ist  uns  ain  brief  von  'euch     am 
»donei-stag   nach  Jubilate  [Mai  11]  aus  Ulm  an  uns  gethan,   hie  zu 
»Haydelberg  uberantwort  worden,  darin  ir  begert,  das  wir  unser  uf- 
»er  egt  schuldig  bundsanlagen  on  lenger  ufhalten  und  verziehen  gein 
»Lim   verordnen   wollen,   den    wir    seines    fernem   inhalts   verlesen 
»und   euch  hievor  am  27.  tag  Aprilis  bey  ainem  eurem  hotten,   der 
»uns   dergleichen   schreyben   von  euch   auch  zubracht,   zu  verstehn 
»geben,  wie  wir  bey  Erasmus  RauschnabeL  wirt  zum  Hotengatter  zu 
»Ulm   noch  HOO  fl.  ligen  betten,  dem  wir  auch  darneben  geschriben, 
»euch  dieselbigen    uf  eur  ansuchen  von  unseren  wegen  zu  uberant' 
»Worten,  euch  auch  alsbalt  geschriben,  das  uns  die  anderen  940  fl 
»so   uns   gleich  unsern  herrn  und  freunden,  den  marggraven.  zu  er' 
»legen  gepurt     euch  zu   übersenden  nit  wol  möglich,    nachdem  wir 
»auch  unsere  hotten  und  briefe  der  ufrurigen  bauren  halb  beschwer- 
»hch  durchbringen  mogten,  mit  bit,  dieselben  zu  Ulm  wechselsv^^ys 
»ufzubringen  und  uns  solchs  zu  wissen  thun,  alsdan  wolten  wir  die- 
»selbigen  zu   iNuremberg   gewislich  widerumb    erlegen  .   und   betten 
»uns  versehen,  solch   unser  schreyben   euch   lengest  zukomen   sein 
»solte  .   dieweyl  ir  aber  derhalb  bey  uns  abermals  anhaltet,  achten 
»wir      der  bot  vielleicht  von  den  bauren  nidergelegt    und  der  brief 
»euch  n,t   zubracht  worden  sey  .  nun  sind  wir  je  nit  gewilt,   euch 
»m,t  unseren   gepurenden  anlagen,   so  vil  uns  möglich,   ufzuhalten 
»wie  wu-  dan  dieselbigen   bishere   mit  den  ersten  al weg  erlegt  und 
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»daran  nit  seumig  gewest,  betten  auch  die  uberigen  9iO  fl.,  darumb 
»ir   uns  geschriben,   zu  den  angezaigten   1400  fl.  jüngst  gern  hinuf 
»verordent,  haben   wir  das  aus  erzelten  Ursachen  nit  thun  können  . 
»so  haben  wir  uns  mit  rathe  der  unsern  aus  unserm  sloss  Wirtzburg 
»gethan  mit  ploser  zerung,  so  vil  wir  der  hin  und  wider  notturftig  sein 
»vermainten ,   in  willen ,   uns  persönlich  zu  euch  zu  fügen ,  aber  die 
»ufrur   und  entporung  der  bauren  allenthalben  geschwind  und  der- 
»masen  gestalt   befunden,   das  vnr  weder  für  sich  noch  hinter  sich 
»mer  komen,  sonder  hie  müssen  bleiben,  hiezwischen  sich  die  bauren 
»für  gedacht  unser  sloss  bis  in  die  200(X)  stark  gelagert  und  in  stetter 
»arbeit  sind,  dasselb  mit  allem  dem,  so  darin,  zu  erobern  und  unib- 
»zukeren,  wie  wir  dan  euch  hievor  zu  zwaien  malen  von  hinen  aus 
»nach  der  lenge  angezaigt  und  vermög  der  ainigung  umb  furderliche 
»hilf  und  retthung  zum  höchsten  angesucht,  in  Zuversicht,  ir  eurem 
>hauptman  daruf  bevolhen ,    sich  on  Verzug  in  unsern  stift  zu  thun 
»und   gemelt  unser  sloss  sampt  den  fui-sten,  graven,  herren,  rittern 
»und  knechten,    so  darin,  zeitlich  zu  retten,  alsdan  wollen  wir  das- 
»jenig,  so  uns  angepurt,  ausrichten  und  uns  dermasen  erweisen,  das 
»an  allem  dem,  so  ainem   treuen  bundsverwanten  zusteht,   bey  uns 
»nichts   erwinden  solle;    dan,  wa  uns  hilf  und  rettung  lenger  ufge- 
»zogen,   besorgten  wir  nit  wenig,  die  bauren,  so  in  disem  irem  zug 
»ain  geschutz  zu  inen  bracht  und  noch  mer  und  grösser  zu  inen  zu 
»pringen  in  arbait  stehn,  etwas  ausrichten  und  iren  willen  erlangen 
»mogten  .  wa  das  beschehe,  wisten  wir  unsere  bundshilf  in  kainen 
>weg  mehr  zu  laisten  oder  zu  geben;  dan    wir  weren  von  land  und 
»leuten  gar  verjagt  und  betten  nichts  mehr  uf  disem  ertlich .  damit 
»ir  aber  ie  unsern  genaigten  gutten  willen  bierin  spuren  mögt,  baben 
»wir    hieneben    dem  obgenanten    Rauschnabel  abermals   schreyben 
»lasen,   euch   ge^en  ziemlicher  quittantien  die  1400  fl.,  so  wir  noch 
»bey   ime   ligen   haben,    zu   überantworten   .   wa   ir  dan  die  anlag 
»unser  zwaier  trittail,  das  zusamen  macht  18<S0  fl.,  zu  Ulm  wechsels- 
»weys  ufbringen  mögt,    wollen  wir  die,  sobalt   wir   unser  sloss  von 
»den  bauren   entschutten  und   darein  komen,   zu   Nuremberg  oder, 
»wa  wir  es  in  disen  geschwinden  leuften  hinprengen  können,   wider 
»erlegen  und  ausrichten  lasen,  der  genzlichen  hofnung,  ir  werdet  uns 
>mit   trostlicher  hilf  und  rettung  ufs  furderlichst  und  in  der  eyl  nit 
»verlasen,  damit  wir  nit  unverschulter  sachen  von  land  und  leutten 
>also  erbermiglich  verjagt,  vertriben  unÜ  in  das  elend  gewisen  wer- 
»den,  uns  zu  verdurblichem  schaden  und  allen  stenden  des  loblichen 
»bunds  zu  verclainerung.   schimpf  und  spot  .  wie  wir  uns  genzlich 
»der  billickait   nach   zu  euch  versehen  und  vertrösten,  aucii  freunt- 
»lich  wider  beschulden  und  in  guttem  nymer  vergessen  wollen  .  datum 
»donerstag  nach  Cantate  [Mai  18,  1525].« 
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ohai  ''•'""'  "^,  •^^"  sambstag  nach  Jubilate  [xMai  13]') 
S'v„lct"l''H'™'/'''?  Haidelberg,  wie  das  bundisih 
krieg=\olk  in  Swaben  durch  die  bauren,  deren  vil  tausent 
bey  ainander,  belagert  und  durch  mangel  der  pr^viand  so 
hart  benötigt  weren,  das  sie  hunger  leiden  oder  iren  vortail 

daT':vie""ehS'  'f  't"  'k^"^^"  "''"'"-  --^'erdiewe" 
aan    \vie  gehört,    dem  bisehove  von  Wirtzburg  uf  sein  an- 

schrilen™ünH''H-  ^""f '■•-'"'""S  ^ain  trost  no^ch  hilf  zuge- 
schriben,  und  die  sachen  des  gemainen  mans  halben  in  der 

und  Mder  gedacht   und   nit  wist,   was  er  halten  solte    das 

GeoWtnVeHh"'  ""'■^'^'    '''''    '"'^'"•"'    das  sich  grave 
t-eorg  von  AVerlheim  von  wegen  sein  und  seines  vaters  mit 

h!^    m"";™  vertragen  und  in  ir  bruderschaft  kernen  were 
bedacht  daruf,  dieweil  er  disei- zeit  kain  rettung  haben  moJte' 
ob  es  mt  gute  sein  solte.  bey  den  bauren  zu  und  Vor  Sz 

vonM™».'^'"""?  '"  '""'^''^^"  •  "«^  daruf  an  grave  Micheln 
von  ^Verthein  semen  vater  disen  brief  schreyben: 

.-tm*/'lr'''  ""'  ^"^■^»»g™  '»g«n  aus  merklichen  unsem  und  unsers 
..tifls  obligen  und  sachen  zu  dem  hochgeboren  fursten  etc     pfalz- 
.grave  Ludw,g,   churfursten  etc.,    uns  mit  seiner  lieb  zu  unt  rreden 
loL^S       TT"""'  ^"'  ""^  ™"  .lerbaurschaftdes.XeclTeHa,"; 

.daruf  ,v.r  men  autwort  geben,  sover  sie  bey  den  andern  häufen  der 

.terü;.-'nil       ,""'  ""'  ""^™  ^"^  "»"^"'   ^"'^'«"''  verschaffen, 
.were  un,  n,t  entgegen,  m,t  inen    zu   handien   und  alsbald  unser« 

.rathen  geschnben,    sich  mit  inen  in  handlung  einzulasen,  des  «r- 
.-^heus.  sie.  die  baurschaft,  sollen  in  ungut  gegen  uns  und  «nserm 
..t  lle  we,ter   nichts  furgenomen  haben  .  so  langt  uns  doch  vtzun" 
.widerumb  glaublich  an,  wie  sie  uf  necbstvei^an^en  moutag  [Ma  st 
.un^r  sloss  belegen  und  dasselbig  zu  „ottigen  und  zu  erobe'r  n  vor- 
>haben    sollen  .  w.ewol   uns  n„  ganz  nit   zweyvelt,    sie  gar  nichL 
.schafTen  werden,  nachdem  es  „ach  not.urft  mit  gutten  leuten  beset 
.und  versehen,  so  bedenken  wir  doch,  das  solcL  o„  beschedSg 
.bederseits  n,t    hergehn   kan  .  derhalben    wir,    wa  uns  vertrag  n^ 
..neu  zustehn  mögt,  denselbigen  auzunemen  nit  ungewilt  .  so  wir 
>aber  verstendigt,  das  eur  sone.   grave  Georg,  sich  mit  denselbigen 

iTf"  TT^"-  "."^?^^'^'-  '^t  ""^^  »>"  »neuch.  ir  wollet  eurem 
•sone  fughch ,  wie  ir  das  zu  thun  wol  wist.  schreiben,  sich  bev  der 
•baurschan  zu  bearbeiten ,   ob  er  die  sachen   in  ain  stilstand  und 


')  Soll  wohl  Donnerstag  nach  Jubilate  heissen  [.\fai  III. 
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.zu  handelung  bringen  konte,  wollen  ,vir  ime  auch  handlung  ver- 
.volgen  .euch  hierin,  wie  wir  uns  zu  euch  versehen,   erzaigen  und 

.15251.         """  "^  •  *''"""'   ''"""''^''^  """•'  J"''"^'«  [M"'  H. 

Daruf  gab  ime  grave  Michel  dise  antwort- 
.Gnediger  fürst  und  herr .  eur  gnaden  schreyben  hab  ich  gelesen  und 
.meinem  sone  eylends  zugeschickt,   der  es  on  zweyvel  m'it  gTossem 

.'eSnd  hin"uf""f  "  "  '''  ''"'\''''''"  f»""'  '«^  ^mirgewest und 
.eylend  h  nuf ,  der  mainung,  dem  Ihumprobst  zu  schreiben,  ob  er 

.taydung    eiden  mög,   und  versihe  mich,  er  heut  umb  siben  hör  im 

.lager  sey[n    werd  .  wan  ich  eur  gnaden  gedien  kan,  bin  ich  willig 

.un^^schuldig  .  datum  eylends  am  freytag  nach    Cantate  [Mai  ig! 

pfalzSiTen  lin  t^^'e^^'  nach  Jubilate  [Mai  12]  käme  dem 
piaizgrav  en   ain  brief  von  der  bundsversamlung ,   anzai^end 
das  die  bauren  im  Algeu,  am  Bodensehe  und  umb  KCn 

krieS  beÜhf  f  H  'T»^'  "T"-  ''^'•""b  das  blindifch 
Krieg»\olk  beveihe  hette,   den  nechsten  in  Wirtembers   vol- 

il   L'th-^"  ^^'^^'  •""'^  ^'"^  '"  den  Stift  WirtzburnuTi'ehen, 

Wrlzbirrni^  J'""    f    f "'"  f''  '  ^''  der  bischof  von 
Wirtzburg    nit  wenig  freud  empfinge    und  daruf  an  herrn 

Georgen  Truchsessen,    des  bundischen    kriegsvolks  "bristen 
haubtman,  schrib,  wie  hernach  volst-  ""risten 

.Es  haben   vergangen   lagen  botschafl  hauptleut  und  räthe  des 
.löblichen  kayserhchen  bunds  zu  Swaben,  so  itzund  zu  Ulm  bey  ain- 
.ander  versandet,  dem  hochgeborn  fursten  unserm  besondern  lieben 
.herin  und   freunde ,   herrn  Ludwigen   pfalzgraven  churfursten  etc 
.geschnben,  auch  sein  lieb  uns  solchs  anzuzaigen  (wiedanbeschehen) 
.gebetten     das  die   entpörung  der  bauren  im  Algeu.  am  B^Klensehe 
.und  umb  Baltringen  zu  ruhe  und  friden  bracht,  derhalben  irsampt 
.dem  euch  zugeordenten   kriegsvolk  zu    ross  und   fues  den  nechsten 
.m  das  land  Wirtemberg  ziehen,  die  ufrur,  so  sich  daselbst  auch 
.erhaben,   stillen   und  dan   euren  weg  in  beder  unser  furstenthumb 
.nemen  werd ,  die  entborischen  unsere  unterthane  widerumb  zu  «- 
.horsame  zu  bringen  .  nun   haben  sich  die  hauffen  der  utruri^n 
.bauren.  so  sich  mehr  dan  an  ainem  ort  in  unserm  stifl  versamlet 
.hiezwischen   hoch  gemeret  und  gesterkt.  auch  ainen  flecken  nach 
•dem  anderen  eingenomen,  also,  das  wir  gar  nichts  mehr  haben,  dan 
.das  ainig  sloss  Unserfrauemberg  ob  Wirtzburg  gelegen,  da  wir  bis- 
.her  unser  hofhaltung  gehabt,   welchs  sie  vergangen  montags  und 
.dienstags  [Mai  8  und  9]  mit  acht  hauffen  (deren,  wie  wirglaubUch 
.bericht,  unter  20(100  nit  sein  sollen)  belegert  und  zu  eroberen  unter- 
L.  FRIES,  Bauernkrieg.  |q 
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»stehn  .  wiewol  nun  dasselbig  unser  sloss  mit  zinilichem  guttem  ge- 
»schutz,  pulver  und  anderm,  darzu  gehörig,  dergleichen  mit  proviand 
»und   gutten  leuten  von  fursten,  graven,  herren,  vom  adel  und  an- 
»dern   wol  versehen  und  besetzt,    dannoch,   dieweii  es  nit  gar  zum 
»vesten,   auch   der   angezaigten  bauren   merklich   vill,   die  auch  in 
»disem   irem    zug   aus  unsern   eingenomen   flecken  und  sunst  etlich 
»geschutz  zu  sich   bracht  haben,  tragen  wir  hohe  fursorg,  wa  das 
»ytzgemelt  unser  sloss  furderlich  und  statlich  nitgerett,  sie  dasselbig 
»bez^vingen,  eroberen  und   mit  allem  dem,  so  darinen  ist,  in  iren 
»gewalt  bringen  mögen  .  was  sterk  aber,    furderung  und  steur  inen 
»solchs  zu  irem  unbillichen  /urnemen,  damit  sie  alle  obrickait  zu  unter- 
»trucken  vermainen,  geben  werd,  sonderlich,  wa  sie  solch  unser  ge- 
»schutz,  darunter  neun  maurbrechige  stuck  sind,  erobern  solten,  habt 
>ir  als  der  verstendig   selbst   leicht  zu  ermessen  .  dieweii  wir  aber 
»von   der   vei-samlung,   wie  obgedacht,   uf  euch  und  eur  zugeordent 
»kriegsvolk  tröstlich  verwenet,  auch  in  disen  unsein  höchsten  nötten 
»sunst  kainer  ander   hilf  und    rettung  zu  suchen   wissen   und  dan 
»glaublich  bericht  werden,  das  die  bauren,  so  sich  im  Wirtemberger 
»land  versamlet,  zutrent  sein,  also  das  zu  vermutten,  ir  nuhmtrver- 
»rucken  werdet,  ist  an  euch  unser  gutlich  bit,  ir  wollet  uns,  wie  die 
»Sachen  allenthalben  gestalt,  und  sonderlich,  ob  und  wan  ir  uns  zu 
»hilf  und  rettung  komen  kont ,   gruntlich  zu  wissen  thun ,   uns  mit 
»ansuchung  bey  der  versamlung  und  sunst  darnach  haben  zu  richten  . 
»daran  thut  ir  uns  zu  sonderem  gefallen  in  gnedigem  guttem  willen 
»gein  euch  widerumb  zu  erkennen  .  datum  sambstag  nach  Jubilate 
»[Biai  13,  1525].« 

Was  der  bundisch  hauptman  für  antwort  daruf  geben, 
wurdest  du  hernach  finden. 

üf  freitag  nach  Jubilate.  den  1±  Mali,  sind  die  Wirtem- 
bergische  bauren  zwischen  Beblingen  und  Sindelfmgen  von 
dem  bundischen  kriegsvolk  angegriffen  und  bey  4000  oder 
mehr  erschlagen  worden  .  aber  das  geschrey  darvon  käme 
erst  uf  den  sontag  Cantate,  den  14  Mai,  gein  Haidelberg 
durch  ain  Pfaltzischen  knecht,  Hans  Golbrener  genant,  der 
in  der  schlacht  mit  und  bey  gewest. 

Darneben  kamen  dem*  pfalzgraven  Schriften,  wie  der 
herzog  zu  Lotharingen  mit  ainem  gutten  kriegsvolk  auch 
herzunähet  .  kan  man  woll  gedenken,  ob  es  den  fursten 
und  anderen  zu  Haidelberg  freud  geben  hab  oder  nit;  dan 
bisher  waren  die  Strassen  gein  Swaben  von  den  bauren  ver- 
spert,  aber  nach  diser  schlacht  warden  sie  wider  geoffet  . 
und  sagt  der  pfalzgrave  dem  bischove  von  Wirtzburg  aber- 
mals zu,  obgleich  das  bundisch  kriegsvolk  mit  seinem  raysen 
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■etwas  verziehen,  so  wolte  er  doch  furdern,  das  der  herzog 
von  Lothanngen  mit  seinem  höre  in  stift  Wirtzburg  zfehef 
Sd.^'l'^'-*  f  ,^.^^^hahe;  dan,  als  man  inen  wir  S 
sich  das  bundiscJi  kriegsvolk  nähete ,  dergleichen,  wie  der 
erzbischove  von  Trier  auch  mit  ainem  häufen  kerne  Tchtet 
der  pfalzgrave    ferner  hilf  on  not  sein;    schrib  daTumb  dem 

Se'il'de.^'^tr"^'^^  ^'  ''  '''''''  "'^  ^«rtrucken  dorX 
sagte   ime  des  gutten  willens  grossen  dank  .  also  nahm  der 

hmog  seinen  weg  wider  anhaims  .  doch  hat  er  zuvo"  hei 
Elsaszabern  etlich  tausent  bauren  erschlagen.  ^ 


[67J 

^ie  der  bischof  den  seinen  in  der  besatzung  zu 
"Wirtzburg  trost  zugeschriben ,  auch  zaichen  geben 
lassen  hat,  das  er  si  retten  wolle. 

^  ,U^  solche  gutte  mehr  Hess  der  bischof  von  Wirtzbur- 
am  botton  bestellen  und  demselbigen  brieff  geben,  die  solte 
Tautend        ^^'^*'""«    Unserfrauenberg  überantworten,    also 

>Wir   haben   uf  unser  bederseits   genomen  abschied   mit    dem 
>hochgeboren  fursten  unserm  besonderen  lieben  herren  und  freund 
:>pfalzgrave  Ludwigen,   churfursten,    mit   vleys   gehandelt    und   von 
^seiner  heb  dermasen   Vertröstung  empfangen,   das   wir  in   kainen 
.zweivel    setzen,   euch   mit  hilf  des  almechtigen  in  kurze  zu  retten- 
>dan   der   herzog    von   Lotharingen    gedachte    unserm    herren    und! 
»freunde  acht  tausent  gutter  gemietter  kriegsknechte  und  3000  pferde 
»zubringt    die  gestern  sontags  [Mai  14]  zu  Elsaszabern  gelegen,  iren 
-weg  hieher  nemen  und  furter  den  nechsten  in  «nsern  stift  und  uf 
.unser  stat   Wirtzburg  zuziehen   werden   .   so   hat    der   bundischen 
.knegsvolk    das  ytzund  im  land  zu  Wirtemherg  gelegen,  die  bauren 
»daselbst   bis  m    12000   stark   vergangen    freitags    [Mai  12]   umb  12 
>hore  zwischen  Beblingen  und  Sindelfingen  angegrifen,  in  die  flucht 
»bracht  und   ir  bey  vier   oder  fünf  tausent  erschlagen  und  vil  ge- 
»fangen   .  und   wurt   sich   Georg   Truchsess  von  Walpurg,   ohrister 
»haubtman ,   mit   dem   kriegsvolk   in  kurze  herab  in  die  Pfaltz  auch 
-thun,  das  wir  eur  hebden  und  euch  freuntlicher  und  gnediger  main- 

18* 


'\ 


276 

»ung  auch  darumb  anzaigen ,  das  ir  euch  unser  sloss  bevolhen  sein 
»und  die  entporischen  bauren ,  so  umb  euch  ligen .  nit  erschrecken 
»last,  sonder  getrost  seyt ;  dan  wir  zu  dem  almechtigen  unzweiven- 
»liche  gutte  hofnung  tragen,  dieselbigen  bauren  in  kurze  auch  ge- 
»schlagen,  umb  ir  aigengweltig,  mutwillig,  unbillich  furnemen  ver- 
»diente  straf  ,entpfangen  und  wider  zu  gehorsame  pracht  werden 
»sollen  .  daran  wir  kainen  vleis,  arbait  und  muhe  unsers  besten 
»Vermögens  sparen  wollen;  dan  eur  liebden  und  euch  freuntlich  zu 
»dienen,  gutten  und  gnedigen  willen  zu  beweisen,  sind  wir  ganz  ge- 
»naigt  und  gewilt  .  datum  Haidelberg  montag  nach  Gantate  [Mai 
»15,  1525].« 

Nun  hette  der  bischove  in  seinem  abreiten  von  Wirtz- 
burg  denen  in  der  besatzung  zugesagt,  wie  du  hieoben  auch 
gehöret,    das  er  nit  nachlasen    noch   feyren   wolte,   bis   er 
rettung  erlangte,   und   darneben  mit  seinem  hauptman  und 
rethen   in  gehaime  ain  losung  gemacht,   ob  sich  die  Sachen 
verweilen,    wie   ain    tail   des    anderen  wiesen    und   gelegen- 
hait  erlernen  mögt,  der  gestalt,  wan  er,  der  bischove,  rethung 
zu  wegen  pracht,  so  wolt  er  zuvor  und  ehe  die  komen,  ain 
baurenhove  oder  weyler,  umb  Wirtzburg  gelegen,  abprennen 
lassen,  daraus  die  in  der  besatzung  lauter  verstehn  mochten, 
das  inen  in  kurzer  zeit  gewise  rethung  kerne .  hinwiderumb, 
wa  inen  in  der  besatzung  grosse  geverlickait  zustünde,  solten 
sie  des  tags  von    dem    mitlern  thurn  ain  bechpfannen  aus- 
henken  und    die  bei  der  nacht  anzünden  .  wan  sie  aber  in 
höchsten  nötten  begriffen,  solten  sie  zwo,  ufiede  selten  aine, 
aushenken,   dabey  man  merken  konte,    wie  die  sachen  bey 
inen  stunden  .  wiewol  nu  der  bischove  inen  ain  trost  zuge- 
schriben ,  dannoch  zweivelt  er ,   ob  inen  der  brief  aigentlich 
zubracht    wurt  .   so   wist   er  auch  nit   gewislich,    wan   das 
bundisch  kriegsvolk  in  seinen  stift  komen  wurt  .  damit  aber 
die  in  der  besatzung  nit  gar  on  trost  verlasen  und  also  un- 
gelegene Sachen   gegen   den   bauren   anzunemen   verursacht 
wurden,    in   ansehung,    das  dannoch  etwa  manche  persone 
darinen,   die  solchen  ernsts  nit  gewonet  was  und  dan  die 
zeit   ungleich,    schickt  er  uf  montag  nach  Cantate  [Mai  15] 
zwen  knechte  zu  ross,   nemlich  den  obgemelten  Scheuren- 
haintzen  und  Hansen  Wilden,  Tellerman  genant  .  die  krochen 
durch  die  holzer,    wie  sie  mogten,   damit  sie  ire  bevolhene 
sach  der  bauren  halb  unverhindert  anrichten  konten  .  und 
als  sie  nit  verr  von  Wirtzburg  in  den  forst  ob  Unserfrauem- 
berg  kamen,   stund  ab  der  Tellerman,  gäbe  dem  Scheuren- 
haintzen   sein   gaul   an   die  band ,   ging  hin  zu  ainem  hove, 
haist  Herstat  an  der  Staig,  den  zunt  er  an  und  schiig  dar- 
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nach  wider  hinter  sich,  da  er  Seheurenhaintzen  fand     aber 

STeuth  uf  T^l.  """^'"  '"'"  y?  ^^'"«^  Pf-d  Standen 
Tr  «iif        u  ."'Tellennans  gesetzt,  und  was  das  die  ursach 

bürg  gen  Haidelberg  geritten  und  herwiderumb ,   derwegen 
sein  gaul  vast  n.ud  und  des  Tellermans  pferde  gerüheter  wfs 
und  wiewol  Tellerman   seinen   gaul  geren  sehabt     so  wolt' 
doch  Scheurenhaintz  nit  herab',  so  S  auch  ^r  bauren 
halb  n.t  v,l  satelhenkens  da ,   sonder  musten  Ih  besorgen 
die    bauren    wurden    inen    nacheilen    und    sie    aussoehen ' 
darumb  Tellerman  des  Seheurenhaintzen  gaul  anname^    und 
ritten    also  bede  hinweg  durch  die  Werthaimischen  ari     es 
was  dazumal  nacht  und  ser  vinster,  und  käme  dem  Scheuren- 
hamtzen  sein  neu  pferde  zu  grossem  unstatten ;  dan  darumb 
das   er  uf  dem  geruheten  pferde  sass ,  rite  er  vorhin    Tnd 
als   sie   nit    ferr  von    dem   Taubenloch   hinter  Culichshärm 
kamen      iele  er  damit  in  aine  tieffe  gruben     der  ent™ 
sehen  hotte,    so  hart ,  das  Tellerman  zum  ersten  nit  anders 
mamte,   er  wurt   sterben  .  als  er   sich  aber  wider  erholen 
wart,  und  doch  des  Seheurenhaintzen  pferde  von  grosser  mud 
nit  mer   fort  komen  mögt,   derhalben  sie  hoch  fu  besoreen 
heten,  man  wirt  inen  nachkon,en  und  sie  dase  bst  be3n 
so    les  Tellerman  seinen  gesellen  nit  geren  hinter  ime     zu- 

Ivnf'^l'"".,"^  '^'"  ^^"''  '■'■"<'  i"  a'"  hof,  dabev  ligend  '  der 
\Volfersbach  genant   werden   solle,   zu   dem  hbfmfn      dem 
sagt  er,  wie  er  grave  Georgen  von  Wertheiras  dfener  und 
mit   amem  seinem   mitknecht  abgefertigt  were,    in   treffen- 
hchen  Sachen  zu  grave  Micheln,   seinem  vate^,    eilend   "u 
reiten  .  nun  were  sein  geselle  mit  dem   gaul  h^rt  gefallen 
also   das  der  gaul  nit  mehr  fort  kont  gehn  .  darunfb  iS 
er  ine ,   das  er  disen  gefallen  gaul  in  lein  stal  ziehen     des 
warten  und  ime  von  seines  herren  wegen  ainen  anderen  leihen 
damit  sie  von  staten  komen,  Iren  beveihe  ausrichten  mogten 
und  nichts  verseumbten .  der  gut,  ainfellig  baur  glaubt  Iren 
Zd  mit  In  f^^-^y''.^T'^  Georg,  sein  he'r,  auch  ain  bruder 
und  mit  den  bauren  m  buntnus  was,  name  er  den  mueden 
gaul    und  hhe  ime  ain  anderen  .  daruf  satzt  TellermTn  den 
kranken   Seheurenhaintzen   und   fürt   ine   bis  gein  MoTpach 
da  er   etlieh  tag  vast  schwerlich   ligen  blib ,  also  das  s.'ch 
nyemant  anders   versähe,   dan  das  er  sterben  wurd     aTer 
er  erholet  sich  dannoch  solcher  krankait,  ehe  die  bauren  in 

S  ^?.I''h^^'"  T*"*^'"  •  ^"  Tellerman  name  sein  weg 

ncht  hette  und  wie  es  ime  ergangen  was. 
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von  WiHvh''''^^"  nach  Gantate  [Mai  17]  käme  dem  bischove 
von  Wirtzburg  am  schrift  von  dem  bundischen  haubtman 
und  semen  zugeordenten  kriegsräthen,  also  lautend  • 

^»Gnediger  herr  .  uns  langt  glaublich  an,  eur  gnaden  sollen  von 
äderen  und   andern   ufrurigen ,  ungehorsamen   bauren  belagert  «ein 
>das  uns  als  billich  Jaid  .  dieweyl  dan  die  ufrurigen  im  land  Wirtem '' 
»herg,  auch  andere  irs  anhangs,  so  bey  inen  gevvesf,  uf  den  1^   ta^ 
*dits  monats  [Mai  12]  von  uns  und  unserm  kriegsvolk  zwischen  Bebt 
»lingen  und  Smdelfingen  geschlagen,    ire  ob  20(X)  erwiirgt    auch  so 
7i  ^^T .  "berbliben  und  im  land  wonhaft,    dergleichen  die  abge^ 
^fallen   flecken   und   ämpter,  allein   Weinsperg  und  Botmar,  so  wir 
>irer   bösen  Verhandlung  halb  nit  zu  gnaden  annemen  wollen,  aus^ 
^^geschlossen,   zu  gehorsame  pracht  und  wider  erobert,  sind  wir  ent^ 
^^schlossen ,   den  anzug  aus  dem  land  Wirlemberg  den  nechsteii  uf 
^den   Stift  Maintz  und    zu  eur   gnaden  zu  nemen ,   die  mit  eylender 
*hilf  zu  retten,   darumb  eur  gnaden  getrost  sein,  sich  mit  den  iren 
*m   kamen   vertrag  noch  ainig  verpflicht  begeben ,  sonder  unser  2u> 
^kunft    erwarten,   so  wollen   wir  die  mit  der  hilf  des  almecht  igen 
»furderhch   entschutfen  .  das   haben   wir  eur  gnaden  trostlicher    ge- 
»treuer   mainung  nit  verhalten  wollen  .  datum   in  evi  im  la-er  zu 
»Phenmgen  bey  EsHngen  den  15.  tag  Mali  [1525].«      '  "" 

Daruf  gab  inen  der  bischove  dise  antwort  • 

*Uns  ist   uf  heut  mitwochen  [Mai  17]  ain  schrift  von  euch  zu- 
»komen,  dann  ir  uns  den  gluckseligen  sig,  gein  den  Wirtembergischen 
*bauren   erstanden,   anzaigt,   mit  dem  anhang,  das  ir  entschlossen 
^aus  dem   land   Wirtemberg  den  anzug  den  nechsten  uf  den  stift 
»Maintz   und  zu  uns  zu  nemen  und  uns  mit  eylender  hilf  zu  retten 
»welchs  wir  zu  sonderm   freuntlichem   dank   vernomen  .  und  habeJ 
»euch  vergangen  sambstags  [Mai  13]   hie  aus  Haidelberg  geschriben 
»und  zu  verstehn  geben ,  wie  die  ufrurigen  bauren ,  so  sich  an  mer 
»dan  an   amem  orte  in  unserm  stift  entpöret,  mit  siben  häufen  für 
»unser  sloss  Wirtzburg  gezogen,   zu  den  am  vergangen  dinstag  den 
»neunten  dils  monats   [Mai   9]   die  versamlung  der  bauren  an  der 
»Jagst,  xXecker  und  Otenwald,  so  die  erschreckenlich  that  zu  Weins- 
»perg  geübt,  dero   hauptmenner  sein:    Götz  von   ßerlichingen  und 
»Georg  Metzler  von  Ballemberg.  auch  gestossen  und  das  gemelt  unser 
»sloss  an   treyen  orten  belagert  und  mit  ernst  trachten,    dasselb  in 
»iren  gewalt  zu  bringen  und  umbzukeren .  wiewol  aber  nu  da«selbig^ 
»unser  sloss  mit  zimhchem  guttem  geschutzs,   pulver,  proviand  und. 
»gutten   leuten,   nemlich:    marggrave   Fridrichen    zu    ßrandembure 
»unserm  thumbprobst  etc.,  etlichen  graven,  herren  und  vil  vom  adel 
»auch    anderen  wol  versehen   und   besetzt,    dannoch   -    dieweyl  es 
»nit  gar  zum  vesten  und    der   gedachten   bauren  bis  in  20000  sein 
»sollen,  die    in  disem   irera  zug  etlich  geschutz  zu  sich  bracht  und 
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»wie   uns  glaublich  anlangt,  ire  hauptleut  und  botschafl  umb  mehr 
»und  grösser  geschutz  bei  unserm  herren  und  freund  dem  stathalter 
»zu  Maintz,  dergleichen  den  von  Nuremberg  haben,  wiewol  wir  noch 
»nit  wissen   mögen,    was  sie  daselbst  erlangt  —  tragen  wir  die  fur- 
»sorg,  wa  gemelt  unser  sloss  furderlich  nit  gerett,  sie  das  bezwingen 
»und  mit  allem  dem,  das  darinen,   sonderlich  das  geschutz,  in  iren 
»gewalt  bringen  mogten  .  zu  was  vortail  aber,  hilf  und  furderung 
»inen  solchs  gedeihen,  habt  ir  on  zweivel  selbst  zu  achten  .  und  dem 
»allem    nach   unser   gutlich   bite.    ir  wollet  euch  zum  furderlichslen 
»erheben  und  euren  zug  den  nechsten  in  unsern  stift  nemen,  dasselb 
»unser  sloss,   auch  die  fursten,  graven,  herren,   ritter  und  knechte, 
»so   darin,    zu   entschutten   und  zu    retten  und  euch  hierin  unserm 
»vertrauen  nach,  auch  in  betrachtung,  das  Verzug  hierin  grosen  nach- 
»tail   geperen   und,    wa   die    bauren  unser  sloss,    das  got  verhütten 
»wolle,    eroberen,    das   solchs   nit  aliain  den  anderen  anstossenden 
»bundsstenden ,   sonder  aller  obrickait  Teutscher  nation  zu  unwider- 
»bringenhchem    verderblichen    scliaden   erwachsen,  und    wir   auch 
»unsers  stifls  und  des  lands  verjagt,   auch  die  bauren",   wie  zu  ver- 
»mutten,  mit  denjenigen,   so  darin,  gleicher  weis  handien  und  thun 
»wurden,    wie   zu  Weinsperg   beschehen,    das  doch  ie  zu  erbarmen 
»und  ersch rockenlich  zu  hören  were,  das  in  der  eil  itzund  alles  ver- 
»komen  werden  mag,  gutwilhg  erweisen  .  das  wollen  wir  umbeuch 
»freuntHch  wider  beschulden  und  in  guttem  nit  vergessen  .  und  bitten 
»des  eur   tröstlich  gewirig  antwort  hieniit  .  datum  mitwochen  nach 
»Gantate  [Mai  17]  anno  etc.  [15]25.« 

Nun  gedacht  der  bischove  von  Wirtzburg,  wa  er  obver- 
laute  des  bundischen  hauptmans  und  seiner  zugeordenten 
kriegsrethe  trostliche  schrift  hinter  sich  denjenigen,  so  in  der 
besatzung  uf  Unserfrauemberg  waren,  zuschicken  mögt,  das 
es  inen  nit  ain  claine  freud  und  trost  bringen  wurd  .  liess 
daruf  zwen  hotten  bestellen  und  yedem  ain  brief  gleichs 
lauts  geben,  inen  auch  sagen :  »wan  sie  schir  gein  Wirtzburg 
»in  der  bauren  läger  komen,  solten  sie  sich  tailen  und  allen 
»möglichen  vleis  furwenden ,  ob  sie  die  brief  in  die  besatz- 
»ung  bringen  mogten  .  und  welcher  sein  sach  recht  aus- 
»richten  wurt,  den  wolt  er  10  fl.  über  dasgepurendbotenlon 
»zu  ainer  vererung  schenken  lasen.« 

Die  boten  namen  die  brief,  verhiessen,  sie  wölten  kainen 
vleys  unterlasen. 

Und  wart  der  brief  darumb  gezwifacht,  ob  der  ain  bot 
niderleg,  das  nicht  desto  minder  der  ander  sein  bevelhe 
ausrichten  mögt. 

Und  laut  der  brief  also : 
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»Disen  morgen   [Mai  17]   hat   der  edel  unser  freund  und  lieber 
»besondere,    die  bundischen  haubtman  und  kriegsräthe,   an  uns  ge- 
>schriben,  wie  ir  ab  hierin  verwarter  copien  zu  vernemen  habt  .  so 
»ist  unser  diener  Thoma  Kretzer  von  Widern  nach  dem  morgenessen 
»von   unsern  bundischen  reuteren  auch  herkomen   und  uns  glaub- 
»lichen  angezaigt,  das  das  bundisch  kriegsvolk  mit  dem  ganzen  häufen 
»uf  künftigen  freitag  [Mai  19j  gewislich  zu  VVeinsperg  sein  und  dan 
»den  nechsten  uf  unser  stat  Wirtzburg  zuziehen  werde,  zu  denen  wir 
»uns  thun  und  mitkomen  wollen,  euch,  ob  got  will,  mit  gewalt  zu 
»retten  und  zu  entschutten;  des  ir  kainen  zweyvel  haben  solte .  haben 
»wir  euch  wissens  zu  haben  und  getrost  zu  sein,    freuntlicher  und 
»gnediger  mainung  nit  wollen  verhalten .  datum  Haidelberg  am  mit- 
»wochen  nach  Cantate  [Mai  17,  1525J.« 

Aber  diser  brief  ist  kainer  uberantwort;  dan  als  uf 
montag  nach  Cantate  [Mai  15]  die  bauren  Unserfrauenbei^ 
zu  stürmen  unterstanden  betten,  liesen  hauptmann  und  räthe 
dann  andern  tags  [Mai  IG]  ainen  botten  heraus  mit  ainem 
briet,  an  den  bischove  lautend,  darin  sie  ime  von  dem  stürm 
und,  wie  es  sunst  in  der  besatzung  stund,  schriben. 

Derselbig  bot  stiess  on  geverde  uf  die  zwen  botten,  so 
mit  des  bischoyes  briefen   heruf  von  Haidelberg  gingen  in 
ainem  dorf  u(  dem  Otenwald,  also,  das  sie  von  baiden  tailen 
zusamen  m  am  wirthshaus  kamen,  mit  ainander  tranken  und 
hinter   dem  wein  ain   tayl   dem   anderen  zu  verstehen  gab, 
was  im  bevolhen  was .  als  aber  der  Wirtzburgisch  böte  ver- 
merkte   das  die  zwen  von  Haidelberg  abgefertigt  waren,  brief 
in  die  besatzung  zu  bringen,  gäbe  er  inen,  wie  sie  das  zum 
tuglichsten   thun  mogten,  volgende  nnterrichtung,  nemlich: 
:»sie    solten    sich    befleyssen,    das  sie  von   Hugberg   uf  dem 
.rucken   die    strasen   hinein   gein    Wirtzburg    zugingen  und 
.ire  rocke  uf  ainem  stab  über  die  achsei  trugen,  und,  so  sie 
.zu  dem  weg  kernen,  der  zu  Unserfrauemberg  get,  solten  sie 
.anfangen   zum   sloss   zu    laufifen    und   im  lauffen  die  rocke 
»mit    dem  sab   von    ainer  achseln   uf  die  andern    heben 
.darbey  wurt   man   sie  erkennen,   das  sie  brief  in  das  sloss 
.betten    und   mit    dem    schiessen    ir  verschonen;    dan    das 
.zaichen  oder  losung  bette  er  von  inen  genomen.« 

Also  zog  der  Wirtzburgisch  bot  uf  Haidelberg,  die  an- 
hrr^n'r%^"*K.^  uf  Wirtzburg  .  aber  als  sie^'von  den 
bauren  für  frembd  leut  angesehen,  auch  derwegen  zu  red 
gesetzt  und  nit  fuglich  antwort  oder  besch^d  geben  kan'e" 
wie  inen  wol  von  nötten  gewest,  wurden  sie  gefangen  und 
durch  trohe  dahin  getrungen,  das  sie  ire  brief ''hoiJs  gaben 
und  sunst  alle  sachen,  sonderlich,  wes  inen  der  WirtzburS 
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bot  so  aus  der  besatzung  geschickt  was,  gesagt  hette,  an- 
zaigten,  das  hinach  demselbigen  botten  auch  zu  schaden 
Käme,  wie  oben  gnugsam  darvon  geschriben  ist. 

Donerstag  nach  Cantate,  den  18.  Maii,  käme  zu  Haidel- 
öerg   in    das  sloss  geritten   herr   Reichart,    erzbischove    zu 
irier,  churfurst,  umb  ain  bore  nach  mittag  und  hett  nvemant 
Dey  ime   dan  seinen  marschalk  und  ainen  knaben .  er'bracht 
dem  pfalzgrayen   200  pferde  und  4  vendHn  gutter  knechte; 
die  hess  er  hinter  ime  zu  Ladenburg  ligen  .  wiewol  man  nu 
wist     das  das  bundisch  kriegsvolk  den  bauren  an  vill  orten 
obgelegen    und   numer   in  der  nähe   was,   also  das  rettung 
vorhanden ,   so   Hess  sich  doch  der  bischove  von  Wirtzburg 
bedunken,   die   sach  wolt    sich   zu   lang  verziehen,    besorgt 
auch ,   ehe  man  in  sein  furstenthumb  keme,   mögt  sich  dar- 
zwischen  vill  dings  begeben,    das  sunst  zu  rechter  zeit  zu 
verkomen   were;  dan  der  bauren,   so  vor  Unserfrauemberg 
Jagen,  wäre  am  merkliche  grosse  suma,  die  dannoch  mit  ge- 
schutz   und  andern!  versehen  .  so   kant  man  kain  botschaft 
noch  brief  vor  inen  hinein  oder  heraus  bringen,  darumb  die 
Sachen  etwas  verlangenlich  zugingen. 

Aber  sobalt  der  erzbischove  von  Trier  gein  Haidelberg 
kam,  gewan  es  gar  ain  andere  mainung,  gleich  als  der  un- 
gestim,  rauch  wind  nach  langwirigem,  grossen  ungewitter 
und  regen  anfangt  still  zu  Averden  und  doch  der  himel  noch 
allenthalben  mit  wölken  überzogen,  also  das  man  nit  wissen 
mag,  wie  sich  das  weter  schicken  will,  bis  so  lang  die  schone 
sun  herfurpricht ,  alle  wölken  verjagt  und  den  himel  simz 
lauter  macht. 

Dem  bischove  von  Trier  wart  uf  dem  sloss  zu  Haidel- 
berg am  gemach  eingegeben,  neben  dem  darin  der  bischove 
von  Wirtzburg  lag  .  vor  demselben  gemach  kamen  bede 
lursten  zusamen  und  als  sie  ainander  gegrust  betten,  imo- 
an  der  von  Trier  und  fragt  den  von  Wirtzburg:  .wie  die 
.Sachen  stunden«  .  da  antwortet  ime  der  von  Wirtzburg: 
.wie  er  von  land  und  leuten  komen  und  von  allem  dem 
.seinen  nit  mehr  übrig  hette,  dan  ain  ainigs  sloss,  darinen 
»fursten,  graven,  herren,  rittere  und  knechte  in  der  besatz- 
.ung  lagen,  aber  von  den  bauren,  so  sich  in  grosser  anzal 
.darfur  gelagert,  zum  höchsten  betrangt  und  genottigt  wurden, 
.nun  were  er  mit  irem  rathe  hinweg  und  hieher  gein  Haidel- 
.berg  geritten,  von  dem  plalz-raven  und  sunst,  wa  er  mögt, 
»umb  hilf  und   rettung  anzusuchen  .  wa  ime  die  lan^  ver- 
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»zogen,  must  er  besorgen,  das  es  denjenigen,  so  zu  Wirtz- 
»burg  in  der  besatzung  weren,  zu  nachtail  raichen  mögt.« 
daruf  tröste  ine  der  bischove  von  Trier  und  sagt,  »er  solte 
»sich  wol  gehaben;  es  wurt  sich  der  Unfall  in  kurze  wenden«, 
darneben  redet  er  ferner:  »wie  er  gehöret,  der  pfalzgrave 
»bette  vil  gesinds  zu  ross  und  fues  bey  ainander;  die  richten 
»nichts  aus,  wurden  nit  gebraucht,  und  ging  doch  nicht  desto 
»minder  ain  grosser  chosten  uf,  sie  zu  unterhalten  .  es  must 
»vill  anders  zugehn  .  ie  lenger  man  verzohe,  ie  erger  die 
»Sachen  wurden«  —  mit  andern  dergleichen  Worten,  daraus 
wol  zu  vernemen,  das  ime  die  handlung  dermassen  nit  gefiele. 
Sambstags  nach  Jubilate  nechstvergangen  [Mai  13]  bette 
der  bischove  von  Wirtzburg,  wie  du  hie  oben  gehört,  an 
den  bundischen  hauptman  geschriben,  wie  hie  oben  geschriben 
stet  .  daruf  gäbe  er,  der  hauptman  und  räthe,  nachvolgend 
antwort,  die  uf  freitag  nach  Cantale  [Mai  19]  dem  bischove 
zu  Haidelberg  uberantwort  wart: 

»Gnediger  herr  .  wir   haben   eur  gnaden  schreiben,    des  datum 

»Haidelberg  sambstag  nach  Jubilate  [xMai  18],  auch  deren  beschwer- 

»lich  anligen  alles  Inhalts  vernomen  und  entlich  entschlossen,  morgen 

»den  18.  tag   dits  monals  [Mai  18J  mit   allem  kriegsvolk  uf  zu  sein, 

»den  nechslen  in  das  Weinsbergertal,  da  sich  dan,  wie  unsere  kunt- 

»schaft   lauten,    die   ufrurigen  bauren  derselben  landsart  versamlen, 

»der  mainung,  Weinspei-g  zu  retten,  ziehen,  die  mit  hilf  desalmech- 

»tigen  umb    ir  ungeburlich  furnemen  und  handlung  zu  straffen  und 

•  »zu    gehorsame    bringen,,     und    demnach    zum    allerfurderlichsten 

»und   uns  ymer  möglich  den  nechsten  uf  eur  gnaden  landschaft  zu 

»rettung  deren  und  des  sloss  Frauemberg  alles  das  furzunemen  und 

»zu  handien,    so  in  unserm  vermögen  ist  .  das  alles  haben  wir  eur 

»gnaden  trostlicher   mainung  und  damit  sich   die  in  alle  weg  wiss 

»darnach   zu  richten,   auch   den   iren  unser  Zukunft   zu   verkünden 

»und  getrosten,  des  standhafter  zu  pleiben,   nit  wollen  verhalten. 

»datum  im  lager  zu  Pleningen  den  17.  tag  Mali  anno  [15]25.« 

Daruf  inen  der  bischove  wider  schreyben  Hess: 

»Wir  haben  disen  abend  [Mai  19]  durch  gewise  kundschaft,  so 
»wir  yn  unser  stat  Wirtzburg  gemacht,  glaublich  und  gruntlich 
»bericht  entpfangen,  das  die  ufrurigen  bauern,  so  darin  und  daselbst 
»umb  liegen,  unser  sloss  Unserfrauemberg  an  zwayen  orten  mit 
»graben,  schiessen  und  anderm  zu  betrangen  und  zu  benottigen 
»gewaltiglich  furgenomen ,  auch  nechstvergangen  montags  [Mai  15] 
»unterstanden,  dasselbig  zu  stürmen,  wiewol  sie  wider  abgetriben 
»und  ditsmals  nichts  schaffen  mögen  .  es  sind  inen  auch  desselben 
»tags  [Mai  15]  zu  dem  vorigen  irem  geschutz  ferner  zwo  quartanen 
»zubracht  .  so  sollen  sie  noch  mehr  geschutz  von  Rotemberg  uf  der 
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»Tauber  und  andern  orten  gewarten,  und  dieselbigen  villeicht  numer 
»auch  ankörnen  sein,  also  das  wir  hoch  besorgen,  wa  gemeltem  unserm 
»sloss  ganz  furderliche,  unverlengerliche   rettung  nit  beschehe,   die 
»bauern   solchs  gewinen,  gein  den  fursten,   graven,  herren,  rittern 
»und   knechten,   so  darinen,   handien,   wie  zu  Weinsperg  auch   be- 
»schehen,  und  dan  mit  dem  geschutz  und  anderm,  so  sie  daselbst 
»finden  werden,  als  sie  sich  dan  frey  hören  lasen,  den  nechsten  für 
»Haidelberg  und  also  nit  allain  für  und  für  ziehen,  sonder  auch  die 
»bauren,  so  mit    groser  muhe    und    chosten    bisher   von   euch    und 
»andern  zu  gehorsame  bracht,  widerumb  wegig  machen,  dardurch  die 
»letztern  böser  wurden  dan   die  ersten;   welchs  aber  ytzund   in   eil 
»und,  wa  furderlich  zur  sachen  gethan,  alles  furkomen  werden  mag  . 
»demnach  unser  freuntlich  bithe,  ir  wollet  betrachten,  was  uns,  allen 
»bundsstenden  und  obrickaiten  daraus  entstehen,  und  das  wir  unsers 
»Stifts  und  des  lands  verjagt   sein  musten,   wa  nit  eylende  rettung 
»beschehe;  das  auch   dise   bauern   itzt  vil  leichter  und  mit  geringer 
»muhe  zu  schlagen,  dan  wa   sie  unser  geschutz  und  anders  zu   inen 
»brengen   wurden;  und    derhalben  euch    mit  eurem   kriegsvolk  zum 
»furderlichsten  erheben  und  den  nechsten   in    unsern  stifte   ziehen^ 
»unser  sloss  daselbst   sampt  denen,   so   in   der   besatzung   sein,  zu 
»entschutten  und  zu  retten  und  euch  daran,  nachdem  es  die  unver- 
»meidlich    notturft  ervordert,    gar  nichts   verhindern,    noch   irren 
»lassen,  wie   wir   uns  der  und  aller  freuntschaft   zu    euch   versehen 
»und  getrösten,  und   ir  on  zweivel   den  stenden  des  loblichen   bunds 
»ain  sonders  wolgefallen  damit   thun  werd  .  so  wollen   wir  es  auch 
»alles  unsers   Vermögens    umb   euch   freuntlich  beschulden   und    in 
»gutem  nymer  vergessen  .  bitten  des  eur  tröstlich   gewirig  antwort 
»und  sonderlich,  wa  wir  euch  in  aigner  persone  antreffen   mögen  . 
»datum  Haidelberg  freitag  nach  Gantate  [Mai  19,  1525J.« 
Daruf  gaben  der  hauptman  und  räthe  dise  antwort: 
»Gnediger  herr.  wir  haben  eur  gnaden  jungst  schreiben   seines 
»Inhalts  vernomen  und  sind  wir,  auch  gemainer  bundsstende  kriegs- 
»volk,  vom  adel  und  andere  im  anzug,  darzu  in  sonders  begirig  und 
»gutwillig,  eur  gnaden  schloss,  den  Frauemberg,  die  fursten,  graven, 
»herren,  edlen,  auch  andere  darinen,  ungespart  unsere  leyben    und 
»Vermögens  mit  eilender   hilf  on    allen    Verzug   zu  retten  .  dieweyl 
»aber  an  geschutz,  maurbre cherin,  bey  uns  etwas  niangel,  were  merghch 
»furstendig,  das  sich  eur  gnaden  bey  deren  nachbauren  bundtsver- 
»verwandten  umb  ain  merer  geschutz,  maurbrecherin,  bewerben,  zum 
»furderlichsten  zu  uns  zu  fertigen,  eur  gnaden  und  andern  ufrurigen, 
»auch  ungehorsamen,   wa  sie  in  besatzungen  lägen,   desto  slatlicher 
»zu   begegen  .  haben  eur  gnaden  wir  trostlicher  und  getreuer  main- 
»ung,  sich  wissen  darnach  zu  richten,  nit  wollen  verhalten  .  datum 
»im  veldlüger  zu  Nekergarten  den  20.  Maii  [1525].* 
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•    «^  sambsfag  nacJi  Cantate  [Mai  201  gein  dem  abend  käme 
gern  Ha,delberg  Johan  Brief,  licentiat,  WirtzbuScher  caSr 
davon  h.e  oben  meidung  besehehen  .  so  käme  nach    ime 
des  elbigen  sambstags  [Mai  20]  in   der  nacht  der  böte   "o 

nZllhZTi'rTu^':'  ''''^^'^™?  Unserfrauembe^  gein 
Haidelbei^  abgefertigt  hette  .  der  überantwortet  seine  brief 
und  thet  ferner  muntlichen  bericht,  wie  es  zu  WirtTurfffn 
der^besatzung  stunde,  und  wie  diebauren  das  sloss  gestufme" 

Was  diser  bot  für  ain  brief  bracht,  was  ime  für  ant- 
■wort  gegeben,  und  wie  es  ime  am  widerhaimziehTn  ergan^ 
ist  hie  oben  nach  der  lenge  angezaigt.  t^'c-i'igen. 


[68j 

_  ^;  'ie  pfalzgrave  Ludwig,  churfurst,  der  bischof  von 
Trier,  bischof  von  Wirtzburg  und  herzog  Othainrich 
zu  Haidelberg  ausgezogen  sein,  und  was  sich  zu  Risla 

und  Maisch  zugetragen  hat. 

beder^'bischofe'^ voh't^'"  ^""f^kJ''  ^^^^^'-'^'-^  "^  anhalten 

äH  Ä^sf "  I- --  -™" 

[Mai  20]  an  einzukaufen  ""'^  '^"^  ^''"^  ^^™''«'«? 

der^LSl  tSd"argei°^™reV^  ^dt'  !'V''' 
Wochen  zu  velde  ziehen  wolte   darümh  «l.h  .•    ^    künftigen 

s.t;"  „r  tf  IS  ts'itr^r-^-"^'''^^'!^" 

versehen    danui^^hL!.        \  u^"  ''ä"''«"  erkennen  mögt, 
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Der  herzog  von  Julig  hette  dem  pfalzgraven  denselbigen 
tagen  zu  hilf  geschickt  ain  lustig  kriegsvolk  zu  ross  und  zu  fues, 
also  das  er  nurner  mit  denselbigen.  den  Trierischen  und  den 
semen  hette  bis  in  1300  zu  ross  und  4000  zu  fues .  mit  den 
zog  er  an  uf  dinstag  nach  Vocem  Jocunditatis  den  23.  Maii 
mit  ainem  merklichen  gutten  geschutz  von  scharpfenmetzen, 
notschlangen,  quartanen  und  schlangen  sampt  iren  zugehor- 
den  .  und  zog  mit  ime  her  Reichart,  bischove  zu  Trier,  der 
JDischove  von  Wirtzburg  und  herzog  Othainrich  von  Bairen, 
m  mamung,  ir  erst  lager  in  ainem  dorf,  Maisch  genant,  im 
Brurain   ligend,   zu   nemen,   wie  dan  die  furir  und  quartir- 
maister    sich   bey    zeit    dahin    machten    .    aber   die    bauren 
darin  wägerten  sich,  die  einzulasen,  betten  auch  die  strasen 
und  zugenge  mit  wägen,  karren,  fassen,  grosen  holzern  und 
anderm  verschrenkt  und  vertarrest  .  so  sind  on  das  gerings 
umb  das    dorf  umbher  camerweingarten ,    darin  sich  etlich 
bauren  mit  hantroren  und  andern  wören  versteckt  und  ganz 
der  mainung  waren,  sich  des  pfalzgraven  ufzuhalten  .  als  nu 
das    renvendlein   dem   dorf  nahet ,   schössen  die  bauren  aus 
dem  dorf  unter  die  geraisigen  .  und  wart  Wilhelm  vom  Habern, 
dazumal  Pfaltzischer  marschalk,  in  ain  achsel  verwunt  .  da 
sie  aber   vermerkten,   das  sich    die  bauren  zu  wöre  setzten 
und  doch  des  dorfs  gelegenhait  nit  was,  mit  den  geraisigen 
den  bauren  ichts  abzuprechen,    brachten  sie  herzu  ain  ciain 
geschutz  und  etlich  fuesknecht  .  dergleichen  stunden  vil  ge~ 
raisigen  von  iren  pferden,  fielen  in  das  dorf,  erstachen  etlich 
bauren,  die  andern  flogen  hinweg  .  und  wart  das  dorf  des- 
selben    tags    erstlich    geblundert,    darnach   angestosen  und 
verbrent,  und  das  lilger  gein  Rotemburg,  nit  ferr  darvon  ge- 
schlagen. 

Da  lag  man  die  mitwochen  darnach  [Mai  24j  still. 

Hie    kan  ich  nit   unterlasen,   ain  geschieht  anzuzaigen, 
das  sich  des  tags,  als  man  zu  Haidelberg  anzog,  begab. 

Ain  wasserhaus  ligt  nit  sonders  weit  von  Haidelberg, 
Risela  genant,  dem  stift  Speir  zustendig,  welchs  die  bauren 
auch  eingenomen  und  vier  bauren  darumb ,  das  si  in  ir 
bruderschaft  nit  komen,  sonder  bey  den  pflichten,  irer  obric- 
kait  gethan,  bleyben  wollen,  darein  in  gefenknus  gelegt  . 
nu  betten  aber  der  bauren  hauptleute  und  räthe  zu  Prussel 
im  Brurain  bey  9  bauren  aus  inen  geordent  .  die  kamen 
eben  an  disem  dinstag  [Mai  23]  mit  ainem  nachrichter  da- 
hin und  wolten  die  gedachten  gefangen  bauren  enthaubten 
lasen  .  und   als  sie   die    gleich   aus  dem  thurn  gezogen ,   so 
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kompt  unvei-sehenlicher  ding  Wilhelm  vom  Habern,  der 
Pfaltzisch  marschalk,  mit  etlichen  pferden  in  das  haus  ge- 
ritten, dan  sie  die  brücken  unufgezogen  und  die  thöre  offen 
gelassen  betten,  fände  die  bauren  bey  ainander  und  fragt 
ain  ieden  in  sonderhait,  wie  er  hies,  was  sein  handlung  was. 
und  als  er  ir  furnemen  vermerkt,  liess  er  die  gefangen  ledig 
und  die  andern  neun  durch  iren  aigen  zuchtiger  von  stund 
an  uf  der  brücken  enthaubten  und  die  corpere  in  den  graben 
werfen  .  also  name  ir  Verwaltung  ehr  ain  end,  dan  siever- 
maint  betten. 

Donerstags  nach  Vocem  Jocunditatis,  den  25.  Mail,  daruf 
das  fest  der  uffart  Christi  unsers  herren  gefallen,  brache  der 
pfalzgrave  uf  mit  seinem  höre,  gein  Prussel  zu  ziehen,  name 
den  weg  durch  das  obgemelt  dorf  Maisch  .  das  röche  noch  . 
man  sähe,  das  es  ain  gut,  gross  dorf  gewesen .  vill  schwein, 
kühe,  pferde  und  ander  vihe  lagen  hin  und  wider,  das  von 
dem  feur  nidergefallen  und  verdorben  was  .  es  lagen  auch 
etliche  bauren  uf  der  gassen,  und ,  das  gleich  unmenschlich 
zu  hören  ist,  assen  die  schwein  aus  inen,  wie  ich  das  selbst 
gesehen  und  alsbalt  von  geniainen  nutz  wegen  gewünscht 
hab,  das  die  bauren  in  Francken  solchs  auch  sehen  oder 
wissen  solten,  were  ich  on  zweyvel,  sie  Avurden  sich  be- 
denken, ir  gemut  verkeren  und  sich  selbst,  auch  ire  weyb 
und  kinder  vor  grosem  schaden  und  nachtail  verhütten. 

Die  bauren  im  Brurain  und  da  umb  betten  ir  obrist 
regiment  zu  Brüssel,  auch  vor  etlichen  tagen  darvor  ain 
landtag  daselbst  gehalten  .  und  als  das  kriegsvolk  zu  Haidel- 
berg  auszog,  lagen  vill  bauren  zu  Brüssel,  in  mainung,  sich 
mit  dem  pfalzgraven  zu  schlagen,  wie  sie  dan  am  mitwochen 
[Mai  24]  zu  Brüssel  auch  angezogen  .  aber  als  sie  so  nahe 
komen,  das  sie  das  feur  zu  Maisch  gesehen,  sind  sie  wider  hinter 
sich  geflogen  und  haben  sich  uf  bestimpten  donerstag  [Mai  25] 
dem  pfalzgraven  zu  gnaden  und  Ungnaden  ergeben .  desselbigen 
tags  zöge  auch  der  pfalzgrave  sampt  den  anderen  fursten  zu  Brüs- 
sel ein  .  und  umb  vesperzeit  beruft  man  alle  burger  und  bauren  uf 
den  platz  im  hove  vor  dem  sloss  daselbst  .  die  musten  erst- 
lich den  pfalzgravischen  räthen  an  stat  ires  herren,  des  bi- 
schoves  von  Speyr,  neue  pflicht  thun .  darnach  forscht  man, 
Avere  und  wie  vil  diejenigen  weren,  die  solcher  entpörung 
haubtleut,  räthe,  ufwigler  und  ursacher  gewest .  und  wiewol 
im  anfang  kainer  den  andern  verrathen  oder  melden  wolte, 
so  wurden  sie  doch  zum  letzten  mit  troheworten  dahin 
bracht,  das  sie  etliche  anzaigten  .  dieselbigen  gaben  andere 
auch  an,  und  wurden  also  bis  in  die  60  aus  inen  zu  haften 
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angenomen  und  in  ain  thum  zusamen  gelegt .  in  demselbigen 
kamen  vier  gefangen,  die  der  bundisch  haubtman  dem  pfalz- 
graven churfursten  uberschickt  und  zu  ainem  beutpfening 
geschenkt  bette,  zwen  priester,  ain  sailer  und  sunst  noch 
ainer  .  der  ain  briester  hiess  Eysenhut,  was  ain  hauptman 
gewest,  der  ander  was  pfarher  zu  Opingen  .  als  man  aber 
nit  wol  räum  bette  im  sloss,  da  man  sie  verwaren  konte, 
liess  inen  der  pfaltzgrävisch  hauptman  die  köpfe  abschlagen, 
und  musten  vor  nacht  die  bürgere  all  ir  harnasch  und  were 
in  das  sloss  tragen  und  dem  pfalzgrave  überantworten  .  der 
thurn ,  darin  die  bürgere  gefangen  lagen,  was  eng,  also  das 
sich  kaum  ainer  vor  dem  andern  geregen  mögt  .  so  wäre  es 
derselben  zeit  vast  warm  und  macht  sie  der  schrecken,  sorg 
und  forchte  noch  hitziger,  das  sie  auch  vor  giosser  werme 
und  dunste  sich  im  thurn  ausziehen  musten  .  am  andern 
tag  [Mai  26]  warden  sie  umb  die  zeit,  als  man  sie  eingelegt, 
wideiTimb  heraus  gethan,  uf  den  vorbestimpten  platz  gefurt 
und  fünf  aus  inen  enthaubt ,  die  andern  irs  lebens  uf  furbit 
begnadet. 

Gleich  uf  den  tag  unsers  herrn  uffart  [Mai  15]  käme  gein 
Brüssel  geritten  Baltzar  von  Ebersberg,  von  AVeyers  genant , 
Wirtzburgischer  ambtman  zu  Meirichstat,  und  zaigt  seinem 
herren  dem  bischove  an,  wie  er  von  grave  Wilhelmen  von 
Henneberg  abgevertigt ,  uf  gegebene  credenz  Werbung  zu 
thun,  welche  credenz  also  lautet: 

»Gnediger  herre  .  gegenwerligen  den  vesten  unsern  lieben  be- 
»sonderen  Baltzarn  von  Weyers,  den  wir  mit  uns  zu  den  hochge- 
» boren  fursten  unsern  herren  und  öheimen,  herzog  Hainrichen  von 
»Braunschweig  etc.,  und  landgrave  Phihpen  von  Hessen  etc.  herein 
»ins  land  zu  Thüringen  genomen,  haben  wir  alhie,  zu  eur  gnaden  zu 
»reitten,  abgevertigt,  denselbigen  Unterricht  und  anzaigung  zu  thun, 
»wie  es  uns  allenthalben  ergangen,  wie  treulich  wir  es  eur  gnaden 
»halben  gemainet,  wes  wir  auch  bey  gemelten  unsern  herren  und 
>ölieimen  gehandelt  und  erlangt  und  wie  es  in  disen  landen  allent- 
»halben  gestalt  sey,  dinstlichs  vleys  bittend,  eur  gnaden  wollen 
»solcher  seiner  bericht  und  anzaigung  genzlich  und  gleich  uns  selbst 
»glauben  geben ,  dan  wir  ie  eur  gnaden  in  alle  weg  zu  dienen  willig 
»sind  .  datum  ser  eylends  zu  Slatheim  sonabends  nach  Cantate 
»[Mai  20]  anno  ri5J25.« 

Daruf  zaigt  Baltzar  von  Weyers  werbend  an ,  wie  die 
bauren  zu  Francken  hausen  in  Thüringen  in  merklicher  anzal 
von  herzog  Hainrichen  von  Braunschweyg  und  landgrave 
Philipsen   von  Hessen  geschlagen  worden  .  daruf  sich  grave 
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Wilhelm  von  Henneberg  erhaben,  zu  inen  in  ir  läger  gerithen 
und  umb  hilf  wider  die  Frenckischen  bauren  bey  inen  an- 
gesucht, die  inie  schriftlich  antwort  wider  geben,  wie  her- 
nach Voigt: 

Antwort  herzog  Hainrichs  von  Braiinschweig  und  land- 
grave  Philipsen   von  Hessen  etc.  grave  Wilhelmen  zu  Slat- 
heim  gegeben:    »das   sie   bede  als  christlich  fursten  zu  ab- 
»wendung    der    uncristlichen,   grausamen    tiraney    von    der 
»baurschaft  zu  Francken  gegen  dem  bischove  von  Wirtzburg, 
»fursten,    graven,  herren,  ritern  und  knechten  des  lands  zu 
»Francken   sonderlich   und  von  herzen  genaigt  weren,  aber, 
»nachdem  sie  sich  uf  ervorderen  der  durchleuchtigen,  hoch- 
»gebornen  fursten  und  herren,  herren  Johansen,  churfursten, 
»und  herren  Georgen,  herzogen  zu  Sachsen  etc.,  des   land- 
»graven  pflichten,  auch  seiner  selbst  merklichen  erhaischen- 
»den  notturft  nach  zu  verkomung  merklichs  unraths  in  dise 
»art  lands  begeben,   daselbst  aus  sonderlichen  gnaden  des 
»almechtigen  etwas  ausgericht    und  nu   die  muter  und  ge- 
»bererin   dises   ubels,   die  stat  Mulhausen,   noch  vorhanden 
»betten,   on  welcher  zeumung  nichts  ausgericht,   sonder  zu 
»besorgen  were,  das  die  letzte  ufrur  groser  wurde,  dan  die 
»erste,  dringet  sie  die  note,  sampt  gemelten  beden  churfursten 
»und    fursten   zu  Sachsen   dagegen   mit  hilf  gottes  auch  zu 
»handien,   als  sie  dan  ietz  im  furzug  sein,   welchs  ende  in 
»willen   seiner  almechtickait  steht  .  daneben   hat  landgrave 
»Philips  pfalzgrave  Ludwigen,  churfursten,  als  seinem  freunt- 
»hchen  lieben  vetteren  in  seinen  obligenden  beschwerungen 
»statlicher  hilf  vertröstet,  on  welchs  verwilligung  er  ditsmals 
»nit    entlich   antwort,    als   er  sunst  zu    thun  genaigt  were, 
»geben    mog  .  wa   aber  der  handel  an  disem  ort,  als  er  zu 
»got  hofnung  tregt,  zu  guttem  end  gedeihen,  und  die  herren 
»von    Sachsen  und   Hessen    dises  lasts   entbunden   wurden 
»auch    pfalzgrave  Ludwig  des  landgraven  hilf  nit  sonderlich 
»hoch ,   als  sie  verhoften ,    von  nötten  sein  Avurde  und  dem 
»bisctiove  zu    Wirtzburg   sampt    den    Frenckischen  fursten 
»graven,    herren   und    adel   hilf   zu  thun  verwilligen  w^olte' 
»auch  on  der  Pfaltz  nachtail  verwilligen  kont  —  dan  on  ir,  der 
»Pfaltz,  verwilligung  gedecht  sich  landgrave  Philips  nirgent 
»weiters,  dan  zu  rettung  Thüringen  und  Hessen  seiner  aigen 
»lande  zu  begeben  und  sonderlich  so  vil  mehr,  so  Pfaltz  an 
»jenem  orte,  auch  uf  Wirtzburg  zu  ziehen,  willens  were  —  so 
»wolten  sie  bede  dem  bis<:hove,   fursten,  graven,  herrn  und 
»adel  des    stifts  zu  Wirtzburg   und    lands    zu  Francken   zu 
»freuntschaft,    gunsten  und  gnaden,   zu  rettung  und  erlösung 
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»von   diser   unchristlichen  tiranney  gutwillig  mit   den   iren, 
»die  sie  vermögten,  bewegen  lasen  und  iren  zug  nach  dem 
»Stift  Wirtzburg  nemen,  und,  dieweyl  sie  bede  und  sonderlich 
»der  landgrave  itzund  in  disem  zug,  der  nu  bis  in  den  an- 
»dern   monat  weret,   grossen   chosten    ufgewendt   und   sich 
»entbloset  hat,   das  dan   der  zug   diser  gestalt  furgenomen 
»werde,  also,  das  der  bischof  und  capitel  zu  W^irtzburg  den 
»beden  fursten  1800  oder  2000  pferde,  4000  oder  5000  knecht 
»oder   mehr,    so  vil    sie   in   der  cyl  ufbringen  mögen,    von 
»monatc    zu    monate   redlich   und  ehrlich   versolden,    nach 
»lantleuftigem  brauch  uf  ain  pferde  den  monat  zehen  guidein 
»und   uf  ain    knecht  vier  guidein    sampt  den   gewonlichen 
»dopelsölden   zu  geben   und  für  raysigen   schaden  zu  stehn 
»und  inen  14  tag  für  den  abzug  rechen  und  versolde,  und, 
»so  sie  Eysenach  erraichen,  ir  besoldung  angehn,  auch  inen 
»etw^as   redlichs   uf  ire  persone  und  uf  Unterhaltung  des  ge- 
»schutzs,   das  sie  in  guter  anzal  bey  sich  haben,   damit  sie 
»das  on   schaden    mögen  sein,    thue   gegeben  werden  .  sie 
»wollen   auch  inen  alle  gespalte  fuess,   brantschatzung ,   alle 
»gefangen  und  alles,  das  im  veld  hauptleuten  zusteht,  bevor- 
»behalten  haben,  ausgeschaiden  stett,  sloss,  land  und  leute 
»sollen  sie  dem  stifte,  den  fursten,  graven  und  adel  zu  gut 
»einnemen,   doch   also,   das  sie  vor   uberliferung   der   stett, 
»sloss   und    flecken    irer  besoldung  und  alles  desjenen,   wes 
»man  inen  und  den  haubtleuten,   wie  oblaut,  zu  thun  aus- 
»stunde,  zuvor  entricht,  vergnügt  werden,  das  auch  der  bi- 
»schove  in  ainem  offen  bricf  an  alle  amptleut  und  unterthanen, 
»sie  seyen  vom  adel  oder  stetten,  die  noch  halten,  zuschicken, 
»sie  einzulasen,  inen  zuzureitten,  hilf,  rathe  und  beystand  zu 
»thun   und   sich   in    irem    und   des   stifts  nötten  und  Sachen 
»brauchen  zu  lassen,  als  sie  irem  herren  schuldig  sein,  auch 
»grave  Wilhelm   von    Henneberg   sich   verwillige,    inen   frey 
»zuzusetzen  mit   den   seinen   und  in  gleichnus   seui  flecken, 
»sloss  und  heuser  zu  offen,  proviand  zugehn  zu  lasen,  hilf, 
»rath  und  beystand  zu  thun  .  und  so  diser  furschlag  Wirtz- 
»burg  geübt  und  grave  Wilhelm  neben  dem  bischove,    die- 
»weil  man  das  capitel  nit  haben  mag,  darfur  sprechen  und 
»gutte  sein,   so  wollen  die  bede  fursten,  sover  die  sach  hie 
»diser  landart  zu  Thüringen  und  Hessen  gestillet  und  es  Pfaltz 
»bewilligen  will   und  kan,   die    sach    dermasen   mit  hilf  des 
»almechtigen  annemen  und  zu  got  gnad  verhofTen,  und  bitten 
»die  bede  fursten  vast  freuntlich,  sover  es  Pfaltz  ymer  möglich, 
»das  sie  auch  ainen  zug  uf  Wirtzburg  furneme,   damit  den 
»wutenden  häufen  zu  begegen  und  anzaig  zu  geben,  wa  man  zu- 
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»samenstosen  mögt,  desgleichen  den  bund  anregt,  sich  uf 
»die  Frenckisch  landart ,  da  wir  die  groste  not  achten ,  zu 
>wenden,  und  das  Pfaltz  und  Wirtzburg  den  beden  fursten, 
»was  im  darin  gelegen  sein  will,  furderlich  wider  bey  disem 
»gesanten  botten  wolten  verstendigen ;  das  auch  Wirtzburg, 
»so  es  für  sich  gehn  solte,  die  reuter  zu  unterhalten  ufs 
»furderlichst  gelt  ins  leger  oder  gein  Eysenach  gewislich 
»schaffe  und  daran  kain  seumen  were,  damit  es  mögte  von 
»staten  gehn  .  actum  Slatheim  sontag  Vocem  Jocunditatis 
»[Mai  21,  le525].« 

Und  begert  der  von  Weyers,  obgedacht,  widerumb  ant- 
wort  von  dem  bischove,  ob  er  dise  hilf  dermasen  haben  und 
annemen  wolte  .  aber  der  bischove  Hess  sich  bedunken,  das 
solche  hilf  ime  und  seinem  stifte  mehr  beschwerlich  dan 
furderlich  were;  zu  dem  was  der  pfalzgrave,  dergleichen 
die  bundischen  mit  irem  kriegsvolk  im  anzug,  in  Franken  zu 
raisen,  die  bauren  darin  zu  strafen  und  widerumb  zu  gehorsame 
zu  bringen  .  darumb  hies  er  den  von  Weyers  wider  hinter 
sich  reiten  mit  bevelhe,  grave  Wilhelmen  seines  gehabten 
vleis  zu  danken  und  zu  sagen,  das  er,  der  bischove,  dits- 
mals  aus  gnaden  gots  mit  dermasen  hilf  versehen,  das  er 
ferner  hilfs  nit  bedorfte. 


[09] 


Ymie  die  fursten  zu  dem  bundischen  kriegsvolk 
gestossen  und  mit  ainander  für  Neckersulm  gezogen, 
das  belegert  und  gewonnen  haben. 

üf  sambstag  fJVIai  27]  brach  der  pfalzgrave  mit  dem  höre 
zu  Brüssel  uf  und  zog  gein  Hildsbach,  blib  die  nacht  daselbst . 
am  sontag  Exaudi  [Mai  28]  ruckt  er  uf  Neckersulm ,  und 
stiess  zu  ime  uf  dem  weg  das  bundisch  kriegsvolk  .  und  als 
sie  in  die  nähe  zusamenkamen,  machten  sie  zu  beden  seyten 
eine  Schlachtordnung,  kerten  zusamen ,  nit  anders,  dan  ob 
sie  ainander  mit  ernst  angreifen  wolten .  aber,  da  sie  zusamen 
kamen,  thetten  sie  sich  bederseyts  zu  häuf  in  ain  zieordnung 
und  namen   iren  weg  uf  Neckersulm,   in  mainung,  ir  läger 


291 

iJaselbst  zu  schlagen,   wie  sie  dan   ire  furirer   und  quartir- 
maister  zuvor  dahin  abgefertigt  betten,  herberig  auszutailen 
und  zu  verfangen     aber  es  was  gleich  desselben  tags  kirch- 
weihe zu  Solm,  derwegen  etliche  frembde  bauren  aus   den 
umbhgenden  flecken   dahin  komen  .   mit    den   unterstunden 
sich  die  inwonere,   das  stetlin  vor  dem  pfalzgraven    zu   be- 
halten    stelten  sich  auch  zu  wöre  .  darumb   der  pfalzj^rave 
sanipt  den  bundischen  verursacht  wart,  den  ernst  furzuwenden 
liess  auch  gering  geschutz  eylend  darfur  ziehen   und  hinein 
.schiesen       dergleichen  schössen   die   im  stetlin    heraus   mit 
hacken  und  hantroren,  thetten  aber  nit  vil  Schadens .  dieweil 
es  aber  gar  spet  ^vas  und  man  das  grob  geschutz  also  eylend 
<larfur  nit  bnngen  mögt,  ward  desselbigen  tags  nichts  sonders 
angericht     sonder    das   stätlin    gerings   umbiegt,   ob    yemant 
herausfallen    wolte,  denselbigen   anzunemen  .  aber  ehe   der 
tag  herging,  ergab  sich  der  fleck  in  gnad  und  ungnad  .  also  wart 
^er  eingenommen,  den  Teutschen  herren,  der  es  was    wider 
zugestellt,  bey  20  burger  und  bauren  mit  dem  schwert  gericht 
•die  andern   zu  neuen  pflichten   genomen   und,   was   der  in- 
woner  waren,   an   ire  herren  gewisen,  die  frembden,  dero 
yd  waren,  mit  glubden  dahin  verstrickt,  dass  sie  sich  hinfuro 
IT  lebenlang  in  kain  entpörung  oder  ufrur  zu  den  bauren  be- 
geben oder  thun  wolten. 

Und  blibe  das  kriegsvolk  den  montag  [Mai  29]  darnach 

rAT""-  on-,''''''  "^^"^  '^^^^"'  ^"  ^^^  ""'"'^  ^*^I  Ji&en  .  am  dinstag 
IMai  JO]  zog  man  gein  Oringeu,  am  mitwochen  [Mai  31] 
gein  Megdmulen,  uf  donerstag  [Juni  1]  gein  ßallemberg,  am 
frey  ag  [Juni  2]  gein  Konigshoven  an  derThauber,  da  auch 
die  bauren,  so  sich  daselbst  bis  in  die  7000  versamlet  betten 
.geschlagen  wurden.  ' 


%f).. 
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^^ie  die  baurn  in  Francken  vor  Wirtzburg  sich 
unterfingen,  dem  bundischen  kriegsvolk  zu  begegen 
und  sich  mit  inen  zu  schlagen. 

Aber  ehe  ich  weiter  davon  schreyb,  will  meins  achtens 
4lie  notturft  erhaischen,  zuvor  anzuzaigen,  wie  sich  die  bauren, 
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dem  bund  zu  begegen ,  unterstanden  haben ;  dan,  als  die- 
Swebischen  bauren  am  freitag  nach  Jubilate  [Mai  12]  zwischen 
Beblingen  und  Sindelfmgen  geschlagen  worden,  waren  etliche,, 
so  darvon  komen,  gein  Wirtzburg  gelaufen  und  der  versam- 
liing  daselbst  solchs  angezaigt .  und  wiewol  sie  das  anfenglich 
nit  glaubten,  auch  des  bunds  wenig  achteten,  dannoch,  als 
sie  volgend  solchs  von  dem  boten,  so  aus  der  besatzung  gein 
Haideiberg  geschickt  und  am  widerherumbgehn  zu  Bischofs-^ 
haim  an  der  Tauber  gefangen  wart,  dergleichen  von  andern 
gefangen  botten  und  sonderlich  aus  zugeschickten  briefen^ 
die  inen  von  iren  brudern  am  Nekertal  und  umb  Weinsperg 
zukommen,  erlernet,  haben  sie  sich  wieder  den  bund  zu 
ziehen  zugericht,  yn  mainung,  den  zu  schlagen  und  zu  ver- 
treyben,  wie  du  aus  etlichen  volgenden  brieten  hören  w^urdest. 

>Gnad  und  frid  in  Christo  .  iinsern  christlichen   heben  brudem 
»und  hauptman  zu  Lauden,  Hansen  Senglein,  entbieten  wir,  die  ver- 
sordneten hauptleut  und  rethe  itzund  zu  Haidingsveld  im  läger,    zu 
»wissen,  das  uns  wahrhaftig   warnung  zukomen,   wie  der  Swebisch 
»bund  mit  hörescraft  uf  Weinsperg  zuziehe ,  in  willen ,  uns  abbruch. 
»zu  thun  .  demnach  uns  aus  notturlt  geburet,  allenthalben  ufzumanen, 
»und  bevelhen  euch  hiruf  ganz  ernstlich,  das  ir  zu  Konigshoven  und 
»allenthalb  im  Taubertal  bevelhe  thut,  das  sie  sich  in  gutter  rustung 
»enthalten  und,  schalt  sie  widerunib   schrifthch    oder  muntlich   uf- 
»gemant  werden,  das  sie  on  Verzug  an  die   ort  und  end,    dahin   sie 
»gewisen  werden,   zuziehen,  unser  und  ir  leyb,  leben,  ere  und   gut 
»helfen  retten  .  datum  uf  sambstag  nach  Cantate  [Mai  20, 1525J  mit 
»unserm  gewonlichen  secret  besigelt.» 

On  zweivel  sind  mer  brief  dits  lauts  ausgangen .  ich  hal> 
aber  nit  mer  den  disen  gefunden. 

Es  haben  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzburg  an  die 
von  Hasfurt  geschriben: 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  liebe  brudere  und  besondere  gutte 
»freunde  .  wir  haben  eur  schreyben  und  bericht,  uns  gethan,  wes  ir 
»gegen  Walburg  und  Rentweinsdorf  mit  gotlicher  hilf  gehandelt, 
»alles  Inhalts  vernomen  und  ob  eur  handlang  und  furnemen  guts 
»gefallen  .  aber  des  landgmven  von  Hessen  halber  wissen  wir  wol,. 
»das  er  unchristlich  und  tiranisch  handelt;  iedoch  verhofen  wir,  got 
»der  almechtig  soll  gnad  verleichen,  das  sein  unchristlich  furnemen 
»abgewent  und  ain  guts  christlichs  wesen  zu  lob  und  ere  gots  uf- 
»gericht  werde  .  darzu  wollet  sampt  andern  christlichen  brudern,  so 
»vil  got  gnad  verleyhet,  hilf  und  furderung  thun  .  dabey  geben  wir 
»euch  zu  vernemen,  das  wir  uf  gestern,  mitwochen  [Mai  2i],  ethch. 
»von  uns  wider  den  marggraven   und  auch   etlich  wider  den   bund 
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>der  in  ge^yaltigem  zug  ist  und  bey  Hailbron  ligen  solle,  in  guter 
^anzal  geschickt,  der  hofnung  zu  got.  sig  zu  erlangen  .  so  stehn  wir 
nn  steter  handlang  gegen  dem  schlos  Unserfrauemberg  ;  haben  grosen 
»widerstand  .  ist  des  volks  mainung,  nit  nachzulassen  .  wollen  für 
»uns  auch  das  best  thun  unsers  vern.ögens,  sover  got  gnad  ver- 
»leyhet  .  wolten  wir  euch  bruderlicher  und  freuntlicher  mainung  nit 
^bergen  .  die  gnad  und  frid  gots  sey  mit  euch  .  datum  uf  donerstag 
»Ascensionis  Domini  [Mai  25]  anno  etc.  [15j25.« 

^      Uf  denselbigen  unsers  herren  uffartstag  IMai    ^51  liefen 
d,e  bauren  ain  gemain  ausschreyben  an  alle  stette  und  ampte 
so  der  dann  bestnnpten  sachen  gelegen  waren,  ausgehn    be^ 
gerend,  das  am   ieder  fleck   den   halbtail  seiner  nWhaft 

sc  ictn    'ollfP      F""?  ^'?-^'  ^^?  "^^^^^^^'^  ^^"  Crautheim' 
schicken   .'sollte,   dem  lieremtringenden  bunde  zu   beffe^en 

we  eher  ausschreyben  ich  vier  gefunden,  an  die  stette  Awe* 
Rotingen,   Lauden   und  Meckmul   ausgangen;   zuversichtlich' 
denandernumbligendendergleichenauchgelinibenworde^^^^^^^ 
Und  laut  das  ausschreyben  also: 

»Wir  haubtleut  und  räthe  des  versamleten  christlichen  haufens 
^Itzund  im  lager  za  Wirtzburg,  entpieten  allen  und  ieden  unsern  christ- 
»hchen  binderen  ime  ampt  zu  Rötungen,  so  diser  unser  brief  ange- 
»zaigt  wurt,  unsern  grues  zuvor  .  liebe  brudere  .  ungezweyveH  habt 
^ir  gut   wissen,    wie  sich   der  Swäbisch   bund  ytzo   wider    uns  zu 
^haridlen  erhebt,  derhalben  wir  n,er  volks,  den  hinter  sich  zuschlagen, 
»notturttig  .  ist   darumb    unser   ernstlicher    will    und   bevelhe     mit 
-erinerung  des  ayds,   so   ain   yeder   zu    uns   und   gemainem    hellen 
»hauffen  gethan,  ir  wollet  in  eurem  ampt  und  umbligenden   flecken 
»den  andern  man  wol  gerust  mit  buchsen   und   langen   spielen  uf- 
»manen  und  uns  die  eylends  gein  Crautheim  zuschicken  .  des  wollen 
>wir  uns  :zu  euch  genzlich  verlasen;  dan.  wa   sich   der   ainer  oder 
»mehr  sperten   und  ungehorsame  erfunden,  wurden  wir  verursacht 
^u  derselben  leyb  und  gut  zu  greyfen ,  des  wir  vil  lieber  vertragen' 
-bhben  .  geben  unter  unserm  zaruck  ufgetrucktem  secret  an  unters 
»herren  uffartstag  [Mai  25,  1525].« 

^;o  h^f  ^^'^^*^"  ,^J?^/*  ,^»^  hauptleut  der  baui-en,  desgleichen 
die  burger  zu  Wirtzburg  aus  vilen  kuntschaften  und  sunst 
vernomen  wie  nit  allain  das  bmidisch  kriegsvolk ,  sonder 
auch  der  bischove  von  Trier,  der  pfalzgrave  churfurst,  herzog 
Othainricli  aus  Bairen  mit  einem  tapferen  kriegsvolk  daher- 
^ogen  .  dieweil  sie  dann  besorgten,  das'  vil  hunde  der  hasen 
tod  weren,  gedachten  si  uf  weg,  wie  sie  dieselbigen  fursten 
von  den  bundischen  trennen  und  uf  ir  seyten  bringen   oder 
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nrntPn^'n"  ^^^^"f  «."^pgten,  das  si  stil  sessen;  alsdann- 
n^inten  si,  dem  bund  stark  genug  zu  sein  .  stellelen  daruf 
am  gemain  ausschreyben ,  darin  sie  grünt  und  Ursachen  an- 

he  en  und  wolten  das  den  fursten  zugeschickt  haben  be- 
stell en  auch  dar/u  etlich  hotten ;  aber  kainer  geturs  d^ 
brief  überantworten.  ct^^^i.i   tue 

Und  laut  das  ausschreyben  also : 

»Allen  und  ieden  churfursten,  fursten,  graven,  freyheren,  rittern, 
^knechten,  amptleuten,  schultaisen ,  burgermaistern ,    räthen,   dorf. 
vmaistern,  gemainden  und  sunst  allen  und  ieden,  den  diser  brief  für- 
»kombt,  gezaigt  oder  gelesen  wurt,  empieten  wir,  die  hauptleut    ver- 
^ordente  rathe  und  Versandung  der  von  der  landschaft  zu  Francken 
»ytzund  zu  Wirlzburg,  unser  unterthenig,   willig,  unvertrossen  und 
»ireunthch  dienst,  ainem  ieden  nach  seiner  wirden,  stand  und  wesen 
=^zuvor     hochwirdigste,    hochwirdige,  durchleuchtigste,   durchleueh- 
*tige,  hochgeboren  fursten,   wohlgeboren,  edlen,  gestrengen,    veste 
>ersaine,  fursichiige  und  weyse,  gnedigste,  gnedige  und  liebe  herren^^ 
^freunde  und  bruder  in  Christo  .  es  ist  kunt,  offenbar  und    unver^ 
:^borgen,  wie  bishere  die  gewerbere,  kauffleut  und  die,  so  die  strasen 
^^gebauet,  auch  der   gemain  man   vilfeltiglich   merklich  beschedi^t, 
»hend  und  fues  abgehauen,  oren  abgeschnitten,  erstochen,  gefangen 
>>gekerkert,  gestockt  und   geblockt,   daneben   auch   dem   armen   ge^ 
»mainen  man  mit  untreglichen,  unbillichen  beschwerden,  frondien^ten 
Satzungen,  auflagen,  aufsatzen  und  anderm  belestigt,  untertruckt  und 
»dermasenfurgenomen,  geschunden    und  geschabt,   das   der    merer 
»tail  unter  in,  auch  ire  kind  in  armut  an  betelstab  gewisen  und  za 
.verdurbhchem  schaden  komen,  darzu  auch,  das  am  beschwerlichstem 
-ist    von  etlichen  vermainten  gaisllichen   und  weltlichen  obrickaiteiL 
»untei-standen.iren   unterthanen  mit   gewalt  das   hailig   evangeH«n 
»und  wort  gots,  das   ain  ainige  speys   der   seien   ist,   zu   benemen 
»ehche  falsche  lerer   dargeschaft,   die   wider   die   hailige   geschrift 
.ofentlich  gepredigt,  dazu  beschützt   und  verthaidingt,    die  rechtge- 
»Schafen  cristliche  lerer  zu  verjagen  und   zu  vertreiben  unterfangen 
»zum   tail  gefenklich    angenomen ,   uncristlich   mit    vergiessung  Ires 
»bluts  ganz  tymnisch  und  der  gestalt  gehandelt,  ob  es  haiden    oder 
»Thurcken,  so  were  es  zu  vil ,  alles  wider  die  ehre  gots  gehandelt  . 
»solchen  untreglichen  beschwerden,  ufsetzen   und  furnemen   zu  be> 
»gegen,  darvor  zu  entschutten  und  zu  ledigen ,  darumb   und  dieweil 
»man  got   dem  almechtigen   mer  gehorsame  sein   muss,   dan   den 
»menschen,   haben  wir  uns  im  namen  des  almechtigen  zu  lob    und 
»ere   zu  erhaltung  und  ufrichtung  des  hayligen  evangelion  und  wort 
-gotles,  fndens  auch  rechtens  in  ain  freunthche,  bruderliche  verainigung 
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»zusamengethan  und  verbunden,    und  kainer  andern  mainung,  dan 
»was  das  evangelion  und   wort  gotes  vermag,  sover    got   gnad  ver' 
»leihet,  helfen  ufzurichten,  und,    was  demselben   zuwider  und   ent- 
»gegen ,  abzuthun  und  niderzutrucken ,  soweit   sich  unser  aller  leyb, 
»ere  und  vermögen  erstrecket .  darneben  sind  wir  auch  in  furnemen 
»die  schedhchen  schloss  und  raubhäuser.  daraus  und  darein  den  ge- 
»werbern  und  dem  gemainen  man  manigfeltiger  gewalt,  nachtail  und 
»schaden  begeget,  auszureuten  und  vom  weg  zu  thun  .  das  wir  dan 
»zum  tail   mit  hilf  des  almechtigen  gethan,   in   hofnung,    dardurch 
»gemainen  friden  uf  strasen  und  wasser,  gemainem  nutz  zu  gut   zu 
»furderen  und  zu  hanthaben  .  dem  also  nach  ist  unser  unterthenig, 
»dienstlich,  gutlich  und  freuntlich  bithe:  eur  churfurstlich,  fürstlich 
»gnaden  freuntschaft    und  gunst   wollen  uns  aus  christlicher   pflicht 
»zu  dLsem  unserm  christlichen  furnemen  fursUich,  gnedig  und  freuntlich 
»hilf,  furderung  und  beystand  thun,  euch  auch  gegen  und  wider  uns 
»m  disem  unserm    furnemen  zu  verhinderen  mit  der   that  oder  in 
»andere  weg  nit  ufbringen  noch  bewegen  lasen,  als  wir  uns   zu  eur 
»fürstlich   gnaden   gnad,    freuntschaft   und    gunst  ungezweivelt ,   als 
»hebhabern    und  furderer  christlicher  warhait,   getrosten    und    umb 
»eur  fürstlich  gnaden    gnad,  freuntschaft    und  gunst   willig,    gehor- 
»samlich  und  freuntlich  verdienen  wollen  .  geben  und  versigelt  unter 
»unserm  und  der  gemainen  versainlung  und  der  stat  Wirtzburg   uf- 
»getrucktem  secret  uffreitag  nach  unsers  herren  himelfarttagfMai  26} 
»anno  etc.  fl5j25.<c 

Nachdem  auch  vergangen  tagen  von  den  schultaissen, 
burgermaistern  und  rathen  der  umbligenden  stette  und  flecken 
mancherlei  dag  an  die  hauptleut  und  versamlung  der  baurn 
im  lager  zu  Wirtzburg  komen  wäre:  nvie  der  gemain  man 
»ut  ir  gebot  und  verbot  nichts  geben,  noch  gehorsam  sein 
^Avolt,  sonder  dieselben  darzu  hefftiglich  betroheten,  deshalben 
>si  irer  leib,  leben,  habe  und  gutere  in  fare  und  sorgen 
»stehn  musten,«  —  mit  bite,  derwegen  notturftigs,  ernstlichs 
einsehen  furzuwenden,  Hessen  die  hauptleut  volgends  gemain 
ausschreyben  im  truck  ausgehn: 

»Wir  haubtleut  und  räthe  ganzer  Frenckischen  versamlung 
»ytzund  im  läger  zu  Wirtzburg,  iiaben  mit  guttem  gehabtem  vorrat 
»beschlossen,  bewegen  und  für  gut  angesehen,  euch  allen  zu  erhaltung 
»und  furderung  gemaines  nutzs,  ufrichtung  bruderlicher  lieb  und 
»bürgerlicher  erbarer  ainigkait  zuvor  furgehaltem  unserem  hinter- 
»lasen  bevelhe  erinerung  zu  thun ,  demselben  nochmals  getreulich 
»zu  geleben  .  zum  ersten ,  weyl  sie  ain  yedes  wesen  und  regimenl 
»on  am  obrickait,  als  wenig  der  naturlich  leib  one  ain  haupt  sein 
»kan  und  kain  bürgerlich  bruderlich  wesen  on  ain  regiment  erhalten 
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»werden  mag,  ist   unser  ernstlich  mainung ,  das   alle  inwonere    und 
^bürgere  bey  euch,  schultaysen,  burgermaistern,  rathe,  viertailmaistern 
»und  itzgeordentem  ausschus,   als  der  obrickait  sämptlich  und   son- 
»derhch  in  stetten,  vorstetten.  ampten,  dorfern  und  weyleren  iren 
»zimlichen  geholten  und  verpolten  gehorsam,  gevvertig  und  gevolgig 
»sein    und    sich   nit    dawider    streben    oder  ungehorsamlich  erzaigen 
»sollen  .  und  besonder  so  wollen  wir  zusampl  dem  hinlerlasen   be- 
»velhe,  das  ain  ieder  sich  enthalten  solle,  den  andern,  es  seien  gaistlich 
»oder  welllich  persone,  weder  mit  worten,  noch  mit  werken ,  rathen 
»oder  tathen  anzutasten,  zu  schmehen  oder  gegen   iren   haben    und 
*gulern   zu  handien,  sonder  sie  ir  leib,  hab  und  gut  getreulich   zu 
»schützen,  schirmen  und  befriden,  als  wie  eur  yeder  solchs,  ime  zu 
»geschehen,  begert  und  haben  wolle  .  und  nachdem  zu  erhaltunc  aines 
»bürgerlichen,  fridlichen,  brüderlichen  wesens  von   nöten     da^'s   den 
»ungehorsamen,  unfridlichen   und   ufrurigen  durch    die  verordenten 
»obrickait  ire  verwirkte  straf  und  pene  ufgelegl  werde,  derhalben  ist 
»unser   ernstliche  mainung   und   bevelhe,   das    ir   alle,   schullai^^en 
»burgermaisler,  rathe,  viertailmaister,  ausschuss  und  gemainde    die-' 
»jenigen,   so  sich  wider  euch,  die  obrickait,    und    dils  unser  gebot 
»welche  die  weren,  ungehorsame,  enlpörisch  und  ufrurig  in  worten 
»und  werken  erheben  und  erweysen  wollen  oder  wurden,  getreulich 
»darzu  beholfen   sein  solle ,    dieselben  ungehorsamen   zu   ernstlicher 
»straf  nach  gestall   der  uberfarung  anzunemen ,   die  wir   auch   mit 
»ganzem  hellen  häufen  gestrart  haben  wollen,  auch  gerichl  und  recht 
»bey  euch  ergehn  lasen,    ainem  ieden  zu  recht    und  billickait  ver- 
»helfen     frid  und   ainigkait   erhallen,    beschützen   und    beschirmen, 
»dei^leichen  ir  von  der  gemainde  euren  schultaisen,  burgermaistern, 
»rathe.  viertailmaistern  und  ausschuss  uf  ir  gebot,  ansuchen  und  be- 
»geren   m  laut   eur  verpllichtung  gehorsame   zu  sein;  dan,  wa   ir 
»schultais,  burgermaisler,  rath,  viertailmaister  und  ausschuss     mit 
»der  straf  gegen  den  ungehorsamen  hinlessig  erfunden,  oder  diejenen 
»von  der  gemainde  sich  ungehorsam  lieh  halten  und  erzaigen  wurden 
»als  w,r  ml  hoffen,  so  werden  wir  gegen  euch  ernstlich  tapfere  straf 
»furzunemen  verursacht  .  wollen  uns  daruf  solchs  alles  und  iedes  zu 
»euch  allen  und  iedem  in  sonderhait  zu  geschehen  ernstlich  verlasen 
»m  allem  giltem  erkennen  und  unsers  Vermögens  gern  bruderlich 
»und  freunthch  verdienen  .  geben  mit  des  hellen  häufen  secret  be- 
»sigelt  ut  freytag  nach  unsers  herrn  himelfart  [Mai  26,  1525]  ^ 

üf  das  obberurt  ausschreyben  und  ervorderen  wider  den 
bund  smd  etwavl  bauren  von  dem  Geu,  Tauber  undOten^ 
wald  zusammen  komen,  in  willen,  dem  bund  zu  biegen  zu 
Crautheim  da  sie  sich  versamlet  haben,  an^rv.o/en  ^ein 
Oringeu  und  Meekniuln  geraist,  auch  ir  ains  tails^  o'  nl  1  e 
gern  Sulm  komen,  das  sie  die  nacbtlicht   und  feur  im  biin! 
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^l^^^^'^l  F''^'\'  ""^'  "^^^hdem  das  pfalz- 
grevLch  und  bundisch  kriegsvolk  hin  und  wider,  ain  ieder 
seins  gefal  ens,  zerstrait  und   weyt  von  ainander   lagen    und 

noch Z  'Jil" vori""'  hetten,  maineten  die  bauren  es  wei' 
noch  so  yil  volks  da  .  darunib  ruckten  sie  aus  «rhrecken 
Wider  hinter  sich  und  Hohen  zerstreuet  uf  Orinjeu;  Ballem- 

SeV  t'aflTif r^^'  l'^'"'''''''']  ""^^  ^'-^-".-n,  doch  den 
merer  tail  gern  Crautheim  .  als  auch,  wie  obgemelt  der 
bund  am  dmstag  nach  Exau(h  [Mai  30  gein  oSu  käme 
un.b  vesperzeit,  waren  die  bauren  darvor  umb  m^a"  uf! 
gebrochen  mid  hinweg  gezogen  .  da  der  oberst  Z  Jman 
solchs  vername,  schickt  er  inen  etliche  geraisi^en  nach 
imd  wiewol  si  die  bauren  zu  Crautheim  Sen  kon ten 
abbrSen"r'    ^^^^^^^^>\  ^^'^    ^-^    «ecken    erraicht',    nTcK 

sie    mt   Ml    ausrichteten,     dan    allain,    das   die    zerstraiten 
bauren  dadurch  bewegt  wurden,  sich  widerumb  zu  "el^nln 

Das  geschähe  zu  Asmanstat  und  Swaigern;  dan  sie 
niainten  n,t  anders,  dieweyl  die  reytere,  so  inen  nach"eia^t 
wider  abzögen,  der  bund  flöhe  sie  .  darumb  tSen  i 
sich  wider  am  wenig,  schriben  aber  doch  nicht  desto  minder 
volgende  brief  aus  Crauthen ,  ainen  an  grave  Albrecht  und 
grave  Georgen  von  Hohenlobe,  gebruder,  den  anderen  an  ire 
bruder,  zu  Asmanstat  versamlet,  wie  volgt.  i) 

So  wäre  unter  den  bauren  zu  und  umb  Wirtzbur-  auch 
am  geschray   des  bunds  halben  enstanden  und  von   etlichen 

um hzogen,  belagert  und  in  grosen  notten  were ,  wie  aus 
vo  gendem  brief,  so  Johann  Butner  gein  Volkach  geschriben 
hat,  zu  vernemen  ist:  ö  -^^iiii't;ii 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  christliche,  liebe  bruder,  herren 
»und  freunde  .  ir  wist  gutermasen  wol,  das  uf  nechsten  zukünftigen 
»milwochen  [Mai  31]  ain  monal  ist,  das  ich  von  gemainer  "tat 
»wegen  abgefertigt  als  ain  törichter,  unweyser  hauplman  .  bit  euch 
».reunthch,  das  ir  ain  andern  mitlerzeit  verordet,  aus  euch  hieher 
»zu  ziehen  als  ain  haublman  mit  sampt  den  60  mannen ,  die  euch 
»ufgesetzl  sein  on  Verzug  .  will  got  der  almechtig,  so  das  sloss  er- 
»oben  wurt,  wart  es  alles  erleichtert  .  man  liat  etliche  berkknappen 
xangeslelt.  zu  graben  Ing  und  nacht,  die  vast  hinein  in  berk  sind 
»als  nechten   zu    nacht    sein    zwen   knecht  aus  dem  sloss  gefallen- 


';   Hier  ist  mit  einem  Zeichen  auf  ein  .Supplement  verwiesen     das 
uns  leider  nicht  mehr  erhalten  ist.  >':-i»ie.en,    aas 
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»dieselbigen  erobert,  sagen,  sie  können  über  ain  moiiat  nit  pleyben, 
»sie  haben  nit  wasser  und  müssen  das  brot  mit  wein  einmachen; 
»das  mögen  sie  nit  essen  .  sie  haben  vil  wassers  hinuf  gefurt,  ist 
»als  stinkend  worden  .  der  bunt  ist  belegeit  bey  Hailbrun  in  ainem 
»flecken  Neckergart ;  zihen  die  Swaben  hinten  wider  zu  und  sind  die 
»an  der  Tauber  alle  mit  macht  uf,  auch  die  neun  stete  uf  dem 
»Otenwalde  .  darmit  seyt  got  befolhen  .  datum  uf  sambstag  nach 
»Ascensionis  Domini  [Mai  27,  1525].« 

Diser  Johann  Butner  ist  der  sigler  gewest  und  täglich 
m  irem  rathe  gesessen,  von  welchem  hie  oben  auch  meidung 
beschehen. 

Es  kamen  auch  derselbigen  tagen  zwo  botschaft  nach 
amander  von  den  oberlendischcn  Frenckischen  bauren  gein 
Wirtzburg  .  was  die  geworben  und  widerumb  zu  antwort 
entpfangen,  ist  nachvolgend  nach  der  lenge  angezaigt  .  da 
magst  du  es  suchen. 


[71] 

hie  Götz  von  Berlichingen  mit  seinen  bauren 
vom  Necker  und  Otenwalde  von  Wirtzburg  wider 
abgezogen,  und  von  den  Frenckischen  bäum  ain 

landtag  gein  Sweiniurt  ausgeschriben  worden. 

Damit  ich  auch  mit  der  histori  wider  an  die  bauren 
vor  Wirtzburg  kome,  von  den  Götz  von  Berlichingen  sampt 
seinem  häufen  in  denselbigen  tagen  bey  nacht  ufbrach  und 
hmwTgzog,  im  scheine,  die  christlichen  brudere  vor  dem 
bund  zu  retten,  aber  im  grünt  hette  er  von  etlichen  so  vil 
bericht,  das  der  bund  mit  gewalt  daher  zog,  darumb  er  bey 
grave  Georgen  von  Wertheim  umb  Unterhandlung  gegen  dem 
bund  ansuchte,  und  als  er  ime  das  zusagte,  aber  seines  be- 
dunkens  etAvas  lang  damit  verzöge,  schrib  er  und  sein  mit- 
hauptman  Georg  Metzler  von  Ballenberg  volgend  schrift  an  ine. ') 

Die  von  Wirtzburg  entpfmgen  ob  angezaigten  Götzen 
abziehen  nit  wenig  entsetzens;  dan  ir  vorhaben  gegen    dem 

»)   Hier  hat  L.  Fries  mit   einem   Zeichen   auf  ein  Supplement  ver- 
wiesen, das  leider  nicht  erhalten  ist. 
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sloss  verzog  sich  in  die  lenge  wider   iren  willen  .  so  betten 
sie  zum  tail,  wie  oblaut,  aus  Schriften,  zum  tail  aus  Schickung 
vilfeltige  bericht,  das  sie  sich  uf  ainer  seyten  vor  dem  bund, 
uf  der  andern  seyten  vor  dem  landgraven  Überzugs  besorgen 
musten  .  so  wisten  sie,   das  der  marggrave  auch  in  rustung 
stund,  und,  das  inen  nit  geringen  grauen  macht,  betten  die 
bauren   zu   Wirtzburg   der  gaistlichen    wein   vast   ufgezecht, 
liesen    sich   ofentlich    vernemen:    »dieweyl    sie    bruder   mit 
»ainander  sein  solten,  so  were  billich ,  das  es  gleich  zuging, 
»und  der  reich  mit  dem  armen  tailte,  sonderlich  diejenigen, 
»so  ir  gut  durch  handien    oder  sunst  von   dem  armen   man 
»gewonen    und   zuwegen  bracht    betten.«     dergleichen   hört 
man  von  etlichen  uf  dem  land  also,  das  sich  maniger  habender 
man,  der  bisher  zugesehen   und    von    der    bauren   furnemen 
zuvoran,  dieweil  es  ine  nit  anging,  gut  gefallen  getragen,  im 
köpf  krawen  und  erst  bedenken  wart ,   was   beschwerlichen 
ausgang  und    end  die  Sachen  gewinen  mogten  .  zu   dem   so 
waren  die  bauren ,  so  man   zu  Wirtzburg   eingelasen   hette, 
alzeit  vol ,  triben  vil  Unzucht  mit  worten  und  werken,  liesen 
sich  auch  nach  mittag,  zu  zeiten,  wan  sie  bezecht,  vor  mittag 
von  nymant  regiren  .  und  wiewol  man  inen  hievor  die  ob- 
verlauten  und  andere  artickel  ernstlich  furgehalten,  auch  den 
ungestimen,  mutwilligen  hüben  zu  ainer  scheu    in    der    stat 
Wirtzburg,  wie  oblaut,   trey  galgen  ufrichten  lasen,   ain   uf 
dem  fischmarkt,  ain  uf  dem  Judenblatz  und  ain  hinter  dem 
thum,  dannoch,  wan  sie  getrunken  betten,  wäre  alle  zucht  ver- 
loren, achteten  der  galgen  gar  nit,  sonder  sagten,  sie  wolten  die 
munchen,  pfaffen  und  ire  gesind  daran  henken .  dieweil  dann 
auch  sunst  in  der  gemainde  die  sondern  personen  vill  hader 
und  zanks  gegen  ainander  furnamen,  weleten  burgermaister 
und  rathe   zu  Wirtzburg   aus   der  gemainde  acht    mennere, 
die   solten  täglich   im  Barfussercloster  zusamenkomen ,    die- 
jenigen, die  sich  beclagten  und  beclagt  wurden,  notturftiglich 
verhören  und  vleys  furwenden ,  dieselben  ainweder  mit    der 
gute   oder  durch   rechtlich   erkentnus    zu   entsehaiden,   und 
was  si  nit  verstunden,  deshalben  bey  ainem  rathe  Unterricht 
zu  suchen  .  verhofften,   es  solt  dem  mutwillen  und  freven- 
lichem  furnemen  des  gemainen  unruigen  pövels  dardurch  ge- 
steurt  werden. 

Aber  es  wolt  nichts  sonders  helffen  .  erst  fingen  die 
reichen  bürgere  an,  die  Sachen  zu  bereuen ;  betten  wol  mögen 
leyden,  das  der  wein  wider  in  vassen  gewest .  aber  sie  waren 
so  weyt  hinein  komen,  das  sie  nit  wol  wider  wenden  konten, 
sonder  musten  hindurch  .  damit  sie  aber  dannoch   vor  dem 
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gemainen  pövel  bleyben ,  welchs  ires  achtens  und  auch  in 
der  Avarhait  on  ain  bestendige  obrickait  nit  sein  kant,  ge- 
dachten sie  hin  und  here ,  wie  sie  mittel  und  weg  funden, 
damit  widerumb  ain  obrickait  gemacht  und  ufgericht  wurde, 
handelten  auch  so  vil  bey  den  hauptleuten,  räthen  und  et- 
lichen aus  der  Versammlung,  das  ain  tag  ufmitwochen  nach 
Exaudi  [Mai  31]  gein  Sweinfurt  furgenomen  und  angesatzt, 
von  ainer  neuen  obrickait  und  regiment  zu  handien,  wie  du 
aus  folgendem  derwegen  beschehen  ausschrevben  zu  ver- 
nemen  hast. 

Und  wart  dermasen  an  alle  schlechte  stette  und  dorfere 
irer  bruderschaft  geschriben: 

»GnaJ  und  frid  in  Christo  .  christliche  liebe  bruder,  herren  und 
*  freund  .  wir  fugen  euch  zu  wissen,  das  wir  unserer  aller  christ- 
>»lichen  versamlung  zu  gut  ain  gemainen  landtag  gein  Sweinfurt,  und 
»nemlich  uf  nechsten  mitwochen  nach  dem  sontag  Exaudi  [Mai  31] 
»zu  nacht  einzukomen,  furgenomen  haben,  den  wir  euch  hiemit  auch 
»verkundigen,  freuntlich  begerend.  ir  wollet  zwen  aus  euch  mit  vol- 
»ligem  gewalt  uf  solchen  bestimpten  tag  gein  Sweinfurt  zu  andern, 
»die  wir  auch  beschriben  haben,  verorden  und  abfertigen  .  das 
»wollen  wir  uns  zu  euch  zu  geschehen  verlasen  .  datum  sambstags 
»nach  Ascensionis  Domini  [Mai  27,  1525].« 

Aber  die   namhaftigen  grossen   stette  werden   also  be- 
schriben: 

»Hauptleut  und  räthe  der  Frenckischen  versamlung.  itzt  im  läger 
»zu  Wirtzburg,  wünschen  allen  brudern  in  Christo  und  sonderlichen 
»auch  burgermaistern,    rathe,  ausschuss  und  ganzer  gemainde  zu  N. 
»gnad  und    fride  .  nachdem   wir   uns  in  dem  namen  unsers  herren 
»Jhesu  Christi   und    zu  ufrichtung  seines  worts,  auch  zu  erledigung 
»vilfeltiger  unrechtlicher  betrangung  und  beschwerung,  dem  handler 
»und   gemainen   man,  auch  witwen  und  waisen  bisher  begeget,  zu- 
»samen  gethan   haben,  uf  das  dan  unser  furnemen  zu  guttem'end 
»und   lob   des  almechtigen    gots  gefurt  und  gebracht  werde,    haben 
»wir  ain  gemainen   tag  uf  nechsten   mitwochen  nach  dem  sontag 
»Exaudi  [Mai  31]  zu  nacht  zu  Sweinfurt  einzukomen,  des  andern  tags 
»frue  [Juni  1]  von  gutter  Ordnung  auch  ufrichtung  des  wort  gotte's, 
»fridens   und  rechtens  und  sonderlich  auch  der  obrickait,   auch  an- 
»derer  Sachen  halben  zu  bandlen,  fui-genomen  .  solchs  wir  on  rathe 
»verstendiger ,   erfarner  oder   gelerter  persone  nit  statlich  wissen  zu 
»volenden  .  darumb    ermanen    wir   euch   aus   bruderlicher    lieb,    ir 
»wollet  etlich  verstendig  persone  nach  eurem  selbst  gutbedunken  uf 
»obgenantem  tag  zu  erscheinen  verorden,  solche  Ordnung  furzunemen 
»und  andere  furgefallene  sachen  helfen  beratschlagen  und  nach  dem 
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»wort  goltes  recht  und  billickait  zu  volbringen,   wie  wir  uns  des  zu 
»euch   als   christlichen   bruderen   genzlich    verlasen    und   versehen  . 
»wollen  wir  widerumb  in  bruderlicher  lieb  vergleichen  .  geben  unter 
»gemainer  versamlung  und  der   stat  Wirtzburg  ufgetrucktem  secret 
»am  sambstag  nach  Ascensionis  [Mai  27,  1525J.« 
Es  beschlossen  auch  die  hauptleut  und  rathe  zu  Wirtz- 
burg, das  man  uf  solchen  tag,  gein  Sweinfurt  angesetzt,  er- 
vorderen   solte   (wie   dan   auch    beschehen   ist):    marggrave 
Casmiren,  die  graven  von  Henneberg,  Hohenlohe  und  Wert- 
hn im     auch  die  stette  Nuremberg,   Bamberg,  Dinckelsbuhel, 
Hall,   Rotem  bürg  und  Windeshaim  .   als  aber  dazumal  von 
dem  statschreyber  zu  Ochsenfurt,  Johan  Fischer  genant    be- 
fragt wart,    ob  man  nit  auch  billig  iren  landsfursten '  und 
erblich  obrickait,    den  bischove  und  sein  capitel,  uf  solchen 
tag  ervorderen  solte,  dieweyl  sie  irc  herlickait  vom  Römischen 
reich   zu   leben    trugen ,   daruf  antwort  ime  der  Kumpf  von 
Rotemburg  an  der  Thauber:    »der  bischove  und  capitel  ge- 
»horten  nit  in  das  spil.«  dergleichen  redet  ainer  von  Wirtz- 
burg: »der  bischove  ist  treulos  an  uns  worden,    so  sein  die 
»thumbherren  von  der  burgerschaft  gewichen  und  das  ir  uf 
»das   sloss   geflöhet,   darumb   solt   man   die   nit   ervorderen, 
»auch  für  ire  herren  nit  mer  halten.«  aber  der  statschreyber 
obgemelt    bracht    ir  etliche  uf  sein  seyten,   die  wolten,    das 
man    den  bischove  uf  solchen  tag  billich  auch  ervörderte  . 
das    wart  also   zum   letzten  durch  ain  merers  erhalten,  und 
daruf  zu  dem  bischove  mit  schritten  und  bevelhe  gein  Haidel- 
berg  zu  reitten  abgefertigt  Georg  Spelt  von  Rotemburg  und 
Cieorg  Hagen   von  Wirtzburg,    die   iren   weg  uf  Haidelberg 
namen,    aber  als  sie  gein  Buchen  uf  den  Otenwalt  komen, 
hinter  sich  schriben  wie  volgt: 

»Liebe  bruder  .  uns  ist  aus  ungewisem  geschray  und  gerucht,. 
»doch  aus  glaubhaftiger  anzaigung  zu  Buchen  angezaigt  worden,  wie 
»der  pfalzgrave  und  der  bund  gestern  [xMai  28]  sampt  dem  herzogen 
»von  Lotharingen  bey  Neckersulm  zu  häuf  komen  sein  und  das 
»stetlein  zu  Xeckersulm  umb  7  höre  gegen  der  nacht  mit  geschutz 
»zu  feilen  angefangen ,  welchs  schiessen  uns  zu  Bischofsheim  auch 
»als  für  wunder  angesagt  ist  worden,  desselbigen  gleichen  zu  Buchen, 
»ist  auch  angezaigt  worden,  das  2  vendlin  knecht  zu  Neckersulm  umb- 
»komen  sein .  sey  auch  der  häuf,  dem  bund  entgegen,  zurückgezogen 
»und  lig  zu  Aflfeltra  uf  ain  meil  wegs  von  Hailbrun  zwischen  Leostein 
»und  Weinsperg  .  sey  auch  Weinsperg  bis  uf  4-  heuser  ganz  und  gar 
»ausgebrent .  ist  uns  auch  von  den  wirt  angezaigt  worden,  wie  etliche 
»bauren  von  Xeckersulm  fluchtig  sind  gewest,  dieweil  das  stetlin  vom 
»bund  in    kurz  verschinen  tagen  eingenomen    sein  gewest,    darnach^ 
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^die  bauren  dasselbig  wider  erobert  und  dasselbig  stetlein  Neckersulm 
»mit  zwaien  vendlin  knechten  besetzt  sei  worden,  welche  vendHn, 
»wie  obstet,  nechten  im  stethn  alle  erwürgt  und  erschossen  sein 
»worden .  wisset  auch  weiters,  liebe  bruder,  das  uns  die  schrift,  von 
»hotten  ufgefangen,  zu  Bischofshaim  nochmals  verlesen  ist  worden, 
»daraus  wir  verstanden  haben  des  bischoves  mainung,  nemlich  das 
»er  mit  dem  pfalzgraven  personlich  zum  bund  zu  thun  sich  ver- 
»nemen  lest  .  derhalben  besorgen  wir,  wir  werden  den  bischove  nit 
»finden,  er  trost  auch  seine  verwanten,  uf  das  sie  sich  stark  weren  wollen, 
»trostlicher  Zuversicht,  er  wolle  in  ganz  kurzen  tagen  mit  dem  bund 
»inen  zu  rettung  komen,  wolle  auch  stracks  fuess  von  Hailbrun  gein 
»Wirtzburg  zuziehen  .  solchs  geschraie  mit  warhaftiger  urkund  haben 
»wir  euch  nit  zu  erschreckung,  sonder  zu  Warnung  zugeschriben  . 
»wollet  solchs  beherzigen,  darinen  fursichtig  ratschlagen,  solchen 
»unchristlicheu  tyrannen  eintweder  mit  gutte  oder  mit  anderem  zu 
»begegen  .  datum  montags  nach  Exaudi  [Mai  29,  1525J.« 

»Georg  Spelte,  Georg  Hagen,  eure  gesante.« 

^     Sie  haben  sieh  auch  darnach  nit  lang  geseumbt,  sonder 
wider  zurück  gezogen. 

Gleich  desselbigen  tags  schriben  die  haubtieut  und  räthe 
zu  \V  irtzburg  an  die  hauptleut  und  räthe  des  Otenwaldischen 
hauffens,  so  von  Wirtzburg  hinweg  gezogen  waren,  i) 

So  ist  das  die  antwort ,  so  die  von  Nuremberg  uf  die 
ervorderung  gein  Sweinfurt  geben  und  den  gesanten  zu  Swein- 
lurt  behendigen  lasen: 

»Unsern  gunstigen  willen  zuvor .  lieben  freunde .  hauptleut  und 
»räthe  der  Fränckischen  versamlung   im   läger  zu  Wirtzburg  haben 
»uns   ytzo   trey   offen   versigelte  brief,   ain   an  uns  und  die  andern 
»zwen  an  unsere  gemainde  verlautend ,   zugeschriben ,  in  denen   ^ie 
»anzaigen.  das  sie  zu  ufrichtung  gotlichs  worts  und  entledigung  vil- 
»feltiger   unrechtlicher  betrangung,   auch  der  beschwerungen     dem 
»hantirenden,   werbenden  und  gemainen   man,   darzu   witwen  und 
»waisen   bisher   begeget ,  anfenklich    zusamengethan  und  itzund  ain 
»gemamen  tag,  uf  morgen  mitwochen  zu  nacht  [Mai  31]  zu  Sweinfurt 
»emzukomen,  angesätzt  haben,  nechst  darnach  volgenden  tags  [Juni  1] 
»von  gutten  Ordnungen,  ufrichtung  des  wort  gottes,  auch  fridens  und 
»rechtens,  sonderlich  aber  der  obrickaiten  und  ander  sachen  halben 
»zu  handien  furgenomen.   damit   ir  furnemen  zu  guttem  ende  und 
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»lob  des  almechtigen  gefurt  und  gebracht  etc.  .  und  sein  in  namen 
»unser  selbst  und  unser  gemainde,  den  wir  zu  öbern  und  regenten 
»ordenlich   gesatzt  und  verordent   sein,   nit  wenig   erfreuet,   das  ir 
»und  eur  aller    furnemen   zu   disem    christlichen  ende,  nemlich  zur 
»hanthabung   und   ufrichtung  gotlichs  worts,   fridens,  rechtens  und 
»ordenhcher   obrickait,    genaigt   ist  .  zweyveln  auch  gar  nit,    wa  ir 
»in   solchem  nit  euch  selbst ,    sonder  die  ere  gots  und  das  hail  des 
»nechsten  suchen  und  deshalben  das  wort  gottes  eur  mass  und  richt- 
»scheit,    nach  welchem  alles  niensclilichs  wesen  gericht  und  regulirt 
»werden    muss,   sein   lasen  und  mer  uf  das,   so  dem  gemainen  nutz 
»zu  guttem   kunfliglich  volgen  solle,   dan  uf  das  vergangen  sehen 
»werdet,  euch  werde  got,  der  aines  yeden  guttes  oder  böss  herz  und 
»mt   das   werk  urtailt,   sein  gotliche  craft  und  hilf  mittailen,   solch 
»cristenlich   furgesetzt   ende  mit  gnaden  zu  erlangen  .  gleichwol  hat 
»sich   kurz  der  zeit ,    sorgveltickait  der  leufte  und  ander  merklicher 
»zufel    und    ursach  halben,  der  ir  euch  selbst  leichtlich  zu  erineren 
»habt,  fuglich  nit  schicken  wollen,  iemant  von  den  unsern  zu  solchem 
»eurem   angesetzten   tag    zu    schicken  .  aber  dieweil  ir  ie  den  grünt 
»eures  furnemens,  wie  ir  schreyben  zu  erkennen  gibt,  dahin  gericht, 
»allain   die  ehr  gots  und  seines  hailigen  worts  und  nachmaln  durch 
»furderung   und  erhaltung   zeitlichs  fri.ls  und  rechtens  die  liebe  des 
»nechsten,   daruf  auch  alles  christenlich   leben  stet,    zu  suchen,  so 
»ermanen  wir  euch ,   als  christenleut  in  der  lieb  unsers  herren  Jesu 
»Christi,    durch  des   blut    ir  von  sunden   gerainigt  und  erlöset  seit, 
»ganz   freuntlich    bittend,   ir  wollet   gestalt  eur   bisher  furgenomen 
»handlung,    was  auch   dieselbe  verursacht  und  furohin  furdern  und 
»mit  sich  bringen  möge,  darzu  auch  das  ende  des  alles  vleyssig  be- 
»denken  und  sonderlich  zu  herzen  füren,  das  das  wort  gots,  des  be- 
»schutzer  und   hanthaber  ir  euch  berumbt ,  ain  wort  des  frids  und 
»ainickait   ist,   auch  mit  dem  swert  von  kainem  menschen  will  ver- 
»fochten   sein,    weil   es  doch  das  krefftigst  in  himel  und  erden  und 
»darumb  mechtig  gnug  ist,  sich  selbst  zu  beschützen  und  alle  seine 
»Widersacher  on  band  und  Schwerte  niderzuschlagen,  wie  wir  das  aus 
»den  täglichen  geschichten  augenscheinlich  und  k refft iglicli  befinden  . 
»und  wiewol  uns  oder  anderen  Christenmenschen  die  taglich  tyrannei 
»und    vervolgung,    so   ain  Zeitlang  wider  das  helle,   herfurd ringend 
»evangelion  iaider  so  ganz  ungeschickt  und  unchristlich  furgenomen 
»ist,  billich  zum  höchsten  misfellig  sein  solle,  will  sich  doch  dargegen 
»menschlicher  rath  oder  die  faust  zu  geprauchen  kainem  menschen, 
»der  ain  christ  sein  will ,  gezimen,  wie  sich  das  ain  ieder  aus  grünt 
»gotlicher  geschrift  unwidersprechlich  zu  erkundigen  hat,  sich  lassen 
»auch  dawider  alle  thatliche  handlungen,  in  was  schein  dieselbigen 
»beschehen,   weil   Christus  das  schwert  nit  entplost,   sonder  in  der 
»schaiden  zu  behalten  gehabt  haben  will,  mit  kainem  grünt  verant- 
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»Worten,  so  dan  nach  den  worten  Christi  der  teufel  von  anfang  bis- 
cher alweg  ain   mörder  gewest  ist  und  sich  aus  disen  entbörungen, 
»so  ain  ubermessig  blutvergisen  des  christhchen  volks,  auch  der  un- 
»schuldigen   darzu  Verursachung  vil  armer  witwen  und  waisen,  ver- 
^»brennung  der  guter  und  ain  ganz  verderben  land  und  leut,  wie  das 
*werk  kunftighch  nier  dan  itzund  anzaigen  wurt,  zutregt,  so  kont  ir 
»und  ain  ieder  verstendiger  gar  leichthch  ermessen,  ob  nit  der  teufel 
»als  ain  feind  des  worls  sein  uncraut  neben  dem  waits  einsehe,  ainen 
»solchen  jamer  anzurichten,   das  evangelion  ])ey  den  glaubigen  und 
»ungläubigen  zu  verlesteren  und,  so  vil  an  ime'ist,  mit  allem  vleys 
^Verhinderung  zu  thun,  das  das  wort  gottes  seinen  stracken  furgang  nit 
»gewine  .  deshalben  wir  auch  dits  furnemen .    wie  das  durch  euch 
»angefangen;    furwar   nit    für  den  rechton  weg  oder  ainig  christlich 
»werk,    gotes  ere   und  das  hail  eur  aller  und  des  gemainen  nutz  zu 
»furderen,    sonder   zum   tail  für  des  teufeis  anschlege  achten,    seine 
»geschwinde  haimliche  anschlege  dardurch  in  volziehung  zu  pringen 
»und  daneben  alles  gut,  in  des  schein  und  namen  solchs  angefangen 
»wurt,   zu  verhindern,    wie  ir  euch  dan  selbst  aus  dem  zu  erineren 
»habt ,   das  euch   das  ende  eurs   furneniens  uf  heutigen  tag  etwas 
»weitleufi:^  und  ganz  unbekant  ist,  so  muss  ie  daneben  ain  ieder,    ob 
»er  wol  kain  crist,   oder  ime  das  wort  gots,  das  den  obrickaiten  ge- 
»gehorsame  zu  laisten   uflegt,   nit   bekant   were,  frey  und  unwider- 
»sprechenlich  bekennen,  das  ain  yeder  mensch  uf  erden  ainem  höhern 
»gewalt  als  seiner   obrickait  unterworfen   sein  solle;    dan  wie  were 
»doch  sunst  möglich ,   auch   unter  den  haiden,  zu  geschwaigen  den 
»cristen .  menschliche  rechte,  Ordnung  und  ain  bestendiges  wesen  zu 
»erhalten?  nun  bedenkt  aber  selbst,    heben  freunde  und  christliche 
»mitbrudere,  mit  was  christenlichem  schein  sich  bedecken  lass,  also 
»wider  alle  obrickait.  zuvor  on  wissen  Römischer  kayserlicher  majestät 
»unsers  allergnedigsten  herren,  den  ie  ain  ieder  des  reychs  unterthane 
»für  seinen  rechten  ordenlichen  herren  und  öbern  von  got  verordent 
»erkennen  und  annemen  muss,  oder  irer  majestät  stathalter  des  reichs 
»mit  ainem   solchen  gewalt  handien    und  nit  allain  die  schuldigen 
»oder  streflichen,  sonder  auch  die  ganz  unschuldigen  und  unstreflichen, 
»so  ir  leben  lang  kains  bösen  berüchtigt  oder  überwunden  sein,  und 
»also  freund  und  veinde,   gut  und  boes,   on  unterschaid  mit  gewalt 
»anzugreifen,  umb  zu  verderben  zu  bringen,  parthey,  richter  und  ur- 
»tailer  zu  sein,  unainnickait ,   blutvergiesen,  ufruren  und  zertrenung 
»allen   christlichen  und  bürgerlichen  fridens,   den  got  zum  höchsten 
»liebt,    zu  verursachen,   alle  obrickaiten  stilschweigend  zu  verdiigen 
»und   so  vil   merkliche   Schadens  der  seien  und  leybs  unter  ainem 
»gutten  schein  zu  verursachen  .  welcher  mensch,  der  auch  ain  funklin 
»Christiichs  Verstands  hat,  wil  doch  darfur  halten,  das  solchs  got  zu 
»gefallen  raiche?  ermest  umb  gots  willen  eur  selbst  und  so  vil  tausent 
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»christlicher  personen,   die  ain  grosen  tail  unwissend  in  dise  gefer- 
»lickait  gefurt  werden,  hohen  Verlust  der  seien  und  leybs  und  neben 
»dem,  wie  got  der  almechtig  die,  so  er  also  für  ain  instrument  und 
»gaisel   seines  zorns  »v^m  andern  geprauclit,    im  ende  auch  strafen 
»wurt  .  last  euch  das  elend,  zu  got  durch  die  himel  dringend,  flehen 
»und  rufen  vil  armer,  elender,  Iroiner  i>ei-sonen,  die  geren  frid  und 
»ruhe  suchten,  die  lieber  bey  iren  gutteren  ,  haus,  liove,  weyb  und 
»kindern  weren,  dan  diser  Pharaonischen  elenden  knechtschalle  an- 
»zuhangen,  erbarmen  und  zu  herzen  gehn  .  last  das  veigangen  faren , 
»bedenkt   das   zukünftig,  wie  fiuihin   ain  christlicher  weg  zu  eurem 
»und   der   euren  hail  zu  wandern  sey,    sucht  in  diser  eur  handlung, 
»weil  ir  die  für  christenlich  achtet,   nit  euren,  sonder  des  gemaineu 
»maus    und  allen   Teulschen  lajids  nutz  und  wolfart,   bdleiset  euch 
>  der  mittel ,   die   zum  fride  und  crislenlicher  ainickait  und  niclit  zu 
»ufrur  und   dem   höchsten  verderben  furderlich  sein:    so  stellen  wir 
vin   kalnen   zweivel,   got  der  almechtig  werd  auch  eurem  latli  und 
>christlichen    furnemen    beywonen,    sterk  und  craft  geben  .  und  ob 
»euch  dise  handlung  ie  zu  schwere  und  weif  leulig  vor  äugen  erscheinen 
^wollen,    wie  sie  auch  warlich  gross,  tapfer  und  wiglig  ist,  so  mögt 
»ir  euch  dariue  fromer,  crislenlicher  und  verstendiger  personen  und 
»slende,  der  ir  unsers  verhofens  im  reich  noch  vill,  die  es  getreulich 
»und  gut  maiuen.   linden  wert,  rath  und  Unterweisung  geprauchen  ; 
»allain  das  ir  die  sucht  und  nemet,  die  den  IViden  mer  dan  den  un- 
»fridcn,  mer  das  hail  anderer  dan  iren  vortail,  mer  die  ere  gots  «lau 
»iren  pracht  suchen  .  durch  dero  getreue  christenlich  fnrderung  mag 
»eur  vorhaben  desto  ehr  zu  ainem  glucklichen  hailsamen  und  christ- 
»lichen   bescliluss  gelangen,   was  wir  dan  euch  allen  zu  gut  zu  uf- 
»richtung,  erhaltung  und  handhabung  gotlichs  worts,  beylegung  eur 
»irrung/n   und   schutzung   frides  und  rechtens  ymer  furdern  mögen, 
»darin    solle    bey    uns,   die  ie  eure  und  des  worls  gottes  Sachen  ge- 
»treulich,   herzlich  und  christlich  mainen,  gar  kain  chosten ,    muhe, 
»vleyss  und  arbait  gespart  werden,   zu  dem  wir  uns  abermalen,  wie 
»hievor    auch  beschehen ,    freinitlich  angepotten  haben  wollen  ;.  dan 
»euch  zu  gutten  willen  sind  wir  genaigt .  datum  erigtag  den  30.  iMaü 
»anno  [iriji^ö.« 

Miller  zeit  kiime  das  geschruihe  ie  lengor  ie  liemiger 
In  (las  baurenUigei-  zu  Wirlzhiir-,  wie  sich  der  hmul  naliorte, 
also  das  liauptleut  und  rüllie  der  bauren  niaiicherlai  hin  und 
her  gedachten  und  zum  letzten  der  sachen  ainig  wurden, 
allen  vleys  und  ernst  allain  d  iliin  zu  wenden,  das  sie  Unser- 
Irauenberg  eroberen  niogten;  dan,  so  das  besclKaie,  wurt  es 
den  veinden  ain  grosen  schrecken  und  hinwiderunib  inen 
ain   merklichen   trost   und    hilf  pringen    .    so  wurden    sie  so 
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yil  guter  proviand,  geschutzs,  puIvers,  gelts  und  anders  darin 
finden  und  uberkomen,  das  sie  dem  bund  und  seinem  anhang, 
wie  gross  der  ymer  were,  wo!  undgnugsam  widerstand  thun 
mogten  .  schriben  daruf  gein  Konigshoven  im  Gral)veld  umb 
ain  buchsen,  die  bette  grave  Hemian  von  flenneberg  den 
Bilthauser  bauren  gelihen,  also: 

»Lieben  christlichen  briulere  .  Avir  sein  on  zweyvel,  ir  wist,  das 
»wir  das  sloss  Unserfrauemberg,  ob  Wirtzbiirg  gelegen,  belagert  und 
»etwas  mangel    haben   an    tapferm    gesciioss  .    dnrunil)  wir  gegen- 
»wertigen  biiefs  zaiger  zu  unserm  gnedigen  herren ,  giaven  Herrnan, 
»umb  geschoss  gefertigt,   wie   ir  vernenien  werdet  .  und  so   es  sach 
»were,  das  grave  Herman   uns  die  buchsen,  wie  wir  verboffen ,    be- 
»willigen  wurd,  ist  unser  ernstlich  beveihe  und  bithe,  ir  wollet  uns 
»die  auch  volgen   lasen  und    zwai  vendiin  gutter,  redlicher   knechte 
»verordnen,  die  mit  der  buchsen,  die  zu  belaitten,  herabziehen   und 
»darnach  bey  uns  bleyben;    dan    wir   zu  sturmung  des  sloss   gutter, 
»manlicher,  redlicher  knecht  und  leut  notturftig  werden  .  wollen  wir 
»uns  zu  geschehen  versehen  .  damit  got  bevolhen  .  datum  am  dinstag 
»nach  Exaudi  [Mai  30,  1525].« 

Darneben  thetten  sie  ain  ausscbreyben,  wie  volgt: 

»Unsern  christlichen  lieben  bruderen  zu  N.  fugen  wir  hauptleul 
»und  verordent  räthe  der  Franckischen  versamlung  im  läger  zu  VVirtz- 
»burg  in  der  eyl  hiemit  wissen,  das  wir  glaubhaftig  Warnung  haben, 
»das  uns  der  Swäbisch   bund  mit   groser  hörescratt  überziehen    und 
»sich   eylends   zu  rettung  des  sloss  Unserfrauemberg   uf  Wirtzburg 
»lendet  .  deshalb   unser  notturft    ei  vordert ,    damit   wir   denselbigen 
»widerstand   thun  mögen  ,  euch  und  alle  landschaft   uf  das  sterkst 
»ufzemanen.  unser  leyb ,  ere  und  gut  zu  retten  .  demnach  ermanen 
»wir  euch  der  Verpflichtung  und  bruderlicher  verwantnus,  das  ir  an- 
»gesicht  dils  briefs  uf  das  sterkst   mit  stathaftigen ,  erlicljen  wörhaf- 
»tigen  menneren  wol  geru>t,  mit  eurem  veldgeschoss,  raiswägen,  auch 
»handbuchsen,  langen  spiesen  und  helmbarten  gein  Grunsfeld  komet 
>oder  schicket,  alda  wejters  beschaids  zu  gewarten,  und  wollet  euch 
»hierin   gehorsamlich   beweysen,    vor  straf  und  nachtail  selbst  ver- 
»hutten  .  datum  donerstag  nach  Exaudi  [Juni  1,  1525].« 

Dergleichen  haben  die  hauptleut,  so  dazumal  zu  Swein- 
furt  uf  dem  landtag  gewest ,  auch  ain  ausscbreyben  Methan 
also  lautend:  ' 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  christliche  liebe  brudere,  besondere 
»gunstige  freund  .  wir  geben  euch  zu  erkennen,  das  wir  uf  heut  dato 
»[Juni  2]  glaublich  bericht  sein,  wie  der  bunt  zu  Swaben  mit  groser 
»sterk  und  macht,  gegen  den  unsern  nach  Wirtzburg  zu  trachten,  uf 
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»den  bainen,  derwegen  von  notten,  demselben  mit  macht  entgegen 
vzu  komen,  damit  uns  nit  unsere  «ecken  und  kästen,  darin  wir  noch 
xethche  proviand  haben,  abgetrungen  .  darund,  an  euch  unser  ernst- 
=^lich  begere,  freuntlich  und  bruderlich  vennanen,  ir  wollet  euch  von 
»stund  bey  euren  getanen  pflichten  erheben,  zum  halben  tail  wol 
>gerust  ni  unser  veldlager  gein  Haidingsveld ,  von  dan  uf  Grunsfelt 
»gezogen  werden  soll,  fugen  .  wollen  wir  uns  zu  geschehen  verlasen- 
»denn  uns  daran  ehr,  leyb  und  gut  gelegen  .sein  will  .  datum  Swein- 
»fürt  am  freytag  nach  Exaudi  [Juni  2,  1525J.« 

So  hab  ich  nit  unterlasen  wollen,  auch  lierbey  zu  setzen 
glTclirilLf  Irn^"^       '"  ^"^"''  clerselbigen  zeit  gein  Volckaci; 

»Christliche  liebe  bruder,  herren  und  freund  .  wist,  das  der  bund 
»uns   mit    hörescraft   entgegen    zeucht   .   der  Otenwälder  häuf  und 
»Neckertal  ist  zutrent  und  der  Götz  von  Herlichingen  ist  von  in  ge- 
*zogen  und  nidergeworfen  mit  zehen  pferden  .  mögt  irwolabnemen 
»wie  die  Sachen  ain  gestalt  hab  .  der  l»und  hat  das  st(>tlin  Necker«' 
>>ulm  erobert  und  zwen  stürm  da rfor  verloren,  aber  zum  tritlen  stürm 
»ist  es  geraten,  alle  erstochen,  und  ziehen  den  nechslen  gein  Craut- 
vheim  .  wolt    got.    das  sich   frum,    redlich  leut  unser  unterstunden 
»damit  die  sach  zu  friden  käme  .  wir  sein  sonst  alle  verdorben    er- 
»mort,  verbrent,  vertilgt,  weyb  un,l  kinder  .  sie  handeln  grausamlich 
»wie  vor  äugen,  ist  glaublich  angezaigl  .  auch  wist,  die  .sie  zu  gnaden' 
»annemen,  .«olle  ain  ieder  sein  leben  lang  ain  dieb.sgulden  geben  und 
»ain  strick  am  hals  tragen  umb  des  willen  ,    .las  wir  alle  gebrochen 
»haben  an  un.ser  herscliafl  .  ich  hab  vor  di.er  zeit  gesagt,  man  solle 
»das  end  betrachten ;   ist  von  wenig  beherzigt  worden  .  got  geh  uns 
»allen  mit  ainander  sein  gotlich  gnad.  barmherzickait  und  frld     das 
»hab  ich  euch  im  pesten  nit  wollen  verhalten    .  datum  am  donerstag 
»nach  E.xaudi  [Juni  1,  1525].'< 
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^'ie  die  bürgere  zu  Wirtzburg  bey  den  stetten 
Nuremberg  und  Bamberg,  dergleichen  bey  grave 
Georgen  zu  Wertheim  umb  Unterhandlung  und  ver- 
trag gegen  dem  Swäbischen  bund  angesucht  haben, 
und  was  inen  für  antwort  gefallen. 

Und  wiewol  sich  die  burgermaister  und  rathe  zu  Wirti'- 

£  Sn\'L^"^"'^'  "''''^'  ""^  '^  "'t  verhorn    Sa/ir  händ- 

um^tail      fernln   l**^  f  gross  wart,  enipf.ele  ine  das  her-ie 

bev  dem 'hnn^    i?h'     ?  '"'•  ^urgennaister  und  rathe  dalelbst 
öey  dem  bund  umb  vertrag  einlassen  wolte,  wie  hernach  volgt : 

>Lnser  willig,  freuntlich  dienst  mit  vermögen  alles  guts  zuvor 
.erbare  achtbare  und  wei«»,  besondere  liebe  herren  und  freunde 
»eur  erbarweyshait  christlich  anlwort  und  Unterricht,  unsuf  nechsteJ 
.unser  schreiben,  an  eur  weyshait  gethan,  zukomen,  haben  wir  alles 
.mhalts  getreuer,  guter  n,aynun?  vernomen  .  und  solt  uns  warlich 
.glauben,  das  uns  die  entbörung  vor  äugen  alweg  wider  gewesen  und 
»noch  .  mogten  auch  wol  leyden,   woiten  auch  herzlich  gern  sehen 

Tn^     .  T"\"°"''''  f"'--"«''-"  »nJ  helfen,  das  die  zu  friden  bracht, 
.gest.lt   und  dem  ha.ligen  evangelio  gemess  gehandelt  wurde  .  nun 
.smd  wn-   auch   im    handel    begriffen ,   aber  wie  wir  hinein  konien, 
.mo.en  eur  er  bar  weyshait  bey  ir  selbst  erachten,  diewevl  aber  de,' 
.bund  bey  Hailbrun  herein  uf  Wirtzburg  warts,  wie  wir  warlich  l,e- 
.ncht  werden,    mit  todschlag,   verderbung  und  verhörung  land  und 
.leut  sein  zug  furgenomen,  dem  zu  widerstand  die  bauren  entgegen- 
.ziehen,  daraus  dan  on  zweyvel,  wa  das  nitverkomen,  merklich  und 
.erbermiglich  blutvergiessen,   auch  Verwüstung  und  verderbung  des 
»ganzen  lands  zu  Francken  ervolgen  mag ,  solchs  zu  verhütten,  frid, 
.ainickait  und  das  hailig  evangelium  mit  hilf  des  almechtigen  ufzu- 
.richten,  das  wir  alle  zu  thun  verptlicht   und  schuldig  sein:  dar.imb 
.und  eurem  crisllichen  freuntlichen  erbieten  nach  ist  unser  gutlich 
.und  freuntlich  bite:   ir  wollet  als  für  euch  selbst  euch  bei  dem  bund 
.und  auch  bey  der  versamlung  der  baurschaft  umb  vervolgung  unter- 
»handlung  bearbeiten,   uf  mitel   und   weg  gedenken,   und  ufs  treu- 
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.liehst  furderen,  ob  angezaigte  enirörungon  solche  schwere  merglich 
.blu  ve,-g,esen  und  verderbung  l.nt  und  leut  mogten  hingelegt  und 
»vertragen  >verde„  .  dazu  cur  crbar  weyshait  ungezwevve  äü 
.chnsthcheni  gen.ut  hoch  genaigt  .sind  und  zum  allerfurd^rlichslen 
»zun  Sachen  thuu  un.l  kainen  vleys  sparen  .  ,las  wollen  wir  alles 
.uiisei.  Vermögens,  unerspart  leybs  und  guts,  freuntlich  und  geren 
.ve.-d,ene«  .  bitten  eur  scbrilllich  anfwort  hiebey  .  datum  «f  n,it- 
.wochen  nach  K.vau,li  (Mai  :!1,  löä^J.« 

Daiur  gaben  die  von  Nuremberg  diso  antwort: 

.Kn«.nien  un<l  wey.sen,  besondere  liebe  frcun.Ie  .  eur  sehreyben 
.uns  ytzo  bey  zweyen  euren  burgern,  .lits tuiefs zaigcrn.  »herschickt' 
.n,  dem  ir  uns  geni.-iines  buu.ls  im  land  zu  Swahen  gewalligen  uher.u.-' 
.gegen  dem  land   zu  Francken  anfügt,   haben  wir   mit   eurem   aiv 
.suchen .  uns  ul  vorig  unser  er,,icten ,   furderlieher   gutlicher  liand- 
»hmg  zu  unterfahen.  alles  Inhalts  vernomen  .  und  ist  war,  wir  haben 
.uns  aus  amen,  clnisllichen  gru.i.l   „it  ..ns,  sonder  gen.ainer   baur- 
»schaft  landen  „...1  leute..  zu  g,.t  u..d  Wollart  gutlicher  unverhu..lner 
.ha.,dl,,ng  vmlang  und  ehe  sich  die  Sachen  aller  tail  halben  so  weit 
.vertieft  un.l  eingeiissen  gehabt,  welchsauch  nun  bis  in  trey  Wochen 
.sein  i„ag,  zum  freuntlichsten  angebotten ,   und  .les  die  ur.«ache  ge- 
.hah  .  das  wir  gesehen,  das  siedieselbigen  versamlungen  der  banren, 
»auch  eliche  iregelerte  uml  verstendige  weglaiter  mer  zum  unfriden 
«lan  Iriden,  mer  zum  blulveigiesen ,  .lan  christlicher  ainickait,  mer 
.zu   verderhung  .schuldiger   und   unschuldiger  personen,   auch    land 
»und  leut,  dan  christlicher  lieh  bewegen  lasen  und  als  die  verhüten 
.so  es  nit  bas  verstanden,  .las  hailig  evangeli  und  wort  gots,  so  doch' 
.a...  Wort  alles  fridens  ist    zu  ainem  schein  irer  handlung  genome.i 
.un,    darfur  geacht  haben ,  ,las  sie  ganz  chrisllicl.  und  wol  han.llen 
.und  got  danlurch  ah.  gefallen  e.-zaige.,,  u.id  zun.  anderen ,  das  wir 
.d.sewe.tleulligkait  etwavil  hescl.e,ligter  und  a.igegriffner  obrickaiten 
.als  des  gemainen  bun.ls  und  anderer   fuisten    vor   äugen    gesehen 
.un.l  wol  achten  mögen,  das  die  .nit  der  zeit  nit  fevren  w.irden.  «ich 
.w.,  er  der  bauren  furnemen  alles  irs  vern.ogens  "zu  setzen ,   .laraus 
.alsdai...  ain  n.erklich  blutvcgiesen  so  vil  christlicher  personen  aus 
»der  not  volgen  müssen ,  welchs  .ms  als  christenleut  nit  wenig   be- 
»jame.t.  zu  höchstem  mitlei.len  bewegt    ..nd   dahh.   verursacht   hat 
.de.gle.cl.en    ansuchen    und    a.ibietten    gütlicher   ....terhandlung   zu 
»thun  .  aber  da.uf  ist  uns  dise  lange  zeit   nit  allain   kain   anlwo.t 
.ervolgt.  so..<Ier  die  häufen  gemaine.- baurschaft  umb  Wirtzburg,  darin 
.w.r  doch  euer  lieMe.,  kains  wegs  ve.de..ke.. ,  haben  sich  dar/u  für 
.un<l  tur  ofTentlieh  hö.-e..  lasen,  uns  auch  das  durch  die  unsern  und 
.andere   zu  vil    maln   muntlich   on  alle  sehe.,   zuentpolen ,   uns   vor 
.andern  fu.-derlicl.  zu  ube.ziehen  und  mit  den.  ernst  hai.nzusuchen 
»das  hat  uns  hewegung  geben  zu  gede.iken,  das  sie  zum  friden  oder 
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»gutlichen  veitrag  iiit  naigung  gehabt,  sunst  hetteii  wir  aus   chri^t- 
»Hcher  ptlicht    nit  unterJasen ,    eur   liebdeii   oder   die    hauJ)tleut   ge- 
inainer  baursehaft  bey  eucli  umbaiitwort  uf  solch  unser  schrirtlkh 
»beschehen  anbieten  vor  lengst  zu  manen  .  wiewol  wir  nii  sorgveJtig 
^sind,  das   mit  eur  und  andejer  eur  zugewanten  itzo  bescheben    be- 
»wilHgung  gutliclier  liandlung  zu  langgebilten  sey,  wir  uns  auch  bey 
»dem  bundischen  kriegsvolk  dergleichen  bewilliguug  schweilich  mögen 
»getrosten,  zuvor  in  abwesen  der  stende    und  räthe   des   bunds.^^o 
Kliser  zeit  im  land  Wirtemberg  oder  villeicbt    ander  ende   und'  nit 
»bey  dem  häufen  sein,  on  dero  vorwissen  und  bewiUigung  den  haupt- 
»leuten  des  bundischen  kriegsvolks   sich   in  der  gutte  einzulasen   nif 
»gezjmbt,  auch  dise  sacheti  so  weit   komen ,   das   sie    nun    nit    nier 
»unsers  gnedigen  herren  von  Wirlzburg.  sonder  gemainer  stende  des 
»bunds  ist,  noch  dan,  dievveil  wir  ie  geren  alles,  das  darzu  uns  und 
»ain  leden  christlichs  Stands  sein  ptlicht    und  christliche  treue   ver- 
>bindet,   handien  und  ainem  ieden  das,  so  wir  von  ime  in  gleichem 
»falle  gern  gehabt  haben,  mittailen ,  an  uns  auch  hierin  nichts     so 
»uns  möglich  ist,  erwinden  lasen  wollen  und  wir  dan  gemaine   -^tat 
>Wirt/burg    iedes  mals  also  befunden,    das  sie  vor  anderen   allemal 
>ain  sonder  vertrauen    und  zullucht  zu  uns  gesucht    hat.    derhalben 
»wir  eur  hebden  herwiderumb  das,    so    ir  euch  bey  uns   vertröstet, 
»so  vd  WH-  nach  der  Sachen  ymer  vmnögten,  zu  laisten  genaigt  sein, 
»so  haben  wir  unsern  pfleger  zu  Svvartzenbruck,  Hainrichen  Knottni 
»von  Weyda,  abgevertigt   mit  bevelhe,  bei   dem   wolgeborn   unserm 
»gnedigen  herren,  herrn  Georgen  Truchsessen  freyherrn  zu  Walbur- 
»obersten  veldhauptman  des  bunds,    zu  handien,  eur   und  gemainer 
»eur  slat,  als  die  wir  in  dise  ufrur  erkenten,  betrangt  und  gemusigt 
»zu  sein,  sover  ymer  möglich  zu  verschonen,  darin  er  auch  uf  uiner 
»abvertigung    den   höchsten    vleys  geprauchen    solle    und    wurdet 
»andere  weg  und  mittel  wissen  wir  nach  gestalt  des  handels  aus  den 
»angezaigten   Ursachen   nit   furzuwenden  .  solten   euch    aber   andere 
»weg  bekant  sein   und    uns  angezaigt   werden,  darin   gedechten   wir 
»uns  euch  und  allen  den,  so  dise  Sachen  belangt,  zu  gut   abermals, 
»so    vjl   sich  ymer  erleiden    und  der  sachen   furderlich    sein   wolte 
»christlich  und  dermasen  zu  erzaigen,  wie  ir  euch  des  bey  uns  mögt 
»vertrösten  .  haben  wir  eur  liebden,  der  wir  zu  freuntlichem  gutlen 
»willen  genaigt  sein,  nit  bergen  wollen,  mit  bit,  euch   nit  zu  clain- 
»mutig,  sonder  als  bestendige  Christen   zu  erzaigen  und  eur  hofllich 
»vertrauen  in  den  zu  stellen,  der  die  seinen  aus  der  Versuchung  wais 
»zu  entledigen;    der  wurt  euch  als   die  geengstigten   und  betrangten 
»in  euren  obhgen  und  der   not  nit  verlasen;  dem  wollet  euch  selbst 
»und  die  Sachen  getreuhch   bevelhen  .  datum  sambstags  den  Iritten 
»Juni  [lo2o].« 
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Neben  obgeineller  sentlung  und  Schriften,  an  die  von  Nurem- 
berg  gethan,  schickten  die  von  Wirlzburg  auch  zwen  bur^-ero 
zu  grave  Georgen  von   Werfbeini  mit  volgendeni  brief;  ^ 

»Gnediger   herre  .  wir    haben  gegenwertige  unsere    ratlisfieunde 
»und  mitbuigere,  Pauls  Herolden  und  Linhart  Swencken,  Werbung  an 
»eur  gnaden  zu  thun  bevolhen .   wie  eur  gnaden   ab  inen    vernemen 
»werden  .  ist  unser  dienstlich  bithe    eur  gnaden   wollen   dieselbigen 
»irer  weibung   gutwillig  hören ,    inen    auch    der    ditsmals,   wie    uns 
^selbst,  glauben,  die  sachen  an   ir  selbst  beherzigen   und   die  zum 
»treuhchslen  handleiu  damit  verderbung  lant   und  leut,   auch    un- 
»schuldig  blutvergiessen   verhutt  werde,   als   wir  nit   zweyveln,    eur 
»gnaden  uf  das  höchst  genaigt  sey  .  das  wollen  wir  als  die,  die  sachen 
»gern  fridiich  und  gut  sehen,  unverspart  leybs  und  guts  verdienen  . 
»datum  uf  freilag  nach  Exaudi  [Juni  ü,  1525J.« 

Ol)  sie  den  graven  antroffen  und,  was  der  grave  daruf 
gehandelt  und  ausgericht,  hab  ich  nit  erfaren  mögen ;  dann 
ahain  das  wais  ich,  das  er  zu  derselben  zeit  zu  dem  pfalz- 
graven  gein  Ballemberg  komen  ist. 

Dergleichen  suchten  die  von  VVirtzbuig  bey  den  von 
Bamberg   auch    uml)  Unterhandlung  an,    wie  hernach  steht: 

»Erbare    und   weyse,    besondere    liebe    freunde    und    christliche 
»brudere  .  ir  habt  unzweivenlich    bericht  der  entbörung,    itz  allent- 
»halben  vor  äugen,  die  uns  alweg  entgegen  und. nit  lieb  gewest  und 
»noch  .  es  ist  auch  unser  gemut  alweg  geslan(fen,  sover   unser  ver- 
»mögen  erraicht,  die  helfen  hinzulegen,  fri.l  uml  ainickait  und  alles 
»das  dem  evangelio  gemess,  ufzurichten  .  diewöil   wir  aber  auch  be- 
»trangt    und   benötigt  worden  und    in   der  sachen  angezaigter    ufrur 
»begriffen    und  derhalben  gewarten  müssen ,  was   got    der  almechti- 
»schafTen  will,  des  willen  wir  uns  auch  ergeben,  so  wolten  wir  doch 
»gern  helfen  verkomen  zukunftig  unralbe,  vergiessung  vil  unschuldigs 
»bluts,  bisher  bescheben  und  noch  volgen    mag,  sampt   Verwüstung 
»und  verderbung  des  ganzen  lands  zu  Francken  .  hierumb   i^t  unser 
»ganz  freuntlich  und  gutlich  bit,  ir  wollet   als  für  euch  selbst   euch 
»zwischen  dem  bund  und  Frenckischer  versamlung  umb  ain  stil«tand 
»bearbaiten,  und  indes  mit  rathe  uf  mittel   und   weg  gedenken   und 
»beratschlagen,  wie  die  entbörung  zum  fuglichsten  mögten  hingeleRt 
»zu  fride  und  ainickait  bracht,  auch  vergiessung  kunftigs  unschuldigs 
»bluts   Verwüstung  und  verderbung  land  und  leut  verkomen  werden- 
»dan  der  bund  ligt   umb  Landen   und  Mergethei.n .   thut   mit   brand 
»und  totschlag  unmenschlichen  schaden,  ist  über  viermeylen  nit  von 
»uns  und  kan  in  ainem  tag  gewaltig  zu  uns  komen,  als  er  dan    wie 
»wir  bencht  sind,  stracks  uf  uns  zu  ziehen  willens  ist  .  got  der  al 
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»mechtig  fugs  zum  allerbesten  zu  seinem  gütlichen  lob,  ere  und  unser 
»aller  seien  sälickait  .  wollet  solcbs  zum  allerfurderlichsten  unterstebn 
»furzunemen  und  ye  kain  muhe  noch  vleys  sparen  noch  erwinden 
blasen,  wie  ir  ungezweyvelt  aus  christlichem  gemut  hoch  genaigt  seyt . 
>das  wollen  wir  umb  euch  als  unser  freuntlich  und  christlich  brudere 
»in  gleichem  falle  und  mererm  widerund)  verdienen  und  in  gutfem 
vnyuiermer  vergessen  .  bitten  gutwillig  antwort .  uf  sambstag  den  hai- 
»ligen  pfmgslabend  [Juni  3,  1525J.« 

Und   neben   solchem    obverlanten    schreyben    an    gnivo 

Georgen,    die  von  Nureniberg   und  Bamberg  beratseblngleii 

nicht    desto   minder   biirf»ermaister  und  rathe  zu  \Virtz])uig, 

wie  sie  sich  gegen  dem  bund  schicken  wollen,  wie  dan  aus 

volgenden   artickeln  ires  beschehen  ratschlags,    der  darnach 

mit  andern  mer  briefen  bey  inen  funden,  zu  vermerken  ist: 

»Item  das  wir  uns  alhie  mit  ganzem  ernst  versehen;  dan  zu  br- 

»sorgen   ist,    in  acht   tagen  und  ehr  zu  sehen,    was  die  veiiid  thun 

»wolleu.« 

»Item  das  wir  etliche  thöre  umb  die  vorstat  gar  zunuichten, 
»darfur  auswendig  gross  schut  machlfii  und  inwendig  mit  grossen 
»hauten  nust  verlegten,  als  nendich  Blaichacher  tore,  Couradston»; 
»dan  man  hat  an  zwaien  tlioren  gnng;  und  das  dieselbige  thon«. 
»Hang  und  J^and  mit  starken  basteyen  und  wörlochern  gemacht 
»wurden;  auch  an  allen  thoren  die  brücken,  so  man  nil  offen  h.-ibcn 
»will,  abzuwerfen  und  etlich  thore  genzlich  zuzumachen,  nemlich 
»Stefans-  und  Mainlhor.« 

»Item  das  Kaltloch  zu  verhegen  und  zu  vergraben.« 

»Item  das  die  umbligenden  stelle  sich  dermasen  auch  versorgen 
»und  ain  iede  die  umbliegenden  dorfere  zu  inen  hinein  nemen ,  als 
»zu  Ochsenfurt  die  von  Frickenhausen ,  Clainochsenfurt ,  (Josm;Mis- 
»dorf  und  so  die  anderen.« 

»item  das  man  ufs  allersterkst  ufmane.» 

»Item  alle  bolwerk,  bastey  oder  .schultung  solleu  mit  ])faffen, 
»munchen,  nonnen,  ehelichen  pfaffen ,  allem  uuelichem  gesind  diser 
»shit,  auch  mit  zindicher  fron  der  burger  eylends  gemacht  werden.« 

»Item  das  ain  yglich  viertail  zwen  man  wele,  die  mit  vleys  kunt- 
»schaften,  wa  der  bund  ligt  und  wa  er  sich  hinwende,  derglei  heu 
»der  marggrave,  landgrave  und  andere  fursten  .  dise  menner  solleu 
»allen  tag  botschaft  hinter  sich  thun,  wie  das  höre  und  lager  sich 
»halten,  ob  der  bund  den  swarzen  häufen  zertrent,  zum  tail  gefangen, 
»dem  Frenckhisch  häufen  etlich  buclisen  abgejagt.« 

»Item  das  alle  kerner  getraid  uf  dem  land  holen  zu  Grunsfelt 
»und  andern  orten  und  nemlich  das  zu  Werneck  mit  gewalt  hole, 
»damit  ain  gemaine  stat  versehen  und  die  armen  kernere  sich  davon 
»auch  futteren.« 


si.*? 
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fmk  die  bauren  bey  Konigshoven  an  der  Tauber 
geschlagen  und  bey  4000  umbkomen  sein. 

Die  bauren,  .so  uf  dem  Olenwalt  d(^n)  buud  entgegen 
gezogen,  aber  aus  entpfangenem  schrecken,  wie  obstet, 
Aviderumb  zurückgeflogen  waren,  versandeten  sich  an  der 
Thauber  .  zu  (len.^ell)igen  kamen  etliclie,  so  dem  beschehen 
ausschreyben  nach  gein  Grunsfeld  j)eschaiden.  sonderlich  die 
am  Taubertal  und  Schipfergrunde,  lagerten  sicli  neben  Konigs- 
hoven an  der  Tauber  gegen  Landen,  in  mainung,  des  bunds 
zu  erwarten  .  als  sie  aber  des  bunds  und  der  fursten,  so  am 
freitag  nach  Exaudi,  den  anderen  des  Brachmonats  [Juni  2J, 
von  Jiallenberg ,  da  sie,  wie  ol)gemelt,  über  nacht  gelegen, 
au.sgezogen  und  ylzund  bey  Sach.senflur  komen,  inenwurden, 
ruckten  sie  hinter  Konig.^hoven  die  staig  hinufzu  dem  wart- 
thurn  uf  dem  berg,  richten  ir  geschutz  gegen  den  veinden 
in  das  thal  gein  Sach.-^jenflur  werts,  thetten  bey  acht  scliussen 
ongeverlich  .  mitler  zeit  wäre  das  renfendlin  gegen  den  bauren 
auch  in  die  liohe  uf  den  berge  komen  .  als  die  bauren  der- 
.selbigen  ansichtig,  wendeten  sie  das  ge.schutz  uf  das  renfendlin, 
thetten  bev  treven  schus.sen  uf  sie  .  da  sties  der  Irumeter  in 
die  liumeten  .  von  .<tund  an  keret  das  renfendlin  in  die 
bauren;  die  gab(^n  sich  in  die  flucht;  die  hauptleut  und 
obristen  unter  den  bauren  hieben  den  wagenpferd(»n  die 
.streng  ab,  sassen  daruf  und  entranen  vast  alle  .  in  dem  kamen 
die  geraisigen  vom  gewaltigen  häufen  auch  herzu  und  er- 
legten der  bauren  bey  4000  desselben  tags  .  etliche  bauren, 
gar  nahend  bis  in  die  300,  betten  sich  im  holz  verbigt;  zu 
denen  mogten  die  geraisigen  nit  komen  .  so  betten  sie  auch 
etliche  hantror  bey  inen,  damit  sie  den  fusknechten,  die  her- 
nach komen,  aber  mit  den  langen  spiessen  der  orte  nichts 
ausrichten  mogten,  widerstant  thälen,  bis  die  nacht  herzu- 
ging .  da  begerten  die  itzgemelten  bauren  sich  des  lebens 
zu  sicliern  .  das  wart  inen  von  dvn  knechten  zugesagt,  und 
also  die.selbigen  bauren  herabgefurt  gein  Konigshoven  in  die 
pfarkirchen,  da  gefenklich  enthalten,  geschätzt,  ain  tail,  so 
die  Schätzung  bringen  solle,  ledig  gelasen,  die  andern  bis 
gein  Haidingsfelt  mitgefürt  wurden.   — 


314. 

_      Der  bundisuhen  fuesknecht  artickelbrief  hilt  inen,  wan 
sie  am    schlachl  oder  stürm  gewonen,   das  inen  alsdan  der 
*old  aus-  und   angehn   solle  .  dieweyl   aber   die  bauren  ge- 
schlagen  worden,    wolten   sie   auch  ain  schlachlsold  haben 
das  was,  n-  monat  solt  damit  ausgehn  und  ain  neuer  sold  an- 
getangen  werden  .  darwider  waren   die  fursten ,    hauptnian 
und   knegsrathe ,   sagten :    »diso   schlacht  were  allain  durch 
»die  raysigen  beschehen  und  sie,  die  knecht,  mit  iren.  häufen 
X;  !^^'''k     TT-   .«^"envegen    man   inen   nichts  schuldig.« 
aber  die  bundischen  knechte  bestunden  ufirmainung,  wolten 
auch  vo  genden  tags  nit  weiter  ziehen,  sonder,  als,  wie  her- 
nach Voigt,  sonst  yederman  ufbiach  gein  Wirtxburg  zu  ziehen, 
bhben  sie  zu  konigshoven  ligeii. 

Wie  es  aber  ferner  ergangen,  wurdest  du  hernach  hören. 
Man  hat  desselben  tags  von  den  bauren  zu  Koni-^shoven 

hackfn  t?  f1^  T"^*^"."'  ^^'^^^•^"'  12  dopelhaclTen  39 
und  P^lli  ''^J*''^»''^«^"  ""<!  m«klich  vil  wägen  .  die  buchsen 
und  etlich   wagen   wurden   gein  Landen  gefurt ,   die  andern 

Tbend  &!"%'  ■  "'i  ^"''t"  ^'"  '■"'■^1"'  ""'l  1^""^'  «"1  Pfing ™ 
abend  I  Juni  3]  zu  Konigshoven  still  ligen. 

w;r,I  "^^."«f'^'^en  pfingsabend  [Juni  3]  hat  Haintz  Truchse< 
Wirlzburgischer  marschalk,   die  stat  Landen  von  des  bunds 
wegen  gevordert  und,  als  sich  die  zu  gnaden  und  un^^naden 
ergeben,  emgenon.en  und  zweii  bürgerte  darinen  sampt  den 
pfarherrn  daselbst,  Linharten  ßeys,  enthaubten  lassZ. 

iHL'er  H  Jnr.%r'^  "l^^^'W?«^".  'agä  [Juni  3J  in  das  bundisch 

ainl   h  fif        "1'  VVirlzburgischer  ge.schworner  botte,  mit 

ainem   bref  von   burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzbur-  an 

en  obrjsten  haubtman  haltend,  darin  sie  mit  einf .  w  i,: " 

sThot'inSer'   ""'  '''■''  ^"^^"'■"  '•^-  '-•-  ^-  •"- 
Aber  inen  wart  kain  antwort  daruf. 


[74] 


Won  dem  landtag  zu  Sweinfurt  und  was  von  den 
baurn  daruf  gehandelt  worden. 


/ 
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Mentzinjrcr,  Georg  Sj  e!t,  der  pfarlier  von  Mergel Ijeini,  sampt 
etlichen  vendrichen  und  weybelen;  ans  der  slai  Wirtzburg: 
Steffan  Sorg,  Hans  Winter,  Endres  Morder,  Matlies  Decker, 
Philips  Dietmar,  Hanns  V'olcker,  Hanns  Nurenibciger,  Jacob 
Bodemer,  Hanns  Hesler,  Hanns  Crauser  und  etliche  mer  . 
so  hette  das  Bilthauser  läger  ain  treffenliche  botscliaft  daselbst, 
on  diejenigen ,  so  sunst  von  den  stellen  und  der  landschaft 
dahin  konien  waren. 

Die  Banibergischen  gesanten ,  so  uf  eiverderung  der 
Fränckischen  bauren  zu  Wirtzburg  dahin  verordent,  zaigten 
an:  »wiewol  sie  hievor  mehr  dan  aines  ersucht  weren,  sich 
»zu  den  Versandungen  des  slifts  Wirtzburg  zu  vcrbiudereu, 
»so  wolte  es  inen  doch  nit  fuglich,  noch  gelegen  sein;  dan 
»sie  sich  mit  irem  herren  uf  gutlich  Unterhandlung  der  von 
»Nuremberg  vertragen ,  und  wolten  inen  gern  gönnen ,  das 
»sie  mit  irem  herren  auch  vertragen  weren.« 

Darneben  sagten  die  gesanten  von  den  oberlendischen 
stetten:  »wie  sie  aus  glaublicher  erfarung  wisten,  nachdem 
»die  bauren  in  Thüringen  geschlagen  ,  das  sich  der  herzog 
»von  Sachsen,  landgrave  von  Hessen  und  grave  Wilhelm 
»von  Henneberg  ser  sterkten ,  darumb  man  sich  nichts  ge- 
»wisers  versehen  konte,  dan  das  sie  überzogen  wurden.«  hatten 

derhalben  umb  hilf. 

Desgleychen  suchten  die  bauren.  an  der  Aysch  wonend, 

wider  marggrave  Casmiren  auch  umb  beystand  an. 

So  wisten  die  Fränckischen  bauren,  das  der  bund  sampt 

den    fursten    sich    herzu  nähert ;    dan  inen  am  donerslag  zu 

abent  [Juni  1]  lirief  von  Wirtzburg  zukomen,  inhaltend,  wie 

sicli   der   bund   mit    hörescraft   gein  Wirtzburg  lenden  solte. 
Und  beclagten  sich  die  Salischen  bauren,  so  den  Sotem- 

berg  belagert,   wie  sie  von  denjenigen,  so  in  der  besatzung 

waren,  grosen  widerstant  und  überlast  leiden  musten;  baten 

derhalben  auch  umb  rathe  und  hilf. 

Und  w^olte   ain  ieder  tail,   das  die  not  uf  seiner  seyten 

am  grösten  were,  also,  das  sie  sich  der  Sachen  nit  vergleichen 

konten,  wa  man  am  ersten  helfen  solte. 
Zum  letzten  namen  sie  disen  abschied: 

vZuni  ersten  ist  gehnmtelt  mit  den  Bam  I  »ergischen ,  das  sie 
»Wirtzburgischer  landschaft  zu  gut  für  sich  selbst  gegen  den  Nureni- 
»bergern,  marggrave  Casmirn.  aueii  andern,  so  von  inen  zu  IVids- 
»taydigung  tugjich  und  genaigt  geacht,  bewerben  und  ersuclien 
»wollen.« 

>Zuin  andern,  so  bey  nacht  schrift  komen  aus  dem  läger  zu 
»Wirtzburg,  das  sich  der  bund  nahe  herzu  thun,  ist  (alle  handlung 


SIT) 

«hindan  gesetzt)  furnenilich  l)eschIo.ssen ,  das  man  8  man  ul'  das 
^'furdeilichst  schicke  zu  niarg^'rave  Casmiren,  mit  ime  zu  handien 
»nf  sein  freunthchs  und  christlichs  erbietten.« 

»Zum  t  litten,  dieweil  nu  solche  not  und  1  esorgung  des  hunds 
»halben  die  landschaft  auslöst,  kan  der  tag  'enger  nit  erstreckt 
»werden,  von  gemainen  beschwerungen  und  gebrechen,  darumb  der 
»tag  benant.  zu  unterreden  .  aber  ganze  landschaft  solle  12  man 
»geben,  nemlich  die  oberlendisch  stette  und  ampte  6  und  die  nider- 
»lendische  auch  6,  gein  Wirtzburg  in  rathe  schicken,  daselbst  mit 
»andern  solchs  zu  handien.« 

»Zum  vierten  solle  herzog  Hansen  geschriben  werden,  wes 
»man  sich  zw  ime  versehen  so  le,  auch  grave  Wilhelmen  und  dem 
»häufen  zu  Meirichstat.  das  sie  mitler  zeit  stil  halten,  sich  aber  ufs 
»allerbeste  sterken  und  rüsten,   damit  uberfal  gewert  mog  werden.« 

•  Haben  daruf  ain  eylonde  botscliaft,  nemlich  Stefüin 
borgen  von  Wirtzburg,  N.,  Hennebergischen  keller  zu  Munei-- 
stat,  Steffan  Mentzinger  von  Rotenburg,  Lurlzen  von  Swein- 
lurt  und  Hansen  Seyfriden  von  der  Neuenstat  zu  niarggrave 
Casnnrn  abgevertigt  und  darneben  geschriben  und  gebetten 
djeselbigen  zu  verglaitten.  ' 

Ist  inen  von  dem  marggraven  dise  antwort  gefallen: 

»Wir  haben  eur  schreyben  imd  anzaigen,   das  ir  zu  ferner  gut- 
»hcher  Unterhandlung  zwischen  uns  und  unser  abgefallen  landschaft 
»der  Sache    zu  gut  widerumb    ain   botscliaft  zu  uns  und  inen  abge- 
»ferügt  habt  etc.  mit  beschlislicher  bithe,  dieselbig  eur  botscliaft  *'zu 
»beschaiden  und  zu  verglaitten,  alles  inhalts  vernomen  und  verstehn 
»solchs  von    euch   ganz  gnediger  gutter  mainung  .  aber  wir  kennen 
»doch  aus  etlichen  beweglichen  Ursachen  ditsmals  nit  wissen    wahin 
•    »Wir   gemelte   eur   botschaft   gewislich   zu   uns   beschaiden  und  ver- 
»sichern  können  .  wir  wollen  euch  aber  deshalb  hernach  in  etlichen 
»tagen  bey  unser  aigen  b.)tschaft  ins  läger  zu  Wirtzburg  unser  ferner 
»antwort   geben,    sover   wir   ain   botschaft   sicher   zu    euch  brin-on 
»mögen,  wollen  wir  euch  uf  solch  eur  schrpvben  gnediger  mainun- 
»mt   verhalten  .   datum   in   unserm   hörleger   zu    Leutershausen   am 
»haihgen  ptingsttag  [Juni  J,  1.525].« 
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[75] 

^3#c  ie  etliche  bauren  zu  Randersacker  gefangen  und 
gein  Wirtzburg  gefurt  worden. 

Am  Freitag  nach  Exaudi  [Juni  2],  als  die  Schlacht  bey 
Konlgshoven  beschahe,  waren,  wie  obgemelt,  vll  bauren  ge- 
flogen .  aus  den  kamen  etliche  dieselbige  nachte  noch  gein 
Randersacker  .  als  sie  aber  zu  rede  gesatzt  und  anzaigen 
Avurden,  wie  die  schlacht  ergangen,  weiten  es  die  von  Randers- 
acker nit  glauben,  sonder  fingen  dieselbigen  und  schickten 
die  gein  Wirtzburg,  wie  du  aus  volgendem  brief,  so  die  von 
Randersacker  darneben  geschriben,  zu  vernemen  hast: 

»dristliche  liebe  brudere  .  wir  haben  gestern  [Juni  2J  bey  uns 
»befunden  gegenvvertige  manne,  so  euch  durch  unsere  mitbrudere 
»furgpstelt  werden,  die  uf  pfenlen  mit  geschir  komen  und  sieh  dar- 
»geben,  als  ob  sie  aus  betrangter  not  gestern  haben  müssen  fluchtig 
»werden  von  den  mitbruderen,  so  durch  den  bund  überfallen  und 
»nidergelegen  sein  sollen  .  hat  uns  für  biilich  angesehen,  inen  nit 
»ferner  furzuziehen  zu  vergonen,  .sonder  ire  persone  für  eucli  mit 
aufgelegter  pflichte,  das  sie  nit  abweichen  wurden,  zu  stellen  und  also 
»mitler  zeit  ire  pferde  bis  uf  weytern  bescliaid  bey  uns  enthalten  . 
»wollet  sie  also  ferner  verhören  und  bescliaid,  uns  haben  zurichten, 
»gunstlichen  und  bruderhchen  mittailen  .  wollen  wir  in  brüderlicher 
»hilf  erkennen  .  datum  sambstag  nach  Exaudi  [Juni  3,  1525].« 

Ich  hab  auch  von  doctor  Euchario  StainmitzenzuHaidings- 
veld  gehört,  das  Hans  Bauer  von  Mergetheim,  so  auch  aus 
der  slacht  bey  Konigshoven  geflogen,  dieselbigen  frevtags 
naclit  [Juni  2J  zu  ime,  doctor  Stainmitzen,  gein  Maidmgs- 
veld  komen  und  volgenden  tags  mit  gein  Wirtzburg  ge- 
ritten sey. 

Der  merertail  der  anderen  bäurischen  hauptleutenndräthe, 
so  von  solcher  schlacht  geflogen  waren,  kamen  die  Thauber 
hinuf  gein  Bibereren  und  volgend  uf  die  stat  Rotemburg  zu. 

Als  aber  die  hau[)tleut  und  rathe,  so  anhaims  zu  Wirtz- 
burg pliben  und  nit  uf  den  tag  gein  Sweinfurt  geritten,  wie 
oblaut,  aus  vill  berichten  vernomen,  das  sich  der  bund  nähert, 
lie.«?en  sie  allenthalben  umbschlagcn  und  das  volk  zur  muster- 
ung  versanden  .  nachdem  aber  vill  ungeschickter  und  unbe- 
werter  leute   im   hauffen  waren,   mit   den   si  besorgten,   nit 
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vill  auszurichten  wero ,  namen  sie  etliche  handwerkso-esellen 
umb    besoldung  an   .   zalte  die   stat  Wirtzburg   den^olde 
es  thetten  sich  auch  sechs  knechte  aus  dem  häufen,  so  man 
den  »Ireyen  knecht«    nennet,    herfur   und   sagten:    »wie  sie 
»unter  den  knechten,  die  mit  den  bund  zögen,  wol  bekant  weren 
^wii  man  es  haben  [woltel,  "^o  wollen  sie  sich  haimlich  und 
»verschwigen    in    das    bundisch   läger    thun  und  unterstehn, 
»dieselbigen  knechte  den  merer  tail  dem  bund  abwendig  zu 
>niachen  .  so  wisten  sie  auch  sunst  wol  knechte  ufzubringen 
nn  wenig  tagen;  doch  musten  sie  gelt  darzu  haben,  on  das 
»sie  nichts  ausrichten  konten.« 

Dits  furschlags  wurden  die  von  Wirtzburg  vor  anderen 
erlreuet,  gaben  daruf  den  gemelten  sechs  knechten  30()  11 
ainem  leden  50  fl.  und  darzu  ain  pferde  und  schickten  die 
uf  Ireytag  nach  Exaudi  [Juni  2]  hinweg  .  aber  diser  knecht 
ist  kainer  wider  komen ,  sonder  haben  pferde  und  z-run- 
bevor  genomen  und  sich  an  ire  gewarsame  gethan,  auchdar- 
durch  ir  leben  gerettet,  das  inen  sunst  wie  andern  iren  Ge- 
sellen bey  Ingelstat  ufgangen  were,  davon  du  hernar-h  hören 
wurdest. 


^W^'ie  der  Wirtzburgisch   marschalk  mit  etlichen 
Pferden  für  Unserfrauenberg  käme,  die  in  der  be- 

satzung  zu  trösten. 

Haintz  Truchsess,  Wirtzburgischer  marschalk ,  -ine  am 
pfingstabend  [Juni  3]  zu  seinem  herren ,  dem  bi^d  ove  zj 
AVirtzburg,  (so,  wie  oblaut,  zu  Konigshoven  an  der  Tauber 
lag)  und  redet  mit  ime:  »die  bauren^vor  Wirtzburg  wu  den 
»sonder  zweyvel  nuhmer  wo!  verstanden  haben ,'  wie  der 
»bund  nahend  im  land  und  die  schlacht  erobert  hette  und 
»darumb  desto  grossem  ernst  furwenden ,  die  in  der  be- 
»satzung  zu  nöttigen,  das  sie  ain  unwegsams  annemen  und 

t  '   "^'f  b^^"Ff"' J^^'^"'''^^   ''^'^''^'^'   ^^'  ni^n  sich  ge^ei 
»men  etwas   begeben   must,    das  sunst,   wa  die  in  der  be- 
»Satzung   wisten,    das   rettung   vorhanden,    nit  beschehen 
»darumb  sehe  er  für  nutz,  not  und  gut  an,  diewevl  ain  stund 
»zu  lang  were,  weg  zu  suchen,  damit  die  in  der  besatzun- 
»der  Sachen  allenthalben  bericht   wurden,    und  wa  ^s    me 
»dem  bischove,  gefeilig,  wolle  er  sich  unterfangen  und  ^e^^ 
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»fursten,  graven,  herren,  rittern  und  andern  gutten  gesellen 
»so  vom  adel  und  sunst  darin  weren,  zu  gut  selbst  die  bot- 
»schnlt  bringen.« 

Solch  manlich,  gutwillig  erbieten  liess  ime  der  bischove 
ser  wol  gefallen,  allain  sagt  er  ime,  »das  er  sich  zum  pe^ten 
»versehen  und  der  sachen  in  guter  acht  haben  solle,  damit 
»er  und  diejenigen,  .so  mit  ime  rillen,  des  kain  schaden 
»entplingen.« 

Als  sich  nun  der  lag  geendet,   nam  er,  der  marschalk, 
zu  ime  Ambrosi  Geyin,  Wiitzburgischen  bmidshaubtman,  und 
sunst  andere  mehr  vom   adel    mit    Irithalbhundert  pferden 
f  w"^  .  ,"  "''''^'''  *^^''  geworben,  zog  damit  die  nacht  einhin 
uf  Wirtzburg,   also   das   er  frue  mit  dem  tair  da  wa^     ritte 
aber  nit  gar  zum  sloss,   sonder  blib  mit  seinem  zeug  hinter 
dem   sloss   uf  dem   rucken   in   der  höhe   halten  und  schickt 
iinein    zu   dem  sloss  an  den  lichtzaun  den  gemelten  Wirtz- 
burgischen   bundischen   hauptman    mit  etlichen  pferden  und 
knechten      aus  denselben  sassen  Linhart  Ewelstetter,  Georff 
Wollenschlager,  Hans  von  Konigshoven  und   Hans  Doles  vor 
dem  sloss  abe,  banden  ire  i)rerde  an  den  zäun  .  und,  nach- 
dem .sie  von  der  zinen  herab  gesehen  und  bekant,  wart  inen 
am  steyg  geraicht  .  daran  stigen  sie  hinein  und  berichteten 
die    in    der    besatzung    aller  handlung   und  sonderlich ,    das 
ernstliciie,  gute  und  furderliclie  rettung  vorhanden  were 

Ol)  nun  solche  imversehene  botschaft  denjenigen  in  der 
besatzung  trost  und  frayd  bracht  hal),  hat  ain'  ieder  wol  zu 
beherzigen  .  der  fürst,    ir   haubt,    wäre    mit  wenig   pferden 
hinweg  geritten,  und,  wiewol  er  inen  zugesagt  hette,  er  wolte 
mt  feyren     bis  er  rettung  ufbrächt,  dannoch  wäre  es  hoch 
zweyvenlich,  obe  er  die  erlangen  mögt ;    dan  es  betten  sich 
die  baiiien  nit  aJlain  im  land  zu  Francken.  sonder  schir  umb 
und   umb   entpöret:    und  wisten   die    in  der  besatzung,    das 
Horian  Geyr,  der  bauren  hauptmenner  ainer,  offen  lieh  geredt 
hette:  »das  spil  were  recht  zugericht  und  diser  tanz  (den  ab- 
»lall  der  unterthanen  mainend)  iedem  fursten  vor  seiner  thure 
»angefangen,  also  das  sie  alle  zu  schicken  betten,  und  kainer 
»dem  andern  zu  hilf  komen  konte,  sonder  ain  ieder  sein  aigen 
»feur  zu  leschen  hette.«  so  must  aucli  der  bi.-^chof  durch  die 
bauren   reytten   und   sich   uf  des    glucks  wag    legen,    ob  er 
durch  sie   und  von   inen  komen  mögt  .   dergleichen  sie  in 
der  besatzung  gewarten,  das  er  uf  dein  weg  krank  wurt  oder 
gar  stürbe,   wie  dan  solchs  auch  zu  got  stund  .  dieweyl  er 
nu  also  lang  ausbliben  und  von  dem  tag  an,  als  sie  belagert 
worden,  ine  kain  schrift  noch  botschaft  von  ime  entpfangen 


I 
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und   sie  von   den   bauren  vor  dem  sloss  ie  lenger  ie  härter 
genol.gt  wurden    wisten  sie  nit,  warfur  sie  eshal  ensSn 
d^"Tl^r\-"  f  ^-f""'*  ""^ -"-- Personen  dSe".; 

manchen?  n  '".'•'  '^'"'>"=   ^'"'■"™^'  "■»'  ^"  »'ht^n,  das 

nan.hem   aus   inen  dise  Sachen  nit  wenig  beschwerlieh  Ge- 
wesen  sey  .  aber   uf  disen    heiligen  pfingstta.'    Jin    4    °ds 
d.e  obbemelte,.  vier  knechte   in ''das 'sloss  kam  nnd^inen 
die  Iraydenreiche  bols.haft  J)rac]iten,    das  durch  verleilun" 
gotl.cher  g„a.Jen  inen  ir  fürst  trost,  hilf  und  reltuiv'b"  ohte'' 
da  verging   men   alles   laid   und  träurickait  .    ,  K^nachdem 
es  frue  und  ir  noch  vil  schlietlen ,  sonderlich  dieiei  i^^en    so 
on  der  nacht  wach  abgangen  waren  und  sichuia  .'^laAor 
veder  i^l?^'   "l'l"'-'"'™-  '^'"^  ''  ^™  «^sten  erfären!  ah 
Sen     n     nl  n  .  ''  '"1™'"'  V"^  ^■^'■'^""'  ^*  ^en.   so  darin 
ilie    vi   en       in  '^^^'''^'"  »"dern,  das  sie  es  in  kurzer  zeit 
sehen   in  die?  "i'"-'"  '"!  ^^■''"■'^^"  "'"«  "'^^er  holten  ge- 
höre e    u     wie  Hi."'"^"■  r\'''  ^'""''^  '-''"  ^°"'l^r  1'^"'""^ 
Volk  nrp'n7  ■?'■''  ^'""de'i,   wie  das  bundisch  kiiegs- 

volk  nahend  vorhanden ,  auch  der  biscliove,    ir  herre    der- 

uinainricii   von    Bayren  mit   ainem  grossen  yeu"  bei   inen 
wiräuch   d  eT""  ^"  ^.^'"■'^'^•"-  ««'"  ""clsie  Gelten  w  ade 

e  t-S'    ^;^:"'■'"  ^'}'T  ''"  ^''■^^'"  ""d  ^^^  vergangen 
irtitag  [Jiiiu  ij  zu  Konigshoven  an  der  Thauber  "e-c^hli^en 

yoiden  .  da  was  ain   gross   frolocken   undTchrey^l  en      dt^ 

Sein  •  "iafdich"  l"  "T  ?"^"  ^'''  '^'^"-"  cfas  Jema  , 
leülcin     »tut  dich  der  schimpf  gerauhon,  so  ziehe  dii  wider 

haim  efc«.  so  wart  der  vorder  thurner  Wb  uf  dt  Sc liut 
gelurt  .  der  bliess  den  zu  Wirtzburg  in  der  stat  den  'nrn  m! 
Judas.  .  m  summa:  da  was  niclüs^dan  fraicfund  ftX'S 
Hans  von  Konigshoven  und  Hans  Doles  bliben  im  sloss 
aber  Luihart  Eivolstetter  und  Georg  Wolfen«  hla"e     st  °en 

S:ten'irä„""Te "' '"  ''r''  'r  -^^-'^^^r£^, 

äer   nacht   vergangen    von  Wirtl^   „f  Ätsvdd'und 
gegen  dem  tag  die  staig  daselbst  liinuf  komen  weren 

Als  solchs  der  marschalk  hörel.  dacht  er  wnll    ^i .  „■  ^u 
.lern   bund  entgegen  ziehen  .    daruni  1' t  e  'n.R    eiL'n 
ffhaufj;:'  """   '''"^  ^'^"  "^^l^^^'-    '""*-  sJch'^  wil™ 

Täle^'l^'^r!]-  '*"  ''?■■  ''''?"'  '•'"•  Unserfrauemberg  uf  der 
lale,  al.  .le   die  reuter  sahen,    wendeten  sie  das  |eschutz. 
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herumb  gegen  dem  forst  und  liesen  etwan  manchen  schuss 
uf  die  reytter  abgehn,  thälten  aber  kain  schaden 

worden  .  diew-eyl  aber  in  der  nacht  darvor  etwa  vill  bürgere 
hinweg  und  dem  bund  entgegen  gezogen,  entpfingen  sie 
darob  grossen  schrecken,  liefen  von  stund  an  zJ  der  feurgbcken 
im  Gretreckartthurn  hangend,  und  lauteten  stürm  .  so  E 
der  thurner  uf  demselbigen  Ihurn  lerman,  und  wart  erS 
ain  gross  gelauf  und  geschray,  auch  von  stund  an  gaistlichen 

marschalk  mit  den  reytern  so  halt  wider  abzog,  mainten  sie 

d'ardurch  ^.'n °?M  "  '°  ^"'''"   ''^''^'  •'^"^'   def'gemain  mTn 
dardurch  zu  stillen :   »es  Averen  kain  rechte  reytere  gewest 

»sonder  ain  gespenst;   dan  der  gross  Barfussermunch ,  so  in 

.der  besatzung  läge,  konte   die  schwarzenkunst  und  hette 

»solchs  gespenst   inen,   den  bürgeren,  zu  ainem  schrecken 

»gemacht,  aber  sie  sollen  sich  nichts  daran  köre^    ehe£ 

>>geS;      """" '™' '"''""  '^'•''^'"'  '''^ ''  f""-  '•^"''^•^ 

„,„,'^*''i  «T^""^^  auch'   aber  mit  der  stat  Wirtzburg  und 
ganzen  landschaft  grossem  schaden. 

,..    ,^'f  '^'"   ["^  ^«  y''^"n<l  mit  den   in  der  besatzung  ain 


[77] 

Wmie  die  bäum  zum  andern  mal  bei  Jngelstat  uf 
dem  Gay  geschlagen  sind  worden. 

Hauptleut   und  räthe  zu  Wirtzburg  rüsteten   sich    imm 
beschehen  ausschreyben  nach,  magten  Ir  ordnun.  und  zo^,^ 

WrtS?,^:ti??S-^'^""'M'J  -^  ''''  nacl/San^stiE 
hl.nd  on^^  ^  Haidingsveld,  in  mainung,  fürt  und  dem 
bund  entgegen  zu  ziehen   .   als  sie  aber  gein   Haidin-sve» 

Snü^l^tlvH  "^'",  ''"  '^"■^•^'^^^  "^"«  Bauren^^on  MerShei-m 
und  etliche  andere,  so  von  der  schlacht,  bey  Konifsl  Oven 
ergangen,  geflogen  .  von  den  höreten  sy,  wi  Ire  brudere 
nuiergelegen  des  entpfingen  si  merklichs  entsetzen  kereten 
auch  des  andern  tags  am  Pflngstabend  [Juni  3]  wW^r  hinter 

L.  FBIES,  Bauernkrieg.  ^. 
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sieh  gern  Wirtzburg  durch  ain  umbschwayf  und  tliatten 
abermals  ain  eylends  ausschreyben  an  die  umbligende  statte 
und  flecken  das  die  mit  aller  macht  eylend  ufsein  und  gein 
Haidingsveld  komen  wollen. 

Darneben  gedachten  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtz- 
burg, wie  si  irem  herren,  dem  bischove,  zuschicken,  sich  der 
entporung  entschuldigen  und  umb  gnade  bitten  wolten 
und  warden  dazu  erweit ,  auch  mit  eylender  credenz  und 
mstrucion  abgefertigt:  Peter  Weir,  Georg Schoder,  Anshelm 
Schrautenbach  von  Garlstat,  Hans  Swan  von  Volckach  und 
Hans  Schol  von  Iphoven  .  sie  haben  aber  solchen  entpfangen 
beveihe  nit  volendet.  ° 

...  .^^/  obwol,  wie  vor  gesagt,  mehr  dan  von  ainem  ge- 
hört ,  das  ire  brudere  bey  Konigshoven  von  dem  bund  ge- 
schlagen weren,  so  käme  doch  desselben  Pfingstabends  fJuni  31 
nach  mittemtag  a.ner  gein  Wirtzburg  geritten .  der  sagt  für 
am  ganze  warhait  und  mit  hoher  beteurung:  »wie  die  bauren 
»bey  Konigshoven  gar  nit  geschlagen  .  wol  weren  etliche 
l'7^Z  ™.d  knechte,  ain  gesamelt  gesind,  an  sie  komen, 
»»y  zum  tntten  mal  angewant,  aber  alweg  wider  hintersi? 
»getnben,  und  lägen  ire  bruder,  die  bauren,  oben  üf  dem 
»berg  bey  ainander ,  warteten  ferner  hilf  .  wa  inen  die  zu- 
»keme,  hette  es  kam  not,  die  bundischen  weren  gewiss  .ve- 
rschlagen oder  verjagt  .  darumb  sollen  sie  thun  als  brudere 
»und  men  den  nechsten  zuziehen.« 

«n~nln?  "^''  der  bauren  obrist  hauptman  umbschlagen  und 
ansagen :  »das  sich  lederman  rüsten  solle ,  man  wolle  iren 
»bruderen  bey  Konigshoven  zu  hilf  komen  « 

Aber  die  bürgere  und  ellich  andere  wollen  nit  ziehen, 
die  gaistlichen  zogen  dan  auch  .  daruf  wart  den  gaisllichen 
zu  Wirtzburg  allenthalben  gepolten,  »das  sie  sich  mit  w&^en 
»versehen  und  aygner  persone  wider  den  bund  mitziehen 
»sollen  .welcher  das  nit  thäte,  der  solle  sein  gevärde  an 
»leyb  und  gutte  darumb  bestehn  « 

wwJ°'*'''  f  ""•'  was  den  gaisllichen  hoch  beschwerlich  und 
wider  .  und  wiewol  sie  bey  iren  viertailmaislern,  auchvolgend 

und  ballen,  si  in  belrachtung,  das  si  zum  ernst  und  krieg 
ganz  ungeschickt ,  des  ziehens  in  aigner  persone  zu  erlasen" 
wollen  sie  alsdan  gern  am  anzal  gelts  darfur  geben,  so  konlen 

rnTn°'„nI  1  f  genanl  zu  dem  obersten  hauptman  Jacob 
Coln  und  erlangt  so  vi  ,  das  inen,  den  gaistlichen,  aigner 
persone  zu  ziehen,  nachgelasen,  doch  mit  dem  anhäng,  das 
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sie  aus  den  freyen  knechten,  so  dazumal  in  ainer  anzal  bey 
KJO  zu\\irlzburg  lagen  und  kainen  sold  betten,  50  bestellen 
und  an  ir  stat  wider  den  bund  schicken  solten  .  dasnamen 
die  gaistlichen  zu  sonderem  grossen  dank  an,  bestelten  fünfzig 
knechte,  die  für  sie  hinaus  zogen  und  alle  bey  Ingelstat  er- 
schlagen wurden. 

Also  erhüben  sich  die  bürgere  und  bauren  zu  Wirtzburg 
am  Pfingstabend  [Juni  3]  nachmittag  umb  9  höre  gar  haim- 
iich;    dan   zum    höchsten   gepotten,    das  sich  iederman  still 
Halten  solte,  damit  sie  sicher  ziehen,  und  die  in  der  besatzun^ 
ires  abzugs  nit  wissen  entpfmgen  .  kamen  gein  Haidingsveld! 
da  pliben  sie  die  nacht  .  am  Pfingstag  [Juni  4]  frue  vor  tags 
brach  uf  der  ganz  häuf  bauren,  so  vor  da  gelegen  und  des- 
selbigen  tags  und   nacht  uf  das  beschehen  auschreyben  da- 
hin komen,   sampt  denjenigen,  so  von  Wirtzburg  herausc^e- 
zogen,   ruckten   den  nechsten   hinter  Haidingsveld  die  staic^ 
Hinaus  uf  Konigshoven  zu  ,   ire  brudere  daselbst  zu  retten 
verbunden  sich  auch  zusamen  (wie  dan  solchs  ain  gefangener 
bekant  hat),  das  si  der  bundischen  kainen  leben  lasen,  sonder 
die  reutter  henken  und  den  fuesknechten  die  hels  abschneiden 
wol  en  .  als  sie  aber  nahe  gein  Sultzdorf  kamen,  waren  die 
fursten    so  desselbigen  Pfingstag  [Juni  4],  wie  obgemelt,  von 
Konigshoven  uf  Witishausen  zu  gezogen  und  numer  zu  Vil- 
band,  durch  etlich  vortrabend  kuntschaft  bericht,  wie  die  bauren 
gegen   inen  zögen,    körten   sie   den   nechsten  zu    inen      die 
bauren  stunden  bey  Sultzdorf  in  ir  Ordnung  und  stehen  sich 
antenghch,  als  wolten  sie  sich  wören;   aber  alsbalt  man  sie 
angrif,    da    gaben   sie   die   flucht  .  und   nachdem  der  platz 
daruf  sie  betretten,    weyt  und  eben  was,   volgten  inen  die 
geraisigen  nach ,  handelten  mit  inen  bis  ir  ob  den  5000  er- 
schlagen wurden  .  das  veld  lag  allenthalben  vol  .  man  sac^t 
auch,    das   die   strasen   uf  Ochsenfurt   zu   bis  ut  ain  viertail 
meyl  wegs  an   die  stat  ein  und  ein  mit  bauren  gezetelt  te- 
legen  weren   .   etlich   raisige    betten  bis  in   die   60   bauren 
gelangen,    die    si   hinter    sich  füren  und  schätzen   wolten- 
aber  die  wurden  bei  der  bauren  wägen  uf  ainem  haufifen  allJ 
erstochen;    dan,  dieweyl,   wie  oblaut,   die  bauren  sich  ver- 
ainigt    kam  bundischen  mit  dem  leben  darvon  zu  lasen,  also 
wolt  der  obrist  hauptman,  das  man  dits  tags  auch  kain  bauren 
gefangen  nemen  solte  .  etlich  bauren  waren   gein  Ingelstat 
m  die  kirchen  geflogen,  auch  zum  tail  unter  das  tach  komen 
brachen  die  ziegel  herab  und  warfen  nach  den  veinden   aber 
es  was  vergebens ;    dan  sie  wurden  alle  erstochen  und  der- 
jenigen, so  m  die  kirchen  geflogen,  auch  nit  verschönet. 
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Desselbigen  tags  warden  verbrent  ßuthert,  Sultzdorf  und 
Gribelstat  .  vil  bauren  waren  bey  Ingelstat  in  das  holz  ge- 
flogen .  darin  pliben  sie,  bis  es  gar  nacht  und  vinster  wart ; 
darnach  machten  sie  sich  darvon. 


M 


[78] 

Wi^  Ingelstat,  das  schloslin,  gesturmbt  und  die 
baurn  darin  erschlagen  wurden. 

Ingelstat,  das  sloss,  betten  die  bauren  darvor  lengest 
ausbrent,  das  nu  allain  die  mauren  dastunden  .  darein  waren 
über  200  bauren  geflogen  .  die  warfen  und  hingen  ire  hutte 
m  die  höhe,  zu  ainem  zaichen,  das  si  sich  ergeben  wolten, 
schrihen  auch  heraus  umb  gnad  .  und  nicht  desto  minder 
trugen  sie  ain  grossen  häufen  stain  inwendig  für  das  thore 
verlegten  dasselbig.  ' 

In  dem  was  die  schlacht  ergangen,  und  versamlet  sich 
das  kriegsvolk  widerumb  .  nun  ging  der  abend  herzu,  und 
nachdem  man  gewonlich  über  den  anderen  tag  alles  geladen 
geschutz  abgen  Hess,  wart  bevolhen,  das  man  die  buchsen 
uf  das  sloss  Ingelstat  abschiessen  solte,  zu  versuchen,  ob  das 
gemeure  vest  were  und  sonderlich  auch ,  das  diejenigen ,  so 
uf  Unserfrauemberg  in  der  besatzung  waren ,  höreten ,  das 
ir  rottung,  davon  inen  desselbigen  tags  frue  [Juni  4]  von 
dem  marschalk  anzaigung  beschehen,  nit  ferr,  sonder  in  der 
nehe  were  .  das  wart  also  volzogen,  und  bette  nvemantge- 
maint,  das  dise  alte,  und,  darfur  man  sie  hielte^  schlechte 
mauren  ainem  solchen  geschutz  vorgestanden  sein  solte  .  aber 
es  thette  der  mauren  nit  sonder  schaden  .  in  solchem  fielen 
3  bauren  heraus,  die  wurden  gefangen,  stunds  an  für  den 
pfalzgraven  gefurt  und  nit  fer  von  ime  durch  sein  trabanten 
erlegt. 

Darnach  zog  man  das  geschutz  an  zwaien  orten  für  In- 
gelstat, schösse  das  zum  stürm  .  und  wiewol  sich  die  baiu-en 
gar  manlich  darin  wöreten,  also  das  sie  die  bundischen  im 
ersten  antrit  dessturms  wider  abtriben,  dannoch  wurden  sie 
des  arbaiten  im  sloss  mit  staintragen,  tarresen  werfens  und 
worens  mued  und  craftlos  .  so  vertross  die  bundischen  heraus 
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nit  wenig,  das  die  im  sloss  sich  ir  so  lang  ufhalten  solten 
wurden  demnach  aus  schäme  und  zorn  gegen  inen  dermasen 
erhitzet,  das  sie  erst  den  rechten  ernst  furwendeten  und  an- 
fingen, das  sloss  von  neuem  zu  stürmen  .  eroberten  dasselbie 
und  erstachen  darin,  wen  sie  funden. 

Das  weret  bis  in  die  nacht. 

Etlich  bauren  betten  sich  in  ain  keller  verporgen  .  darein 
warffen  die  bundischen  strohe,  seheten  bulver  daruf  und  zün- 
deten es  an  .  doch  sagt  man  glaublich ,  das  ir  bey  treyen 
dann  lebendig  bliben,  und,  als  der  bund  abgezogen,  in  der 
nacht  heraus  gestigen  und  hinweg  komen  sein  sollen. 

Ich  hab  desselbigen  tags  vor  dem  sloss.  als  man  das 
stürmet,  von  etlichen  der  sachen  verstendigen  gehöret,  wa 
die  bauren  darinen  zu  ireii  handroren  stain  und  pulvers 
gnug  gehabt,  das  man  inen  desselben  tags  schwerlich  ichts 
angewonen  bette. 

Am  anderen  tag  ritte  ich  mit  etlichen  von  Moss  wider 
gern  Ingelstat,  stunden  ab  und  gingen  hinein  in  das  sloss, 
zeleten  der  toten  leychnam,  so  darin  lagen,  206. 

Es  waren  auch  am  gemelten  Pfingstag  [Juni  4]  vill  bauren 
aus  der  schlacht  gein  Gibeistat  geflogen  und  etliche  heusere 
daselbst   eingenomen  .   unterstunden   sich  anfenklich   daraus 
zu  woren,  aber  wurden  den  merer  tail  darin  verbrent  und 
die   anderen   erstochen  .  etliche   krogen    in    das    gestreuche 
und  hecken   uf  dem  graben ,    so  umb  das  schloss  geht  .  zu 
den  kant  njTnant  zu  ross  komen  .  den  schrihen  die  geraisigen 
zu:  »welcher  unter  inen  die  andern  erstechen  wurde,    dem 
»wolten    sie  sein  leyb   und   leben  sicheren  .<(  also   unterfing 
sich  ainer  unter  inen  der  Sachen,  erstach  seiner  bruder   der 
bauren,   bey   funfe   .   als  er  aber    an   den   sechsten    käme 
woret  sich  derselbig  gegen  ime,  derwegen  sie  von  den  weren 
zu  ringen  kamen,   und  als   sie  sich   wol  mit    ainander   ge- 
mengelt  und  erzogen,  vielen  sie  mit  ainander  herab  in  den 
Wassergraben  und  ersoffen  bede  . 

Und    sind  desselbigen  tags  [Juni   4]    den   bauren   abge- 
wonnen :  20  falkonetlin,  gros  und  ciain,  ain  zerbrochen  falkonet 
2  stainbuchsen,  2  bock  uf  der  achs,  5  dopelhacken,  43  hacken! 
4  halbhacken. 

Und  als  das  sloss  Ingelstat  erobert ,  zogen  sie  uf  Moss 
und  scnlugen  das  läger  daselbst  .  die  fursten  und  der  obrist 
hauptman  betten  rathe  derselbigen  nacht,  was  man  volgenden 
montags  [Juni  5]  fumemen  und  handien  solte;  dann  nach- 
dem man  sagt,  das  der  bauren  bis  in  die  24000  vor'wirtz- 
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bürg  gelegen  und  in  den  baiden  slachten  über  9000  nit  pliben 
gedachten  sie ,  das  noch  ain  grosse  summa  vorhanden  sein 
must  und  dieweil  Wirtzburg  am  Main  gelegen  und  gerings- 
hermnb  weinwachs  und  berg  hette,  besorgt  man  sich,  die 
bauren  wurden  sich  in  die  stat  zu  irem  vortail  zusamenthun, 
aisdan ,  wa  man  inen  anders  ichts  abbrechen  wolte ,  must 
man  sich  für  die  stat  lageren ,  die  unterstehn  zu  stürmen  . 
clarzu  bedorft  man  aber  ains  merklichen  fuesvolks  . 

Nun  waren  die  bundischen  knechte,  wie  du  hie  oben 
gehöret  zu  Konigshoven  ligen  hüben,  darumb,  das  man  inen 
kam  schlachtsold  geben  wollen .  der  man  ytzund  für  Wirtz- 
burg  zu  ziehen  wol  notturftig  was  .  wa  man  nu  gleich  uf 
dieselbigen  verziehen  und  doch  nit  gruntlich   wissen   solte, 

tJn^J^T''^}'''^u''  ""^^^  "^^'  ^^"^^  ^^'  ^hosten  nich 
Hnl  f  k  ''  ""u.  gehn,  auch  ie  lenger  ie  höher  steygen  und 
doch  dabey  nichts  geschafft  oder  ausgericht  .  so  wL  den 
gemelten  knechten,  dieweyl  sie  nit  allain  ytzund,  sonder  auch 
hievor  vil  ungereumbts  furgenomen,  nit  zum  basten  zu  ge- 
rauen;  dan  thätten  sie  das,  dorften  si  ain  anders  zu  tlfun 
auch  unterstehn  .  solt  sich  dan  zutragen,  das  sie  von  dem 

.n.f  X-  Wf^""r  ^""'."'  was  solchs  inen  den  bundsstenS 
aller  obrickait  und  zuvorderst  ytzund  dembischove  von  Wirtz^ 
bürg  furunwiderbringenlichernachtail,  unrathe  und  schaden 
daraus  volgen,  were  leicht  zu  ermessen. 

Und  wart  beschlieslich  dem  bischove  zu  Wirtzbur^  ge- 
raten, das  er  4  oder  5000  fl.  in  disen  n ott wendigen  sachen 
nit  ansehen,  sonder  der  fuesknecht  hauptleuten  dieselbigen 
auszutailen  versprechen  solte ,  wa  sie  daran  sein  und  v^er^ 
fugen  wurden,  das  die  bundischen  knechte,  so  noch  zu  Königs- 
hoven  lagen,  unverzogenlich  zum  häufen  zögen  und  sich  wider 
die  bauren  geprauchen  liessen .  wiewol  nu  solchs  dem  btchove 
"^ZT^  l>f  chwerlich  was,  dannoch,  damit  er  desto  forder- 
licher Lnserfrauem  berg  offnen,  zu  seinem  furstenthumb  konien 
auch  die  abgefallen  unterthane  strafen  und  wider  zu  gehör-' 

mit  begere    uf  mittel  und  weg  zu  gedenken    dfmfsir  zum 
furderhchsten  beschehen  mögt  .  darzu  redetTer  marschalk 
^es  were  on  not,    so  vil  daruf  zu  wenden;  dan  eT Terhot; 
^eswol  mit  ainem  geringern  erlangen.«  alo  gh^g  der  bTscW 
mit  seinem   marschalk  zum  pfalzgraven,  z J^  an     wie 
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der  marschalk  gesagt  hette  .  antwort  der  pfalzgrave  dem 
bischove:  »sein  marschalk  Avolt  allain  weys  sein;  er  solte  es 
»versuchen ;  wurt  wol  sehen,  was  er  ausrichten  kont.« 
TX7-1  ^^^^  "'^^^  ^^^^^  minder  fugt  sich  der  marschalk  zu  grave 
Wilhelmen  von  Furstenberg,  der  fuesknechte  obristen  haupt- 
man,  verhiess  ime  1000  fl.,  das  er  die  knechte  furderlich 
herzu  brächte  .  der  antwort  ime:  »wie  er  nit  von  gelts, 
»sonder  von  eren  wegen  da  were  .  was  er  dem  bischove 
»zu  dienst,  ehren  und  gutem  thun  konte,  das  were  er  zu  thun 
»ganz  willig  und  beging;  wolte  auch  allen  möglichen  vleyss 
»furwenden,  das  die  knechte  hernach  zögen,  des  solt  sich 
»der  bischof  gewislich  versehen.« 

Das  geschähe  auch;  dan  am  andern  pfmgstag  [Juni  5] 
kamen  die  bundischen  knechte  in  das  läger  gein  Haidings- 
veld  gezogen,  und  warden  darnach  grave  Wilhelmen  von 
Furstemberg  sein  versprochene  1000  fl.  auch  entrichtet. 

Und  brach  das  läger  zu  Moss  am  andern  pfingsttag  [Juni  51 
uf  und  ruckten  gein  Haidingsveld. 

So  namc  der  obgenant  Haintz  Truchsess  marschalk 
herzog  Othainrichen  sampt  zwaihundert  pferden,  dergleichen 
die  trumpter  und  hörbaucken  zu  ime  und  ritte  uf  den  Gles- 
perg  .  daruf  käme  er  ongeverlich  zwischen  neun  und  zehen 
oren  vor  mittag,  Hess  die  trumpther  blassen  und  die  hör- 
baucken schlagen. 

So  richteten  die  in  der  besatzung  alles  ir  geschutz,  so 
gegen  der  stat  warts  läge,  und  liesen  es  treymal  nach  ain- 
ander  in  die  stat  abgehn,  dan  sie  die  reytere  uf  dem  Glesberg 
sahen  und  von  etlichen,  so  zu  inen  hinein  geschickt  wurden, 
verstanden,  wie  es  am  verschinen  pfmgstag  [Juni  41  bey 
Ingelstat  ergangen. 

Nun  waren  darvor  etliche,  so  von  der  Schlacht  bey 
Ingelstat  geflogen,  gein  Wirtzburg  komen  und  angezaigt,  das 
ire  brudere,  die  bauren,  von  dem  bund  angewent  und  er- 
schlagen worden  .  und  wiewol  die  bürgere  und  auslendische, 
so  noch  zu  Wirtzburg  lagen ,  anfanglich  solchs  nit  glauben, 
sonder  die,  so  die  märe  am  ersten  brachten,  gefangen  legen 
Wolfen,  dannoch,  dieweil  ir  mer  dan  ainer  käme,  die  der- 
gleichen auch  sagten,  und  dan  so  vil  reyter  uf  dem  Glesberg 
gesehen  wurden,  wart  ain  sehr  gross  geschrey  und  gelauf  in 
der  stat,  auch  iederman  in  hämisch  und  zun  wören  ge- 
botten,  gaistlichenund  werntlichen;  fingen  an  die  thore  bas  zu 
verschütten  und  vercarressen  .  so  lagen  vor  dem  Sanderthore 
zwen  gross  hauffen  durrer  Weinreben  .  die  verbranten  si; 
dan  sie  besorgten,  man  wurt  die  graben  damit  ausfüllen  und 
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darüber  die  stat  desto  leichter  stürmen  mögen  .  die  in  der 
schanz  uf  der  Tale  vor  Unserfrauemberg  flöheten  das  ge- 
schiitz  herab  in  die  stat. 

Der  bundisch  haubtman  bette  desselbigen  tags  [Juni  51 
am  herolden  abgevertigt,  die  stat  Wirtzburg  zu  gnaden  und 
Ungnaden  zu  vorderen  .  als  er  aber  das  feur  mit  den  reben 
vor  der  stat  und,  das  si  aus  der  stat  noch  on  unterlass 
Schüssen,  inen  wart,  dacht  er  nit  anders,  dan  sie  wolten  sich 
wören  .  darumb  finge  er  an,  für  die  stat  zu  schanzen,  lies 
die  mauren  an  den  gärten  bey  San!  ßurchart  zum  geschutz 
offnen  .  als  aber  der  herolt  von  Wirtzburg  wider  gein  Hai- 
dingsfelt  käme  und  dem  hauptman,  auch  den  fursten  anzai^t 
wie  die  stat  Wirtzburg  ains  gesprechs  und  glaits  begert,  wart 
men  das  zugesagt  und  mit  dem  schanzen  gemach  gethan. 

Die  in  der  besatzung  uf  Unserfrauemberg  sahen,  wie 
man  die  schanz  reumen  wolte,  wie  auch  diejenigen,  so  jen- 
seit  Mains  woneten,  mit  iren  besten  clainetern,  so  si  blunders- 
^yeys  zu  ine  genomen,  über  Main  in  die  stat  flohen,  schössen 
sie  mit  grossem  vleys  zu  inen ,  thätten  aber  doch  nyemant 
schaden .  so  fielen  ir  bey  hundert  mit  bewilligung  des  obersten 
hauptmans  aus  der  besatzung  in  die  schanz,  funden  noch 
dann  etliche  buchsen,  welche  die  bauren  aus  eyl  nit  hinwee 
bringen  mögen  .  aus  der  stat  wart  zu  inen  geschossen,  aber 
inen  geschähe  kain  schade  .  ain  tail  aus  inen  liefen  in  die 
yorstat  herab,  namen  etlichen  blunder  und  vier  eefan^ene 
fureten  die  hinuf  gein  hove. 

Jacob  Coli,  der  bauren  obrister  haubtman,  was  auch  aus 
der  Schlacht,  bey  Ingelstat  beschehen,  geflogen  und  gein 
Lyvelstat  komen ,  da  er  gefangen  genomen  und  gein  Wirtz- 
burg gefurt,  auch  von  den  burgern  daselbst  zum  Grefeneckart 
'?  7?[i?''.\^^^^^^  ""^  "*'  donerstag  [Juni  8]  darnach,  als  die 
stat  Wirtzburg  eingenomen,  mit  anderen  vieren  uf  dem  mark 
enthaubt  wart. 

Wol  ain  seltzam  wunderlich  ding :  der  vergangen  ta^s 
am  obrister  der  bauren  was,  wurt  von  seinen  aigen  ver- 
wanten  gefangen  und  zum  todt  behalten  .  o  du  unbestendigs 
gluck,  wie  am  traurigen  bösen  löne  gibst  du  disem  haupt- 
man !  wie  eylend  und  schnell  hast  du  ain  solche  grosse  macht 
und  gewalt,  die  auch  vilen  fursten  erschrockenlich  gewest 
m  ganz  nichts  gekeret !  unselig,  unselig  ist,  der  sich  uf  dich 
verlasen  thut ! 

Dieweyl  auch  die  von  Eyvelstat  wisten,  das  ir  landsfurst, 
der   bischof  zu  Wirtzburg,  im  land   und   nit  ferr  von  inen 
und  doch  den  gemelten  Jacob  Goln  nit  ime,  sonder  der  stat 
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Wirtzburg  überantworten  und  also  ire  beurische  brudere 
hö^ier  achteten,  dan  iren  landsfursten,  wart  inen  ir  brant- 
schatzung,  die  sy  dem  bund  geben  musten,  von  den  brant- 
maistern  gedopelt,  die  sie  sunst,  wa  sie  den  Goln  dem  bischove 
zugestelt  betten,  nur  ainfach  geben  dorfen. 

Bis  zu   derselbigen  zeyt  ging  es  zu  Wirtzburg  also  zu. 
den  gaisthchen  wäre  ir  regiment,  Ordnung  und  aller  gewalt 
genomen ;  sie  musten  die  bürgere  und  bauren  zu  herren  haben 
und  erkennen,  sich  nit  allain  schmiegen  und  Irucken,  sonder, 
damit  sy  nit  vergwaltigt,  bey  denjenigen,  so  vor  andern  ge- 
waltig waren,   schütz   und  schirm  suchen  .  sie  weren  geren 
burger  worden,    aber  man  wolt  der  nit  annemen  .  so  dorfl 
ir  kamer  nichts  flöhen,  sonder  was  sie  behalten  wolten,  das 
musten  sie  haimlich  und  verborgen  thun  .  dergleichen  wart 
es    mit    denjenigen   vom    adel    daselbst    auch   gehalten    und 
sonderlich  mit  denen,    so    bisher  hofgesind  gewest  waren 
doch  wurden  vor  anderen  zu  Wirtzburg  und  auswendig  die 
am    höchsten  und  beschwerlichsten  vervolgt ,   die  ire  vätter, 
bruder,  söne,  hauswirt  und  freunde  (wiewol  der  nit  vill)  in 
der  besatzung  betten  .  wa  es  auch  den  bauren  mit  eroberung 
des  sloss  nach  irem  gefallen  gangen ,   weren  dieseibigen  vor 
anderen    die  ersten   in   sack  gewesen  .  suma  sumarum:   der 
gaistlichen,  edelleut   und   herrendiener  stern  war  bis  daher 
gar  verblichen  .  aber  ytzund  fing  es  sich  an,  wunderlich  zu 
verkeren. 

Darvor  betten  die  gaistlichen,  wa  es  inen  anders  so  gut 
wart ,  hinter  die  bürgere  geflöhet ,   nu  flöheten  die  bürgere 
hinter   die    gaistlichen  .  darvor  suchten  die  gaistlichen  bey 
den  burgern  an  umb  schütz  und  schirm,  ytzund  kamen  die 
bürgere    zu   den   gaistlichen,    fleheten   und   baten    umb  fur- 
schrift  und  Unterhandlung  bey  irem  herren,  dem  bischove 
etliche   betten   in   solcher  zeit  der  entbörung  sich  in  kriegs- 
knechtclaider   claiden   lassen;    die  zogen   si  wider   aus   und 
schluffen   in  die  vorigen   ire  gewonliche  claidere  .  so  waren 
auch  vil  unter  den    burgern,   die   ir  bare  abschneiden  und 
kolben  machen  lasen,  aber  ytzund  das  bare  geren  wider  ge- 
habt heften .  etliche  kamen  von  raths  wegen  zu  hern  Eucharius 
von  Thungen  und  hern  Micheln  von  Saunshaim,  thumbherren, 
und  baten,  sie  wolten  sampt  den  andern  iren  mitcapitelsherren 
bey  dem   fursten   umb  gnad  helfen  bitten  .  das  thetten  die 
bede  thumbherren,   schriben  an  den  bischove  und  schickten 
den  brief  uf  Unserfrauenberg,  vermainend,  der  bischove  wer 
dann  .  aber  der  bischove  wäre  noch  nit  im  sloss  .  darumb 
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brache'' und'^S'^Hl".  '"r«^T'  ^"^''"^  ''^"^'«'ben  brief  er- 
i^racne  una  inen  dise  volgende  antwort  gab- 

.VV,rdigen  lieben  besondere  .  wir  als  obrisler  haunlman  dessloss 
.Unserfrauemberg  haben  eur  sohreyben  in  abwesen  des  erwirdtn 
»unsers  besondern  lieben  henen  und  freunds  von    W  rt  bu  letc 

.Herren  selb  viert  und  nit  mehr  den  gewönlichen  weg  über  die  Tale 
»beruf  eum  sloss  euch  ^u  uns  von  stund  angesieht  dits  brie  s  verS 
»und  eur  gemut  eroffet  .  daruf  haben  wir  den  unsern  in  gerne  S 
.sloss,  so  .r  also   wie  angezaigt,  kambt.  zu  euch  „it  zu  schi^ss^n  be 


[79] 

[ie  die  bürgere  zu  Wirtzburg  bey  dem  bunds- 
baubtman  und  irem  herren,  dem  bischove,  umb  gnad 
angesucht,  wie  sie  auch  zu  gnaden  und  Ungnaden 
angenomen  und  die  stat  wider  eingenomen  worden  ist. 

disehä  £;tanter"brS'^''"^^"  ""''''''''  ""  '^^  '^^^- 

=-~e;rr:-i^^^ 

.zu  hinlegung  derselben  vilmals  '      Lentunfw;^^;^ 
»raths  daraus  ervolgen  mögt,  zum  allertreu  ohst  „  „ehJnS 

.und  noch  .  dannoeh  haben  wir    ufe  a"l er  'ehaim  Jt«    ^        ''" 

.b.rung  meinen  gestiH,  hingegt^^d^ttt;:«  ^^ £ 1 1 ■ 
.zweyvenhch  aus  erbarem  christlichem  gemut  z„  th,,n  ^    v. 
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»willen,    wollet  uns  arme  betrangte  und  ain  ganze  gcn;ainde  der  stat 
»Wirtzburg  mit  gnaden  bedenken  und   uns  von  wegen   des  loblichen 
i»bunds  mit  gnaden  auch  bey   dem  hochwirdigen  fursten    und  herrn 
»unserm  gnedigen  herrn  von  Wirtzburg,  so  sein  fürstlich  gnaden  ent- 
»gegen  ist,  auch   gnad  erlangen,  dan  wir  ie  seiner  fürstlich    gnaden 
>alweg  herzhch  galiebt   und  noch,   damit    die  furgenomene  schwere 
»straf,  die  durch  die  anfanger  diser  entpörung  wol  verwirkt,   gegen 
»uns  gnediglich  abgewent,  mit  beherzigung  des  unschuldigen  blutver- 
»giessens,  so  bishere  daraus  ervolgt   und  kunfliglich   mit  Verwüstung 
»und  verderbung  land  und  leut  ervolgen  mag,  wie  eur  gnaden   als 
»ain  hochberumter ,  loblicher,  christlicher  herr,  hanthaber,  schutzer 
»und  schirmer   armer  witwen   und   waisen   unzwei venlich   hoch   ge- 
»naigt,  wir  auch  ungezweyvelt  sind,  eur  gnaden  werden  in  bedenkung 
»solcher  angst   und  not  sampt  anderen  bundsstenden   uns  barmher- 
»zickait  mittailen    und    zu  gnaden    komen   lasen,  des   wir   dan    eur 
»gnaden  umb  gottes  uud  der  lieb  Christi  willen  zum  höchsten  erineren. 
»bitten  und  ermanen  wollen,  auch  unser  hofnung  und  trauen  in  got 
»und  zu  euch  als  ainem  mitler  diser  sa<;hen  gesatzt  und   zu  gnaden 
»hiemit  bevolhen  haben  .  bitten  umb  gots  willen  gnedig  und  trostlich 
»antwort .  datum  zu  Wirtzburg  am  anderen  hailigen  Pfingstag  [Juni  5, 
»1525J.« 

Darneben  schriben   die  von  Wirtzburg  an  Iren  herren, 
den  bischof,  disen  brief: 

»Gnediger   fürst  und  herr  .  die  unchristlich  entbörung,   itz  vor 
»äugen,  ist  uns  alweg  zum  höchsten  wider  gewest  und  noch,  daraus 
»so  merklich  erbermlich   blutvergiessen ,   auch   verdurblicher  schad, 
»Verwüstung  land  und  leut  und  sonderlich  eur  fürstlich  gnaden  unter- 
»thanen  erwachsen,  das  es  got  im  himel  erbarmen  mögt .  nun  haben 
»wir  ie   ehr  und  wir  zu   der  entpörischen  baurschaft  und  irer  ver- 
»ainigung  komen,   die  sie  nicht  anders  dan  dem  evangeho  gemess 
»furgeben,  aber  anders  erfunden,  getreulich  vilmals  gehandelt,  zum 
»tail  neben  eur  fürstlich  gnaden  räthen,  ob  solche  entpörung  niogten 
»gestilt  werden  .  es  ist  aber  bey  der  baurschaft  unangesehen  gewesen  . 
^sind   in  irem  furnemen  verharret   und  furgefaren ,   uns  auch  nach- 
»volgend  getrungen  und  gezwungen  in  ir  verainigung  zu  komen,  das 
»wir  dan  zu  errettung  unsers  leybs  und  lebens  thun  müssen ,   doch 
»mit  bedingung,  zu  eroberung  des  Frauembergs  nichts  zu  thun,  sonder 
»still   und  geruig  zu  sitzen  .  ist    uns  zugesagt,  aber   nit   gehalten  . 
»sind  abermals  darüber  genottigt  worden,  inen  hilflich  zu  sein;  dan 
»wir  haben  die  veind  in-  und  auserhalb  der  sUt  uf  dem  ruck  gehabt 
»und  noch,  wolten  auch  gern  gehandelt  und  gethan  haben,  alsfromen 
»unterthanen  wol  und  ehrlich  angestanden,   wu  die  angezaigten  be- 
»trangung  nit  zugegen  gewest  .  dieweil  aber  ergangene  sach  nit  wol 
»widerzubringen,  auch  aus  gotlicher  veriienknus  die  anfanger  diser 
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»geruchen   sich   ge»en   uns   „nrf   =;..;    f     ^  '  '"fä"'<=h  gnaden 

>trost,  hilf  schütz  unH  X  '"  ^''"''"  landschaft  zu 

>gnedig,ich  z«  envevL     da? w„n ™'"  •"'?"  ""'  "^'""  "'-"- 
.thanp   in   ..u  , '    ''''^"  •  *ä  '™"e'i   wir  als   frome ,  arme  unter- 

iflngsttag  [jSnr^'läS.!  ''"''  '  '^"""   "^  '^^"  »"''-" 

maisSr  und  ^^11^  Wi.f  i;'  ''"'  '"  '''^^'"  ^rief  von  burger- 
zu  richten;  daf„,l^^:?,f"^  gib  ich  dir,  ller, 

yemant  ichts  zu  h'^b  oder  ""  laW  „,    ^r"^  "  ^^"^  '"'  '«'' 
geschieht,  wie  die  im  ornnt  ..„  «chreyben,   sonder  die 

.    we  uie  im  grünt  ergangen,  anzuzaigen. 

von  dir  siaf  f  ir1zbu?f  und  '^''1''.^'^''l'^  ^^^^en  zehen 
für  die  fursten  und  büldshanSL  f  "'^'''}'^,  f'''  «"^'dingsfeit 
Hans  Eclc,  Joiian  BirSse,  fe  ''t?'^\",'* "  darunter  was 
Mertin  CröntaJ  stefschrpvh«;  i^'  Merclciin ,  Hanns  Sorg, 
den  hielte  der  obrilt  i,'!f  ,  ''  "'!?  '»"^ere  von  der  landselial! 

begeren  in  schrifen'zuzuste^lpn    '^     '"  f '''""  ^"'^'^8  "«d 
volgend  verzaichnuss  gegeten"'  ^'^  '"'^"  ^"gesagt  und 

-ndtUlnTeteL'S?  ";  ^"^«^  ""«^  -«-->  ''»fugten 

•^—S'ierr^--^^^^^^^^^^^^^ 

^fu.te„"  un'rhtdterder'rL^^^^^^  """  ^^  ^'^  "- 

.meinem  gnedigen   herre^vontS„rrunir  "''"':"  ''"^''   ""' 
»tragen  sollen..  vurtzburg  umb  ir  mishandlung  ver- 

»Zuni   anderen    sollen   sie  akhoU    „n     ■     ■ 
•Überantworten  und  dergleieheTir  z^Urtilr:: 
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»erlaubnus  der  bundsstende  und  meines  gnedigen  herren  von  Wirtz- 
*bui-g  nit  mar  haben.« 

»Zum  dritten,  was  der  sein,  die  solch  ufrurn  und  entpörung 
-gemacht  oder  ursacher  sein  des  blutvergiesens  und  verderben  land 
»und  leut ,  sollen  von  inen  angenomen,  den  fursten  und  l)undssten- 
»den  uberantwort  werden  .  und  wa  das  von  inen  nit  beschehe  und 
»derselbigen  ainiger  erfaren  wurden,  wer  die  weren,  die  wollen  die 
>fursten  und  des  bunds  obrister  hauptman  nach  ir  gepure  anzu- 
»nemen  und  zu  straffen  vorbehalten  haben.« 

»Zum    vierten    solin  die    von   Wirtzburg    meinem  gnedigen 
»herren ,   dem   bischove  und    capitel  daselbst  von  neuem ,   wie  von 
»alter  herkomen,  globen  und  schweren,  kain  neuerung  furzunemen 
»sonder   vermög    des   stifts  Wirtzburg  freyhait   sage  bey  recht   und 
»bilhckait   bleyben    zu    lasen  .  und  in  solcher  Verpflichtung  sol  son- 
»derhch  gemelt  werden ,  sich  dergleichen  verpuntnus,  wie  sie  itzund 
»gewesen,  zu  ewigen  tagen  zu  enthalten,  auch  sich  derjenigen,  damit 
»sie  itz  verainigt  oder  verbunden ,   sich  in  kainerlai  weg  nymer  mer 
»dero  zu  manen ,   hilf  oder  beystand  zu  thun  .  und  welche  aus  den 
»stetten  oder  dorfern  aus  dem  stift  Wirtzburg  in  der  stat  Wirtzburg 
»hgen,    solch  artickel  annemen,   auch  ir  mitgesellen  dahin  bewegen 
»werden,   gleicher  mas  zu  thun,   so  will  man  dieselbigen  auch  nlso 
»annemen  und  weiters  gegen  inen  nit  iiandlen  .  welche  aber  dise 
»puncten  nit  annemen  wolten  oder  wurden,  alsdan  wollen  die  fursten 
»und  bunds  obrister  veldhauptman  gegen  denselbigen  ferner  mit  dem 
»ernst  zu  trachten  und  zu  handien  unverbunden  sein ;   dan  man  ist 
»darumb   hie,   frid    und  recht  zu  machen   oder  das  blut  darum!)  zu 
»vergiessen.c  * 

Uf  mitwochen  den  7.  Juni!  haben  sich  Wirtzburg  die 
stat ,  und  das  landvolk ,  so  noch  darin,  uf  vil  gehabte  rede 
bit,  ansuchen,  widerred  und  antwort  in  der  fursten  und  des 
bunds  gnad  und  ungnad  ergeben  .  dieweil  sich  aber  darunter 
etliche  stund  verliefen,  also  das  man  bedacht,  obgleich  die 
lursten  desselbigen  tags  die  stat  wider  einnemen  wollen ,  das 
si  mit  annemung  der  neuen  pflichten  und  straf  der  haupt- 
secher  vor  nachts  nit  wol  fertig  werden  konten ,  liesen  sie 
es  dits  tags  beruhen. 

^       Aber  ich  ritte  desselbigen   tags  hinein  gein  Wirtzburg 
in  die  stat,  mein  frome  hausfrauen  und  freunde  zu  besehen 

•  ♦  M  D,'^?'/''!  '""^^^^^  ""^  ^^y  ^^  ^'"^^^'  ^'^  aus  dem 
viertail  Blaichach  in  meinem  hove  »zum  grossen  leoen«  ge- 
flogen waren;  dan  ain  geschray  erschollen,  man  wolte  die 
vorstette  abprennen  .  ich  ritte  aber  vor  nachts  wider  aus 
der  stat  gein  Haidings veld. 
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Am  donerstag  den  8.  Junii  sind  die  fursten  umb  7  höre 
vor  mittag  zu  Haidingsfeld  ufgewest  und  mit  dem  ravsisen 
zeug  gar,  auch  etlichen  zu  fuess  zu  Wirtzburg  einkomen  den 
bürgeren  alle  schlussel  zun  thoren  und  dem  Grefe'ckart 
genomen,  darnach  die  bürgere  und  andere  vom  land,  so 
dann  begriffen,  m  trey  tail  getailt;  nemlich  stunden  die 
bürgere  und  inwonere  uf  dem  mark,  was  aber  von  auslen- 
digen  stetten  da  waren,  die  stunden  bey  Unserfrauenkirch 
ut  dem  Judenblatz,  die  andern  aus  den  ampten  und  dörferen 
waren  uf  den  Renweg  beschaiden  .  die  wurden  alle  wider- 
umb  nach  laut  und  Inhalt  der  obgemelten  artickel  mit  neuen 

ClrJ''''^'^^  ,"."•?  ^?  ^"'  '"•^"  SevkM ,   uf  dem  mark : 
Jacob  Col  von  Eyvelstat,  obrister  hauptman,  ßernhart  Wisner 
am  kantengiesser,  Philips  Diemar,    maier,   Hans  Leininge, 
bader  >>zum  Laub,«  und  Hans  Schiler,  ain  rotschmid;  uf  den 
Judenblatz  wurden  gericht   19,   uf  dem  Renweg  36  .  sunst 
warden  bey  den  sibenzig  bürgeren  gefangen  und  über  45  uf 

0.runbaum  vertagt ;  aber  sind  volgend  bis  uf  zehen  all  wider 
ledig  gelasen. 

Die   fursten   ritten   gein  hof  und   bliben  die  vollenden 
tag  daruf;   aber  das  bundisch  kriegsvolk  blib  zu  Haldings- 

sctn  tfn"  •  ""r''"''^  '"  ''V'^'-^^'?  in  «Jer  stat  und  in  den 
schantzen  vor  Lnserfrauenberg  gewonen  worden  zwo  not- 
schangen,  den  von  Rotemburg  zustendig,  noch  zwo  nott- 
schangen,  am  newer  falkon,  ain  falkon,  daruf  Mansfeldisch 
wapen,  noch  am  flilcon,  ain  dorendral,  ain  falcon,  aus  Stut- 
garten herkomen,  am  gros  zerprochen  falkonet,  zwai  grosse 
ganze  falconet,  trey  klaine  falconet,  zwo  gross  stainbuchsen, 

drendrat™   ""  "'    ^"'^'   '■^''=°"'^n'    a'"    zerbrochen 
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Pelcher  gestalt  der  bischove  seine  unterthanen 
uf  dem  land  sich  zu  gnaden  und  Ungnaden  zu 
ergeben  erfordert,  und  wie  das  kriegsvolk  wider 
hinweg  gezogen,  aber  der  bischof  etliche  fuesknecht 

gein  Wirtzburg  gelegt. 

Uf  freitag  [Juni  9]  hat  der  bischove  alle  seine  amnt   sfett 
und  flecken  ervordertufgnad  und  ungnad,  wie  l^lfrnÄoigt 

.setzt,  zu  bera  schlagen  u.ul  zu  beschliessen,  welcher  gestalt  den  L 
.schwenden     diser  zeit  .schwebenden  entpfirungen  zu  begegen,   der- 
.g  eichen,  ob  ,r  aynige  unhilliche  beschwerden  bettet,  uns  dLeibi^en 
•aisbat  anzuzaigen,   wollen  wir  uns  daruf  mit  gnediger  milterung 
»und  dermasen  eins^-bung  halten  und  erzeigen,  das  sich  von  uns  an 
.allem  dem,  das  gleich  recht  und  billicb,  nymant  zu  beclagen  haben 
.sc^te;   uf  welchen  tag  ir  nit  allain  nichts  lürpringen,  handien  oder 
.schhesen  wollen,  sonder  wider  und  über  eur  pflicht  und  ayde,  da- 
.m,t  ,r  uns  und  unserm  stift  verwant,  auch  des  haihgen  reichsaus- 
.gekunten   landfriden  von   uns  und  dem  gedachten  unserm  stifte  on 
.alle  vorgehnde  Ursachen  abgefallen,   euch  mit  den  ufrurigen,   ent- 
.bonschen  paurschallen  verainigt  und  sampt  denselbigen  unsere  und 
»ui^rs  st.fls,  auch  des  verwanten  slösser,  häusser,  hab  und  guttere 
.vergweltigt ,  eingenomen ,    gebeulet,  verösl.  zerrissen  und  verbrenl 
.auch  mit  wörender  bant  für  unser  slossufUnserfrauemberg,  daselbiJ 
.mit  schiessen,  stürmen,  graben  und  andern,  zu  erobern  und  umb- 
.zukören  gezogen,  derhalben  wir  uns  bey  etlichen  unsern  besondern 
»heben  herreii   und   freunden,   cburfm-sten  und  fursten,  auch  der 
.bundsstende  verordenlen   hauptman   und  rälhe  umb  hilf  und  rathe 
.beworben   und  ain   merklich  kriegsvolk  zu  ross  und  lues  zusamen- 
»bracht,   euch   und   andere   unsere  unterthane   umb  solch  eur  ver- 
.handlung  zu  straffen  und  widerumb  zu  gehorsame  zu  bringen    wie 
.wir   uns   dan   mit  denselbigen    uiisein   herren   und    freunden '  und 
.sonderlich  der  bundsstende  obersten  haui)tman  hieher  in  unser  stat 
.Wirtzburg  gethan,  die  zu  gnaden  und  Ungnaden  wider  eingenomen 
.und  gestraft  .  und  demnach   an  euch  unser  ernstlich  begeren     ir 
.wollet  angesicht  dits  briefs  unter  eurem  insigil   uns  und  dem'ge- 
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.dachten  bundischen   hauptman  bey  tag  und  nacht  onverzogenlich 

:  Sr;„".'  ff  "  n"'  "  ^"^"^  """  ""^"'"'  «'«-^herwe/s  auch 
vft  Ir  1  '^'f  ";"/"^  '""^hsen,  pulver,  hämisch  und  were,  so 
vJr  V      '   "'''"^""  "'"^  ^<'"  ^'""«1  ""  hieher  uf  unser  s  oss 

Z7t2T':'''  r::  ""'  "^^-^-onen  lassen;  dan,  wa  ir  das 
.also  urderhch  n,t  thun,  werdet  ir  gemelte  unsere  herren  und 
.freunde,  auch  des  bundshauplman  und  uns  verursachen,  mit  fernem 

^  .eher  vertragen  sein  solle,  datum  in  unser  stat  Wirt.bur»  am  frei- 
.tag  nach  Pfingsten  [Juni  9,  1525J..  viruDur,  am  Irei- 

K'rave  E  Alhn^^^^    von  Brandemburg  und  sein  bruder, 
und^wart  d™^' tf  Is  'b  viirt'  Tf  '"'V'^'''  ' 

=/g^fntSS"~^^ 
schov't^vn'Ü^Tn-^  "^'A  '^""'"^"^'  'l^"  13.  Junii,  sind  der  bi- 

<lie  bul^em  JÜ  w''t"K"°°'°8  '»«l" ''"»»•"»[Joiii  12]  haben 

»Gnediger  herre  .  nachdem  \v\r  bisliprp  In  «.,.  f,    .■•  u 
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.wir  wol  gedacht,   wie  wir  zu  unserin  fal    komen,  auch  wes  alhie 
.gehandelt  wor.Ien,  eur  fürstlich  gnaden   in   Schriften   zu    erzelen 
.wollen  aber  solchs  unterlasen  aus  Ursachen,  das  eur  fürstlich  gnaden 
.des  bass  und   n.er  wissens  tragen ,   dan  wir  selbst  .  wir  bekennen 
.unser  sund  und  fale  und  bitten  eur  fürstlich  gnaden  leuterlich  umb 
.gotts  wdlen   mit   ,lem   höchsten   vleyss,    die  wollen  uns  gnad  und 
.barmhei7.,ckail  mittailen,  ungnad  von  uns  armen  abwenden  und  zu 
»gnaden  wider  annenien,  auch  unsere  geschehene  mishaudlung  inain 
.leydhclie,  trägliche  straf  gnediglich  wandeln  .  wes  uns  ymer  zu  thun 
»möglich  und  wir  erschwingen  mrtgen,  das  wollen  wir  arme  als  wilÜKC 
»und  gehorsame  gern  thun  und  nicht  wageren  und  dise  ufrurige  zeit 
»m   unser   herz,   auch  unsern  kindern  dermasen  einbilden,   d.is  in 
.ewiger  zeit  solche  misshandlung   nymermer   geschehen  solle  .  eur 
»lurstlich   gnaden   nochmaln   umb  gots  willen  bittend,   wollen   ire 
•äugen  gnediglich   uf  uns  wenden  und  diser  bitte  nit  abschlagen 
.das  wollen  wir   umb   eur  fürstlich  gnaden  in  schuldiger  gehorsame 
«unterthcniglich  verdienen.« 

.  Als  nu  die  fursten  und  bundischen  mit  irem  krie-^svolk 
hinweg  gezogen,  helle  der  bischove  von  Wirlzbuig  ain  vendiin 
fuesknechl,  dero  hauptman  was  Caspar  von  Rotenhan,  u  b 
.sold  angenomen  .  dieselbigen  knechte  warden  in  die  stät  und 
m  der  burger  lieuser  gelegt,  ob  sich  etliche  aus  inen  wider- 
umb  entboren  wolten,   sie   damit  zu  .stillen  .  nun  was  der 

SnSf  r";'  '''''^^^•^'■\«e!-  Snt;  so  thet  inen  das  mu.ssig- 
gohn  auch  gelieben  .  darumb  sie  anfingen,  allenthalben  grossen 
i.utwillen   und    un/.ucht   .u    treyben,    und  musten  sich  die 
bürgere  schntucken  und  trucken,   dann  sie  wisten,  was  sie 
gehandelt   betten  .  wurden  von  den   knechten  und  anderen 
dies,  hievor  vervolgt   betten,   mit  schmälichen,   hönischen 
Worten  hochhch  angezogen  .  und  luden  die  knechte  ie  ainer 
den  anderen  m  st-yn  losiment  und  herwiderunib.  schlembden 
und  dembten,    gaben  niclils  darfur;  und  wan  .sie  des  wein" 
voll  warden,   das  dann  ir  groste  arbait  was,  fürten  sie  äin 
schendhch  wesen   mit  fluchen,    schwören  und  gotzlösterung 
.schlugen  die  oflen  und  venster  ein ;  auch  triben  sie  und    rj 
trosser  ire  Unzucht  mit  Iren  weibern,  anhengen  und  dirfnlen  in 
den  herberigen  öffentlich  un<l  unverschembt!  scheueten  daran 
nymants    es  weren  junkfrauen,    kinder,    hauen  oder  man 
dorrten   die  bürgere  nichts  clagen  .  wiewol  etliche  aus  inen 
bey  dem  hauptman  und  anderen  gewaltigen  durch  gelt  7U- 
wegen   brachten,   das  ain  Zeitlang  nyen.ant  zu  inen  gelegt 
so  wart  doch  derselbigen,  .sobalt  si  auf  höreten  zu  geben,  nit 
verschonet,  sonder  musten  von  neuem  geben  oder  disen  asts 
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in  irem  haus  auch  gewertig  sein  .  damit  auch  die  vorstette 
vor  den  bürgeren  in  der  stat  kain  vortail  hetten,  warden  die 
gemelten  knechte,  als  si  ein  zeit  lang  in  der  stat  gelegen, 
nach  ainander  in  die  vorstette  auch  gelegt  gein  Sand,  gein 
Haug  und  gein  Blaichach  .  aber  in  die  vorstat  jenseyt  Mains 
kamen  sie  mit  dem  läger  nit,  darumb  das  man  besorgt,  sie 
wurden  sich  mit  dem  hofgesind,  so  stätigs  uf-  und  abging, 
nit  vertragen  mögen  .  allererst  sahen  und  lerneten  die  bür- 
gere zu  Wirtzburg,  was  kriegen  thett  und  was  sie  ange- 
fangen betten. 

0   du     unbestendigs,     verfluchtes     gluck,     wie 
schnell   hast   du   alle   Sachen   umbkeret    und   zer- 
rüttet!   es    wisten    die    unterthanen    in    Francken 
noch  selbst  nicht,  wie  garwol  ir  sachen  stunden, 
wie    sanft   sie   sassen,    was  unfrid  und  frid  wäre; 
aber  du  hast  sie  es  mit  irem  grossen  schaden  und 
verderben  geleret.  wie  ganz  vetterlich,  treulich 
und    gnedighch    sind    sie    von    irer    obrickait    zu 
dem,    das    sie    schuldig    waren    und    billich   thun 
betten,  vermant.  gewarnet  und  gebettenlwie  ain 
grosse   bürden   betten   sie  von   iren,   irer  kinder, 
erben    und    nachkomen    halsen    mit    guten    ehren 
und  fugen  ablegen  können!  mit  was  sonderlichem 
lob  und  nutze  betten  sisitzen,  leb  en  un  d  sterb  en, 
wie  vi  1  jemerlichs,  elends  und  erbe rmig lieh s  rau- 
ben,  prennen,    blutvergiess  en,    verderbung  land 
und    leute    und    kurzlich    un  widerbring  enlichen 
schaden    an    leib     und    sele     liderlich    verkomen 
mögen!    aber    du    untreues    falsches   gluck    (wehe 
allen    den,    so   sich   uf  dich    ve  rlasen)  kontest  es 
nit  leyden,  das  sie  die  erbmackel,    inen  von  iren 
voreitern   herrurend,   mit  ain  er  itzigen  a  i  n  igen 
wolthat  aussleschen  und  dargegen  inen  und  iren 
kynden  ewigen  rum  u  nd  wol  f  art  erlangen  solt  en, 
sonder  verblendest  inen  die  äugen  irer  herzen, 
das  sie  nit  mer  sehen  mögt  en,  was  got  lieh,  ehrlich 
und  redlich  was,   malest  inen  für,  si  sollen  aller 
beschwerden    frey,    erledigt    und   selbst  herren 
werden,  und,  so  si  daruf  so  Ic  her  d  ei  n  er  falschen, 
unchristlichen  verwenungen  volgen,  machst  du 
nichtsanders  aus  inen,  dann  sei  aven  und  knechte, 
nymbst  nit  allain  ire  beschwerden  n  it  von  inen, 
sOnder,  wa  die  vor  gering,  leicht  und  ei  nfachse- 
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west,  die  machst  du  ytzund  zwifach,  triffach,  ia 
zehenfach  schwere   und    untreglich  .  du  bildest 


ir  furnemen  alle  raysigen  verjagt  und  vertriben 
werden  sollen,  und  brengstdoch  dardurch  indas 
Jand  mer  geraysigen,  dann  vor  in  menschen  ^e- 

denkenund  noch  villjare  lenger  iedareinkomen. 
du  treybest  sie  dahin,  das  sie  den  fursten,  herrn 
und    ander  obrickait  ire  slösser  und  heuser  zer- 
reissen,    verprennen    und   verwüsten,    undsihest 
nun    zu,    das  si  die  mit  saurer  arbait  und  schwais 
besser    dan  sie  vor  gewest,  machen  odermitgelt 
hartighchbezalenunddarzu  diegelerten  chästen 
und   keller    widerumb   füllen    müssen    .     du   last 
inen     ire     Weingarten     zerreysen,     ire     erbaute 
ruchte    zutretten,     ire    hutten    verbrennen,    ir 
barschaft,     claineter,     claider    und     hausrathe 
blunderen    beutten  und  aus  dem  land  füren  und, 
das  das  alle  rbeschwerl  ichst  und  gröst   ist,    nen- 
nest du  denvermaledeiten,  schantlichen  anfansf 
und    brunnen,    daraus    solcher    unrath,    sterben 
und  verderben  aller  geflossen  ist,  mit  dem  unge- 
reumisten  namen,so  ymer  gefunden  werden  mögt 
ain  bruderschaft.  und  unserem  herren  und  ^elL- 
mac her  Jesu  Christo  zu  ainem  greuel  u  nd  schmähe 
bedeckest   du   es   mit   seinem   haylsamen,    edlen 
und  theuren  namen  und  halsest  solche  bubliche 
bubenschaft  oder  bruderschaft  christlich,    nen- 
nest auch  solche  unchristlich,  baydnisch,  tyran- 
nisch   und   vihisch   furnemen  und  handlung  (wie 
aus  allem  deiner  br  u  de  r  seh  reyben  lauter  zu  ver- 
nemen    ist)    ain    gnad    und    frid   in  Christo,    so  es 
doch  im  grund  und  warhait,  wie  dieselbigen  deine 
brudere  selbst  bekennen  müssen,  nichts  anders 
dan  lauter  ungnad,    unfrid,   krieg,  schand,  raub' 
name,    brant     und     blut vergiessen    gewest    ist  ' 
welcher   konte  aus    solchen    deinen    angerichten 
thatten    und   handlungen    nit   spuren,    das  du  des 
teuffels  Schwester  oder  der  teuffei  selbst  seyest 
dieweyl  alle   die,   so    sich   uf  dich  und  deine  an- 
schleg  verlasen,   von  got  abwenden  und  darumb 
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fo"*durcV;:r„''n^iVt7\':"-'  ?  -'--htiirer  ewiger 
verlevhe  uns  armen  'pii?"'''""''^'''  "»d  ?öt»e 
du  durch  die  mute'  S""  sonderen,  welche 
und    hingebuns  dein'e.^M   f''"'"*'^",'"^    ^'"g'essung 

erkauft  hast  dein^oHin  ""i'  ''^''•'"«  «°  »heur 
das  falsch  JluckV°i'i'J'/"''^^«'  das  wir  durch 
veinds  von  dirnit  ^bLl/'""^.  ''""  hölischen 
g o  1 1  i c  h  e n    w  11  e n     um]     ^  7 '  f  ° » f« « r  n a c h  d e i n e 

leben  und  sterben     Äten  '"    ^•^''°'-««  "'1'^ 
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%  der  churfurst  von  Sachsen  und  grave  Wil- 
helm mit  ainem  kriegsvolk  fiir  Mainingen  gezogen 
und  daselbst  aus  dem  bischove  von  wLburg  ge 
sohnben,  was  inen  auch  lur  antwort  wider  gegeben 

worden. 

Uf  sambstag  nach  Pfinesten  rinn;  im  i,„ 
zwen    brieve   von   -rave   wl^h»  n         ^   *"",?  »achvolgende 
Wirtzburg:  "  ^^''helnien   von    Henneberg  gein 

^untertruckung  der  obrickait  nnH  !^  ,  7""'"^n .  so  von  inen  zu 
»abschied  nach,  das  eu  täden tv.f  '"r"""'^"'  ^"'^^"  den- 
>terthane  .it  b.antsch  tL„t  ,     '  ,",,"'f  ™:  <'- ''-elbigen  nn- 

»hand.ungen  begibt,  angegriff  „  ges  aft  „nd  Z  >  "  "''"^'"' 
»wurden,  ist  zu  erholen  on  not  diewell  ih  ^  gehorsame  bracht 
.thane  unterstanden,  sich  no:^hoc,r  'u  ^^1  """''"  """''■ 
-eur  gnaden,  auch  uns  in  widerwerti  käü  z^h  t  '"""•  ^'^™ 
'ausreutung  aller  obrickait  aus  „nT;  ^''''™ '   •'*"<'«™  ^" 

.Mainburg  und  Henn  ber;     /aArli      t"h?"'^"  ''^''^''"'  ^^  ^'o- 
.daruf  gewesen,  genomen    raubhVh      .       .  '   "'"««"°'"«"  »"d  was 

.gebrant,  daran' n'it  Sg  ^th.bT  ^^^  ?  ^'°^^  "^ 

guiig  genaot,  sich  volgends  umb  die  andern 


•r" 
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»unser   herschaft  auch   angenomen:   derhalben  uf  solch  eur  gnaden 
»nachlasung  und  derselhigen  unterthanen  wider  got  und  kayserhchen 
» andfnden   Verhandlung    ha},en    wir   den   hochgeboren   fursten  und 
-Herren     herrn   Johansen,   Iierzogen  zu  Sachsen,    churfursten   etc 
'>misern  heben  herren  und  oheymen,  vermögt,   dardurch  sein  hebde 
»sich  uns  bey  dem  unsern  zu  erhalten,  dergleichen  eur  gnaden  unter- 
-  hane  m  gehorsame  zu  bringen,   in  dise  art  begeben  haben  .  sein 
»heb  sem  aber  aus  allerlai  bedenken  noch  zur  zeit  weiter  zu  ziehen 
^beschwert  .  wa  aber  sein  lieb  von  eur  gnaden  versichert,  den  uf- 
»gewenten  schaden   zu  erstatten  und  gnugsam  zu  bekomen ,    alsdan 
*  wollen   sein  hebde   das,  so  allenthalben  zum  besten  raichen  mögt 
»gern    suchen   und   furnemen  .    solchs  wolten  wir  eur  gnaden     den 
>wir  zu  wilfären  diensten  willig,  nit  pergen  .  bitten  des  eur  gnaden 
»furderhch  antwort .  datum  in  eyl  im  lager  vor  Waltorf  am  haiiigen 
»andern  Pfingstag  [Juni  5,  1525].« 

»Gnediger  lierr  .  wes  eur  gnaden  der  unchristlichen ,   wutenden 
vverhandlung  halben,  so  die  baurschaft  wider  alle  gottliche    kayser- 
»hche  und  gaistliche  gebott  des  hayligen  reichs  iandfriden,  Ordnung 
vreformation  und  ausgangen  mandata  sich  gegen  eur  gnaden  und  zu' 
vzerruttung   aller  obrickait   anfänglich  furzunemen  unterstanden  und 
wiumer  wider  eur  gnaden,  auch  uns  selbst  und  die  unsern  mit  aus- 
vbrennung  der  heuser  geübt ,  dem  allem  zu  begegen ,    widerstant  zu 
»thun   und  mit  geburlicher  strafe  in  vorigen  gehorsame  zu  bringen, 
»uns  schriftlich  und  muntiich  durch  sich  selbst  und  die  iren  in  be- 
»velhe  geben,  tragen  sie  gut  Wissens,  und  wiewol  wir  nichts  höhers 
»beging,   dan  das  wir  solchs  ufs  allerfurderlichst  betten  mögen  vol- 
lziehen, dieweyl  aber  uns  aus  gleicher  widerwertickait  und  entbörung 
vso  unsern  herrn  und  freunden,  bey  den  wir  uns  hilf  versehen    be- 
-geget,   solchs   nit  ehr  dan  yetzo  haben  zuwegen  bracht,   daruf  wir 
*dan  in  diser  letzten  not  und  zu  rettung  eur  gnaden  den  hochgeboren 
*fursten  und  herren,    herrn  Johansen,   herzogen  zu  Sachsen,   chur- 
»fursten    etc.,    unsern    lieben    herren    und   oheimen,    ufgewegt   und 
»Mamingen  in  gehorsame  bracht,  willens,  mit  gotlicher  hilf  ermelten 
»unsern  bevelhe  unsers  treulichsten  Vermögens  mit  unsern  raysigen 
vund  fuesvolk,   das  wir  in  merklich  zai  für  uns  selbst  bey  ainander 
»haben ,  furzuziehen   und  die  ungehorsamen  in  gepurlichen  zwank 
x-und  vorigen  gehorsame  eur  gnaden  widerumb  zu  bringen,  an  uns 
vkainen  vleys  erwinden  lasen:  demnach  eur  gnaden  nit  bergen,  das 
vobgemelter  unser  herr  und  öheym,    der  churfurst  etc ,   urbutig'  eur 
»gnaden  verner  seines  Vermögens,    wa  sie  das  begeren  wurden  '  un- 
»angesehen  irer  selbst  ehaften,  und  das  er  sich  nach  der  Goburgischen 
»art  begeben  und  darin  ain  Zeitlang  zu  verharren  furhat,  zu  helfen 
»haben  wir  eur  gnaden  darnach  sich  wissen  zu  richten,  unangezaigt 
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»nit  wollen  lasen;  dari  eur  gnaden  zu  dienen  sind  wir  willig,  daluni 
»in  unserm  sloss  Masfeit  am  donerstag  nach  dem  hailigen  Pfingstag 
»[Juni  8]  anno  [15]25.« 

Darneben    hat  herzog  Hans  von  Sachsen  dem  bischove 
auch  geschriben,  also  lautend: 

»Lieber  herr  und  freund  .  nachdem  sich  vast  merklich  ufrur  und 
»entpörung  allenthalben  erheben  und  ereugen,  also  das  sich  die  baur- 
»schaften  wider  die  öbrickait,  von  got  gegeben,  ufwerfen,  denselben 
»und  vilen  vom  adel   ire  heuser  zerbrechen,  verwuesten  und  das  ir 
»nemen    und  entlich   ir   furnemen  dahin   richten ,    alle  öbrickait  zu 
»vertilgen,  als  geben  wir  eur  liebden   zu  erkennen,  das  der  hoch- 
»geborn    unser    lieber   öhaim ,    herr  Wilhelm ,    grave   und   herre   zu 
»Henneberg,    uns  ersucht  und  angezaigt  hat,   wie  er  groslichen  von 
»den  baurschaften  und  stetten ,    in  eur  liebden  stift  gelegen ,   ange- 
»griffen  und  beschedigt  sey ,    sonder  aus  der  stat  Mainingen  und  an 
»anderen  orten  und  so  vil,  wa  seiner  lieb  nit  hilf  geschehe,  wurden 
»sie   ine   furter  in  unuberwintlich  verderben  dringen ,   uns  gebetten 
»als  den  freund,  das  wir  ime  wolten  hilflich  werden,  fernem  schaden 
>zu  verkomen  und  umb  ergangen  abtrag  zu  erlangen  .  nachdem  dan 
»eur  liebden  ime  bewilligt,  uns  oder,  wen  er  von  fursten  oder  an- 
»dern  vermögt,  gegen  den  ufrurern  und  beschedigern  zu  gebrauchen, 
»damit  dieselbigen  zu  geburiicher  strafe  bracht  werden  mogten,  dem- 
»nach    und  dieweyl  wir  mit  den  hochgeboren  fursten  unsern  lieben 
»vetern  und   öheymen,    herren   Georgen,    herzogen  zu  Sachsen  etc., 
»und  herrn  Philipsen,  landgraven  zu  Hessen  etc.,  in  unsern  allerseyts 
»landen  die    ufrurigen   bürgere  und  bauren  etwas  merglich  gestraft 
»und  zu  gehorsame  durch  die  hilf  gotts  bracht,  so  haben  wir  uf  des 
»von  Hennebergs  bithe,   auch    das  wir   unsere  landsbeschediger  in 
»eur  liebden  stift  zum  tail  gewist,  uns  über  walt  mit  unserm  kriegs- 
»volk  gefugt  und  vor  die  slat  Mainingen  gelagert,  darin  ob  die  30(KJ 
»frembde  bürgere  und  bauren,  darunter  vill  unsers  vettern,  oheymen 
»und  unser  landbeschediger  antroffen ,   so  die  von  Mainingen  allent- 
»halben  zu  inen  ervordert,  des  willens,  gegen  inen  als  fridbrecheren 
»und  landsbeschediger  mit  ernst  zu  handien  .  so  aber  die  von  Main- 
»ingen  solchs  vermerkt,  haben  sie  uns  mit  irer  höhen  bite  vermögt, 
»das  wir,   angesehen  got   den  almechtigen ,   auch  umb  vermeydung 
Mvillen  Christiichs  blut  zu  vergiessen  und  sie  in  gnade  genomen  laut 
»ams  Vertrags,  wie  dan  eur  liebden  bey  inen  zu  erfaren  haben,  doch 
»unschedlich  derselben  und  irem  stifte,  der  Zuversicht,  wa  wir  unser 
»und   der   unseren  landbeschediger   in  eur  liebden  stetten ,   dorferen 
»oder  sunsten,   die  sich  in  ufrur  und  entborung  begeben,   in  genmt 
»und  mainung,  wider  eur  liebden,  uns  und  andere  öbrickait  zu  handien, 
»betretten  mögen ,   gegen  denselbigen  mit  straf  zu  erzaigen ,  das  es 
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»eur  liebden  oder  nyemands  misfelig  sein  mog .  das  wir  eur  liebden, 
»der  wir  freuutlich  zu  dienen  genaigt  sein ,  im  besten  nit  haben 
»verhallen  wollen  .  dalum  donerstag  nach  dem  Pfingstag  [Juni  8] 
»anno  [15J25.« 

Daruf  gab  der  bischove  grave  Wilhelmen  dise  antwort: 
»Eur  bedes  schreyben,   uns  uf  heut  [Juni  11]  zupracht,  des  ain 
»datum  helt  am  andern  Pfingstag  [Juni  5J,  des  anderen  am  nechst- 
»vergangen  donerstag  [Juni  8],  darin  ir  uns  anzaigt,   wes  unser  be- 
»sonder  lieber  herr  und  freund,  der  churfurst  von  Sachsen  etc.,  und 
»ir  gein  den  uns^irn  zu  Mainingen  furgenomen  und  ferner  zu  handien 
»willens  seyt,  haben  wir  sampt  gemeltern  unsers  herrn  und  freunds 
»von  Sachsen  etc.  erpieten,  wa  wir  ime  den  ufgewanten  schaden  er- 
»statten  wurden,  fernem  Inhalts  vernomen   .  und  als  wir  hievor  im 
»an  fang  diser  bäurischen  entpörung,    der  statlich  zu  begegen,  euch 
»zu   uns  ervordert   und  ir  ni  aigner   persone   zu  komen   uns  zuge- 
»schriben,  auch  volgend,  das  ir  uns  etliche  zu  ross  und  fuesinainer 
»benanten  zeit   bringen  wolle,   mit  uns  handlung  gehabt,   wie  wir 
»dan  euch  derhalben    430  fl.  zugeschickt,    betten  wir  uns  versehen, 
»demselbigen  also  volg  beschehen  sein  solle .  als  ir  uns  aber  solchs 
»am    freitag   nach  Misericordia  Domini  [Mai   5]  wider  abgeschriben, 
»haben  wir  uns  merklicher  unser  und  unsers  stifls  notturft  nach  umb 
»ferner  hilf  bewerben  müssen  und  unsere  besondere  liebe  herren  und 
»freunde  von  Trier,  pfalzgrave  Ludwigen,  churfursten,  und  der  bunds- 
»slende    obersten   hauptman,    wiewol   beschwerlich  und  mit  grosem 
»chosten,  bewegt,  das  sie  mit  hörescraft  in  unsern  stift  gezogen  und 
»uns  unsere  ufrurige  unterthane  zu  stiafen  und  wider  zu  gehorsame 
»zu  bringen  beholfen  sein,  wie  wir  dan  schon  unser  stat  Wirtzburg, 
»auch   ethche  andere    stelle    eingenommen    und    willens   sind,  den 
»nechslen  uf  unsere  und  unsers  stifls  oberlendische  stelle  zu  ziehen, 
»die  gleicherweys  auch    zu  strafen   und   zu  gehorsame  zu  pringen  . 
»dieweyl  dan  gedachtem  unserm  herren  und  freunde  von  Sachsen  etc. 
:>seiner  lieb  selbst  ehafl  halben  ferner  zu  ziehen  beschwerlich,  wollen 
»wir  sein  lieb  und  euch  dilsmal  weiter  nit  bemuhen  .  nachdem  wir 
»aber,  wie  gemelt,  unsere  flecken  selbst  einzunemen  und  zu  strafen 
»willens,   ist   unser   freunllich   begere,    ir  wollet  uns  von  euren  ge- 
»raisigen  !2(X)  pferde  ufs   furdeilichst  selbst  pringen  oder  sunst  zu- 
»schieken  und  euch  unser  flecken  ferner  einzunemen  enthalten  .  das 
»wollen  wir  freunllich   beschulden   .    begeren  des  eur  antwort  mit 
»disem   unseim   holten   .   datum   sontags  Trinitatis   [Juni   11 J  anno 
»[15]25.« 

Als  der  bund  gein  Sweinfurt  käme,  zog  grave  Wilhelme 
von  Henneberg  auch  dahin  .  mit  dem  Hess  der  bischove  von 
Wirtzburg  durch  seinen   bruder,   ßernharten  von  Thungen, 
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handien,  das  er  uf  sambstag  nach  Trinitalis,  den  17.  Junii, 
gein  dem  abend  mit  seinem  sone  grave  Johansen,  coadjutor 
zu  bulda,  gein  Wirtzburg  käme  .  lagen  iiber  nacht  in  der 
stat  zum  Gatzenweyckers  .  volgenden  sontag  (Juni  18]  ritten 
sie  gern   hove .  da   pliben   sie  bis  uf  dienstag  den  i>0.  Junii. 

Wie  furter  der  bischove  das  land  widerumb  eingenomen 
liab,  will  ich  an  disem  ort  beruhen  lasen  und  von  den  an- 
deren lagern  der  bauren  in  Francken  anfangen  zu  schreyben 


"^^^^fcö^^öP^ 
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]ie  hebt  an  das  ander  tail  dits  buchs  und  sagt 
von  den  andern  versamlungen  und  lägern  der  bauren 
zu  Bilthausen,  Aura,  Hausen,  Frauenrod,  Theres, 
Sotenberg  und  anderswa,  wie  die  angefangen,  was 
sie  furgenomen  und  gehandelt,  wie  die  Otenweldischen 
und  Neckertalischen  bauren  ain  gemaine  landsord- 
nung  gemacht,  und  wie  der  bischove  zu  Wirtzburg 
entlich  seine  unterthanen  uf  dem  land  wider  einge- 
nomen hat. 


m. 


[82] 


WfliQ  die  bauren  in  obern  Francken  vor  der  Rone 
genant  das  closter  Bilthausen  eingenomen,  ir  leger 
daselbst  gehabt  und  allenthalben  an  ire  nachbaurn 

ausgeschriben  haben. 

Als  der  häuf  bauren  ,  so  sich ,  wie  im  ersten  tail  dits 
buchs  angezaigt  ist,  in  der  Rotemburger  landwere  versamlet 
bette,  die  Thauber  herab  zogen  und  etliche  Wirtzburgische, 
auch  des  Teutschen  ordens  stette,  dörfer  und  flecken  in  ire 
buntnus  zu  komen  bewegt ,  also ,  das  si  sich  häufen  und  ie 
lenger  ie  sterker  meren  wurden,  inen  auch  von  nyemant 
daran  Verhinderung  oder  eintrag  begeget,  fingen  sie  an, 
durch  brief  und  Schickung  andere  ruige  stette  und  flecken, 
sonderlich  im  stift  Wirtzburg,  auch  zu  inen  zu  ziehen,  indem 
die  märhe,  und  wie  es  mit  disen  bauren  gestalt,  nit  allain 
in  die  nechsten  umb  Wirtzburg  ligende  stette,  sonder  auch 
hinuf  an  und  für  die  Rone  und  Säle  komen  was,  da  allent- 
lialben  der  gemein  man,  so  ie  und  ie  geren  on  gehorsame 
und  seines  gefallens  frey  gewest,  zu  disem  furnemen  grosen 
lust  entpfing,  sich  von  stund  an  nach  gewin  und  frembden 
gut  senet,  auch  verhörte,  die  zeit  numehr  komen  were,  das 
sie  reych,  frey  und  aller  überhand  ledig  werden  mögten. 
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Nun  ligt  ain  herlich,  alt  closter  nit  verr  von  der  Neuen- 
stat  an   der  Säle,   das  etwan  von  den  pfalzgraven  am  Rein 
gestift  worden   und  Bilthausen  genant   ist,   darin   der  abbt, 
Valtin  mit  dem  namen,  sampt  seinen  monchen  von  etlichen 
iren  gutten  freunden  gewarnet  wurden:  »si  sollen  ir  sachen 
»in  guter  acht  haben;   dan  zu  besorgen,   das  gemain  pövel 
»in  das  closter  fallen  und,  wie  anderen  orten  auch  geschehen, 
»dasselbig   erösen   und   plünderen  w^urt.«    das  käme  dahere,' 
das  sich   die   auslosenden   bauren  dermasen  zu  thun  öffent- 
lich vernemen    liesen ,    und   sonderlich   betten    sich    etwavil 
bauren  von   Burcklaur    und   daselbst   umb  wonend    uf   dem 
Palmtag  [April  9]   zu  Munerstat   in    ainem  schenkhaus  ver- 
samlet    imd    mit  etlichen  aus  der  stat  daselbst  ain  pact  ge- 
macht, das  closter  Bilthausen  einzunemen ;  wie  sie  dann  auch 
in  wenig  tagen   darnach   thellen  .  da  nun  solchs  dem  abbt 
und   seinen   bruderen   kunt   wart,    enlpfingen  sie  darab  ain 
entsitzen ,  und  schribe  der  abbt  alsbalden  an  die  Wirtzbur- 
gischen    amptleute    zur   Neuenslat ,    Wilperg   und  Munerstat 
umb    hilf  .    daruf   ime    uf  dinstag  nach  Palmarum,  den  11 
Aprilis,   aus  dem  ampt  Wilperg  ongeverlich  bis  in  die  150 
man   zugeschickt  wurden ,    die  von  irem  amptman ,    Hansen 
von  Maspach,  bevelhe  betten,  das  gedacht  closter  Bilthausen 
vor  gewalt,    wa  ime  der  begegen  wolt.    zu  enlschutten  .  so 
ordnet  der  kelle  zu  Neuenstat,  Wolf  Schefer,  den  landknecht 
auch   gern  Bilthausen  und  bevalhe  ime,    ob  vemant  für  das 
closter  komen  und  ichts  tatlichs  dargegen  furzunemen  unter- 
stehn  wurde,  das  er  ime  solchs  zum  furderlichsten  anzäi^en 
wolle. 

Aber  uf  volgende  mitwochen  [April  12]  versamleten  sich 
die  obberurten  von  Munerstat,  Burklaur  und  andere,  die  uf 
den  vergangen  Palmentag  [April  9]  zu  Munerstat  hinter  dem 
we^n  am  pact  und  anschlag  gemacht  betten,  bis  in  die  300 
und  zogen  mit  iren  wören ,  Irumelen  und  pfeyffen  für  das 
closter  Bilthausen  und  vorderlen  da  ein  .  da  sas  der  land- 
knecht uf,  ritte  eylend  gein  der  Neuenstat  und  zaigt  das 
dem  keller  ane  .  der  schicket  ine  von  stund  an  wider  hinter  sich 
gern  Bilthausen,  denjenigen,  so  in  das  closter  gelegt  waren, 
dasselbig  vor  gewalt  zubewaren,  anzusagen,  das  sie  nyemant 
einlassen  wollen  .  aber  ehe  der  landknecht  von  der  Neuen- 
stat wider  gein  Bilthausen  komen,  sind  die  vor  dem  closter 
trey  eingelasen,  und  haben  sich  zwen  aus  inen,  mit  namen: 
Hans  Schnabel  von  Munerstat,  ain  schreiner,  und  Hans  Scharr 
von  Burcklaur,    der  hauptmanschaft  unter  inen  angenomen. 

Da  nu  dise  handlung  gein  der  Neuenslat  erschollen,  sind 
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der  keller,  burgermeister  und  Peter  Wener  hinüber  gezogen 
in  das  closter  und  die  gedachten  hauptleut  bespracht:  »war- 
»umb   sie  dahin   komen   und  aus  wes  bevelhe  si  ain  solche 
»sach  furgenomen  betten,  die  irem  herren,  dem  bischove  zu 
»Wirtzburg  kaineswegs  zu  erleiden  were,«  mit  bithe,  darvon 
abzustehen  und  das  closter  zu  reumen ;  dan,  wa  das  nit  be- 
schehe,  mogten  si  darob  zu  trumeren  gelin  .  daruf  inen  die 
hauptleut    geantwortet:    »wie    si    solchs    für  sich  selbs   aus 
»aigner   bewegnus   und  on  gehais  gethan;    dan  ire  burger- 
»maister  und  rathe  zu  Munerstat  betten  sie  mit  vleyss  treu- 
»lich  darfur  gebelten,  und  weren  entlich  darumb  dahin  komen, 
»das  si  sehen,    were    der   gerechtickayt   und    dem    hailigen 
»evangelio   beystehn  wolle  .    derhalben  sie  ain  zeit  daselbst 
»in  des  closters  Unterhaltung  zu  verharren  gedächten  .  betten 
»es  ainander  also  zugesagt .  dem  wollen  sie  nachkomen  und 
»gnug  thun,  ob  es  gleich  die  köpfe  gelten  solle,  aber  irge- 
»mut  und  maynung  were  gar  nit,  das  sie  irem  herren,  dem 
»bischove,    oder  seinen  armen  leuten  ainigen  schaden  fugen 
»wollen.«     solcher  antwort   musten    die   gesanten    von    der 
Neuenstat  genugig   sein,    zogen  auch  daruf  wider  aiiliaims. 
so  flöhe  der  abbt  und  der  mertail  des  convents  gein  Konigs- 
hoven  in  das  Grabveld ,    daher  dari  der  abbte  geboren  was. 
Aber   die  hauptleut  liesen  sich  nit  irr  machen  ,   sonder 
namen    die  Verwaltung   des  ganzen  closters  zu  iren  banden, 
bestellen    die  letze  und  wache,    so  best  sie  konlen;    dan  si 
sich  uberfals  besorgten  .  darumb  sie  auch  der  Strassen,  fürt, 
schleg    und  wege    bey    tag  und  nacht  in  guter  acht  hellen, 
und  wiewol    in  den  nachvolgenden  donerstag  und  charfrey- 
lag  [April  13    u.    14]  von   den   umbligenden  flecken  etwavil 
bauren   zuliefen,    noch   dan    thetten    sie  an  alle  anstossende 
ample,    zente,   stelle    und   dörfere   ain    ausschrevben,   also 
lautend: 

vUnsern  gunstigen  und  freuntlichen  grues  in  Clni.sto  zuvor .  liehen 
»freunde  und  brudere  .  nachdem  da.s  gotlich  vvort  und  evangelisch 
»lere  lang  zeit  gefangen  gewest  und  durch  verhindernus  etlicher  und 
»furnenilich  gaistlicher  öbrickait  nit  hat  ledig  werden  mögen  zu 
»groser  verdurbnus  der  theur  erkauften  schefllin  Christi ,  auch  von 
»jaren  zu  jaren  manchveltige  und  itzt  zuletzt  untiegliche  l)eschwer- 
>nus  und  bürden  von  der  ol.rickait  und  lierschafTt  wider  gotlich  und 
»christlich  Ordnung  nnd  geschrift  uf  den  gemainen  und  armen  man 
»gelegt  und  getriben  und  demselbigen  kain  erleichterung  oder  nach- 
»lasung,  wiewol  solchs  erbermiglich  und  oft  von  den  armen  angesucht, 
»nie  hat  begegen  können  oder  mögen,  sonder  der  last  und  beschwernus 
»sich  von  tagen  zu  lagen  ie  mehr  und  mer  gehäuft,  das  got  der  al- 
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»mechtig  nit  leuger  zusehen,   sonder  sein  arme  schefflin,  die  er  so 
»thcur  erarnet  und  erlöst  hat,  itz  gnediglich,  wie  wir  verhofTen,  ansehen 
»will,    deihalben  wir  als  des  nidei-sten  Stands,  wiewol  unwirdige  on 
»zweyvel  durch    gotliche  ervorderung  solche   unsere  und   gemaines 
»christlichen   Stands   beschwernus  und  grosse  betrangung  zu  herzen 
»gefurt,  Avie  dan  anderswa  und  an  anderen  orten  auch  beschicht  und 
»uf  sein  gotlich  gnad,   der  wir  uns  vestiglich  hierin  vertrösten,   das 
»closter  Bilthausen    zu    notturftiger  erhaltung   eingenonien  und  uns 
»darunib   gelagert,   in  verhoffung,    alle  diejenen,   so  christliche  und 
»evangelische  warhait  lieben,  werden  uns  trostlichen  beystand  thun, 
»damit  wir  unbilliger  und  ungeburlicher  beschwernus  abkomen,    nit 
»das  wir   kain   obrickait  oder  herren  haben  und  denselbigen  nichts 
»geben  wolten,  welchs  alles  wider  gotlich  geschrift  und  Ordnung  ist, 
»sonder   das  von    denselbigen   obrickaiten  und  herschaften  mit  uns 
»geburlich  und  der  evangelischen  lere  gemess  gehandelt  werde,  dar- 
»umb   ermanen  wir  euch  aller  cristlicher  und  bruderlicher  lieb^    ir 
»wollet  euch  zu  uns  fugen  und  zu  erhaltung  christlicher  freyhait  und 
»gerechtickait   und   nit  anders  trostlichen  beystand  thun  .  wurt  uns 
»ungezweyvelt  Christus  unser  herr   und  got  in  seinen  aigen  Sachen, 
»die  wir  vorhaben,  nit  verlasen  .  geben  am  hailigen  Ostertag  [April 
»16,  1525].« 

»Hauptleut  und  ganze  gemainde  zu  Bilthausen.« 

Neben  solchem  ausschreyben  schickten  die  hauptleut 
etliche  aus  inen  uf  die  mitwochen  nach  Ostern  [April  19] 
gein  der  Neuenstat  und  liesen  uf  ain  ubergebene  credenz 
an  gemaine  stat  dise  Werbung  thun:  »erstlich  ob  sie  von 
»der  Neuenstat  auch  bey  dem  hailigen  evangelio  pleyben 
»und  der  gerechtickait  beystehn  wolten,  wes  sich  der  häuf 
»zu  Bilthausen  zu  inen  versehen  solte.« 

Daruf  namen  die  von  der  Neuenstat  ain  bedacht  und 
liessen  über  ethch  tag  mit  inen  handien  .  sind  aber  kurzlich 
darnach  in  ir  bruderschaft  komen,  wie  du  dan  solchs  her- 
nach in  dem  triften  tail  dits  buchs,  darin  ich  von  iedem 
ampt  in  sonderhait  schreybe,  nach  der  lenge  vernemen 
wurdest. 

Mitler  zeit,  als  das  berurt  läger  zu  Bilthausen  angefangen 
und  stark  zugenomen  bette,  kamen  die  märhe  hinuf  für  die 
Rone,  wie  Wirtzburg  und  andere  umbliegende  stette  kainen 
reyter  mer  einlasen  wolten .  nach  solchem  richteten  sich  die 
öberlendischen  stette  auch  ,  vergruben  und  verlegten  allent- 
halben die  fürt,  schleg  und  strasen,  das  man  schwerlich  mer 
zu  ross  weheren  konte .  wa  auch  uf  dem  land  vemant  zu 
ross  oder  sunst  verdechtlich  gesehen,  den  fingen  sie  und 
schickten  den   in  das  lager  zun  haubtleuten ,   sonderlich  die 
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hotten  .  den  namen  sie  auch  die  brief,  öffneten  die,  sie 
stunden,  zu  wem  sie  wolten  .  es  wart  auch  dem  bischove 
zu  Wirtzburg  ain  reytender  bot,  Haintz  Philips  genant,  den 
er  mit  etlichen  brieven  an  grave  Wilhelmen  von  Henneberg 
abgefertigt  bette,  zu  Ranungen  gefangen  und  gein  Bildhausen 
den  hauptleuten  uberantwort,  aber  volgenden  tags  mit  diser 
basparten  wider  ledig  geben: 

»Wir,  die  obersten  hauptleut,  Hans  Schnabel  und  Hans  Scharr, 
»auch  die  ganz  versamlung,  ytzo  zu  Bilthausen  ligend,  geben  in  craft 
»dits  briefs  Haintzen,  boten  von  Wirtzburg,  den  wir  uf  nechstver- 
»schinen  mitwochen  [April  19]  gefanklich  eingefurt,  für  sein  k'yb, 
»ha}}  und  gut,  sich  von  uns  wider  hinweg  zu  thun,  unser  sicher, 
»strack  und  frey  glait  für  uns  und  alle  die  unseren,  der  wir  onge- 
»verlich,  in  disem  läger  begriffen,  mechtig  sind,  an  sein  gewarsame 
»und  sicherhait  zu  komen  .  des  zu  stettem  und  vestem  glauben  hat 
»unser,  der  hauptmemier,  ainer,  nemlich  Hans  Scharr  sein  betschaft 
»zu  end  diser  schrift  getruckt,  des  sich  der  ander  ditsmals  mitge- 
»braucht  .  geschehen  und  geben  am  donerstag  nach  Ostern  [April 
»20,  1525J.« 


[83] 


le  die  oberlendische  bauren  ain  tag  zur  Neuen- 
stat unter  Saltzburg  gehalten  und  dem  bischove 
umb  glait  geschriben  zum  landtag,  als  inen  aber 

ain  glait  geben,  das  nit  annemen  wollen. 

Als  nun  das  ausschreyben  des  bischoves  von  AVirtzburg 
uf  den  landtag,  davon  in  dem  ersten  tail  dits  buchs  meid- 
ung beschicht,  den  öberlendischen  stetten  zupracht,  ervor- 
derten  burgermaister,  rathc  und  ausschuss  zur  Neuenstat  die 
hernach  bestimpten  stette  uf  sanibstag  nach  Ostern  [April  22] 
zu  inen  gein  der  Neuenstat  zu  komen  und  beratschlagen 
zu  helfen,  was  inen  allen  in  disen  Sachen  furzunemen,  zu 
thun  und  zu  handien  were  .  uf  welchen  tag  die  hauptleut 
aus  dem  läger  ßiltliausen  auch  verordenten ,  nemlich  iren 
canzler  Michel  Schrimpf,  Caspar  Wirt,  Peter  Ebersbach  und 
Glausen  Cadhaimer  .  und  wiewol  dazumal  von  den  gesanten 
der  stette  mancherlay  uf  die  ban  bracht ,    auch  vil  seltzam, 
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ungeschickt  anschleg  fiirgewant,  wart  doch  zum  letzten  durch 
das  mehrer  erhalten,  »das  man  den  landtag  erwarten  und 
»sehen  solle,  wie  und  welcher  gestalt  sich  ir  herre,  der  bi- 
»schove,  mit  ringerungundabthuung  der  beschwerden  halten 
> wolle.«  daruf  etliche  von  der  stette  gesanten  zu  inen,  den 
hauptleuten  und  der  versamlung.  gein  Bilthausen  verordent 
wurden,  bei  inen  anzuhalten  und  zu  bitten,  >das  sie  inen 
»ire,  der  gesanten  von  den  stellen,  mainung  und  beschluss 
>des  landtags  halben  auch  gefallen  lasen  wollen.«  w^elchs 
aber  erstlich  das  gemain  pövei  im  häuften  nit  annemen,  doch 
zum  letzten  auch  bewilligt,  und  daruf  den  gesanten  ain 
schriftlicher  abschied  von  inen,  den  hauptleuten  und  ver- 
samlung, gegeben  wart,  also  lautend: 

»Haubtieut   und  Versammlung   des   lägers    Bilthausen  haben   uf 

»beratschlagung  der  veronienten  von  stetlen  also  bewilligt,  das  man 

*unserm  gnedigen   herren  von  Wirtzburg   ufs  schleunigst   umb  ver- 

» Sicherung   und  glait   des  hauffens  und  lagers  zu  Bilthausen  und  so 

»vil   dieselbig  versamlung   betrifft,    ansuchen  solle,    also,    das  seine 

»fui-sthch   gnaden    und  seiner  gnaden  rilterschaft  nichts  gegen  inen, 

»und  sie  herwiderumb  gegen  denselben  seiner  gnadeji  und  rilterschaft 

»hie   und    zwischen   dem    angesetzten   landtag   und   so   lang  derselb 

»weret.    in    ungut    furnemen    sollen  .  und    so    solch   glait   und  ver- 

»sicherung    also   beschicht,     wil    der   häuf   uf   angesatzten    landtag 

>mit   rathe   der  stette  gutlicher  handlung,   doch  unverbunden,   ver- 

»volgen  .  zu   urkunt  unter  meinem  der  hauptmenner  aines.    Hansen 

»Schnabels,    ufgeilrucklen  secrete  am  sambstag  nach  Ostern  [April 

»2-2,  15:25],^ 

Und  nachdem  sich  auch  vil  bauren  in  den  clöstern  Aura, 
Frauenrod  und  Hausen  versandet  und  daselbst  sondere  läger 
geschlagen,  haben  die  gesanten  von  den  stetten  bev  inen 
diser  sachen  halben  auch  ansuchung  thun  lasen  und  antwort 
entpfangen:  »wie  sie,  die  genanten  trey  läger,  sich  mit  dem 
»haubtlager  zu  Bilthausen  verbrudert  heften  .  was  dieselbig  ver- 
-samlung hierin  annemen,  bewilligen  und  zusagen  wurden, 
»das  wollen  sie  auch  bewilligt  und  zugesagt  haben.c 

Uf  solchs  haben  die  gesanten  von  den  stetten  umb  glait 
an  den  bischove  geschriben,  wie  hernach  volgt: 

»Gnediger  fu?^  und  herr  .  eur  fuiN^tlich  gnaden  gel>en  wir  unt^r- 
»Iheniglich  zu  erkennen,  das  sich  die  versamlung  im  läger  zu  Bilt- 
»hausen  täglich  gemehret  und  von  sich  stetten  und  dorfem  zuschreybeu 
»und  entbietten,  die  auch  des  merer  tails  unervordert  komen  und 
»sich  anzunemen  bitten ,  also,  das  wir  l>esorgten,  das  des  verkunten 
»landtags  mit   ruhe  von  inen  nit  verharret  wurde  .  nun  ist  das  ge- 
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»main  volk   bey  uns  allenthalben  wegig   und  uf,  das  wir  besorgen, 
»wa  nit  die  sachen  mit  inen  ain  anstand  gewinen,   das  sich  daraus 
»merklicher  unrath,    krieg  und  blutvergiessen  begeben  mogten,   wie 
»dann   solchs  eur  fürstlich  gnaden  vil  bas  zu  bedenken  hah>en;   dan 
»>vir  derhalb   uf  heut   dato  [April  2:2]  ain  rathe  zur  Neuenstat  uns 
»undengeschribene  zum  tail  ervordert  und  gebetten,  zu  inen  zu  kommen, 
»ob  wir  mit  inen  mittel  tinden  und  abreden  mogten,  das  die  sach*-u 
»in  ruhe  bis  zum  verkunten  landtag  bestehn  mochten ;  und  nach  vil 
»gehabten  reden  und  handlungen  mit  den  verordenten  aus  dem  läger 
»zu  Bilthausen   gein  der  Neuenstat  geschickt  und  volgends  mit  den 
»haubtleuten  so  vil  gehandelt,  das  sie  für  sich  und  die  anderen,  als 
»nemhch :   Aura ,   Frauenrode  und  Hausen,    so  zu  inen  gehörig,    be- 
»willigt  und  zugesagt:  wa  eur  fürstlich  gnaden  sie  die  zeit  bis  zu  ausgang 
»des  landtags  für  dieselben  eur  fui-stlich  gnaden  unddiejenen,  so  eur  furst- 
»lich  gnaden  mechtig  sein,  sichern  und  vergleitten.  so  wollen  sie  die  zeyt 
»auch  Sicherung  zusagen  und  nit  weiter  on  notturflige  Hferung  greyfen . 
»derhalb  ist  an  eur  fürstlich  gnaden  unser  ganz  demutig  und  unterthenige 
»vleyssige  bith,    damit   zu  verhütten   fernem   unrath,    eur  fürstlich 
»gnaden  wollen  inen  solch  glait  un«l  Versicherung  uf  das  furderlich^t 
»hiemit   schriftlichen   zuschicken;    dan    wir    in  ganzer  hoffnung  und 
»vertrauen  sind,   es  solle  uf  den  verkunten  landtag  durch  gotliche 
»hilf  dise  Sachen  alle  dermasen  geslilt  und  abgelaint  werden;  dan  sie 
»uf  solche  zeit,   so  sie  gevordert .   guilicher  handlung,   doch  unver- 
»bunden,   auch  vervolgen  wollen  .  eur   fürstlich  gnaden  wollen  uns 
»hierin  gnediglich  be<Jenken  .  das  wollen  wir  in  aller  unterthenickail 
»umb   eur  fürstlich   gnaden  gehorsamlich   zu   verdienen   ganz  willig 
»erfunden    werden  .    bitten   gnedig  antwort  .    datum    am   sambstag 
»nach  dem  hailigen  Ostertag  [April  ±i.  1525].« 

»Eur  fürstlich  gnaden  unterthenige  bui^rraaisler  und  rathe 
»zur  Neuenstat  und  die  beschribene  und  geschickte  von  Main- 
»ingen,  Konigshoven,  Meirichstat,  Hasfurt,  Munerstat,  Statlau- 
»ringen,  Kissingen.  Bischoffshaim  un<l  aus  den  auipten  Eben- 
» hausen  und  Trimpui*g.« 

Daruf  gab  inen  der  bischove  dise  antwort : 

»Eur  schreyben  —  wes  ir  mit  der  versamlung  zu  Bilthausen, 
»auch  iren  anhängern  zu  Aura,  Frauenrod  und  Hausen  gelian<lelt, 
»nemlich:  wa  wir  der  zeit  bis  zu  ausgang  des  von  uns  angesetzten 
»landtags  für  uns  und  diejenigen,  der  wir  megtig  sein,  sicheren  und 
»verglaitten .  so  wollen  sie  die  zeit  auch  Sicherung  zusagen  und  on 
»notturllig  liferung  nit  weiter  greyffen,  sonder,  wa  sie  ervordert,  uf 
»denselbigen  landtag  erscheinen  und  gutlicher,  unverbundener  liand- 
»lung  vervolgen  —  haben  wir  alles  ferneren  Inhalts  vernomen  und. 
»wiewol  wir   der  gemelten  versamlung,   sich   dermasen   zu    roltiren 
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»und  zu  enthören,  gar  kain  ursach  gegeben,  dannoch,  damit  wir 
»vermerkt  werden,  das  wir  mit  den  unsern  ie  ungern  ichts  anders 
»handeln  wollen ,  dan  das  gleich ,  billig  und  recht  were ,  schicken 
»wir  derselbigen  versamlung  eurem  begeren  nach  hie  zwischen  dem 
»landtag  und  so  lang  der  weret,  dergleichen  iren  gesanten  von  irer 
>^gevvarsame  aus  uf  solchen  tag,  daruf  und  darvon  bis  wider  in  ir 
)>gewarsam  unser  frey,  strack,  sicher  glayt  hiemit  zu,  doch  das  sie 
»sich  in  solcher  zeit  yemant  ferner  in  ir  versamlung  zu  nemen  oiler 
>^thatlich  eingrif  zu  Ihun  enthalten  ;  dan  wir  für  unbillich  achten, 
^»das  yemant  in  zeit  des  anstands  beschedigt  werden  solte,  zu  dem,' 
^Hlas  die  versamlung  unsers  achtens  so  statlich  wol  ist,  das  sie  sich 
»hie  zwischen  von  dem  iren  enthalten  mög  .  wollen  wir  uns  alsdan 
»zu  angesiitztem  landtag  uf  ir  übergeben  artickel  unverweyslich  und 
»dermasen  erzaigen  und  halten,  das  bey  uns  an  allem  dem.  das 
»gleich,  billich  und  recht,  nichts  erwinden  solle  .  wolten  wir  euch 
»uf  eur  schreyben  zu  antwort  nit  verhalten  .  datum  dinstag  nach 
»Quasimodogeniti  [April  ^,  1525J.« 

So  Voigt  hernach  das  glait: 

»Wir  Conrad  etc.  bekennen  etc.,  das  wir  allen  denjenen,  so  zu 
»Bilthausen,  Frauenrod,  Aura  und  Hausen,  unsern  clostern,  versam- 
»let  gewesen  oder  noch  akla  ligen,  zwischen  heut  dato  dits  briefs 
»[April  25]  und  dem  landtag,  den  wir  ufMisericordia  Domini  schirst 
»[April  30]  alhie  in  unser  stat  Wirtzburg  angesätzt  und,  so  lang 
»derselb  landtag  weret,  auch  iren  gesanten  von  irer  gewarsam  aus 
»zu  solchem  tag,  daruf  und  davon,  bis  wider  in  ir  gewarsame,  an 
»den  enden  und  orten,  da  wir  zu  glaitten  für  uns  und  die  un.^rn, 
»der  wir  ongeverlich  mechtig  sind,  unser  frey,  strack,  sicher  glait 
»gegeben  haben,  doch  das  sie  sich  in  solcher  zeit  yemant  ferner  in 
»in  ir  versamlung  zu  nemen  oder  ainige  thatliche  eingriff  zu  thun 
»enthalten  und  in  zeit  dits  unsers  glaits  nyemant  weder  an  leyb, 
»noch  an  gut  beschedigen  sollen,  und  geben  ine  unser  glait  gemelter 
»masen  mit  und  in  craft  dits  brifs  on  alles  geverde,  daruf  wir  unser 
»secret  zurück  haben  thun  trucken  .  geben  am  dinstag  S.  Marxen 
»evangelisten  tag  [April  25,  1525J.<. 

Es  unterfing  sich  auch  gleich  derselbigcn  zeyt  grave 
Herman  von  Henneberg,  zwischen  dem  bischove  und  den 
bauren  uf  vertrag  zu  handien,  wie  ich  solchs  hinach  clarlich 
anzaigen  wiH. 

Uf  sontag  Quasimodogeniti  [April  ^3]  haben  die  haupt- 
leut  frue  vor  tags  etliche  bauren  von  inen  geschickt  und  das 
closter  Wechterswinckel  einnemen  lasen. 
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Als  nu  der  häuf  zu  Bilthausen  durch  das  gross  zulaufen 
merklich  gewachsen  wäre,  also  das  sie  sich  im  closter  Bill- 
hausen,  wiewol  das  gross  und  weylleuHig  was,  nit  enthalten 
mogten,  schlugen  sie  das  läger  neben  dem  closter,  brachten 
zu  inen  aus  den  uuibligenden  stetten  gezelt,  geschutz,  pulver 
pley  und  anders,  in  ain  veldläger  dienend,  besatzten  aucli 
die  ampte  zum  pesten,  hauptleut  mit  iren  trabanten,  loli- 
nanten,  die  man  auch  leutinger  nennet,  w^aybel,  vendrich, 
j)rovoss,  furir,  pfeningmaisler ,  wachmaister  etc.  .  doch  wou' 
etliche  schreyer  aus  dem  gemainen  häufen  bedunken.  wie  es 
<he  hauptleut  und  diejenigen,  so  inen  zum  rathe  und  sunst 
zugeordent  waren,  besser  betten,  dan  sie  .  darumb  wurden 
sie  zu  Zeiten  unter  ainander  murmelen  und  sagen:  »solten  sie 
»bruder  sein,  so  must  es  gleich  und  bruderlich  zugehn  .  si(^ 
»wolten  auch  Wissens  haben,  was  iederzeit  durch  die  haui>t- 
»leut  und  im  rathe  gehandelt  wurde.« 

Darab  sich  die  hauptleut  nit  ain  wenig  entsetzten  .  doch 
hielten  sie  der  gemain  für:  »es  wolten  sich  nit  alle  Sachen 
»vor  der  ganzen  Versammlung  reden,  handien  oder  .schliessen 
»lassen,  dan  nit  yedermann  darzu  geschickt  were  .  damit 
»man  aber  spuren,  das  sie  nit  iren  aigennutz,  sonder 
»dasjenig  suchten,  das  gemainer  versamlung^,  auch  land  und 
»leuten,  zu  guttem  komen  solte,  so  wolten  sie  aus  ir'der 
»stat  zwen,  dergleichen  aus  ieder  zent  auch  zwen  zu  inen 
»in  iren  rath  nemen  und  mit  irem  rathe  liandlen.« 

Also  wart  dise  murmelung   auch  gestilt  und  der  liaiipl- 

leut  gewalt  etwas  mehr  dan  vorhin  angesehen  und  geforchtd. 

Und  ist  dits  das  anschreyben,  so  derhalben  beschelien  ist: 

»Unsern  günstigen  grueszuvor.  lieben  herren  und  bruder  in  Christi^. 

wir  haben  uns  uf  heut  mit  gemainem  rathe  der  ganzen  versamlung 

^zu  Bilthausen  verainigt  und  beschlossen,  das  aus  ieder  stat  zwen  und  aus 

ieder  zent  zwen  verstendiic  menner  verordent  werden  sollen,  die  sich 

>stettigs  bey  uns  halten  und  zu  ainem  rathe,  wes  wir  zu  thun  lial>en 

»oder  gewinnen,  angenomen  werden  sollen  .  derhalben  unser  gutlich 

»bithe:   ir   wollet  von  stund  an  bey  euch  zwen  verorden  und  zu  uns 

»schicken,   damit   die   furgenoinen    handlun-   desto   ovthuUchv    m 

^>guttem  end  bracht  werden  mögen  .  geben  inontag  nach  Quasimodo- 

T-geniti  [April  21-,  152.5].^ 

Mitlerzeit  wäre  inen  das  glait  von  Wirtzburg  des  land- 
tngs  halben  zukomen  .  dieweyl  aber  unter  anderm  darin  aus- 
getruckt.  das  sie  in  zeit  des  glaits  v<'niant  in  ir  versamlnno- 
zu  nenifu  oder  ainige  thatliche  eingrif  zu  thun  sich  enthalten 

L.  FHIES,  Baue.nknVn:.  f>3 


354 

sollen,  schickten  sie  etliche  ans  inen  mit  demselbigen  glayt 
gein  Aura,  mit  den  hauptleuten  daselbst  zu  beratschlagen,  ob 
inen  solch  glait  dermassen  anzunemen  were  oder  nicht 
aber  nach  vill  reden  und  handlung,  so  derhalben  hin-  und 
widergingen,  beschlussen  sie  bedersevts,  das  inen  das  glaif 
der  itz  bestimpten  wort  halben  mit  nichten  anzunemen  were  . 
schriben  auch  solchs  irem  herren  dem  bischove  zu  und  dar- 
neben an  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzburg ,  mit  bithe, 
zu  furderen,  das  sie  mitanderm  glait  versehen  wurden,  also: 

»Lieben  herren,  freunde  und  brudere  in  Christo  .  nachdem  uns  unsei- 
»gnediger  [herr]    von  ^Virtzburg  uf  gethane  unsers  gnedigen  herren 
»grave  Hermans  von  Henneberg  und  etlicher  von  stetten  ansuchung 
»schriftlich  gelait  zugeschickt,  und  aber  solch  glait  in  etlichen  clauselii 
»anzaigt,  das   wir  nymant   in  zeit  solcher  verglaitun;,^  in   unser  ver- 
»sanilung  nehmen    sollen,   ist  uns  beschwerlich  und  on  zweyvel  be- 
»sorg  und  geverde   uns  derhalben  zu  erwarten   were,   dan    wir  uns 
»derjenigen,   so  sich   in  unser  liiger  zu   thun  ])ewilligt,   auch   selbst 
»komen   zu  erhaltung   gotlichs  worts   und  gerechtickait,  mit  nichten 
»fnglich   entschlagen  können  .  daruf  unser  dienstlich  bite:    ir  wollet 
»solchs  unserm  gnedigen  herren   von  Wirtzburg  furtragen,   daneb.Mi 
»anzaigen,  das  wir  uns  notturftige  lieferung  und  unverbundene  hand- 
»lung  vorbehalten  liaben  wollen,  und  das  sein  gnaden  uns  mit  gmig- 
»samen   glait  versehen  wollen,   nit   allain   für  uns.   Aura,  Fraueiod 
»und  Hausen,  sonder  auch  für  andere,  so  wir  haben  zugethane  lüger. 
»wollen  wir  alsdan ,  ob  got  will,  zu  Wirtzburg  gebiirender  zeit  mit 
»den  geschickten  und  verordenten  erscheinen,  das  best  helfen  bru (Ten. 
»rathen  und  handien  .  welchs  wir  alles  von  euch  zu  beschehen  genz- 
»lich  versehen .  datum  donerstagnach  Quasimodogejiiti  [Ai)ril  27. 1525].^ 

Damit  al)er  der  bischof  inen  ie  nit  ursach  gebe,  das  sie 
sieh  ]nit  fugen  von  ime  beclagen  mogten ,  bevalhe  er,  das 
obberurt  glait  widerumb  zu  verneucii  und  die  angczaigtcMi 
wort  heraus  zulasen,  wie  inen  dan  dasselbig  also  zupraclit  . 
aber  ehe  (S  uberantwort,  betten  sich  bede  läger  zu  Jiiil- 
hausen  und  Aura  verglichen,  durch  irc  gesante  ain  tag  zur 
Neuenstat  zu  halten,  wes  inen  des  Landtags  h.alben  Ibrner 
fnrzunomen  und  zu  handien  were  mit  der  stetle  geschickten, 
die  sie  daruf  auch  beschaiden  zu  berntschlagen,  wie  du  hei- 
nacli  hören  wurdest. 
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W^^'ie  die  stat  Sweinfurt  ire  botschaft  bey  den 
bauren  zu  Bilthausen  gehabt. 

Cileichderselbige  zeit ,  nemlich  uf  mit  wochen  nncli  Onasi- 
modogeniti  [April  27]  ,  schriben  die  von  Sweinfurt  "  geln 
Bilthausen,  wie  si  etliche  aus  inen  zu  den  liaupfleuten  in^'das 
läger  verordnen  wolten,  mit  begere,  das  denselbigen  zuvor 
glait  zugeschickt  wurde,  (hm  si  von  gemainer  stal  we^en  ain 
Werbung  an  sie,  die  hauptleut  und  räthe,  zu  thun  betten  . 
daruf  inen  desselbigen  tags  ain  glait  uberschickt  wart,  also 
lautend: 

»Euch  fursiehtigen  und  ersamen,  Endres  Gluckenstain  und  Hans,  u 
»Weyrich   des  oberen   raths,   Valentin   am  Kain,  Michel   Emerling, 
»Jacob   Hansen   und   Adam  Webei-   aus  der  gemainde,   auch  Asmus 
;  Haugen,  statschreyber  zu  Sweinfurt,  unsern  gunstigen  lieben  herren 
»und  freunden  .  uf  freuntlich  ansuchen  eines  erbarn,  weysen  l)urger- 
»maister   und    rals  genanter  stat   an  uns,    Jiauptleut   und   christlich 
»Versandung   zu  Hilthausen,   geben    wir  in  craft  dits  brifseucli  allen 
»und  ieden  in  sonderhait   für  sein  leib,   liab  und  gut.  von  eur  alier 
'  ungeverlicher  gewarsame  auszuziehen  bis  gein  Bilthausen  ins  closter, 
unser  sicher,   strack  und  frey  glait  für  uns  und  alle  andre  uns  zu- 
> gehörige  lager,   nämlich  Aura,  Frauerod  und  Hausen  und   der  Avir 
ongeverlich,    in  unsern  lagern  begrifTen,  mechtig  sind,  zu  der  finge- 
»nomen    handlung  und  so  lang  dieselbig  werend    ist.   bis   widerumb 
»an   aines   ieden   ungeverlich   gewarsame   und    sicherbait   zu   komen, 
»dasselbig  haben  zu  gepraucheji  .  des  zu  festem  und  stetem  glaub,  n 
»hab   ich   Hans  .Schnal>el,    hauptman,    mein    insigel    zu  ende  diser 
»Schrift  getruckt,   des  icli    Hans  Scharr,   auch  hauptman,   und   wir. 
»ilerverordent rathe  genanter  versamlung,  itzo  mitgebrauchen  .  g.'brMi 
»am  mitwochen  nach  Quasimodogeniti  [April  26,  1525].« 
Uf  solchs  glait  sind  die  angezaigten  bürgere  zu  Sweinfurt 
sampt  irem  statschreyber   uf  volgendcn   donerstag  [April  '11  \ 
gein  ßildhausen  komen  und  den  hauptleuten  und  rät hen  nadi 
ainer  übergeben  credenz  anpracht:    »wie  in  vergangen  lagen 
»das  läger  zu  Ilaidenfeld  ainem  rathe  und  der  gemainde''zn 
»Sweinfurt   geschriben  und   begert   \\oiU\   das  getraide   und 
»andere  proviand,  so    in    den  cl()ster]i()ven  zu  Sweinfurt    er- 
»halten  und  gefunden  wurt ,    inen  furderlich  gein   Haidenfelt 
»in  das  läger  zuzuslelhMi  und  unverhindert    volgen  zu   lasen, 
»dan  sie  derselbigen  zu  irer  enthnltung  vast  nottnrftig  weren  .' 
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»zum  anderen   inen    mit   etlichen  bevvörter  manschart   und 
»mnem  guten  veldgeschutz    sampt  demjenigen,  so  darzu  ge- 
»höret,    auch  zuzuziehen,    damit   sie   die    christlich  frayhait 
»gegen  iren  vervolgeren,   darumb  sie  sich  dan  zusamen  ^e- 
»Ihan  hetten,  desto  statlicher  erhalten  und  verfechten  n]()gteii 
»da  hetten  die  von  Sweinfurt,  inen  leut  und  geschutz  zuzu- 
»orden,  aus  beweglichen  gutten  Ursachen  abgeschlagen  .  aber 
»der  begerten  proviand  halben,    aus  den  clösterhöven    inen 
»zuzustellen,    hetten    sie    bey   inen  uf  furgewante  bithe  er- 
»langt,  das  sie  im   läger  mit  solchem  irem  begeren  bis  nach 
»endung   des    Landtags    zu   Wirtzburg  beruhen    sollen  .  und 
»wiewol  sie  von  Sweinfurt  genzlich  darfur  gehalten,    solche 


» 


>also  des  lagers  bewilligung   nach  geschelien 


sein   solte,    so 


»weren    doch    volgenden   tags  darnach   von   dem   gemelten 
»lager  zu  Hmdenvelt  dergleiclien  brief  und  begeren  abermals 
»an   amen   rathe   und   die  gemainde   zu   Sweinfurt   haltend' 
»uberantwort  worden;  aus  was  Ursachen  und  bewegnus,<tund 
»men,den   von  Sweinfurt ,  verporgen  .  dieweyl  aber  buro-er- 
»maister  und  rathe,  auch  die.jenen,  so  inen  von  der  gemainde 
»zugeordent,  dennoch  allerlai  bedacht,  was  hierinen  gemainer 
»stat  nützlich  und  inen  allen  unverweislich  sein  mögt,  weren 
»sie,  die  gesanten,    itzund  zu  inen,  hauptleuten  und  räthen 
»als  zu  denen  sich  gemaine  stat  sonders  trauen  und  freunt- 
»schaft    versehen,    abgevertigt,    mit    vleys    bittend,     inen 
»iren    treuen    rath    in    solchem    mitzutailen,    wes    sie    sich 
»darut  halten  solten  .  dargegen  den  gesanten  von  Sweinfurt 
»antwort  gegeben,  wie  das  getraid  und  andere  guttere,  so  zu 
»b\yeinfurt  und  anderen   in  den  clöster-   und  stifthöven  be- 
»gritien,  inen,  den  haubtleuten,  rilthen  und  iren  zugehoricren 
».ageren,   allain   und    sunst  nymants  anders  zustünde     die- 
»weyl  dan  das  läger  zu  Haidenvelt  inen  auch  zugethan  und 
»verwant,  were  ir  rathe  und  begeren,  das  die  von  Sweinfurt 
»denselbigen  zu  Haidenvelt  oder  anderen  inen  zugehörenden 
»lageren  uf  ir  ansuchen  notturftige  liferung  nit  versagen  oder 
»abschlagen  solten.« 

Welchs  die  gesconten  nit  bewilligen  oder  zusagen  wollen 
sonder  haben   das,   an   ire  herren   zu  Sweinfurt   hinter  sicli 
zu  pringen  angenommen. 

On  zweyvel  ist  es  zu  glauben,  das  die  gedachten  der  von 
bwemturt  gesante  neben  dem  berurten  irem  anbringen  noch 
ander  mer  stuck  geworben  oder  ie  zum  wenigsten  mit  den 
hauptleuten  und  räthen  ferner  geselliglich  geredt  und  ge- 
handelt   haben,    wie    icli    dan    aus    etlichen   verzaichnusim 
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Michel  Schrimpfen  der  i>auren  canzlers  handsclirift  zum  tail 
befunden  .  dannoch,  diewcil  darin  deshalben  nit  volkomen 
meidung  beschicht ,  hab  ich  darvon  zu  schreiben  unfeiiasen, 
dann  ie  mein  gemut  nit  ist,  ichts  anders  in  disem  buch  an- 
zuzaigen ,  dan  was  ich  aus  der  bauren  selbst  hin  und  wider 
geschriben  brieven  und  gewiser  glaubwirdiger  ausag  den 
men^r  tail  aigentlich  gelesen  oder  sunst  gehöret  und  zum 
tail  selbst  gesehen  hab. 


Gleichwie  die  bauren  an  der  Thauber ,  Jai>st .  C'.uchen, 
Necker,  Main  und  allrnlhalben  im  stift  AVirlzburg  wegig 
worden,  also  entstund  auch  nit  wenig  unrulic  in  dem  sMft 
zu  P'ulda,  da  die  bauren  nil  minder  zusamenliefen ,  dan 
aiiderswalie,  welche  auch  an  die  versamliing  zu  Billhausen 
dise  mainungschriben:  »wie  si  sich  zu  erliaUung  des  hailigen 
»evangeliums  und  zu  handhabung  der  gerechtigkait  zusamen- 
»gethan  hetten,  in  furnemen,  sich  der  beschwerden,  so  inen 
»von  der  oljrikait  ufgelegt  worden,  zu  entlestigen,  mit  ang<- 
»iiafter  bithe,  sie  zu  veislendigen.  ob  und  was  die  gedachten 
»von  Bilthausen  irer  herschaft  für  beschwerden  furgetragen, 
»was  sie  auch  derhalben  von  der  herschaft  erlangt  betten! 
»und  ob  die  zu  Bilthausen  si  in  ir  bruderschaft  neinen 
»woltii.« 

AV'elchs  aber  von  den  Fuldischen  nit  on  ursaL-li  oder 
vergeb(mlich  beschalle:  dan  gleich  derselbigen  zeit  was  Innd- 
grave  Philips  uf  den  bainen,  dem  coadjutor  zu  Fulde ,  grave 
Johansen  von  Ilenneberg  uf  sein  ansuchen  wider  sein  uf- 
rurige  bauren  zu  hilf  zukomen,  wie  dan  solchs  aus  Bischofls- 
lieim  gein  Meirichstat  geschriben  worden. 

Aber  die  ßilthauser  bauren.  als  die  den  brallen  zum 
lall  schmecken  wurden,  wolten  sich  gein  den  Fuldischen 
nit  einlasen,  sonder  gaben  inen  dise  anlwort: 

»Eur  sclueyheii,  uiib  gellian,  haben  wir  lesen  hören,  und  wie  ir 
veuch  uf  der  Fulde  vor  der  stat  Fulda  glägert,  mit  fernerni  inhali 
»vernomen  .  und  gehen  euch  des  ersten  artickeis  halben,  ob  wir 
veuch  in  unser  geselschaltnenien  wollen,  zu  verstehn,  das  wir  etliche 
»aus  unserni  geordenten  rathe  des  lägers  Bilthausen  in  trefifenlichen 
vsachen  abgevertigt  haben  .  on  derselben  und  der  anderen  unser  vier 
vlägere  Aura,  Frauenrod,  Haidenvelt  und  Hausen  heratschlagung 
^wissen  wir  euch  deshalben  nit  grundlich  antwort  zu  geben  ,  die- 
»weil  auch  uns  unkundig,  was  herschaft  und  anhangs  mer,  dan 
»unsern  gnedigen  herren  von  Fulda,  dieselb  eur  sach  belangt, 
»der  beschwernus  und  ariickel  halben,   ob  wir  die  bey   unsern  her- 
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vscliafteii  einhiacht  und  erlangt,  geben  wir  euch  zu  erkennen,  das 
»dieselben  noch  unverlertigt  uml  nit  furgetragen  sein  ;  wo  aber  die- 
»selben  ververtigt  wurden,  wollen  wir  sie  uf  eur  begeren  euch  nit 
»bergen  .  solchs  liaben  wir  euch  als  unsern  christlichen  brudern. 
vden  wir  unsers  Vermögens  billigen  dienst  zu  erzaigen  willig,  nit 
werhalten  wollen  .  geben  am  donerstag  nach  Quasimodogeniti 
»[April  L>7,  1525].« 

Als  nii  die  zeit  dos  landtags  herzu  ualiet,  scliiiben  di- 
von  der  Neuenstat  an  ainen  im  läger  ßilthausen,  Marxen 
Anthonig  genant,  disen  brief: 

»An  euch  ist  unser  freuntlich  beger  und  bithe.  ir  wollet  uns 
^zugeschickten  giaits  von  VVirtzbuig  seines  Inhalts  verstendigeii  und 
vdaneben  mit  den  hauptleuten  handien,  gegen  unserm  gnedigen  herren 
»von  Wirtzburg  und  des  stifts  verwanten  hie  zwischen  entschaft  des 
»landtags  laut  irer  schritt  und  zusag,  auch  on  unseni  willen  und 
»wissen  nichts  zu  handien  und  furzunemen,  dadurch  uns  undand.'in 
'»nicht  nachtail  bekomen  und  entstehn  mögt  .  zum  andern,  das  die 
»hauptleut  mit  denjenigen  aus  dem  arnpt  und  stat  Neuenstat,  so 
»aus  dem  lager  zu-  und  abziehen,  verschafl'en,  das  sie  bey  uns  in  d^r 
>;'Stat  nymant  gaistlich  oder  werntlich  schätzen  oder  beschedigen.  wie 
^sich  dan  des  etliche  unternomen,  irs  gefallens  hierin  zu  handlon; 
»dan,  dieweil  wir  uns  gegen  inen  bruderlich  ergeben,  sollen  sie  auch' 
»billich  solche  bruderhche  liebe  und  treue  halten  und  beweysen. 
»auch  wollet  euch  die  zeit  nit  lang  lassen,  es  wurt,  ob  got  will,  halt 
»besser  werden  .  solchs  haben  wir  euch  guter  mainung  nit  wollen 
»verhalten  .  datum  donerstag  nach  Georgii  [April  :27,  1525J.« 

Dis  der  von  der  Neuenstat  schrevben  hat  der  genielt 
Marx  Anthonig  den  hauptleuten  angezaigt,  die  wideruinb 
ilise  antwort  geben: 

»Ersamen,  gunstigen,  lieben  herren,  freunde  und  brueder  in  Christo, 
»im  glait  von  unserm  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  angesätzlen  land- 
»tag  zu  besuchen,  uns  zukomen,  des  copien  wir  euch  hierin  uber- 
»senden,  haben  wir  ain  ufstös  furnemlich  in  dem,  das  wir  unser  läger 
»mitler  zeit  nit  besseren  solten  etc. .  derhalb  wir  umb  anders  hin'iib 
»geschickt .  wollet  die  von  Maynungen.  Meirichstat,  Bischofsheim  und 
»Fladingen  in  irem  hinabzug  solchs  berichten  und  euch  sampt  inen 
»uf  morgen  sampstag  [April  29]  umb  zwo  oder  trey  höre  nachmittag 
»zu  Munerstadt  in  Bartholme  Schetlers  behausung  oder,  wa  euch  ge- 
»liebt,  neben  uns  und  dem  lager  Aura  fugen,  daselbst  ,  ob  gnugsam 
»glait  uns  zukeme,  verner  zu  ratschlagen  und  den  angesatzten  land- 
»tag  alsilan  zu  besuchen  .  haben  wir  euch  im  besten  nit  wollen  ver- 
shalten .  datum  freytag  nach  Quasimodogeniti  [April  28,  1525J.« 
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Und  als  sie  uf  den  sambstag  [April  29]  gein  i\Iunerslat 
ziehen  wollen,  ist  inen  das  geendert  glait  von  AVirtzburg  zu- 
komen .  das  liaben  die  gesanten  mit  gein  Munerstat  genomen 
und  sich  mit  den  andern  geschickten  von  den»stetten  unter- 
redt und  entlich  verglichen,  den  landtag  zu  besuchen. 

Und  ist  das  der  gesanten  ans  dem  läger  Bilthausen  ge- 
walt  gewesen: 

»Wir  die  obersten  hauptleute,  mit  nameii  Hans  Schnabel,  Hans 
»Scharr,   und   verordente  räthe  von  wegen   ganzer  christlichen  ver- 
»sandung  des  lägers  Bilthausen  —  so  als  der  hochwirdig  fürst  und 
»herr,    herr  Conrad  bischof  zu  Wirtzburg  und  herzog  zu  Francken, 
j'Unser  gnediger  lierre,  ainen  landtag  neunlich  uf  sontag  Misericordia 
»IJomini    [April  30]  gein   Wirtzburg   benennt,    zu  welchem   tag    un^ 
»hochgenanter   unser  gnediger  herre  auch   Inhalt   eines  schriftlichen 
»giaits  zu  besuchen  verglait  hat,  nun  wir  aber  aus  merklichen  geschetflen 
»und  ehalten  solchen  tag  persönlich  nit  besuchen  mögen  —  bekeimen 
»derhalben  mit  disem  oflen  brieve  und  tliun  kunt  meniglich,  das  wir 
»deshalb    unsern    ganzen   vollkomen    gewalt   und    macht   übergeben 
»haben  den  ersamen  X.  und  N.,  unsern  lieben  bruderen,  und  geben 
»inen  den  hiemit  wissentlich  in  craft  ditsbriefs,  also,  das  .si  in  unserm 
»namen  und  von  unser  aller  wegen  gedachts  orts  erscheinen,  daselbst 
»mit  andern  unsern  bruderen,  von  stetten,  flecken   und  dorferen  zu 
»solchem   tag  beschriben,   notturftige   handlung  von  wegen   evangc- 
> lischer  lere  und  crist lieber  freyhait  helfen  furtragen,  das  ])est  nach 
»allem   irem  vermögen   und  verstentnus  hierhi  handien,  als  ob  wir 
»selbst   in   aigener  persone   entgegen  weren  .  und  wes  also  die  ge- 
»dachten   sampt   andern  von   den  stetten,  flecken  und  dorfen  hierin 
»in  gotlicher,  fridlicher  handlung  thun  und  lasen  werden,  solchs  ist 
»unser   gehais    und   gutter  will   und  mainung,  gereden   auch  solchs 
»alles  stet  und  vest  zu  halten  und  unsers  Vermögens  zu  volziehen  on 
»geverde  .  und   so   genante   unsere  gewalthabere   mer  gewalts,  dan 
»hierin   geschriben,    notturftig  sein  wurden,  denselbigen  wollen  wir 
»inen  hiemit  in  der  allerljesten  forme  auch  übergeben  .  des  zu  mererm 
»urkund  hab  ich  Hans  Schnabel   mein  insigil  bey  end  diser  schrift 
»getruckt.« 

Disen  brief  hat  Ähchel  Schrimpf  gesteh  .  und  wiewol 
er  on  datum,  auch  die  gesanten  darin  nit  benent,  noch  dan 
hab  ich  ine  auch  herzu  gesätzt. 

Neben  abvertigung  der  gesanten  uf  den  landtag  hjüjen 
die  hauptleute  ethche  bauren  in  das  closter  Theres  verordnet, 
daselbst  proviand  zu  laden  und  in  das  läger  zu  füren  .  aber 
uf  montag  Philippi  und  Jacobi,  der  da  was  der  erste  Maii, 
umb  7  höre  ist  ain  geschray  in   das  läger  komen,   wie  die- 
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selbigen   bauren,  so,    wie    Uv  o-p,,uJf       ..,  i  •      •, 

HMa    1]   zu   Irue  uinb  7  liore  ist  uns  wainun:?  keinen     wie  un.^.,-,. 
»brudere,  so  wir  ain  gutte  n,e„i,  ins  dosier  gein  Tl.er  .    oc        ö 

:i:h:  ef'^.'Su^"'""  ""'^^'^'■'  -'"•---'vi.-  noer.,;:*;:;;;.:,; 

vsen,,  e»  so!  nichts  sey    -  ,me  sei  „u  wie  im  wolle—  so  will  ,„,s 

»acli  iniä;  un.l   ulsehens   u(   unser  liiger  zu  haben  .  l.ierunib  W    n. 
mch  unser  freuntlich    und   bruderlieh   bithe:    ir  .volle    anJie 
.d.ts  bnels  uns  zu  trosllicher  hilf  aus  eur  l,urger.chaft  den  v,;   e 
>.nan  wol  gerust  und  geschickt  nnt  guter  wöre  sdnck,.„,  «^n  1 
«guten,  vedgeschulz  n.itbringen,  das  sie   bev  tag  und„ae  U  .d   I 
»Be,n  Bdthausen  zuziehen  .wollet  hierin  nit  lessig  noch  seu  dg  s     ^ 
«.o,.der  uns  als   eur  christliehe   hrudere  nut  InU-  nit  ve,        f 
-  ollen  wn-  und.  euch  als  unsere  brudere  in  allen,  .ulte,,  heink  n 

"r'fSrüvr;.;  ""•""  '■■*"^'^  '-^-'^  .-h  Mise-neordia  t- 
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^'ie  die  Bilthauser  bauren  von  den  andern  bauren 
umb  Wirtzburg,  zu  inen  zu  ziehen,  beschriben  wor- 
den, und  was  men  für  antwort  gefallen. 

Ul' tleiiselbigon  Ins   fMai  1   oder  ^>1  hnh,.„  „ii:  , 
lager  des  niderfrencki'.d  e. '  1  aufcns    so  v on  P  i^'i  ""'  '^^ 

••'Weil  es  denhauptleute.,zus,nwere    nit  t hl    u-    h '"' '  '""■ 
»nach  etscheinung  des  land.agrniV  .ni"Hr.;n;en:<' "'"  '"" 


» 
» 

:> 
» 
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Dciruf  inen   die   im   läger   Billhaus(Mi    volgend    anlwurt. 
geben : 

»Ersameu,   ^'uiistigLm ,   lieben  freunde  und  hindere  in  Christo  . 
»wirhahen  eur  schreyhen,  uns  uf  heut  dato  zuhradit,  verlesen  hören, 
vdarinen  wir  eur  gemut   und  furnenien  vermerkt ,  und  ncnihch,  das 
»ir  de^s  landtngs  zu  Wirtzhurg  nit  warten,  sonder  ymer  für  und  für 
»zu  ziehen,   clöster   und  slösser  zu  zerprechen  willens  sein  .  habt  ir 
»zu  bedenken,  das  wir  mit  unsern  zugehorendeii  lageren,  stetten  und 
»dörfern  zum  landtag  daselbst  gutlicher  unverbuntner  band  lung  gegen 
vunserm   gnedigen  herren  von  Wirtzburg  zu   gewarlen  zugesagt  und 
i>geschickt  haben .  will  uns  nit  geburen,  vor  verscheinung  desselbigen 
»landtags  etwas  ferner  mit  belegerung  der  sloss  furzunemen,  dan  wir 
>ie  nichts  andei-s,   dan  was  gegen  got  und  seinem   hailigen  wort  zu 
»verantworten,  furnemen  wollen  .  als  ir  aber  weiter  meldet,  so  nichts 
»aus  dem   landtag  wurt,   und   so  wir    alsdan    uns  zu  dem  liiger  zu 
»Swartzach   nit  thun  wurden,  wolten  sie  uns  volgends  nit  annemen, 
vgpi)en  wir  dise  antwort:   wir  können  nymant   zu  uns  zwingen  .  so 
»wollen  wii-  von  andern,  uns  zu   inen  zu  thun,   etwas   ungoburlichs 
»furzunemen  auch   unbezwungen   sein  .  wir  wollen  aber  gern  nach 
»vei-scheinung  des  landtags,  ob  uf  demselben  kain  anstand  der  saclien 
»beschehe,   uns  zu  allen    und  ieden  christlichen  brudern.   so  christ- 
»lich  und  rechte  Siicheii  vorhaben,  mit   unser  aller  leyb,    hab  und 
»guteren  zu  thun,  willig   und  genaigt  sein  .  wollet   euch    in   eurem 
»läger   bis    zu    erfarung,    wes  uf  dem  landtag  gehandelt ,    euch  und 
■uns  jillen  zu  gut  enthalten  .  wollen  wir  euch  alsdan  mit  1  rostlichem 
»hilflichem   beystand   in  kainen  weg  verlasen  .  damit  bevelhen  wir 
»euch  got.« 

Die.sen biieve  hübe  ich  zn  ]\Iuner.<ta(  unter  andein  baureii- 
brieven  gefunden  .  i.st  auch  de.<  Michel  Schrimpfen  hand- 
schrill  gewest  .  und  obwol  die  nit  verzaichet ,  an  wen  die 
gescluiben,  auch  on  datuni  ist,  dannoch.  dieweil  die  nider- 
frencki.schen  bauren  uf  sontag  Misei'icordia  Doniini  [Api'il  30] 
von  Iphoven  gein  Swarlzacli  gezogen,  halt  ich  darlur,  das  sie 
uf  niontag  oder  dinstag  darnach  [Mai  1  oder  i>]  geschribcn 
sey,  dann  eben  derselben  zeit  der  landtag,  davon  in  der 
niissive  nieldung  beschicht,  zu  Wirtzburg  geliallen  wart. 

Wie  aber  die  .sachen  zu  Wirtzburg  uf  bemeltein  landtag 
(iirgenonien  und  gehandelt,  auch  aus  was  Ursachen  da.selbst 
nicht.s  be.schlossen  worden,  darvon  ist  hie  oben  im  ersten 
tail  dits  buchs  nach  der  lenge  nieldung  be.schehen  .  darumb 
ich  von  kurze  wegen  ytzund  nicht  vil  darvon  schreiben  will, 
allein    das   die  stat    Wirtzburg    mit    den   gesanten    von   den 
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daruf  dem  häufen  xn   Rlwhnn      '       ,  "^""^   ^'"^  gesanten 

lageren  ire.  S  ^   /'des  £d  oTel  Z^^T''   ^"^^''-•'■^-' 

tragen  und,  so  vil  thSi^  uS  „^^'h  "ilt^n^t"  h"" 
iifriir  durch  zimlirhp  miftr.!  ;,.      ^"^ontn,  aniiaJten,  das  dise 

^Verden,  und    vä  thaSS  und   1 1  "",^  -'"'"^  "'°»'  »^''«^''^ 
zuzuschreiben  -  w!p  /l,,  1        ■!  '"'^'% '"*""  f^*^'"  Wirtzburg 

^ue  du  hernach  mer  davon  hören  wurdest. 

vil  geraisigon  versmnlenundf  ••»'""  '"''  'V  •^'"^'^«^"  orten 
läger  zu  LerS  Zl     n      v,,"''"''"  «^m  solfen,  der  bauren 

die  hauptleu     Sen   rlth  T"  ■   '''!'"^^'"  versandeton 

denr  lanluag  noch  nicM  lid^t  ''""■°'  ''"  ^•^■^""'^■"  ^■^" 
verstanden  hefte  We  e  Spp  T"  7^?"-  *''''  ''i"^''  "'t 
landtag  ausgeschribe^^o^et  Ä  .S  ^'jb  t?'  ^'^"■ 

"i"wegfertigtel";STautend:       '"'''^'^'^'^^^^  ^oml^ü  [Mai  y] 

».■■■eu,:,?::::;  '::£:  ^^r  ■  ""•""'  ■"""'"'■^"'  ''^"^  "--• 

»muvnun.     ,Ler  und^'!  '  ^^"■'^?'"^''«'-  »'•^'''<=''  "egon  entliehe 

»für;«,  gröso     u,  ,at     ^^  >     """"  "'^""^'""'^  '"«"■  ^"  '-"«•-'  -' 

»aincn    ra  s"!.^«."!.!  Ih     ""      •. '°  'f  ""  '"'  '"»"■'•  "-«•  »-1' 
».-olchs  wollen     ^  1  o    '   b      h  T"        *'  «"«■'""leHichst  schicken . 

..-e.  .>eschu;;L^:~ru  tr^^^^^^        r  r"^-" 

»[Mai  3,  1525].,  '"'"vocnen  nach   iMisencordia   Doniini 


Dergleichen   schickton    sie   etliche 


mm 


sc}ai-(11iciH.nrveVsigelte';,7"ow;"lf  'i^ün"-    ?"'  .'''^"'    ''"'^""  ""^ 
ligenden  .ent.  den"tr  ttäi^  man  J  .-..   H  '"^''■"^*'°"  '"  die  nnd,- 

f  t  raiswägen  und  ändie™;,^  .leTin  Ä'""'''''  '""*" 
deren  .  dardurch  di^  l-io-«,.  ruh  ,"  n' lager  zu  ervor- 

obwol  nit  a lle  f^!.ckÄn^''"''''T" '"^  dann. 

liefen  doch  eben  und  ber  o1?hi"''"  f'"'^"  '"^'''^'^^^  ^^ 
vil  für  sich  selb'"  "  u  d  „,  i  .'''"'f '  ""'  ''^^'"'^''"  ""kt'" 
.rosern  na.en^iaätrif:;,^:? f  S^'l^'Zr'    "'" 
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Nun  käme  an  derselbigen  nülwüclien  [Mai  3]  von  den 
niderfrenckischen  bauren,  so  dazumal  noch  zu  Gerolzhoven 
lagen,  abermals  ain  brief  in  das  Bilthausisch  läger.  darin  sie 
hatten,  das  die  versamlung  ßilthausen  mit  iren  angehörigen 
lageren  ufsein  ,  zu  inen  komen  und  volgend  mit  inen  gcin 
Wirlzburg  ziehen  wolten,  ir  aller  furnemen  slatlich  zu  vol- 
enden  .  daruf  die  hauptleut  zu  Bildhausen  inen  diseantwort 
gaben  : 

»Lieben  herren,  freunde  und  hruder  in  Christo  .  cur  schreyben.  uns 
*uf  dato  dits  briefs  behendigt,  darin  wir  eur  geniut  und  furnemeji 
»erkennen,  haben  wir  verlesen  hören  und  wollen  uf  das  aller  furder- 
»lichst,  schalt  wir  mit  raiswagen,  der  wir  itz  warten  ,  verschen 
»sein,  an  die  orte,  daran  ir  uns  beschieden,  ob  got  will,  euch  hiinichen 
»bcystand  lugen  .  dergleichen  wir  uussolchs  und  alles  gutten  zu  euch 
»als  unsern  christlichen  bruderen  zu  geschehen  verhoiren  .  wir  geben 
»euch  auch  zu  verstehn ,  das  unser  zusanienziehen  ujis  ganz  von 
»Motten,  dieweil  sich  der  landlag  uns,  als  wir  besorgen,  zu  gevärde 
»so  lang  verzeugt,  und  der  landgrave  aus  Hessen  sich  zu  Geys  mit 
^^groser  Versandung,  haubt-  und  veldgeschutz  in  das  veld  gelagert 
»und  Fuld  eingenomen,  nyniant  wissent,  wahin  er  seinen  zug  wenden 
»will  .  solchs  haben  wir  euch  guter  mainung  nit  wollen  bergen  . 
»datum  mitwochen  nach  Misericordia  Domini  [Mai  :j.  15l>5J.« 

Schriben  auch  darneben   den   bauren,   zu  Aura  ligend: 

»Wir  haben  uf  heut  dato   [Mai  4]  schritt   von  unsern   freunden 

»und  brudcrn.  ytzo  zu  Geroltzhofen  ligend,  entpfangen,  darin  sie  uns 

»erönnet,  das  wir  uns  ufs  eylendest  gein  Haidenvelt  mit  unsern  zu- 

'gehorenden  lagern  fugen  wollen  und  alsdan  den  zug  gein  Wirlz- 
»bui-g  zu  nemen;  dergleichen  sie  euch  vielleicht  auch  geschriben  .  ist 
»miser  gutdunken,  den  zu  Frauenrod  und  Hausen  zu  bevelhen,  das 
»sie  verkaufen  diebawe  und  was  man  nit  mitfüren  kau;  desgleichen 
»ir  auch  thun  wollet  .  und  sobalt  ir  sampt  genanten  zwaien  lagern 
»euch  mit  raiswagen  und  guttem  veldgeschutz  vertig  werden  mögt. 
»wollet  von  stund  an  eur  rays  gein  Haidenveld  zu  lenken,  daselbst 
»ir,  ob  got  will,  uns  und  das  läger  Theresauch  linden  oder  erwarten 
»sollet,  den  zug  semptlich  gein  Wirtzburg  zu  nemen  .  solchs  haben 
»wir  euch  als  unsern  gunstigen  brudern  nit  bergen  wollen  .  datum 
»donei-stag  nach  Misericordia  Domini  [Mai  4,  1525].« 

Hie  oben  hab  ich  meidung  gethan  ,  wie  die  bauren  im 
stitl  Fulda  nit  mit  weniger  ungestime  und  unsinickait,  dan 
an  anderen  orten  beschehen  ,  auch  zusamengelaufen  sind  , 
also  ,  das  der  coadjutor  zu  Fuld  verursacht  wurde  ,  bey  seinem 
nachbauren ,  landgrave  Philipsen  von  Hessen  ,  umb  hilf  und 
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beystaiid  anzusuchen  .  daiuC  au.  1,  ,\vv  lan.lgiave  cjdu  Fulda 
komen  ,  die  bauieu  daselbst  gcsüaft  ,  die  stal  ei;igenon.en 
und  darnach  enger  dan  ein  jaro,  wie  man  sagt,  wider  des 
coadjutors  w.loa  inbehalten  .  aber,  als  der  landgrave.  wie 
dl'.f.rn    'f"'"  J'°rf«^'-aft  "fFuWa  zog  und  in  seiner  ankunft 

SfeLn  Hil"''"!"''^'-:.  "■"'■^''".  ''^''  '"^"'•^■"  «^t'iche  vom  häufen 
Hiehen  die  sich  uf  dem  land  wider  .samleton  imd  J^ei  Brait- 
ingen  lut  terr  von  Mainingen  an  das  wasscr,  die  AVene  ge- 
nannt lagerten ,  daselbst  zu  erwarten ,  wie  die  Sachen  mit 
v!"'    ^''^'■''''■''Smm'"''*"'"*-"'"-^"   '^'"'•^'^"   •   schriben  au.h  der 

Itfhl^^Zl'''  ^'^"l'l  '''''  '"^'"""?  ^''«  sich  zusanien- 
gelhan  hetten     mit  angehaftem  erpieten  .  das  sie  sich  nacii- 

bauerhch  und  freuntlich  gegen  inen  halten  und  hinwider  n  , 
M  besehehen  aucli  versehen  wolten. 

.  In  dem  käme  Hainlz  von  AVechmar.  ami.tmann  zu  Flad- 
mgen  und  Auersperg  in  das  läger  Bilthausen  mit  aiiier 
schritten  von  burgermaister  und  rälhe  zu  Fladun-en  ai" 
gangen  ,  inhaltend  ,  wie  sich  der  landgrave  mit  seinem  krie-s- 
vitT^  ?fschutz  gein  Geys  getlian  ,  bitend  ,  solchs  te  , 
Fuld  sehen  hauten  bey  Brailingen  aiizuzaigen  .  das  auch  be- 
sehehen, \vie  hernach  folgt: 

»Lieben  bruder  in  CIhrislo  .  schullaU,  bui-gernmi.tor   und  ralbe 
»zu  Fladungen   haben   uns  uf  heut  dato  [Mai  4]  zugeschriben .   wie 
Hier  landgrave  aus  Hessen  sich  mit  seinem  k.iegsvoick,  so  zu   ,oss 
»und  tues  mitziehen,  in  grosser  macht,  auch  mit  seinem  haubl-  und 
»ve  dgeschutz  geiu  Geys  gethan   und  zu  velt  gelagert  etc.   uns  ge- 
»betten,  euch  solchs  ufs  ftirderlichsl  zuzuschrevben  .  des  wir  hie  bev 
»disem   boten   euch  zu  gut  verstendigen  .  und  dieweyl   Hainl.   von 
»Wechmar  zum  Auei-speiv,  unser  chrislliclier  bruder.  mit  grosser  evi 
»ge.n  Fladmgen,  euch  und  uns  zu  gut,  geritten  und  dise  warnun".. 
»bracht,  bitten  wir,  sein  zu  verschonen  und  mit  der  that  gegen  ime 
»nichts   furzunemen;   dan,   was  euch  und  uns  zu  gut   raichen   kan, 
»ist  er,   nachdem   er  7.»  uns  geschworen,   zu   thui.   geiiaigt  .  wollet 
»das  beste  hierin  bedenken  .  haben  wir  euch  freuntlicher  bruderlicher 
»iiminung  nit  bergen  wollen  .  datum  donei^tag  nach  Misericordia 
»IJomini  [Mai  l,  iö-2ö].< 

Volgenden  freyfags  [Mai  ö]  schriben    sie    abermals   i„ 
das  lager  zu  Brailingen,  also  lautend:  '•"eiinab   in 

»Ir  habt  uns  vormals,  dergleichen  wir  euch  schreiben  lasen  d.,. 
»wir  uns  zu  euch  und  ir  zu  uns  herwideiumb  nichts  anders,  dan  alN 
.?uts  versehen  sollen  .  das  wir  also  gutwilliglich  angenomen  und 
»ne„,en  es  noch  an  .  derhalben  und  darmit  ir  unser  christlich 
»brüderlich  gemut  vermerken  kOnle,  haben  wir  unsern  fn>un.lei, 
»und   brudern.  schullais.  burgermaister,    ralhe    und  gemaiuer  sta 
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»Mainingeii  j,'es(luihen ,  das  sie  euch,  .so  ir  anders  euch  dits  orts 
Giengen  halte»  wurdet  ,  noturftig  proviand  und  lieferung  aus  dem 
»chasten  zu  Mainungen  und  Melrichslat  raichen  und  geben  sollen, 
»wir  wollen  euch  auch  sonsten  an  andern  enden,  wa  ir  solch  ini.«;er 
»lieferung  erraichen  konnte,  uf  eur  gutlich  ansuchen  ungeholfen  uit 
»lassen  .  so  dan  eur  christlich  gemut  in  solcher  ainickait,  unsern 
»schaden  moglichs  vleys  zu  verwaren  und  solch  freundlich  liferung 
»anzunenien,  noch  .stunde,  wollet  uns  das  schriftlich  anzaigen  .  so 
vwoUen  wir  alsdan  euren  schaden,  davor  uns  doch  der  alniechtig  alle 
»gnediglich  verhütten  wolle,  moglichs  vleys  auch  venvaren  .  wir 
»wollen  euch  auch  nit  bergen  ,  das  der  gross  häuf,  die  Rotem- 
*bergi.«chen  bauren  genant,  ytzo  zu  Geroltzhoven  in  groser  v(M'- 
»samlung  ligend,  unsere  freunde  und  mitbrudere  ,  und  wir  und 
^alle  unsere  zugehorende  läger  zusamenziehen  werden  .  und  ist  umev 
»ain  gross  merklich  suma  mit  haubt-  und  veldgeschutz  ufs  scherpst 
.-gerust,  ob  got  will,  unser  gotlich  furnemen  zu  volenden  .  damit 
»beware  euch  got  vor  allem  übel  .  datum  freitag  nach  Misericordia 
»Domini  [Mai  5.  1525).^ 

So   i.<t  das  die  schrift  von  we?en   rle.^   proviand  an   die 
von  Afainungen  gethan: 

xXachdem  sich  die  christlichen  l)rudere  kurzverschinen  tagen 
vzu  Braitingen  bey  euch,  als  wir  vernemen,  im  veld  gelagert,  i.st  ab- 
'^zunemen.  das  sich  proviand  und  liferung  in  irem  stilligen  schmälern 
»mogte  .  ist  unser  gutdunken,  ir  wollet  denselben  aus  unsers  gnedigen 
»herren  von  Wirtzburg  chasten  zu  Mainingen  und  Melrich.stat  not- 
»turftige  proviand  und  hferung  raichen  und  geben,  damit  sie  sich 
»desto  statlicher  enthalten  und  des  zugs,  wa  sich  der  landgiave  von 
»Hessen  hinwenden  wurt,  erwarten  mögen,  sich  alle  euch  und  uns 
»zu  gut  desto  bas  wissen  zu  verwaren  .  datum  etc.« 

Ich  hab  hie  oben  angezaigt ,  wie  die  hauptleut  zu  Bilt- 
hausen bey  den  umbligenden  .^tetten  unib  den  viertail  und 
den  zenten  umb  den  trittail  der  nianschaft  schriftlich  und 
durch  Schickung  angesucht  .  nun  waren  etUche  .^tette,  darin 
ir  etwavd  nit  mit  irem  .selb.st  leyb  rai.sen  wolten,  .«onder  be- 
stelten  soldner ,  wie  si  die  bekomen  mogten  ,  und  schickten 
die  an  ir  stat  m  das  läger.  darab  der  arm  gemain  man  ,  .<o 
selbst  ziehen  must,  nit  wenig  im  willen  entpfing  und  beclagt 
sich  hoch  solcher  ungleichait  .  sagten:  »solt  es  bruderlich 
»zugehen .  darumb  dan  dits  furnemen  angefangen  ,  so  must 
>der  reich  und  habend,  wan  es  an  ine  keme.  gleich  als  wol 
»als  der  arm  mit  .seinem  selbst  leyb  raisen.« 

Derwegen    die    hauptleut     zu*  erhaltung    ainickait     und 
Indens  bewegt  worden,  dits  volgend  au^schrevben  zu  thun- 
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-Lieben  I)ruder  in  Christo  .wir  sehen  in  Schickung  eur  manschaft 
*das  eur  vil  zurückhalten  und  ander  an  ir  stat  in  unser  läger 
»schicken  .  nun  will  sich  solchs  in  ansehung  unser  beschlossen  ord- 
*ming  nit  leyden  .  derhalben  unser  bevelhe:  ir  wollet  selbst  in  aigenen 
-Personen,  so  dieselben  anders  alters  oder  unvermöglickait  halben 
-raysen  können,  euch  in  unser  läger  thun  fugen,  dan  es  in  anderen 
-stetten,  flecken  und  dorferen  dermassen  auch  gehalten  wurt.  wollet 
>solchs  von  stund  an  angesicht  dits  brifs  schicken  .  wollen  wir  uns 
n-on  euch  zu  beschehen  verlasen  .  datum  fieytag  nach  Mi.'^ricordia 
»Doniini  [Mai  5,  15^5].« 

Als  aber  der  bauren  canzler  ,  Michel  Schrimpf  ,  ytziind 
vermerkt  das  die  versamliing  uf  sein  und  den  niderfränckischen 
banren  lur  Wirtzburg  zuzielien  wolten,  bracht  er  seinem 
hausgesmd  von  den  hauptlenten  ain  baspart  aus,  damit  .i 
in  seinem  abwesen  sicher  sein  mögten,  also  lautend : 

»Wir  die  obersten  liaui)tleut,  Hans  Schnabel   und  Hans  Schan- 
>^itzo  zu  Bilthausen,  geben  heren  Michel  Schrinipfen,  pfarhern  zu  Werni ' 
»brichhausen,  nnsers  veltschreybers  hausfrauen,  kinder  und  ehehalten 
-so    vil  der  daselbst   zu  Wermbrichhausen   im  pfarliove  oder  seiner 
»aigen    behausung  oder  in  der  stat   Munerstat ,   wa    sie   sich   diser 
»knegsleuftiger  zeit  halten  und  wonen  werden,  unser  frev,  strack, 
-sicher  glait  für  uns  und  alle   unsere  versamlung  und  zugehorende 
-lager  und   der  wir  ongeverlich  mechtig  sein  für   ir  aller   leyb,  hab 
»und  gut,  es  sey  ligends,  varends,  an  getraid,  futerung  zur'  ptarhe 
-oder  semem  aigen  gut  gehörend,  wie  das  namen  haben  mag,  nicht, 
-ausgelassen  ,  solang  er  sich  in  unserm  dienst  heltet  und  nach  seinem 
»mit  uns  bewilligten  gutlichen  abschied  von  uns,  sich ,   sein  haus-e- 
»sind   und   pfarhe    zu   Wermbrichhausen    und    alles    das   sein    selbst 
»sicher  verwalten  kan .  wir  wollen  auch,  das  ir  zu  Wermbrichhausen 
»und  sunst  meniglich  genanten  hern  Micheln  an   der  pfarbehau.un- 
»gaden,  auch  am  leben  der  pfarhe  und  allem,  so  darzu  geboret    nit 
»betrübt,  hindert,  irret,  noch  austreybet,   sonder  ine  und  die  <.einen 
-eures  Vermögens  treuhch  schützt  und  schirmet  .  des  alles  zu  vestem 
»warem  urkund  hab  ich  Hans  Schnabel,  hauptmann,  mein  in^igel  zu 
»end  diser  schrift  getruckt,  des   wir  uns,  die  andern   hauptleut  und 
»rathe,  mitgebrauchen  .  datum    freitag    nach    Misericordia    Domini 
»[Mai  5,  1525].« 

Es  haben  aucli  die  hauptleut  zu  Bilthausen   sunsl    mer 
basparten  ausgeben,  der  ich  noch  aine  lierzu  gesetzt: 

»Wir  die  obristen  hauptleut  des  lägers  itzo  zu  Bilthausen,  Hans 
-Schnabel  und  Hans  Scharr,  und  die  räthe  daselbst  bekennen  oflent- 
-heb   mit   diesem    brief  für  uns.   „„,ere   ganze  versnmlung  und  alle 
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.andere  zilgehorende  läger,  das  wir  unser  frey,  strack,  sicher  .hit 
»geben  haben  Lore„e,en  Spörer  zu  Sternberg  L  sein  1  yb  ab  .  d 
»gut  m  .msenn  läger  als  ainem  mitbruder,  oder,  so  er    ul^^      t 

-und   für   die      der   ,v,r  niechtig   sind    .    zu    „rk,u„l    hob    ich    H-n,, 
»bchnabel  n.en.  insigel  zu  end  dieser  .scluift  getruckt  etc.  •). 
Lorenz  Spörer,   Veyt  genanf .   dem   dise  baspailen   üo- 
gol.on  worden,  hat  ..ich  im  volgetiden  27.,  das  isH  ™v  h, 
nach  disor  en.pömng,   vo.i  ne.rem  tauffeti  la.sen     lat^m"  I,';. 

Ol    timb  mitva.«(oi)      Knde  März  15271  solriif  (inf  ofiv-n  ii.h 
w.dorrnfTen,  ist  er  mit  ainetn  «rhtnit  von  Friesiau  1    K^^^ 
Schefor  gonant,  der  .sich  auch  von  neuem  t.S  1  ;  "    v  ' 
<em  A\  ulzbnrgischon  ziK-htiger  durch  die  backen  4],renl  m 
•iarnach  uf  verbürgte  ewige  urphede  wider  ausgda.sen 

Die  ge.satiten  von  den  oberlendi.schen  .stetfen    «o  vlyn,„l 

■nonner,  Uf  sambs.a?„a;hn::.^,i  '1^::,;^^^^;;"^ 

SickerSt^on ''"';'■  ""f'-'T'  f"  "•^'"  •'»"^•"'i  £.  ine 
sflucken  solfen,  volgenden  tags   Mai  7]  mit  den  ].aunileni,m 

we.s  furzunemen  „„d  zu  fhu.i%v'cre,  feiner  zu  bialSIl-lgen.' 

Uf  denselbigen   samlxslag  [Mai  (',]   kam  ain   J)riove  von 
W.'isuiigen  m  die  stat  Mainingen,  der  furler  ,]"   "  ^,1 , 
7.U  ndthauson  zugeschickt  wart,  des  inhalLs:  '"^■""'"" 

»f:bristgl.i,d,ige  liebo  brudere  in   Christo  .  uns   ist  «-.rlich   -,„ 
«gesagt,    das    der    landgrave    I,ah   Fulda  oingeuonjf,  ," 

»bürgere  und   .nwonere   über  die  dingen  springen  .   ist  un  er'it 
»das  n-  euch  uf  das  best  u.it  huchsen   und  ge;,".,.  wolle    rh? 
»».    en  wn-  nnsern  brudern  zu  Ful.la  zu  hilf  kon,en  und  zu  Terl,,.c| 


ty 


')  L.  Fries  fügte  später  hei: 
»und  ist  des  gen,elten  Hansen  S„.,bels  iusigel  for„,irt    gewesen     uie 
.hernach  volg,  aber  nit  gewoulioh  noch  angeboru.  so.nJer  ha  "e   es 
.d.ser  zed  erst  machen  lassen  .  Inss  da  Ireyer  linger  br.,it  spa  i,    ,  ! 
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.Lieben  bruder  in  Christo .  wir  sehen  in  Schickung  eur  manschaf. 
»Jas   eur   v,l   zurückhalten    und   ander   an   ir   stat    h,   unser    I  g  r' 
»schicken     nun  will  sich  solchs  in  ansehung  unser  beschlossen  ofd- 
»nung  n,t  leyden  .  derhalben  unser  beveihe:  ir  wollet  selbst  in  aigenen 
.per^nen,  so  dieselben  anders  allers   oder   unvermöglickait  halbe 
:  teZ  t"r"'  '"'^'rr^'  'ä^--  '»>""  mgen,  da„'es  in  andere;. 

.t^hs  r"  T    '"""'"'  '''""'°'^"  »"^h  gehalten  wart,  wollet 

»..olchs  von  stund  an  angesicht  dits  brifs  schicken  .  wollen  wir   uns 

Als  aber  der  bauren  canzler ,  Mlchol  Sclirimnf     vtznn.l 

mnren   lui    AViHzburpr  zmiehon   wollen,    bracht  er  seinem 
lausgesm,!  von  den  hauptlenten   ain  ba.part    u.     dan      ^ 
■n  seinem  abwesen  sieher'sein  mögton,  ll^o  lautend ! 

»Wir  die  obersten  hauiitleiit,  Hans  Schnabel    und  Hans  Scharr 
^.Izozn  Bdthausen,  geben  heren  Michel  Schrin.pfen,  pfarhern  ^n  W  rn  .' 
»bnchhausen   „asers  vellschroybers  hausfranen,  kinder  und  eheha  te 
»so    vd  der  daselbst   zu  Wermbrichhausen   im  pfarbove  ode  th^r 
»aigen    behausnng  o^ler  in  der  stat   Munerstat.   wa    sie   sich  dise 
>.knegsleuft,ger  zeit  halten  und  wonen  werden,  unser  frev,  stn^  k 

:   :'!'■   nf    "'■  ""'  ""'  '"'^   """^^  ^•^■■"""""^   """  --ehorrnd 
>und  gut,  es  sey  hgends,  varends,  an  getraid,   futerung  zur  pfarhe 
»oder  seinem  a.gen  gut  gehörend,  wie  das  „amen  haben  mag,  nie    ! 

Mmt  uns  bewdl|gten  gutlichen  abschied  von  uns,  sich,   sein  hauste- 
'sma  und  pfarhe   zu   Wermbrichhau.sen   und   alles   das  sein  Te  b  t 

:  ,'t'unr         ,'r'  •  ""•  """"■  •■'"^"'  ''^^  '■•  -  VVermbri,.hhau.,en 
»und  sunst  memghch  genanten  hern  Micheln  an  der  pfarbehausun» 

»gaden   a.u.h  am  leben  der  pfarhe  und  allem,  so  dam,  gehöret    nU 

»betruht.  hm,lert,  nret,  noch  austreybet.   sonder  ine  «nd  die  ^  ne 

»eures  Vermögens  treulich  schützt  „nd  schirmet  .  des  alles  n,    e^Z 

»warem  urkund  hab  ich  Hans  Schnabel,  hauptmann,  mei ,    n^^Z 

»end  d,^,  ,eh„ft  getruckt,  des   wir  uns,  die  andern   hauptlenf  „ 

»S'-^nST     ■ "'"""'  "'""" """  *"""^""'''  ''"^ 

Es  iiaben  aucli  die  hauptieut  üu  Blltliau.seii   sunsl   mer 
basparten  ausgeben,  der  ich  nocl,  aine  l,er.i,  gesebt 

»W,r  d,e  obristen  hauptieut  des  lägers  ilzo  zu  Bilthausen,  Hans 

»höh   m,t   diesem    brief  f„r  uns,   unsere  ganze  versnmhing  ,nu  la  L 
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»andere  zdgehorende  läger,  das  wir  unser  frey  strack  sieber  .1.,-, 
»geben  haben  LoreiUzen  .Spörer  zu  Su-rnberg  1  n-  sl in  ;yb  b  u  ,d 
»gut  ,n  mjserm  läger  als  ainem  initbrnder,  oder,  so  er  z.zeUen  t 
»  bwech.elenlie.s,an  den  orten,  da  wir  ongeverlich  zu  glaittei  I, 
»und  für  d,e  der  wir  inechtig  sind  .  zu  »rkund  hab  ich  Hans 
»Schnabel  mein  insigel  zu  end  dieser  schrifl  getruckt  etc  ■)!< 

'^el.enTZleÄf'-^'-   S'^'T^ ' /^^'   '"se  basparlen   ge- 
f,VT    V  .'  "■''  *"^''  ""  folgenden  27.,  das  ist  7 war  i-..- 

ach  diser  entpörnng,  von  neuem  laufTen  la.sen  darnn  I,  e 
m  Konigshoven  in.  Grabveit  sofenklich  einkomen  1  1 
er  u,n|,  ,nilva.sfen    [Ende  MärV   .S?J  sÄ- Tan    oZ\£u 

acneiu  genant    der  sich  auch  von  neuem  taufen  lasen     von 

e.a  A\  irlzbu.gjschen  zuchtiger  durch  die  bacicen  -ebr;  ,[   , 
.larnach  uf  verbürgte  ewige  urphe.le  wider  ausgrasen 

Dio  gesanten  von  den  oberlondischen  steften    so  vlznn.l 

-^n..r,  uf  .sam,,s,.;%aJ\C,'iif,^,^^^^^^^^^ 

scliickiMi  sollen,  volgenden  lags  fMai  7]  mit  den  hau  lle ,  e  ' 
wes  furzunemon  „nd  zu  fhnn%v'ere.  feiner  zu  bei-alSlS;;'' 

Uf  denselbigen   sambstng  [Mai  fi]   kam  ain   brieve  von 
Wasungen  m  d,e  stat  Mainingen,  der  fu.ter  d.M-    es. ml, 
7M  Bilthausen  zugeschickt  warl .  des  inhalts:  '■•">ii"ii« 

»Christglaubige   liebe   brudere   in   Christo  .  «„s   ist  warlich   an- 
•gesagt,    das    der    landgrave    hab   Fulda  eingeno.nen    in,       a       ie 
»bürgere  und   inwonere  „her  die  dingen  springen  .   ist  ,n,  er  bit 
».ns  ir  euch  uf  das  best  mit  buchsen   „nd  gewöre  wolle    sht" 
»w.  len  w„.  nnsern  brndern  zu  Fulda  zu  hilf  komen  und  zuTerhach 

HMaii":;-;:: ''"'"-  ■  "•^"""  -"""•"" "- «i--o..iia  t-on::; 


')  L.  Fries  fügie  später  bei: 
»nnd  ist  des  gemelten  Ha.isen  .Snahels  insigel  formirt    gewesen     wie 
.he,.,.acl.  volg  .  al.er  nit  gewonlid,  noch  aiigeborn.  s<,i  der  hal'ei  e' 
>diser  zeit  erst  machen  lassen  .  lass  da  treyer  finger  biail  spa  i,  n,  ! 


So  kamen  die  haaren  von  Stockheim  ,  nit  ferr  von  Meirich- 
stat hgend,  m  das  läger  Bilthausen  für  die  hauptleiit,  mit 
grosser  clag  anzaigend :  »wie  sie  und  andere  dorfschaften,  so 
»nit  mmder  dan  andere  das  hailig  evangelium  und  wort  gots 
»aufzurjch  en  verpflicht  und  willig,  auch  nach  irer  geburen- 
»den  anzal  zum  hauffen  gezogen  weren,  und  heften  ire  arme 
»weyb  und  kmde  grosen  mangel  an  brot  ,  musten  liunger 
»leiden  ."nc  wiewol  sie  die  von  Meirichstat  ,  so  ytzund  das 
»getraid,  im  Wirtzburgischen  casten  daselbst  ligend,  austailten, 
»umb  körn  angesucht  und  gebetten,  so  were  inen  doch  solchs 
»unbruderhch  abgeschlagen,  und  taileten  also  die  von  Melrich- 
»s tat  das  getraid  allain  unter  sie  .  darumb  were  ir  bithe,  si 

»als  christhche  mitbrudere  sampt  iren  weyb  und  kinden  hierin 
»zu  bedenken.« 

worden"^  ''^  '''"  '^^''  haubtleuten  volgend  schrift   mitgetailt 

=»Ersameii,gunstij,^en,  liehen  herren,   freund  und  brudere     uns 
»langt  ain   ganze  gemainde   von  Stockhaim  claglich  an,    wie  die  ge- 
»mamde   bey  euch  zu  Meirichstat    das  körn,   so  der  bischove    von 
»Wirtzburg  bey  euch  uf  dem  chasten  ligen  hat,  unter  sich  anstauen 
»und  den  genanten   von  Stockheim   nichts  begeren   zu  geben     der' 
»halben  ist  unser  ernstlicher  bevelhe  und  mainung,  das  ir  denselbigen 
»von  Slockhaim  80  malter  korns,  den,  so  des  notturftig  und  beduift- 
»hch   seni ,    on  allen  Verzug  und   widersetzung   miltiglich   mittailen 
»wollet;  dan  so  man  bruderlich  und  christlich  leben  will,  soll  ainer 
»des  andern   bürden  getreulichen  tragen  .  daran  geschieht   genzlich 
Hinser  maniung  .  euch  wissen  darnach  zu  richten  .  versehen  wir 
»uns  auch  zu  euch  nit  abschlegig  zu  sein  .  und  wa  wir  solchs  Avider- 
»nmb  umb  euch  verdienen  können,  wollen  wir  willig  und  ungespart 
»euch  dienstlich  sein  .  datum  uf  sambstag  nach  Misericordia  Domini 
»[Mai  C,  lo25J.« 


[86] 

l'ie  die  Bildhauser  baurn  der  edelleut,  Juden, 
getraids  und  anderer  sachen  halben   ain  ordnune 
lurgenommen  und  im  ring  beschlossen  haben. 

etliche  art.ckel  im  ring  beschlossen  ,  also  lautend : 

.iJer  adel ,  welcher  im  läger  in  der  brudersehafl  begert  m  sein 
»demselbigen  ist  aller  mainung  zn  vercleren.   das  er  auserhalb  des 
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'IS'Zlnt'tir'r'T''":'  """^"'  ^«^'""'^  »"er  sunstin  ander« 
weg  üotscl  aft  thue,  wie  dan  das  zu  erdenken  ist,  on  laub  oder  be 

.  vlbgung  dits  oder  anderer  disem  angehörigen  lagern .  ve  eher  ab  .' 
.darüber  ergrilTen  wurt  in  unredlicher  that 'der  solle  olalle  gnad 
»gestraft  werden  nach  erkenlnus  der  ganzen  bruderschalt  es^oUe 
»auch  am  leder  vom  adel  nit  mer  reyten  sonder  zu  fues  g;h?n  m^d 
.sich  rnit  speis  und  sunst  den  andern  gleich  halten,  do  h  soleime 
.wo  ers  begert,  umb  seinen  pfenning  zu  kauffen,  unbenomen  ^,'' 
.auch  ist  des  ganzen  häufen  ernstliche  mainung ,  das  läinem  "  u 

.hause,  hauen  und  hewonen,  wie  andere  in  stetten  und  dorfern 
.wa  einer  vom  adel  begert,  sein  behausung  selbst  abzuprechen  und 
.dasjenig,  so  ime  nutz  ist,  seiner  „otturft  nach  zu  geprauchen   .^"le 

»nutz  und  zu  gutteni  vorzubehalten.« 

.Welcher  Jud  in  die  versamiung  des  haufens  begeret  ,  ist  des 
.ganzen  lagers  ernste  mainung,   den   anzunemen    frey^illig    liebl  et 
.und  on  alle  zwangsal .  welchem  aber  solche  obbenante  arfi^kelode 
»punct  mt  gefallen,  ist  das  doch  unsere  entliche  mainung,  Tltn 
.zu  lasen  bis  zu  ausgank  unsers  furnemens;  doch  das  aUn  und  ied 
.«.lultaisen  und  dorfmaistern  geschriben  werde,   die  Juden   in  ire 
.lauseren,  wie  bishere  beschehen,  bleyben  zu  lasen  mit  dem  gedil 

.noch  sunst,  das  kainor  nichts  aus  seinem  haus  oder  seinen  gOtleren 
.flöhe  es  seyclain  oder  gross,  were  aber  solchs ubertretten ergriffen 
.wurde,  der  solle  in  das  lüger  gefurt  werden  mit  allem  dem,  das  bey 
»imc  lunden  wurt.«  '  ' 

.Das  ist  unser  aller  mainung,  hinlur  vom  getraide  nichts  n, 
.wenden  oder  zu  verkaufen,  als  von  körn,  wais  haberen,  gersteö 
.und  malz,  wie  und  was  das  nu  sey  ,  dergleichen  von  kainer  speys. 
..lie  man  in  der  kuchen  diser  bruderschatt  bedorfen  mögt  . 

.Es  ist  aller  mainung,  so  man  in  die  mulen  fasset,  das  man  allain 
»unser  pferde  und  geschirre  neme,  auch  das  getraid  undmele  in  die 
.muln  und  wider  heraus  messe.« 

.Aller  bruder  rath  und  mainung  ist,  das  aus  gemainer  vei^m- 
.lung  i  verstendige  mener  gewölet,  ausweichen  ferner  zwen,  die  ge- 
.schicksten,  den  hauptleuten  zugeordent  werden,  und  die  hauptleut 
.on  dieselbigen  als  mithaubtleut  gar  nichts  lürnemen,  bandlen  oder 
»schhesen  sollen.« 

^Nachdem  auch  zu  verkaufung  der  varnus  und  anders,  es  sev 
»clam  oder  gross,  sechs  man  gewölt  worden,  ist  aller  bruder  mavn- 
»ung,  das  dieselben  ytzund  gruntliche  rechnung  thun,  und  so  die  ver- 
»endert,  inen   noch  vier  geschickte  menner  und   ain  schreyber  zuge- 

L.  FRIES,  naiiernkriej?.  94 
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»ordent  werden,  die  ain  glubd  an  gesvvoren  ayds  stat  geben  sollen, 
»treulich  zu  handien  zu  nutz  und  besserung  aller  und  ieder  bruder  . 
.Es  sind  auch  etliche  pferde  gein  Sultzveld  komen;  darvon  hat 
»Kihan  Schad  4  pferd  kauft.« 

.Item  mer  geflöhet  gein  Sultzveldt  ain  wag  mit  flaisch,  ain  karr 
»mit  flaisch.« 

»Item  ethche  ochsen  gein  Munerstat  komen;  ist  aller  bruder 
»mainung,  die  widerumb  in  das  lagerzu  bringen;  dergleichen  des abbt 
vzu  Bildhausen  guttere,  so  gein  Konigshoven  komen,  sollen  daraus 
»mt  gelaseii  werden  bis  uf  weytern  beschaid.« 


[87] 

'^mie  die  oberlendischen  baurn  ain  tag  zur  Neuen- 
stat  gehalten  und  beschlossen  haben,  für  Wirtz- 
Durg  zu  ziehen;  wie  inen  auch  ain  grosse  bucks  zu- 

sprungen  ist 

Uf  dem  angesetzten  tag,   sambstags  [Mai  61  obgemelt 
gein  der  P^euenstat  furgenomen,   sind  erschinen  die  haupt- 
leute  und  rathe  aus  den  lageren  Bilthausen  und  Aura,  auch 
diegesanten  von  Munerstat,  Mainungen,  Konigshoven,  Meirich- 
stat, Ebern,  Seslach,  Statlauringen ,  Fladingen  und  Bischofs- 
haim,   die   sampt    dem    burgermaister ,    rathe   und   viertail- 
maisteren  zu  der  Neuenstat  uf  dem   rathaus  zusamenkamen 
und  uf  den  abschied,  so  sie  zu  Wirtzburg  mit  burgermaister, 
rathe,  viertailmaister  und  ausschuss  zu  Wirtzburg,  auch  andern 
gesanten  daselbst  uf  dem  landtaggenomen,  handlung  pflagen 
nun  mogten,   wie  ich  bericht  worden,   etliche  gleichwol  in 
geringer  anzal  gewest  sein,  die   des  raisens  mud  und  des 
gemainen  mans  ungestimen,  bösen  Unordnungen  veind  waren 
und  darumb  geren  gesehen  heften,  das  die  Sachen  der  enpor- 
ung  durch  zimliche  mittel  und  weg  widerumb  zu  friden  und 
ruhe  Pracht  weren  .  aber  der  gemain  häuf  hette  ytzund  die 
susMckait  des  giftigen  musiggehns  und  freyhait  erschmackt, 
mainte,  dieweil  es  bishere  an  seinem  furnemen  kain  Verhin- 
derung empfunden,  sonder  ine  nach  seinem  gefallen  zugestan- 
den ,  es   wurt  also  hinaus  gehn  und  iederman  on  sorg  und 
arbait  gnug  bekomen.  darumb  ir  hitzig  und  girig  gemut  dar- 
durcli  mt  gestilt     sonder  ie  lenger   ie  mehr  ufgeblasen  und 
zum  letzten  entlieh  durch  die  merer  stim   beschlossen  wart 
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irem  vorhaben,  das  sich  glucklich  angefangen  und  on  zwew,^l 
aus  verleyhung  gotlicher  gnaden  bisher  wo"  gcscWckt  S 
r'l  Tm  •T.'^^u'^omen  .  daruf  si  sich  noch  desSen  sambs 

Sffi"  oih  Tn  T  "'  'l'^*!?"'-^'  rüsteten  "s'chussenr' 
eescnutz  noch   denselbigen   abends  ab  .  nu  hette  ine  srave 

Heiman  von  Henneberg  ain  buchsen  gelihen  de  7erspranr 
als  man  dm  abschoss  .  darumb  luden  sie  de  stuck  uf  und 
schickten  die  grave  Herman  wider,  hatten,  Ln  ain  ander 
buchsen  dargegen  zu  schicken,  wie  hernach  voTgh 

.Gnediger  herre  .  wir  fuge«  eur  gnaden  wissen,  das  wir  gestern 
«u  nacht  (Ma.  6),   als  iedem,ann  in  sein  losiment  komen,!™ 

:C   welTh""  '"  f-"-nnaden  zugeschickt  haben,  ^bschies^n 
.lasen    welchs  zusprangen  und  allenthalben  umb  sich  gespreysselt  in 
.die  höhe  und  neben,  das  es  on  grosen  jamer,   wa  Lc'hs Ty  llg 
.undumbstandderleutebeschehen,  nit  zei^angen  were .  und  istilcl:! 
.geschutz  ganz  falsch  und  wandelbar  gewest ,  wie  eur  fürstlich  gnaden 
.selbst  sehen  und  erkennen  werden,   derhalb  unser  dienstlich  bithe- 
.eur  fürstlich  gnaden  wollen  uns  ain  andere  gutte  buchsen  ie  nit  ge- 
.ringer,   dan    dise  gewest,    sampt  dem    geschir    zu   Hofhocheim   uf 
.demselbigen  wagen,  daraf   man   eur  fursUich    gnaden  zerbrochen 
.buchsen    geladen,   wider  zuschicken   .  eur  fürstlich  gnaden  wollen 
.sich  hierin  gnediglich  erzaigen  .  sein  wir  zu  verdienen  ganz  willi- 
.datum  sontag  Jubilate  [Mai  7,  1525].«  "' 

ur-  ,^u^  "y®  ,1'®  versamlung  entschlossen ,  iren  v.es  uf 
\\  irtzburg  denselben  sontag  [Mai  7]  anzunemen ,  wie  dan 
fchribeT    "  ''°'^''"''^"  brief  gein  Konigshoven  an  den  rathe 

.Lieben bruder  in  Christo,  ich  Hans  Schnabel  und  Hans  Scharr 
.bede  haubtleute  des  haufens,  ermanen  euch,  das  hintersteUig  viehe 
.zu  Sternberg,  nemlich  25  nöser,  darunter  ist  ain  hirz,  morgen 
.gein  Munerstat  zu  schicken ,  das  es  aigentlich  zu  mitlag  da  sey  ist 
.unser  ermanen  und  begere  .  datum  uf  sonabend  umb  4  höre  vor 
.Jubilate  [Mai  6,  1525J  zu  der  Neuenstat..  ■) 

. ,  ^/.  ^^P^l  Jubilate  den  7.  Mail  käme  ain  böte  von  den 
niderfranckischen  bauren,  so  datzumal ,  als  er  ausgegangen, 
zu  Ochsenfurt  lagen,  mit  ainera  brief,  an  des  Bildhauler  lägers 
hauptleut  lautend ,  des  Inhalts ,  wie  aus  volgender  daruf  ge- 
gebener antwort  ongeverlich  abzunemen,   »das  si   mit   irem 


<)  Hier  ist  von  L.  Fries  auf  ein  Supplement  verwiesen,  da.s  leider  nicht 
mehr  vorhanden  ist. 
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-opien  Wir  euch  £  J^ro^ '  V^nt  ""£  T '  t 

»unseren  räthen    eu      'rnt  ,""  ™  '"'"  '"""^  ^•'^'■-'^^"'«'  -■ 

"  ^''eg  zu  euch  nemen  l^  ^^  f  '  "'  '"'"'?'"'  '"'^  [»'»'  »]  den 
»für  uns  ä^  beauen.'l.Vh  ?"'''''"f  ""^'^ '^  ^^°"«'  ""  '"'"^■bigen 
>fu.chlage?.  w  l,r,ir  ui?:»  "  T  "'^'  ''"'''''  '«'^''""^-  "-' 
-ontag  Jubilate  [Mai  "  IsS^jf      ^"^'^"™  ^^'^^  -  "alten  .  „atun, 

die  geschickten  gZest  S  ?h.r  ^  "'I^'^^  J^ögon ,  wcro 
sich  die  ßiithauser  vLaml,,;.  K  *^?,r  '"5f '  ''''''^«"'  dahin 
'laben  solle,  bin  fch  'laub  ch"h«   \,^^''*'^'''^   nidergetlian 

allenfhalS"!';;  "'S  trtde  ''f  B^^h^^^i^ch  versaminng 
schicken  solle  ab  n?an  i^  ^-  ^•w,'''''  """^  '™Pt  *«  ir  lager 
fetzen  und  s^ir.rh'nathtM"™'^'  ""'-'"'  ^''-^""-'^-^- 

>ain  raiswagen  sa^'  atem  venZ  Z^  ''"'''  ^ "-"-  """ 
»auch  ainen  man  aus  euch  in  d"e  räth.T  ,-""'  "'"'"'^"^^'»«g--. 
>dem  hauffen  Bilthausen  nach  J^-in  M^matLri  "''  T"''''''' 

aitis^r--"--  •  -rr:sr.uSt: 

-  ^'pZTSSl^t'^"^^^on  bauren. 
an  den  häufen  zu  Bilthausen  drs:Vh°m  rus^an^n^"'''"""-'' 

»christhche  brudere  zu  Fuldi  akn     k     '".  T''^""«^»  '    ^vie  das  unsere 

.~ .».- ,:c:,'r =:T;r  rr;;:;';:,;'.' 


/ 
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»worlen  gleich  ,len  unvernunftigen  thieren ,  und  auch  ,„it  höni^chen 
»Worten  s.e  geschmücht  und  gesagt:  ..wa  ist  nu  eur  schwa     r  bau" 
»und  eyangel  scher  got,  das  er  euch  nun  helf  und  beystald     me'    . 
»derhalben   smd  wir  aus  bruderhcher  liebe  und  götlichen,  g  schi  k 
»m  au,  h,ger  zu  häuf  kon.en  und  aldo   l,etracht    Llchs   grofs  elend 
»und  janier,  der  unseren  christlichen  bruderen  widerfaren  ist  aldT 
»ist  derwegen  unser  begern  an  euch  aus  bruderlicher  liebe,  dasiruts 
»euren  getreuen  und  bruderlichen  rathe  hierin  geben  weite,  wes  w  r 
»uns  gegen  unsern  brudern  und  tirannen  halten  sollen  .  solche  ver- 
»samlung  ist  geschehen  uf  montag  frue  nach  Jubilate  [Mai  8)  uf  dem 

t,"r    'f  Z  f  f "'  ^'"^  Obernelsbach  im  1525  jare  .  bitten  des 
»eur  schriftlich  antwort.« 

Was  inen  aber  die  Bilthauser  vcrsamlung   für  antwort 
daruf  gegeben,  hab  ich  nit  erfarcn  mögen.  antwort 


/l 


[88] 


3Wvie  die  Bilthauser  bauren  ain  raisigen  knecht 
gefangen,  martern  und  richten  haben  lasen. 

Ain  seltzame,  gcscliwinde  und  rauhe  liandlung  muss  ich 
hieneben  anzaigen    d  c  sich  derselbigen  zeit  bey  den  baure 
zu  Uslaibon  ober  Meirichstat  zugetragen  dann /als  dci  ade 
dase  bst  und  andern  orten  verjagt,  unter  den  Pauls  T.uchsess 
von  Usleubon  auch  amer  und  darzumal  bey  grave  Wilhelmen 
von  Henneberg  was    derselbig  (wie  ich  bericht  bin  yvZon) 
schickt  am  knecht,  Herd  von  Wiimers  genant,  gein  Usleiben 
zu  besichtigen ,    wie  es  daselbst  umb  sein  behSusung     ,dne 
gultere  und  suns    gestalt  were,  [zu  erkundigen]  .  wie  voTnu 
derselbig  Herd  am  kundiger,  geschickter  knech    und  dar  m"b 
der  hofnimg  wäre,   solchen  seinen  bevelhe   on   beschwene 
auszurichten,  so  wart  im  doch  der  weg  von  den  bimen   d  e 
allenthalben   die  fürte,    schleg  und  strasen     verlegt   heilet 
unterritten,   also   das   er  darob  gefangen  u^d   durch  eU  che' 
aus  der  bauren  versamlung,  die  sich  von  inen  selbst  Xzu 

,  "rf'-'"y''''i''°  ^T"  ^  '  ""«■'"'^'^•^  ^«««hen  hellen,  und  darumb 
nichts,  das  darzu  dienet,  unterliesen,  es  were  gleich  mit  fuZ 
oder  unfugen   peinlich  gefragt  und  durch  grosse  marler  daWn 

fvMew^  i;r*^'-,^'  «••  «etliche  arlickel  bekennen  hat  müssen 
wiewol  icli  zcither  von  ainem,  der  ine  goin  Usleuben  schicken 
helfen,  glaublich  reden  hören,  das  er  ain  fromer  knec      4- 
west  und  das  er  dermasen,   wie  die  arlickel  lauten,  gar  nit 
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ÜVh'''''^  ?°"''''!S'   ''?^  ^'"^   '^''""■'^"   so'che  fragstuck  selbst 
gestelt  und  ,ne,  den  Herden,  dieselbigen,  als  obgenielt,  zu 

Jhr  wl  T    ^v'"'  T;?''  bezwungen ,   welchs  aucl,  desto 
ehr  beschehen    dieweyl  Herd  sähe,  das  nit  anders  da  wäre, 

da*  ime  leydlicher  were ,    den  tod  halt  zu  kiessen ,  dan  dise 
marter  lang  zu  dulden. 

hnlhi^''fn'H-^*'!TM*  '''"  ''''"'^'  '°  ^''"^  zu  Meirichstat  des- 
halben m  die  stat  Mainungen  gethan  haben: 

»Unsern  grues  und  bruderlich  liebe  in  Christo  zuvor  .  lieben 
-brudere  und  gutta  freund  .  alsbalt  uns  furkommen  ist,  das  Hert 
»Landgref    genant  vonWilmers,  zu  Usleuben  gefenklieh  angenomen 
»und   peinlich   verhöret,   haben  wir  zwene  unser  rathsfreunde  da- 
>selbs  hin  geschickt,  zu  erfahren,  wes  er  bekenntlich  gewest  ist     sein 
«dieselbigen  von  schultais  und  denjenen,  so  bey  solcher  frai?  gewest 
.bencht,  das  gedachter  Herd  bekent  hab ,  das  er  in  das  läger  Bilt- 
.hausou  geschickt  worden  sey,  das  läger  zu  veralten ;   darumb  sey  in, 
»100  guidein  versprochen,  und  aigentlich  versichern,  wie  vil  er  volks 
»muss  haben,  damit  er  das  läger  getänipfen  mög  .  uf  solchs  sey  er 
.in  das  läger  kernen  und  das  überschlagen  .  darnach  sey  er  gefragt- 
.wie  vil  ervolcks  haben  muss,  das  er  das  läger  tenipfe?  hab  er  ge- 
.antwort  :  3000  pferde  und  12000  fuesknecht  .  die  wolle  er  in  zwen 
»häufen  tailen  und  an  zwaien  orten  einfallen  .  nu  sey  er  üefraet  • 
»ob  er  mer  gesellen  hab?  er  geantvvort:  er  hab  ainen;   der  solle 
»uf  heut   dato   [Mai   9]   uf  i„e   warten    uf   der   kalten  Eidern   bev 
»Mamingen;   demsolteer  solchs  furbringen  und  dan  dem  landgraven 
»zu  wissen  thun  .  auch  hab  er  bekant:  so  der  landgrave  herauser 
»kome,    so  er   Mainingen  schiessen   wolle,   wa   das  am   besten   zu 
»schiessen  sey,  das  solle  er  auch  zu  wissen  thun  etc..  solchs  haben 
»wir  eur  bruderlichen   liebe  gutter  mainung  nit   verhalten  wollen 
»darnach  wissen  zu  richten  .  auch  wollet   an  die  orte  ,  nemlich  uf 
»der  kalten  Eideren  aufsehen  haben,   ob  yemant  daselbst  erschinen, 
»sokhen  beschaid  anzunemen  .  datum  eylends  dinstag  nach  Jubilate 
»[Mai  9,  52o].« 

So  sind  das  die  artikel,  die  Herd  bekant  haben  solle 
welche  ich  unter  andern  briefen  zu  Munerstat  gefunden,  als 
das  land  wider  eingenomen  .  und  sein  des  statschrevbers 
zu  der  Neuenstat  hantschrift  gewest.  ^mt^yi^trs 

.Zum  ersten  hat   ime   der  landgrave  100  guidein  verhaisen ,  zu 
»besehen  das  läger  Büthausen  und  ine  anzusagen.« 

»Zum  anderen,  das  der  landgrave  hab  3000  raisiger  und  2000 
»knechte.« 

»Zum  tritten,  das  er  mitsampt  dem  landgraven  in  willen,  anzu- 


/ 
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^greylen,  die  bey  dem  geschutz  mit  2(XK)  knechten  und  am  berg  mit 
»3000  raysigen.« 

»Zumvierden,  das  er  in  8  tagen  gewest  sey  bey  dem  laiidgiaven 
»zu  Sundern ,  mit  ime  geratschlagen,  dabey  gewest  ain  edelman  Herman 
»von  Malsperg.« 

»Zum  fünften  ist  komen  Hans  Merspach  ain  raisigei'  knccht  gein 
»Wilmersin  sein  haus,  ime  verhaisen  100  guidein,  das  läger  zu  uber- 
»geben  .  darauf  ist  er  in  das  lager  gangen  ,  dasselbigezu  besehen.«'} 
Ich  hab  auch  zu  Munerstat  unter  anderen  baurenbricven 
ain  l)egrif  gefunden,  so  an  grave  AVilhelmen  von  Henneberg 
gestelt  i.st,  und  am  end  von  disem  Herd  von  Wiliners  meid- 
ung thut  .  darumb  ich  nit  unterlasen  wollen,   den  herzuzu- 
setzen  .   und   ist   des  Michel  Schrimpfen  handschrift  gewest. 

»Gnediger  herre .  uns  ist  un verborgen,  wes  sich  eur  fürstlich  gnaden 
»kurzverschiner  zeit  gegen  und  wider  das  luger  Büthausen  beworben 
»und  zu  handien  willens  gewest  ,   wiewol  wir  dasselb  als  schlaffend 
»übergangen  und  der  evangelischen  lere  nach  arg  mit  arg  nit  haben 
»vergelten  wollen,  sonder  solchs  in  seinem  werde  ruben  lasen,  aber 
»volgend  haben  eur  fürstlich  gnaden  dem  läger  ditsmals  an  der  Werre 
»zugeschriben ,  als  solten  sich  dieselben  eur  fürstlich  gnaden  zu  uns 
»und  unserm   läger  Bilthausen   verbrudert   haben,    gleich  ob  .solchs 
»gnediger  und  gunstiger  mainung  beschehen  sein  sollte  .  als  aber  uns 
»dieselbig  Versandung,  ob  dem  also  were,  schreyben  liess,  konten  und 
»mogten  wir  der  warhait  (dero  sachen  wir,  ob  got  will ,  itzund  handien) 
»nit  zugegen  sein  .  derhalben  dieselbigen  daruf  verstendigt:  es  mögt 
»nit  on  sein;   eur  fürstlich  gnaden   betten  etliche  Werbung  an  unser 
»versamlung  thun  lasen ,  wir  wisten  aber  nit,  ob  es  ey.sen  oder  stahel 
»were .  und  steht  dieselbig  unsere  gegebene  antwort  noch  in  warhait, 
»angesehen  die  schrift,   von  eur  fürstlich  gnaden  hotten  uns  uf  heut 
»dato  [Mai  10]  uberantwort ,   darin  eur  fürstlich  gnaden  voriger  ge- 
»habter  handlungnach  schriftlich  glaitbegert,  ferner  mit  uns  handien 
»zu  lasen  .  es  ist  auch  unsern  geschickten  räthen  von  den  hauptleuten 
»des  lägers,  so  neulich  zu  Ochsenfurt  und  Geroltzhoven  gewest,  ytzo 
»zu  Haidingsveit,  glaublich  angesagt,    das  eur  fürstlich  gnaden  den- 
»selben  auch ,  als  sollt  eur  fürstlich  gnaden  sich  zu  uns  verbrudert 
»haben,   schreyben    lasen  .  uf  was   schein  solchs  beschehen,   wais 
»nymant  bas,  dan  der   solchs   affenspil    treybt    .    und  haben    etwas 


')  Was  L. Fries  hier  noch  hinschrieb :  »zum  sechsten  hat  er 
bekant,  das  er  daruf  wolle  sterben,  das  läger  zu  üb  er- 
geben« ist  —wie  es  scheint  —  von  ihm  selbst  wieder  ausgestrichen 
worden. 
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>melir  aus  peinlicher  frag  aines  alten  raisigen  knechts  und  verrelliers, 
»Herden  von  VVilmers,  erlernet  .  deslialben  wir  eur  fürstlich  gnaden' 
*nit  verhalten  ^vollen,  das  wir  etliche  derselbigen  unterlhanen  aus  an- 
^gezaigten  und  andern  beweglichen  Ursachen  uf  ain  neues  haben 
^schreyben  lassen,  wissen  das,  ob  got  will,  mit  eren  und  wol  zu  ver- 
»antworten  .  das  haben  wir  euer  fürstlich  gnaden  nit  bergen  wollen 
»datum  aus  Munerstat  mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  1525J.« 

Diser  Herd  von  Wilmers  ist  nach  vil  marter  und  erlitten 
hohemuts  der  bauren  im  lager  der  ßilthauser  versamlun- 
enthaubt  worden.  ^ 

D-uu^^  dleselbigen  mitwochen  den  zehenden  Maii  liat  die 
BiUhausisch  versamlimg  gemain  gehalten  und  vollende  artickel 
mi  nng  beschlossen: 

»Erstlich  sein  bede  hauptleut  Schnabel  und  Scharr 
»mit  gelubden  angenomen  durch  Hainrichen  Crumpfue^  ver- 
»ordenten  schultaisen,  diser  christlichen  versamlung  treulich 
»und  alles  ires  Vermögens  vorzusein  und  zu  handien,  als 
»weyt  ir  verstand  leyb  und  gut  raicht  .  und  ist  inen  der 
»aid  durch  des  raths  und  gemainer  versamlung  verordenten 
»canzler,  her  Michel  Schrimpfen,  furgelesen  und  gegeben.« 

»Zum  anderen  sein  die  verordenten  räthe  sampt  dem 
»schultaisen  auch  dermasen,  desgleichen  auch  die  trey  schrevber 
»in  der  canzley  angenomen,  den  hauptleuten  alle  gelobt,  und 
»inen  der  aid  durch  den  canzler  geben  « 

»Zum  tritten  ist  her  Michel  Schrimpf  als  canzler  auch 
angenomen,  der  baiden  haubtmennern  gelobt  .  und  ist  ime 
»der  aid  durch  Erharten  Reicharden  furgelesen  und  gegeben  <? 
»Zum  vierten  hat  man  geordent  und  gesetzt  zu  rent- 
»maistern  Caspar  Kern  zu  Konigshoven ,  Caspar  Wirt  zu 
»Munerstat,  Georgen  Marckart  zu  Hasfurt  und  Caspar  Scho 
»zu  Beringen,   wes  inen  uberantwort,    treulich  dem  haufTe 

llnZZZ?  ""'  '"  '"''^'"  ''''  ^"^^  ^^y  ^^^"  ^^^^^hanen 
»Zum  fünften  ist  beschlossen,  das  der  häuf  sich  auch 
»mit  aiden  verbinde,  wes  also  durch  hauptleut,  schultais  und 
.rathe  gehandelt  wurt,  das  redlich  und  erli'ch  durch^  den 
»häufen  nit  widerfochten,  sonder  on  widersprechen  und  mur- 
»melung  gehalten  werde.« 

^  »Zum  sechsten,  das  hauptleut  und  die  sechser  alles 
^res  ainnemens  und  ausgebens  griintliche  rechnunc.  thun 
»und  furter,  wes  ime  bevolhen,  warten  und  sich  einemens  und 
>ausgebens  von  gemains  haufens  wegen  enthalten.« 


,/ 
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»Zum  sibenten,  das  ain  yede  stat,  dem  läger  zuge- 
»horig,  am  verstendigen  man  in  das  läger  verorden  in  die 
»räthe.« 


[89] 

'ie  die  Bilthauser  baurn  an  irem  zug  gein  Wirtz- 
burg  wendig  worden. 

Die  gesanten  von  den  stetten,  so  wie  obgemelt  uf  sambs- 
tag  nach  Misericordia  Domini  [Mai  G]  gein  der  Neuenstat 
emkomen  und  daselbst  ratschlagten,  bliben  etliche  tag  da 
still  hgen  .  mid  am  mitwochen  darnach  [Mai  10]  schriben 
sie  volgenden  brief  an  die  stat  Wirtzburg: 

»Lieben  herren ,    freunde   und  christgleubige  brudere  .  als  wir 
»nechstvergangen  donerstags  [Mai  4]  mit  zusagung,  unser  ehr,  leyb, 
*hab  und  gut  bey  euch  zu  Tasen,  desgleichen  ir  herwidorumb  g'ethan! 
»disen  abschid   genomen,   das  wir   unseren   häufen   Bilthausen   und 
»seinen  zugehörigen   unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  gnedigs 
»erbieten  furhalten  und ,  so  vil  uns  möglich ,  zu  verschafen ,  das  dise 
»ufrurige,  treffenliche  entpörung  durch  zimlich  mittel  mocht  gericht 
vwerden,  und,   wes  bey  ihnen  zu  erheben,   unserm  gnedigen  herren 
»und  euch  zum   furderlichsten  zuzuschreyben  —  nun   haben    unsere 
voberlendische  häufen  mitler  zeit  etliche  schloss  eingenomen,  zum 
vtail  ausgebrant  und   diejenigen  vom  adel,   so  darin  auch  sunst  be- 
^griffen,   zu  pflicht  und   verlieft   angenomen    und   furter  das  lager 
»Bilthausen  gereumbt,  sich  neben  Munerstat  gelagert,  im  willen,  dem 
»niderlendischen  zuzuziehen  .  aber  als  wir  uf  gesteren  dinstags  [Mai  9j 
»hie  zur  Neuenstat  versamlet,   ist  uns  schriftlich  auch   glaublicher 
»bericht  zukomen,  das  sich   der  landgräve   von   Hessen    gegen   uns 
»sterkt    und    uf    heut    dato    [Mai    lOJ    bey    anderhalb    meyl    wegs 
»von  Mainingen  lagern   will  .  haben  wir  unsern   häufen  Bilthausen 
»wendig  gemacht  und  denselben  uf  heut  ime,  dem  landgraven ,  gein 
»Melrichslat,  da  er   heint  nachtmal  nemen  solle,  entgegen  verordet, 
»in  mainung,  demselbigen  besser,  dan  bishere  geschehen,  mit  gutter 
»Ordnung,  räthen,  geschutz  und  anderm,  zum  krieg  gehörig,  zu  be- 
»gegen  .  so  weren  wir  hiebey  willens  gewest,  solchs  unserm  gnedigen 
»herren   von  Wirtzburg  auch  zu  schreyben  .  sind  wir  zum  dickern 
»mal    glaublich  bericht ,  das  sein  fürstlich  gnaden  itzund  nit  anzu- 
» treffen  sey  .  auch  daneben  uns  weyter  angelangt ,    das  der  Ochsen- 
»furter  und  Haidenfelder  häuf,  der  uns  zugehörig,  aines  Vorzugs  halben 
»etwas  in  irrung  stehn  .  ob  dem  allem  also  sey  oder  nicht,   haben 
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»wir  kain  scliriftlichen  schein .  wie  sich  nun  die  Sachen  allenthalben 
»und  auch  mit  euch  hallen,  bitten  wir  euch  freuntlichen,  uns  solchs 
»in  Schriften  bey  disem  uiiserm  boten  hieher  zu  verstendigen  das 
»wolJen  wir  umb  euch ,  als  unsere  gunstige  herren ,  freunde  und 
»christliche  brudere  in  vermögen  leybs  und  guts  freuntlich  und  geren 
^^verdienen  .  datum  zur  Neuenstadt  unter  Saltzburg  umb  vespei-zeit 
»mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  1525J.« 

Daruf  haben  die  von  Wirtzburg  dise  antwort  geben ; 

-Giiad  und  Ind  in  Christo  .  christliche,  liebe  brudere  und  freunde, 
vwir  haben  eur  schreyben,  uns  gethan   mit  bericht  der  handlung  und 
»wes  mitler  zeit  des  abschieds,  hie  genomen,  geschehen,  desgleichen 
»des  landgraven  furnemen  gegen  eur  versamlung  verners  Inhalt  eurs 
»briefs  vernomen  und  euch  vormals,  wie  die  handlung  hie  steht, 
»schriftlich  bericht  und  der  gestalt,  das  wir  uns  zu  den  versamlungen 
»vormals  zu  Ochsenfurt   und  ytzund   zu  Haidingsfelt  und  die  ander 
»von  dem  Necker,  so  zu  Gel  und  Hugberg  iigen,  verainigt  und  ver- 
»brudert    .    die  haben   vor,    den  Frauemberg,   das   sloss,   zu  haben 
»und  zu  eroberen,  und  besorgen ,^sie  werden  sich  des  uf  morgen 
»[Mai  12J  unterfangen  .   nu  sind   vil   mittel  und  weg  furgeschlagen 
»und    hat     sich    warlich    unser    gnediger    herre     vast     hoch    er-' 
»hotten,  aber  alles  gewägert,   sonder  strack   das  sloss,  begert  und 
vwes  darzu  gehört .  aber  dieweil  unser  gnediger  herre  nit  hie,  haben 
»sich  seiner  gnaden  haublleut  und  räthe  des  on  wissen  seiner  gnaden 
»nit  verwiUigen  wollen  .  darumb  wurt  der  ernst  gebraucht  .  es  '^ind 
»auch  uf  heut  [Mai  11]  die  versamlung  des  Haidenfelder  häufen«  bev 
»4000  stark   zu  dem  Ochsenfurter   häufen  komen  und  stehn  allent'- 
»halben  in  guter  ainickait .  got  der  almechtig  verleihe  euch  und  euren 
»zugewanten ,  auch  den  unsern  hie  gnad ,   die   sachen  dermasen   zu 
»volenden ,  das  es  alles  zu  seinem  gotlichen  lob  und   unser  salickait 
»geendet  werd  .  das  wollen  wir  euch  freuntlicher,  gutter  mavnung  nit 
»bergen,   danach  wissen  zu  richten  .  datum  Wirlzbui-g  uf  donerstag 
»nach  Jubilate  [Mai  11,  1525].« 

Nun  hast  du  hie  oben  ans  der  gesanten  von  den  stetten 
schreyben  an  die  stat  Wirtzburg  beschehen,  vernomen,  wie 
si  das  Bilthanser  lager  wider  wendig  gemacht  liaben  von 
des  landgraven  zu  Hessen  wegen,  vor  dem  si  sich  besorgten : 
dann  als  der  landgrave  im  stift  Fulda  ufbracli,  in  Thüringen 
zu  ziehen,  mainten  die  nechstligenden  Wirtzburgischen  flecken 
nit  anders,  dan  es  ging  über  si  .  darumb  sieain  boten  über 
den  andern  schickten  und  baten ,  das  die  versamlung  wider 
umbkeren  und  men  zu  hilf  komen  wolle  .  aber  ehe  die  ver- 
samlung ufjrach,  thette  si  nachvolgend  ausschrevben  • 

»Lieben  freund  und  brudere  in  Christo  .  wir  fugen  euch*  wi^-en 
»das  uns  glaublich  angesagt  ist,  wie  ain  grosse  samlung  raysiger  und 
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>fuesleut  uf  uns  ziehen  und  villeicht  heint  [Mai  10]  zu  Northaim 
»Iigen  werden  .  derhalben  unser  freuntlich  bith:  wollet  eur  nian- 
»schaft  noch  ain  viertail  eylends  bey  tag  und  nacht  zuziehen  lasen, 
»auch  die  zent  und  umbligende  manschaft  auch  manen,  solchs  zu 
»beschehen  .  wollen  wir  uns  zu  euch  genzlich  versehen .  datum  mit- 
»wochen  nach  Jubilate  [Mai  10,  1525].« 

Und  brach  nicht  desto  minder  die  versamlung  zu  Muner- 
stat  derselben  mitwochen  [Mai  10]  uf  und  zog  gein  Mei- 
richstat. 


[90] 

^'ie  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzburg  die 
Bilthauser  bauren  zu  inen  gein  Wirtzburg  zu  komen 

ervordert  haben. 

Uf  volgenden  donerstag  den  ailften  Maii  käme  ain  brief 
von  burgermaister  und  rathe  zu  Wirtzburg  an  die  Bilthauser 
versamlung  lautend,  und  als  aus  volgender  antwort  zu  ver- 
nemen,  ongeverlich  des  Inhalts :  »wie  si  sich  zu  baiden  lägern 
:^der  bauren  zu  Haidingsfelt  und  Hugberg  verbrudert  und 
»si  im  läger  zu  Meirichstat  in  dieselbig  ainigung  auch  gezogen 
»betten,  mit  freuntlicher  bithe  ,  das  si  zu  inen  hinab  ziehen 
»und  ir  furnemen  vollenden  helfen  wollen.« 

Daruf  die  Bilthauser  versamlung  der  stat  Wirtzburg  dise 
antwort  geben: 

»Gnad  und  frid  in  Christo  .  christliche,  liebe  herren ,  freunde 
>und  brudere  .  wir  haben  eur  schreyben,  uns  uf  heut  dato  [Mai  11] 
>behendigt ,  vernomen  und  geben  euch  zu  erkennen ,  \vie  wir  dann 
>euch  uf  gestern  [Mai  10]  auch  haben  schreyben  lassen,  daswr  unser 
»läger  zu  Bilthausen  gereumet  und  uf  dem  weg  euch  zuzuziehen 
»willens  gewest  .  als  wir  aber  bis  gein  Munerstat  komen,  wurden 
»wir  glaublich  bericht,  das  sich  der  landgrave  aus  Hessen,  nachdem 
»er  hievor  Fulda  erobert,  furter  gein  Geys  und  Vach,  uns  zu  uber- 
>ziehen ,  gethan ,  auch  unser  läger  Bilthausen  zu  eroberen  und  Main- 
»ingen  zu  zerschiessen  vorgehabt,  allen  öberlendischen  stetten  zu  ver- 
»durbnus ,  wie  dan  das  die  urgicht  aines  verreters,  so  wir  gefenklich 
»halten,  in  peinlicher  frag  bekant,  meidung  thut  .  demselben  nach 
»haben  wir  uns  uf  anrufung  und  zu  reitung  der  gemelten  stette  wider 
»wenden  müssen  und  das  läger,  so  zu  Aura  gewest,  uns  zuzuziehen 
»beschriben ,  und  Iigen  itzo  zu  Meirichstat  in  versamlung  .  als  ir  aber 
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.euch  za  den  v^rsamlungen ,  yUund  im  iäger  Haidingsfelt  und  Hu.^- 
.berg  verbunden  und  uns  auch  darein  gezogen  elc  haben  ui.  gut 
>gefelen  und  wollen  euch  hiemit  ve,.tendigU,aben .  dasJiru,^ 
»m    dem  bauen,  so  zu  Ochsenfurt  nechst  gelegen,   verbrudert  m^ 

-gra^e  n.t  erhaben,  zugezogen  sein,    und  wissen  noch  zur  zeit  nil 
.h,nabzuz,ehen,   dan  wir  des  landgraven  furnemen,  der  „it  fe"  v^ 
.un»  ,.t     n,t  gruntbchs  wissen  haben,  dan  wie  der  verreter  «esacrl 
>.w,r  wollen  aber  euch,  so  wir  dises  wutrichs  entledigt  we  den   alles 
.unsers  Vermögens  in  kainen  nölten  lasen,  dergleichen         un    t 

:    tn  Tinor;'  •  f'":  ''''"  -■•  ^™  '^^«'  -  Haidingsf^ 
-gestem  [Mai  lOJ  auch  schreyben  lasen  .    das  alles  haben  wir  euch 

.als  unsern  lieben  berrenund  brudern,  im  besten  nit  bergen  wollen' 

»dalum  donerstag  nach  Jubilate  [Mai  11,  1525]., 

Die  schrifte,  so  sie  an  das  läger  Aura,  welchs  vi/n  •,., 
gezogen  und  sieh   zu  Eurdorf   nidergethan ,   geSnf    dnrTOn 
hiern,  nioldung  beschicht,  hab  icii  nit  bekomen^mo"en     Z 
dasselb,g  lager  hat   den   Bilthäuser   hauptleuten  feschrH  en 
und  Wissens  begert,  warumb  sie  nit  fürt ,  sonder  w  der  zu- 

uch  'nTiSif 'fh^^r"  ?>•"  •  ^'-selben Trief  hab     h 
aucii  nit  tunden  .  aber  die  antwort   daruf  ist  unter  andern 

briefen  zu  Munerstat  gelegen  und  des  canzlers  M  ehel  Äi- 
pfen  handschrift  gewest,  also  lautend:  »^"c'»«' »tiirim- 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  eur  schrevben ,   als  selten  wir  dem 
.häufen  zu  Smalckalden  zugezogen  sein,   haben  wir  vernom  n  Z 
.fugen  euch  wissen,  das  wir  nie  willens  gewest,  demselbig"n  1    uffe 
»zuzuziehen    uns  auch  mit  denselbigen  nit  verbrudert  .  baberabe 
.  nen     desgleichen  si  uns,   zugeschriben ,   das  kain  tail  den.  andern 
.bescbwerhch   oder  zu,vider  sein  solle  .  derselbig  häuf  ist  auch  ^r" 
.stoben   und  von  ainander  komen  .  das  aber  ,rir  unsern  zug  Z 
.gern  Melnchstat  genomen,    das  kompt  daher,  das  sich   derlai  d 
>grave  aus  Hessen  nicht  fer  von  uns  helte,   in  beso,^.  er  die  ob  et 
.lendisch  stette,  so  wir  hinweg  zögen,  angreytfen  mölte,  Inhalt  dr 
.urgicht  aines  verrethers,  so  wir  gefenklich  halten  .  derhalben  unt 
.gut^hch  bit ,  nochmals  Inhalt  unser  vorbeschehener  und  eur  yTzi™ 
.gethaner  schrifte  uns   ufs  sterkst  zuzuziehen,   dem    tj^nn  n    Zd 
>w,denvert,gen  der  evangelischen   lere  wutrig  widerstand    zu  th  „ 

IlntrHsSs:'^""  •  '="'""  ""'''''''  -"  ^"""^'^  [««'  "i 

Und  als  hauptleut  und  räthe  des  ßilthauser  hVers  7nr 
i\euenstat  uf  dem  tag  etlich  artickel  und  un"er  anderm  b 
schlössen,  das  ain  jede  sfat,  dem  läger  zugXri-    einen  ver' 
ständigen  ,n  das  läger  verordnen  sollte  in  die  räthe!  "vurdn 
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solchem  bey  etlichen   seumnus  gespurt  .  so   warf  auch   der 

gemain  man  uf  dein  land  ain  grosen  verdacht  uf  die  stette 

das  sie  allain  im  rathe  sassen,  und  wollen,  das  man  aus  dein 

landvolk  auch  etliche  in  rathe  nemen  solle  .  derwegen  wart 

von  den  hauptleuten  andermals  ausgeschriben  dise  mainuii" . 

^»Lieben  bruder  in  Christo  .  euch  ist  ungezweivelt  unverborgeii,  wie 

»uf  nechstgehalten  tag  zur  Neuenstat  von  euren  und  andern  geschickten 

»im  rat  und  ring  beschlossen  worden,  das  furan  ain  iede  stat,  in  unser 

»versamlung gehörig,  den  verstendigsten  man,  so  sie  haben  kan,  der 

»zur  furderung  des  wort  gots,  gotlicher  gerechtickait  und  des  haufens 

»genaigt,  in  den  rathe  des  lägers  verordnen  wolle .  welchs  dergleichen 

»ain  yede  zeut  thun  solle,  uf  heut  [Mai  11]  in  dem  versamletem  rathe 

*von   uns  für  gut   und  notturltig  ermessen  und  angesehen  .  derhalb 

»unser  ernstliche  mainung  und   bevelhe,   das  ir   den  verstendigsten 

»man,  in  diser  notturttigen  sachen,  wie  gemelt,  zu  gebrauchen,  hie 

»und  zwischen  neclisten  montag  [Mai  15J  ufs    furderlichst  zu  uns  in 

»das  lager  verorden  woltet,  eur,   unser   und  ganzer  gemainer  land- 

»schaft  ehr,    nütz  und  wolfart    zu  bedenken  .  wollen   wir  uns  unab- 

»schlegig  von  euch  zu  geschehen  vertrösten  und  in  allem  guttem  er- 

»kennen  .  datum  donerstag  nach  Jubilate  [Mai  11  ,  1525].« 

»Wollet  auch  solchs  in  eur  zent  auch  verkundigen  und  daran 
»sein,  das  si  dermasen  verstendigen  man  in  unsern  rathe  verorden.« 

Als  die  Bilthäuser  versamlung  uf  ervorderung  der  nider- 
frenckischen  bauren  ufgebrochen ,  in  willen,  gein  Wirtzburg 
zu  ziehen  und  gein  Munerstat  komen,   auch    daselbst  durch 
die  erzwungene  verzieht  Herden   von  Wilmers  und   uf  blose 
sag   etlicher  zaghaften  bauren   von    wiegen    des    landgraven 
zu  Hessen  dergestalt  bewegt,   das  sie  dem   landgraven   ent- 
gegenziehen  wolten   und   demnach   allenthalben   umb   mehr 
Volks    ausschriben  ,   käme    derselbigen    ausschrevben    aines 
gein    Sweinfurt,    des    sich    die    von    Sweinfurt  *nit    wenig 
beschwereten,  darumb,  das  etliche  ir  bürgere  bey  dem  lager 
Bilthausen  und  dan  ain  gutte  anzal  bey  den  niderfrenckischen 
bauren  waren,   besorgend,  wa  sie  ytzund   den   viertail  ires 
Volks  vermog  des  ausschreybens  gein  Meirichstat  auch  schicken 
solten,  das  dardurch  die  stat  emplöst,  und,  wa  sich  etwas  un- 
verhofts  zutragen,  das  sie  demselbigen  statlich   nit   begegen 
mogten    .   santen  demnach   etliche   ire  bürgere  in   das  läger 
gein  Haidingsveit,  solche  ire  beschwerden  daselbst  anzuzaigen 
und   zu  abwendung  derselbigen   umb  rathe   und   hilf  anzu- 
suchen, mit  erzelung,  was   sie  bey   disem   christlichen   fur- 
nemen  gethan,  was  auch  für  unrath  und  nachtail  allen  Ver- 
sandungen   daraus   erwachsen  mögt,   wan   sie   irer  burger- 
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Schaft  entblost  wurden,  und  derhalben  an  dem  mulwerk  und 
sunst  schaden  gewarten  musten  «'UiwerK  und 

Daruf  inen  ain  schriftlicher   bevelhe   gegeben   worden 
wes  s.  sich  halten  solten,  also  lautend :  worden, 

.Christliche,  liebe  brudere  .  wir  geben  euch  mit  der  kurze  zu  er- 

.B.1  hausen  anzaigen  wollet,   das  ir  der  euren  beschutzung  der  stat 
.und  voran  der  mnlen,  daran  uns,  inen  und  euch  nit  wenig    u  el 
.ha lung  der  lager  und  versamlung  gelegen  ist,  anhaim  zu  behalt  n 
.nolturffg,  und  sey  auch  unser  mainung,  das  dem  also  volg  geschehe 
.were  es  aber  sache,  das  zu  wide,^tand  gegen  dem   landgraven  si 
.leu    notturft,g  weren  und  uns  dasselbig  schriftlich  wissen  n  öcMen 
.wollen  w.ruf  frischem  fues  inen  ain  anzal  volks,   wol  gerust    ^t' 
.dem  furderhchsten  zuschicken   und  si   als  unsere  liebe  brude  e'  m 
.mchten   verlasen  ,  des    Versehens  ,   sie   werden  euch  uf  dUs  unTe' 
.schreyben  weiter  unangezogen  lasen  .  haben  wir  euch  gut  r  ma  " 
.ung  widerumb  zu  vernemen  geben  .  das  körn  und  getraid  "m  51™'" 
.hove  bey  euch  wollet  zum  furderhchsten  und,  sovil  mogl  ch    ,„a  e„ 

IT,      >  k"  '""n "  ''™''™"^  ""'   "f  f«™«'-'^»   "eschaid  verwalten 
.dan,U  got  bevolhen  .  datum  freitag  nach  Jubilate  [Mai  12    15231 

Darbcy  auch  die  von  Sweinfurt  ditsmals  pliben  sind 


iie  abermals  die  Bilthauser  bäum  ufgebrochen 
sind,  uf  Wirtzburg  zu  ziehen. 

Da  nu  die  Bilthauser  versamlung  etlich  tatr  zu  Melrirl, 
stat  gelegen  und  nit  vermerken  mögt:  das  inen  yeS Tn  " 
gegen  zöge    dan  der  landgrave  dazumal  in  den  st^ft  Wir^z 
bürg  zu  ziehen  nit  wi  lens  was.   sonder  mrtf  Ji   u-    •     / 
Mulhausen  in  Thüringen,  da  Id.  zumal  vÄuTen^rsanJe? 
hetten    welche  auch  uf  volgenden  montag  den  15  Maf  S 
Franckenhausen  geschlagen  wurden ,  liesen  si  sich  bedünkt* 
der  landgrave  flog  vor  inen  .  das  macht  inen  ain^rossher^ 
hielten  auch  daruf  abermals  gemain  und  beschlossen  °m  rath' 
das  s,  am  anzal  volks   sampt  ainem  hauptman  zu  b  ™cl  u  z ' 
ung  der  oberlendischen   stette    sein  Melrirwit   io„  • 

regirung  daselbst  haben   und  si,^die  oS  en  haunK'  T> 
dem  anderen  grossen  häufen   uf  Wir^zb^  ziehen  soten 
machten  daruf  zu  hauptman  Clausen  Schi^fg'burgernSr 
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zu  Mainungen ,   dem  si   ainen  zuordenten ,  Hansen  Frischen 
genant,  der  dazumal  noch  zu  Mainingen  was. 
Derhalben  si  dahin  schriben: 

»hieben  freund  und  brudere  in  Christo  .  wir  sein  willens,  unsern 
»weg  uf  Wirtzburg  mit  unser  versamlung  zum  tail  zu  nemen  und 
»doch  ain  häuften  zu  Meirichstat  zu  ainer  gegenwere  den  oberlendi- 
»schen  stetten  und  flecken  zu  gut  ligen  zu  lasen  .  und  als  heut  dato 
»[Mai  13J  in  ganzer  versamlung  bewilligt,  das  Claus  Schilling,  eur 
»burgermaister,  unser  mitbruder,  ain  hauptman  solcher  versamlung, 
»so  wir  der  orte  ligen  lasen,  sein  soll,  ime  Hansen  Frisch  bey  euch 
»des  obem  raths  zugegeben  —  hierauf  bevelhen  wir  euch  ernstlich  : 
»ir  wollet  denselbigen  Hansen  Frischen  angesicht  dits  briefs  uf  das 
»allerschleunigst  alher  gein  Meirichstat  fertigen,  demselben  unserm 
»haubtman  helfen  raten  und  beystendig  sein,  hierin  selbst  be- 
»denken ,  wes  euch  und  unser  versamlung  gemainer  landschaft  zu 
»gut  daran  gelegen  .  des  wollen  wir  uns  genzlich  versehen  und  in 
»allem  guttem  bedenken  und  zu  verdienen  wiUig  sein  .  datum  eylend 
»am  sambstag  nach  Jubilate  [Mai  13,  1525J.« 

Uf  sontag  Cantate  den  14.  Mali  schriben  sie  gein  Swein- 
furt, wie  si  den  volgenden  montag  [Mai  15]  ir  läger  bey 
der  stat  nemen,  bittend,  inen  solchs  zu  vergünstigen: 

»Unser  freuntlich  willig  dienst  zuvor  .  ersamen,  weysen ,  lieben 
»herren,  freunde  und  brudere  in  Christo  .  nachdem  wir  kurzver- 
»schinen  tagen  zu  rettung  der  oberlendischen  stette  und  dorfschaft 
»dem  landgraven  aus  Hessen,  der,  so  in  besorgnus  stunde,  das  er 
»darein  und  in  unser  läger  fallen  niogte ,  entgegen  gezogen,  und  aber 
»derselbe  sich  in  vernemung  unsers  gegenzugs  hinweggethan, 
»haben  wir  itzo  den  zug  gein  Wirtzburg ,  unser  hilf  denselbigen  bey- 
»zustellen,  mit  der  hilf  gotes  furgenomen,  nichts  desto  minder  ain 
»stathaftigen  häufen  hinter  uns  zu  Meirichstadt  verlasen,  und  sein 
»willens,  ob  got  will,  uf  morgen  montag  [Mai  15]  zu  abend  unser 
»läger  bey  euch  auserhalb  eur  stat  zu  schlahen  .  derhalben  dinstlich 
»bittend,  ir  wollet  uns  also  gutwillig  annemen,  uns  umb  geburenden 
»Pfenning  heferung  und  notturtt,  wa  wir  der  bedorfen,  gutwillig 
»raichen  und  widerfaren  lasen,  dan  wir  uf  dinstag  [Mai  IG]  frue 
»ufs  schnellest  unsern  weg  gein  Wirtzburg  lenden  wollen  .  und  ob  ir 
»etliche  persone,  doch  in  ganz  geringer  zal,  als  etliche  hauptleut, 
»schultais,  räthe  und  canzlei  bey  euch  einkomen  lasen  werdet,  solle 
»euch,  ob  got  will,  kain  schaden  geberen  .  solchs  alles  wollen  wir 
»uns  zu  euch  also  unabschlegig  zu  beschehen  vertrösten,  in  ainem 
»gröseren  nrbutig  zu  beschulden .  datum  sontag  Cantate  [Mai  14, 1525].« 
Darneben  schriben  sie  an  die  stat  Wirtzburg  also: 

»Christliche,  lieben  bruder,  herren  und  freunde  .  wir  fugen  euch 
»wissen,  das  der  landgrave  aus  Hessen,   der  unsers   gegenzugs   und 
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»trostlichen  beystands  der  oberlendischen  statte  empfunden   sich  .. 
»wendet    und    hinweggethan   .  aber  nicht  desto  minder  habn   !Z 
»den  ortste  ten  ire  manschaft  zi,  Melriehstat  im  lagerlehsen     d 

:sr  :,cr' tr  «^^^^^^^^^^ 

.n.  .esten  nit  ..^Z^^Z!^-:,  Sr^^^^^ 

nlle  tZ'J":-   '''  IT  Me'richstadt  abschieden ,  h  elten  s 
alle  tag  gemain  und  beratsch  agten,  was  furznnempn    ^n    ?♦ 

mögt  .  tlietterdarur  h  "tlii  "u'^  If  schwerden  raichen 

gesitzt  hab ''und  ifda    erste  "an  alfj'rif''*^  '*  '^^™''^'^h 
das  sie  irer  furgesetzlen'lb^äLfyhta!^"^;;^^^^^"' 

-ri:'^::SÄÄ^ 

»abgeschieden,  entbieten  euch,  schu.taisen,  bür^rS t  i  ""r 
»teylma,ster,  amtsverwanten  und  andern  umbligenden  dor    der    tat' 

:'nri;rhT:'rer  t'T  '■^^-'^i" """  ''^aerintL:: " 

»unser  christiiS^eSunrn^^lVht ^Ir •  Tr™-- 
»vvelchs  durch  etUch  demsel  erltnv  rti'e  v  ^i  '"•7''''' 
»truckt  auch  andere  artic.e.  in  unser  TuX:^"^^^^^^^^^^^^^  -" 
»z„r,chten  furgenomen ,  und  aber  dannoch  etliche  dafu    hl£'  "i: 

^ei^'ridrLrr-hLit.t:;'  ^-Tr-'  -^^ 

»hauspfleger ,  stainsetzer  und  andere  mit  «„,  •  """"^f  «'^'  ^ois- 
»euch  Oder  andere  obric].ait  be  den  o  er'b"s  ^a"  deTj.T  '""" 
»ampteund  Stands  on  sonderlich  Verschuldung   ,W,„  "'"■ 

»erkentnus  vorbehalten  haben,  nTenSn  sonJe!:  ""«  ^"  ""^rm 
»oherstpi.     vn„  „„.        j        ^  emsetzen,  sonder  inen  als  euren 

»thenttl;  ^?    "      *"'''  verordent,  mit  gehorsame  und  unter- 

>in  handlung  m  gemainer  und  iren  bevolhen  Sachen  zwen  oder  trey 
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»zu  inen  verorden,  mit  denselbigen,  vves  der  ganz  gemain  nutz  und 
»austraghch,  zu  handien  .  solchs  wollen  wir  uns  von  euch  zu  beschehon 
»verlasen .  wa  aber  ir  wider  solche  unser  Constitution  und  beschluss 
»mit  rathe  und  thate  i'urnemen  und  handien  wurdet,  wissen  wir  eur 
*nach  vermögen  unsers  beschlossen  raths  mit  geburender  pene  und 
»straf  nit  zu  verschonen .  zu  urkund  hab  ich  Hans  Schnabel  mein 
=^insigel  zu  ende  diser  schrift  getruckt,  des  wir  uils  die  anderen, 
»schultais,  verordente  räthe,  auch  mitgebrauchen  .  datum  sontag  Can ' 
»täte  [iMai  14,  1525J.« 

»Wir  haubtleut,  schultais,  rathe  und  versamlung  dits  oberlendi- 
»sehen  lägers  Bilthausen  entbieten  unsern  lieben  freunden  und  christ- 
»lichen  brudern  in  stat,  ampt  und  umbligenden  dörfern  zu  N.  unsern 
»grues,  frid  und  nlles  gut  zuvor,  liebe brüdere  und  freund  .  nachdem 
»sich   etliche  bey  euch  über  und   wider  unsern  bevelhe,   auch   dits 
»lägers  verleybten   ordnungsartickeln  unterstehn,   unbevestete  haus- 
»wonung,    Stadel,    vihehaus,   gehulz,    desgleichen  auch   die  erbaute 
»wachsende   frucht    uf  dem  velt  geweltiglich  zu   perturbiren ,    abzu- 
»prechen  und  zu  verschwenden,   des  wir  dan,    nachdem    wir  solchs 
»künftiger  zeit  zu  unser  aller  enthaltung  notturftig  und   nit  wissen, 
»wie  lang  die  Sachen  so  vor  äugen  beharren  wurt,   nicht  wenig  mis- 
»fallens  tragen ,   dieweyl   wir  aber  entpfinden ,   das  solch  gewaltsam 
»furnemen  aus  unordentlichem  regiment  und   ungehorsam  geschieht 
»—  demseli)en  nach  ist  unser  ernstlich  bevelhe  und  mainung,  das  ir 
»in  der  stat  und  ambt,  auch  andere  umbligende  dorf,  euren  gesatzten 
»und  zugeordenten  Oberherren  und  räthen,  auch  schultaisen  bey  euch, 
»euren  pflichten  nach,  zur  zeit  diser  leuften  unterthenig  und  gebor- 
»same  sein  wollet,   kain  Aviderwillen   oder  sonders,    dan  wes  sie  be- 
»schliessen,   gegen  inen   furnemen,    desgleichen   die  fruchte  uf  dem 
»velde  und  gehulz  zu  künftiger  notlurft,  sie  stehn  edlen,   unedlen, 
»gaistlichen  oder  weltlichen  zu,  nit  mutwillig  verschwenden  oder  au- 
»greyffen,  auch  kain  unbeveste  hauswonung,  städel,  viehaus  oder  an- 
»ders,  zu  den  waclisenden  fruchten  dienend,  abprechen,  sonder  solchs 
»alles  zu  künftiger  notturft  und  weyterm  beschaid  unverruckt  stehn 
»lasen,  euch  in  disem  allem  gehorsamlich  und  bruderhch  erzaigen, 
»als  wir  uns  dan  des  und  alles  gutten   zu  euch  versehen,  wa  aber 
»solchs  von  yemant  nit  volg  haben,  wolte  dieselbigen  zu  geburlicber 
»straf  annemen  oder  aber  uns  dieselben  verprecher  zuschicken,  damit 
»wir  si  euch  zu  schwerem  kosten  nit  verursacht  mit  macht  zu  holen, 
»damit  allenthalben  christlich,  brüderlich,  ordentlich  und  nit  aigen- 
»nutzig  und  unewangelisch  gehandelt  werde .  das  wollen  wir  uns  also 
»zu  geschehen   genzlich   verlasen   und   in  bruderlicher    trewe   geren 
»verschulden .  datum  sontag  Cantate  [Mai  14,  1525J.« 

Sie  beschlossen  auch  denselbigen  sontag  [Mai  14],  kainen 
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vom  adel  mehr  in  ir  versamlung  zu  riemen  laut  ainer  schrift, 

an  die  von  Ebern  gethan: 

»Lieben  bruder  in  Christo,  wir  fugen  euch  wissen,  das  im  ring 
»beschlossen,  das  nymant  weiter  ainen  vom  adel  annemen  soll .  dem- 
»nach  wollet  euch  annemens  des  adels  bis  uf  weiter  beschaid  und 
»alle  häufen  zu  Wirtzburg  zusamen  komen,  enthalten  .  wollen  wir 
»uns  also  zu  geschehen  verlasen.« 

Sie  haben  auch  ausgeschriben,  die  lantwere  und  graben 
allenthalben  zuzurichten  und  zu  verwaren  .  und  wiewol  ich 
dasselbig  ausschreyben  nit  gesehen,  so  hab  ich  doch  ain 
antwort,  an  sie  lautend,  unter iren  briefen  gefunden,  daraus 
ich  solchs  wol  vermerkt  .  welche  antwort  ich  auch  herzu- 
bracht hab: 

»Lieben  bruder,  herren,  freund  und  gonnere  .  eur  schreyben,  die 
»beschliesung  und  verwarung  der  landwere  sampt  derselben  grüben, 
»wie  die  izt  der  zeit  etwa  mehr  dan  vorhere  geschehen,  seumig  und 
»nachlassig  beschlossen,  mit  bithe,  solchs  sampt  anderem  bas  und 
»mehr  dan  bisher  zu  verwaren  und  in  acht  zu  haben,  damit  euch 
»und  gemainer  versamlung  sambt  dem  oberland  der  orte  durch  solche 
»seumung  nit  geferlicher  schade  zugefugt,  haben  wir  mit  mererrn 
»inhalt  huren  lesen  und  geben  euch  christbruderlicher  mainung  zu 
»erkenen,  das  wir  anders  nit  gewist,  es  sey  dan  vermelte  landwere 
»und  graben  nach  aller  notturft  verwart  und  behütet,  wissen  auch 
»nit  anders  und  wollen  euch  hiemit  zu  erkennen  geben  und  zuge- 
»schriben  haben,  das  nu  furtan  solch  schrenk  und  graben  euch,  uns 
»und  gemainem  land  zu  nutz  und  fromen  nach  aller  notturft  sollen 
»verhutt,  beschlossen  und  verwart  werden  .  haben  wir  euch  in  bruder- 
»licher  liebe  ditsmals  nit  verhalten  wollen  .  datum  montag  nach  (lan- 
»tate  [Mai  15,  1525].« 

Und  wiewol  die  hauptleute  des  ßildhauser  lügers,  als 
hie  oben  angezaigt,  neben  dem  canzler  mit  treyen  schreiberon 
versehen,  so  haben  sie  doch  nachvolgender  gestalt  umb  den 
statschreyber  zu  Konigshofen  auch  geschribcn: 

»Lieben  bruder  in  Christo .  nachdem  wir  ytzund  unsern  zug  gein 
»Wirtzburg,  unsern  mitbrudern  daselbst  hilflichen  beystand  zu  thun, 
»furgenomen,  und  aber,  wie  ir  Wissens  tragt,  alle  stette  und  zent  aus 
»den  geschicksten  in  unsern  rathe  ainen  zu  verorden  beschriben, 
»müssen  wir,  als  ir  selbst  abnemen  mögt,  unser  canzlei,  dieweil  sich 
»die  arbait  meret,  auch  mit  mer  personen  versehen .  derhalb  unser 
»gutlich  bithe  und  begeren:  ir  wollet  euren  statschreyber  uns  ufs 
»furderlichst  zu  und  in  unser^lager  schicken .  des  wollen  wir  uns  zu 
»euch  zu  beschehen  genzlich  verlasen  und  in  allem  gutten  gegen  euch 
»bedenken,  auch  sampt  gemainer  landschaft  zu  verdienen  willig  sein, 
»datum  sontag  Cantate  [Mai  14,  1525].<i: 
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ie  die  Bilthaiiser  gein  Sweinfurt  komen  sein 
und  sich  daselbst  vor  der  stat  gelegert  haben. 

Uf  montag  den  15.  Mai  brach  das  läger  uf  und  name 
sein  weg  uf  Sweinfurt.  Claus  Schilling  und  sein  zugeordente 
raihe  unterfmgen  sich  irer  regirung,  schriben  gein  Mayningcn 
umb  das  geschutz  und  pferde,  so  zu  Waltorf  genomen,  \nm 
gein  Melrichsta  zu  schicken  .  als  nu  der  häuf  für  Swein- 
turt  komen ,  schlugen  si  ir  lager  auserhalb  der  stat  aber 
die  hauptleut,  rüthe  und  canzley  namen  ir  herberig  in  der 
stat      da  si   mit   schenken    und   anderm   ehrlich   empfanden 

fT^    n?  w"i  V''^^'^'  "^K  ^^^^"^^"^^"^  furgenomen,  des  andlrn 
tag.  uf  Wirtzburg  zu  ziehen,  aber  sie  wurden  von  den  von 

nnir^nn'    ""r  rf '^'T '  '^^   '^^  "^'^  i^on  supplicationschriften 
und  sunst  anlieilen,  daran  verhindert. 

,  Es  haben  auch  die  hauptleut  des  ßilthauser  lägers  die 
caineter,  kelch,  monstranzen,  creutz,  infui,  stab  und  anders, 
so  Si  dem  abt  und  closter  ßllthausen  entwant  betten,  mit 
men  gein  bweinfurt  bracht ,  da  si  es  hinter  den  rathe  er- 
legt, laut  diser  schrift : 

»Wir  haubtleut,  schullhais  und  verordente  räthe  des  christlichen 
.  agers,  so  jungst  zu  Bilthausen  gewest  ist,  bekennen  mit  disem  oflen 
»brief  und  thun  kunt  gein  menighch,  das  wir  den  erbarn.  fursichtigen 
»und  weysen  burgernmistern  und  rathe  der  stat  Sweinfurt  ain  ver- 
=.schlossene   und  versigelte  truhen  mit  claineten   zu  getreues  banden 
»uberantwort  haben,  also,  das  si  damit  nyemant  dan  uns  obbenanten 
»  lauptleuten,    schultais  und  verordeten  räthen  obangezaigts   chrisl- 
»hchen  lagers,  so  jüngst  zu  Bilthausen  gewest  ist,  so  wir  sie  darumb 
>>personl.ch  oder  durch  glaublich  schrifte  ersuchen  und  inen  dargegen 
:>iren  reversbrief,  so  si  uns  gegen   disem  beybrief  gleichlautend  über- 
gegeben, sampt  zimlicher  quietantien  behendigen,   gewarten  und  ant- 
»Worten  sollen  on  geverde .   und  des  alles  zu  warer  urkund  hab  ich 
»Hans  Schnabel  als  hauptman  mein  insigel  ende  der  schrift  an  disen 
»briefgetruckt,  des  wir  uns,  die  andern  haubtleut,  schultais  und  ver- 
»ordente  räthe  obgedachts  lägers,  mitgebrauchen  .  der  geben  ist  am 
»mitwochen  nach  dem  sontag  Cantate  [Mai  17,  1525].« 

Sic  liesen  auch  desselbigen  tags  [vielmehr  Mai  181  ain 
offen  ausschreyben,  allenthalben  zu  verkünden,  ausgehen  also 
lautend: 

»Wir  Hans  Schnabel,  Hans  Scharr,  oberste  hauptleut,  schullais 
»und  verordente  räthe  des  lagers  Bilthausen  entbieten  allen  und  ieden 
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»christlichen  bruderen  gnad  und  frid  in  Christo  .  christliche,  liebe 
»brudere  und  freunde .  wir  werden  mit  warhait  berichl,  das  sich  an 
»vill  orten ,  in  stetten ,  flecken  und  uf  dem  land ,  etliche  von  den 
»euren  unterfahen,  die  gehulz,  wismat,  wun  und  waid ,  so  inen 
»erblichen  oder  kauflichen  nit  zustendig,  ires  gefallens  zu  ge- 
»brauchen  und  zu  verwüsten,  dergleichen  mit  den  scheff"ereyen 
»nach  irem  willen  auch  handien  sollen  und  etliche  ire  nechste  mit- 
»brudere  allain  aus  sonderm  neyd  und  hass  an  iren  leiben  und  guteren 
»zu  beschedigen  vorhaben .  wa  dem  also,  were  es  dem  wort  gots  und 
»bruderlicher  lieb  nit  gemess,  sonder  ganz  entgegen  gehandelt:  dan 
»alles,  so  wir  in  itzigem  furnemen  in  dosieren,  schlossern,  heussern 
»und  anderswa  erobert  und  zu  unsern  banden  bracht ,  wollen  wir 
»gemainer  versamlung  über  naturlich,  zimlich  zerung  zu  gutem  bis 
»zu  austrat  diser  handlung  verwaren  lasen .  dieweil  ir  euch  dan  mit 
»uns  in  gotlichem  willen  zu  seinem  unvergenklichen  worte,  dasselbig 
»zu  erheben  und,  sovil  wir  von  seiner  almecktickait  gnad  haben,  dem 
»getreulichen  nachzukomen  verpflicht,  werden  wir  verursacht,  euch 
»allen  semptlichen  und  ainem  ieden  in  sonderhait.  welchen  Stands 
»oder  Wesens  er  ist,  bey  vermeydung  der  straf  leybs  und  guts  ernst- 
»lich  zu  gebieten,  das  ir  euch  obberurts  unchristlichs  und  unzimlichs 
»gebrauchs  und  bösen  furnemens  enthalten  und  den  uberfarer  von 
»stund  an  in  unser  veltläger.  wa  wir  das  halten  werden,  antworten 
»wollet,  damit  solch  unser  christlich  und  bruderlich  verbot  gehant- 
»habt  werde .  daran  thut  ir  unser  zuverlessige  mainung .  geben  unter 
»unserm  zu  end  diser  schrill  furgetruckten  insigel  aus  unserm  velt- 
»läger  bey  Sweinfurt  am  donerstag  nach  Cantate  [Mai  18.  1525J.« 

Desselben  donerstags  [Mai  18]  kam  ain  brief  von  Seslach, 
an  die  hauptleute  und  rethe  goschriben,  also  lautend: 

»Lieben  bruder  in  Christo .  wir  geben  euch  aus  bruderlicher  lieb 
»zu  erkennen,  wie  das  der  adel,  so  sich  aus  dem  stift  Wirlzburg  ge- 
»than  in  der  herzogischen  art,  nemlich  uf  dem  Coburger  und  Hel- 
»berger  slossen.  zu  Callenberg.  auf  dem  Hohenstain.  der  dan  on- 
»geverlich  ain  halb  meyl  wegs  von  uns  gelegen  und  an  die  zentflin-e 
i^stossen,  iren  uf-  und  abritt  haben  und  enthalten,  aus  welchem  si  sich 
»täglich  thun  und  die  bauren  in  den  Auren  zu  zeiten  selb  trit.  selb 
»viert,  auch  selb  fünft  suchen  und  zu  ermorden  begeren ;  dan  si  sich 
»oftentlich  muntlich  gegen  denselbigen  hören  lasen:  »»ehe  inen  ir  fur- 
»»nemen  fort  gehn  solle,  ehemuss  ir  leyb  und  leben  zu  boden  gehn«« 
»und  sich  täglich  unterstehn,  solchs  mit  der  that  zu  beweisen  .  daraus 
»wir  aUe  leybs  und  leben»,  dieweyl  es  in  der  herzogischen  art  frid- 
»sam  und  si  sich  daselbst,  das  uns  ie  zu  nahe,  enthalten,  unsicher 
»sein  .  aber  damit  wir  unser  ehr,  gut,  weyb  und  kinder  desler  stat- 
thafter behalten  mögen .  bitten  wir  euch  aus  christlicher  bruderlicher 
»liebe,  damit  solchem  fraistlichem  furnemen.  so  vom  adel  beschicht. 


389 


»nidertruckung  und   widerstand   geschehen   mögt,    uns  armen   eum 
»christlichen  rathe,   wie  und  welcher  mass  solchem  zu  begegen  sey, 
»treulich  mitzutailen  .  und  ob  ir  willens,  den  herzogischen derwegen, 
»das  sie  sich  derselbigen  eusseren  wollen,  zu  schreyben,    wollen  wir 
valsbalt  unser  mutung  und  Werbung  an  dieselbigen  auch  schriftlich 
»abvertigen  .  auch  christliche,  liebe  herren  und  brudere  geben  wir 
»euch  zu  erkennen,  das  Christofel  von  Lichtenstain,  der  dan  ain  lange 
»zeit  bey  uns  gewonet,  allain  in  nechstvergangem  iare  villeicht  aus 
^beweglichen  Ursachen  zu  Streufdorf  sampt  der  Helena  von  Schaum- 
»berg.  der  Vormund  er  den  ist,  gewonet  und  am  sambstag  frue  nechst- 
»verschineri   [Mai  13j  zu    uns   für  das   Ihor  komen   und    uns   aller- 
^>vleyssigst  gebetten,   inen  ufzunemen  ;  darumb   wolle  er  auch  thun, 
»wie  ain  ander  gemainer   man   mit    wachen,    torhütten ,    raisen  und 
»fronen,  was  dan  ain  ander  zu  thun  schuldig .  des  wir  uns  hoch  ge- 
»widert;  und  doch  letzhchen,  dieweil  er  uns  so  bruderlich  erinert  und 
»gebeten,    haben  wir  ine   mit  aiden   und  gelubden  angenomen  und 
»verlast,  so  lang  bis  er  euch  solchs  angezaigt  und  zu  wissen  gelhan . 
»das  er  dan  gewilligt,  also   zu  thun   und   euch  dasselbig  anzuzaigen. 
haben  wir  euch  christlicher,  bruderlicher  mainung,  euch  und  uns  zu 
^^gut.  im  besten  nit  verhallen  wollen   .   bilen  des  hieniit  eur  schrift- 
^lich  richtig  antwoil  .  datum  dinstag  nach  Cantate  [Mai  10,  1525J.« 

Daiuf  ist  den  von  Seslach  von  hauptleuten   und  rillhen 
dise  antwort  gelallen: 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  eur  schreyben,  des  datum  uf  dinstag 
»nacli  Cantate  [Mai  IG]  hell,  haben  wir  vernomen  und  geben  euch  luuder- 
»licher  mainung  zu  erkennen,  das  uns  für  gut  ansieht,  das  yr  unsern 
»gnedigsten  und  gnedigen  herren  von  Sachsen  oder  iren  churfursllichen 
•  >und  fui-stlichen  gnaden  verordenten  räthen  zu  Coburg,  wie  ir  an- 
»zaigt,  schreyben  last  und  euch  on  weiter  bevelhe  kain  herzogisch 
»leben  zu  erol)eren.  zu  blundern  oder  zu  venvusten  unterstehn  wollet. 
»des  veslen  Christofen  vom  Lichtenstain  halben,  dieweil  ir  ine  zu 
»burger  angenomen.  lasen  wir  es  bleyben,  und  ine  also  in  unser 
»bruderschaft  bey  euch  enthalten  .  doch  sollet  ir  ime  disen  hierin 
»verschlossen  artickel.  den  adel  belangend,  im  ring  beschlossen,  fur- 
»halten  und  ine  darein  willigen  und  schwören  lasen  .  ir  soll  aber 
»furlan  kainen  vom  adel  annemen,  dan  solchs  nechslverschinen 
»montags  [Mai  15J  zur  Neuenslat  im  ring  beschlossen  .  so  die  be- 
»hausung,  so  neulich  junkfrauen  Helena  von  Schaumbei-g  dermasen, 
»wie  wir  berichl,  erbaut  sind,  solt  ir  derselben  auch  verschonen, 
»solchs  alles  haben  wir  euch  ym  besten  uf  eur  bilhe  nit  bergen 
»wollen  .  datum  donerstag  nach  Cantate  [Mai  18,  1525].« 

Also  haben  die  von  Seslach  den  verordenten  zu  Coburg 
volgende  sehrifl  gelhan: 
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»Unser  ganz  willig  dienst  zuvor  .  gestreng,  erbare,  veste,  gunstige 
»lieben   herren,  junkhern  und  christliche  brudere  .  die  hauptleut  aus 
»dem  lager  Bilthausen,  so  ytzo  zu  Sweinfurt,  unsere  christliche,  liebe 
»herren  und  brudere,  haben  uns  uf  heut  dato  [Mai  19]  schriftlichen 
=>durch  ir  aigne  botschaft  zu  erkennen  geben,  wie  das  inen  glaublich 
»angezaigt,  wie  das  der  adel,  so  zum  tayl  im  stift  Wirtzburg  und 
»sonderlich  umb  uns  zu  Seslach  verbrent,  sich  in  des  durchleuchtigsten 
»fursten  lande  zu  Sachsen,  nemlich  uf  dem  Coburger  sloss,  Hohenstain, 
»Callenberg,  Helburger  sloss  und  stette  und  andern ,  so   derselbigen 
»churfurstlichen  gnaden  verwant  und  unterworfen,  enthalten,  daraus 
»merkliche,  treffenliche  schaden  bey  tag  und  nacht ,  wie  si  sich  dan 
»zum  tail  öffentlich  und  muntlich  haben  hören  lasen ,   zu  thun  ver- 
»mainen,  vorhaben,  und  wir  auch  selbst  wissens  tragen,  das  sie  zum 
»tail  m  etlichen  dörfern  unser  zent  schaden  zu  thun  vermaint,  die 
»dan  besichtigt  und  mit  buchsen  verjagt .  demnach  dieselbigen  unsere 
»hauptleute  und  brudere  uns  bevelhe  gethan,  euch  als  den  loblichen 
»verordenten    an  stat  des  durchleuchtigsten    fursten  und  herrn  zu 
»Sachsen  etc.     derwegen  zu  schreyben  und  bitlichen  ersuchen ,   das 
»ir  dieselbigen,   so  solch  ubelthat  zu  thun  vorhetten,   dahin   weysen 
»und  halten  wollet,  solchs  zu  vermeiden  und  hinfur  nit  mehr  hausen 
»und  herberigen,    dergleichen  nit   essen  noch  trinken,  auch   kainen 
»unterschlaif  gestatten  wollet  .  dem  wir  also  volg  zu  thun  genaigt. 
»derhalb  unser  ganz  freuntlich  bit  und  beger:  wollet  die  euren,  ""so 
»solche  vom  adel  hausen  und  herberigen,  ernstlich  dahin  halten,  das 
»si  sich  derselbigen  eusseren  und  hinfurt  enthalten  und  unterlasen, 
»das  wollen  wir  uns  zuvorderst  ^e^en  den  hauptleuten  und  gemainer 
»christlicher  Versandung  obbemelt  von  euch  zu  beschehen  beruemen 
»und  dergleichen   und  mererm  willig  und  gern  verdienen  .  bitten 
»hieneben  eur  gunstig  schriftlich  antwort  .  datum  freytnir  nach  Can- 
»tate  [Mai  19,  lo^2b].x 

Daruf  haben  die  verordenten  zu  Coburg  den  von  Seslach 
dise  antwort  geben: 

»Unser  dienst  und  gutten  willen  zuvor  .  gutte  freunde  und 
»gonner  .  eur  schreyben,  uns  gestern  [Mai  19jzukomen,  darin  ir,  waseucli 
»die  hauptleut  aus  dem  läger  Bilthausen,  ytzo  zu  Sweinfurt  versamlet, 
»geschriben  haben,  vermeldet  und  anzaigen  thut,  das  sich  die  ver- 
»pranten  vom  adel  in  unsers  gnedigsten  herren,  herzog  Johansen 
»zu  Sachsen,  churfursten  etc.,  land,  als  nemlich  uf  den  slossen  Coburg, 
»Heiburg,  Hohenstain  und  Callenl)erg  und  auch  den  stetten,  von 
»dannen  aus  euch  schaden  wolt  zugefugt  werden,  enthalten  solten  etc. 
»  -  wie  dan  solch  eur  schreyben  ferner  mitl)ringt,  haben  wir  seines 
»inhalts  mit  angehafter  eur  bithe  verlesen  .  und  das  ainiger  vom 
>adel  an  disen  orten,  wie  gemelt,  euch  zu  nachtheil  solt  gehalten 
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»oder  auch  untergeschlayft  werden,  achten  wir  darfur,  weyl  es  der- 
»masen  nit  ist,  das  ir  des  grunts  nit  recht  werdet  bericht  sein,  dann 
»die  hie  uf  disem  sloss  zu  Coburg  bis  daher  kainer  aus  dem  stift 
»Wirtzburg    ist   ein  noch   angenomen   .   so    haben   wir  Valtin    von 
»Lichtenstain  dermas  angeredt  .  der  gibt  bericht,  das  es  sich  bey  ime, 
»das  ainiger  vom  adel  zu  Hohenstain  bey  ime  sey,  nit  befinden  solle, 
»aber  nit  ist  one  .  zu  Heiburg  ist  zuvor  Sigmund  Truchscss  zu  Stern- 
»berg  als  unsers  gnedigsten  herren  des  churfursten  lehensverwanter 
»beschriben,   be>Tieben  dem  schösser  daselbst  ain  zeit  lang  zu  sein, 
»und  wollen  uns  nit  versehen,  das  er  etwas  gegen  euch  oder  andern 
»der   orte  aus  unterstehn  solt  ,   das  wir  auch  gar  ungern  zusehen 
»oder  auch  gestatten  wollen  .  dergleichen  gibt  Wolf  von  Sternberg 
»Unterricht,  das  Erhart  von  Lichtenstain  vor  der  zeit,  ehe  dan  gegen 
»seinen  sitzen  gehandelt  und   er  sich  auch  der  zeit  vor  euch  nichts 
»betarhet,   sich  gein  Callenberg  hab  gefugt  und  noch  daselbst  sey, 
»vor  dem  ir  euch  .sonder  zweyvel,   wie  ir  ine  dan  kent,  seinenhalb 
»nichts  zu  befarhen  .   und  ob  in  stetten  sich  etlich  auch  enthalten 
»solten,   als   wir  nit  wissen,   wollen  wir   den  stetten  dasselbig  eur 
vschreyben   furhalten  und  die  einsehung  thun,  das  euch   von  diser 
»art  aus,  so  vil  an  uns,  kainer  beschedigung  zuzufügen  soll  gestat 
^oder  auch  verbeugt  werden   .   wollen  wir  euch  guter  mainung  und 
»zu antwort  nit  verhalten  .datum  sambstagnach  Canlate  [Mai  i20, 1525J.« 


[03] 

Vie  die  Bilthauser  bauren  von  Sweinfurt  gein 

Hasfurt  zogen. ') 

Die  von  Hasfurt  und  Geroltzhoven  zogen  uf  dinstag  den 
1(5.  Mai  umb  ain  höre  nach  mittag  für  das  sloss  Zabelstain, 
da  etwan  ain  bischof  hofgehalten  .  der  wart  inen  übergeben, 
uf  mitwochen  hernach  [Mai  17]  namen  sie  Wunfurt  ein  .  nach- 
dem sie  aber  berichtet  wurden,  das  die  Bilthauser  versamlung 
gein  Sweinfurt  komen  was,  zaigten  si  inen  solch  ir  handlung, 
gein  dem  Zabelstain  und  Wunfurt  furgenomen,  an,  und  wie 
sie  willens  weren,  ferner  für  Walburg  und  andere  slosser  zu 
rucken,  mit  bithe,  inen  darzu  beholfen  zu  sein  .  dieweil  es 
aber  den  Bilthauser  bauren  mit  eroberung  der  Schlosser  Ascha, 
Mainberg  und  anderer  mer  auch  glucklich  zugestanden,  wurd 
inen  der  mut   dadurch   wachsen  .   sonderlich   libt  inen   der 

')  L.Fries  schrieb  irrthümhch  (cfr.  [94])  noch  bei:  »und  grave 
»Herman   umb  ain   grosse  buchsen  geschriben  haben.« 
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pfnausch,  den  sie  erschmeckt  betten  .  so  wart  inen  auch 
nit  allain  von  Walburg,  sonder  von  Lisperg,  Raueneck, 
Lichtenstain ,  Altenstain,  Rentweinsdprf  und  anderen  mehr 
häuseren  furgesagt,  also  das  si  ain  hofnung  entpfingen,  grosse 
beut  zu  gewinen  .  derwegen  si  sich  entschlossen,  erstlich  gein 
Hasfurt  zu  ziehen,  wie  sie  dan  thäten  und  daselbst  an  die 
von  Eltmain  ain  schrift  ausgehn  liesen,  also  lautend: 

»Liebe,  christliche  brudere  .  unser  gutlich  gesinen  und  ernst- 
»lich  bevelhe,  wollet  unverzogenlich  eur  umbligend  dorfer,  stetvelt 
»und  andere,  zu  euch  und  uns  gehörig,  zu  euch  zu  kernen  beschicken, 
»nachfolgend  mit  50  oder  nier  mannen  das  sloss  Walpurg  von  ferren, 
»damit  nichts  heraus  geflöhet  mog  werden ,  bis  uf  weyter  bescliaid 
»belageren,  auch  das  vihe  unserni  häufen  zu  gut  inen  entweren, 
»nemen  und  zu  euch  treyben,  dan  wir  des  willens,  mit  unserm  häufen 
»in  kurze  bey  euch  zu  sein .  daran  thut  ir  unser  ernstliche  mainung. 
»das  haben  wir  euch,  darnach  wissen  zu  richten,  nit  bergen  wollen, 
»datum  uf  freitag  nach  Cantate  [Mai  19,  1525].« 

Es  betten  sich  etlich  tag  davor  etwan  vil  bauren  zur 
Neuenstat  an  der  Aisch  wider  niarggrave  Casrniren  zusanicn- 
gethan,  in  mainung,  demselbigen,  der,  wie  inen  furbrachl, 
wider  si  ausgezogen  was,  mit  gwalt  zu  begegen  .  damit  si 
auch  solchs  desto  statlicher  ausrichten  mögten,  suchten  si 
bey  der  niderfrenckischen  versamlung  umb  hilf  an  .  die 
schriben  ferner  an  die  hauptleut  und  räthe  des  Bilthauser 
lägers  disen  brief: 

»Christliche,  lieben  bruder  und  freunde  .  wir  geben  euch  zu  er- 
» kennen,  wie  uns  unsere  brudere  zur  Neuenstat  an  der  Aisch  aber- 
»mals  und  in  eyl  geschriben ,  inen  zu  hilf  zu  komen,  dan  der  marg- 
»grave  si  mit  brand  und  anderm  beschedig .  demnach  an  euch  unser 
»bruderlich  und  ernstlich  bevelhe:  ir  wollet  mit  eurem  hauflen 
»und  ganzer  rustung  unverzogenlich  uf  die  Neuenstat  zuziehen,  als 
»wir  dan  in  hofnung  stehn,  der  niarggrave  von  stunde  an  weichen 
>werde ;  ir  ime  auch  stark  genug  seit  .  wa  ir  dann  ie  mer  hilf  be- 
»dorft,  wollen  wir  euch  noch  bas  sterken  .  wills  got ,  so  wollen  wir 
»unser  sach  zu  Wirtzburg  bald  enden  und  euch  auch  darnach  mit 
»nichten  verlasen  .  datum  am  freitag  nach  Cantate  [Mai  19,  15i25].« 

Daruf  gaben  inen  die  hauptleut  und  räthe  des  Bilthauser 
lägers  dise  antwort: 

»Christliche,  lieben  brudere  .  eur  schreyben,  uns  uf  heut  dato 
»zukomen,  darin  ir  meidet,  das  wir  uns  von  stund  an  erheben  und 
»den  zur  Neuenstat  an  der  Aisch  wider  den  marggraven  zu  rettung 
»komen  sollen ,  haben  wir  mit  fernerm  Inhalt  vernomen  und  geben 
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»euch  gutter  mainung  zu  erkennen,    das  der  landgi-ave  aus  Hessen, 
»wie  dan  wir  aigentlich  von  denen,  so  von  den  seinen  und  andersvva 
»itzt  heutigs  tags  in  unser  lager  komen,  wisscns  haben,  seinen  abzug 
»kurzverschinen  tagen  mit  beti-ug  und  hinterlistig,  wie  ir  euch  selbst 
»vermut,  getlian  und  sich  itzo  mit  hilf  der  herren  von  Sachsen  und 
»Braunschwig  etc.  vast  gesterkt,  etlich  und  vil  manschaft  umb  Eysenach, 
»Mulhausen    und  Saltz  iemerlich   und   elendlich   umbbracht   und  er- 
»wurgt  und  noch  stettigs  thut,  welchs  sich  gravc  Wilhelm  von  Henne- 
»berg  vertröst  und  vor  uns  zu  bleyben  vermaint  .  zu  dem  so  haben 
»wir  noch  veste,  uneroberte  berkschloss  umb  unsligen,  welchs  disem 
»oberlande     so   wir  also  dasselbig  reumeten,    unwiderbringenlichen 
»schaden  on  zweyvel  geberen  mögte,  wie  ir  dan  solchs  in  cur  schiift, 
»des  datum  am  nechstvcrschinen  montag  [Mai  15]  hellet,  selbst  wol 
»ermessen ,    uns  bey  dem  unserm  zu  bleyben  und  in  gutter  acht  und 
»bewarung  zu  haben  bevolhen  .  unser  gutlich  bithe  daruf:  ir  wollet 
»aus   obangezaigten   Ursachen,   auch    in   betrachtung  unsers  vor  zu 
»euch  geschickten  volks,   des  wir  diser  zeit  selbst  ye  ufs  wenigst  zum 
»lail  notturftig  weren,    uns  solcher  bürden   uf  ditsmal   entladen  und 
»uf  unser  gutdunken  die  IKX)  knechte,  so  ir  euch  uns  in  unser  hilf 
»zuzuschicken  orpoten,    sampt   den  zu  Kitzingen   gein  der  Neuenstat 
»verordnen  .  wa   uns  dan  got  der  ahnechtig  sein  gotlich  gnade,   als 
»wir  verhofl'en,  verleyhen  wurde,   und  wir  die  rattennester  in  unser 
»gegend,  als  wir  heut  beratschlagt,    abgethetten,  zukrelten  und  vor 
»den  Avutrichen  und  vervolgeren   des  gotlichen  worts  bleyben  konten, 
»weren  wir  mitleyb,  gut  und  allem  unserm  vermögen,  euch  und  den 
»euren  hilflichen  beystand  zu  thun,  ganz  gutwillig.« 

Iliesihest  du,  lieber  leser,  die  unbestendigkait  des  glucks, 
das  vast  in  allen  dingen,  doch  sonderlich  in  denen,  die  sich 
schnell  und  unverschenlicli  erheben,  gleich  sichtbaiiich  oder 
greyflich  regnirt  und  herschet;  dan,  als  dits  Bilthauser  lägers 
gewalt  und  hohmut  durch  verhenknus  des  almechtigen  ganz 
schlecht  und  liderlich  angefangen,  in  kurzer  zeit  merklich 
gewachsen  bette  und  nu  mer  vast  zum  höchsten  komen  Avare, 
liube  das  gluckrad  an  etlicher  masen  zu  ereugcn,  welcher 
gestalt  es  in  kurze  ain  ende  nemen  wurd,  wie  hernach  ge- 
schriben stet  .  dann,  alsbald  die  niderlag  der  Thüringischen 
bauren,  die  Thoman  Munlzer,  ir  prediger,  verlurt  hette,  be- 
schehen  wäre,  gewan  der  adel,  soweit  das  geschray  ging, 
wider  ain  mut,  lingen  wider  an  zu  rcitten  .  es  kereten  auch 
der  landgrave  und  mit  ime  herzog  Hans  von  Sachsen,  chur- 
furst,  dergleichen  herzog  Erich  von  Braunschwig  gein  dem 
walde,  in  willen,  dardurch  und  in  Francken  zu  ziehen,  wie 
dan    beschehen  ;    und  grave  Wilhelm  von  Henneberg   sich 
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auch  zu  inen  getlian  hette  .  und  wie  die  wallvogel  zur  zeit 
aines  ungeschlachten  regenv^etters  von  irem  springen  und 
singen  lasen,  sich  schmiegen  und  trucken  und,  so  das  weter 
hinüber,  auch  die  sonne  wider  herfurbrochen ,  ir  genetztes 
gefider  erschwingen,  trucknen  und  widerumb  zu  seinem  i?e- 
wonlichen  fliegen  richten ,  also  fingen  an  derselben  art  die 
reutere,  so  sich  ain  zeit  here  yn  unmut  ellendlich  an  ende, 
da  si  zum  sichersten  sein  mogten,  geschmogen  hetten,  zu 
Webern  und  sich  zu  versamlen,  Avie  man  das  zum  tail  aus 
nachvolgenden  zwaien  Warnungen  der  von  Meirichstat,  so  si 
allenthalben  in  die  umbligend  flecken  thetten,  zu  vernemen  hat. 

»Christliche,  liehe  brudere  .  wir  sind  glaublich  bericht  von 
»Fladingern  und  Bischofshaimern,  das  ain  merklicher  raisiger  zeuek 
»sich  zu  Weyers  versamlet  und  enthelt  .  derhalhen  wir  inen,  den 
»Bischofshaimern,  bevelhe  gethan,  der  Sachen  sich  grunthch  zu  er- 
»faren .  und,  wa  sie  der  Sachen  begegen  mogten ,  euch  und  die  FJa- 
»dinger  umb  beystand  anzusuchen  .  demnach  unser  bithe,  inen  ufs 
»sterkstufir  ansuchen  zu  hilf  zu  komen,  dan  wir,  so  vil  ditsmals  bey 
»uns  versamlet,  anders  auszurichten  haben  .  datum  in  eil  sambstag 
»nach  Cantate  [Mai  20,  1525J.« 

Es  käme  auch  ain  brief  von  Mainingen  gein  Meirichstat, 
also  lautend: 

»Cristliche,  liebe  bruder  .  wir  fugen  euch  wissen,  das  wir  ain 
»hotten  gein  Smalkaldeu  geschickt,  erfarung  zuhaben,  ob  der  land- 
»grave  von  Hessen  dahin  komen  werd  .  ist  derselbig  bot  wider  komen 
»und  gesagt,  er  hab  nit  mer  können  erforschen,  dan  das  man  ime  uf 
»600  pferde  slallung  bestelt ;  aber  wan  er  dahin  komen  solle,  hab  er 
»nit  vernomen  .  er  hat  auch  geboret ,  das  der  landgi-ave  600  pferde 
»auf  Coburg  zuscliicken  wolle  .  darneben  auch  gehöret,  das  sich  grave 
»Wilhelm  auch  sterke  .  solchs  alles  geben  wir  euch  gutter,  getreuer 
»mainung  im  besten  zu  erkennen ,  euch  darnach  haben  zu  richten . 
»dan  wir  besorgen,  das  euch  verlickait  und  sonderlich  grave  Wilhelms 
»halben  daraus  erwachsen  mögt  .  euch  willig  und  bruderlich  zu 
»dienen,  sein  wir  zu  thun  geflissen  .  datum  sambstag  nach  Cantate 
»[xMai  20,  1525].« 

Und    thäten   die   verordenten    zu   Meirichstat   aber   ain 
ausschreyben : 

»Christliche,  liebe  bruder  .  wir  sind  glaublich  bericht,  das  der 
»landgrave  zu  Smalkalden  lager  bestelt  hab  ;  so  kompt  uns  itzo  andere 
»bericht  und  Warnung  zu,  das  sich  grave  Wilhelm  vergangener  nacht 
»mit  zwaien  häufen  in  Untermasfeldt  gethan,  und  besorgen  uns,  es 
»mögt  ain  einpruch  irgent  hie  diseit  vvalds  geschehen  .  derhalhen 
»an  euch  unser  bruderlich  bite :  wollet  uns  mit  aller  macht  ufs  aller- 


395 

»sterkest  und  l'urderlichst  in  stat  und  ampt  zuziehen,  unangesehen 
»vorige  heute  gethane  schrift ,  dan  die  sach  kain  Verzug  leyden  kan, 
»und  uns,  eur  christliche  mitbrudere,  nit  verlasen  .  datum  in  eyl 
»sambstag  nach  Cantate  [Mai  20,  1525J.«  ') 


[04] 

Wie  die  Bilthauser  baurn  grave  Herman  von 
Henneberg  umb  geschutz  geschriben  haben. 

Nun  hetten  haui^jtleut  und  räthe  der  Bilthauser  versam- 
lung  etliche  tag  davor  an  grave  Herman  geschriben,  wie 
hernach  volgt: 

»Gnediger  lierre .  nachdem  wir  itzo  unsern  zug  unsern  freunden 
»und  brudern  in  Christo,  so  sich  für  Unserfrauenberg  zu  AVirtzhurg 
»gelagert,  zu  hilf  zu  komen,  zu  ine  genomen,  werden  wir  bericht, 
»wie  unsere  brudere  daselbst  an  geschoss  schaden  eiitplangcn  und 
»an  nichts   höher  dan  am  selben  geprechen  haben  .    ujid   aber   wir, 

als  eur  fürstlich  gnaden  wissen  tragen,  kain  grosser  geschoss,  dan 
>;die  schlangen,  uns  von  eur  fürstlich  gnaden  zugestelt,    habend  sein 

und  solchs  orts  mit  demselbigen  oder  andern,  so  wir  haben,  nichts 
-auszurichten  ist,  ist  derhalb  unser  ganz  dienstlich  bilho:  nachdem 
-\on  gnaden  gots  mit  volk  wol  gerust,  dieselben  wollen  uns  die 
>  grossen  buchsen,  unter  eur  fürstlich  gnaden  thore  im  sloss  Romhilt 
»stehnd,   sampt  irer  zugehöre,  doch  ungeladen,  uf  das  aliereylendist 

unserm  häuften  nachschicken,  dan  unsere  herren,  freunde  und  brudere 
»in  Christo  der  stette  Sweinfurt,  Hasfurt,  Mayningen ,  Hamelburg, 
»Munerslat,  Neuenstat  etc.  sich  alles  ires  Vermögens  auch  beweisen, 
»wollen  wir  zu  got  verhoffen.  des  sachen  wir  handien,  er  werde  all 
»unser  furnemen  zu  seinen  gotlichen  ehren   und  gemainer   christen- 

liail  nutz  und  notturft  lenden  und  fugen  .  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  aber  diser  unser  notturftigen  bithe,  die  eur  fürstlich  gnaden 
»und  derselbigen  land  uml  leuten  auch  zu  guttem  entspriesen  mag, 
»kain  beschwerde  tragen,  als  wir  uns  also  unabschlegig  zu  beschehen 
»vertrösten  .  auch  gnediger  herre,  damit  die  sachen  desto  leichter 
»von   staten    gehe,     so  haben   wir  100  man  aus  unserni  läger  zu 


';  L.  Fries  fugt  noch  am  Bande  bei: 
»Und  haben  die  haubtieut  zu  Meirichstat  ain  sigei  ge 
»habt,  also  gestalt  .  lass  ain  wenig  spacium.« 
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»Melrichstadt ,  solche  buclisen  von  Romhilt  aus  bis  in  unser  lager, 
*so  wir  zu  Wirtzburg  nemen  werden ,  zu  verglaitten  verordent  .  das 
»sind  wir  umb  eur  fürstlich  gnaden  in  aller  ^^ebure  zu  verdienen 
»ganz willig,  datum  am  dinstag  nach  Cantale  [Mai  16,  1525J.« 

Daruf  gab  inen  der  grave  dise  antwort : 

»Wir  haben  eur  schreyben,  uns  ytzo  einkomen,  angehefter  bithe. 
»euch  die  grossen  buchsen   unter  unserm  thore  in  unserm  liaus  hie 
»zu  Romhilt  stehnd ,    sampt  irer  zugehörung  eurem  häufen  nachzu- 
»schicken,   alles  inhalts  vernomen  und  geben  euch  daruf  zu  erkennen 
»dass  dise  buchsen  20  jähre  oder  lenger  auser  irer  zugehörigen  laden' 
»und  wagen  blos,  ungerust  gelegen  und  diser  zeit  also  blos  ligl,  auch 
»diser  buchsen  zugehörige  laden ,   der  wagen  an  rederen,  ächsen  und 
»anderm  versparet,  verfault  und  gebrechenlich ,   deshalben  zu   füren 
»nit  geschickt  ist  .  auch  haben  wir  nie  kain  zug,   dise  buchsen  uf- 
»und   abzuladen,    gehabt,  auch    noch   in    warhait    nit    haben  ,  die 
»auch    on   zug  nit  zu   gebrauchen   ist  ,    als  solchs  alles  bede'  eur 
»geschickte   zaigere   dits   gnugsam   auch    vernomen    haben  ,     solche 
»buchsen  als  verlast  inguttem  frid,  uns  got  bishere  geben,  angerußt 
»lasen  ligen  .  und  so  dieselb  buchs  zu  schicken  und  zu  füren  geruht 
»gewest  were,  betten  wir  euch  die  uf  erst  eur  an  uns  gethan  gesinen 
»on  alle  beschwerung  geschickt  .  und   so  die  zu   füren  gerust  und 
»geschickt  were,   wolten  wir  euch  die   uf  dits  eur  schreyben  geren 
»und  williglich  schicken   .   ganz  gutlich  bittend:  ir  wollet  dits  unser 
»schreyben   nit    anders,   dan    wie   an   im  selbst    ist.   das    angeregt 
»buchs  nit  zu  füren  noch  zu  geprauchen  geschickt  ist ,  auch ,  so  die 
»uf  dem  weg  uns  zu  schaden  ligen  blieb,  das  euch  nichts  zu  guttem 
»kerne,  also  in  guttem  vermerken  .  wollen  wir  gegen  eur  yedem  in 
»allem  gutten  erkennen .  datuin  Romhilt  donerstag  nach  dem  sontag 
»Cantate  [Mai  18,  1525J.<. 

^  Nun  wäre  den  bauren  so  gacli  nach  diser  buchsen,  das 
sie  von  stund  an  noch  ain  mal  darnach  schriben ,  ehe  inen 
die  itzgemelt  antwort  von  grave  Herman  uf  ir  vorig  schreyben 
zukäme. 

Daruf  gäbe  inen  der  grave  dise  antwort : 

»Wir  haben  eur  schreyben,  uns  abermals  gethan,  euch  unsere 
»buchsen,  alhie  in  unserm  haus  unter  dem  Ihoreligend,  unverzogen- 
»lich  zu  schicken,  alles  inhalts  vernomen  .  geben  euch  daruf"  im 
»allerbesten  zu  erkennen,  das  wir  solche  buchsen  nit  schicken  können 
»wie  ir  aus  unser  schriftlichen  antwort,  nechten  vor  dato  dits  umb 
»neun  bore  vormittag  [Mai  18]  an  euch  von  uns  ausgangen,  laut 
»inhgender  abschrift  gnugsam  abzunemen  habt,  auch  eur  nechstge- 
»geschickte  vernomen  haben  .  so  dise  buchs  zu  füren  und  zu  ge- 
»brauchen  gerust  were,    wir  wollten  euch  die  erstmals  in  warhait 
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»geschickt  haben ;  dan  uns  an  diser  l)uchsen  gein  euch  nit  gelegen 
»ist  .  so  ir  gelegenhait  und  rustung  diser  buchsen  besichtigen  last, 
»werdt  ir  im  grünt  finden,  das  die  nit  zu  füren  taug,  noch  fortzu- 
»bringen  .  so  sie  aber  gerust,  und  ir  gleich  mer  weren,  solt  kain 
»mangel  sein  ,  die  euch  zu  schicken  .  haben  wir  euch ,  den  wir  in 
»allem  gutten  genaigt  sind,  widerumb  im  besten  nit  unangezaigt  lassen 
»wollen  .  datum  Romhilt  freytag  nach  Cantate  [Mai  10,  1525].« 

Aber  die  bauren   wolten  sich   an   solcher  antwort   nit 
settigen  lasen,  sonder  schriben  dem  graven  von  neuem: 

»Gnediger  herr  .  das  schreyben,  uns  uf  heut  dato  bey  unserm 
»gesanten  hotten  zukomen ,  eur  gnaden  grosse  buchsen  belangend, 
»haben  wir  alles  Inhalts  verlesen  .  dieweil  dan  die  l)uchs  also  unge- 
»rust,  ist  an  eur  gnaden  unser  dienstlich  bite,  dieselbige  zum  furder- 
»lichsten  uf  unsern  chosten  zu  vertigen  verfugen,  darzu  ainen  form, 
»so  der  nit  vorhanden,  machen  .  wollen  wir  alsdan  etliche  slain 
»darzu  giessen  lassen,  damit  dieselben  ganzer  christlichen  versamlung 
»zu  guttem  wider  unser  vervolger  mögt  gebraucht  werden  .  wollen 
»wir  uns  also  zu  eur  gnaden  vertrösten  und  bitten  des  gewise  ant- 
»wort  bey  disem  holten,  uns  daruf  haben  zu  verlasen  .  auch,  so  die 
»buchs  gefertigt,  wollen  uns  eur  gnaden  derselbigen  buchsenmaister 
»mit  uberschicken .  darumb  solle  inie  billiche  belonung  gegeben  werden. << 

Daruf  inen  vom  grave  dise  antwort  gefallen: 

»Wir  haben  eur  widerschreyben,  uns  itzo  einkomen,  angehafter 
»bithe,  unser  ungeruste  buchs,  alhie  in  unserm  haus  unter  dem  thore 
»ligend,  euch  die  zu  schicken,  zum  furderlichsteii  uf  eurn  chosten  zu 
»fertigen  verfugen,  alles  inhalts  vernomen  und  weren  solche  fertig- 
»ung  zu  verfugen  ganz  willig  .  so  wissen  wir  in  warhait  für  uns 
»selbst  kain,  auch  uns  durch  den,  so  vor  IG  jaren  unser  buchsen- 
»maister  gewest,  und  unsere  liebe  getreuen  burgermaister  und  rathe 
»alhie  zu  Romhilt  uf  unser  mit  vleys  gethane  frage  kain  ma ister  in 
»diser  art  angezaigt  kan  werden,  der  dise  Imchsen  sonderlich  mit  zug 
»und  des  zugehörung  (nachdem,  wie  wir  euch  nechst  geschriben, 
»kain  zug  darbey  gehabt,  noch  diser  zeit  haben),  auch  andern  not- 
»lurftigen  stucken  in  der  zeit  ir  dise  buchsen  zu  geprauchen  vor- 
»halit,  zu  rüsten  noch  zu  richten  .  damit  ir  gnugsam  befinden  mögt, 
»das  unser  gemut  ie  nit  ist,  euch  dise  buchsen  nit  volgen  zu  lasen, 
»so  stellen  wir  zu  euch  selbst,  ain  maister  alhie  herzuschicken ,  die, 
»zum  furderlichsten  gesein  mag,  zu  rüsten,  oder  ilzo  ainen  verstendigen 
»zu  schicken  mit  pferden  und  wagen,  solche  buchsen  zu  laden  oder 
»seiner  mainung  und  gutbedunkens  uf  der  zugehörigen  wagen,  der  in 
»20  jaren  nit  gefurt  ist,  euch  zuziifuren,  «lie  in  alweg,  so  vil  irkonte, 
»habt  zu  geprauchen,  dan  wir  in  warhait  unser  wagenpferd ,  so  wir 
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»haben,  durch  das  unser  baurscliaft  uns  kainen  ackerbaw  itzo  thun 
»  u   unserrn  „otturftigen  ackerbau   und   anderer  arbait   nit  man'   n 
.können   wie  wir  auch  „echst  der  pferd  halben,  uns  vom  hof  Hoc  , 
>.he.m  dmstlich  gewest,  auch  angezaigt  haben;'da„  uns"    mai^ 

.r    volIeTL^r"  '"       '"■"  ''^^'^"  ^"  "■■^«ige".  gutlichs  Weis  bittaul 
.r  wollet  uns  zu  unser  notturft  auch  gutwilliglich  bedenken  .  wollen 

:"■,  "t  "'■  '"''"  '"  ""^"  ^""^"^  -■'^«""«"  •  dalum  Rom 
»sontag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  21,  I525J., 

Ehe  aber  dise  antwort  des  graven  noch  o.«,.  vorferCri 
oder  zugeschlossen,  käme  noch  ain  brief  von  den  Muren     S 

den  Zettel  in  den  vorgeschriben  brif  legte;         ='''^'-^'0^» 

.maIst!!Ü'"  ^Tf''"  •  "'  ''  ""'  "''  ^-^^"^""S  <li'^  b™fe  »l'er- 
»mals  habt  geschriben ,  euch  berurte  bucbsen  laut  eurs  vorigen  uns 

»gethanen  schreybens  zum  furderiichsten  gefertigt  zu  ubers  üden    Z 

»w.r  ,n  der  warhait  ie  kain  bekomen  mögen,  der  dise  bucte,    mU 

-em  zug  .n  diserzeit  gefertigen  kan,  wollen  wir  uf  heu  ,^L   «"i  2" 

»dise  bucbsen  durch  burgermaister.  rathe   und   ethch     aus  £  '; 

»mamde  albie  uf  diser  bucbsen  zugehörigen  wagen,  so  gut  der  Z 

»so  vd  gesem  kan,  o„  zug  laden  lasen  und  euch  d  csdben  Cl,4 u 

»morgen   dmstags  [Mai  23J  schicken  .  so   wir   kain   forn.Ir    t^r 

»ordent  haben ,   wollen    wir  kugel,   darzu  gehörig,  mitschicke      ^u 

:  iVSk    "Th  '^  ''"'''  '"  verstendigr  diser  imch^n: 
»oegen  schicken,  dabey  zu  sein ,  das   solche  buchs     wie  dis  »ehörl 

»/.u  Melnchstat  ytzo  schreyben,  uf  vorig  eur  schreyben,  inen  getban 
»d,se  bucbsen  zu  glaitlen,   auch  die  baurschaft   hfe   in  der  zen    zu 
»dser  huchsenfur  etliche  pferde  darzuleihen  auch  ansuchen    ob  "olchs 
»b  des  geschehen  wurt,  wissen  wir  n,t  .  darumb  achten  wii" 
»urft,g.das  ,r,  so  vil   in   eyl   gesein   mag,   disen   hauptleuten   dt 

»  uschTctnJ   'in      ■"''■  "'  "  "'  ""'  ''°"'""'  ^"'^  "-"-"  -^-I' 
zu  schicken  un»  m  kainen  weg  sparen  wollen  .  datum  moiitas  frühe 

»nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22,  1525 1..  ^ 

Und  liess  der  gravo  die  buclison  laden     schribinrh  ^n„ 

»Lieben  bruder  .   irrave  Herm'in    hnt  „»^         i    -i 
»rivr^l  901  .1;^  i     ,  f,..    "^^'"^"^   »•^*-  "»s  geschriben,   morgen 

[Mai  2.]  die  bnchsen  zu  M.ltz  anzunon^en  und  encli  zu  zuverglaitten 
^nun  ist  am  merklicher  zeng  von  raysigen  und  zu  fues  in  der  Heime: 
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»bei-gischen  art ,  dergleichen  in  der  Coburgischen  art  .  können  der- 
»halben  solch  geschoss  nit  annemen  .  wa  euch  dermasen  solch  ge- 
»schoss  von  notten,  rnogt  ir  solchs  eurs  gefallens  wol  holen  und 
»durch  euren  häuften  verglaitten  lasen  .  haben  wir  euch  nit  bergen 
»wollen  .  datum   montag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22,  1525].« 

Und  schriben  die  von  Meirichstat  dergleichen  niainung 
an  grave  Herman  auch .  der  gab  inen  antwort,  wie  das  bedes 
hernach  volgt: 

*Gnediger  herre  .  als  uns  eur  gnaden  geschriben,  morgen  dins- 
»tag  [Mai  23]  das  geschutz  zu  Miltz  anzunemen  und  in  das  lager 
»gein  Hasfurt  zu  verglaitten,  fugen  wir  eur  gnaden  wissen,  das  wir 
»ditsmals  nit  gerust,  solch  geschos  zu  verglaitten  .  derhalben  nns(3r 
»bithe :  eur  gnaden  wollen  solch  verfei-tigt  geschos  zu  Romhilt  he- 
rhalten bis  uf  weiter  des  lagers  ansuchen  .  wollen  wir  in  anderem 
»umb  eur  gnaden  williglich  verdienen.« 

Daruf  inen  gravc  Herman  wider  geschriben: 

»Wiewol  wir,  so  vil  an  uns  ist,  geschickt  sind,  unser  bucbsen 
»hauptleuten,  schullaisen,  räthen  und  läger,  bey  Bilthausen  versainlet 
»gewest,  itzo  bey  Hasfurt,  uf  ir  uns  gethan  schreyben  itzo  zu  schicken 
»und  allain  an  der  verglaittung  mangels  und  geprechen  hat,  wollen 
»wir  solche  bucbsen  uf  eur  ytz  gethan  schreyben  alhie  bis  uf 
»diser  hauptleut,  rathe,  lägers  ansuchen  enthalten  .  haben  wir  euch 
»widerumb  gutter  mainung  nit  unangezaigt  lasen  wollen  .  datum 
»Homhilt  dinstag  nach  Vocem  Jocunditatis  |Mai  2:^,    1525].« 

Und  zaigt  nichts  desto  minder  grave  Herman  solchs  der 
versamlung  auch  an: 

»Lieben    besonderen   .   wie   wir  euch   uf  nechten  vor  dato   dits 
»briefs  uf  eur  gethan  schreiben   schriftMch  zugekundet   haben,   die 
»bnchsen,  darumb    ir  uns  angesucht  habt,   uf  heut   dato   euch  zu 
»schicken,  demselben  nach  haben  wir,  so  vil  an  uns  ist,  dise  bucbsen 
»gefertigt,  die  uf  iren  zugehörigen  wagen  on  zug  laden  lasen,  auch 
»den,  so  ir  zu  Meirichstat  gelasen  habt,  uf  euren  gethanen  bevelbe, 
»dise  bucbsen  zu  glaitten,  geschriben  .  haben  sie  uns  uf  heut  dato 
»umb  sechs  bore  vormittag  widerund)  geschriben,  das  si  ditsmal  nit  ge- 
»rust  sind,  dise  bucbsen  zu  glaitten,   wie   ir   inligend  zu   verneinen 
»habt   .  so  dise  bucbsen  on  glait  geschickt,  entwant  und  genomen 
»wurt,  euch,  auch  uns,  als  ir  zu  bedenken  habt,  zu  schaden  raichen, 
»und  wir  der  unsern,  dise  bucbsen  zu  glaitlen,   dise  zeit  nit  mechtig 
»sein ,   derhalb  wir  solche  bucbsen  on  glait  nit  schicken  können  — 
»haben  wir  euch  ganz  gutter  mainung  nit  unangezaigt  lasen   wollen, 
»damit  die  bucbsen  zu  schicken  uns  nit  mangel  aufgelegt  mög  werden, 
»wollen  wir  dieselben  buchsen  eurs  weyters  beschaids  und  Schrift^ 
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»liehen  willens  ferner  warten  und,  so  vil  an  uns  ist,  die  euch  vofeen 
.zu  lasen  kamen  vleys  sparen,  die,  unser  achlung,   on  ve,HaUtm" 
^•«ber  land  .hser  zeit  nit  zu   füren  noch  zu  schick  n  ist      so  z",' 
»Pferde  zu  füren  dise  huchsen  und  der  zugehorung  nottürtlt      n 
»w.r  solche  pferde  alle  itzo  nit  slatlich  hahen  ufbrLgen  n  ö^en     s 

ib'xr'u:; '"  :r  "■  r"^' '":  ""■■^^^''■^"^"  -'"•ei-.en.Tdis:' 

wichsen    und    der    zugehorung    furepferde    zu   schicken    oder    ire 
»darzu  verordnen .  wollen  wir  in  allem  guten  erkennen .  d  .tum  Rom 
»Inlt  dmstag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  23,  1525]  , 

Daruf  ist  grave  Hernian  dise  antwort 'worden  • 

»Gnediger  hen-e  .  eur  fürstlich  gnaden  «chrevhen    ii,^   r.    . 
--  ..er  huchsen  halhen  einkomen  .'hahen  w        S™     „rt'  ^  'j^ 
»gehen    denselben    eur  fürstlich  gnaden  zu  erkennen     das  wiVm 
nvderzug  sein  uf  Meirichstat  zu,  daselbst  oder  ande  "'in  orten 
»aus  beweghchen  Ursachen  zu  verharren  .  derhalben  ünf  ,t  gut 

»^nt  olkumhP,'  n"'!!™""  "■"'''"  '  ""''  '''"'^»  hiehey  den 
KU  T     ^'"""""  ^«^hreyben  lasen,  mit  pferden  und  volk  die 
»selben   huchsen   his  gein  Konigshoven  zu  füren  und  zu  verXitfe  " 
.nemen  also  eur  fürstlich  gnaden  gnedig  und  billig  erzäigun^  dl^k 
»sagend  an,  in  aller  unterthan  zu  verdienen  willi»     .11        l    , 
»nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  23,  1525]  <!  "  '  '  "'"''"^^ 

Und  Ist  das  ain  brief  an  das  zentvolk  • 

»Lieben  hruder  in  Christo  .  es  ist  unser  besere   so  !r  ,lie  f.,.M 
«i     Ih  l.r   -n  """  '^""'g^>'«ven  füret  .  daselbst  wollen  wir 

;«i'iir=,  -r  «:;*  r  s;r ;.  -  - 

»imd  kaines  argen  uns  on  ahen  ,u        ,''  '"   ""'"'    ^-""*'*" 

»unser  verordent   r«t,";  IntiS  =    T.f^:^;^«^.  "e^t 
»sehr,   heb  zugekundet  hahen,  dern>ain„ng,  u„sn,italle     l"     „"  n 
»cbnsthcher  fred,ait  und  gerechtickait  evangelischer  lere  gll^ 
»gebrauchen,  m.t  inen  zum  tail  benuglich  Satzung  ange  omen   auc 
»s.e.  w,e  gemannglich  alle  obrickaiten,  ire  unterthlnen  halten";!« 
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.auch  bleyben  zu  lasen,  auch  uns  weiter  erboten,  erkentnus  un- 
»z.mhcher  beschvverung  abzuthun  zu  gedulden,  von  euch  solchs  eurs 
•gutten  vertrosts  uns  und  die  unseren  nit  zu  beschweren,  „och  zu 

:'m!,1'^"^'  '""'''''"  ""'""'"  ""''  ^•«'•t»Win?en  und  sonderlich 
.  etztmals,  als  w,r  euch  schriftlich  gebetten  haben,  gutwillig  zu  vcr- 
» lugen    das  unser  sloss  Lichtenberg  vor  denjenigen,  solche  hesehedig- 
»ung  desmals  furgenomcn  und  andern  euren  verwanten   nichts  args 
.gewarten  dorfen  -  sind  doch  über  solchs  alles  dits  unser  sloss  Lichtern- 
»berg  und  das  sloss  Hennebe.-g,  uns  zum  halbtail  zugehörig,  sampt 
»Iren  zugehörigen  bewen  uf  nechten  vor  dato  dits  verbrent ,  unserm 
»ami.tman   zu  Lichtenberg  sein  bah  und   vihe  entwant,  als  wir  be- 
»rieht  enlptangen,  durch  die,  so  ir  in  eurem  abziehen  zu  Meirichstat 
»gelasen  habt,  geschehen,  ganzungezweyvcitsvertrosts,  solcher  merk- 
»hcher  uns  zugefugter  ^eaufter  schade  eur  will  und  mainung  nit  sev 
•gaiiz  giitliehs  vleys  bittend,  ir  wollet  mit  ernst  unverzogenlich  ver- 
»sebafren  und  daran  sey[ii],  das  wir  an  andern  imsern  heusern,  die,  als 
»menighch  gnugsani   Wissens   hat,   nit   bestell   noch    befestigt  sind 
»yemant  daraus  zu  beschedigen,  auch  uns  und  die  unsern  an  unserii 
»leyben  habe  und  gulteren  als  arme  herren  unbeschwert,  unbelaidigl  und 
»unverderht  hleyheii  lasen,  das  uns  itzo  von  inen  merklich  Irohen  ein- 
»kombt,  bescbedigung  und   uberfallens,  auch   eingrifs  zu  besorgen 
»wollen  wir  alles  unsers  vennflgens  gegen  eur  iedem  in  allem  guttem' 
»erkennen  .  dalum  Homhilt  sontag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  21,  1525]  . 

cnhii./ '"'*  ''^"  '■''}'  '''  ^''""^y  -■'a^'*"  Hernians  lialben  be- 
schliessen  und  wider  an  die  iiistori  komen ,  da  ich  es  hie 
oben  gelasen  hab. 


Wie  die  Bildliauser  bauren  von  iren  brudern  zu 
Meirichstat  umb  hilf  angesucht  worden,   aber  nit 
komen  wollen,  sonder  für  Walpurg  und  Rentweins- 
dorf  gezogen  und  die  gewonnen. 

.  ,^'"«°"'«S  Vocem  Jocunditatis,  di-n  21.  Mail,  käme  ain 
brief  von  Mulliausen  in  Duringen  gein  Molrichstat,  darin  si 
die  sclilacht  am  monlag  davor  [Mai  IJ],  zu  Franckenhausen 
ergangen,  anzaigten  und  umb  hilf  hatten,  also  lautend : 

»Liehen  bruder  im  herren  Jesu  .  hauptleut.   vendiich   und  alle 
»christliche  brudere   .   wir  brudere  von  Mulliausen   wünschen   euch 
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«terk     frid  und  gnad  .  darbey  clagen  wir  got  euch  zum  gezeu<.niss 
»und  aUen  chnslliehen   bruderen,  das  got  bey   uns  ain  häufen 
Mvctt,  ,me  zu  preyss  und  manchem  fromen  Christen  zu  nutz    de  - 
-elb,g   aus   b.te   der   bruder  von   Franckenhausen    die   Zäe  m  t 
»vendr,chen,   hauptleuten   und   geschutz  abgefertigt,  demselb"en 
»helfen  w.der  dem  IvTannen  zu  Helderung  .in  dem    st  driandgr-.ve 

:  oi"k  u:Td"ie"""  "'r  t''"^"'^  "'''  ^'^  ^-°^«"  mit :,!  s, 

,      ,     .      !     ™™  ''™'lermit  ainem  vertragl,rief  i,eschickt    ul  ee- 
»slracke^unde,  schalt  allen  gepotten.  das  ain  i^der  sein™;  n  de  - 

Ä  i^  I'utZ  rt:\  "'^"^"  '""^  """  vertrag  anz^nemL^d 
»sobalt  ni  gutem  fridglauben  und  slilstand  erschossen    erstochen  und 
»ganz    .emerlichen    ermordet    und   verretterlioh   vel     t    d    n    h 
»mehr  gewütet  und  die  burger  zu  Franckenhausen  auci    erscZe 
»noch  ist  er  des  christenbh.ts  noch  nit  sat.  sonder  ged  nk      .  s  w  r 

ZrrLT  "T  ''''''""  '"  *^""'^"^^"  auchzuuberze'ht 
»iTzu   t     '  V™'"  Christen  zu  Frankenhausen,  der  n  chst 

»Imut^J^b-tf  "•  r"":  '""^''  ="="  "'"^"•■"->  •  J-halben  unser 
»demutig«  bitten,  durch  gotes  lieb  und  gereclitickait  uns  halt  ufs 
»allerfurderhchst  beystand  zu  thun  .  bitten  wir  euch  nocl  dnrc    gö 

nx  >ernenien,   was   für  tyranney  den  christlichen  brudern   zu  Mnl 
»hau.sen  und  uns  begeget ,  das  doch  erbermiglich  und  und  ri^tlth  z  i 

»beschwerde  beherzigen  und  euch  von  stund  an  zu  un.ften     ifn^ 
»der  tyrannei   mögt  bogeget  werden,   und  unser  im   elend  nit  " 

rrsiiagnor^rdS:  iLnr;-;?.  ■-  •  --  '"^>' 

»n„,.''*r'"?'-  """  ^""^'"  ■  "f  '^'^»t  »•'ends  [Mai  211  sind  wir 

»mit  ainem  ti^enlilhen  d^Z  r^'e,;.!?-  ^ ^ SoX 
»-.n  «;erden  .  derhalben  tbut  das  best  und  verkompt  den z. linde" 
»herzogischen  art  .  dergleichen  wollen  wir  auch  t^mn  dalum  n 
»eyl  am  sontag  Vocem  Jocn.dilafis  zu  nacht  fMai  o,    "r,^  '" 
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s  "hhin  7?,  Li  '"'^^'"  '^f  '""'■■  ^^'■"  Hasfurt' verordoni, 

värnnn"    TtH  '    ? ''''"'r  f ''*,  '''"'"™'  ob  inen  uf  bescheliono 
Warnung  icht.s  bo.?ch\vcrlichs  bcgej^on   wolle     dis^Plhi.r  ,,„„ 

SZ  "o"r'T   ™-  '"'^"'   •■  '^'^^'-  ''-  ÄaiSriuo^d  e 
liollen   .,0   gar  beging  gemacht,   das  si  ditsnial.s  molir   irer 

«igen  wo  art  dan  gemainer  l^ruderscbaft  warnamen      a  s  iber 

'"br^ri^'thl  '"^'•l^'™'/-  ■>  bescbohonrsuchentr- 
^cDon.,  wäre,  schnbon  si  an  die  unibligond  .«tette: 

»Gunstige  fremde  und  christliche  brudere  .    wir  haben  .jungst 
»unser  reyten     botschaft  mit  schrillen   und  muntliche   werbu  g  In 
»das   ager  Bilthnusen,  itzo  zu  Hasfurt  versamlet,  gefertigt,  uaser  be- 
»  .achtung  men     urzutragen  mit  bitlie,   das    si    sich  herufer  gegen 
»uns  wenden   wolten,    nachdem   wir  hoch    betrangt    und    hetioLt 
»haben  aber  nichts  bey  inen  erheben  mögen  .  derhalben  erfordert  die 
».  olturft,  die    Sachen  anders  furzunemen  und  zu  versehen  .  und  ist 
.Uaruf  unser  brüderlich   bite:  ir  wollet  zwei,  eurs  raths  von  stund 
»an   uns  zufert.gen,    mit  den   zu   beratschlagen  und   zu  beschlies.sen 
»welcher  masen  den   Sachen  zu  begegen  wolle  sey ,   und  ob  solche.' 
»t  ranney    mt   widerstanden   werden    mog  .  dergleichen   haben    wir 
»andern  „mbhgenden  stetten  auch  geschriben  .  wollet  euch  hierinen 
»  ruderhch  erweysen  .  verhoffen  wir.  uns  allen  zu  nutz  und  fromen 
»raichen  werde .  datum  in  eyl  sontag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  21,15'),-i] « 

l,nh  irif'i.M''''  '^".y*^'' ^i'^  beratschlagt  und  bo..olilosgen  worden 

'  etilen     neidend    wo"'"  "?'^"'"  n  '''"'*"'  ''^'^  '^^  ain  bdef 
-jOtunaen,  nieldond,  v,>c  sie  amen,  Caspar  Götzen  srenant    in 

das  lager  vor  Wirtzburg,    deinselbigen  neben    der   sehr  (\e 

ft;r;uln"en'"'  Im  in  h"t  °"  iT  '    "'  ^'''''''"''  ""d  bUoZmu 
"tu  df   dn       nl       -f''^""?'    7^   '"^"  'chts  unverhofts 
/.ustume,    da»  »olchs  nit   damit    ufliöron,    .<;onder  on   illen 
/wo>^-el  über  s,  auch  komen  wurt.  umb  rath,  Wlf  und  bev- 
r'land,  auch  ,gut  geschutz  anzusuchen.  ^ 

Und  laut  der  gefunden  brief  also: 

.Allen  und  iglichen  christlichen  bru.lern  enthielten  wir  verordente 
.im  .^Ihe  zum  haubtman  itzo  zu  Meirichstat  „nsern  grus  und  ats 
»gu    zuvor    liebe,  christliche  brudere  .  wir  haben  ditsz.iger  Caspa 

lat r,"^;  w  r  ""."f  ■■•  "^  ^-^  '''"■'^''"^^"-  •■-g-f-'i^-Maran  uns 

allen  nit  «emggelegen ,  derhalben  unser  bruderlich  bitb.  ine  ungehindert 
»und  unufgehaltcn  weheren  lasen,  damit  er  dester  ehe  sein  schrill 
»an  Worten  mog  .  raicht  uns  allen  zu  sonderlichem  mitz  geben 
»unter  der  versamlung  itzo  zu  Mehichstat  insigel  sontag  Vocem 
»Jocunditatis  (.Mai  21,  152.5].. 
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"Cristliche     liebe  bruder  und  freunde .  wir  haben  eur  schreyben 
»die  unchnslbche  Handlung  des  landgraven  von  Hessen  gegen  den 
»von  Mulhausen   und  andern  geübt,   hören  lesen  und   tragen   darah 
.aus  bdhehem  fall  und  christlichem  gemut  nit  ciain  mille'len  .  und 
.nachdem  ,r  beschlieslich   guls  geschoss  an   uns  begert  euch  zuzu- 
»schiclcen,  geben  mr  euch  bruderlicher  mainuug  z»  erkennen:   erst- 
»l.ch  ,st  unser  freuutlich  und  bruderlich  erineren,  das  ir  euch  solch 
.unmenschlich  furnemen  und  tirannei  nit  erschrecken  lasen,  sonder 
.gottes  willen  hierinen  m  geschehen  gedulden  wollet,  unzweyvenlich 
.die  almechtickait  gotts  wert  in  disem   lall  mit   gleicher  Vergeltung 
.und  mass  messen   „nd  sein  gewalt  zu  seiner  zeit  auch   verbeugen 
.und  diewcl  wir  auch   von   wegen   des  sloss  Unserfrauemberg   vo^ 
>W.rlzburg,  darzu  auch   geverlickait   und    Überfalls  halben,  so  wir 
.täglichen   von  dem  marggraveii,  desgleichen   von   den,   tirannischen 
.Swabischen  bund  gewarten   müssen,   belretlen   sein,    können    wir 
.euch,  wie  geren  wir  das  thun  wollen,  weder  mit  geschoss  „och  be- 
.gerter  hilf  der  manschaft  z«  disem  mal  zu  statten  komen  ,   frennt- 
»hch  und  brnderlich  bittend,  uns  nach  gelegenhait  der  zeit,  wie  sich 
.die  Sachen  itzund  zutragen .  des  nit  zu  verargen   .   so  uns  aber  got 
.der  a  mech  lg  den  christlichen  sig  gegen  nnsern  veinden.  auch  den. 
.sloss  Unserfrauemberg  verleyhen,  so  wollen  wir  euch  nit  allain  mit 
.unserm  geschutz,  sonder  mit  „usern  leyben,  eren  und  gut  fursetzen 
.und   euch  m   kaiiier  not   verlasen   .   datuui   Wirtzburg    uf  dinstag 
.nach  Vocein  Jocunditatis  [Mai  23,  15201.« 

\i.i  A'\","  ,'''"■  ^°^  ^•''^P^''  Ciö''^   '^°n  AVirlzburg  wider  sein 
Melnchs  at   kamo ,  und  der  itzgenielt  brieve  verlesen   wart 
narnen  die  geschickten  von  stellen,  die  mitler  zeit  zu  Melricli: 

fhi  ^''^T'*  ""'^  ,"f  ''^"  1^°»^"  »«^^'«'•fet  lietten,  ain  ieder 
abschnft  davon  und  sctiickten  die  hinter  sich  an  ire  ra^hs- 
freunde  und  geniainde.  ^ 

Nu  lagen  die  hauptleul  und  rälhe  sampt  der  Versandung 
B, Idhausen  derselbigen  zeit  zu  Elfmain,  dahin  si  von  Ha  für! 

RZhpn'r'"'"'^""^  '*''''*'"  ''^^'^"'^t  ^"*  ai"  hotschaft  gein 
HnÄ  "  '"'«baurenversa.iilung  daselbst,  nemlieh  Georgen 
Hohelochen  von  Sweinfurt  und  Hansen  Schefer,  etwan  Henne- 

die  ich  darnach  unter  andern  briefen  zu  Munersfat  gefunden 
.Instruction,  wes  die  verordenten  von  wegen  ge- 
.mainer  christlichen  versamlung  zu  Bilthausen 
»Itzund  in  dem  lager  vor  dem  sloss  Walpurg  zu  Elt- 
»main  an  die  Bambergisch  versamlung  zu  werben 
»haben.« 
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»Inen  unser  aller  willig  und  freuntlich  dienst  zu  sagen.« 
»Daruf  anzuzaigen,  wes  wir  in  itzigem  furnemen  das  hailig 
»evangelium  und  wort  gots  zu  erheben  und  die  vilfeltigen  beschwerung 
vder  armen  auszureuten  mit  eroberung  etlicher  clöster,  auch  Fürsten, 
vherren  und  der  vom  adel  slosser  und  heuser  bisher  furgenommen 
»und  guter,  bruderlicher  wolmainung  gehandelt.« 

»Dabey  zu  sagen :  nachdem  wir  aus  der  gnade  gotts  am  nechsten 
»freytag  [Mai  19]  das  sloss  Zabelstain  erobert  und  uns  ytzund  tur 
»das  sloss  Walpurg  gelagert,  haben  wir  vor  äugen  gesehen,  das  sich 
»ire  angehorige  und  des  stifts  Bamberg  verwante  dergleichen  furzu 
»zunemen  auch  unterfangen  .  wa  dan  solchs,  als  wir  uns  vermutten, 
»christlicher  bruderlicher  mainung  furgenomen  und  sich  derhalben 
»zu  uns  zu  verbruderen  genaigt,  mogten  si  uns  ir  gemut  derwegen 
»verstendigen.« 

»Weren  wir  ganzer  hofnung,  das  die  ganz  versamlung  unser 
»bruderschaft  der  landsart  zu  Francken  mit  anderer  herschaft  ver- 
»wanten,  so  sich  zu  uns  gethan,  mit  inen  auch  verbruderen  solte, 
»damit  wir  an  allen  orten  unsern  und  des  hailigen  evangeliums 
»veinden  desto  statlicher  begegen  und  künftiger  zeit  gotlich  recht 
»und  frid  ufgericht  und  erhalten  mögen  werden.« 

»Und  das  wir  für  gut  ansehen,  aus  allen  lageren  etliche  an  ain 
»gelegene  maistat,  darfur  wir  Sweinfurt  für  die  best  achten,  zu  ver- 
»ordnen,   von  ainem  künftigen  bestendigem  regiment  zu  reden  etc.« 

Was  die  Bambergi.schen    für  anlwort  daruf  geben,  hab 
ich  nit  erfaren. 

Es  betten  sich  derselben  zeit  die  von  Eberen  und  Ses- 
lach  zusamengeschlagen  und  für  Rentwcin.sdorf,  so  hern 
Sebastian,  ritter,  doctor,  dazumal  Wirtzburgischem  hofrnaister, 
Martin  und  Hansen,  allen  von  Rotenhan,  gebruderen,  zu- 
stendig,  gelagert  .  her  Sebastian  was  in  der  besatzung  uf 
Unserfrauenberg  ob  Wirtzburg  gelegen,  wie  hie  oben  im 
ersten  und  andrn  tail  davon  geschriben  ist  .  so  was  Martin 
des  bischofes  zu  Wirtzburg  diener  und  derselbigen  zeit  mit 
andern  Wirtzburgischen  reyteren  in  dem  land  zu  Swaben 
mit  dem  bundischen  kriegsvolk  wider  die  bauren,  und  der 
trit,  Hans  von  Rotenhan ,  mit  etlichen  vom  adel  und  ainer 
anzal  luesvolks  im  sloss  Rentweinsdorf  begriffen,  welche 
fuesknecht  sich  zumal  übel  hielten,  wie  on  zweyvel  obge- 
melter  her  Sebastian,  ritter,  nit  unterlasen  wurt,  davon  in 
sonderhait  zu  schreyben,  darumb  ich  es  von  kurz  wegen  hierin 
nit  anzaigen  wil  .  ich  hab  auch  volgend  derselbigen  fues- 
knecht ainen,  so  über  sein  gethane  pflicht  heraus  zu  den 
bauren  gefallen,  zuMainingenuf  dem  markt  enthaubten  sehen. 

Sovil  nu  zu  diser  histori  gehöret :  als  die  vom  adel  und 
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ire  knecht  merkten,  das  die  besoldeten  fiiesknecht  bei  inen 
anfingen  zu  wanken,  machten  sie  ain  anstand  mit  den  bauren 
heraus,  sich  mit  inen  zu  unterreden,  welchs  die  bauren  durch 
zwen  ire  gesanten  dem  läger  vor  Walburg  zu  wissen  thetten. 
Daruf  inen  dise  antwort  entstund : 

^Lieben  bruder  in  Chiislo  .  wir  haben  von  euren  zu  uns 
^geschickten  vernomen ,  wie  ii-  von  den  zu  Henlweinsdorf  tViden  bis 
nimbooder  6  heut  dato  [Mai  2:>J  an-enonien  .  Iiaben  wir  uns  darob 
^^beratschlagt  und  bitten  mit  freuntJicher  und  bruderhcher  niainung, 
^ir  wollet  disen  angenonien  frid  von  heut  dato  bis  morgen  abends 
>umb  sechs  oder  siben  erstrecken  .  wollen  wir  in  niitler  zeit,  ob  got 
»will ,  wie  wir  dan  beschlossen  haben,  bey  euch  in  aller  bruderlicher 
vtrew  und  hilf  erscheinen ,  euch  in  allen  })illichen  Siichen  beystand 
»zu  laisten  .  solchs  wollen  wir  von  euch  in  allem  gutten  erkennen 
»und  in  allen  zimlichen  Sachen  beschulden .  datum  am  montag  nach 
»Vocem  Jocunditatis  [Mai  2-2,  15^5].« 

lo  ^y?^.  nickten  si  mit  irem  läger  uf  dinstag  darnach  den 
id.  Mai  hinüber  gern  Rentweinsdorf,  namen  das  ein  und 
plünderten  es  .  funden  auch  merklichen  Vorrat  darinen. 

Und  käme  inen  desselben   tags  ain  schrill  von  Meirich- 
stat, also  lautend: 

»Lieben  bruder  .  briefszaiger  hat  ain  schritt  vom  rallie  und 
»christlicher  gemainde  zu  Mulhausen,  an  den  christlichen  liaufen  im 
vland  zu  Francken  haltend,  uns  furbracht  .  den  haben  wir  utge- 
»brochen  und  ime  ine  wider  behendigt,  euch  furzutragen  .  darin 
vwerdt  ir  ire  anligend  nott  vermerken,  mit  bithe,  euch  darnach  richten 
»und  halten  wollet  .  datum  dinstag  nach  Vocem  JocundiUti^ 
»[Mai  L>3,  15^5].« 

^      Und  Voigt   hernach    der  von  Mulhausen   schreyben,   so 
sie  mm  zum  andern  mal  gethan: 

»Lieben  bruder  in  dem  herren  Jesu  .  hauptleut,  vendrich.  capi- 
vtainer  und  ganze  christliche  versamlung,  wa  euch  got  im  veldläger 
»verfugt  hat  .  wir  bruder  von  Mulhausen,  rathe  und  ganze  gemaind. 
.^zusampt  aller  christlichen  bruderschaft .  bey  uns   im   lager   in  got 
vainmutig  vei*samlet.  wir  wünschen  euch  gnad\  frid  und  craft  von  got, 
»unseim  vater  und  konig .  anfenklich  clagen  wir  got,  euch  und  allen' 
»gutherzigen,  das  got  bey  uns  ain  hänfen  erweckt,  welcher  aus  bithe 
»der  bruder  von  Franckenhausen,  auch  daselbst  versamlet,  abgefertigt 
»wider  den  tyrannischen  graven  zu  Heiderungen,  daselbst  vom  land- 
.>graven   von  Hessen   und  seinen  mithelfem  überzogen,   darnach  ain 
»brief  frideas  und  Sicherung  an  häufen  abgefertigt ,  den  krig  damit 
vunternomen  und  ain  stilstand  furgewant .  uf  das  hat  er  ainen  ieden 
»sein  gewöhr  haisen  von  sich  legen,  zum  zaichen  des  fridens;  welchs 
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»dan   geschehen   .    über  das   in    guttem    fride    und    tagen    stilstand, 
»gutten  glauben  und  Versicherung  er  die  antwort  der  bruder  erlesen, 
verschossen,   uberrant   und  erstocheji  und   gottes  jemerlich   ^etöttet, 
^darnach  nicht  dosto  weniger  die  von  Franckenhausen  gesturmet  und 
»alle  burger  erlöUet  .  noch  ist  er  des  christlichen  bluts  nit  sat,  sonder 
»gedenkt,  sich   für   unser  stat  zu  lägern   und   mit  uns  zu  faren,   wie 
»mit  den  armen  zu  Frankenhausen  .  er  hat  auch  heut  dato  [Mai  21] 
vuns  seinen  schütz  ufgesagt  .  derhalben  unser  bruderlichs,  christlichs 
vbitten,   durch    got    und   sein   gerechtigkait    uns   uf  das  allerfurder- 
»lichst  zu  helfen ;  dan  heut  dato  haben  sie  uns  angegriflen  und  unser 
^dorfer  gebraut  uud  ligen  uf  ain  meyl   itz  bey  uns  .  ist  noch   unser 
vbithen  durch  gots  gerechtickait  und  pflicht  bruderlichs  und  christ- 
vlichs  gebluts,  uns  solcher  hilf  durch  got  nit  untcrlasen  .  wir  wollen 
»uns  mit  gotts  hilf  und  craft  uf  das  best  wören;  dan,  wan  wir  nider- 
»gelegen ,  wissen  wir  glaublich ,  das  solchs  euch  auch  widerfaren  wurt 
»nach   irem   furnemen  .  seyt  getrost  und  manlich;   got  ist   mit    uns. 
>datum  sontags  Vocem  Jocunditatis  [Mai  iil,  15t>5].« 


'^. 
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^le  die  bauren  von  Rentweinsdorf  ufgebrochen, 
wider  hinter  sich  uf  Konigshoffen  im  Grabfeld  zu 
ziehen,  und  wie  die  verordneten  zu  Meirichstat  durch 
ire  geschickten  bey  den  bäum  zu  Wirtzburg  umb 

hilf  angesucht,  und  was  inen  für  antwort 

gegeben  worden. 

Die  von  Mainingen  schriben  desselbigen  dinslags  [Mai  231 
gehl  Meirichstat  also: 

vCristhche  brudere  .  uns  ist  ylz  eylends  umb  acht  bore  von  den 
»von  Vachdorf  zuentbotten  worden,  das  ain  grose  menig  volks  den 
»grund  oben  hereiner  für  Thaimer  ungeverlich  ziehe  und  zu  Coburg 
»sich  gesamlet  haben  sollen  .  aber  wa  ir  sin  hinstehe  und  wes  ir 
^furnemen  sey,  können  wir  nit  wissen,  wir  geben  euch  auch  zu  er- 
»kennen,  das  sich  grave  Wilhelm  ser  sterkt  ,  ime  gestern  [Mai  22] 
»etlich  Volk  zugezogen  .  so  vermutten  wir,  das  die  samlung  ime  auch 
»zuziehen  werde,  und  besorgen,  das  si  sich  für  uns  lägern  mogten. 
»derhalb  bitten  wir  euch:  ir  wollet  von  stund  an  rat  darin  halten 
»und  uns  alsbalt  zwayhundert  man,  mit  buchsen  wol  gerust,  die  da 
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vuf  Herbesvelt  und  daselbst  hinten  umblier  zu  uns  noch  he„l  tn„. 
»<ian  w„.  auch  forclUen.   wa  sie  den  grünt  für  SuuTv.M   h  ' 

»mochten  sie  von  den  Hennebergischen'be  est  g    fv    d^     u.^'Xt 

»wilb..  datu.  in  ei.  dinstags  r.^Z^;:j:^^Sl:^: 

üaruf  gaben  inen  die  von  Meirichstat  aniwort- 

»schoss  w  fge^u^t  tu'.:,"- j^r",,!'"  ""  "'"  "^  "^^""^"-  ""'  ^- 
eciu.L  ^u  scnickeii,  hahen  wir  vernomen  und  Inhr^n  »..:» 

Ächi  d"  ^-""^"^f — ^"  ^-"-   -O  Winden     ds 

-ntgegei^:Tvon™  Ar:"  .^t'r^-r-  r  '^""'  ""^  "- 

.»acht     ™it  ,e,b,  geschoss  und  i     a,s     ri'r.L:''"h?^''' 
^wir  euch  uf  ffpfhanp  «r.i.,nff     •*  "logiich  .  haben 

'-er   trew   ÄuS*!« 'Ägri  S'\r  ^^r 
..hnstags  naci.  Vocem  Jocunditatis  fMai%3]  anno  etC  üSs.: 

denj  läge-  bey  RentSSorf  „    VnÄe"  Ä  ""'""'' 
slerksten  zu  hilf  zu  knmpn    n„l      "rniosictiei  bitte,  inen  zum 

gethanem  schreyben  rch-Z  if'n'^l  '*"^""'  ""^  ^^''^^'O'- 
den  zu  Melricl>s  al  an  <^^telan"  t  1  nfi'^""  Werbungen ,  von 
Rentweinsdorf  etwas  ensftznnf  ZKl'^'"^  ^'"^  ''""'■'^"  ^'o» 
habtem  rathe  ui  d  vi  1er  a  'beÜen  df"  '"'''  "f ''  ^*^- 
und  den  oberlendischen  stetten  zu  l!nf  i  "  ^"rückziehen 
ehe  si  ufbrachen     käme  Wn   v     '"''^.^°'"en  wollen  .  aber 

Wirtzburg,  inh!.?tendr n^Vvertni?^^  f "'   'T''  ^" 
»staf  an  der  Aiscli  selcren     vL/^f         "'   ^"  ^"'"  ^''"^n- 

>frangt  und   genotigf  Se  "deiSCiS  •"  'i'""  ,1"- 

uaiui  das  Bilthauser  läirer  Hpn  yn  w.v*  i. 
ajitwort  gab :  ^         ^  ^"  Wirtzburg  nachvolgend 

»Christliche,  hebe  brudpr      ^.nr    -«i       i 
.[Mai  atj  zuicomen,   darh^    r  „ddet    da  ?     "'   ""'  "''  ''""  ''"'° 
•heben   und  den  brudern  z      Neu^nlh  "n  I  "T-  T  ''"""  "'  "• 
.p.e. ,  zu  rettung  derse.bigen  Te       Z^l  t^'^'.Z  ''"  ''': 
^ternerem     nhalt   vernoniPn      .,« i        i.  '  "*^^^"   ^^'^   »»•* 

-eldet,  ,nit  betrug  und  hinte^^  ^tl^' a::;u:t't^""  ^^^^ 
>i^ch  von  denen,  so  in  unser  .ger^Ll  :;  ^  ^.i^^;^;:; 
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»haben,  si^ch   vast  gesterkt   und  herzöge  Georgen   von  Sachsen   volk 
.m.t   bewilhgung  und  hilf  dcsselbigen  in  groser  anz.iI  jen.erhch  und 
>elendighch  erobert   und  erwürgt   und  noch  steltigs   Ihut  .  darzu  so 
*hat^  grave  Wilhehn  von   Henneberg  etliche  seine  heuser  mit  volk 
nmd  geschutz  wol  besetzt,  vermainend,   daselbst   unser  zu   erwarten 
>und   vor  uns  zu  bleyben  .  ^arumb  wir  unsern  widerzug,  die  ober- 
.endischen  siette  und  landschaft  zu  schützen,   uf  morgen  donerstag 
^frue  [Mai  2oJ  zu  neinen  in  diser  itzigen  stunde  beratschlagt  .  kont 
vir   abnemen    was  grosen,  merklichen  geferde  und  Schadens  disem 
»ganzen  oberland,   so  wir  alle  daruf  zögen,  erwachsen  mögt  ;  were 
vauch  wider  euren  treuen  rathe,  uns  in  nechster  eur  schrift  vertailt. 
vwir   betten  auch  vermaint,    ir  solt  uns  zu  unserm  notturftigen  für- 
>nemen   eurem  erbieten  nach  1100  geruster  knecht  ufs  eylendst  zu- 
»geschickt   haben    .    damit  ir  aber  dannoch    unsern   gutten   willen 
>und,   das    wir  euch  geren  alles  unsers  Vermögens  wilfaren   wölten, 
»spuren   mögt,   so  wollen  wir  euch  !2  vendlin  knecht  zu  den   UOo' 
»so  ir  in  unser  hilf  habt,  schicken'),  an  gelegen  ort,  so  ir  anzaigen' 
»wert,  schafTen,  mit  denselben  furter  den  zur  Neuenstat  an  der  Aisch 
»zuzuziehen,  uns  gotlicher  hilf  mit  unserm  klainen  volk  den  wutrichen 
»wideistand   zu  thun  vertrösten,  wollet   solchs  bas,  dann   wir  euch 
»schreyben  können ,   bedenken   und  diser  unser  hilf  ditsmals  in  an- 
»sehung^  unsers   vor  zu  euch  geschickten  volks  der  läger  Haidenveld 
»und   Werneck   benugig  sein  .  wir  zu   verdienen   willig   .   datum  uf 
»mitwochen  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  i>4]  anno  etc.  {{bßb.^ 

Uf  solchs  schriben  hauptleut  und  räthe  allenthalben  aus 
an  die  umbligend  und  irem  läger  verwante  stette  umb  mehr 
Volks  gein  konigshoven  zu  verorden. 

»Lieben  brudere  in  Christo  .  unser  ernstlicher  bevelhe  i«t  ir 
»wollet  aus  eur  stat  den  vierten  und  aus  eur  zent  und  landschaft  den 
»dritten  man,  wol  gerust,  ufs  allerbeldest  gein  Konigshoven  schicken 
»uns  ut  ferner  bcschaid  zuzuziehen;  dan  wir  derselben  aus  ehaften 
»und  nottigen  Ursachen  nit  entberen  können .  solchs  wollen  wir  uns 
»zu  beschehen  zu  euch  genzlich  versehen  .  datum  mitwoch  nach 
v\ocem  Jocunditatis  [Mai  M,  15!25].« 

Sie  verkündeten  auch  ir  Zukunft  gein  Konigshoven,  bittend, 
jnen  auien  bequemen  platz  zu  irem  läger  zu  räumen  und 
hferung  zu  verorden,  also  lautend: 

»Gunstigen,  lieben  herreii  und  bruder  in  Christo  .  wir  fugen 
*euch  wissen,  das  wir  uns  versehen,  mit  ganzer  versamhmg  unsers 
=»lagers  bey  euch  zu  erscheinen,  nemlich  morgen  d.>nerstag  des  abends 
»[Mai  2oJ  .  derhalb   unser   freuntlich  bithe:  ir  wollet  ain  stat  zu 
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^uiiserm  läger  fuglich  ersuchen  und  unser  zukunft  acht  nemen,  dahin 
vzu  weisen  .  wollet  auch  ain  fursehens  der  proviand  halben  haben 
>al5  nenilich   mit   flai^^ch   und    hrot    .   das    wollen    w^ir   gegen    euch 
>^widerumb  in  allem  guttem  bedenken  und  zu  beschulden  willig  sein, 
»datum  mitwochen  nach  Vocem  Jocunditalis  [Mai  t>4,  15^25].«  ° 

Des  volgeiiden   donerslag  den  25.  Mali   brachen  sie    uf 
und  zogen  gein  Hofliaiin. 

Daraus  schriben  si  gein  Konigshoven: 

»Christliche,  liebe  brudere  .  unser  gutlich  bit  und  ernstlich  be- 
weibe ist,  ir  wollet  uf  das  allerfurderlichst  vass  schaffen,  die  man 
>>laden  und  bandlen  könne  und  aus  eur  slat  und  zente  trevssig 
wvagen  bestellen,  dieselbigen  mit  wein  in  unserm  sloss  Hentweins- 
-dorf  zu  laden  und  zu  euch  gein  Konigshoven  füren  zu  lasen  und 
vsolchs  alles  ufs  allereilendest.  bestellen ,  dan  der  Sachen  kain  harr 
vzu  geben  .  wollen  wir  uns  unabschlegig  zu  beschehen  vertrösten. 
Klatuin  donerstag  nach  Vocem  Jocunditalis  [Mai  25,  1525J.« 

Die  verordenten  von  oberlendischen  sieüen,  so  uf  be- 
sehreyben  C:iausen  Schillings,  liauptnians,  zu  Meirichstat  bev 
ainander  Avaren,  gingen  laglicli  zusanien,  ire  sachen  und, 
wie  sie  es  angreifen  wollen,  Avan  sie  von  iren  veinden  über- 
zogen Avurden  (dan  inen  ie  lenger  ie  nier  Warnung  zukamen) 
zu  beAvegen  und  zu  beratschlagen  .  und  avIcavoI  si  hievor 
Uispar  Götzen  mit  J)riefen  gein  Wirtzburg  in  das  läcrer  -p_ 
schickt,  umb  hilf,  rath  uud  beystand  anzusuchen,  daruf  inen 
dazumal  abschlegig  antAvort  gefallen,  Avie  dan  hie  oben  darvon 
geschriben,  wurden  si  doch  der  sachen  zum  letzteu  ains,  da. 
si  ain  tretenliche  botschaft  gein  Wirtzburg  verorden  sollen 
mit  volgender  Instruction: 

>'Item  furzutragen,  wie  sich  der  landgrave  aus  Hessen,  auch  die 
vherren  von  Sachsen  und  Biaunswig,  der  bischove  von  Haderborn 
^alle  graven  aus  Sachsen,  Westvehsche.  Hartzlendi.^che  irraven     des- 
>gleichen  grave  Wilhelm  von  Henneberg  und  die  vom  adel ,  so  ent- 
> wichen  sein,  sich  vast  steiken.« 

»Item  es  lig  ain  grosser  zeug  zu  Coburg.« 

^Item  ain  versamlung  zu  Masfeld.. < 

vitem  es  werd  auch  geret,  der  landgrave  hab  mit  seinem  anhang 
>ob  oOOO  Pferden  und  3(X)(Xl  fuesknecht  mit  ainem  grossen  geschutz  . 

»Item  auch  zu  gedenken  der   von  Mulhausen  schrevben,  wie  si 
»umb  hilf  gebeiten.« 

^.Item  meine  herren  von  Wirtzburg  als  die  hauptstat  von  wegen 
>.der  oberlendischen  stette,  flecken   und  dorfschaften  zu   bitten     ge 
^uiamer  landschaft  zu  gut  ain  verstendigen,  glaubhaftigen  und  ses- 
»haftigen  hauptman  zu  schicken.« 
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»Item   die.sell)ig   hauptslat   mit  allem  vleys  zu  bitten,  das  si  die 
»Sachen   bas  und   mer  beheizen  wollen,   dan   wir  fürt  ragen   können 
»und   am  schultaisim  dem  oberland   zu  gut  verorden  wollen,  der  er- 
klären sey  und  verstand  hab.« 

»Item  ain  buchsenmaister,  der  geschickl  sey  und  ufsehen  uf 
»unser  geschutz  hab.« 

»Item  mit  bife  anzuhalten,  das  meine  herren  von  Wirlzbuig  diMi 
»oberlendischen  stellen,  flecken  und  dörlein  zu  trost  und  zu  hilf 
»iÄMJO  man  mit  ainem  veldgcschutz  .schicken  wollen.« 

»Item  das  ain  laiidlag  an  gelegen  ende  gesetzt  werde,  das  sehen 
»die  oberlendischen  stette  für  gut  ane,  damit  ain  ainigkait  gemacht 
»werde.« 

»Item  meine  herren  zu  Sweinfuri  zu  bilen,  das  si  zu  Wirtzbuig 
»zu  solchem  furnemen  auch  behilflich  .^ein  wollen.« 


\ 


Und  sind  mit  .solcher  instruction  etliche  gein  Wirlzbui  ■ 
gescliickt  worden  .  den  ist  diser  alischied  gefallen  uud  in 
schrillen  uberge}}en  Avorden : 

»Erstlich  der  vers-imlung  halb  des  lundgraven  etc.  istderhaupt- 
»leut,  raths  und  Versandung  der  stal  Wirtzburg  geinut,  das  si  sich 
•solcher  versamlung  nit  entsetzen,  sonder  getrost  sein  und  iivn  ver- 
trauen zu  got  setzen  sollen,  der  si  nit  allain  von  di.sem.  .sonder  vor 
»noch  groserm  gewalt  und  ernst  zu  erledigen  gewaltig  und  vermug- 
5>Iich  sey.« 

»Und  also  nicht  desto  minder  in  ubung  ires  christlichen  furneniens 
»standhaftiglich  zu  verharren,  mit  Vertröstung,  wa  ie  die  angst  und 
»not  si  übergehen  wolle,  erbieten  sich  die  versamlung,  auch  die  stat 
»Wirtzburg,  ir  leben,  flaisch  und  blut  zu  inen  zu  setzen  und  si  gar 
»nit  zu  A'erlasen.c 

»Aber  ditsmals.  dieweyl  die  bundischen,  pfalzgrave  und  andere 
»fursten,  das  sloss  zu  erretten,  uf  den  bainen  stunden,  konnten  ge- 
»maine  versamlung  der  manschaft  auch  des  geschulzs  irem  begeren 
»nach  zu  schicken  ditsmals  nit  mangelen.« 

vSo  versehe  sich  ganze  versamlung,  auch  die  slat  Wirtzburg, 
»das  von  unnötten  Avere,  inen  irem  begeren  nach  ferner  verstendig 
»leut  zuzuschicken:  dan  uf  erlangten  bericht  wurt  es  darfur  ge- 
pachtet, das  si  vor,  got  lob,  mit  dergleichen  erheben,  verstendigen 
»leuten  hoch  und  wohl  versehen  sein  .  doch  zaigten  si  ainen  an, 
»Hansen  Schefl"er  von  Sweinfurt,  für  ain  schultaisen  oder  liauptman 
»vast  tuglich.« 

»So  solle  inen  ainer  von  Sweinfurt.  Guntzel  genant,  bewilligt  und 

»zugelasen  sein,  so  si  ine  haben  wollen  zu  ainem   buchseninaister.« 

>Ein  landtag  der  ganzen  Fränkischen  bruderschail  und  versarn. 
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»hing  solle  geiii  Sweinfurt  beneiit  und  zum  furderlichsten  zu  hallen 
vbeschriben  weiden  uf  donerstag  nach  Exaudi  [Juni  1,  1525].« 

Neben    der  obgemelten  botschaft,   von  Meirichstat    be- 
schickt, betten  die  hauptleut  und  räthe  des  Bilthauser  lägers 
ire  botschaft  auch  gein  Wirtzbur- geschickt,  nemhch  Georgen 
Holochen,   burger  zu  Sweinfurt,    Hansen  Schefer  obgemelt 
der    dazumal    auch   burger  zu    Sweinfurt   und  davor   grave 
Wilhelmen   von  Hennebergs  amptman  zu  Mainberg   gewest, 
bigmunden  Scheiner  zu  Hasfurt  und  Sigmunden  Pfennig  von 
Uainwenckeim  mit  etlichen  anderen,  die  aber  ains  tag  fruer 
dan  der  von  Meirichstat  botschaft  ankamen  .  und  wiewol  ich 
kam  Instruction  funden ,  daruf  si  geworben  haben ,   kan  ich 
doch  aus  nachvolgender  schrift  vermutten,  das  ir  anbringen 
dahin  gericht  gewest,  bey  dem  lager  zu  Wirtzburg  anzusuchen 
und  zu  bitten ,    das  man  uf  weg ,   mitel  und  mass  gedenken 
wolte,  die  yersamlung  der  ßambergischen  bauren  in  ire  bruder- 
scliart  zu  bringen,  damit   si  iren  widerwertigen ,   die  itzund 
mo  t^"^  ^^'^^  ^^'^^^"'  ^^  überziehen,   desto  statlicher  begegen 

on    ^^'^.^^^"''^nten  haben  ire  Werbung  gethan  und  hinter  sich 
an  (las  lager  ßildhausen  wider  geschriben  also: 

^Cri.41iche,  liebe  bruder  und  freunde  .  wir  geben  euch  zu  ver- 
^nenien,  das  wir  gestern  sontags  [Mai  28J  uf  gehabten  euren  bevelhe 
*bey  hauptleuten,    schultaisen    und   verordenten  rälhen   des  lagers 
vytzo  vor  Unserfrauenberg  bey  Wirtzburg,  erschinen,  unser  Werbung 
^des   besten   vleys   angezaigt  ,  daruf   mit  ganzer  versamlung  bemelts 
Klägers  bewilligung  ain  schriftliche  botschaft  an  hauptleut   und  ver- 
.'ordente  des  lägers,  ytzo  bey  Bamberg,  abgefertigt  und  inen  ain  Ug 
>uf  nechsten  mitwocli  [Mai  31J  zu  Sweinfurt  einzukomen,  ernanl,  da- 
^selbst  wir  zu  beschluss  furgenomniener  sachen  mit  inen     so  «i'  er- 
^scheinen,   handien  wollen  .  dieweil  sich  dan  zugetragen',   das  di^r 
^zeit  am  gemamer  landtag  gein  Sweinfurt  angesalzt,  haben  wir  un« 
-ferner    zu    euch     nit    verwanten    wollen    ;    dan    wir    solchen     lag 
»aus    kurze    der    zeit    sunst   nit   besuchen   mogten    .    dieweyl   dan 
»euch   solcher  tag  unsers  Versehens  auch  verkündigt ,   mögt  ir  eurs 
^gefallens   noch   zwen   aus  euch  zu  uns  verorden    .   der   wollen   wir 
»zu  Swemfurt  erwarten ,  des   besten  vleys  niit  inen  unser  aller  not- 
»lurtt  neben  anderen   unsern  christlichen  brudern  handien  .  wollen 
»wir  euch  im  peslen  nit  verhalten ;   dan  euch  gefellige  dienst  zu  er- 
»zaigen  sein  wir  willig  .  datum  montag  nach  Exaudi  [Mai  29,  1525J  . 
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^   ^^^ie  den  Bildhauser  baurn  Warnung  käme ,  das 
si  von  dem  adel  überzogen  werden  solten;  wie  inen 
auch    ain    kursnersgeselle  gepredigt,    das  si   ire 
obrickait  zu  todt  schlagen  solten. 

Miller  zeyt,  als  die  Bilthauser  versamlung  gein  Konigs- 
hoven  komen  und  bericht  empfangen,  wie  sich  grave  Wil- 
helm von  Henneberg  täglicli  sterket  und  etwa  vil  volks  zu 
ross  und  fues  zu  Masfeit  einkomen  waren ,  auch  sunst  etlich 
gewerb  vorhanden  sein,  sonderlich  auch  das  gravo  Wilhelm 
von  Henneberg  und  der  vertriben  adel  sich  zu  Smalkalden 
wider  versamlen  und  der  landgrave  von  Hessen  in  kurze 
aucli  dahin  komen  solte,  in  willen,  sich  alle  mit  ainander  zu 
verpinden  und  wider  sie,  die  Bilthauser  bauren,  zu  ziehen, 
ruckten  si  hinüber  gein  Meirichstat  und  thetten  widerumb 
ain  gemain  ausschreyben : 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  wir  fugen  euch  eylends  wissen,  das 
»wir  ilzo  glaublich  bericht  und  wissens  haben,  das  grave   Wilhehn 
»von  Hemieberg  und  der  vertriben  adel  des  lands  zu  Francken  sampt 
»andern  in  irer  liilf  sich  gein  Smalckalden  gethan,  und  das  der  landgrave 
»aus  Hessen  ball  hernach  komen  solle,  uns  zu  überziehen,  zu  dem,  das 
»die  stat  Coburg  und  schloss,  auch  andere  orte  mehr  in  der  herzogischen 
»arl  mit  raysigen  und  fuesvolk  besetzt  .  wes  dieselbigen  vorhaben,  uns 
»verborgen  .  derhalben   unser  ernstlicher  bevelhe,   das  ir  noch   ain 
»vierlail  eur  manschaft  mit  den  peslen  woren,  als  handbuchsen  und 
»Jangen  spiesen,  auch  mit  notlurfliger  proviand ,  so  vil  ir  der  haben 
^konte,   uf  das   allerfurderlichst    nnserni    lager   nachschicken    wollet 
»und  kainen  vleyss  hierin  sparen  .  das  wurt,  ob  got  will,  eqch  und 
^uns   allen  zu  gutem  entspriesen  .  auch  solchs  in  den  zenten ,  euch 
»zugehörig,    und    umbligenden    dörfern    uf   das   allerfurderlichst    in 
»unserm  namen  zu  eröffen  .  wollen  wir  uns  also  zu   beschehen  ver- 
glasen,  darnach   euch   und    uns   haben   zu    richten   .  datum  monlag 
»nach  Exaudi  [Mai  29,  1.525]. t 

Es  käme  auch  desselbigen  montag  [Mai  29]  an  das  läger 
abermals  warnung  von  Mainingen,  also  lautend: 

^Crislliche,  liebe  brudere  .  gar  in  bruderlicher  trewe  geben  wir 
»euch  zu  erkennen,  das  wir  warhaftigen  bericht  entpfangen,  das 
»grave  Wilhelm  und  ain  merkliche  anzal  raisiger  pferde,  vom  land- 
»graven  geschickt,  uf  dise  zukunftige  nacht  gein  Smalkalden  komen 
»sollen  .  und  wurt   wol    daneben  auch  geredt,  aber  doch  nit  grünt- 
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»lieh     es  solto  der  landgi-avc  selbst  auel.  dail,oy  sein  .  darzu  ist un'^ 
»auch  furkomen,  das  der  p'alzgrave,  der  herzog  von  Lotharingen  und 
»ethche,    dem    Swebischen  bunde  zugewant,  uf  40(X)   stark  "eeen 
»Wu-tzburg  zuziehen  sollen  .  solchs  alles  geben   wir  euch  getreuer 
»mamung  warnungsweys  zu  verneinen  .  ferner  auch,  ob  ir  be«chuer- 
»ung  trugt     das   wir  nymant   wider  von   uns  zu   euch  in  das  lä^er 
»schicken,  haben  wir  in  kainem  andern  nnterlasen;  dan  uns  ist  an, 
»nechsten  sambstag  [Mai  27]  von  dem  pantofler  von  eurenvvegen  gesagt 
»uns  des  bis  uf  weiter  hotschaft  zu  enthalten  .  so  haben  wir  euch' 
»hievor  auch  geschriben,  das  ir  uns  in  disen  gefärlichen  leuften,  die- 

Mvolll/','m  ""'.""''•'""  "'"i^'^^".  Jeslandgravenzngs  besorgend, 

»wollet  300  man  m,t  handbuchsen  gerust  zuschicken  !  und  w.-t  i,' 
»euren  zug  an  andere  ort  furnemen  wurt,  bitten  wir  nochmals  uns 
»dieselbigen  uts  furderlichst  von  stund  an  zu  schicken  .  wa  aber  der 
»landgrave sich  von  »ns  wider  hinwegwenden  wurt,  so  wollen  wir  dan 
»euch  nacheur  begerauch  zuschicken  und  uns  in  allem  brnderlich  gegen 
»euch  erweisen  .  den  vendrich  schicken  wir  euch  itz  widernmb;der 
»hat  uns  kamen  willen  gethan,  das  er  von  euch  abgeschieden  .  euch 
»h-eunthch  und  bruderlich  zu  dienen  sein  wir  willig .  datum  mouta.- 
»nach  Exaudi  [Mai  29,  1525J.«  " 

ratlie  des  Bilüiau=ier  lagers  verordent  .  als  aber  der  ia--  -ein 
Swe.nfurt  angesalzt  wart,  schribcn  si  den  hauntleu  en  fnoö 
denselbtgen  tren  gesehickteti  uf  ornarüen  tag  In  ve^onnen  : 

»kunt  und  offenbare,  ,las  sich  geinaine  christliche  versamlung  aller 
»lager  n>  unser  landart  zu  Francken  aines  gemainen  lan,ltagsalhieher 
Iveräiniir  "  "f, "f  f  ".'"i'™°*en  [Mai31]  bey  unseinzukon.en 
»veianngt,   vermutlich,  bestimpter  lag  in  groser  anzal  besucht  wenle 

In  Z-r:  "  """■'  "?'"""*  "-'""«"«fc—  gebrauchen' 

»no  tmftig  .  derwegen  unser  freuntlich  bile:  ir  wollet  Jacobs  Hansen 
»m,  an,em  unserm  geschirre,  so  wir  bey  euch  haben,  anhaims  zu 
»raiten  vergönnen  alsdan  wollen  wir  uns  nach  endnng  solchs  ta^s 
»H  enr  ansmen  abermals  ,lienstlicl.  und  gutwillig  erzaigen  darzu  h, 
»aller  christlicher  liebe  freuntlich,  brüderlich  uml  gen  ;i  e 
»datum  montags  nach  Exaudi  [Mai  29,  1525J.« 

Unter  den  hauptlouten,  vondriohon,  waiboln  und  anderen 

waren  villle  ITA'"  '""'"*'^"'  ''"  ?-n-ne  r^ .pU.  het,  ™ 
waten  vill  die  solchem  ireni  ampto  nit  mer  vergebens  aus- 
war en  wollen  sonder  begerfen  an  diejenige,^!  "von  den  si 
geschickt  worden,  derhalben  ain  sondere  besohl  ,nl  die  inen 
von  etlichen  gegeben  .  daiier  floss,  .las  es  io   eng;r  ie  mer 
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elnriss  und  zum  letzten  von  inen  allen  für  ain  gepraucli  ein- 
zogen werden  wolle,  wie  dan  die  gesanten  aus  dem 
ampt  Rotenstain  ir  besoldung  auch  haben  wolten,  des  sich 
aber  u'  gemaind  beschwert  und  derwegen  an  'die  hauptleut 
scin-iben :  * 

»Lieben  l]nni)[lput,    ^.cllullais  und  verordonto  nillio  .   uns   lanj^H 
»an ,   wie  die  veldliauiHieut  ainer  grossen  ])esoldun{,'  begoren     auch 
»ti-u.nenscblager  und  .sclireyl)er,  ainem  ieden  die  worhon  2  gülden 
»dasselb.g  uf  die  nianscbaft  in  un.serm  ampt  nach  gebur  zuschlagen' 
»dann   wn-  grosse  beschwerung  befunden,  solcbs  nit   thun  komien 
»auch  eur  furnemen  dermas  nit  angefangen,  beschwerung  ufzulegen' 
»sonder  al^zutbun  .  aber  was   uns  allen  semptlicli  und  sonderlicb  zu 
»tlnm  geburt,  thun  wir  geren  und  willig  mit  unserm  leyb,  sein  auch 
»des  Vertrauens,  uns  in  unsermampt  solche  hauptleut,  auch  vendrich 
»wol  haben  können,  die  solchs  ausrichten  on  solche  besoldung  .  das 
»geben  wir  euch   im  pesten  zu  erkennen  .  wa  aber  die  sach  ander 
»gestalt  bette,  gebt  uns  zu  erkennen .  datum  uf  montag  nach  Exaudi 
»[Mai  )29,  1525].« 

Vil  brief  hab  ich  unter  anderen  gefunden,  die  si  in  irem 
lim-  und  widcrziehen  an  die  umbligenden  stctte  und  flecken 
umb  getraid,  als  körn,  gersten,  erbesen,  umb  wein,  })rcyiiude 
und  oft  umb  brote  geschriben,  die  ich  umb  kurz  willen  alle 
herein  zu  setzen  umbgangen.  doch  hab  ich  nit  unterlasen 
wollen,  am  briefhieher  zu  verzaichen,  der  an  die  stat  Koni-s- 
iioven  im  Grabveld  geschriben  worden  ist ,  von  des  we-en 
das  er  des  statschreybers  daselbst,  Johan  Martel  genant,  haii'd- 
schritl  gewest,  der  dazumal  ain  schreyber  im  baurenläi?er 
was,  also  lautend:  ^ 

»Christliche  brudere .  nachdem  die  proviand,  sonderlich  am  ge- 
»trank,  den  von  Meirichstat  zerrinnen  wil,  derhalben  an  euch  umov 
»guthch  begeren:  ir  wollet  zwen  wägen  weins,  so  von  lientweins- 
»dorf  komen,  hieher  in  das  lager  schicken,  das  er  uf  morgen  frue 
»[Mai  31]  hie  sey,  der  ir  ainen  und  das  ambt  den  andern  füren 
»solle,  und  solchen  wein  etwas  mit  ainem  gewesserten  einschlag  zu- 
»decken  .  wollen  wir  uns  zu  geschehen  verlasen  .  datum  dinsta-  nach 
»Exaudi  [Mai  30,  1525J.« 

In    disen   brief  het  Jolian  Martel  volgenden   zettel   ein- 
gelegt : 

»Wiewol  euch  gestern  [Mai  29]  geschriben  woiden,  noch  ain 
»viertail  manschaft  hieher  zu  schicken,  kont  ir  dannoch  wol  gemach 
»thun  mit  einer  solchen  tapferen  smnma,  sonder  ain  geringere  an- 
»zahl  schicken  .  hab  ich  euch  im  besten  anzaigen  wollen.« 
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So  haben  die  von  Sweinfurt  auch  zwo  antwort  iif  das 
schreyben,  das  inen  von  den  hauptleuten  zukomen,   ^eben 
wie  die  hernach  volgen: 

»Liebe  brudere  in  Christo  ,  herren  und  gntte  freunde  .  uf  eur 
»schreyben  schicken  wir  euch  hieniit  zu  vier  wägen  mit  brot;  macht 
»an  gelt  31  guidein,  3  orte .  und   nachdem  hievor  durch   euch  be- 
»volhen  gewest  ist,   das  getraid  von  Mainberg  und  Werneck   Iierein 
*gem  Sweinfurt  zu  füren,  dasselb  aldo  aller  versamlung  zum  pesten 
»und  m  Vorrat  vorzubehalten,  also  fugen  wir  euch  in  guter  mainung 
»zu   vernemen,   das  gar  kain  koion   her  gein  Sweinfurt   komen  ist 
»ausgenomen  ain  geringe  anzal  an  wavss  und  gersten  .  so  haben  wir 
»euch  jungst  auch  für  etlich  guidein  brot  zugeschickt;   müssen  der- 
»gleichen  m   das  läger  Wirtzburg  auch   brot  schicken  .  so   hat  der 
»gesterig  eur  böte  uns  zu  erkennen  geben,   wie  das  dise  fin-Ieut  uns 
»körn   von   Hasfurt  zupracht   haben  solten;    wir    haben  aber  kains 
»gesehen   .  <lerwegen   wir   euch    als    unsere   mitchristliche    brudere 
»herren  und  freunde  alles  vleys  bittend:   ir   wollet   in  die  ding  ain' 
»gunstigs  einsehen  thun,  dan  ir  kont  gedenken,  wa  die  stat  Sweinfurt  so 
»gar  an  getraid  entschopft,  wurde  euch,  uns  und  andern  zu  merklichem 
»schaden  raichen  und  dienen  .  haben  wir  euch   guter  mainung  nit 
»bergen  wollen  .  geben  am  mitwochen  nach  Exaudi  [Mai  31,  1525].^ 
So  haben  die  von  Sweinfurt  uf  der  ßildhauser  versam- 
lung bescliehen  ausschreyben  umb  voik  dise  antwort  geben: 

»Lieben  herren,  freunde  und  bruder  in  Christo  .  wir  haben  eur 
»schreyben,  so  ir  uns  bey  weysern  dits  briefs  gethan  habt,  nach  der 
•  »lenge  vernomen  .  nu  haben  uns  hievor  hauptleut,  schultais  und  ver- 
»ordente  räthe  des  lägers  zu  Wirtzburg  ernstlich  bevolhen,  euch,  inen 
»und  uns  allenthalben  zu   gut,  ein  emsig  und  fleyssig   ufsehen   und 
»ufmerken    uf  unsere    mulen    zu    haben,    damit    nit    feurs    oder 
»andershalb   schad   darzu  geschehe,  und    derhalben    unser   zu    ver- 
»schonen  zugesagt .  so  zweyvelt  uns  auch  gar  nit,  ir  habt  vernomen 
»wie  ut  nechstkomenden  donerstag  [Juni  1]   ain  gemainer  landlag! 
»der  ganzen   landschaft  zu  gut,   here  gein  Schweinfurt  gelegt  und 
»darzu  am  merkliche  anzal  von  stetten  und  dorferen  und  auch  pllichp 
»tursten  beschriben,  und  ungezweivelt  nit  wenig  volks  hie  erscheinen 
»wurt,  dan  es  von  grossen  nötten  und  nit  wenig  daran  gele-en  i<.t 
»darzu  wir  dan,  wie  wir  nit  zweyveln,  ir  aus  hohem  vei-stand  bewegt, 
»unsers  volks,   als  zur  wach,   thorhutlen   und  ander  gemainer   stat 
»notturft,    nachdem    .lie    stat    weitleuftig   und    nit   so    ain    grosse 
»manschaft    hie    ist,    bedortlig    sein    werden,    in    der    mulen    un.l 
»sunst    allenthalben  und    sunderlich ,    ob    irgent    feur.    das   der    al- 
»mechtig  verhütten,  sich  begeben    wolte,  embsig  und   vleyssig   uf- 
»sehen   zu   haben   .    so  müssen    wir  itzo   abermals   ain    luanschaft 
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»volks  ins  läger  gein  Wirtzburg  schicken  .  so  haben  wir  auch,  wie 
»ir  wist,  unsere  wägen  und  geschoss  in  eurem  lager  .  haben  dem- 
»nach  von  stund  an  ain  eylende  botschaft  ins  läger  gein  Wirtzburg 
»gefertigt,  inen  solch  eur  zuschreyben  und  dabey  unser  anligend  an- 
»zuzaigen,  ganz  freuntJich  bittend:  ir  wollet,  damit  die  stat  an  inan- 
»schaft  nit  so  gar  entplöst  werde,  uns,  euch  und  anderen  zu  gut, 
»darin  gutwillig  beheizigen  und  uns  derhalben  nit  verdenken  .  das 
»sind  wir  in  zimlichen  und  thunlichen  Sachen  zu  verdienen  willig. 
>geben  eyleiid  am  dinstag  nach  Exaudi  [Mai  30,  ir>2r>].< 

Die  ßilthauser  Versandung  lielte  ain  prediger,  der  inen 
(Las  gotswort  vorsagen  solte  .  nun  käme  dcrselbigen  zeit  ain 
kursner  aus  Thüringen,  so  des  Thoinan  Muntzers  junger  ainer 
was,  in  das  biger  .  der  fing  aucli  an  zu  jjredigen,  und  was 
sein  predig  dalu'n  goriclit,  man  solte  (he  ol)rickait  mit  dem 
sehwert  vertilgen  und  das  blut  darum!)  vergiesen  .  darwidcr 
was  des  lägers  i)rediger,  und  liette  ieder  tail  seine  anheng(M'. 
dieweyl  aber  die  ]iau])fleut  bedunken  wart,  wa  nit  darein  ge- 
sehen, das  solche  zwispalt  ie  lenger  ie  mer  waclisen  und 
villeicht  zum  lefzfen  unter  inen  selbst  ursach  geben  wurde 
zu  ufrur,  schriben  si  gein  der  Xeuenstat  an  burgermaister 
und  rath(\  inen  ire  zwen  [H-ediger  zuzuschicken,  solche  iir- 
ung  zum  pesten  zu  entschaiden: 

»Cristenliche,  liebe  gol)rudere  .  es  ist  in  neulirhen  tagen  neben 
»unserm  angenomen  prediger,  der  ain  priesler  ist,  ain  layhe,  seines 
>handwerks  ain  kursner,  ufgestanden,  die  sich  in  irer  piedig  etwas 
»zwispaltig  (nachdem  des  hiyhen  maynimg,  der  aus  Thüringen 
»komeu  ist,  sich  ufs  blutvergiessen  erstreckt)  erzaigen  .  so  wir  aber 
»bericht.  das  ir  zwen  berombte.  der  hailigen  geschrift  versleiidi«.'e 
vbey  euch  habt,  nemlich  herrn  Johan  Lindeman  »md  herrn  AndrestMi 
»euren  predicatorem.  bitten  wir  euch  gar  freuntlichen  von  der  gol- 
»lichen  ewangelischen  warhait  wegen:  wollet  uns  dieselbigen  zwen 
»morgen  friie  |Mai  31 J  umb  siben  bore  ufs  lengst  hieher  zu  uns 
»abverligen,  zwischen  angezaigten  predicanten  uf  beder  ongeverliche 
»verhorung  schiedliclie  richtung  zu  machen  und  zu  erkennen;  dan 
»wir  und  ain  ganze  versamlung  des  haufens  zu  gemelter  verhöre  be- 
»willigt  haben  .  wa  aber  gerurte  Lindeman  und  her  Andres  des 
»scheu  betten,  geben  wir  inen  hiemit  von  ir  gewarsame  aus  zu,  bey 
»und  von  uns  bis  wider  in  ir  gewarsame  unser  frey,  strack,  sicher 
»glait  für  uns,  alle  unsere  zugewante  und  christliche  brudere,  «1er 
»wir  ongeverlicli  mechtig  sind,  der  Zuversicht :  si  und  ir  werden  uns 
xder  gotlichen  warhait  zu  steur  gunstiglich  wilfaren  .  das  wollen  wir 
»in  allem  glitten  bedenken  und  geren  verdienen  .  datum  am  dinstag 
»nach  Exaudi  [Mai  30,  15;25j.« 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  OT 
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a;"«rd,s;LT"'"" '-"  -'"• "«"  »?"S- 

-Christliche  gebiudere  .  nachdem  sicli  viil  Jungs  volles  .las  7,, 
»dem  ernst  bloed  und  «ndinstlich,  in  gehabtet  n^uster^^g  ü^" 
>lagers  augenscheinlich  erfunden,  derhalb  an  euch  ,u,ser  ge3 

»  ennoghche  persone  anha.ms  lasen  und  ain  ye<ler,  den  die  mis 
»trifft,   m  aigner  persona  ziehen,  oder  aber  ain  gewachsen  werhafligen 

.mit  pulver  bley  und  zugehörung  rüsten,  desgleichen  die  vvagenge- 
Xr  wurttn  "b'f  ^"'"^  "''  "^^"^''  ''^^  """  «- "aran  .  andl 
»stat ,  zent ,  fleck  und  dorf  proviand  zu  zimlicher  nolturrt  zum  lä»er 

»und  m  bruderlicher  treue  willig  und  gern  verdienen  ,  datum  dins- 
»tag  nach  Exaudi  [Mai  30,  t525J.« 

.„1   -f"   '''■"  .'''■'®^'   *°   «'  'i'se'n   {?leich   an  die   von   Hisfi.rt 
schnbon,  legten  si  volgenden  zete1: 

»d.st'Tn''-„'!wrb  ''r''™'  ""'  ""^'  '"  •""•^•^   ^"'■^"  veldhaubtman, 
mm  "    ""  "'"™f  ^'""^  ™'-^^  Volks  und  brudere   ungeschickte  ord- 

»Iiemde  knecht  m  unser  lager  verordnet,  also  das  nymant  wissen  ma- 

:i  rkomet'oT    "";'  "'"T  ''"^^""^"  "''  '""-^"•'=''''  o"^  '"  <- 
»Wball  "*''"•""•"•''  «l^m  ''ISO,  trugen  wir  darab  kain  gefallen 

»de  halben  unser  begere:  ir  wollet  furtau  redliche,  raysbare  und  -e- 
»se^ne  menner  zu   solchem   unserm  funiemen   schicken  oder  aber 

»Schaft   .0  nit  geschickt,  so  vil  gells  und  besoldung  senden    mit  an- 
»«..g  derselben   nanien,   andere  redliche  knechte,  so  be     un    si  , 
.damit  zu  bestellen  und  zu  besolden  ,    auch  die  edelleut,-  so    r       ' 
»euch  angenomen,   da.™  vermögen,  das  ain  iedor   für  ^in  persone 

»ammisbarenmaninunserlageroderdiebesoldungdarfurschic  en     ö  e 
»eur  hauptman  knecht  fnr  si  bestellen. datuiu  ut  supra  [MaiSO,  lö«5]. 

Und  weyvo]  si  über  die  anzai  voiks.  so  si  algerait  im  i>oi- 
bey  ainander  betten,  allenthalben  noch  umb  ain    iertail  aus 

arierrt,Sen"'d;?;^rSeT' ''''"''' ''  ^-^^^^"^^'^ 

»Lieben   brudere  .   wir  haben  euch   vormals  schrevben    lasen 

LT      r"',  '"'"■■'  '""  •"''"-°"^'"'  ■'■"  '"-njenigeu,  «,  irvorbev 
»uns  habt,  schicken  wolte,  also,  das  der  halb.ail  bev  uns  sev     ablr 
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»ir  :2 t'v"  st  r  ::be '  „T''™?'-'  --^  --^'<^^-  »-„.: 

».nanschaft  mit tm  b^st    'glthr  Sset^  T''"'  ""'"'""  ^'"• 
»hamLsch  bey  uns  ins  läger  n.  MlichS": '„!?'' V''"""  """ 

•eyeud  dore.;;  :S'^^:^-sf""  ^^'■'^™  •  ""'- 
wiihl'ti'^K.Si'trsioTsSn^*^"'/^-  -»^  ^-- 

und  fues,  also,  da"  si  sirl  .hi  r  1  '*'i''"  ^'•'^-^t  ««erkte  zu  ro.s.s 
besorgen  nusten  'nit  bi£  If"^'  °^':\  '''"'^''•"  »>eswerliekait 
Iiiinich  zu  sein  '      ''"  '"  Widerstand  doni.selbigon 

lautend :'""  '"'"   '°"  '^'''   ''at.ptleufen  antwort  gefallen,  also 

»o.ke;tt"dl::tur;Stst:r  r-'-  -"-'  ^'-  -»'"-^  - 

.E..a„di  [Juni  im"].'  "  ""'''"  ■  "'"'"'   '•""«••^»"'g  •'••"•l- 

bishef  d^^f  [irÄ  "■"  °"°"^^'^""''  ™"  R°'"''i».  wäre 
l)osen  schenken  Otto  In  ^""'f'  "  '^'■°^^'«'''  «'  "b^r  ain 
also  das  erdem  amni.  Im- ',  "  •  '""°''  ''^  s^'ia«lhaner  wart, 

»l-alben  gaTigen  wl^^  'C,  !"     ,'"    <"".  ^•''"^'-    "><■--    ^-chelt 

..«i.r..  „,„  ^,.  .„i,.„  a..,,,,  „^„„„     ^^^  „,i,i "*„""";, 
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»furtragen,  sonder  frei  ausgeschrihen  worden :  welcher  micli  zu  aineiii 
»schultaisen  haben  wolt,  der  solt  ain  liant  nfrecken  .  da  stunden  alle 
»hende  gein  himel  .  also  bin  ich  in  dise  not  komen  .  gof  geh 
»sein  gnad  .  darumb,  liebe  herren  und  christliche  hindere ,  mein 
»freuntlich  bite:  ir  wollet  ain  klaine  zeit  meines  al)wesens  halben 
»ain  mitleiden  haben  und  mein  swager  Hainrice,  den  ich  hiemit  ge- 
»betten  haben  will,  an  mein  stat  ordnen  .  wes  ich  dann  euch  und 
»ainer  gemainde  an  solchem  meinem  ampte  luitzlich  und  fruditlich 
»sein  kan,  soll  kain  mangel  an  mir  erfunden  werden  .  damit  got  be- 
»volhen .  gluck  zu  mit  freiem  herzen  .  amen  .  datum  donerstagnach 
»Exaudi  [Juni  1,  1525].« 

Ich  hab  auch  ain  zetel  unter  anderen  der  bauren  brief 
gefunden,  inhaltend: 

»Ufdonerstag  nach  Exandi  [Juni  1]  anno  [15J25  haben  hauplleut, 

»schultais,  geordente  räthe,    veldhauptleut,  vendrich   und   die   vier 

»obrisle  waibel   uf  die  neun  artickel,  so  Johan  Martel   von  Konigs- 

»boven,  zugeordenter  und   von  ainem  ganzen  hellen  häufen  erweltei- 

»schultais,   furgetragen,   dise  antwort  geben,   das  er  solch  sein  fur- 

»bringen  und  beschwerung  und,  wes  dem  lager  zu  nutz  luid  fromen 

»raichen  mag,  getreulichen  sol  helfen  beratschlagen  und  hanthaben; 

»daneben  beschlossen:  sobalt  ein  eilender  rathe  geordent,   das  die 

»vorigen  schultais  und  andere  amptsverwalter  irer  handlung  grunl- 

»liche  rechnung  thun  und  genanter  :Martell  damit  nit  belestigt  sein. 

j>daruf  der  alt  schultais  sich  schwachait  halben  seines  schenkeis  ab- 

»geschieden  und  dem  obristen  hauptman,  auch  dem  neuen  schultaisen 

»mit   handgebenden   treuen   angelobt,    sobalt  sein   Sachen   mit   dem 

»Schenkel  sich  besseren,  ufs  lengst  in  14  tagen  ongeverlich  bey  inen 

»wider  zu  erscheinen.« 


^. 


[98] 

'^ie  der  obrist  hauptman  des  Bilthauser  lagers  be- 
schuldigt worden,  das  er  mit  grave  Wilhelmen  von 
Henneberg  verstand  haben  solte.Ö 

Uf  freytag   nach  Exaudi  den   andern  Junii  erschale  ain 
geschrai  im  läger,  wie  Hans  Schnabel,  der  obrist  liauptnian. 
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sich  mit  grave  Wilhelmen  haimlidi  und  der  gestalt  versonet 
haben  solle,  das  er  auch  wider  ine  nichts  Ihun  wurde  .  und 
dasselbig  geschrai  solten  zwai  weyber  von  Nidermasfeld  im 
itiger  gejiiacht  und  vier  menner  von  Nidermasveld  solchs  von 
uiHi  gehört  haben,  die  es  furter  den  hauptleuten,  schultaisen 
und  rat  heil  m  ofhMicm  veisamletem  ratlie  furbracht  daruf 
er,  Hans  Schnabel,  ain  bevelhe  an  schultaisen  und  ganze  ge- 
mainde zu  Nidermasveld  ausgehen  Hesse,  also  lautend: 

vKuch  ersamen,  schultais  und  ganzer  gemainde  zu  Nidermasveld, 
»meinen  lieben  brudern  in  Christo,  empeut  ich  Hans  Schnabel,  obrister 
^haubtman  der  Hildheuser  versjimlung,  ytzo  zu  Mehichslat,    meinen 
»gunstigen   grues    und   fug  euch   wissen,  das    uf  gestern  donerstag 
»fJuni  1]  vor  schultais  und  gesamieten  rathe  unsers  lagers  erschinen 
^sein  Georg  Schauss,    Hans  Reuter,   Caspar  Swab   inid   Caspar  Caul 
»zu  Nidermasveld   und   haben   ofTentlich   bekant  und  ausgesagt,  das 
vUrsula  Swebein  und  die  Obermullerin  daselbst  ins  läger  gein  Melrich- 
vstat   komen   und  in  gegenwert  benanler  vier  und  sunsten  mer  zu 
viren  menneren  gesagt:  »»warumb  zihet  ir  nit  liaim  ?    ir  dorft   euch 
»vnichts  besorgen  .der  obristhauptman  thut  nit  wider  grave  Wilhelmen 
vx-von  Hennenberg  etc.;   dan  derselbig  hat  des  brief  und    sigill.*.« 
»lieben  bruder,   aus  dem  habt  ir  zu  bedenken  und  abzunemen,  wa 
vich   ain  solcher   man   were   und   dermasen    on  wissen   und   willen 
»meines  gemainen  häufen  handelt  und  tliette,  was  gefare  und  nach- 
»tails  ich  darob  stchn,  erwarten  und  erlangen  mogte  .  derhalben  ich 
»mein  ehre  und  gethane  pflichte,  doch  on  trohe,  meniglichs  zu  retten 
»und  zu  vertredten  schuldig  und  hiemit  lubutig  .   daruf  mein  ernst- 
»lich  maynung:   ir  wollet  bemelte  weyber   für  euch  beschaiden  und 
»aigenllich  erfarung  hal)en.  wabere  und  von  weme  dise  beruchtigung 
:*niesse   und   entspringe  und  mich  dasselbig  ufs  allerfurderlichst  ver- 
»stendigen,  oder  aber  dieselben  weyber  ins  lager  schaffen,  solchs  daselbst 
vanzuzaigen  .  wa  aber  ir  in  dem  seumig  und  solchs  als  verechtlich 
»slilschweygends   umbgehen   wurdet  —  des  ich  mich   doch   nit   ver- 
»sihe,  —  wurt  ich  alalan  verursacht,   weg  gegen  euch  furzunemen, 
vdamil  dauiioch  meiner  eyfl'erer  gruntlose  bezichtigung  und  mein  un- 
»schuld  zu  licht  bracht  werde;  dan  ich  solchs  alles  mit  eren  wol  zu 
»verantworten  wais  .  solchs  von  euch  zu  beschehen,    will  ich  mich 
»verlasen  .  geben  unter  meinem  zu  ende  diser  schrill  in  vei-sameltem 
»rathe ufgetrucktem  insigil  am  freitag  nach  Exaudi  [Juni  2,  15ü5].« 


')  Diese  Ueberschritl  ist  in  der  Handschrift  —  wie  es  scheint  — 
durch  irgend  ein  Uebersehen  ausgestrichen  worden. 
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[99] 

/:  ie  herzog  Hans  von  Sachsen  und  grave  Wil- 
helm von  Henneberg  die  Bilthauser  bauren  überzogen 
gern  Mamungen  gejagt,  etliche  erstochen  und  inen 
die  proviand  genomen .  wie  auch  dieselben  bäum 
umb  ferner  hilf  ausgeschriben. 

Es  was  dazumal  die  sag,  das  desselben  frevta«'<:rTMni  oi 
illh      K      l '^"'^''  ''■"^'  *'»"  -i"-"  nachvolgenden.  der  von  Sp 

M.nd  wes  si  uns   von  neuen  zeit,„,g.„  |.ri„gen  »erden     «thH 

le    «acht  mit  a.nen  raiagen  zeug  und  fue.volk  sampt  zwaien  wa-^en 
wnU  bulver  und  slau.e„,  auch  zwaien  haufetucken,  daran  Jch    eh!" 
vpferde  gezogen,   über  das  läger  Billhausen  san.p    denT  iT.  d^rl  e 
umci  grave   Wilhelmen  sich  erhaben  und   vorhaben     dÜ 
.lempfen  .   „elchs  ,vir  den.   läger   von   stund   an  au  h  zug  <  hickt 
»haben  .  darumb  mögt  ir  em-   sachen  in  guter  aeht.u,.  Ir  fen     l^ 
.euch brüderlicher  treue,  den  wir  zu  dienen  wilf  r   ^1,  ^^L  n 
»vollen  verhalten  .  datun.  eylends  sand>stag  nach  Exaudi  \Z!T^"l 

Ob  nun  dorn  also,   das  der  hei-/off  von  Sachsen     Und 
?iave   und  grave  Willielm  dieselbigen  zeit    der    onUtri' 

ich  eSen     5;^     -t  ;.    ^'^,-''"''°'u'"-  '"*''  ''^   "»   ^igent- 
Sichln  zwaien  oHen  „iLSan  ''"   ''''''''   ""' 

a   ainander  bederseyts  sehen  mögen,   haben  si   von  beden 
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tailen  zusamengeschossen :  aber  docli  die  bauren  so  hart 
benötigt  worden,  das  si  sich  uf  don  abend  hinein  in  die 
stat  thnn  müssen  .  nachdem  inen  aber  etliche  wägen  mit 
wein  und  anderm  nachgingen,  sind  aus  den  bauren,  so  die 
wägen  verglaittet ,  bey  4U  uf  dem  Treyssigacker  erstochen, 
ethcim  gefangen  und  mit  dem  wein  und  anderem  in  das 
Sachsisch  läger  gefurt  worden. 

Als  nu  die  bauren  in  die  stat  Mainingen  komen,  schiiben 
si  an  die  umbligend  Hecken,  inen  nu't  bruderschaft  verwanf, 
dise  maynung : 

i>LiebL'n  briuler  iji  Christo  .  wir  .sind  uf  heul  dato  [Juni  3J  von 
vMelrichslat  geiu  Mainin^'en  mit  dem  haufreii  gezogen,  denselben  uf 
>ir   manigleltig  ansuchen   zu   hilf  zu  komen   .   ehe  aber  wir  dahin 
>konien.   bette  grave  Williehn  von  Henneberg  und  sein  heller  Main- 
ingen  an  zwaien  orten  belagert,  aber  uf  unser  zukomen  gein  Waltorf 
^gewichen  .  und  alsbalt  wir  das  lager  liesichtigt,  ehe  wir  die  wagcn- 
>burg  ge.^^chlossen ,   zohe  ain  raysig  und   fuesvolk   von   Waltorf  bey 
*  unser  läger  und  schössen  also  bald  gegen  uns  mit  grossem  geschoss  und 
>thun   das   noch  stettig  ;  desgleichen   wir  auch  .  und   sein  also   bc- 
^  lagert,  das  wir  nyniant,  dan  got  und  euch,  anzuruffen  wissen  .  der- 
vhalb  unser  bruderlich  fleyssig  bitlie.    uns  und>   gotts  willen    und  in 
»crafl   unser  verbuntnus   und  bruderlicher  trey  willen  euch  bey  tag 
»und   nacht  in  stetten  und  dorf»'rn  zu  liaufT  zu   thun  und  ufs  aller- 
»sterksl  mit  leuten,  geschoss  und  wagen  zu  röttung  zu  komen  ;  wa 
»das  nit  geschehe,   so  sein  wir  und   ir  und  die  ganz  lantschafl  ver- 
>luren  .  auch  fugen   wir  euch  wissen,   das  wir  heint   zwischen  neun 
»und   Zehen  hören   in   die  stat  Mainingen   von   ime   getrungen  sein, 
vdarumb   wollet   mit  aineni  starken,   mechtigen   häufen   sampt   not- 
^lurfliger  proviand  darneben  erscheinen;   dan  die   notturft  ervordert 
idas  alles  ufs   heftigst   .    datum   eylends   sarnbstag  zu    nacht    naclj 
lExaudi  [Juni  3,  1525]. c 

hl  disen  briefen  stackcn  volgende  zetel: 

»Auch,  lieben  herren  und  christliche  brudere.  wollet  solche 
j-schritl  oder  copien  darvon  an  die  umbligend  zent  und  dörfere  eylend 
»schicken  .  datum  ut  in  literis  [Juni  3,  1525J.« 

So  hab  ich  bey  andern  briefen  nachvolgende  zetel  oder 
vei-zaichnus  gefunden  .  die  ist  zu  Meirichstat  ausgangen  und 
des  statschreybers  daselbst  liantschrifl,  also  lautend: 

»Verzaichnus  warhaftiger  muntlicher  hotschaff, 
»uns  uf  heut  Pfingstag  [Juni  4]  zukomen.« 

»Nechstvei-schinen  Pfingstabend  [Juni  3].  da  unser  vei-s;tnihn»g 
»von  uns  abgeschietlen  und  uf  den  Treyssigackerberg,  bey  Mainingen 
»ligend,  komen  sein,  haben  si  zugerust,  ir  Wagenburg  und  läger  da- 


/ 


424 

»seihst  utzuschJagen  .  in  dem  haben  sich  bey  30  raisige  ungeverlich 
»sehen  lasen :  darnach  ungeverlich  150  gesehen  .  in  solchem  haben 
>si  im  läger  lerman  geschlagen  und  das  volk  in  die  Ordnung  ge- 
»Iretlen  .  haben  die  raisigen  liischuss  uf  den  hauffen  abgeschossen, 
^»welcher  kugel  7  ungeverlich  als  ain  kugelet  drinkfleschlein  und  die 
vandere  fünf  als  ain  faust  gross  sind  .  welche  schuss  alle  zu  hoch 
vgangen,  und  uf  dem  berg  die  kugeln  gesust ;  sind  in  die  stat  Main- 
vingen  gefaren .  haben  doch  ongeverlich  vier  man  unter  dem  häufen 
»schaden  genomen  .  in  dem  hat  unser  häuf  ain  hackenbuchsen  ge- 
bricht und  ain  buchsenmaister ,  uf  ainer  grossen  buchsen  sitzend, 
^hinweg  geschossen .  darnach  hat  man  unser  gross  hauptstuck  gerust 
»und  gericht  unter  den  raysigen  zeug,  mit  ainem  ganzen  gHd  raisiger 
vhinweg  geschossen  .  auch  ist  ain  zach  unserm  buchsenmaister  ainem 
>>in  das  pulverfeslein  gefallen  und  in  iemerlich  verprant;  lebt  aber 
»noch  .  und  solle  der  raisigen  lager  bey  Waltdorf  ufgeschlagen  sein, 
»also  sagt  Hans  Zigler,  ain  mitburgere  zu  Mehichstat.« 

Uf  den  volgenden  hailigen  Pfingslag  [Juni  4]  schiiben 
die  von  Meirichstat  an  hauptleut  und  räthe  des  baurenlagers 
zu  Mainingen: 

»Lieben  bruder  in  Christo .  wir  fugen  euch  gutlichen  zu  wissen, 
»das  uns  in  schrillen  zukomen,  wie  euch  ain  ainbruch  in  den  hautfen 
»geschehen  und  etliche  schaden  genomen  .  bitten  wir  euch  gutlichen, 
»uns  zu  erkennen  zu  geben,  wie  sich  die  sachen  und  wir  uns  furter 
»halten  sollen  .  und  ligt  ain  summa  hie  zu  Meirichstat  bey  uns  on- 
vgeverlich  bey  250  .  und,  wie  sich  dieselben  halten  sollen,  last  uns 
»wissen  .  euch  zu  dienen  sein  wir  willig  .  datum  in  eil  uf  den 
»Ffingstag  [Juni  4,  1525J.« 

Daruf  wart  inen  dise  antwort  geben : 

»Lieben  bruder  .  eur  schrift  haben  wir  hören  lesen  und  ist 
»unser  ernsthche  mainung  und  bevelhe:  ir  wollet  alle  den  stetten  und 
»zenten,  auch  unseren  andern  angehörenden  brudern  ufs  eylendst 
»schreyben  lasen,  das  sie  sich  alle  ufs  allersterkst  und  gerust  mit 
»dem  besten  geschoss  und  wöre  zu  euch  gein  Meirichstat  fugen,  uns 
»uts  eylendest  zuziehen;  dan  grosser  gewalt  wider  uns  ligt  und  leiden 
»grosse  not  .  wa  das  nit  geschieht,  so  ist  land  und  leut  verloren, 
»wollet  hierin  vleys  furwenden  .  des  verlasen  wir  uns  .  datum  am 
»hailigen  Pfnigstag  [Juni  4]  anno  [15J-25.« 

Dise  der  hauptleut  gegebene  antwort  haben  die  von 
Meirichstat  abcopiren  und  den  umbligenden  stetten  und  flecken 
unter  irem  statsigil  zubringen  lasen,  und  nicht  desto  minder 
dits  volgend  ausschreyben  darneben  auch  getlian: 

»Lieben  brudere  in  Christo  .  wir  fugen  euch  in  grossen  nölten 
»wissen,  das  die  samlung,  so  hievor  zu  Meirichstat  gelegen,  gein 
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»Mainingen  gezogen  und  in  der  stat  verlegt,  das  uns  weder  munt- 
»hch  noch  schriftlich  antwort  von  inen  widerfaren  mag  und  uns 
>alle  stund  grosse  Warnung  zukombt,  das  gross  volk  von  raisigen  und 
»anderen  zuziehen  .  darumb  ist  unser  ernstlich  bith  und  begere: 
wvollet  angesicht  diser  schrift  ufs  allersterkst  mit  manschaft  und 
»geschoss,  schaufeln,  liauben  und  bickelen  rüsten  und  uns  zuschicken. 
»wa  des  nit,  steht  zu  besorgen,  das  wir  und  alle  land  in  verderben 
»fallen  worden  .  wollet  solchs  in  eur  zent  und  sunst  auch  allent- 
»halben  verkundigen  .  datum  uf  den  anderen  J^fingstag  (Juni  5,  1525J.« 

Da  nun  solche  mehr  von  dem  haullen  zu  I\Iaiiiiijgen  und 
dan  von  xMelrichstat  gein  llaslurt  komon.  haben  si  umb  liiU' 
und  retlujig  gein  Sweinfurt  geschriben  .  daruf  inen  dise  ant- 
wort gefallen: 

»Cristliche,  liebe  brudere  und  freunde  .  wir  haben  eur  schreyben, 
»uns  bey  zjiiger  dits  briefs  gethan,  alles  inhalts  vernomen  und  wollen 
»euch  guter  mainung  nit  bergen,  das  wir  dem  lager  unsern  clnist- 
»lichen  bruderen  zu  Wirtzburg  zwen  häufen  aus  den  unseren  zu 
»widerstaml  dem  bund  iicr  widerwertigen,  daran  merklich  und  gross 
»gelegen,  zugesant  haben  und  unsers  Versehens  etwas  überflüssig  uns 
»darin  erweist,  also,  das  wii-  gein  Meiningen  nit  schicken  koiuien. 
»aber  wir  haben  vernomen,  wie  inen,  den  zu  Mainingen,  die  ver- 
»samlung,  so  vor  dem  Sottenberg  gelegen,  der  ain  grosse  suma  ist, 
»zugesant  werden,  die  auch  nit  unterlasen  sollen,  die  und)ligende  flecken 
»und  döifere  des  Oberlands  ufzumanen,  die  inen  zu  statten  und  errettung 
»komen  werden,  also,  das  si  on  zweivel  mit  euch  und  densell)igen  genug- 
»sandich  mit  volk  zur  hilf  nit  mangel  leiden  werden  .  haben  wir 
»euch  im  i)esten  in  ganzer  eyle  nit  verhalten  wollen  .  datum  am 
»andern  Pfingstag  [Juni  5,  1525J.« 

Dergleichen  haben  die  von  Sweinfurt  uf  das  schreyben, 
so  inen  von  Meirichstat  zukomen,  dise  antwort  geben: 

»Christliche,  liebe  brudere  .  eur  schreyben,  uns  bey  disem  briefs- 
»weiser  ubersant,  haben  wir  seines  inhalts  vernomen  und  wollen 
»euch  daruf  im  pesten  nit  bergen,  das  wir  hievor  zwen  hauflen, 
»als  ainen  nechstverschinen  freytags  [Juni  2J  und  den  andern  uf 
»gestern  dritten  Pfnigstag  [Juni  6J  gein  Wirtzburg  zu  rettung  der 
»christlichen  Versandung  geschickt  haben,  also,  das  wir  uns  mit 
»kainem  volk  auser  Sweinfurt  zu  entplössen  haben  .  wiewol  wir  ge- 
»naigt,  euch  als  christlichen  brudern  mit  hilf  zu  erscheinen,  habt  ir 
»doch  zu  ermessen:  nachdem  der  Swäbisch  bund  zu  Wirtzburg, 
»wie  gesagt  wurt ,  vorhanden  und  wir  derohalben  in  groser  besorg- 
»nus,  das  uns  mer  von  nötten  sein  will,  uns,  gemaine  stat,  auch 
»unser  muhverk,  daran  uns  und  euch,  auch  aller  christlichen  ver- 
»sandung  merklich  ^ielegen,  in  vleyssiger  ufachtung  bey  tag  und  nacht 
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»zu  haben,  also  das,  vva  wir  mer  volks  von  uns  aus  der  stat  schicken 
»sollen,  grossen   mangel  an   leuten   leiden   wurden   .   so   haben  wir 
»auch    hievor    diser  zeit   unser    geschoss  euch   und   andern    chrisl- 
.lichen  versanilungen  uberschickt  und  wir  selbst  grossen  mangel  an 
»geschoss  leiden  .  darneben  geben  wir  euch  auch  zu  erkennen ,   das 
»diejenen,  so  in  unser  zent  begriflen,  ainer  anderen  lierschaft  ver- 
vwant  und  zugelhan,  und  wir  über  si  sonderlichs  nichts  zu  gebietlen 
»haben  .  der  almechtig,   ewig  und  I)armlierzig  gut  wolle  unser,   eur 
»und  aller  christhchen  Versandungen  Sachen  zu  ainein   gutlen   ende 
»nach   senieni  gotlichen   willen  mit  gnaden  wenden   .   daruinh   wir 
»dan  nut  allem  vleyss  stetiglich  zu  seiner  almechtickail  bitten  wollen 
»wollet  uns  solchs  abschlags  nit  verargen,  sonder  unser  merklich  noi 
»wieoblaut,  uns  und  euch  zu  gutteni  herziglich  bedenken;  dann  euch' 
»znnlich    wolgefallen  zu  erweisen  weren   wir  willig  .   haben   wii-  id' 
»berurt  eur  schreyben  euch  guter  niainung  nicht   verhalten  wollen, 
»datum  um  vierden  Plingstfeiertag  (Juni  7,  ISüöJ.« 

Es  holten   auch  die  haupllcut  und  rätlie  der  kiuieii  zu 

Mainingon  in  disen  iren  anligenden  nötten  geiii  Wii-tzbura  nnib 

Juli  und  rettung  gcschriben  .  den  Avart  dise  antwort  gegeben: 

»Cnstliche,  liebe  b]  uder  und  freinide .  wir  haben  eur  sclnevhen.  uns 

»gethan,   vernomen   und   fugen  euch  zu  wissen,   das  wir  Von  den 

»bundisclien  umblägert   und  betrangt  si.id  .  got  der  almechtig  helt 

»uns  zu  ajuem  christlichen  vertrag;  dan  wir  haben  kain  ander  hol- 

»nung,  dan  zu  got .  n.öglen  wol  leyden,  das  ir  und  wir  unsers  gnedigen 

»herren   hulde  und  gnad  erlangen  mogten  .  aber  wie  dem,  sein  got- 

»hcher  wdl geschehe,  wollen  wir  euch  im  peslen  nit  |,eigen  .  damit 

»seit  got  dem  almechtigen  zu  gnaden  seliklich  bevolben  .  daluni  uf 

»den  drillen  hailigen  l'lingslag  [Juni  ü,  1525].. 


[JOO] 

^^elcher  gestalt   sich  die  Bilthauser   baurn   an 
herzog  Hansen  von  Sachsen,   churfursten, 

ergeben  haben. 

Als  nu  die  bauren,  so  zu  Mainingen  begriffen  und  be- 
lagert worden,  kam  botschatt,  noch  brieve  von  oder  zu  siel, 
mer  bringen  konten ,  auch  kain  hoCnung  betten,  das  inen 
weiter  hilf  zukomen  mogte,  thäten  sich  die  liaupt  eut,  räthe 
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und  etliche  andere  aus  inen  uf  das  rathaus  zu.samen.  zu  be- 
ratschlagen, was  inen  ferner  furzunenien  imd  zu  Ihun  were. 

diseiu  häufen  am  rat  und  beutniaister.  der  bette  zu  Wall. iirg 

in  uillon,   den  anhainis  gein  Konigshoven  zu  Inren,   wie  er 
dan,   ehe   nne  der  koi,f  zu  Wirtzburg  nach   der  entbörung 
abgesc. lagen    selbst  bekannt  hat .  als  er  mit  solcliem  hämisch 
ZL  ^ty    t'"^  lJ""f  3]  neben  anderen,  die,  wie  obgeniell, 
dem   baurenlager   wem   nachCurelen ,    uf  den    Trey.ssLcke; 
käme ,   wart  ime   von  den  Sachsischen  reytern  der  hämisch 
genomen,   er  gefangen  und  in  das  Sachsisch   läger  gefurel, 
da  er  ul  nachvolgend  g<-ding  wider  ledig  geben  wart,  nem- 
iKh,  das  er  mit  der  baur.scliaft  von  den  oberlendi.schen  stellen 
und  ampten  so   vil  reden  und  handien  solle,  das  si  sich  an 
den  herzogen  von  Sachsen  orgeben  .  welchs  er  also  zu  Ihun 
versprach   und  zugo.sigt  .  ging  auch  daruf  gein  Maining.>i,. 
und  als  er  da.so  bst  eingelasen,  macht  er  sich  zu  denjenigen, 
so   ul    dem    rathaus   zusamenkomon ,   zaigt   denselbigen  an: 
»wie  er   gefangen   und   zu   den   voinden    in   ir  läger  gelmt 
Mvorden    wen:  .  das  helle  er  besichtigt  und  befunden,  das 
»solchs  weit  grosser,  geschickter  und  bewertor  were,  dan  ires 
»der  bauren.  daiumb  kain  liofnung,  das  si  dem  furslehn  oder 
»ansigen   mogton ,   sonder  solteti  si   nur  uf  andere  weg  ge- 
»denken    und    sich  mit  nichten  dahin  bereden  lasen,  da.s  si 
»sich  geui  ime  m  gegenwero  einlle.ssen;  dan,  wiowol  ei-  ine 
»als  am  evangelischen,   christlichen  fursten  erkenle,  der  nit 
vgonaigt  were    das  blut  zu  vergiessen.   dannoch  besorgt  er: 
wa  man  sich  gein  ime   zu  weihe  stellen,  das  er  dardurcb 
^ erbittert  und   villeicht  darnach,  wa  man  gleich  das  gern 
»haben  und  bitten,  nit  sobalt  zu  gnaden  und  barmherzickait 
»als  itzt  bewegt  werden  mögt .  wa  si  auch  ime,  Heffner,  ver- 
»liauen,  wolle  er  sich  unlerslehn ,  die  .Sachen  zu  fridlichem 
»vertrag  zu  bringen.« 

Daruf  thelten  die  hauptleuto  und  räthe  der  bauren  ain 
umbIrag,  und  wart  durch  das  merertail  beschlossen,  das  man 
von   des  ganzen   ires  lägers   wegen  bey  dem   herzogen   von 

^nU^Zn^V^'V'  ''''}'^''  ""^  Unterhandlung  ansuchen 
solle     das  Kst  auch  von  dem  gemainen  häufen  bewilligt  und 

;t"Henff '''""'  '"'''  '"^  T"  ^''"'t  '"'^■°n"^"'  ^'tlich  aus  inen 

hmf ^onfl!!^'""'"  ^uZ'-  ^^^''  S""''^'"^^^  ■  '^»'  haben  hand- 
lung  gepflogen  und  abschied  genomen,  wie  aus  nachvolgender 
verzaichnus,  die  ich  unter  andern  briefen  der  bäum  gefunden 
hab,  zu  vernemen  ist,  also  lautend : 


» 


» 


» 
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»Uf  ansuchung,  so  von  des  lägeis,  auch  von  der  stat  Mainingen 
*wegen  an  den  hochgeborn  etc.  herzog  Hansen  von  Sachsen,  chur- 
>^fursten  etc.  beschehen,  sein  geschickt  worden:  Georg  von  Lare  zur 
^Neuenstat,  Hans  Buhel  und  Michel  Schrinipf  zu  Munerstat,  Hennan 
^Schneider  von  Melrichslat,  Johann  Martell  von  Konigshoven  und 
vBernhart  Crenier  zu  Mainingen,  schullais,  sonderlich  von  der  stat 
»und  ganzer  gernainde  wegen  daselbst.« 

vUnd  erstlich  dem  furslen  furgetragen :  dieweil  er  mit  solchem 
vmechtigen  gewalt  und  grossem  ernst  sich  für  Mainingen  gelagert, 
vdurch  was  Ursachen  solchs  von  seinen  churfurstlichen  gnaden  lur- 
»genomen  und  geschehen.« 

^Daruf  sein  churfurstlich  gnadeu  hat  antwort  lasen  gehen,  das 
^sein  fürstlich  gnaden,  ain  glid  des  reichs,  uf  dem  reichstag  zu  Worms 
^kayserlich  reformation  hab  helfen  ufrichten,  das  nymant  dem  anderen 
^das  sein  unverclagt  und  mit  gewalt  nemen  solte  .   nun  befunde  es 
^sich,  das  hie  in  disem  lande  demselben  nit  nachgelebt  wurt,  sonder 
»ufrurig   wider  die  billickait   ainer  dem   anderen  das  sein   genomen, 
^jeraubt,  geplündert,  gebrant  und  verdeibt,  das  doch  wider  das  woit 
»gottes  und  die  liebe   des  nechsten  were  .  derhalb  er  sich  als  eiz- 
^marschalk  solchs  zuwenden   und   in  ain  rechte   bestendige  Ordnung 
vlaut  voigemelter  reformation  bringen  wolte,  die  ubcrfiirer  solcher 
nniforndichen  und  unnotturfligen  ufrur  ernstlich  zu  straffen  .  daruf 
»haben  die  geschickten  zu  entietten  gebetten,  sich  bereit,   njit  ain- 
»ander  wider  furgetretten   und  seinen  churfurstlichen  gnaden  zu  er- 
vkennen  geben,  das  ain  Versandung  sich  zusamengethan,  in  hofnung, 
»die  grossen,  schweren,  untreglichen  ufsetze,  damit  der  arme  gemain' 
»man  getrungen  gewest,   abzuwenden,   damit  ain   ietlicher  sich  on 
»solch  uflegung  und  beschwernus  erhalten  und  erneren  mögt,   auch 
»zu  erhebung  des  worts  gots  etc.,   inhalt  der  artickel,  und  nit  der 
»manmng,  das  wir  kainen  herren  oder  obrickait  haben  wollen.« 

»Aber  an  solcher  antwort  sich  sein  chuifurstlich  gnaden  gainit 
»hat  wollen  genügen  lasen,  dieweyl  solchs  bev  der  obrickait  anfenk- 
»hch  nit  gesucht  noch  geclagt  worden  were.  nach  vermögen 
»vorgemelter  kayserlichen  reformation  und  Ordnung  .  sein  chur- 
»furstlich  gnaden  weren  des  gemuts  als  ain  christlicher  fur-l 
»das  gothch  wort  vor  allen  dingen,  wie  dan  in  seiner  churfurstlichen 
»gnaden  iandschatl  allenthalben  beschehen,  und  vor  allen  dingen  zu 
»erheben,  uti^urichten  und  zu  hanthaben,  aus  der  angeborn  tugend, 
»sich  gein  den  seinen  dermasen  zuhalten,  das  sich  nyemant  ainicher- 
»lai  beschwerung  von  ime  zu  beclagen  haben  solte.« 

»Hieruf  sein  die  geschickten  widerumb  mit  verwilligung  des  chur- 
»fursten  entdrelten,  sich  bespracht  und  uns  allen  zu  gut  mit  ainander 
»verainigt  und  wider  furkomen,  den  churfursten  untertheniglieh  ge- 
»betten.  seinen    ernst  abzuwenden   und   uns  gnad   zu  erzai?en,  so 


^!i^^'r  ""  ''r'"^^"  '"  "'"^^   churfurstlichen   gna<,en 

-  z^z^:::'r'  ""^' '-  --'^'-^  wegen  dL:!:;; 

Munergrev^^^^^  i^e.hngung,  leyb  und  gut   zu  ..ichern,   doch 

^U^^^!:^:!'''  "'^"  ""^^  ^"''^'^^-'  ^'-'^  ->   ieder  seiner 

^die;I![^I:^..!::r, ;!;:\^'^"^^r^        ^-^-^  -^twort  geben  lasen: 

»ehe  Lri        7    ^  V"''  ^'"'''  '''  «oy  es  nie  von  ime,  nochseiuen 

d         t     oc, :i'"r"  .^"''"^  ""^^^^"'  ^'-  -  "-h  menJchenblut  ge" 
»uur.siei  nocJi  des  begiriir  "ewe«t     rlntni«!.  ^..     i        •  i  . 

^1      II       .  ,  ^     "  r^t-nesi,  üaiuml)  er,  che  .sich  an    ne  t/phpn 

»de     « ere  lUoL,^      -^  "?    """   «'»•■'"■•stliel.   gnaden   nis   liebhabe,. 

4.^1;.!     T'".'"    ^'""■'■"'^'li<=''0"  ?"»Jen  uf  .olehen  zng  etwa 
»Ä    !ne  •  fr        ••  '°"'  "•"""'  -'''=''  ^'"  chnrfursllich  gnaden 

.    Z    'l     ,^t      '""'•^"  "'"'  '""'''"  '«^^"  •"■»  «"'■l.sangenomen. 
»I.^an   so!     uns  „nser  gut  und  habe  auch  gesichert  sein     w-.   nit 

:at:h^Lr:;,r: '--'-  "■""- '-''''-'-  -'"  ^-«ebiL::; 

.sich'^llHr''  h';"'""'"  ''T^'^"-'^'-.  -'-■•  v-.loyltnng  und 
icneiun     halben,   haben  seni   churfurstlich  gnaden  zusaeen   h^en 

:ab::  Ä"'"";'' '"^  "^ "'  "''"""^^"  -■  <"-  -"-"^  - » "  ie ; 

n  oge  >     r',!:     """""  ""'  -'-'"'-"e'n  glait  und  haswarten  ziehe 
»mögen     ,e,ler  n,  sein  gewa>-sa.n  .  und  die,   so  unter  seiner  cbnr 

..Verden  si  dan  die  hil.ickait  anntn.eir  Jt'e"   sU-  h  L^^^] 

an^ei  omen ,   und  sich  und  gemaine  stat  umb  sechs  höre  hev  .lern 
»kuchle.n  vorm  tl.or  huldung  zu  tbun  bewilligt  und  gelobt  T 

»Aber  d,e  anderen  geschickten  haben  .solchs  anhl,  ,„,d  ,„  die 
.versam  nng  langen  und  brengen  wollen,  wie  si  vor  gebe  ul 

»nebst  .in  churfu..,icrg::ir:;;r  uf 'bC',:;:;'L':r 

»dem  solle  auch  gnad  erzaigt  werden.«  ansuchen, 
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jUnd  ist  in  alvveg  bedingt,  das  diseentporungnvemant  an  seinen 
»gethanen  pflichten  etc.,  herschaft  scha.len  bringen  'solle,  sonder  sein 
»churfursthch  gnaden  wollen  das  über  sich  nemen.« 

Dise  verzaichnus  hab  ich  an  vill  orten  abcopirt  funden 
dan  sie  le  ainer  stat  von  der  anderen  zugescliickt  worden  ist! 

So  findest  du  hie  oben  ain  missiven,  die  herzo-  Hanns  von 
Sachsen  derwegen  an  den  bischoven  zu  Wirtzburg  gethan  hat. 

Und  hetten  sich  die  gesanten  von  stetten  uf  den  ab- 
schied,  wie  y tz  laut,  von  dem  herzogen  von  Sachsen  Ge- 
nomen verghchen ,  das  si  dise  handhing  iren  freunden  an- 
haims  furtragen  und  dan  uf  donerstag  nach  Pfingsten  fJuni  8] 
bey  ainander  zu  Munerstat   sein  wolten,   zu    beratschlagen 

hauen  wln  ''"''""^^  ^'"  ''^'''''  ^^"'  '"^'"^  des  herzogen 
Als  aber  der  stette  gesante  nit  alle  gein  Munerstat  kamen 
sonder  ain  tail  den  nechsten  uf  Afayniiigen  zogen,  in  S 
nung  den  herzogen  noch  daselbst  anzutreffen,  ain  tail  auch 
aus  ferre  des  wegs  und  kurze  der  zeit  so  halt  dahin  nit 
komen  mochten,  verruckten  si  denselbigen  tag  uf  vollenden 
freitag  [Juni  9]  gein  Meirichstat,  daselbst  von^.achen^v^ter 
zu  reden  und  zu  handien ,  wie  aus  volgender  schrifte  so 
Johan  Martel  und  Pauls  Schmid,  der  stat  Konigäoven' ge- 
schickte, anhaims  gethan  haben,  zu  vernemen  ist: 

-Gunstige,  liebe  herren  und  gutte  freunde  .  als  wir  im  mitta- 
^gem  Munerstat  komen,  sein  die  stette.   flecken   und   dorfmerk  dit^. 
.Oberlands  nit  alle  versamlet,   sonder  zum  tail.   als  Meirichstat  und 
>^Fladingen,  sich  nach  Mainingen  gethan  und  bewilligt,  sich  in  «;chutz 
^^des  churfursten  zu   ergeben  .  die  anderen,  als  nemlich  Xeuenstat' 
»Bischofshaim,   Statlauringen ,  zent   Ma.spach,  Kissige,   ampt  Trim- 
^pui-g     ampt   Wilperg.  Ascha,   Botenlauben.   Arenstainer  ampt  und 
:»wir,  haben  uf  heut  [Juni  8J  nichts  beschlossen,  sonder  den  bur^er- 
^maister  gebetten,  diejenigen,  so  noch  von  den  ferren  stetten  zuziehen 
>  werden,  anzusagen,  das  si  sicli  uf  heut  oder  aber  morgen  frue  2e\n 
»Melriclistat  fugen,   daselbst  zu  beratschlagen,  wes  zu  thun  aler  zu 
^la.^n  sey;    dan   es   will   ain    bedenkens    haben,    nachdem    un^r 
^  gnediger   herre  bundisch  ist .   sich  in  aines  andern  fursten  gewalt 
>und  schütz  zu  ergeben .  so  ist  die  sag.  das  der  bund  tyranney  trevb 
>mit  den  armen,  auch  biu-gersleuten  .  so  ist  doch  die  gemaine  sa? 
Mlas  der  churfurst  ain  christlich  und  nit  blutvergislich  mainung  hab 
>darumb  haben  wir  nachgevolgl  in  willen,  heint  zu  Melrich«lat  ein! 


4:]j 

»zukomen  und  unsers  moglichs  vleyss  geren  das  beste  Jielfen  ein- 
-rathen  .  wa  euch  aber  ichts  bessers  deuchte,  das  wir  uns  nicht  in 
:^des  churfursten  schütz  geben  solten,  das  last  uns  wissen  bey  necht- 
blichen  hotten  .  solchs  haben  wir  euch  in  guter  mainung  nit  ver- 
:^halten  wollen  .  datum  umb  ain  bore  zu  Munerstat  donerstne  nach 
»Pfingsten  [Juni  8,  1525J.« 

Aber  aus  disem  tag  ist  nichts  worden;  dann  es  käme 
das  geschrayhe  dahin,  wie  ir  herre,  der  bischove  mit  heres- 
kraft  m  sein  stifl  und  für  die  stat  Wirizburg  komen  .  so 
u-as  auch  der  herzog  von  Saclisen  desselbigen  donerstags 
|Jum  8|,  wie  man  sagt,  mit  seinem  kriegsvolk  ufgebrochpn 
min  lim  weggezogen,  'j 


[101] 

%  die  bauren  vom  Necker  und  Otenwalt  etliche 
Ordnung  und  reformation  ufzurichten 
furgenomen  haben. 

Wan  und  wie  sich  die    bauren  am   Neckertal  und   uf 
dem  Otenwalt.   im   closter  Schontal  und  daselbst   umb   erst- 
ich  versandet .    wes  unmenschlicher,    vihischer,   grausamer 
hatten  si  uf  don  balligen  Ostertag  [April  10]  zu  Wein^per^ 
I)egangen,   wie  si  auch  darnach  in  stift  Afaintz  gezogen   und 
den  stathalter  daselbst  zu  annemung  irer  vermainteirartickel 
getrungen.  davon  hab  ich  in  disc^m  meinem  buch  nit  schrevben 
wollen,  dan  ich  des  auserhalb  etlicher  brief,    so  si  ainander 
hm    und   wider  geschriben,  kain  sondern   bestendigen     noch 
gruiitlichen  bericht  hab  .  zweyvel  auch  nit,  andere,  die  ainf- 
weder   bey  diser  handlung  gewesen   oder  der  sunst  ai^enl- 
lich  wissen  empfangen,  werden  solche  geschieht,  wie  die  er- 
gangen, lauter  an  tag  zu  bringen  nit  unterlasen  .  so  hast  du 
aus  der  obgeschriben  histori,  zu  welcher  zeit  si  für  Wirtz- 
burg   komen.    was  si  auch  neben   und  mit   der   Frankischen 
Versandung  vor   Unserfrauenberg   gehandelt   und  ausgericht 
zum  tail  wol  vernomen.  ' 

Doch  hab  ich  unter  anderen  briefen  ain  ordnun^^  o^e- 
funden,  die  der  keller  zu  Miltemberg.  Fridrich  Waygand  ge- 
nant, der  auch  der  Otenwaldischen  bruder  ainer  gewest  bo- 
gritlen  und  ainem,  Wendel  IJipler  genant,  gein  Wirizburg  in 

';  Hier  setzte  L.Fries  noch  bei:  y^da  las  ain  ganz  blat  ledig.« 


» 
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das  lager  zugesant,  der  die  fiirter  den  haiiptleuten  zu  pesseren 
zustellen  solle  .  nachdem  aber  dieselbig  Ordnung  anzaigt, 
das  der  gemelt  Weygand  den  sachen  etwas  fernerund  tieffer 
nachgedacht,  dan  der  gemain  häuf,  h  abich  die  im  besten 
auch  herzu  gesetzt  .  und  ist  das  des  Weyganden  missive  an 
Uendel  Hipler  gethan: 

*Gnad  und  frid  in  Christo  sampt  meinen  willigen   dienston  und 
»allem  gutten  sey  euch  allzeit  zuvor  .  gunstiger,  lieher  freund  und 
»hruder  .  ich  hab  euch  jungst  etlich  artickel  in  Schriften  zugeschickt, 
»die  dem  armen  gemainen  volk.  als  burgern  und  hauren,  zu  erledig- 
nmg  eingefurts  bezwangs,  erdichter,  menschlicher,  aigennutziger  be- 
»schwerden,  zu  christlicher,  bruderlicher  freihait  nutz,  not  und  dienst- 
»hch  .  aber  ich  besorg,  es  sey  und  wert  noch  zur  zeit  beschwerlich, 
>^solchs  derselben  gestalt  anzufahen ,   es  were  dan  sach ,  das  got  sein 
=^giiad  dem  armen   christlichen   volk   zu  erlosung  verlihe,   wie  den 
^^kindern   von  Israel,   so  mögt  alles,   wie  ich  euch   im   besten  nach- 
folgender mainung  mit  hilf  gotts,  darumb  wir  täglich  ruflen  und 
^bitten  sollen,   zu  guttem  ende  und  gotlicher  reformation  nach  ver- 
>mog  meiner  vor  uberschickten  artickel  komen  und  darnach  die  uf- 
^^gericht  reformation   zu   christlichen  gemainem   landfriden   ewiglich 
»bleyben  .  darumb  so  ist  von  notten ,  das  zuvorderst   alle  gaistlicli 
stursten    und  die  iren   in  gemainer   häufen  der  burger  und  hauren 
>buntnus  und  ainigung  getriben   und  gebracht  wurden   nf  die  zwölf 
>artickel .    wie  dan   der  erzstift  xMaintz  ist   und   stehet ,   desgleichen 
>^andere   stifte  mehr  in  unser  buntnus,  wie  ich  höre  sagen,    bracht 
»worden  sein,  als  der  stift  Wirtzburg,  ausgeschieden  allain  das  sloss 
»zu  Wntzburg  noch  in  widerwere  stehet  .  wa  nun  die  gerechtickait 
»und  das  wort  gots  gebraucht,  so  mag  demselben   nvemant   wider- 
»stehn   .  darumb  so  ist  diser  angefangener  krieg  und' streit,  der  zu 
»evangelischer,  gotlicher  reformation  genent  und  furgenomen,  dergestalt 
»zu  bedenken,  damit  die  hilf  und  gnad  gottes  zum  sig  nit  abweich,  das 
»gemainer  nutz  aller  fromen  christenbruder  nier ,  dan  der  geytz  und 
»aigner  nutz  und  daneben,  das  wider  die  gebot  gotts  von  rums  oder 
»geyts  wegen  nit  gehandelt,  zum  fordersten  betracht  werde  .  darumb 
»so  were  mein  gutbedunken,  wa  die  inhabere  des  schloss  Wirtzburg 
»sich  mit  leidlicher  form  und  mas  begeben,  das  die  angenomen  und 
»vergiesung  christlicbs  bluts  verschont,   auch  die  zeit  ob  solchem 
»schloss  zu  nachtail   christlicher  bruderschaft  nit  verseumbt  wurde ; 
»dan    dieweil    herzog   Fridrich    von  Sachsen,    der  ain    vater    aller 
»evangelischen  gewest  ist,  todts  verschieden,  so  ist  maines  erachtens 
»am  grosser   trost  unsers  tails  gefallen   .   darumb   were  von  notten. 
»das  Colli,  Trier  und  andere  gaistliche  fursten  mehr  ufs  furderlichst 
»ei^ucht   und  auch  zu  haltung  der  zwölf  artickel  in  buntnus  bracht 
»wurden  .    zuvor  und  ehe  sie  sich  mit  den  weltlichen  fui-sten  rotierten 
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!chHstthe^\"f '"  "'''^'"^'"  ""'^  ^"  '"^"  ^^-hten  zu  nachtail 

S  hS^u^^^^^^^^^^  •  "r^^-^'  ^-'^  ^-  l^ayserlicher  majestät 
»ge.chriben  und  angezaigt  wurde,  das  dise  handlung  anders  nit   dan 

»der  tuisten.  von   des  hayhgen  Römischen  reichs  wegen  furgenomen 

^^  rprere'i'nt-d""  "'^"^-'^  ""'  ''''''''''  --'^^^  als  TomiTche' 
»hauptere  m  baiden  angezaigten  stucken,  was  si  zum  besten  fur^e- 

:™a;s  7Mr  ^'^^ '--  ^-^^"^  ^^^^^^  ^^^-  ^-u  - 'z  t 

sTalln  dt      '^r'   '"  7"''"  '"  ^^^^^  ""^   ^^^^-^re  .  und 
^gebracht,  so  musten,  als  von  notten,  die  weltlichen  fursten,  graven 

»geben,  das  die  on  weiter  beschwerd  gutwillig  angenomen,  uf  gnug- 
>«im   Versicherung   uf  die  artickel   und  reformation  .  wan  dan  ahe 

ZT.'irT\  ^''''"  ""^  """  ^''  '''''''^^^^  ^"  ^'^  reformation 
vgnugsam  verfast,  so  must  es  bey  den  reichstetten  auch  beschehen. 
»die  wurden  sich  meines  erachtens  nit  hoch  widersetzen  .  das  were 

lod^ruhf  T  r  "1^  ''"""'''' ^  ''"  ""^  ^^«'  ^  ^^"^t  ^^^  frid 
>end  und  h^??'"  "^"'  '"  ''^"^''"  '^^"'  ""^  ^^'"^^  furter  aus  disem 
Id^P  r"f        r  ^'"  "'"''  ^"^""^  ^^"''^^^"  und  volgen  .  das  were 

»die  reformation  .  so  dan  alle  fursten,  graven,  ritterschaft  und  stette 

redlir^'  'n  die  reformation  verfast,  so  were  von  notten,  dasfrembd, 
»redlich,  hochgelert  und  geschickt  person  zur  reformation  erweit  und 
»an  gelegen  malstat  ervordert  wurden  .  vor  denen   must  man  die 
»artickel,  so  ich  euch  jüngst  zugeschickt,  sampt  allem  dem,  das  besser 
»und   mer  von   notten  were,   brauchen   und  mit   vleys  furtra-en- 
»wurden  ungezweyvelt  derselben  artickel  aus  gotlichem    und   nalur ' 
»hchem  rechten  vill  oder  si  aUe  confirmirt  und  bestettigt  .  das  were 
»dem  anderen  anfang  ain  mittel  gemacht  .  und  solch  mittel  trug  das 
»end  uf  seim  rücken ;   dann  welcher  fürst  oder  herr  das  nit  halten 
»sein  brief  und  sigil  vergessen  und  brechen,  den  wurt  sonder  zwevvel 
»sein  aigen   volk  totschlagen  ,  und  sessen  die  anderen  brudere  in 
»fride    und   ruhe  .  dergestalt   were   die  sach  zu   gutem   end  bracht 
»und  bhb  ewiger  frid  und  furderlich  recht  dem  armen ,  als  dem 
»reichen,  so  weit  als  Teutsche  nation  und  das  ganz  Romisch  reych 
»grenitzen  und  raichen  ist  .  das  hab  ich  euch,  bruder,  gutter  mainung 
»unverhalten   wollen  lassen,  doch   uf  eur  und  eur  mitbruder  ver- 
»besserung  .  got  verleyhe  sein  hilf  und  gnad  darzu  .  amen  .  datum 
»Miltemberg  uf  donerstag  nach  Cantate  [Mai  18J  anno  etc.  ri5]25« 

»Fridrich  Weygant  keller  etc.« 

»Dem  erbarn,  achtbarn  Wendel  Hiplern ;  inabwesen:  den  haupt- 
»leuten  des  hellen,  lichten  haufens,  meinen  gunstigen  Junkherren, 
»herren,  freunden  und  lieben  bruderen.« 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  og 
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Nun  Voigt  hernach   die  Ordnung,  davon   oben    meidung 
beschicht,  also  anfangend: 

»Item  welcher  gestalt  ain  Ordnung  oder  refor- 
j^mation  zu  nutz  und  fromen  aller  christenbrudere  zu 
»begreyffen   und  ufzurichten  sey: 

»Am  ersten  alle  geweichten,  wie  got  Mathei  am  28.  inen  be- 
»volhen  und  geholten,  reformirt  und  nach  zimlicher  notturft  er- 
»halten  wurden ,  unangesehen  ire  gehurt  und  herkomen ,  hohen  oder 
»nideren  Stands.« 

»über  disen  artickel  sein  vier  declaration:« 

»Die  erst  betrifl  die  grosen  Hansen,  als  bischove,  probst, 
»dechant,  verthunherren  und  ires  gleichen.« 

»Item  das  alle  regelspersone,  als;  monchen,  nonnen,  nolharten, 
»Chorherren  und  andere  ires  gleichen,  so  in  gaistlichen  schein 
»reyssende  wolf  erkent,  wie  am  tag  ligt,  sollen  reformirt  werden, 
»wie  got  gebotten  und  Genesis,  auch  Mathei  am  19.  geschriben  steet. « 

»Item  das  ain  iede  gemainde  sich  gutter  hirlen,  die  allain 
»die  schäfiriin  mit  dem  ^wort  gottes,  in  der  schrift  gegrünt, 
»wayden,  befleysse,  die  zu  setzen  und  zu  entsetzen  hab.« 

»Item  das  alle  priester  oder  erweite  persone  in  gottes  dienst 
»den  menschen  vorgehn  sollen,  wie  Christus,  unser  erlöser,  thun 
»hat  .  die  sollen  auch  ehrlich  und  solcher  gestalt  unterhalten, 
»das  mit  dem  uberfluss  alle  notturftige  menschen  und  der  ge- 
»main  nutz  bedacht  werden.« 

»Zum  andern  sollen  alle  weltliche  fursten,  graven,  herren,  ritter 
»und  edeln  auch  reformirt,  damit  der  arm  man  über  christlich  frey- 
»hait  nit  so  hoch  von  inen  beschwerd  werde.« 

»Über  disen  artickel  sein  auch  vier  declaration  :c 

»Erstlich  das  den  nideren  gegen  den  fursten  und  herren, 
»den  armen  gegen  den  reichen  gleichs  rechtens  schleunig  inid 
»austreglich  verholfen  werden.« 

»Item  das  alle  von  fursten  an  bis  uf  die  edelen ,  so  vom 
»hailigen  reich  und  derselben  verwanten  belehent  sein',  ehrlich, 
»ain  ieder  nach  seiner  gehurt,  versehen  werden  .  dagegen  sollen 
»sie  dem  hayligen  Romischen  reich  getreulich  vorsein ,  die  ge- 
»horsamen,  fromen,  witwen  und  waisen  schirmen  und  die  unge- 
»horsamen  und  bösen  straffen.« 

»Item  das  alle  lehenleut  ainem  Romischen  kayser,  wie  in  der 
»Schrift  gegründet,  über  andere  ire  lehenherren  als  weltlich  fursten 
»des  reichs  zu  christlichem  frid  und  merung  des  reichs  erlich 
»und  redlich,  auch  die  armen  unterthanen  on  weiter  beschwerde 
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»schützen,  schirmen  und  allermeniglich  zu  recht  hilflich  und  rät- 
»iicn  sem,  uf  das  sich  nyemant  rechtlos  beclag  « 

»Item  das  alle  fursten,  graven,  rittere,  edlen  und  knechte 
»so  vom  reich  oder  desselben  fursten  belehent  sein  oder  nit,  sich 
»gothch,  chnslhch,  bruderlich  und  erlich  halten,  das  neyemant 
»durch  si  unbiilicher  weys  beschwert  .  sollen  auch  das  goTrh 
»wort  und  recht  vor  allem  gewnlt  getreulich  nach  allem  irlm 

ImH^'^.     -^  ''^"'''"'  ''^""^^^"  ""^*  hanthaben,  damit  das 
»mit  gewalt  nit  zerstört  werde,  wie  hievor  beschehen.« 

»Zum  tritten  sollen  alle  stette,  communen  und  gemainde  im 
»haihgen  reich,  nymant  ausgenomen,  zu  gotlichem,  naturlich  m 
»rechten  nach  christlicher  freyhait  reformirt 'und  bestettig    ve  d^^^^^^^ 

»Item  dawider  solle  nymant  alt  oder  new  erdichtung  einfuren 
»dadurch  der  aigennutz  vertruckt,  sonder  dem  armen  als demÄ 
»geholfen,  auch  bruderlich  ainickait  erhalten  werde  « 

»löstlv^deit:  '"'  '"''"'"  '""^  ""  P'^""^»^  ''''  ^  "-^  -»^^- 

^ordnung,  wie    i  yede  wäre  geben  sollen,  sich  ime  kauf  darnach  zu 

*nchten,  gemacht,  damit  gemainer  nutz  gefurdert  und  gemeret  werde« 

»Zum  vierten  solle  alle  doctores,  gaistlich  oder  weltlich     in 

»kains  fursten  rathe,  auch  an  kain  gericht  zu  sitzen,  zu       en     u 

»das  die^lbigen  sich  von  menschen  gesätzen  uf  die  gotlich  schrift 
»ergeben  und  als  geschickte  pei^one  zu  predigen  beruffen  werden- 
»dan  vill  person  durch  ire  auszug  verderbt  werden.« 

»Zu  declaration  dits  vierten  artickels:« 

»Und  damit  dannoch  das  kayserlich  recht  unvertruckt  pleybe 
»so  sollen  uf  ieder  hohenschule  oder  universitet,  die  bey  dein 
»reich  zugelassen,  doctores  der  kayserlichen  rechten  erhalten  und 
»verlegt  werden  und,  so  rathe  durch  fursten  oder  andere  gericht 
»bey  inen  gesucht,  den  samenthaft  in  monatsfrist  getreuen  rath 
»im  rechten  gegrundt,  mittailen,  damit  ainem  ieden  ufs  furder' 
»liehst  rechts  verholfen  werde.« 

»Item,  dieweil  die  doctores  nit  erbdiener  des  rechtens,  .sonder 
»bestelt  knecht,  die  umb  ires  aigennutz  willen  lang  unialten  und 
»langsam  zu  end  rathen  oder  dienen,  so  sollen  .«^i  an  kainem  gericht 
»sitzen,  urtail  zu  machen  oder  auszusprechen.« 

»Item,  dieweyl  öffentlich  am  tag.  das  zu  mermal  zwo  partheien 
»durch  die  doctores  zehen  jare,  auch  mer  und  minder  durch 
»aigens  nutzs  willen  umbgefurt  werden ,  derhalben  si  stiffvätter 
»und  nit  rechte  erben  des  rechten  mögen  genennet  werden,  darumb 
»sollen  si  alle  in  kainem  gericht  gebraucht  oder  gelasen  werden.« 

28* 
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»Item,  ob  aber  aiii  herschaft  oder  stat  ain  oder  mehr  doctores 
»haben  wolte,  so  solle  derselb  in  kain  rathe  gesetzt,  sonder  allain 
»in  ratschlegen  gebraucht  werden  .  darin  ist  den  ratschlägern 
»gnad,  Vernunft  und  weyshait  zu  messigung  des  rats  dannoch 
»vorbehalten,  zu  meren,  zu  mindern  oder  pleyben  zulassen,  wie 
»dan  got  ainem  yeden  gerechten  verhaisen  hat,  die  gerechtigkait 
»erkennen  zu  leren.« 

»Zum  fünften  were  gut,  das  kain  geweichter,   er  were  hochs 

»oder  niders  Stands,  in  den  reichsrathe  oder  anderen  der  weltlichen 

»fursten,  herren  oder  communen  rath  gezogen  oder  gepraucht  werden, 

»dann  inen  solchs  verhütten,  wie  in  der  schrift  dar  gegründet  ist « 

»Ursach:« 

»Dan  si  werden  durch  der  weit  weyshait  und  gebrauch  ver- 
»finstert  im  gaist  gotts,  auch  trag  und  verseumen  den  dinst 
»gotts  .  und  zum  höchsten  were  zu  besorgen,  die  weltlich  ehr 
»wurt  si  verfuren,  das  si  dardurch  die  gnad  gottes,  ob  si  die 
»betten,  auch  verluren.« 

»Item  das  auch  kain  geweichter  oder  gesalbter  in  kain  welt- 
»lich  ampt  gesetzt,  genutzt  oder  gebraucht,  dan  weltlich  ehr  ver- 
»hindert  si  am  dienst  gotts,  wie  dann  öffentlich  am  tag  ligt.« 
»Item  das  kain  geweichter  oder  gesalbter  in  kain  gericht 
»oder  weltlich  Sachen  gezogen  oder  genomen  werde,  dan  dadurch 
»sein  si  zu  herren  und  die  weltlichen  von  hohen  und  nidern 
»stenden  zu  knechten  worden  .  es  sein  auch  edel  und  unedel 
»durch  die  monchen  ausgesogen  und  zu  gesten  ires  guts  gemacht, 
»das  billicher  uf  si,  dann  uf  die  munch  geerbt  solt  haben.« 

»Item  der  bischove  von  Mainlz  hat  uf  nechst  Nativitatis 
»Marie  [Sept.  8.J  mit  allen  suffraganien  und  bischoven,  unter  den  erz- 
»stift  Maintz  gehörig,  der  12  sind,  zu  Aschaffenburg  ain  ver- 
»samlung  ir  und  ander  papisten  und  doctores  gehabt  und  rath 
»gehalten;  es  ist  aber  nie  kain  weltlicher  in  den  rathe gevordei t 
»worden  .  si  aber  sind  in  allen  weltlichen  räthen  die  furnemislen  •) 
»und  obristen  gewesen ,  dardurch  bishere  durch  ire  list  und  be- 
»triglickait  meniglich  oder  vill  zu  verderbnus  leyb,  sei  und  guts 
»bracht  und  verfurt;  dan,  was  unssund,  ist  inen  recht  gewesen 
»und,  was  inen  unrecht  und  verbotten,  als  eheweyber  zu  nemen, 
»ist  uns  recht  gewesen.« 

»Zum  sechsten  were  gut,  das  alle  weltlich  recht  im  reich,  so 
»bisher  gepraucht,  abgethan  und  nidergelegt  wurden  und  das  gotlich 
»und  natürlich  recht,   wie  hievor  und  darnach  vermerkt,   ufgericht 


*)  In  der  Vorlage  heisst  es:  »furmemisten.« 
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»wurt  .  damit  hatte  der  arm  so  vil  Zugangs  im  rechten,  alsderobrist 
»und  reychst,  als  wan  das  kayserlich  chamergericht  im  hailigen  reich 
»Teutscher  nation  besetzt  wurt  mit  16  tapfern,  erbaren,  unverleumbten 
»mannen,  nemlich  zwen  von  fursten,  zwen  von  graven  und  herren 
»zwen  von  der  ritterschaft,  trey  von  den  stetten  des  reichs,  trey  von 
»aller  fursten  stette  im  reich  und  vier  von  allen  communen  im  reich 
»die  sollen  ain  chamergericht  im  reich  von  graven  oder  herren  zu 
»erwelen  haben  .   und  aus  solchen  IG  personen  solle   clager  oder 
»antworter  ir  ieder  ain  redner  und  ain  rathgeber  erwelen  und  nemen 
»m  iren  sachen  zu  handien  .  und  die  persone ,  so  an  solch  chamer- 
»gericht  genomen,  sollen  uf  das  wenigst  hievor  zehen  jare  zu  gericht 
»gesessen  und  gebraucht  worden  sein.« 

»Item  nach  dem  chamergericht  sollen  im  hailigen  reich ,  wie 
»für  gut  angesehen,  vier  hofgericht  [sein]  >),  auch  mit  16  personen 
»am  yedes  hofgericht  besetzt,  nemlich  von  fursten,  graven  und  herren 
»trey,  von  ritter  und  knechten  trey,  die  reichstet  trey,  der  fursten 
»stette  trey,  von  allen  communen  und  gemainden  im  raich  vier, 
»die  sollen  auch  alle  samenthaft  ainen  herren  zu  irem  hofrichter 
»erwelen;  aus  den  sollen  die  partheyen  obgeschribner  masen  redner 
»und  rathgeber  nemen  .  und  solch  personen  sollen  erbar  und  vor 
»zu  rathe  und  gerichte  gesessen  sein.« 

»Item  unter  den  vier  hofgerichten  sollen  sein  16  landgericht,  ye 
»vier  ainem  hofgericht  unterworffen  und  iedes  mit  16  personen  J)e- 
»setzt,  nemlich  vier  von  fursten,  graven  und  herren,  vier  von  rittern 
»und  knechten,  vier  von  allen  stetten  und  vier  von  allen  communen, 
»der  ledes  ain  rittermessigen  man  zu  ainem  richter  setzen  und  er- 
»welen;  die  sollen  es  obgeschribener  mas  halten.« 

»Item  unter  den  16  landgerichten  sollen  sein  6i  fieyer  gericht, 
»ie  vier  ainem  landgericht  unterworffen  und  auch  mit  16  personell 
»besetzt  werden,  nemlich  vier  von  stetten  des  reichs,  vier  vom  adel 
»vier  von  stetten  der  fursten  und  vier  von  allen  communen  .  der 
»solle  iglichs  ain  vom  adel  zu  ainem  freyen  richter  erwelen  und  vor- 
»geschribener  mass  gehalten  werden,  doch  unschedlich  den  statgericht 
»und  gemainen  landschaflen. « 

»Item  von  stat-  und  dorfgerichten  mag  appellirt  werden  an  das 
»nechst  freygericht,  doch  unter  10  gülden  nit,  es  betreff  dann  ehr  oder 
»erbtail.« 

»Item  vom  freygericht  mag  appellirt  werden  an  das  nechst  laiid- 
»gericht,  doch  unter  lüU  gülden  nit.« 

»Item  vom  landgericht  mag  appellirt  werden  an  das  nechst 
»hoffgericht,  doch  unter  1000  gülden  nit.« 


')  Fehlt  in  der  Vorlage. 
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»Item  vom  hoffgericht  mag  appellirt  werden  an  das  camerce- 
»gencht,  doch  unter  10,000  gülden  nit.<c 

*Zum  siebenten')  were  gut,  das  alle  zolle,  glaitt,  ungelt  uf- 
*Iag,  steur  und  beschwerung,  so  bishere  allenthalb  Iren  furgang  ge- 
^habt,  abgethan  wurden,  ausgenommen,  was  zur  notturft  erkant  wurt 
*damit  der  aigennutz  den  gemainen  nit  beschwere  .  Ursach  •  es  sein 
»vill  zolle  bey  gaistlichen  und  weltlichen  fursten,  graven,  herren  und 
drittem,  edlen,  prelaten,  monchen  und  stetten  ufkomen,  dardurch 
»alle  kaufmanshändel  beschwert  und  der  gemain  man  alle  pfening- 
»wert  desto  theurer  kauffen  und  niesen  muss.« 

»Item  die  notturftigen  zolle  zu  enthaltung  gemaines  nutzs,  zu 
»brücken,  wegen  und  stegen  sollen  gegeben  und,  wes  uberscheust,  zu 
»gemamem  nutz  hinterlegt  werden.« 

»Item  es  were  [zum  achten]  gut,  das  alle  Strassen  inTeutscher 
»nation  frey  und  unbezwungen  gehalten  wurden,  on  allen  lebendigen 
»gewalt  oder  glaitt,  nichts  ausgenomen,  dann  die  fursten  und  herren 
»tragen  die  der  gestalt  vom  Romischen  reich  zu  leben.« 

»Und  in  welches  fursten  oder  herren  gebiet  yemant  beschedigt 
»oder  das  sem  genommen  wurt,  das  der  fürst  oder  herr  ime  dasselbig 
»genzlich  bezalen  und  ablegen  muste.« 

»Item  all  ungelt  von  wein,  bir  und  met  solle  abgethan  werden, 
»es  werde  dan  aus  merklichen  Ursachen  zum  tail  etwas  zugelasen.« 

»Item  [zum  neunten  wäre  gut],  das  steur,  betlosung  oder  ander 
»neuerung  abgethan  werde;    ausgeschaiden :  dem  Romischen  kaiser 
»solle  sem  steur,  die  in  zehen  jaren  ain  mal  kompt,  vorbehalten  sein 
»als  got  Matthei  am  22.  bestettigt  hat.« 

»Zum  zehenden  sollen  alle  münz  von  golt  undsilber  gebrecht 
»sem  und  in  ain  körn  und  gewicht  gebracht  werden ,  doch  ainem 
»leden  an  seinen  freyhaiten  und  rechten  unentgolten.« 

»Und  das  alle  berkwerk  frey  gemacht  werden,  es  sey  von  gold 
»Silber,  quecksilber,  kupfer,  bley  oder  anders,  nichts  ausgenomen' 
»darzu  ervordert  die  notturft,  das  alle  erfindung  golds,  silbers,  pleys 
»und  kupfers  durch  des  reichs  camer  angenomen,  mit  slettem  kauf 
»verfast  und  in  Wechsel  geantwort  .  gold  und  silber  hat  sein  weg  • 
»was  aber  von  kupfer  funden  wurt,  das  silber  hell,  solle  man  nit 
»saigern,  sonder  demselben  silber  zusetzen,  damit  man  ortlin,  heller 


')  In  der  Vorlage  heisst  es:  »zum  neunten.«    Das  ist  ein  Irrthum 
den  L.Fries  wohl  aus  der  Copie,  die  ihm  vorlag,  übernommen  und 
damit  eine  Verwirrung  in  den  Absatzen  sieben  bis  neun   weiter  ver- 
erbt hat.    Wir  haben  eine  Verbesserung  in  eckigen  Klammern  bei- 
gesetzt.    Die  Gründe  dafür  sind   in  den  Anmerkungen  niedergelegt 
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»oder  ander  münz  machen  könne;  dan,  so  man  das  mit  dem  bley 
j.^abtreybt,  findet  sich  das  silber  selbst  on  sonder  muhe.« 

»Was  aber  von  kupfer  oder  bley  gefunden,  das  nit  vil  silbers 
»hielte,  mögt  man  saigern  und  sunst  verkauffen.« 

»Item  es  sein  vill  neuer  munzherren  ufgestanden,  damit  die  alt 
»gut  münz  vergangen  und  in  grosser  zal  geringe  münz  herfurkomen. 
»were  gutt,  derselben  freyhait  und  herkomen  zu  ersehen,  und  was 
»nit  alten  rechten  grünt  und  freyhait  hat,  dieselben  abzuthun  und 
»die  alten  munzherren  nach  erkantnus  der  notturft  zuzulasen  .  die 
»sollen  bey  des  reichs  münz,  wie  die  verordent  werden,  iren  munz- 
»vortail  oder  schlegschatz  nach  erkantnus  haben,  an  der  ainseytendes 
»reychs  adler,  an  der  andern  seyten  des  munzherren  Wappen  ge- 
»brecht  werden.« 

»Item  wa  20  oder  21  munzschmitten  im  ganzen  reich  verordent 
»wurden,  were  gnug  .  die  musten  bey  geschworem  aid  und  dem 
»brant  ain  körn  und  gewicht  an  silber  und  gold  durch  das  ganz 
»reich  münzen,  damit  der  gemain  man  in  der  münz  unbetrogen  bleyb, 
»und  solche  munzschmitten  nach  gelegenhait  der  lande  und  kauff- 
»manshandel  geordent  wurden.« 

»Item  die  obgesetzten  munzschmitten  sollen  in  nachvolgend  land 
»und  grenitz  getailt  werden,  nemhch:  Osterreich,  L'ayren,  Swaben, 
»Francken  oder  Reinstrom.« 

»Item  an  den  orten  sollen  63  creuzer  ain  guidein  an  golt  gelten.« 

»Item  die  heller  sollen  ortlich  genent  werden.« 

»Item  die  pfennig  sollen  heller  genent  werden.« 

»Item  die  Österreicher  und  Strasburger,  so  zwen  pfennig  gelten, 
»sollen  pfennig  genent  werden  ;  die  anderen  neue  silberin  münz  zu 
»aim  gülden,  aim  halben  gülden,  aim  ort,  aim  halben  ort.« 

»Item  die  andern  munz.schmitten  mögen  auch  obgeschribener 
»mass  in  das  hailig  reich  nach  rathe  zum  besten  ausgetailt  werden.« 

»Zum  ailften  solle  der  gross  nachtail  der  armen  in  kauffen  und 
»verkauften  bedacht  werden  und  im  hailigen  Romischen  reich  ain 
»mass,  ain  ele,  ain  fuder,  gleich  gewicht,  ain  lenge  der  Ihucher  und 
»parchet  und  aller  ander  wäre  ufgericht  und  gemacht  werden  .  daraus 
»volgen,  das  alle  specerey  und  anders,  so  mit  dem  zenter  verkauft, 
»ain  gleich  gewicht  haben  wurt.« 

»Item  was  von  golde,  silber,  berlin  oder  dergleichen  erkauft  oder 
»verkaufft  wurt,  solle  mit  clainem  gewicht,  wie  vormals,  gewert  werden.« 

»Item  das  weinfuder,  der  aimer,  viertail  und  mass  soll  allent- 
»halben  gleich  sein  .  aber  am  hier,  med  und  dergleichen  solle  die 
»eycb  grosser  sein.« 
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>Item  koren,  wais,  erbess,  linsen,  kicher  sollen  ain  gestrichen 
»mass  haben,  aber  raue  frucht  mit  demselbigen  mass  werden.. 

.Item  allefaiste  wäre  solle  n.it  dem  bire-  oder  metmas  verkaufft 
»werden.«  n^aunt 

»Wes  aber  mit  dem  zenter  oder  pfunds^veys  verkauft  wurt,  solle 
.mit  dem  vorgenanten  ersten  als  dem  grosten  gewicht  gegeben  und 
»gewert  werden.«  b  e       -  u.iu 

>Zum  z  w  0 1  f  t  e  n  das  die  geschelschaften,  als  der  Focker,  Hofstetter 
.Welser  und  dergleichen  abgestelt  werden;  dann  dardurch  arm  und 
.reich  iresgefallens  in  allen  waren  besetzt  und  beschwert  werden  . 

.Ob  aber  am  geselschaft  zusamenlegt  oder  ainer  allain  handien 
.wolte,  der  soll  kainer  über  zehentausent  guidein  im  handel  haben 
.und  welcher  darüber  erfunden,  das  hauptgut  und  ubermas  zum' 
.halbtail  verloren  haben  ins  Romischen  reichs  cameren.. 

.Item  welcher  kaufhen-  nach  den  10000  gülden  ain  uberschuss 
.an  gel  hette  mag  anderen,  wem  er  will,  furstrecken,  leyhen  und 
»evangelisch  helfen.«  ' 

.Item  wa  auch  ain  kaufher  über  sein  leggelt  und  kaufhandel 
.uberig  gelt  hette,  der  mag  das  ainem  rathe  hinterlegen  und  ja^ 
.von  hundert  i  gülden  „emen  .  das  mögen  furter  die  herren  des 
.raths  armen  gesellen  uf  Sicherung  leyhen  und  von  hundert  fünf 

I^ren"  °""^" '  """^  "'^^  ''"''  ""'  '"'"'*'"  ^^"^^^^^^^  d«gestalt  dahey 
.Item  das  ain  Ordnung  zwischen  den  grossen  Hansen  und  den 
.handelern  gemacht  wurt,  damit  die  armen  mit  den  gemainen  pfening- 
.werten  pleyben  und  ir  narung  bekomen  mogten.« 

.Item  es  soll  kainer  kain  münz  schmelzen  bey  dem  brant,  sonder 
.Silber- und  goltmunz  in  die  bestettigten  munzschmitten  schicken,  und 
.da  soll  sie  ime  bezahlt  werden  nach  der  Satzung  oder  wie  iede  münz 

.lelSlT  ""'"'  ^"  '"""  "''"  ^"  ^"'"^  "<'-  -  ande!  werge! 

.Item  das  die  kremer  in  stetten,  die  mancherlai  war  und  pfenniir- 
»wert  fallhaben,   getrent   und   iedem  ainerlai  war  zugelasen  werZ 

.Beschfelich   das  alle  buntnus  der  fursten,  herren  und  stette  ab- 
»gethan   und  allam  kayserlicher  schirm  und  frid  gehalten  werde  on 
.all  glaut  und  beschwerd  und  alle  verschreybung,  derh  abe„  rjerich 
»bey  verherung  aller  freyhait,  leben  und  regalien.«  ' 

.Item  das  ain  jeder  im  reich,  auch  frembde  aus  anderen  konig- 
»reichenfrey  und  sicher  wanderen  zu  ross,  wagen,  wasser  oder  zu  ü!s 
.und  nyemant  zu  kayserlichem  glaitt  oder  anderen  beschwerden  ge- 
.trungen  werden,  weder  von  leyb  oder  gut,  damit  der  arm  man 
»und  gemamer  nutz  iren  furgank  haben .  amen.« 


* 
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tnno,^^^''"A?u''^'l^"*^'*  Ordnung  hat  auch  der  gemeJt  Weygand, 
er   fur'^nt    h^  "^\f^.^^^  begriffen  f  welcher  gej 

reichsetlln  jf^^k^'^  f''^'  geschlecht    vom   adel   und 
reicnstette  zu  schreyben,  also  lautend: 

»Unser  unterthenig  und  willig  dienst  alzeit  zu  voran  berait .  man 
»ha    das  wort  gottes,  damit  wir  armen  gespeist  werden  sollen,  lang 
»zeit  verhalten  .  es  haben  auch  fursten,  gaistlich  und  weltlich,  gross 
»gewalte,   dasselbig  mit  verbot  und  harter  straf  gelruckt  .  darzu  ist 
»  aider  ganz  offenbar,  wie  die  armen  leut  nit  allain  verachtet,  sonder 
»lang  zeit  mit  grossen  unträglichen  neuerungen,  beschwerden  und  uf- 
»Satzung  nach  allem  vortail  erschöpft  sind  und  wissen  des  kain  ende, 
»und  mögen  nit  erkennen,  das  gaistlich  und  weltlich  fursten  vil  jare 
»in  grosser  Verschwendung  der  zeit  und  der  narung  nie  nichts  aus- 
»gericht,  dan  uns  dem  teuffei  uf  den  swanz  gebunden,   dergleichen 
»von  gaisthchen  bey  haidischen  tyrannen  nie  erhöret  ist ,  darumb  wir 
»aus  grosser,    unaussprechenlicher  anligen   in   versamlung  bewegt- 
»wolten    (wiss  gott  der  almechtig)  des  geren  uberig  und  in  rechter 
»gehorsame    unserer   weltlichen    obrickait    sein    und    stehn  ,     be- 
»sorgen  aber  von  grossen  fursten  und  herren  wenig  erhöret  zu  werden, 
»haben  doch  unser  anligend  notturft,  wiewol  der  vil  mehr  sind,  ver- 
»fasset.  und,  dieweyl  wir  unter  gemainem  adel  und  stetten  dannoch 
»vill   christlicher  lieb  und  treu,  auch  des  gotsworts  furderung  ver- 
»standen  haben ,  so  schicken  wir  euch  unser  anligend   beschwerden, 
»bittend  in  aller  unterthenickait,  durch  gots  christlicher  undbruder- 
»licher  lieb  willen:  wollet  der  armen  gross  beschwerde,   die  alle  in 
»Schriften  nit  verfast  aber  durch  euren  verstand  woll  ermessen  werden 
»mögen,  und  sonderlich  dise  ausgetruckte,  die,  als  wir  hoffen,  zu  ab- 
»legung  aller  beschwerden  uns  armen  nit  allain,  sonder  den  gemainen 
»stetten  und  adel  nutzlich,  christlich  und  furtreglich,  darzu  weltlichen 
»fursten  und  obrickaiten  nit  schedlich  sein  sollen,  erwegen,  uns  in 
»dem  mit  rath  und  furderung  zu  ervolgung  bessers  Stands  und  ge- 
»mains  nutzs  gegen  des  reichs  loblichen  regiment,   auch  fursten  und 
»herren,  unsern  obrickaiten,  erschieslich  sein ,  gnedig,  christHch,  auch 
»freuntlich  Unterhandlung  unterfahen,  euch  von  uns  nit  abwenden 
»und  des  ainen  furderiichen  verstand  in  N.  tagen  uns  geben  .  wollen 
»wir  geren  aller  christlichen  gehorsame  und  billickait  uns  weysen  lasen, 
»aber  in  solcher  irrung  und  zwaiung  oder  gepiechlickait  lenger  zu 
»verharren,  ist  uns  ie  nit  gemaint  .  das  versteht  nach  unser  notturft. 
»datum.« 

So   volgen   hernach   etlich  artickel,  die  er  neben  obbe- 
rurter  missiven  mitzuschicken  für  gut  angesehen. 

»Item  das  wort  gots  unverhindert  predigen  und  sagen  lasen  und 
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»alles  abgethan    on  das  wort  gots,  das  bishere  durch  die  vermaint 

»gaistlickait  verbotten  worden  ist.« 

»Alle  gaistliche  heusere  sollen  zu  gemainem  nutz  gebraucht  werden  « 
»Kain   betler  solle    sein,  sonder  alle   notturftige   Christen    mit 

»wissen  versorgt  werden.« 

»Allen  gaisthchen,  itzo  lebend,  sollen  irer  pfrunden  nutzung  ir 
»lebenlang  pleiben  oder  mit  leibsnarung  versehen  werden,  doch  kainer 
»über  100  gülden  und  ain  bischove  nit  über  1000  gülden  haben,  das 
»uberig  alles  sampt  der  kirchen  schetz  und  clainet  zu  der  hant  thun 
»und  hernach  an  welthch  obrickait  und  gemainen  nutz|fcwent  werden.* 

»Das  uns  ytzo  und  hinfuro  gaistlich  diener  und  vorgeher  nach 
»dem  wort  gots  gesetzt  und  gegeben  werden.« 

»Das  uns  in  gehorsame  kayserlicher  majestät  und  weltlicher 
»obrickait,  darin  wir  geren  sein  wollen,  gleich,  unverlengt,  austreg- 
»heb  recht  verordent  werde,  darin  fursten,  herren,  stette  und  edel- 
»leut  m  derselben  grenitz,  auch  gemaine  flecken  partheyisch  sachen, 
»darzu  der  armen  leut  appellationsachen  gerechtvertigt  werden  •  die- 
»selben  landgericht,  auch  kaiserlich  camergericht  nit  pompisch,  stolzir- 
»heb,  spatzighch  oder  zerlich,  sonder  mit  vleyssigen  leuten  besetzt 
»und  gehalten ,  damit  den  armen  chost  und  verlengerun^  abgelegt 
»werde.«  ©       e     e 

»Das  die  geordenten  landgericht.  auch  camergericht  iedes  ain  aigen 
»fiscal  haben,  dem  gewaltsam  und  unrecht  sachen,  die  wider  kaiser- 
»hche  Satzung,  von  den  armen  furbracht  und  von  amptswe<'en  se- 
»strafift  werden.«  i-        c      g 

»Das  auch  iedes  orts  ain  hauptman  mit  etlichen  vom  adel  nach 
»gelegenhalt  geordent  sein,  die  kaiserlich  recht  derselben  gegend  friden- 
»schirm  halten,  urtail  volstrecken  und  daneben  uf  kaiser,  fursten 
»und  des  reichs  anhgend  gescheite  warte  .  das  alles  mag  von  gai«t- 
»hchen  gutteren  wol  erhalten  werden  und  dardurch  gemainer  adel 
»auch  erhalten,  aber  bauren  und  fuesvolk  zur  arbait  gewisen  werden  « 

»^\ir  wollen  auch  fursten,  herren,  stetten  und  edlen  all  ireerb- 
»hche  recht,  grosse  zehend,  gult,  zins  und  dienstbarkait  verfolgen 
»bitten  aber  emsehens  zu  tragen  und  abzulegen  klaine  zehend.«        ' 

»ZoU  ab,  doch  zu  enthaltung  weg,  steg  und  brücken  soll  die  not- 
»turft  mit  masen  angelegt  werden.« 

»Das  alle  leybaigenschaft  absein.« 

»Das  wiltbret  und  vögel  ainem  yeden  uf  seinem  ertrich  frey  sein 
»were  das  halten  oder  hegen  wiU,  thue  es  dem  anderen  on  schaden.« 

»Auch  alle  fliessende  wasser  frey  sein  .  aber  was  erbrecht  oder 
»zinsbar  were,  soll  bleyben  iedem  wie  herkomen.« 

»Das  alle  beschwerden  ungelts  und  ufsatzung  weins,   getraids 
»flaischs  und  essender  ding  in  stellen  und  dorferen  absein.« 
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»Das  hauptrecht  absein ,  aber  handlon  mit  messigung  gegeben 
»werden.« 

»Das  alle  zenlen  und  sonderbuntnus  absein.« 

»Das  den  weltlichen  fursten,  herren,  stetten  und  edlen  gegen 
»dem  abgang  irer  zoll,  ungelt  und  Schätzung  von  den  gaistlichen 
»gutteren  ain zimlich  widerlag  gesche,  doch  eihaltunggemaines rechten, 
»der  reichssachen  und  Ordnung  darvor  versehen.« 

»Das  der  kaufleut  gesels(  hafl  und  fuckereyen  abgethan  werden.« 

»Das  ain  gemaine  münz,  wie  die  reichsordnung  itzo  von  neuem 
»begriffen,  ufgericht  werde.« 

»Das  alle  mass,  meess  und  gewicht  in  gleicheil  aller  land  brach 
»und  geslalt  werden.« 

»Und  das  alles,  was  daraus  fleust  oder  sunst  zu  christlicher ord- 
»nung  und  enthaltung  nutz  und  not  sein  mag,  zu  verfassen,  bitten 
»wir  zu  furderlicher  unverlengter  handlung  zu  stellen  uf  des  reychs 
»geordent  regiment,  darzu  uf  12  vom  adel,  12  von  reichstetten ,  12 
»von  gemainem  volk  und  7  christlich  lerer  oder  prediger,  und  das 
»die  bey  trauen  und  aiden  nit  von  ainander  tretten,  si  haben  dan 
»durch  das  merer  alle  stucke  beschlossen.« 

»Item  das  leute  verordent  werden,  die  des  reiclis  und  christlich 
»Sachen  hinfurt  handien  und  volstrecken,  nit  mit  pompey,  grosser 
»zerung  und  verlengerung,  wie  bishere  beschehen,  onalle  fruchlbarkail.« 

Dise  artickel  sind  den  oberen  nit  gar  ungleich,  doch 
etwas  eingezogener  und  linder,  on  allen  zweyvel  darumb,  das 
der  adel  und  stette  desto  ehr  in  ir,  der  bauren,  furnemen 
zu  komen,  bewegt  wurden. 

Nun  betten  etliche  aus  der  Otenwaldischen  und  Necker- 
talischen  bruderschafl  ain  tag  gein  Hailpronen  furgenomen, 
von  ainer  künftigen  Ordnung  und  regiment  zu  ratschlagen 
und  zu  handien  .  daruf  begriffe  der  obgenant  Wendel  Hipler 
am  mstruction,  lautend,  wie  hernach  volgt,  welche  Instruction 
ich  bey  andern  baurenbriefen  gefunden  hab  .  und  ist  des 
itzgedachten  Wendel  Hiplers  handschrift  gewest. 

»Nachvolgend  sachen  sind  zuHailpron  zu  bedenken 
»und  zu  betrachten.« 

»Der  anfang  dits  fumemens,  wie  das  ergangen  ist  bis  uf  disen 
»lag,  hat  sein  gestalt.« 

»In  dem  mitel  ist  man  itzund  begriffen. c 

»Und  sollen  die  geschickten  aller  häufen  ainander  erzelen,  welcher 
»gestalt  ain  ieder  die  eroberten  flecken,  stet,  sloss  und  dorfere  ge- 
» halten  und  ufgenoinen  hab,  mit  was  geding.« 

»Daruf  zu  ratschlagen,  was  hinfurt  darin  zu  verbesseren  sey,  ob 
»von  einigem  hauflen  ichls  ferner  erobert  wurde.« 
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»Item  ain  ieder  haufsolJe  dem  anderen  sein  Ordnung  im  velde  und 
*die  darzu  verfast  artickel ,  auch  andere  Ordnung  eroffen  und  für- 
»legen,  sieh  derselben  auch  zu  vergleichen  und  zu  besseren  « 

»Item  darvon  zu  reden,  was  iedem  hauffen  Widerstands  geschehe 
»oder  ob  hilf  von  nötten  sey.« 

»SonderHch,  so  diser  Otenwäldisch  häuf  den  stift  Wirtzburg  er 
»obert,  das  ir  furnemen  ferner  mit  der  hilf  gottes  nit  stehe,  dann  uf 
»Swebischen  Hall  .  dergleichen  sollen  die  anderen  hauffen  auch  er- 
»zelen   ob  si  ferner  zu  ziehen  ;villens  sind  oder  stil  zu  sitzen.« 

»  tem   ob  not  thun  des  beystands  wider  den  bund  zu  Swaben 
»welcher  hauff  und  mit  was  massen  er  darwider  helfen  solle  . 

»Item  was  gegen  Pfaltz,   Brandemburg  und  Baden   furgenomen 
»werden  solle  mit  gutlicher  ervorderung  oder  zum  ernst  « 

»Ob  man  etwas  trostes  suchen  wolle  bey  auslendigen  fursten 
»als  Sachsen  etc.,  die  mer  milterung  haben  gein  dem  armen  man,' 
»dann  andere  fursten.«  ' 

»Item  ob  man  gegen  den  stiften  Trier  und  Goln  mit  der  strenck- 
»halt  handien  wolle,  wie  gegen  Maiiitz  und  Wirtzburg  und  zu  den 
*mit  gemainem  hauffen  ziehen.* 

-Item,  ob  got  so  vil  glucks  gebe,  das  dise  häufen  zum  tail  ge> 
»ringert  und  der  gemain  man  an  sein  arbait  gewisen  werden  solte 

IveLT"       T"^  'f  "''''"^^''  '''^^  ^"  ^'''''  landsart  behalten  und 
»verordnen  solte,  und  were  dan  hauptman  und  ratheplevben  sollen 
»die  uf  alle  anfeile  und  geprechen  ain  ufsehen  tragen     a'uch   mit^r' 

Ihü   iTo  Tr /"'  r'  ''''''  "^^^^  ""^  selbst  hanthaben,  darzu,  so 
»hilf  not  thet,  dasselb  zu  verwalten.« 

.rurTi  ""^  u''  ^''''"'  ^^"  ^'""^^  ""^^^"  P""^^"  «^«»-  sunst  sich 
»fursten  bewerben  wurden,  was  dargegen  zu  thun  were.« 

»Item  wie  und  welcher  masen  man  sich  ^egen  dem  kayser  ver- 
»antworten  oder  ob  man  ime  zuvor  schreyben  wolle.« 

»adel  m  anderen  landen  her^u  in  dise  verainigung  bringen  wolle.« 

»Item  ob  es  ain  mainungwere,  was  weltlich  fursten,  herren  vom 
»adel  an  zehenden,  an  ungelten,  hantlonen  nachlasen,  das  inen  solchs 
»von  den  gaistlichen  gutteren  erstattet  werden  solte    doch  nU  utr 
»flüssig,  sonder  nach  erkentnus  dero,  die  darzu  vero  dent  werLn    uf 
»genugsam  erkundigung.«  weruen,  ur 

»ainSentd/'f"'  T"'  die  vom  adel  sampt  den  uiilerthanen 
»am  gla  chen  redlichen  austrag  rechtens  betten,  sich  nyemant  kainer 
»freyhalt  geprauche,  sonder  dem  armen  als  dem  reichen.« 

»Zum  ende,  das  man  ainig  werde  zeit  und  stat  zur  reformation.« 
»Item  wer  Zurreformation  ervordert  und  verordent  werden    ge- 
»lert,  burger  oder  bauren,  und  wie  viel «  '  ^ 
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»Item  das  den  fursten,  herren  und  edlen  zugelasen  werde,  ain 
»anzal  räthe  zu  verordnen,  die  widerparthei  halten.« 

»Item  were  die  sind,  die  von  gemains  mans  wegen  alle  notturftige 
»geprechen  furtragen  sollen,  damit  aus  beder  tail  furtrag  die  veror- 
»denten  menner  die  reformation  nach  billichen  dingen  verfassen  mögen 
»zu  gutter  Ordnung,  doch  das  in  alle  weg  die  beschwerung  abseven.« 
»Item  wie,  von  wem  und  welcher  masen  der  chosten  mit' den 
»geordenten  mannen  und  den,  die  den  furtrag  thun  sollen,  erhalten 
»werden.« 

Wendel  Hipler  hat  disen  tag,  gein  Hailbrun  angesalzt, 
in  aigner  personc  besucht  .  were  aber  sunst  mer  daselbst 
gewest  was  daruf  furgenomen  oder  gehandelt ,  ist  mir  un- 
wissend. 


[102] 

h'ie  sich  etliche  bäum  im  ampt  Trimperg  ufge- 
macht  und  das  closter  Aura  eingenomen  haben. 

Uf  donerstag  nach  dem  Palmtag  [April  13]  haben  sich 
ethch  aus  der  stat  Kisek  und  den  iimbligenden  dorferen  er- 
hoben und  das  closter  Aura  eingenomen,  auch  an  ire  nach- 
bauren  geschriben  dise  mainung: 

»Gnad   und   frid  in   Christo   .   lieben   bruder  .   euch   ist  sonder 
»zweyvel  wol  wissent,  das  sich  allenthalben  im  hailigen  Romischen 
»reich  emporung  erheben,  zu  besorgen  unserm  gnedigen  herren  und 
»uns  zu  grossem  nachlail  und  schaden  .  solchs  ains  tails  zu  verkomen 
»haben   wir  uf  heut   [April    13]   dato  dits  briefs   unserm  gnedigen 
»herren  und  uns  zu  gut  das  closter  Aura  eingenomen,  die  gotlichen 
»gerechtickait  zu  hanthaben  .  derwegen ,  so  ir  als  bruder  in  Christo 
»bey  uns  genesen   oder  sterben  und  gotlicher  gerechtickait  beystant 
»thun  wolte,  mögt  ir  euch  zu  uns  fugen  .  wollen  wir  euch  als  liebe 
»brudere  in  Christo  geren  und  willig  annemen ,    leyb  und  leben  bey 
»euch  lasen  .  solchs   wolten  wir  euch  als  lieben  brudern  in  Christo 
»nit  bergen. datum  donerstag  Cenae  Domini  [April  13J  anno  etc.  [15J25.« 

Als  solch  diser  bauren  furnemen  und  ausschreyben  an 
den  bischove  zu  Wirtzburg  gelanget,  schickt  er  den  ampt- 
mann  zu  Trimperg,  Stachius  von  Thungen  genant,  so  des 
bischoves  leybhcher  bruder  und  derselben  zeit  zu  Wirtzburo- 
was,  hinaus  in  das  ampt  Trimperg,  darin  das  berurt  closter 
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Aura  gelegen  ist,   disen  auflauff  und  entporung  zu   «stillen 
als  er  aber    hinauskäme,  schrib  er  wider  hinter  sich  eein 
Wirtzburg :  ^ 

»Gnediger  herre  .   als  ich   am   Osterabend   [April   15]    anheims 
»komen  bin ,  hab  ich  so  vil  mit  den  von  Kisseken  und  andern ,  die 
*bey  inen  gewesen  sind,  gehandelt,  das  sie  wider  haim gezogen' sein 
*und  den  manchen  das  closter  wider  eingeben  haben  .  hette  mich 
:^daruf  versehen,  es  solte  also  gestilt  sein  gewest  .  so  haben  sich  die 
»von  Kisseke  und  Nutlingen  am  anderen  Ostertag  [April  17]  gar  gein 
»dem  abend    wider  ufgemacht,    das  closter  Aura  von   neuem  einge- 
»nomen,  und  schreyben  allen  dorferen  im  ambt  mit  trohen,  wie  dan 
»eur  fürstlich  gnaden  aus  inligendem  brief  wol  vermerken  werden, 
»was  ir  furnemen  ist  .  nun  bin  ich  uf  heut  den  tritten  Ostertag 
»[April  18]  frue  in  den  vier  dorferen  gewest,  die  unter  Trimpurg 
»ligen,  nemlich  Eurdorf,  Elfershausen,   Langendorf  und  Machtelds- 
»hausen,  ehe  inen  die  brieve  zukomen  sein,  si  gebetten,  das  si  thun 
»wollen  als  frome  leute  und   sich   nit  bewegen  lasen ,    ich  wolle  das 
»beste  bey  inen  thun,   so  vil  mir  muglich  sey  .  daneben  an  si  be- 
»gert,  wa  si  mir  helfen  wolten  und  mir  treulich  beystehn,  so  wolt 
»ich  besehen,  wie  ich  die  aus  dem  closter  brecht,  damit  si  irer  trohe- 
»wort  uberig  weren  .  aber  ich  hab  derwegen  kain  volg  bey  inen  er- 
-langen  mögen  und  besorg,   sie  werden  alle  zu  inen  fallen,  bit,  eur 
»fürstlich  gnaden  wollen  mir  zu  erkennen  geben,  wes  ich  mich  dar- 
»gegen  halten  solle  .  datum  uf  den  tritten  Ostertag  [April  18,  1525J.<x 
So  ist  das  der  bauren  ander  ausschreyben  : 

»Gnadsamen  brudere  in  Christo  .  wir  fugen  euch  aus  christlicher 
»und  bruderlicher  lieb  ^vissen,  das  wir  in  dem  namen  Jesu  Christi 
»unsers  Schöpfers  und  seligmachers,  das  closter  Aura  abermals  ein-' 
»genomen,  welchen €hristum  wir  für  unsernherren  halten  und  haben 
»wollen ,   nicht  das  wir  on  obrickait  ganz  und  gar  sein  und  leben 
-wollen,  sonder  der  obrickait,  die  uns  von  got  und  aiuer  ganzen  ge- 
»mainde  erweit    und  gekorn,   unterworfen  sein  .  ist  derhalb   unser 
»ernsthch  maynung  und  beger:  ir  wollet  aus  christlicher  und  bruder- 
»lieber  hebe  daselbsthin  ufs  furderlichst  zu  uns  komen,  das  haill- 
»evangehum  und  das  wort  gottes  helfen   ufrichten   und   hanthaben 
»und  die  gross  beschwerung,  welch  wider  got  und  sein  balliges  evan- 
»gehum  und  den  armen  man  sein,  helfen  ausreutten  .  wir  haben 
»auch  euch  vormals  geschriben,  und  irausbliben  .  kompt  ir   nu  wol 
»und  gut,  bleybt  ir  aber  aus,  sowurt  man  zu  euch  komen  .  darnach 
»habt  euch  zu  richten  .  wollet  auch  euch  die  zumuttung  und  begeren 
»unsers  gnedigen  herren   nit  lasen  abwenden,  sonder  wollet  zu  uns 
»komen   .   wollen  wir    mit  ainander  ratschlagen,  warinen  wir  be- 
»Schwert,  dieselbigen  artickel  anzaigen.  damit,  so  wir  uf  solchen  be- 


»stimpten  tag  komen,  dester  stathafliger  handien  mögen 
»andern  Ostertag  [ApriM7,  1525.]c 
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datum  den 


Daruf  ist  dem  amptman  zu  Trimperg  von  seinem  bruder, 
dem  bischove,  geantwort  worden: 

»Wir  haben  dein  schreyben  \ernomeii,  und  ist  unser  beveihe, 
»wa  du  mit  guten  Worten  ichts  bei  inen  erlangen  magst,  das  du  da- 
»rinen  gutten  vleys  furwenden  ,  wa  sie  aber  uf  irem  furnemen  be- 
»harren,  unsers  schloss  in  guter  acht  haben,  das  aus  Eurdorf  mit 
»körn  und  habern  und  mit  wein  aus  Hohenburg  speysen ,  auch  mel 
»darein  malen  lasen  und  dich  mit  vleys  umbthun  wollest,  ob  du 
»irgent  vertraute  leute  zu  dir  hineinbringen  mogst  .  wa  du  aber  mit 
»denselbigen  nit  getrauest  zu  behalten,  so  nym  dich  an,  du  must 
»persönlich  zu  uns  reytten,  mach  dich  uf  das  allergehaimst  aus  dem 
»sloss  und  I)evelhe  den ,  so  darinen  seyn ,  unser  schloss  bis  uf  dein 
»widerkunft  zu  bewaren,  wie  du  dich  dan  hierin  zum  besten  wol  zu 
»halten  waist  .  wollen  wir  dir  gnediger  maynung  nit  verhallen  . 
»datum  uf  den  vierten  Ostertag  [April  19,  1525].« 

Aber  es  wäre  vergebens,  dan  er,  amptman,  mit  den 
bauren,  so  allenthalben  wegig  waren,  nichts  ausrichten  mögt, 
darumb  liess  der  bischove  sein  bruder,  als  er  des  geware 
wart,  wider  gein  Wirtzburg  ervordern. 

Darnach  thetten  die  bauren  zu  Aura  abermals  ain  aus- 
schreyben, also  lautend: 

»Liebe  brudere  und  freunde .  nachdem  wir  itzo  Aura,  das  closter, 
»haben  belegert,  daselbst  wir  in  christlicher  versamlung  bey  ainander 
»sein,  das  hailig  evangelion  und  gotliche  warhait  widerunib  herfur- 
»zubringen,  die  gleychsnerisch  verfurung,  die  ser  grausam  gewütet 
»hat,  zu  vertilgen,  desgleichen  die  hoch  beschwerung,  damit  der  arm 
»man  laider  von  seiner  obrickait  beschweret  ,  deshalben  wir  euch 
»aus  bruderlicher  lieb  zu  betrachten  bitten ,  dieselbig  an  uns  zu  er- 
»zaigen  und  ufs  furderlichst  zu  uns  daselbsthin  gein  Aura  komen, 
»solche  unsere  anligende  nott  aus  gotlicher  versehung  helfen  aus- 
»reutten,  welchs  uns  und  euch  allen  zu  trost  komen  wurt  .  des  eur 
»trostlich  antwort,  uns  darnach  haben  zu  richten  .  got  geh  uns 
»sein  gnad  mit  frayden  in  sehgkait  .  datum  eylends  am  tag  Georgii 
»[April  23,  1525].« 

Dies  ausschreyben  schickten  si  weyt  hin  und  wider  im 
Stift  Wirtzburg  .  und  wiewol  si  sich  derselbigen  tagen  mit 
dem  lager  im  closter  ßilthausen,  davon  hie  oben  gesagt  ist, 
veraineten  und  verbunden,  der  gestalt,  das  ain  läger  on  des 
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andern  wi^n  und  willen  nichts  handien ,    thun  oder  lasen 
sonder  mit  iren  leyben  und  vermögen  zuskmensetzen  snitpn' 
dannoch,  als  die  kästen  und  kellere  an  baTden  orten  erS 
und  s.  sich  mangels  halben  der  proviande     da  dannen  zu 
thun  entschlossen,  ruckten  si   nit  zusa.nen   uf  ain  haiVn 
wie  darvor  ir  mainung  und  beschluss  gewest    sonder  z^lo' 

helfen     die  RmhnTl^'"'^'''"^"''""^  '^^'^^^^^  ?e^vinen  zu 
neuen  .  aie  Bilthauser  bauren  namen  iren  wes  uf  SAvpinfnrf 

Sfnfi;  ^'\°^'^"*'  '^^'''^'  '«^  verharreten  uÄr naer"-  der 
hinter  sich  zogen;  so  lagerten  sich  die  von  Ama^XvZ 

kunft'Ttl'rn  ^""'P«^^'  -"  welchem  or°sich  vor  Ihrer  zu." 
kunft  ethch  bauren  auch  versamlet  hetten. 

Und  lagen  derselben  zeji  vil  bauren  unter  Saleck  hpv 
amander,  die  amen  furman,  so  von  HamelbeiJ  herauszogen 
und  seinen  weg  uf  das  schlossSotembernem^n  wXn  fe 
fangen  hetten  .  nun  käme  das  geschray  gerEurdorf    wl' 
ir  bruder  ainer  von  den  Saleckischen  bauren  Vfan^en  wo 

.vernemen    das  ir  als  bruder  begert,  zu  4ssen,  ob  JZllel 
.eurer  bruder  ainen.  ain  tarren  haben  gehembt  ^der  „it     thu!^  vir 
.euch  als  brudern  zu   wissen,   das  wir  ain  larrn   haben  gehemb 
.welcher  von  Hamelberg  ausgangen  und  bezalt  von  den  vom"-' 
.berg  und  gewollt  hat   uf  den  Sotemberg,   uf  welchem  ist  gewe^n 
.Schwefel  und  bech,  eysen  und  blech  .  das  wir  euch  uf  eur  schre,^^" 
.mtverhalten  walten,  sonder  offenbar  machen,  als  sichitzund  ainem 
.bruder  gegen  dem  anderen  zimbt,  und  haben  auch  hertiglich  ge- 
.handelt    gegen   den    von   Hamelburg;   dan    uns    gross   beschwert 
::i^1^^f'^'  ™"'^^"''^"  ■  ''=''- ™"-hen  „ach  Cantate' 

Uf  sontag  Vocem  Jocunditatis  rMaiail  käme  lin  hripv» 
von  Münerstat  gein  Eurdorf,  also  lautend: 

.Lieben  freund  und  brudere  .  wir  geben  euch  im  besten  zu  er- 

«rmen     d,r        ''"'  f""  ''^  ""'"''  ""^  '^^'"  'äg- Meirichstat 

zu  Sm^Tl'^n         "  'r""^'L  '''"  '^"  "'"''^^^'^•^  ™'  grosser  macht 
.zu  Smalkalden  einzukomen  bestellen   hab   lasen,  auch  die  vordem 

.nacht  zwen  häufen  zu  Untermasvelt  einkomen,  mit  angehader  bite. 

..nen  ufs  eylendst  zuzuziehen  und  solche  unsern  nachbauren   und 

.bruderen  zu  wissen  zu  thun  .  darnach  ist  uns  durch  zwen  geschickte 

..«n  Komgshoven  dergleichen  munilich  auch  angesagt  wo  den.  mt 
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.tbeTdr  wald  l"''  ''"'=^'"';,g^<'-^'  häuf  kriegsvolks  bey  Ilmanaw 
.medun.   ^;t    T","»        ^"  ■^»"'«^berg  ligen  sollen,  mitweyter 

.Seht  t  wlh  ""  ':""'"]""  ''"•'f'"'  '"  '««"  g«i»  Konigshoven 
.bracht,  yn  welchen  unter  anderm  gestanden,  wie  der  landgmve  ain 

•grose  menig  wolgerustes  kriegsvolks  bey  ainander  hab     hl  ru    wir 

.solchs  unsern  nachbauren   und  bruderen  muntlich  angezaigt    sich 

.zu  rüsten  und  ufs  eylendst  unsern  bruderen   und  freunden  zu  Mel 

llt^liT    Tr^'T'^'  """  beysamenligens  des  orts;  hetten 
.vermaint,  ,r  wert  bey  der  versamlung  ytzund  zu  Hasfurt  .  so  wir 

.w,r  euch  solchs  bey   unser  aigen  bolschaft  und  schriftlich,  unange- 

."ich"^ifaZ°"""-'""!:^^''^" '■'''•" 

.^    nach  .TT?''  'T  '''^"''''"  ^  '"■'""^"'  »"«»«^  "»""rftig 
.nach,     7  m      ^"'  '^'^'"  bedenken,  euch  nochmals  bey  tag  un.I 

zTehel '  ,  '"  ""'"'■"  '■■'""'"'"  ""^  ''™''«™  ^"  MelrichLt  zuzu. 
I^hnn  ""y"^"""^-  ^"d«'-  «"«h,  uns  und  ganzer  gemainen  land- 
•schaft  zu  ehr,  nutz  und  wolfart  tröstlich,  hilflich  und  bruderiich  er- 
.weysen.  wollen  wir  in  allem  guttem  zuerkennen  und  zu  vergleichen 
»n,t  vergessen .  datum  eylends  sontag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  21  1525]  ! 
Am  andern  tag  [Mai  2ä]  kam  aber  ain  brief  eein  Fnr 
dorf,  aus  Meirichstat  geschriben,  also  lautend:        ^ 

.Lieben  brudere  .  unser  betrangnus,  euch  durch  die  von  Muner- 
»st^t  furbracht,   ist  also  und  heftiger,   dan   man   es  schreyben  ka, 
.wir  danken  auch  euch  eur  bruderlichen  lieb  und  trewe  und  eTfrett 
.uns     daruf  ist  unser  bruderlich  bite:  ir  wollet  der  stal  Hamelburg 
"on  sZd'a    V"  '", "^'J-'icher  aynigung,  verfugen,  das  si  u'^ 

rhicklr    d     t"  ""T  ■"""  ""  "''y""  Schlangenbuchsen  zu- 
.^hicken  .  daneben  wollet  die  manscha.t  aus  dem  walde,  die  dem 

.Sotemberg  entlegen,  uns  auch  von  stund  eylends  zufertigen,  dan  wir 

.geschoss  und  manschaft  vast  bedürftig  .  und  wa  wir  nit  den  wal 

.bewaren  und  versehen,  das  jenseyts  walds  nymants  herüber  komen 

.mag,  so  sind  wir  überfallen  und  stet  unser  aller  verderben  daruf. 

'^otThi  rn  u""  """''  "'''  ""^  '^^'"  ^""^y'«'-  '^°"^»  ^'^  ""l 

fvlnn       1    '."^     ?  '™'  «iderstant  thun  und  last  uns  die  gotloss 
.tyranney  des  Sotemberg  an  emsiger  belägerung  und  vei^hung  he- 
•volhen  scyn .  hiemit  gots  gnad  mit  uns  allen  von  anfang  bis  zum  ende 
.amen,  datum  montag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22,  1525].. 

-r    p^iT^  schriben  die  bauren  zu  Eurdorf  gein  Sweinfurt  an 
die  ßilthauser  versamlung,   so  derselben  zeft  da  was,   also" 

»Lieben  bruder  in  ChrUto  .  uns  haben  die  von  Meilerstat  ge- 
.schriben  umb  hilf,  wie  ir  in  hie  beschlossener  copey  zu  vernemen 
»habt  .  daruf  wir  willens  gewest  sein,  inen  zuzuschicken  .  so  ist  uns 
.bey  der  nacht  zukomen ,    wie  die  von  Hamelburg  sampt  dem  ampt 
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»Saleck  ausgezogen  und  nott  leiden  von  den  vom  Sottembei-g  und 
»Zeitlas,  achthundert  stark  raisiger,  die  etlich  dorfer  gebrant, 
»beraubt  und  gefangen  haben,  derhalben  wir  inen  zu  hilf  komen 
»müssen  .  ist  unser  bite  und  begeren :  wollet  den  brudern  zu  Meller- 
»stat  laut  irer  schrift  beystant  thun,  damit  allenthalben  grosser 
»schad  furkommen  werden  mögt  .  das  wollet  selbst  bruderlicher 
»mainung  bedenken,  dann  die  sach  heftiger  und  grosser  ist,  dan 
»hierin  geschriben  stet  .  datum  eylends  montag  zu  nacht  nach 
»Vocem  Jocunditatis  [Mai  22,  1525].« 


f 


[103] 


ie  die  baurn  das  haus  Sotenberg  belegert  haben. 

Im  ganzen  land  zu  Francken  was  kain  sloss  noch  sitz, 
das  die  bauren  nit  ausgebrent  oder  zum  wenigsten  zerbrochen 
hetten,    dan    allain    Unnserfrauenberg   und  der  Sotemberg 
den  man  vor  alter  Kilianstein  genent  hat  .  daselbsthin  zum' 
botemberg  flogen  vor  den  bauren  etlich  des  adels  von  Thungen 
und  Hütten,  und  mögen  im  hin-  und  widerreyten  von  den- 
selbigen   etliche  bauren  erstochen   sein  worden,   welchs   die 
gutten,  vollen  bruder  in  irem  sine  gar  übel  vertriessen  wart 
schriben  darumb  aus  an  andere  ire  brudere  umb  hilf  und 
zaigten  die  sachen   vil  heftiger  ane,   dan   si  was     wa  ainer 
zwen  oder  trey  reytere  gesehen  hette,  gab  er  füre,  es  weren 
zehen  gewest  .  so  bessert  dan  der,  so  es  gehöret  hette,  die 
^f^M^'^^i""'^  etwas,  villeicht  aus  forchte  oder  darumb,  das 
si  hilf  erlangen  und  iren  willen  gegen  den  veinden  desto  ehr 
ausfuren  mogten. 

Und  Voigt  hernach,    was   diser  mehr  halben   von   der 
stat  Gemunden  an  die  von  Garlstat  geschriben  worden  ist. 
»Christüchen,  lieben  bruder  und  freunde .  aus  guter,  freuntlicher 
»mamung  fugen  wir  euch  zu  wissen,   das  uf  gestern  [Mai  22]  umb 
»den  mittentag  etliche  raisige  und  fuesvolk  uf  den  Sotemberg  komen 
»haben  wir  uns  erkundigt,  und  ist  uns  wäre  botschaft  komen,  das 
»der  raysigen  uf  zwaihundert  seyen  .  und  haben  gestern  zwen  menner 
»zu  Grefendorf  erstochen  und  zwen  hart  verwundet  .  und  haben  wir 
»botschaft  gehabt,  wie  die  vom  Gosesshaim  euch  zuentbotten  haben 
»etliche  aus  euren  bürgeren  inen  zuzuschicken  und   furter  mit   inen 
»zu  ziehen,  die  armen  leut  zu  Grevendorf,  Schuntersfeld  und  Michelaue 
»zu  reiten,  und  hetten  uns  versehen,   ir  weret  uf  gestern  zu  nacht 
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»zu  uns  gein  Gmnnden  komen  .  wir  haben  auch   verzogen   bis   uf 
*heut    Mai  23]  mit  ^ampt  den  von  VVernvelt  ufeur  Zukunft  und  sein 
»mit  ethchen   unsern  burgern  und  den  mennern  von  Wernvelt  und 
»Eylesberg  gern  Wolfmunster  gezogen .  nun  schicken  die  armen  leute 
^h^ftig  aus  umb   hilf;   dan  die  raisigen  sein  heut  am  morgen  uf 
»Weyersveld  geritten,  haben  sich  lasen  hören,  die  dorfere  im  selbigen 
»grünt  alle   zu  verbrennen  .  haben  auch,   wie  uns  glaublich  geLt 
^ist    Michelaue  gebrantschatzt  .  solchs  haben  wir  euch  als  unsern    ' 
-heben  bruderen  und  freunden,  euch  auch  haben  darnach  zu  richten 
-n,    wollen  verhalten  .  und  were  unser  gutdunken,   wa  es  euch  ge' 
»felhg  were,  das  ir  solchs  wol  beratschlagt,  wie  solchem  widerstant 
»zu  thun  were  .  wir  bitten  auch,  ob  ir  solchs  ai.em  rathe  zu  Wirtz- 
-burg  zu  wissen  thun  wurt,  das  ir  inen  darneben  geschriben  hette 
»ob  si  lemants  schicken  wurden,   das  si  nit  uf  Gmunden  schickten' 
»dan  man  finde  bey  uns  nit  getrank  noch  speys  die  menig,  wie  ir 
»dan  gut  wissen  tragt,   das  wir  arme  leut  nit  versehen  sein  .  solchs 
»wollet  von  uns  im  besten  annemen .  das  wollen  wir  umb  euch,  als 
»unsere  hebe  brudere  und  gute  freunde,   verdien  .  datum  am  dins- 
»tag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  23,  1525J.« 

Dits,  der  von  Gmunden,  schreyben  haben  die  von  Carl- 
stat dem  hauffen  zu  Haidungsfelt  zu  wissen  gemicht  und 
daruf  dise  antwort  entpfangen: 

»Christliche,  liebe  brudere  .  Inhalt  eures  schreybens  haben  wir 
»vernomen,  wie  ir  anzaigt,  etlich  pferde,  nemlich  200  uf  den  Sotem- 
»berg  komen  seyen,  auch  3  im  zuziehen   bey  Grefendorf  erstochen 
»begerend ,  in  dem  euch  rätlich  und  behulflich  zu  sein     ist  daruf 
»unser  bit   und  maynung,  das  ir  den  dörferen  umb  euch  Warnung 
»thut  und   mit  den  von  Hamelburg  und  Arnstein  verschafl ,    das  ^i 
»die  lurt  Saleck  und  Maintal  auch  umb  den  Weregrunt  belageren 
»und  versorgen  .  auch  haben  wir  vernomen,  wie  ain  gros.ser  raisiger 
»zeug  ut  dem  Oberreysach  gesehen  sey  worden  .  ist  in   dem  allem 
»unser  beger  und  bit:   wollet  eur  und  unser  in  acht  haben,   damit 
»nit  die  raisigen  sich  hauffen  und  also  euch  und   uns  schaden  ent- 
»stehe  .  versehen  wir  uns  gegen  euch ,   solchs  unabschlegig  zu  vol- 
»pringen  .   wollen  eurs  begerens  halben  auch  denen  von  Hamelburg 
»und  Arnstain  zuschreiben,  damit  si  auch  ain  ufsehen  haben   und 
»hilt  zuschicken .  datum  dinstag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  23, 1525].« 

Nun  hetten  sich  darvor  die  hauptleut  und  räthe  der 
versamlung  Aura,  so  noch  zu  Eurdorf  lagen,  entschlossen, 
lur  den  Sotemberg  zu  rucken  und  den  zu  gcwinen.  auch 
solch  irfurnemen  gein  Wirtzburg  geschriben,  mit  bithe,  das  si 
inen  etlich  volk  zuschicken  wolten,  solch  ir  vorhaben  desto  stat- 
licher  haben  zu  volenden .  daruf  wart  inen  dise  antwort  gegeben  : 
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»Liebe  bruder  .  wir  haben  eur  schreyben  und  begeren  hören 
»lesen  .  fugen  euch  wissen,  das  wir  von  besorgnus  wegen  des  bunds 
»Zukunft  eurem  begeren  itzmals  kain  wilfarung  thun  können,  sonder 
»uns  in  widerstant  gegen  demselbigen  zu  geraitschaft  finden  lasen 
»wollen,  welchs  mit  gnaden  des  almechtigen  nit  allain  uns,  sonder 
»euch  zu  guttem  auch  erspriessen  mag  .  versehen  uns  zu  euch :   wa 
»wir  eur  notturftig  sein  wurden,  ir  uns  in  solchem  hilflich  beystehn 
»werdet,  dan,  so  wir  gedempft  wurden,  keme  es  euch  zu  kainem  ge- 
»deyen  .  wollet    darumb  für  euch  manlich    und   kecklich   handien 
»und    gegen   euren    und    unsern   feinden    nit    feyeren,   sonder    die 
»frischhch    angreyffen    im   namen    des  almechtigen;  der  wurt  uns 
»sig  verleyhem.  handelt  allain  christlich  und  nit  tyrannischer  wey. 
»damit  wollet  unser  zu  disem  mal  hilflich  wägerung  nit  arger  mavn- 
»nng  verstehn,  sonder  zum  besten  bewegen;  irsolt  bey  uns  ie  bruder- 
»hch  Ireuntschaft,   will  got,   befunden  .  dieselbig  gotlich  gnad   mit 
»euch  und  uns  allzeit  wonen  und  nit  verlassen  wolle  .  datum  din^- 
»tag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  23,  1525J.« 

7,1  vtlf  f^'^i^  "^'^  versamlung  der  bauren,  so  etliche  tag 
zu  Eurdorf  gelegen,    uf  und  ruckte  an   der  volgenden  mit" 

sÄ  \l'\vt^  '\^T  ^^^^^"^^^^  •  Rhette' auch  £- 
Garlla?  nfLnh  ""^^^^^^^^^"^  ausschreyben  gein  Arnstain, 
t^arl^tat,  Hohenburg,  Gemunden,  Lare  und  Franiersbach 

»Lieben  bruder  .  wir  fugen  euch  zu  wissen,  das  wir  den  Sotem- 
»berg,  nachdem  uns  viil  Schadens  daraus  geschehen  ist,  belegt,  haben 
»aber  am  gering  volk  darvor  .  derhalben  gross  zu  besorgen,  das  si 
»nit  überfallen  werden,  dadurch  wir  alle  an  leyb  und  gut  schaden 

IH-T"  '      r^'"T.^  ''"'''  '^'^^'''^  ^'''  ""^  ^^^^^^"  «^^«"i^t^  das 
»r  morgen  fMai  2o]  von  euch  und  aus  dem  ganzen  ampt  denhalb- 

»tail  eur  manschaft  uf  das  allerfurderlichst  schickt  gein  Hamelburg 
»uf  sterkst  ir  mögt,  damit  wir  unser  angefangen  Sachen  mit  der  hilf 
»gots  vollenden  und  unser  leyb  und  gut  erretten  mögen  sampt  unsern 
»b  udern,  so  den  Sotemberg  belegt,  die  schon  etlich  davor  gefangen 
»und  Pferd  von  unsern  feinden  erobert  haben  .  des  wollen  wir  uns 
»aus  bruderiicher  lieb  genzhch  zu  euch  verlasen  .  datum  u  nX 
»Wochen  zu  abend  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  24  15251  . 
Daruf  haben  die  von  Garlstat  auch  ausgeschriben  : 

.im    Hn."     J.      '    ^'"^"   ^'"^''   ""^    ^^'^""^^    •    ^^i^    «ind   von   den 
»im   Hohemberger  ampt  und  umb  den  Sotenberg  umb  hilf  ant" 

:blrTrtii;""''^"  r. '''''''''''  '^^^^^  -^  --  ««^- 

»ft«rg  sem  solle,   vom  welchem  mit  aus-   und  einrevtten  inen  i.n.I 
»uns  merklicher  schad  zu  forchten  .  demnach  hab  n        die  moS 

•thore  bey  uns  zu  sen,  beschriben  .  wollen  wir  die  unsern  mit  inen 
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»zu  gemeller  gegenwere  ufs  furderiichst  abfertigen  .  daruf  ist  unser 
»begere:  ir  wollet  bey  euch,  so  vil  ir  entberen  mögt,  an  manschaft 
»morgen  frue  oder  ufs  furderiichst  hernach  zuziehen,  wie  wir  rüsten 
»und  abfertigen,  uf  das  unser  bruder  und  unser  schade  mögt  ver- 
»huttet  werden,  wie  wir  dan  bruderiicher  aynung  nach  zu  thun 
»schuldig  .  datum  mitwochen  zu  nacht  nach  Vocem  Jocunditatis 
»[Mai  24,  1525].« 

Und  nachdem  die  von  Kisek  auch  in  disem  hauffen 
waren ,  sjgelten  si  alle  ire  brief  und  ausschreyben  mit  der 
stat  Kissmge  insigel  .  aber  dieweyl  si  vernamen ,  das  alle 
andere  lager  inen  sondere  sigill  machen,  Hessen  si  inen  auch 
ams  graben.  ^) 

So  volgen  hernach  zwen  brief,  die  aus  dem  lager  vor 
dem  Sotemberg  gein  derNeuenstat  und  Meirichstat  geschriben 
worden  sein. 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  wir  bitten  euch  und  begeren:  nach- 
»dem  wir  ain  bruderiiche  aynung  angefangen  haben,  ir  wollet  uns 
»aus  euch  ainen  verstendigen  zuverorden  und  in  unsern  rathe  schicken, 
»der  mit  uns  nacli  seinem  besten  vermögen  in  angefanger  sach  helf 
»rathen,  christlicher  maynung  zu  handien  .  auch  solt  ir  wissen,  das 
»wir  den  Sotemberg  mit  14^  mannen  haben  belegert  und  haben 
»allain  an  grossem  geschoss  mangel  .  wollet  in  demselbigen  zum 
»besten  rathen.  datum  uf  freytagnach  Ascensionis Domini  [Mai  26, 1525].« 
Der  ander  brief  gein  Meirichstat : 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  nachdem  ir  villeich  gut  wissen  tragt, 
»wie  wir  den  Sotemberg  belegt  haben  und  grossen  gel>ruch  an  ge- 
»schoss  und  volk  haben,  ist  hieruf  unser  vley.sig  bithe;  so  ir  der 
»von  Ascha  nit  heftig  bedorft,  wolte  uns  dieselbigen  widerschicken 
»mit  irem  geschutz  und  wägen;  auch,  so  ir  mer  geschutz  mögt  zu- 
»wegen  bringen  und  sonderiich  gross  geschutz,  wolte  uns  da.sselbig 
»auch  mitschicken;  dan  on  geschutz  mögen  wir  nichts  ausrichten, 
»und  allermaist  gebruch  an  geschutz  ist  .  darumb  wollet  uns  damit 
»nit  veriasen,  wie  wir  uns  dan  bruderiicher  maynung  solchs  von 
»euch  unabschlegig  versehen  .  datum  eylends  freytag  nach  Ascensionis 
»[Mai  26,  1525].« 

Uf  sambstag  [Mai  27]  darnach  haben  si  das  schloss  Sotem- 
berg gefordert,  wie  hernach  volgt: 

»Wir  hauptleut  und  verordente  räthe  der  versamlung  Aura 
»Frauenrod  und  Wald-Ascha  entpietten  euch  allen,  edlen  und  un- 
»edlen  der  ganerbschaft  des  sloss  Sotembergs:  nachdem  ir  in  kurz- 

•)  Am  Rande  setzt  L.  Fries  noch  bei :  »der  gestalt  .  zwen  finger 
spatium.« 
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»vergangen  lagen  etJicli  aus  unser  bruderschafl,  so  zu  ufriclitung  des 
*evangelion  und  golsworts  furgenomen,   zwischen  dem  Reussenberg 
nmd  Sotenberg,  unverwart  eur  ehren,  mit  mortlicher  that  und  hand- 
^lung  iemerlich  entleybt,  und,  wiewol  wir  bruderhcher  lieb  aus  göt- 
tlicher Schrift  Vergebung  zu  thun  schuldig,  des  wir  dits  ortsgenaigt 
^derhalben  wir  verursacht,  unser  läger  mit  ganzer  macht  für  eui^ 
^sloss,  den  Sotemberg,  zu  schlagen  und  gegen  euch  als  vervolgeren 
^des  evangelions  strenglich  zu  handien,  hieruf  euch  bruderlichen  er- 
^manend  und  ernstlich  wollen ,   wa  ir  uns  obbemelt  sloss  übergeben 
>>und  zu  uns  in  unser  versamlung  und  bruderschaft,  wie  andere  vom 
vadel  gethan,   verpflichten  wollet,  sein  wir  urbutig,   euch  dermasen 
^anzunemen  .  wa  aber  dem  kain  volg  beschehen  mögt ,   wollen   wir 
»uns   für  uns,   unser  verj>amlung  und   bruderschaft   hierin   venvart 
^haben,  sonder  auch  die  euren  weder  leybs  noch  guts.   es  sey  jung 
:>oder  alt,  weyb  oder  man,  klain  noch  gross  gefridet  haben,  sonder 
»gegen  euch  in  gleichem,  wie  ^egen  den  unsem  gehandelt,   streng- 
»heh  und  ernstlich  furnemen   und  mit  hilf  unsers  erlosers  Christi 
-volstrecken  .  das  haben  wir  euch  bruderlicher  maynung  nit  wollen 
»bergen,  mit  heger  itzund  schriftlich  antwort.« 

Was  aber  die  in  der  besatzung  für  antwort  daruf  geben, 
nab  ich  kam  Wissens. 

Am  dinstag  nach  Exaudi  [Mai  30]  ist  dise  schrift  aus 
dem  lager  vor  dem  Sotemberg  an  die  Bilthauser  versamlunj? 
geschickt  worden:  ^ 

»Lieben  bruder  .  nachdem  wir  euch  vormals  verstendigt,   wie 
»wir  den  Sotemberg  umblegert,  \viewol  mit  geringer  manschaft',   hat 
»uns  got  (lob  und  preys  seiner  gotlichen  gnade)  dermasen  begnadet 
»das  wir  solche  tjTannen  unt  vervolger  des  worts  gottes  nit  forchteii 
»mögen,  sonder  tag  und  nacht  in  arbait  sind,  unser  läger  dermasen 
»anzuschlagen,  das  wir  unser  veinde,  so  sie  sich  uf  der  sehnt  bloss- 
»geben ,   mit  hantgeschutz  raichen  können ,  doch  dem  haus .   welchs 
»stark   und  vest  ist,   wie  euch  allen  be^vist,  mit   unserm  geschulz. 
»das  VI    zu  gering,  nichts  abbrechen  vermugen  .  ist  derhalben  unser 
»freunthch  und  bruderlich  bit.   unsere  anligende  not  bev  eurer  be- 
»denken,  uns  mit  zwey  oder  dreyhundert  manschafl,  mit  etlichem 
»hauptgeschulz  von  stund  an  zu  trost  und  zu  hilf  komen.  damit  wir 
»dem  haus,  so  wir  belagert,  und  unsem  veinden  in  kurze  abbruch 
»thun  mugen  .  wa  mv  solchs  in  verzug  stellen,  ist  zu  besorgen,  das 
»^vl^  von  men  überfallen  und  merklichen  schaden  entpfahen  werden  • 
»welchs  wol   zu  verkomen  ist ,  so  ir  uns  hilf  thut  .  solchs  habt  ir 
»selbst   zu  ermessen,    mit  eylender  schriftlicher   antwort  uns   haben 
»zu  trösten  .  datum  in  eyl  dinstag  nach  Exaudi  [Mai  30,  1525].« 
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Vie  der  abt  von  Fulda  seine  unterthanen  vor 
dem  Sotemberg  abgefordert  hat. 

Desselbigen  tags  [Mai  30]  kam  ain  brief  von  demcoadjutor 
zu  Fulda,  grave  Johansen  von  Henneberg,  in  das  lager  vor 
dem  Sotemberg,  also  lautend: 

»Von  gots  gnaden  wir  Johannes,  coadjutor  des  sliRs  Fulda,  grave 
»und  herre  zu  Henneberg,   fugen   euch  amptleuten,  burgermaistern, 
»rathe  und  ganzer  gemainde  unser  stat  Bruckenawe.  darzu  allen  und 
»ieden   unsem  unterthanen  und  verwanten  ,  in   das  ampt  und  ge- 
»richt   daselbst   gehörend,   wissen,   das  uns   dise  tag  glaublich   fur- 
»komen  und  angelangt,  wie  ir  euch  aigens  mutwillens  und  furnemens 
»entporet  und  neben  andern  ufrurischen  für  unser  und  unsers  stifts 
»aigenthumb,  den  Sotemberg,  euch  versamlet  und  gelagert,  vermamt- 
»lich,    die  vesten,   unsere   liebe  getreuen,  die  von   Thungen,   auch 
»andere   mehr   der    unsem    und    das  ire    zu    vergvvaltigen    und    zu 
»beschedigen;  darab  wir  dan  nit  gering  befrembdens  tragen  .  diew^eyl 
»nu  solch  eur  unbillich  handlung  und  furnemen  uns  nit   allain   zu 
»Verachtung,  hon  und  spot,  sonder  auch  an  unserm  aigenthumb  und 
»obgemelten  an  iren   leben  und   gutteren  zu  merklichem  abbruch 
»und  nachtail  erraichen  und  mit  nichten  zu  gedulden  ist,  so  wollen 
»wir  euch   hiemit  eurer,   uns  als  eurem   rechten  naturlichen  lands- 
»fursten  und  herren  gethaner  erbhuldung,   aids  und  pflicht  erinert, 
»daneben  auch  euch  ernstlich  und  bey  vermeydung  unser  schweren 
»ungnad  und  strafe  gebietend  und  bevelhend,  eure  abgefertigten  und 
»verordente  gegen  dem  Sotemberg  und  anderswa  von  stund  und  an- 
»gesicht    dits   briefs    widerumb    abzuforderen    und   euch   allesampt 
»ferner  thatlicher  handlungen  gegen  uns  und  den  unsem  zu  ent- 
»halten;  dan,   wa   diser  unser  bevelhe  und  so  gnedig  erinerung  in 
»Verachtung    gestelt    und   euch   daraus  zukunftighch    durch   iemant 
»irgent  ainiger  schad  und  nachtail  envuchs  und  zugefugt,  das  wir 
»euch  also  dan  in  dem  kainerlay  furschub,  hilf,  trost,  noch  beystand 
»thun,  sonder  des  neben  anderem  unser  gelegenhait  bey  euch  billichen 
»abtrag  und  vergelt  haben  und  wissen  wollen  .  darnach  habt  euch 
»also  zu  eurem  selbst  nutz  und  frumen  zu  richten  und  vor  künftigem 
»schaden  zu  hutten  .  daran  thut  ir  euch   selbst  woll  und  unser  un- 
»vermeydliche  bevelhe  und  maynung  .  datum  in  unser  stat  Fuld  unter 
»unserm  ufgetruckten  signet  am  montag  nach  Exaudi  [Mai  29,  1525].€ 

Von   solchem  brief  schickten  si  abschrift  an  die  haupt- 
leut  des  lägers  ßilthausen  und  schriben  darneben  also: 
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.L,eben  bruder  m  Christo  Jesu  .  wir  fugen  eucl,  zu  wissen,  das 
>wu-  vor  dem  Sotemberg  bgen  und  der  ursach.  das  unsern  l.ruderen 
.umbher  m  den  dorfern  und  uns  merklieber  sehad  daraus  geschehen 
»ist,  darfur  gezogen  sein,  damit  wir  weitern  schaden   und   nachtail 
.daraus  zu  geschehen  verhütten  mochten,  aber  mangel  an  volle  und 
»merkhchen  gebruch  an  geschutz  haben  .  so  ist  denen  von  Hamel- 
>burg  und  .m  ampt  Saleck  ain  schrill  von  Fulda  zugeschickt  und 
.abgefordert  worden,  wie  ir  zu  vernemen  habt  in  beyligender  copey. 
.auch  w,st  „•,  w.e  es  hievor  zu  Fulda  ergangen  ist  .  ^Ichs  wo'le 
.b  uderhcher  maynung  beherzigen  und  uns  rathe  und  hilf  mittailen 
.uf  das  w,r  allenthalben  solche  vervolgung,  tyrannei  und  morts  ver-' 
»hultet  und  enschut  werden  mögen;  dan  uns  angezaigt  wurt,  wie 
.Sich  am  grosser  zeug  nit  weyt  von  uns  versamlet  .  auch  so  haben 
.w,r  n.t  provant,  damit  wir  uns  die  lenge  da  enthalten  mögen   der" 
.halben  ermanen  wir  euch  bruderlicher  liebe  und  treue  und  bitten 
.vleyssig :  wollet  uns  nit  verlasen,  das  wir  also  iemeriich,  wie  zu  be" 
.«..gen  .st,  umb  leyb  und  gut  komen,  welchs  euch  und  den,  ganzen 
.lande,  das  got  der  almechtig  gnediglich  verhütten  wolle,  nitTuT 
.nngem  schaden  und  verderben  raichen  wurt  .  so  aber  ir  uns  bey- 

.w,r  mit  der  hi  f  got  des  almechtigen  das  sloss  Sotemberg  bald  zu 
.eroberen  wa  ,r  aber  uns  verlasen  und  nit  zu  hilf  komen  „Werdet 
.des  w,r  n,t  hoffen,  und  davon  abziehen  musten,  so  wurden  7^™ 
.sloss  sich  Sterken  und  das  ganz  land  umbher  Verderb  n  sTnde^- 
.und  angesehen  die  obangezaichten  grose  geveriickait  und  bT^rg' 
.ung  gegen  dem  coadiutor  zu  bedenken  .  wollen  uns  des  in  bruder- 
.hcher  lieb  von  euch  unabschlegig  versehen  .  datum  eylends  dinstair 
.nach  Exaudi  [Mai  30,  1525J..  ^  ^ 

Ist  inen  dise  antwort  daruf  gefallen  • 

.Liebe  bruder  in  Christo  .  eur  schreyben  des  Schadens   halben 
.so  euch  aus  dem  sloss  Sotemberg  begeget,   auch  wie  ir  mangel  an 
.Volk,   geschutz  und  proviand  leydet,  sampt  mitgesanter  cop  y  vo 
.grave  Johans  von   Henneberg,  coadjutor  des  stifts  Fulda     haben 
.wir  alles  mhalts  vernomen  .  und  nachdem  unsere  zugewante  vo 
.stetten  und  ampten  uf  morgen  donerstag  [Juni  ,]  zu  Sweinfurt  u 
.dem  landtag  erscheinen  werden,  haben  wir  dens^lbigen  slh  eur 
.^hreyben  und  anligen  zugesant,  mit  freuntlicher  bite,' euch  darinen 
.hilfhch  und  retig  zu  sein  .  dieselbigen  werden  euch  ufeuransu  he" 
»unzweivenhch  mit  hilf,  trost  und  beystand,  desgleichen  wh  unse,^ 
.Vermögens  auch  zu  thun  genaigt,   nit  verlasen'  solchs      ben     " 

.Tafh  S'S  rs  f  -''-'-  -■'-  •  ^-"^  — - 
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>»C:i,ristliche,  liebe  bruder  .  welcherniasen  uns  unsere  mitbrudere 
»so  vor  dem  sloss  Sotemberg  ligen,  geschriben  und  daneben  von' 
-grave  Johans,  coadjutor  des  stifts  Fulda,  copev  an  die  von  Hamel- 
»berg  ausgangen,  zugeschickt,  habt  ir  hibey  zu  vernemen  .  dieweyl 
»wir  dan  dasjenig,  so  si  von  uns  mutten,  selbst  notturftigund  inen 
vdise  zeit  damit  nit  behilflich  sein  können,  ist  unser  guthch  bithe,  bey 
»euch  oder  den  geschickten  stetten  zu  beratschlagen,  welcherniasen 
»men  zu  helfen  were,  und  inen  solchs  uf  ir  ansuchen  verstendigen  . 
^wollen  wir  in  bruderlicher  liebe  zu  verdienen  willig  erfunden  werden  . 
vdatum   ut   donerstag  nach  Exaudi  [Juni  1.  ib'>b]  « 

^ni.^u^  ^''i'^''  u^'*'^  "^^'^^  ^""^^^  ^ie  ™  läger  vor  dem 
Sotemberg  darneben   abermals  gein   Wirtzburg%eschriben ! 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  wir  haben  euch  gestern  [Mai  301  ge- 
»schriben   und  ain  copey,   wie  den   von  Hamelburg   ain  schrift  von 
»Fulda  komen     zugeschickt  .  desgleichen  ist  denen  von  Bruckenau 
»und  dem  ambt  daselbst  auch  geschriben .  darzu  wurt  uns  angezaigt 
»das  zu  Stama  bey  den   fünfhundert    raisigen  versamlet  sein ,    von 
»denen   wir  täglich  uberfals  erwarten  müssen   .  derhalben   ermanen 
»wir  euch  wie  gesteren,  und  ist  nochmals  unser  vl.yssigbit  und  begeren 
»das  ir  uns  hilf  zuschickt  mit  leuten  und  geschoss  .  wa  ir  aber  das  nit 
»thettet,  musten  wir  mit  schänden  wider  abziehen  oder  verderblichen 
»schaden  an  leyb  und  gut  nemen  .  wollen  uns  aber  versehen     ir 
. werdet  euch  bruderlicher  maynung  gegen  uns  erzaigen  und  uns' nit 
»also  verlasen,  und  bitten  des  eur  beschribene  antwort  uf  das  aller- 
»furderhchst  bey  zaigern  dits  briefs;   dann  uns  leyb  und   gut  daran 
»gelegen  ist  .  datum  eylends  mitwochen  nach  Exaudi  [Mai  31,  1525]  « 

Daruf  ist  inen  dise  antwort  gefallen : 

»Christlich,  liebe  brudere  .  als  ir  uns  abermals  umb  hilf  und 
»rethung  geschriben,  haben  wir  Inhalts  vernomen  und  euch  uf  gestern 
»Mai  31]   bei  eurem  hotten  zu  erkennen  geben,    das   wir  aus  ob- 
»hgenden  gescheften   und   sonderlich   des  Swabischen  bunds  halben 
-der  uns  zulendet,  gar  nit  hilflich  sein  mögen  .  und  were  unser  rath 
»und  gutbedunken:  dieweyl  ir  dem  schloss  Sotemberg  nichts  abbrechen 
»konte,  und  uns  die  not  uf  dem  hals  iigt,  damit  wir  alle  nit  um 
»leyb,  ehre  und  gut  kommen,  das  ir  euch  bettet  erhaben  und  stracks 
»dem  lager  gein  Grunsfelt  zueylt,  dahin   wir  die  ganzen  landschaft 
»verholtet,    oder  aber  uf  Wirtzburg;   dann,  wa  wir  solten,  da  got 
»vorsey,  geschlagen  und  zertrent  werden,  habt  ir  zu  bedenken    was 
-nachtails  euch  und  andern  hauff-en  daraus  erwachsen  wurt     haben 
»vvir  euch  für  antwort  zu  erkennen  geben  wollen  .  datum  in  eyl  uf 
-donerstag  nach  Exaudi  [Juni  1,  1525].« 

Uf  solche    antwort  sind  die  bauren  vor  dem  Sotem- 
berg etwas  m  zweyvel  gestanden,  ob  si  vor  dem  sloss  in  be- 
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legerungbleyben  oder  darvon  gein  Wirlzburg  ziehen  sollen,  aber 
zum  letzten  der  sachen  ainig  worden,  bey  burgermaister  und 
rathe  zu  Carlstat  rath  zu  suchen ,  wes  si  sich  in  solchem 
halten  solten  .  wie  dan  beschehen,  und  inen  dise  antwort 
gefallen  ist : 

»Christliche,  liebe  bruder  .  nachdem  ir  uns  umb  rath  angesucht, 
»wie  ir  eucli  der  schrift  nach,  von  den  hauptleuten  und  räthen  zu  Wirtz- 
»burg  empfangen,   halten  solt,  haben  wir  in  rathe  gefunden  und  ist 
»unser  gutdunken,  euch  mit  dem  häufen  und  umbligenden  stetten 
»und  dorfern   zu  beratschlagen  und  zwen   menner  gein   Wirtzburg 
*zu  den  hauptleuten  abzufertigen,  alda  euch  mit  inen  zu  erkundigen 
»und  erfaren,  wie  der  sach  zu  rathen  und  geholfen  mag  werden,  wa 
»wir  in  kainen  weg  erfinden  können,   abzuweichen   oder  hinwegzu- 
»ziehen,  uf  das  die  letzte  ding  nit  erger  dan  die  ersten  wurden ,  das 
»dan  zu  besorgen  ist,  damit  den  umbligenden  brudern  und  freunden 
»geholfen  und  ir  haus,  hove,   kinder  etc.  beschützt  mögen  werden  . 
»auch  mögt  ir  inen  zu  erkennen  geben,  wie  ir  umb  hilf  an  den  obersten 
»häuften  Meirichstat  geschriben  habt   und   si  euch    gar   nit  helfen 
»können  vor  forcht  des  einfals  in  den  hauffen  .  datum  uf  sambstag 
»frue  vor  Pfingsten  [Juni  3,  1525].« 

Aber  ehe  diser  bot  von  Garlstat  mit  der  antwort  wider- 
kame,  heften  si,  die  bauren  im  Sotemberger  läger,  aber- 
mals gern  Wu'tzburg  umb  hilf  geschriben  und  volgend  ant- 
wort empfongen; 

»Christhche,  liebe  brudere  und  freund  .  wir  haben  eur  schreyben, 
»mit  anzaigung  der  Warnung,    so  euch  beschehen  ist,    alles  Inhalts 
»vernomen,  und  ist  unser  maynung,  das  ir  in  eurem  furnemen  beharret 
»und  eure  nachbauren  und  andere  eur  christliche  brudere  umb  euch 
»zu  euch  vordert,  euch  hilf  und  beystand  zu  thun;  dann,  solt  ir  ab- 
»ziehen,  besorgen  wir,  die  raisigen  mochten  euch  im  abziehen  und 
»nachvolgend  mit  dem  brant  und  mort  land  und  leut  beschedigen 
»das  wir  aber  euch  itzund   von  den  unsern  hilflich  sein  sollen    kan 
»ditsmals  nit  geschehen,   dan  wir  werden  vom  bund  dermassen  be- 
»trangt ,   das  wir  ime  zu  widerstehn  allenthalben  um  hilf  und  bev- 
»stand  ausgeschriben  und  ufgemant .  haben  wir  euch  gutter  mayuun- 
»mt  wojlen  bergen  .  datum  uf  sambstag  nach  Exaudi  [Juni  3]  anno  etc*! 
»[Ioj2o.« 

Mo]  ^'l  /^f  .h-'^i^^^^l^  Pfingstag   [Juni  4]  käme  ein  brief  von 
Meirichstat  m  das  lager  vor  dem  Sotemberg,  also  lautend- 

»Lieben  bruder  .  es  ist  unser  ernstlich  maynung  und  bevelhe, 
»ir  wollet  allen  den  stetten  und  zenten  ,  auch  unsern  andern  an-e- 
»hörenden  brudern  uf  das  eylendst  schreyben  lasen ,  das  si  sich  alle 
*ufs  sterksts  und  gerustest  mit   dem  besten  geschoss  und  wehre  zu 
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^'uns  gein  Meirichstat  fugen,  unsern  bruderen  ufs  eylendst  zuzuziehen 
vdan  grosser  gewalt  wider  unser  bruder  ligt.  und  leyden  grosse  not  ' 
»wa  das  mt  geschieht,   so  ist  land  und  leut  verloren  .  wollet  hierin 
»vleyss  lurwenden  .   des    verlasen    wir    uns  .  datum    am    balligen 
»Pfangstag  [Juni  4,  1525J.«  ^ 

Als  aber  die  bauren  vor  dem  Sotemberg  nvemant  zu 
men  brmgen  mogten,  zogen  si  vor  dem  ^emeUen  sloss  abe  . 
in  dem  helen  diejenigen,  so  in  der  besatzung  darin  waren, 

SfJfJ^hio^n  "  K  ^''^r  ^^'^'T^  plünderten  und  brandschatzten 
dieselbigen,  verbranten  auch  etliche  dorfere,  wie  aus  volgen- 
dem  brief  so  dieselbigen  bauren,  vor  dem  Sotemberg  ge- 
legen, an  das  dorf  Eurdorf  im  amt  Trimpurg  geschriben  zu 
vernemen:  ^    ^  ec^^miijcii,  m 

»Christhche,    liebe  bruder  .  wir  thun  euch   zu  wissen,   das  der 
»arme  man,    umb  den  Sotenberg  gelegen,   grosse  not  ist  leiden  mit 
»brenen  und  mit  brantschatzung  und  uns  nit  mer  dan  ain  tag  frist 
»geben  haben,   auch   glait  zugeschriben   und   doch  darneben   etlich 
»dorfer  abgepranl ,  dardurch  wir  gross  betrübt  sein  und  doch  unser 
»hofnung  zu  got  setzen  und  euch  in  sonderhait  bitten,  das  ir  solchs 
»zu  herzen  wolt  nemen,  mit  sampt   unseren  brudern  unsere  grosse 
»not  und  anhgen ,  so  got  gnade  verlihe   unsern  mitbruderen ,  das  si 
»unser  indechtig  wollen    sein  .  so  es  aber  doben  im   lager  not  hat 
»als  wir  mt  hofl-en ,   wollen  wir  armen  willig  sein  mit  leyb  und  gut 
»und  bitten   wir  in  sonderhait,  dieweyl  wir  bei  ainander  sein  und 
»ganz  schwach  in  der  liferung,   dan  der  gemain  man  das  brot  nit 
»hat  .  darumb  bitten  wir  euch,    das  ir  uns  wolt  zu  hilf  komen  mit 
»etlichem  körn  von  Gewascha,  dadurch  wir  uns  auch  mögen  erhalten, 
»datum  mitwochen  nach  Pfingsten  [Juni  7,  1525].« 


[105] 

[^'urze  anzaigung,  wie  und  uf  welche  zeit  der  bischove 

zu  Wirtzburg  seine  unterthanen  uf  dem  land  widerumb 

zu  gnaden  und  Ungnaden  angenomen  hat,  und  wes  si 

sich  gegen  ime  verschriben  haben. 

Uf  dinstag  nach  Corporis  Christi  den  20.  Junii  ist  der 
hochwirdig  fürst  und  herr,  herr  Conrad  bischove  zu  Wirtz- 

.?"!  m"^  ^^'^''^j  l"  ^^^"^ken,    und  mit  ime   der  coadjutor 
zu  Fulda,  herr  Johannes,  auch  desselben  vater,  grave  Wil- 
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u  fi  P.  .„  W  f^'^'  ""^^  ^^  ^^^'  ""'^  300  Pferden  und  8(J0 
nmh  f-""*'^"'^  ausgeritten,  das  abgefallen  land  wider- 
umb  einzunemen,  und  am  ersten  gein  Dettelbach  komen 
conderen  tags  [Juni  21]  durch  Swartzach  geX^dS  dn- 
genomen  und  vor  nachts  noch  gein  Iphoven^ezogen  voWn- 
den  tags  [Juni  22]  Iphoven,  Volckach  und  Lanckheim  ein- 
genomen     vor  nachts  gein  Geroltzhoven  geritten    ^  1^^^ 

£tEntK  fh""  ''^  Geroltzhoven  IndTaide'^lmpf 
^abel^tain  und  Stolberg  eingenomen   und   vor  nachts    ?ein 

stttdS'vr^'^  nach  Johannis  [Juni  25]  Hasfur" 
undM^rpL^?  '  ^^"'^''''  ^'^  '*^^'  ""^  ^ede  anipt  Walpurg 
Fhln  I  H^'"'''^  eingenomen,  montag  darnach  [Juni  26]  gein 
Ebern  geritten,  volgenden  dinstags  [Juni  27]  Ebern  und  Seslach 

3r"und1nf  ln"'r'^!i  ^  ^  geirK^Sv^ 
f^fni  ooi  •  '  donerstag,  der  da  was  Petri  und  Pauli 
[Juni  29]  eingenomen  Konigshoven ,  stat  und  amot  nnrh 
bede  ambte  Rotenstain  und  Wilperg,  an  frevt^f Li  S 
gern  Mainingen  geritten  und  am'^sambstag  [Juli  f]  K  « n d 
ampt  eingenomen  vor  nachts  gein  Meirichstat  geritten  ist 
.tat  und  ambt  uf  sontag  Visitationis  Marie  [Juli  21  ein cre 
nomen,  uf  montag  darnach  [Juli  3]  Fladingen  und  Aursnerr 

vi  T^^'"  r"!'^^  -^^^"  ^''  ^euenstaf  geSn  unruf 
ÄfbTßiS  '^-  ''''  ""'  "^^P^  Neuenstat   auch  sta 

gerS  uS  uS^^  "^^'hts  gein  Munerstat 

fftf    pL^a  "{ ^^^^^^^^^^hen  [Juh  o    die  stat  und  ampt  Muner- 
?f  doSa^Ä  ^^^^^,"^d/.^-t  Lauringen  eingenomen, 

Ksseken  S  "^T^T  .^.''^^'"'   ^^^^^  ^^^  stat 

fp^^frL^;  "  1    ^    ^  Trimpurg  beschaiden,  die  volgenden  frev- 
tag6  [Juh  y]  emgenomen,  vor  nachts  gein  Werneck  -eritten 
dahin  beschaiden  Ebenhausen  und  BoteLuben    welchf  S 

nachts  gern  Volckach  gezogen,  dahin  volgenden  ^sont^^^^^^ 
beschaiden  und  eingenomen  Clingenbei/ßrasokS    Farhi 
und  Untereysentshaim ,  vor  nachts  gel^  SiS  Äri^^^^^^^^ 
am  montag   darnach    [Juli    10]    eingenon  er    darnth  ^ 
der  bischove  gein  Forchaim  geritten!   et  ich   tag  da  plLn 

S  BibnEf      .-    ^    '"^  ^^^^^'"u  ^""^^^    eingenomen   Neubur? 
und  Bibuit  .   ist  man   vor  nachts  gein  Och^enfurt  frezoapn 

mansdorf  uf  den  montag  darnach  [Juli   171   nflicht  thiin 

rdin:S^^^^^  ^^^^  ^T"-'  diV  m^tm  Xi 

ui  dinstag  [Juh  18]  eingenomen,  und  vor  nachts  gein  Rotingen 
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geritten,  etliche  räthe  uf  Jagsperg  und  Meckmuln  geschickt  . 
uf  mitwochen  [Juli  19]  ist  Rotingen,  stat  und  ambt,  einge- 
nomen  sampt  dem  ambt  ßuthert  .  vor  nachts  der  bischove 
gern  Landen  geritten,  das  eingenomen  und  volgenden  frevtas 
[Juh  21]  wider  gein  Wirtzburg  gezogen. 

Darnach  uf  mitwochen,  den  abend  Laurentii  [August  91 
hat  der  bischove  die  stat  Wirtzburg  zu  neuen  pflichten  an- 
genonien  und  sich  uf  sontag  darnach  [August  13]  erhaben, 
gern  Rotenvels  geritten,  stat  und  ampt  daselbst,  dergleichen 
Hohenburg  am  Mam,  stat  und  ampt,  uf  den  montag  [August  141 
eingenomen,  am  dinstag  Assumptionis  Marie  [August  15]  gein 
Cmunden  geritten  und  dasselbig,  auch  das  ambt  Hohemburg 
an  der  Wem  am  mitwochen  [August  IG]  eingenomen  und 
desselbigen  tags  noch  gein  Garistat  geritten,  die  stat  und  das 
ampt  Gariburg,  dergleichen  bede  Leinach  und  Zellingen  volgen- 
den donerstag  [August  17]  eingenomen  und  uf  frevtag  dar- 
nach [August  18]  wider  gein  Wirtzburg  geritten.    ' 

Und  haben  alle  und  iede  oberzelte  anipte  und  stette 
nachvolgende  verschreybung  unter  zwaier  edelmenner  insiffil 
über  sich  geben,  also  lautend: 

»Wir  schultais,  burgermaister,  rathe,  dorfmaister  und  ganze  ge- 
»mainden  der  Stadt  und  dorfere,   in  das  ampt  N.  gehörig  .  als  wir 
»in  verruckten  tagen  im  schein,   als  ob  wir  dem  hailigen  evangoHo 
»anhangen  und  das  wort  gottes  verfechten  wolten,   von   dem  hoch- 
»wirdigen  fursten  und  herren,    lierrn  Conraden  bischoven  zu  Wirtz- 
»burg  und  heraogen  zu  Francken,  unserm  rechten,  naturlichen,  erb- 
»lichen  herren  nnd  landsfursten ,   wider  und  über  das  uns  sein  fürst- 
»lieh  gnaden    derhalben   hievor  schrifthch   und  muntHch  gnedighch 
»erineren  und  warnen,  auch  zu  furbringung  leidhcher,  billicher  milter- 
»ung  unserer  beschwerden,   ob  wir  die  betten,   neben  andern   von 
»seiner  fürstlich  gnaden  landschaflen  ufain  bestimpten  tag  ervorderen 
»lasen,  aus  aigenem  verechtlichem  mutwillen   und  on  alle  Ursachen 
»abgefallen,  uns  zu  der  versamlung  der  ufrurigen  bauren  verpflicht 
»und  verbunden,  inen  hilf,  beystand  und  unterhalt  geraicht,  dardurch 
»wir  uns  aller  und  ieder  irer  mordischen,  räuberischen  und  unmensch- 
»ligen  handlungen  tailhaftig  und  schuldig  gemacht ,    seiner  fürstlich 
»gnaden,  derselben  gaistlickait ,  stifte,  clöster,  adel  und  verwanten 
»Gästen,  hab  und  guttere  gewaltiglich  eingenomen,  geblundert,  be- 
»raubt,   gepeut,   zerrissen  und   verbrent,  auch   für  seiner  fürstlich 
»gnaden  sloss  Unserfrawenberg  ob  Wirtzburg  gelegen  mit  werender 
»hant  gezogen,  das  mit  und  vor  anderen  von  der  obgenanten  baur- 
»schatl   zu   benötigen,   zu  eroberen  und    zu  zerreyssen   alles  unsers 
»Pesten  Vermögens  unterstanden,  dergleichen  für  andere  seiner  furst- 
»iich  gnaden  derselben  verwanten  sloss  und  flecken ,  sonderlich  für 
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*das  sloss  N.  und  andere  flecken  gezogen ,   die   der  ufiurigen  baur- 
»Schaft  auch  anzuhangen  wegig  gemacht,  eingenomen ,  verprent  und 
»zerrissen,  in  dem  wir  wider  alle  gotliche  gebot,  christliche,  bruder- 
Akhe  lieb,  bapstliche  und  kayserliche  Satzung  und  recht,  auch  wider 
»des  hayhgen  reichs  landfriden  und  Ordnung  gehandelt,  unsere  5hre, 
»Pflicht  und  gelubde  vergessen,  an  seiner  fürstlich  gnaden,  auch  dero 
»Stift  treulos  und  maynaidig  worden,    und  also  unser  ehr,   gut,  frey- 
»halt ,  lehen ,   leyb  und  leben  verwirckt  haben ,  bekennen  und  thun 
»kunt  öffentlich  mit  disem  brief  gein  allermeniglich  für  uns,  unsere 
»erben  und  nachkomen,  das  uns  der  hochgedacht  unser  gnediger  herre 
-  »uf  unser  unterthenig,  vleyssich  bithe  nachvolgender  gestalt  zu  gnaden 
»und  Ungnaden  angenomen  hat;  nemlich  sollen  und  wollen  wir  hin- 
»fur  nach  Satzung  und  ausweysung  der  hailigen,  christlichen  kirchen, 
»wie  die  bishere  loblich  gehalten  und  hinfur  durch  ain  gemain  con- 
»cilium  geordent  und  gesatzt  wurt,  uns  christlich  halten  und  erzaigen 
»und  für  uns  selbst  darwider  nichts  furnemen ,   noch   handien  oder 
»furzunemen  und  zu  handien  nyemants  bewegen  lasen,  wie  wir  uns 
»dan  solchs  bey  unser  seel  selickait  zu  thun  schuldig  erkennen  und 
»hinfur  treulich  und  gern  laisten  wollen  .  wir  sollen  und  wollen  auch 
»alle  diejenigen,   so  diser  entpörung  und  ufrur  ursacher,   anfenger 
»oder  furer,   dergleichen  in  dem  zug  hauptman,    vendrich,    waybel 
»rotmaister,    räthe   oder  sunst  bevelhaber    gewest,   seiner  fürstlich' 
»gnaden  oder  wem  wir  gehaissen  werden,  von  stund  an  zu  gepurender 
»straf  zustellen  und  überantworten  .  wa  aber  ainer   oder  mehr  aus 
»denselben  itzund  nit  hie  oder  sich  nochmals  geverlicher  weyss  hin- 
»wegschlayfl-en  wurden,    den  oder  dieselbigen  on  erlaubnus  seiner 
»fürstlich  gnaden  nimermer  wider  einkomen,  noch  inen  das  ir  volgen 
»lasen,  sonder,  wa  wir  der  ainigen  betretten  wurden ,   den  zu  haften 
»annemen    und    seiner    fürstlich  gnaden   zu   strafi-e   überantworten, 
»mit  Verpflichtung,  uns  zu  ewigen  Zeiten  in  dergleichen  unchristlich,' 
»tyrannisch,  räuberisch  furnemen  in  kain  weys  mehr  zu  begeben  ' 
»und  wa  sich  künftiger  zeit  ainer  oder  mehr  in  ungehorsame  oder 
»entborung  zu  begeben  unterstunde  oder  vorhette,  der  oder  dieselbi- 
»gen    sollen    und   wollen    wir   und   ieglicher   in   sunderheit,    sobalt 
»wir  oder  ainer  aus   uns    solchs  erfaren   und  inenwerden,    seinen 
»fürstlich  gnaden   oder  derselben  bevelhabern  bei   unsern  pflichten 
»anzaigen  und  si  zu  verdienter  straff"  bringen  helfen ,  auch  seiner 
»fürstlich  gnaden  alle  unsere  wörhe,  es  sey  hämisch,  schwert,  degen, 
»dolchen,  hessen,  messer,  helmparten,  spies,  beyhel,  pulver,  buchsen 
»gross  und  ciain,  armpruster  oder  anders  zur  wöre  dienlich,  wie  das 
»namen  haben  mag,   so  vil   wir  der  in  gemain  oder  in  sonderhait 
»betten,  überantworten  und  bey  aigner  unser  fuer  uf  seiner  fürstlich 
»gnaden  sloss  Unserfrauemberg  ob  Wirtzburg  oder  wahin  wir  des 
»beschaiden  werden,   füren  lasen   und  hinfur  unser  lebenlang  über 
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»ain  brotmesser  kain  wörhe  oder  wafen  mer,    wir  wurden  dan  des 
»von  seinen  fürstlich  gnaden  OfJer  dero  nachkomen  in  sunderhait  ge- 
»hayssen ,  haben  noch  geprauchen ,  ausgenomen  hapen ,  holzbeyhel, 
»Sichel.  Sensen,  hayben,  bickel,  kärst  und  anders,  zur  arbait  dienlich,' 
»und  dieselbigen  dannoch  zu  kainer  anderen  zeit  oder  arbeit,  dan  darzu 
»si  gemacht  sein,   dergleichen  alle  und  iede  unsere  und  gemainer 
»stat  freyhait,  brief,  register,  barschaft,  silbergeschir  und  andere  zu- 
»gehorende,  auch  alle  hab  und  guttere,  so  der  gaistlichen  oder  des 
»adels  gewesen,  und  bey  uns  erlegt,  wir  selbst  zu  uns  bracht  oder 
»sunst  hinter  uns  komen,   seiner  fürstlich   gnaden   on   Verzug  uber- 
»geben  und  volgen  lasen ,  denjenigen ,  der  es  gewest ,  widerumb  zu- 
»zustellen  .  wir  sollen  und  wollen  uns  auch  aller  unser  lehen,  frey- 
»haiten ,  herlickaiten ,  gewalt  und  gemainer  stat  einkomen  und  nutz- 
»ung,   wie  vil  und  welcher  gestalt  unsere  vorfaren,   eitern   und  wir 
»die  bishere  in  gemain  oder  in  sonderhait  ingehabt,  genutzt,  genossen 
»und  gepraucht,    für  uns,    unsere  erben  und  nachkomen  genzlichen 
»verzeyhen,   enteusseren   und   hinfur  gar  nichts   damit  zu  schicken 
»haben  noch  gewinen,    sonder    seinen   fürstlich    gnaden   damit  ge- 
»warten,  dero  zustellen  und  ires  gefallens  damit  handien,  thun  und 
»lasen;  sagen  auch  daruf  alle  diejenigen,  so  uns  derhalben  oder  sunst 
»mit  pflichten  verwant  und  zugethan  sein,  darzu  alle  diejenigen,  mit 
»den  wir  uns  in  diser  ufrur  verainigt  und  verbunden,    auch  die  wir 
»gefangen  oder  sunst  verstrickt,  solcher  irer  verwantnus  zu  gethanen 
»pflichten  und  gefengknus  on  alle  entgeltnus  quiet,   ledig  und  loes; 
»sollen  und  wollen  auch  uf  ^ehaiss  seiner  fürstlich  gnaden  alle  thore 
»der  stat  N.  ausheben  und  öffnen,   die  thüren   und  rinkmauren   an 
»orten  und  enden,    uns   sein  fürstlich  gnaden  anzaigen  lasen  wurt, 
»dergleichen  die  rigel,    schrenk  und   schlege  zum  furderlichsten  ab- 
»brechen  und  niderlegen  und  die  on  erlaubnus  und  zugebung  seiner 
»fürstlich  gnaden,    dero  nachkomen   und   stifte  zu  ewigen  Zeiten  nit 
»mehr  bauen  .  und  nachdem  wir  des  hochgemelten  unsers  gnedigen 
»herren  sloss  N. ,   auch  seiner  fürstlich  gnaden  gaistlickait .  adel  und 
»verwanten  habe,   guttere,    chasten,    Schlösser  und  kellereyen  ange- 
»griffen,  ausgetailt,  plünderen,  prennen  und  verhören  helfen  und  dan 
»für  seiner  fürstlich  gnaden  sloss  Unserfrauenberg,  dasselb  zu  eroberen 
»und  umbzukeren,   gezogen,    hart  benottigt,    gestürmt,    geschossen, 
»untergraben   und  sunst    seiner  fürstlich   gnaden,    auch   dero  stift, 
»gaistlickait,   adel,   dieneren  und  verwanten  grossen  schaden  zuge- 
»fugt   und    also   sein   fürstlich    gnaden    dahin    hochlich    verursacht, 
»das  si  ain  kriegsvolk  in  seiner  fürstlich  gnaden  stift  mit  grossem 
»unuberwintlichem  darlegen   und   chosten    pringen   und   hinfur  mit 
»merklichem  chosten  erhalten   müssen,    sollen  und  woflen  wir,    was 
»uns  sein  fürstlich  gnaden  derhalben  uflegt,    alwegen  in  14  lagen, 
»den  nechsten,  ausrichten  und  bezalen ,   auch  allen  denjenigen,   so 
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»schaden  von  uns  erlitten,   seiner  fürstlich  gnaden  erkantnus  nach 
»karung,  abtrag  und  erstattung  thun.  und  darzu  das  gedacht  sloss 
»N.,  wie  wir  von  seinen  fürstlich  gnaden  gehaissen  werden,  widerumh 
>bauen  und  bevestigen  oder  uf  unsern  chosten  bauen  und  bevestigen 
»lasen,  dergleichen  alles  getraid,  wein,  hausrath  und  anders,  so  seiner 
»fürstlich  gnaden  und  derselbigen  verwanten  durch  uns  und  unsere 
»anhengere  entwant  und   genomen,   widerkeren,   erstatten  oder  mit 
»barem  gelt,  wie  uns  solchs  von  seinen  fürstlich  gnaden  angeschlagen, 
»unwidersetzlich  aasrichten   und   bezalen,    seinen    fürstlich  gnaden, 
»derselben  nachkomen  und  stifte,   so  oft  wir  des  von  seinen  furst- 
»lich  gnaden,  dero  nachkomen  und  stifte  gehaisen  und  ermant  wer- 
»den,  on  alle  wägerung  steuren,  fionen,  dienen  und  raisen,  oder,  wa 
»es  sein  fürstlich  gnaden,   derselben  nachkomen  und  stift  für  besser 
»ansehen,  seiner  furstUch  guaden  bevelhe  und  gefallen  nach  raysgelt 
»darfur  geben  und  ausrichten,  auch  seiner  fürstlich  gnaden  gebotten 
»und  verpotten  gehorsamlich  und  on  alles  widersetzen  treulich  nach- 
»komen  und  geleben  .  haben  daruf  seiner  fürstlich  gnaden  alle  ob- 
»gemelte  punct,  bund  und  arlickel,  so  vil  uns  die  beruren,  treulich 
»und  ungeverlich  zu  halten  und  zu  volziehen,    auch  seiner  fürstlich 
»gnaden,  derselben  nachkomen  und  stifte  fromen  zu  werben,  schaden 
»zu  be waren  und  alles  dasjenig  zu  thun,  so  getreue  unterthane  irem 
»herren  von  rechts  und  billickait  wegen  zu  thun  schuldig,  mit  hand- 
»gebenden  treue  gelobt  und  erhaben  fingeren  zu  got  und  den  haihgen 
»geschworen,  geloben  und  schweren,  solchs  alles  hiemit  und  in  craR 
»dits  briefs  on  geverde  also:  wa  wir,  das  got  verhütten  wolle,  ainen 
»oder  mehr  der  obgemelten  artickel  brechen,  nit  halten,    noch  vol- 
»ziehen  wurden,   sollen  wir  abermals   treulos  sein   und  unser  leyb, 
»leben,  hab  und  gut  verwirkt,  auch  sein  fürstlich  gnaden  gut  mugen 
»und  macht  haben,  mit  uns  und  denselbigen  unsern  gutern  ires  ge- 
»fallens  zu  handien,  zu  thun  und  zu  lasen  on  unser,  unserer  erben 
»und  nachkomen  oder  meniglichs  eintrag  und  Verhinderung  .  zu  ur- 
»kunt  haben   wir  der    stat  N.    gemainen   und   bisher    gewonlichen 
»insigil  an  disen  brief  gehangen  und  darzu  mit  allem  vleys  erbetten 
»die  erberen  und  vesten  NN.  und  N.  etc.  unsere  gunstige,  liebe  junk- 
»herren,  das  si  ire  insigil  an  disen  brief  auch  gehangen  haben,  welcher 
»siglung  wir  itzgemelte  NN.  u[nd] »)  N.  und  N.  etc.  also  von  vleyssiger  * 
»bithe   wegen  beschehen  bekenen,   doch  uns   und  unsern  erben  on 
»schaden  .  der  geben  etc.«') 


')  In  der  Vorlage  steht  »v«;  es  ist  daher  fraglich  ob  »und«  oder 
»von«  zu  lesen  ist;  wir  haben  uns  für  die   erstere  Lesart  entschieden. 

*)  Hier,  am  Schlüsse  des  zweiten  Buches,  setzt  L.  Fries  für  den  Ab- 
schreiber die  Weisung  bei:  »lass  ain  blat.  « 
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as  trit  tail  dits  buchs  sagt  von  allen 
ampten  des  Stifts  Wirtzburg  und  herzog- 
thumb  zu  Francken  nach  dem  a  b  c:  was- 
fur  amptleut  an  iedem  ort  gewesen,  was  in 
denselbigen  ampten  sonderlich  gehandelt, 
wann  ain  iedes  eingenomen,  und  wie  vil, 
auch  were  daselbst  gericht  worden J) 


[lOG] 

renstain. 

Zu  Arnstain  hette  der  bischove  zu  Wirtzburg  derselben 
zeit  ain  amptman ,  Götz  von  Thungen  genant  .  der  was 
dazumal  etliche  tag  zu  Wirtzburg  gewest  und  mit  dem  mar- 
schalk  daselbst  aus,  hin  und  wider  geritten  .  und  wiewol 
ime  gesagt,  er  solte  zu  Wirtzburg  pleyben  und  sich  nit  an- 
haims  thun,  dan  seine  amptsverwante  wegig  weren  und  kain 
glauben  halten  wurden,  bäte  er  doch  umb  erlaubnus,  haim- 
zureiten,  dann  er  der  hofnung  were,  obgleich  andere  umb- 
fielen,  so  wolte  er  doch  sein  ampte  bestendig  behalten  .  aber 
es  feiet  im  weyt,  wie  du  hernach  hören  wurdest;  dan,  als 
das   läger  der  bauren   zu  Bilthausen   und  Aura  angefangen, 


»)  Hier  fügt  L.  Fries  noch  in  dieser  Ueberschrift  bei :  » und  zum 
ersten  von  dem  ampt  und  stat  Arnstain.«  Wir  haben  diesen  Zusatz,  als 
nicht  streng  zu  der  allgemein  gehaltenen  hihaltsanzeige  des  dritten  Buches 
gehörig,  hier  getilgt. 

L.  FRIES,  Baueinkrieg:.  1 


schriben   und  entbotten   si  in  alle  umbligende  flecken,   was 
ir  furnemen  were,  nemlich,  wie  si  sicli,  das  hailig  evangeiium 
zu  vertaidingen ,  zusamengethan,  mit  begere,  das  dieselbigen 
auch  zu  inen  ziehen,    dem  evangelio   und   der  warhait  bey- 
stand  thun  wollen  .  henkten  auch  solchem  irem  begeren  ge- 
wonlich  an,  wa  si  das  nit  thätten,  so  wolten  si  die  als  die 
ungehorsamen  überziehen  und  darumb  strafen,   wie  du  dan 
solchs  nach  der  lenge  hieoben  in  der  histori  vernomen  hast. 
Nun  waren   etlich  bauren    aus  dem  ampt  Arnstain  und 
Trimpurg  auch  gein  Aura  gelaufen,  zu  besehen,  wie  doch  die 
Sachen  daselbst  gestalt   weren  .  als   si  dahin   kamen,  gefiele 
men  das  wesen  ser  wol,  namen  auch  von  stund  an  von  den 
hauptleuten  der  bauren  bevelhe,    andere   ire  nachbauren  im 
ampt  m  dise  bruderschaft  auch  zu  vorderen,  zogen  daruf  wider 
anhamis  und  richteten  ire  botschaft  muntlich  aus  .  das  bracht  in 
den  flecken  des  ambts  und  sonderlich  zu  Arnstain  ain  gross 
gelauff,  und  versamleten  sich  daselbst  uf  den  hailigen  Oster- 
tag  [April  IGJ  nach  der  vesperzeit  die  von  der  gemainde  vor 
dem  rathaus   mit   irem   hämisch   und   weren    und   begerten 
man  solte  die  brücken,  so  hinter  dem  sloss  herausgeht,  ab- 
werfen, damit  on  iien  wissen  und  willen  kain  raysiger  hinein 
komen  mögt  .  aber  der  schultais  und  etliche  aus  dem  rathc 
widerrieten  das,  sagend,  si  sollen  gemach  thun,  nit  die  ersten 
sein,   die  enderung  oder  neuerung  anfingen,    sonder  vorhin- 
sehen,  wie  sich  ander  leut    hierin    halten  wurden,    damit  si 
nit  etwas  thetten,    das  si  darnach   bereuen  .  doch  bestellen 
die  von  der  gemainde,  das  die  brücke  zu  beden  seyten  zum 
Pesten  bewacht  wurde,    namen  auch    für,    das  schloss   in  ir 
Verwaltung  zu  bringen. 

Zu  demselbigen  käme  inen  von  der  bäurischen  versam- 
lung  oder  hauffen  im  closter  Aura  ain  schriftlich  ervorderuno- 
zu,  mit  angehafter  trohe:  wa  stat  und  ampt  sich  zu  inen  nil 
verbruderen  das  si  die  überziehen  wolten  .  als  die  gemainde 
solcher  Schriften  inenwurden ,  liefTen  si  widerumb  zusamen, 
triben  mancherley  rede  .  aber  der  schultais  und  etliche  des 
raths  stillen  die  abermals   mit  gutten  Worten  und  handleten 

^^'hrl\  'T'  ^''!  ''  ^^^^''»'gten,  solche,  der  bauren, 
schreyben  und  ervorderung  irem  herren ,  dem  bischove  z J 
Wirtzburg,  zuzuschicken  und  umb  rath  und  hilf  bey  ime  an- 
zusuchen, wie  hernach  stet: 

vGnediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  geben  wir  untertlieniglicli 
»zu  erkennen,  das  uns  die  hauptleut  und  bauren,  so  zu  Aura  ligen  uf 
^heut  mitwochen  [April  19]  geschriben  haben,  das  wir  zu  inen  komen 
^sollen,  das  wort  gottes   und  evangelium   helfen  ufzurichten  und  zu 
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»hanthaben  .  nun  haben  wir  uns  bisher  gegen  eur  fürstlich  gnaden 
»und  dem  stifte  als  die  gehorsamen  getreulich  gehalten  und  gern  noch 
»thun  wollen  .  so  wissen  wir  doch  nit,  ob  wir  ferner  angesucht  und 
»erfordert  werden,  weswiruns  halten  sollen;  dann  unsere  nachbauren 
»im  Reichtal,  eur  gnaden  amptsverwante ,  haben  uns  desgleichen  zu 
»erkennen  geben,  inen  sey  auch  geschriben  worden,  sover  si  uf  morgen 
»donerstag  [April  20]  nit  zu  inen  komen  gein  Aura,  so  wollen  si 
»komen,  inen  nemen  alles,  das  si  haben  .  gnediger  fürst  und  herre, 
»derhalben  bitten  eur  fursUich  gnaden  wir  armen  unterlheniglich, 
»uns  bey  disem  hotten  gnediglichen  und  trostlichen  hilf  und  rathe 
»mitteylen,  welcher  gestalt  wir  uns  ferner  halten  sollen,  wa  wir 
»ferner  von  inen,  den  bauren,  beschriben  und  ervordert  werden,  dan 
»wir  uns  ie  gegen  eur  fürstlich  gnaden  und  dem  stift  als  diejenigen, 
»die  aid  und  glubd  halten,  ehr  und  glimpf  bedenken  wollen  .  das 
»haben  eur  fürstlich  gnaden  wir  armen  als  die  gehorsamen  unter- 
»theniglich  nit  pergen  wollen .  bitten  eur  fürstlich  gnaden  schriftlich, 
»gnedig,  unverzüglich  antwort  .  datum  mitwochen  den  vierten  Oster- 
»tag  [April  19,  1525J.« 

Darneben  hat  der  amptman  dem  bischove  auch  geschriben : 

»Gnediger  herr  .  es  sind  uf  heut  [April  19]  schultais,  burger- 
»maister  und  etlich  viertailmaister  zu  Arnstain  bey  mir  gewesen  und 
»mir  angezaigt,  wie  die  baurschaft  zu  Eurdorf  inen  ain  brief  pracht 
»und  si  auch  ervordert,  das  si  zu  inen  ziehen  sollen  .  desgleichen 
»sein  die  schultaisen  zu  Bainsgesanck  und  Wulfershausen  zu  Swemels- 
»pach  gewesen  und  dasselb  dorf  sampt  anderen  auch  ervordert;  wa 
»si  nit  mit  inen  ziehen,  so  wollen  si  die  armen  leute  erstechen  und 
»inen  nemen,  was  si  haben  .  sein  die  armen  leut  hart  bekumert  . 
»haben  inen  getrohet,  si  wollen  uf  morgen  donerstag  [April  20]  umb 
»9  bore  bey  inen  sein  und  inen  nemen,  wa  si  haben,  wa  si  nit  mit- 
»ziehen  .  so  sein  die  burger  zum  tail  gar  wankelmutig,  das  ich  inen 
»nit  wol  vertrauen  darf,  dan  si  den  tag  alweg  ainmal  oder  trey  zu 
»rat  gehn  .  demnach  ist  mein  unterthenig  bit  an  eur  fürstlich  gnaden, 
»wollen  mir  ain  knecht  fünf  oder  sechs  schicken,  dan  ich  nymant 
»bey  mir  hab,  dan  mein  gesind  .  das  hab  ich  eur  gnaden  im  besten 
»nit  wollen  verhalten .  datum  ufden  vierten Osterfeyrtag  [April  19, 1525J.« 

Daruf  ist  dem  amptman  die  antwort  gegeben :  der  bischove 
wolle  ime  etliche  pferde  zuschicjcen,  mitler  zeit  sollte  er  sein 
selbst,  des  sloss  und  sunst  aller  Sachen  in  guter  acht  haben, 
auch  volgenden  brieve  allenthalben  verkünden  lasen: 

»Wir  Conrad  von  gots  gnaden  etc.  entpieten  allen  und  ieden 
»unsern  schultaisen,  dorfmaistern,  gemainden  und  andern  angehorigen 
»unser  beder  zent  zu  Arnstain  und  Aichelberg  samptlich  und  sonder- 
»lich  unser  gnad  und  alles  gut  zuvor  .  liebe  getreue .  uns  langet  an, 


»daz  etliche  unsere  verwante  sich  zu  Aura  und  anderen  orten  ver- 
»samelt  und  on  alle  unsernhalb  gegebene  Ursachen  rotiren  und  vor- 
»haben  sollen,  euch  zu  inen  zu  erforderen  und  das  helfen  zu  handien, 
»des  si  weder  von  got,  der  weit,  noch  dem  hailigen  evangelio  zuleg- 
»ung  haben  mögen  .  ob  nu  dergleichen  an  euch  begert  were  oder 
»vvurt,  vermanen  wir  euch  sambt  und  sonder,  ir  wollet  glubd  und 
»aide,  die  ir  uns  gethan  habt,  bedenken  und  betrachten  und  euch 
»von  eur  verwantnus  als  frome  biderleut  nit  abweisen  lasen  und  der- 
»masen,  wie  eure  voreiteren  sich  gehalten,  dergleichen  auch  thun  .  dan 
»wa  ir  betrangt  wurdet,  eur  glubd  und  aid  zu  vergessen  und  inen 
»anhengig  zu  sein,  dargegen  wollen  wir  euch  mit  der  hilfe  gotts  und 
»eurer  selbs  gegenwehr  retten,  hanthaben  und  mit  möglichem  bey- 
»stand  nit  verlasen  .  wollen  uns  daruf  zu  euch  genzlich  versehen,  ir 
»werdet  euch  kain  betriegung,  meuterey,  noch  trohe  abwenden  lasen, 
»sunst  wurdet  ir  uns  verursachen,  mit  der  zeit  gegen  euch  ernstlich 
»furzunemen  und  zu  handien,  des  wir  lieber  verhaben  sein  und  euch, 
»auch  eure  weyb  und  kinder  bey  narung,  ehren  und  wolfarl  geren 
»behalten  sehen  wolten  .  geben  unter  unsermfurgetrucktem  secret  uf 
»donnerstag  nach  Ostern  [April  20,  1525J.« 

Und  ist  in  disem  ausschreyben  des  obberurten  briofs,  so 
die  von  Arnstain  gein  Wirtzburg  an  den  bischove  getlian, 
nit  gedacht  worden,  damit  es  denselbigen  von  Arnstain  gegen 
den  bauren  zu  Aura  kain  sondere  greinschaft  erweckte. 

Es  wart  aber  nicbt  desto  minder  den  von  Arnstain  uf 
ir  gethanes  schreyben  darneben  dise  antwort  geben: 

»Wir  haben  eur  schreyben,  anzaigend ,  was  euch  die  bauren  zu 
»Aura  geschriben,  sampt  eur  angehaften  bite  inhalts  verlesen,  und 
»ist  unser  rathe,  inen  nachvolgender  mass  zu  antworten:  irweret  uns 
»Lmd  unserm  stifte  mit  aiden  und  glubden  verwant,  und  wolte  dem- 
»nach  euch  nit  gepuien,  derselben  verwantnus  und  eur  ehren  und 
»guten  leumets  zu  vergessen  .  ir  wiste  auch,  das  solchs  weder  gein 
»got  noch  der  weit  zu  verantworten  were  .  mit  bite,  euch  ungefordert 
»und  unbelaidigt  zu  lasen  .  und  ob  sie  mit  gewalt  gein  euch  furzunemen 
»unterstehn  wurden ,  als  si  doch  bishere  kain  stat  oder  dorfschaft 
»genöttigl,  so  wollet  euch  der  gegenwehre  geprauchen,  darzu  wir 
»euch  mit  hilf  und  rettung  nil  verlasen  wollen  .  erineren  und  er- 
»manen  euch  eurer  selbs  ere,  guten  gerufs  und  leymets  und  begeren, 
»ir  wollet  eur  gut,  weyb  und  kinde  bedenken  und  als  die  fromen 
»unterthanen  vesthalten,  wie  unser  sonder  vertrauen  zu  euch  steht  . 
»das  solle  gein  euch  mit  gnaden  erkant  werden  .  wir  hoffen  auch 
>zu  got,  das  solche  rotirung  in  kurze  abgewent  und  untertruckt 
»werden  sollen  .  datum  uf  donerstag  nach  Osteren  [April  20,  1525]  .« 


■ 


Aber  neben  solcliem  brief,  an  den  bischove  geschickt, 
scliriben  si  auch  an  burgermaister  und  rath  zu  Wirtzburg 
und  baten  umb  ratli  .  und  als  si  vernamen,  das  die  von 
Wirtzburg  des  Landtags  erwarten  wollen,  scliriben  si  daruf 
an  das  läger  gein  Aura  also : 

»Lieben  freunde  .  eur  schreyben,  uns  zugeschickt,  haben  wir 
»hören  lesen  .  nachdem  ir  unter  anderm  darin  anzaigt,  als  sollen 
»wir  muntlich  Werbung  und  botschaft  bey  euch  gehabt,  eurs  furnemens 
»bericht  zu  erfaren  .  welchs  eur  schreyben  uns  hoch  befrembdt,  die- 
»weil  wir  zu  euch  desfalls  nie  kain  poten  geschickt,  noch  gehabt  . 
»und  geben  euch  hieruf  dise  antwort:  nachdem  wir  unserm  gnedigen 
»herren  mit  pflichten  und  aiden  verwant  sein,  so  will  uns  kainswegs  ge- 
»zimen,  noch  fuglich  sein,  über  den  gemainen  landtag,  so  sein  furst- 
»lich  gnaden  ylzund  ausgeschriben,  ichts  anders  furzunemen  .  können 
»es  auch  mit  eren  nit  verantworten,  der  Zuversicht,  ir  werdet  uns 
»solchs  nit  verargen  und  uns  ferner  nit  ersuchen,  dieweil  die  von 
»Wirtzbuig  des  tags  auch  erwarten  .  haben  wir  euch  uf  eur  schreyben 
»in  antwort  nit  verhalten  *  wollen  .  datum  uf  freitag  nach  Ostern 
»[April  21,  1525J.« 

Aber  die  bauren  in  dem  ami)t  Arnstain  sein  den  merern 
lail,  ehe  der  landtag  komen,  gein  Aura  gelaufen. 

Nun  bette  derselbigen  tagen  Ulrich  von  Hütten,  so  sein 
hauswonung  zu  Arnstain  hielte,  dem  bischove  zu  Wirtzburg 
angezaigt:  wa  er,  deramptman,  und  ire  mitverwante  etliche 
pferde  l3ey  inen  betten,  verhofften  si,  das  baurenläger  dar- 
durcli  zu  zertrennen  und  di  ufrur  zu  stillen  .  daruf  an  den 
amptman  Gotzenn  von  Thungen  und  ine,  Ulrich  von  Hütten, 
geschriben  w^orden: 

»Du  Ulrich  hast  uns  vergangen  tagen  angezaigt,  so  es  uns  ge- 
»legen,  50  oder  00  pferde  in  unser  stat  Arnstain  zu  legen,  so  wolte 
»ir,  so  vil  möglich  arbaitten,  die  bauren  von  der  entporung  abzu- 
»wenden  .  dieweil  aber  unser  marschalk  mit  etlichen  pferden  an- 
»komen,  wa  euch  dan  gelegen  und  ir  das  thunlich  achtetet,  wollen 
»wir  CO  oder  70  pferde  euch  zuschicken,  dieselbigen  bei  euch  zu 
»halten  und  unserm  bevelhe  nach  zu  handien  .  begeren  des  eur 
»schriftlich  antwort  bey  disem  hotten  .  ir  habt  uns  zu  gnaden  ge- 
»naigt  .  datum  freytags  nach  Ostern  [April  21,  1525J.« 

Daruf  bat  Götz  von  Thungen  wider  gein  Wirtzburg  ge- 
schriben: 

»Gnediger  herr  .  ich  las  eur  fürstlich  gnaden  wissen,  das  Grestal, 
»Brebersdorf,  Käisten  und  Swemelsbach,  alle  vier  dorfer,  hinweg  zu 
»den  bauren  gezogen  sein  und  noch  etliche  dorfere  mit  ine,  und 
»haben   9  wägen  mit  inen  genomen  und  sich  hören  lasen:    wa  die 


»von  Arnstain  nit  zu  inen  wollen,  so  wollen  sie  in  zwaien  tagen  bey 
»inen  seyn  und  das  unterst  zu  oberst  wenden  .  auch  seyn  die  burger 
»zu  Arnstein  gar  seltzam ,  und  ist  zu  besorgen ,  wa  man  nit  darfor 
»ist,  das  si  etwas  t'urnemen  werden  gegen  mir  und  dem  sbloss  .  so 
»hab  ich  mit  dem  schultaisen ,  rathe  und  viertailmaistein  geredt ; 
»haben  si  mir  die  antwort  geben:  si  können  disen  unenllichen  leuten 
»nit  weren;  si  trohen  inen  selbst,  si  wollen  si  erstechen  etc.  .  so  es 
»die  maynung  hat,  können  eur  gnaden  abnemen,  das  ich  das  sloss 
»nit  erhalten  kan  .  das  mir  dan  eur  gnaden  geschriben  hat,  60  oder 
»70  pferde  zuzuschicken,  were  mein  gutbeduncken,  das  wir  100  pferde 
»betten,  das  wir  ie  zu  Zeiten  abwechseln  konten,  dan,  wa  wir 
»sunst  ainmal  aus  der  stat  ritten,  were  zu  besorgen,  das  wir  nit 
»wider  hinein  komen  konten,  dan  si  mir  ymer  die  brücken  hinten 
»am  sloss  abwerfen  haben  wollen  .  hab  es  bishere  kaum  erweren 
»können  .  datum  freitag  nach  Ostern  [April  21,  1525].« 

Dieweil  aber  diser  zeit  des  bischofs  gelegenhait  nit  was, 
so  vil  pferde  von  ime  zu  lasen,  wart  nichts  aus  diser  scliick- 
ung  .  und  erhub  sich  uf  sontag  Quasirnodogeniti  [April  23] 
abermals  ain  gross  gelauf  zu  Arnstain,  dan  die  gemainde  käme 
mit  iren  wehren,  trumelen  und  pfeyfen  uf  den  markt,  schrihen: 
der  rathe  unterstunde,  si  an  irem  christlichen  vorhaben  zu 
verhinderen  und  zu  verkurzen  .  wa  si  vom  rathe  nit  anders  dar- 
zu  thun  und  dem  läger  zu  Aura  die  bruderschaft  nit  zuschreyben, 
so  wolten  si  hinuf  lauffen  und  si  alle  zum  fenster  heraus- 
werfen .  darab  der  rathe  so  ser  erschracke,  das  si  sich  mit 
der  gemainde  verglichen ,  die  bruderschaft  mit  den  bauren 
anzunemen,  und  welleten  von  stund  an  15  aus  der  gemain  . 
die  ordneten  si  dem  rathe  zu  und  wolten,  das  hinfur  nichts 
mer  dan  in  irem  beywessen,  auch  mit  irem  wissen  und  willen 
geratschlacht,  gehandelt  oder  beschlossen  wurt. 

Dits  gelautf  und  wesen  ward  Ulrichen  von  Hütten  durch 
seine  diejier  zu  wissen  gethan  .  der  gedacht  nit  anders,  dan  si 
hetten  den  amptman  gefangen  .  schribe  daruf  gein  AVirtzburg 
an  den  hofmaister  hern  Sebastian  von  Rotenhan,  ritter: 

»Lieber  herr  und  swager  .  als  ich  gestern  [April  22]  von  euch 
»abgeschieden  bin  und  für  Anistain  komen,  da  haben  die  darin  das 
»sloss  belagert  .  da  ich  solchs  vernomen,  bin  ich  fürt  gein  Buchilt 
»geritten  .  und  von  stund  an  ist  mir  botschaft  von  meiner  knecht 
»ainem  komen,  das  si  das  sloss  inhaben  und  den  amptman  gefangen  . 
»wes  euch  dan  hierin  gelegen,  dem  amptman  zu  gut  zu  handien, 
»mögt  ir  meinem  gnedigen  herren  anzaigen  .  ich  hab  gestern  meinen- 
»balb  mit  euch  geredt  meiner  armut  halb,  wiewol  der  nit  vill,  die 
»ich   zu  Arnstain   hab,  das  ich    der   erst   in   sorgen   stehe,   so  die 
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»von  Arnstain  uf  irom  furnemen  beharren,  wie  dan  laider  itz  ge- 
»schehen  .  ist  mein  freuntlich  bit,  ir  wollet  es  meinem  gnedigen  herren 
»anzaigen,  ob  sein  gnaden  mit  den  von  Arnstain  mögt  handien,  damit 
»ich  nit  umb  mein  armut  kerne  .  das  will  ich  in  dem  und  anderm 
»gar  freuntlich  umb  euch  beschulden  .  datum  am  sontag  Quasimodo- 
»geniti   [April  23,  1525].« 

Dise,  Ulrichen  von  ITutten,  schrille  bracht  der  hofmaister 
dem  bischove  für  .  der  liese  daruf  gein  Arnstain  schreyben: 
»Uns  hat  diser  stund  angelangt,  wie  ir  den  vesten  unsern  ampt- 
»man  und  lieben  getreuen  Gotzep  von  Thungen  zu  gefenknus  ange- 
»nomen  haben  solte  .  wa  solchs  von  euch  beschehen,  dem  wir  doch 
»nit  glauben  geben,  und  der  gedacht  unser  amptman  ichts  unbillichs 
»gehandelt  bette,  ist  an  euch  unser  ernstlich  l»egeren,  ir  wollet  den- 
»selbigen  unsern  amptman  mit  pflichten  dahin  verstricken,  das  er 
»sich  furderlich  bieher  in  unser  sloss  Unserfrauenberg  in  unser  ge- 
»fenknus  stellen  .  wollen  wir  alsdan  uns  gestalt  der  Sachen  berichten 
»lasen  und,  wa  wir  ine  strefilich  befinden,  dermasen  gein  ime  er- 
»weysen,  das  ir  euch  der  billickait  nach  darüber  mit  fugen  gar  nit 
5^zu  beclagen  haben  solle  .  so  bericht  uns  unser  lieber  getreuer 
»Ulrich  von  Hütten,  wes  er  bey  euch  in  unser  stat  Arnstain  haben 
»solle  —  wiewol  er  sich  zu  euch  kaines  unnachbaurlichen  willens  ver- 
»sehe,  muss  er  doch  der  ilzschwebenden  geschwinden,  seltzamen 
»leuflte  halben  sich  etwas  besorgen  —  mit  untertheniger  bitlie,  ine  gein 
»euch  gnediglich  zu  verschreyben  .  begeren  demnach ,  ir  wollet  mit 
»allem  vleys  darob  seyn  und  verfugen,  das  ime  sein  hab  und  gutter 
»nit  verruckt  noch  zergenzl,  sonder  in  guter  verwarung  gehalten  und 
»versehen  werden  .  verlasen  wir  uns  genzlich  .  datum  sontag  Quasi- 
»modogeniti  [April  23,  1525].« 

Die  von  Arnstain  gaben  volgend  antwort  daruf: 

»Eur  fürstlich  gnaden  schreyben  haben  wir  vernomen,  unter 
»anderm  inhaltend .  das  wir  eur  fursUich  gnaden  amptman  junkher 
»Götzen  von  Thungen  gefenklich  angenomen  und  bey  uns  enthalten 
»sollen,  mit  begeren,  denselben  gein  Wirtzburg  uf  Unserfrauemberg 
»zu  schicken  und  zu  betagen  .  nachdem  aber,- gnediger  herr,  wir 
»armen  uns  aus  merklichen  bewe^dichen  Ursachen  zu  der  versamlung 
»zu  Aura  und  Bilthausen  gethan,  haben  wir  doch  den  amptman  uf  sein 
»begeren  unbelaidigt  von  uns  reitten  lasen  und  kainer  gefanknus 
»gegen  ime  ie  gedacht,  als  eur  fürstlich  gnaden  von  ime  selbst  zu 
»verstehn  hoben,  des  Vertrauens,  sein  vestickait  uns  auch  des  falls 
»erbarlich  verantworten  werde  .  so  sein  wir  auch  willens,  junkher 
»Ulrichs  und  Esroms  von  Hütten  habe  und  guttere,  so  vil  uns  mog- 
»lich  ist,  noch  zur  zeit  zu  beschützen  und  zu  verwaren,  als  wir  inen 
»hievor  zugesagt  haben  .  das  haben  wir  eur  furslhch  gnaden  unter- 
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>theniger  bericht  in  antworl  nit  wollen  verhalten    .    dalum  freytags 
»nach  Quasimodogeniti  [April  28,  1525].« 

In  demselbigen  käme  von  burgermaister  und  rathe  zu 
Wirtzburg  ain  schrift  an  die  von  Arnstain ,  das  si  zwen  aus 
inen  gein  Wirtzburg  senden  wollen,  geschickt,  ferner  mit  inen 
in  das  läger  der  bauren  zu  ziehen  und  umb  ain  stilstant 
anzusuchen,  wie  hieoben  ferner  davon  geschriben  stet. 

Daruf  schickten  die  von  Arnstain  zwen  gein  Wirtzburg 
mit  volgendem  brief: 

»Eur  schreyben  haben  wir  trostlicher  maynung  entpfangen  und 
»schicken  euch  hiemit  zwen,  mit  euch  das  best  zu  handien  und  zu 
»beratschlagen,  damit  solche  sach  zu  frid  und  ainikait  mögt  bracht 
»werden,  dann  euch  zu  dienen,  findet  ir  uns  alzeyt  willig  .  datum 
»sontag  Quasimodogeniti  [April  23,  1525].« 

Nun  waren  ser  vil  bauren  aus  dem  ampt  gein  Aura  und 
Bilthausen  gelauffen,  also,  das  nit  vil  menner  mehr  anhaims 
hüben,  die  sich  auch  besorgten,  inen  mögt  vom  adel  und 
sunst  schaden  und  nachtail  zustehn  .  schriben  derwegen  in 
das  läger  und  begerten,  das  man  inen  diejenigen,  so  aus 
dem  ampt  in  das  läger  gezogen,  wider  hinter  sich  schicken 
Avolte,  damit  si  das  ambt  und  stat  vor  unrath  desto  statlicher 
behalten  mogten  .  daruf  ist  inen  dise  antwort  gefallen : 

»Eur  schrift,  uns  uf  heut  montag  [April  24]  zukomen,  haben 
»wir  verlesen  .  und  unter  anderm  inhaltend,  das  die,  so  aus  eurem  ambt 
»zu  uns  gezogen,  wider  zurückgeschickt,  damit  ir  das  sloss,  stat  und 
»ampt  mit  der  hilf  gottes  verwalten  mögt,  schicken  wir  euch  uf 
»morgen  dinstag  [April  25]  fünfzig  man,  des  Versehens,  ir  werdet 
»bey  uns  eur  leyb ,  leben ,  ehr  und  gut  uf  dise  unsere  begere  auch 
»verlasen,  dan  wir  das  auch  thun  wollen  .  solchs  wir  euch  bruder- 
»licher  lieb  nit  wolten  verhalten  .  und  der  frid  gottes  mit  euch  und 
»uns  allen  .  datum  montag  nach  Georgii  [April  24,  1525].« 

Der  keller  zu  Arnstain,  Georg  Hettembach,  wäre  im  an- 
lang gern  Wirtzburg  gezogen  und  daselbst  gleichwol  mit  des 
fursten  wissen  burger  worden  .  als  der  vername,  wie  ime  die 
von  Arnstain   in   sein  behausung  gefallen,   schrib  er  dahin: 
»Ersame ,  hebe  freunde  .  ich  wurt   glaubhch   bericht ,   wie  das 
»etliche  aus  eur  versamlung  meines  gnedigen  herren  haus  zum  Bock 
»gewaltighch  ufgestossen ,   mir  mein  armut  heraus  getragen  und  ge- 
»nomen,  über  das  ich  burger  und  ain  gemainsman  zu  Wirtzburg 
»bm,    wie    ir   hierinen    desselbigen  ain   schein   finden   und    sehen 
»^.erdet  .   bit  euch  gutlichen,   wollet  mit  denjenigen,   so  mir  das 
mein  abhendig  gemacht ,  dermasen  handien ,  das  si  mirs  widerumb 
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»in  meinen  gewalt  stellen  und  antworten,  und  bedenken,  das  man 
»sagt,  si  nemen  nymants  wider  die  biUickait  .  so  hab  ich  ie  mit 
»nymants  zu  schicken  .  so  bin  ich  meines  gnedigen  herren  diener 
»lang  nit  gewest  .  mich  wundert,  was  man  mich  zeyhet  .  und  wan 
»ich,  mein  weyb,  kind  und  gut  sicher  were,  so  wolt  ich  widerumb 
»zu  euch  ziehen  .  wa  des  nit,  so  bit  ich  euch  gutlichen,  wollet  mir 
»die  stumpf,  mein  gut,  volgen  lasen  .  das  will  ich  zur  billickeit  umb 
»ain  ieden  verdienen  .  datum  fi-eitags  nach  Misericordias  Doniini 
»[Mai  5,  1525J.« 

Der  eingelegt  zetel,  davon  in  disom  brief  meidung  be- 
schicht,  ist  gewest  ain  bekcntnus  der  steurmaisler  zu  Wirtz- 
burg, das  der  keller  burgerrecht  angenomcn  hab. 

Ulrich  von  Hütten,  als  er  sehe,  wie  die  sachcn  zugingen, 
schickt  er  ain  seiner  diener  zu  den  von  Arnstain,  Hess  inen 
sagen,  wa  si  ime  gnugsam  Versicherung  zuschicken,  alsdan 
wolte  er  zu  inen  komen  und  sich  mit  inen  seiner  sachen 
halb  unterreden  .  bey  demselbigen  seinem  diener  entboten  si 
ime,  wa  er  sich  nit  in  ihr  versamlung  thun  wolte,  so  wisten 
si  ine  wcyters  nit  zu  vertrösten  .  das  wolt  aber  er,  von  Hütten, 
nit  annemen,  sonder  schrib  inen: 

»Lieben  liauptleut,  schultais,  burgermai.ster  und  rathe  .  ich  hab 
»eylends  von  meinem  schreyber  cur  gemut  und  mainung  vernomen: 
»wa  ich  mich  nit  in  eur  versamlung  thun  wolle,  so  wist  ir  mich 
»weiter  nit  zu  vertrösten  .  welclis  ich  got  haimsetzen  muss,  nach- 
»dem  ich  doch,  on  rum  zu  reden,  kainen  im  rathe,  noch  gemainer 
»versamlung  mein  leben  lang  nie  betrübt  hab  .  wa  mir  aber  ver- 
»sicherung,  die  gnugsam  gewest,  von  euch  zugeschickt  worden, 
»wolte  ich  mich  dermasen  mit  euch  verainigt  haben,  das  mir  und 
»euch  unverweyslich  gewest  were  .  dieweil  es  aber  ie  nit  anders 
»gesein  kan,  so  ist  nochmals  an  euch  mein  dienstlich  bit:  ir  wollet 
»nochmals  die  wolthat  und,  wes  guts  ich  euch  gethan,  zuvor  meine 
»eitern  bedenken,  auch  bey  dem  meinen  und  dasjenig,  so  ich  bey 
»dem  meinen  hab,  beschützen  und  beschirmen,  angesehen  mein  er- 
»bietten  .  das  will  ich,  wa  es  wider  zu  schulden  konibt,  umb  eur 
»ieden  in  soiiderhait  gutwillig  beschulden  .  ich  bit  euch  auch  ganz 
»mit  vleys;  wa  ir  mir  ie  in  mein  behausung  brechen  wurt,  das  ir  die 
»brief  zu  banden  neniet  und  verwaret  .  datum  uf  montag  nach 
»Jubilate  [Mai  8,  1525]  « 

Und  schribe  Uh'ich   von  Hütten   darneben   gein  Wirtz- 
burg an  den  bischove: 

»Gnediger  herr  .  nachdem  eur  fürstlich  gnaden  wissen  und  vor 
»äugen  sehen,  wie  und  welcher  masen  die  versamlung  der  baurschaft 
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»gegen  uns  armen  vom  adel  handien,  uns  verbrennen  und  verderben, 
»und   kain  widerstant   da  ist,    ist   derhalb   an   eur  fürstlich  gnaden 
»mein  ganz  unterthenig  bith ,   mich  als  ain  armen  unterlhanen  eur 
»fürstlich  gnaden  gnedigUch   bedenken,    mich   nochmals   mit   rathe 
»und   hilf  nit  verlasen   .  wa   ich    dan  gnedig  Vertröstung   bey    eur 
»fürstlich   gnaden  befinde,   so  will  ich  mein  leyb  und  gut  und  alles 
»vermögen  bey  eur  fürstlich  gnaden  lasen  .  wa  mich  aber  eur  furst- 
»llch   gnaden    nit    wissen   zu    vertrösten    und    eur    fürstlich    gnaden 
»leyden  mogten,  ob  ich  vertrag  bey  der  baurschaft  bekomen  mögt, 
»das  icii  weder  eur  fürstlich  gnaden,  noch  inen,  der  baurschaft,  hulf, 
»sonder  bey  meiner  hab  und  guttern  sitzen  plib,  das  ich  nit  als  ein 
»armer  also  gar  von  dem  meinen  verjagt  wurt  .  bit  des  eur  fürstlich 
»gnaden   oder  dero  stathalter  und  läthe  gnedig  und  verstendig  ant- 
»wort  mit  disem   hotten,   mich  desto  bas  hab  darnach  zu  richten  . 
»so  haben  eur  fürstlich  gnaden   hierin  zu   vernemen,   wes  mir  die 
»versamlung  der  baurschaft  zu  Arnstain,   micli  zu  inen  in  ir  ver- 
»samlung  zu  thun  oder  aber  das  mein  zu  verliren,  furgehallen  .  erst- 
»lich   hab   ich   an   si    begert,    mich   zu   verglaitten ,    so  wolle   ich  ir 
»artickel,  so  si  gegen  mir  furbaben,  und  welcher  mas  ich  mich  ver- 
»binden  solle,   von  inen  vernemen   und  antwort  daruf  geben,    oder 
»aber    si    sollen    nur    dieselbigen    artickel    schriftlich    mit    meinem 
»schreyber   uberschicken   .   in  denen   wolle  ich   mich   versehen  .  ist 
»vom   rathe   und  gemainem  ausschuss  mir  durch  meinen  schreyber 
»in  antwort   gefallen:   si   können  mich  nit  verglaitten,   dieweil  sich 
»der  häuf  täglich  meret;    sey  ich  aber  des  gemuts  und  wolle   meine 
»guttere  unveriuckt   behalten,   so  soll   ich   mich  unverzogenlich   uf 
»heut  [Mai  7,  1525J  zu  mittag  zu  Arnstain  finden  lasen  und  zu  inen 
i^geloben;   wa    nit,   so  können   si  weiter   für  unrat  nit  .  daruf  hat 
»mein  schreyber  von  meinetwegen  begert,   si  sollen  ime  die  artickel 
»schriftlich  geben  .  hat  nit  sein  wollen,  sonder  ime  dise,  wie  volgen, 
»mir  furzutragen  nmiitlich  angezaigt:   wolle  ich  mit  inen  ain  bruder 
»sein,  bey  inen  mein  leben  erhalten  und  lasen,   so  muss  ich  solchs 
»gelol)en  .  und  ob  es  sich  begeh,   das  si  ziehen  wurden,   so  soll  ich 
»mit  inen    .   wa   mir  nit   vermöglich,    zu   gehn,    wollen   si  mir  ain 
»klaines  geulin  zu  halten  erlauben  .  wa  mir  aber  nit  gelegen,  hinaus 
»zu  ziehen,  mögt  ich  woll  zu  Arnstain  in  meiner  behausung  pleyben  . 
»und  so  die  stat  angefochten  oder  belagert  Avurt,  daselbst  und  alsdan, 
»so  vil  mir  möglich  zu  thun,   auch  helfen   schützen    und  schirmen, 
»doch  dergestalt,  das  ich  meiner  knecht  ainen  von  meinetwegen  in 
»zug  oder  ziehen  schaff  .  und   die  andere   meine  diener  solten  zur 
»stet  geloben,  denselben  und  irer  versamlung  nichts  args  zu  gewarten  . 
»item  meine  knecht  und  dienere,   so  ich  uf  dem  berg  zu  Wirtzburg 
»hab,  die  GoUe  ich  abforderen  oder  Urlauben  .  item  meine  geul  solle 
»ich  bey  mir  zu  Arnstain  behalten ,  die  nit  lasen  geprauchen   noch 
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»reyten  wider  ire  versamlung,  auch  dieselben  nyemants  Icyhen  .  wa 
»ich  solche  artickel  annemen  wcille,  so  wollen  sie  mir  mein  leyb, 
»habe  und  gutter  schützen  und  schirmen,  wa  nit,  so  können  sie  mich 
»ferner  nit  vertrösten  .  datum  uf  sontag  Jubilate  [Mai  7,  1525].« 

Der  bischove  wäre  am  freytag  darvor  [Mai  5]  hinweg- 
geritten, dariimbniarggravx'Frictrich,  tliunibprobst,  alsobrister 
luiuptman  den  brief  anname  und  dem  Ulrichen  ongeverlich 
diso  schriftlich  antwort  geben  Jiess:  »der  bischove  were  mit 
sein  und  der  anderen  in  der  besatzung  rath  und  willen  liin- 
weggeritten,  bey  seinen  herren  und  freunden  hilf  ufzubringen, 
des  verhcffens,  die  Sachen  sich  anders  scliicken  und  enden 
wurden,  dan  die  bauren  vorlietten  .  und  obgleich  ilzund  ainer 
ichts  verliren,  mocht  sich  in  kurze  begel)(^n,  das  ime  solchs 
gnugsam  wider  erstattet  werden  muste  .  ime,  dem  haui)tman, 
wollte  nit  gepuren,  seiner  bithe  statzugeben  oder  dermasen 
zu  erlauben,  sonder  wist  er,  Ulrich,  selbst  wol,  wes  er  sich 
hierin  seiner  verwantnus  nach  halten  solte.«  dabey  Hess  er 
es  bleyben. 

Also  ist  Ulrich  von  Hütten  nit  gein  Arnslain  komen,  sonder 
die  zeit  der  emporung  uf  dem  Sotemberg  gewest. 

Die  von  Arnstain  haben  30  mane  gein  Werneck  ge- 
schickt, unter  den  Hans  Slang  hauptman  und  Hans  Keyl 
vendrich  gewest  .  und  aus  dem  amljt  vill  bauren  mit  inen 
gezogen,  ersihch  gein  Werneck  und,  als  si  das  geblundcrt, 
volgend  uf  Grunbach  und  Estenveld,  die  si  auch  blundern 
und  verbrennen  helfen ,    uf  Wirtzburg  zmn  häufen  gezogen. 

Als  sich  auch  das  lager  zum  Sotemberg,  davon  ich  hie- 
oben  geschriben,  versamlet ,  wurden  sich  die  von  Arnstain 
Überfalls  und  Schadens  besorgen,  dann  si  von  vill  orten  War- 
nung empfingen,  wie  etlich  reytere  vorhanden  weren  .  schril)en 
darumb  in  das  lager  umb  hilf  .  da  warden  inen  100  man 
aus  dem  ampt  Trimpurg  zugeschickt  und  denselbigen  Hans 
Stang  zu  hauptman  zugeordent. 

Nit  lang  darnach,  als  der  bund  von  Swaben  in  das  land 
käme,  fielen  die  vom  adel  und  andere,  so  zum  Sotemberg  in 
der  besatzung  gelegen,  lieraus  und  brantschatzten  die  flecken 
und  dorfer,  umb  den  Sotemberg  gelegen,  umb  ain  gross  gelt, 
verbranten  auch  etliche  dorfere  .  und  wart  die  stat  Arnstain 
um  1200  und  20  gülden  von  inen  gebrantschatzt  .  so  ver- 
schriben  und  verbürgten  si  Ulrichen  von  Hütten  obgenant  für 
seine  empfangene  schaden  1000  gülden  zu  geben,  wie  si  ime 
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dan  500  und  80  daran  bezalten  .  aber  das  uberig  wart  inie 
in  andere  weg  erstatet  nach  verniog  eines  Vertrags,  davon 
hernach  nieldung  beschicht. 

Uf  donerstag  den  sechsten  Jiilii  ist  die  stat  Arnstain  von 
dem  bischove  zu  Wirtzburg  wider  eingenonien,  und  sind  da- 
selbst uf  freytag  darnach  [Juli  7]  als  die  furnemisten  ufwigler 
und  ursaeher  diser  entporung  mit  dem  swert  gericht  worden : 
Hans  Stang  von  Swebriet,  Lorentz  Gobel  von  Swemels- 
bach,  Contz  Weber  von  Aisleuben,  Peter  Hocheymer  von 
Eurdorf,  Kilian  Vischer  von  Xutlingen,  Peter  Keller  von  Bains- 
gesang,  Claus  Stump,  Genserig.  ain  beck  von  Arnstain  .  ain 
muller,  Habacker  genant,  solt  auch  enthaubt  sein  worden, 
dan  er  mit  obgenanten  nennen  an  die  walstat  gefurt  wart 
als  aber  der  zuchtiger  seinen,  des  Habackers,  gesellen,  zudem 
er  gebunden  gewest,  uflosen  und  richten  wolle,  da  entlief  er, 
Habacker  .  der  henker  eylet  ime  nach,  aber  fiele  unter  wegen  ! 
indem  käme  Habacker  uf  die  mauren,  fiel  aus  der  stat  durcli 
den  graben  und  trug  also  seinen  köpf  darvon  .  ist  auch 
volgends  widerumb  zu  gnaden  angenomen  und  eingelassen 
worden. 


•l 


[107] 


scha. 


In  disem  ampt  ligen  zsvai  junkfrauencloster,  mit  namen: 
Prauenrod  und  Hausen  .  als  nu  die  von  Munerstat  und  Bure k- 
bur  das  closter  Bilthausen,  und  dan  die  bauren  im  ampt 
irimperg  das  closter  Aura  eingenomen,  besorgt  Evring  von 
Rotenhan,  so  dazumal  amptman  zu  Aseha  war.  seine  ampts- 
verwante  wurden  die  obgemelten  zwai  closter  auch  einn^men 
und  blindem  .  solchs  zu  verhütten  beschickt  er  alle  schultai^en 
nn  ganzen  ampt,  befragt  die.  wie  si  sich  in  disen  leuften 
gegen  irem  fursten  und  herren  halten  wolten .  und  al^  ^i  vme 
antwort  gaben,  sie  wolten  thun  als  die  fromen  unterthaiien. 
bevalhe  er.  si  sollen  etliche  aus  inen  in  bede  closter  legen, 
die  verwaren  und  darvor  sein,  damit  die  nit  von  vemant^ 
anderm  eingenomen  und  geblundeii  wurden  .  der  amptman 
gemainet  es  glitt,  aber  es  geriet  böslich,  dan  es  was  gleich, 
als  wan  man   am  bock   zum  gärtner  macht  oder  den  hmid 
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nach  dem  schmerlaub  schickt,  wie  er  sich  dan  aus  den  hand- 
lungen,  so  die  bauren  im  closter  furnamen,  selbst  bedunken 
Hess  .  und  schribe  darumb  an  den  bischove  gein  Wirtzburg: 
vGnediger  herre  .  ich  fug  eur  fui-stlicli  gnaden  zu  wissen,  das  ich 
»die  schultaisen  meines  anipts  zu  mir  verholt  .  die  liahen  mir  zuge- 
»sagt,  bey  eur  furstheh  gnaden  zu  hleyhen,  und  daruf  der  merer  tail 
*der  hauren  Frauenrod  und  Hausen,  die  closter,  eingenomen,  uf  das, 
>^oh  die  höse  rothe,  soytzund  ufrurig  ist.  die  closter  einnemen  wollen, 
leinen  des  nil  zu  gestallen,  wiewol  ich  besorg,  das  kain  glaub  da  sey . 
»dann  ich  gein  Frauenroil  gerilten  und  besehen  wollen,  wie  sich  die 
»bauren  da  halten,  hab  ich  erfaren ,  das  si  die  orhsen  darnider- 
»schlagen  .  da  hab  ich  si  zu  mir  verboll  .  sein  si  zum  tail  zu  mir 
»herausgelauffeil  und  gegen  mir  geschossen  .  ist  zu  besorgen ,  so  si 
^die  clösler  gebochl  haben .  si  werden  darnach  gegen  eur  fürstlich 
»gnaden  sloss  auch  furnemen  .  ich  wais  meyne  amplsverwanle  in 
»disen  laufTlen  nit  zu  zwingen,  sonder  muss  si  ires  gefallens  thun 
»lasen  .  eur  fürstlich  gnaden  wollen  mich  gnediglich  verslendigen, 
»wes  ich  mich  halten  solle  .  dalum  eylends  uf  Grundonerstag  [April  1.3, 
»1525j.€ 

Daruf  hat  ime  der  bischove  antwort  geben: 

»L'eber  getreuer  .  wir  haben  dein  schreyben  Inhalts  vernomen 
»und  bevelhen  dir,  wa  du  yemant  vertrauts  im  ampt  hellest,  die- 
»selbigen  zu  dir  zu  nemen  und  unser  sloss  zu  verwaren  .  wa  dich 
»dan  ferner  ichls  anlangen  oder  dir  hilf  von  nolten  wurl,  das  lass 
»uns  bey  zeyten  wissen  .  haben  wir  dir  uf  dein  schreyben  gnediger 
»maynung  nit  w.llen  verhalten  .  datum  uf  den  Clarfreylag  [April  li, 
»1525].« 

Desselbigen  freytags  [April  14]  kamen  von  dem  ge- 
melten  von  Ascha  zwen  brieve  gein  Wirtzburg  nach  ainander 
also  lautend:  ' 

^Gnediger  herre  .  es  siml  alle  meyne  amptsverwanto  bev  ainander. 
»und  welcher  nit  zu  inen  will,  dem  Irohen  si,  zu  erstechen  .  haben 
»Frauenrod,  Hausen  und  Aura  eingenomen,  nemen.  was  darin  ist. 
»und  haben  mir  gelrohet,  wan  si  daselbst  ufgekult,  so  wollen  si  für 
»mich  auch  ziehen  .  so  hab  ich  nymant  im  haus  .  wa  mir  eur  fursl- 
»lich  gnaden  nit  retlung  zuschicken ,  ist  zu  besorgen ,  das  ich  Ascha 
*nit  l»ehalten  könne  .  ich  hab  mich  auch  verdarrest  und  darf  aus 
»dem  sloss  nit  .  und  laufen  die  bauren  noch  stets  zu  .  hab  ich  eur 
X  fürstlich  gnaden  eylends  nit  wollen  verhallen  .  datum  frevtag  nach 
»Palmarum  [April  U.  15i5].* 

»Gneiliger  herr  .  ich  schick  eur  fürstlich  gnaden  ain  schrifl,  die 
»mir  die  gemainde  des  gerichls  Ascha  zugeschickt  haben  .  daraus  eur 
»fürstlich  gnaden  vernemen  werden,  wes  ir  gemul  und  begeren  ist  . 
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»hieruf  bit  ich  euer  fürstlich  gnaden  beschaid,  wes  ich  mich  mit  ant- 
»wort  furter  gegen  inen  halten  solle  .  auch  gnediger  herre,  als  si 
»mich  beschuldigen  in  disem  brief ,  ich  hab  si  es  gehaissen ,  wuit 
»sich  in  der  vvarhait  nit  finden  .  datum  um  Carfreytag  [April  14, 1525J.« 

So  ist  das  der  brief: 

»Unser  freuntlich  dienst  mit  aller  gehorsame  und  unterthenickait . 
»erbar  und   vester.    lieber  Junker  Eyring  von   Rotenhan  .  nachdem 
»wir  heut  morgen  [April  14 VJ  euch  besucht,  rathsweys  hierin  treu- 
»lich   zu  helfen   und  zu   rathen,   und   ir  uns  schuldigt  ungehorsame 
»unseres  gnedigen  herren,   das  wir  vernaint  haben    und  noch  ver- 
»nainen  uf  dise  stund  .  und  fugen  euch  hiemit  und  unserm  gnedigen 
»herren   unser  ernstlich  antwort,   die  ir  ime  von  unsern  wegen  zu- 
»schicken   und  schreyben  solt,  das  wir  nit  an  seinen  gnaden,   noch 
»an    seiner    gwalt    gebrochen     haben,     noch    wollen,    und    solchs 
»nyemant  von  uns  sagen  solle,  sonder  wollen  ime  und  seinen  gnaden 
»und  gwalt   thun  und   gehorchen,   des  wir  schuldig   mit   frone  und 
»gab    und    raiszug,    damit   wir  ine    und   seinen   gewalt   hanthaben 
»mögen  zu   unserm   und   der  unsern   nutz  .  und   sein  ye  aus  eurem 
»gehais  und  rathe  hieinen  .  und  ist   kunt   unserm  gnedigen  herren 
»und  allen,  die  aus  gotlicher  geschrift  unterweist  sein  offenbar,  das 
»die  closter  nit  got  dienen,  sonder  dem  teuffel ,  das  nyemant  anders 
»beweren   mag,   das  unser  furnemlich   ursacli   ist,    solche  schalkait 
»zu  weren;   das  ander,    das  es   uns   ain   meiklich  beschwerung  an 
»dienst   und    frone   unsers   gnedigen   herren  .  darumb   gedenken  wir 
»solcher  schalkait  zu   weren   und   furohin  nit  lenger  zu  leiden  .  be- 
»geren  eur  gunstige  antwort.« 

Doch  handelt  der  amptmaii  so  vil  mit  seinen  amptsver- 
wanten  desselben  freytags  und  Osterabend  [April  14  u.  15], 
das  si  wider  ab  und  anhaims  ziehen  und  des  Landtags  erwarten 
wolten,  sover  das  inen  durch  iren  herren,  den  bischove,  zu- 
geschriben,  das  inen  ir  ubertrettung  nachgelasen,  und  als  das 
erst  gein  hof  geschenkt  wurde. 

Daruf  schribe  der  aniptnian  eylends  gein  Wirtzburg: 
»Gnediger  herr  .  ich  gib  eur  fürstlich  gnaden  eylend  zu  erkennen, 
»das  ich  mit  meinen  amptsverwanten  also  vil  gehandelt,  das  si  wider 
»huim  in  ir  heuser  gezogen  sein,  uf  mein  zusagen  und  Sicherung,  die 
^>ich  ine  zugesagt  .  nichts  desto  weniger  sein  si  bey  mir  gewest  uf 
»heut  dato  dits  brifs  [April  10]  und  wollen  kain  gnugen  haben  an 
»meinem  zusagen,  sonder  ain  antwort  von  eur  fürstlich  gnaden  uf 
»die  Schrift,  die  ich  euren  gnaden,  von  den  bauren  an  mich  aus- 
»gangen,  zugeschickt  .  und  wa  inen  hie  zwischen  mitwochen 
»[Iß.  — 19.  April]  kain  antwort  von  eur  gnaden  wurt,  so  wollen  si 
>widcr  zusamen  und  den  nechsten  für  Ascha  ziehen  .  so  wurt  es  nit 
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»gut  sein  .  darumb  were  mein  gutbedunken,  eur  fürstlich  gnaden 
»geben  inen  gnedig  antwort,  damit  si  gesettigt  wurden  .  hab  ich 
»eur  fürstlich  gnaden  m't  wollen  verhalten  .  datum  uf  dem  O^terlau 
»I April  IG,  15i25J.« 

Uf  solche  brief  ist  dem  amptman  dise  antwort  gefallen : 
»Wir  haben  dein  schreyben,  diegemainde  des  gerichts  zu  Ascha 
»belang(^nd,  seines  inhalts  vernomen  und  denselbigen  laut  inligender 
»copey  auch  schieyben  lasen  .  darumb  wollest  inen  solche  .sicher- 
»ung  ansagen  und  mit  gutten  Worten,  so  vil  dii-  möglich,  anhaims- 
»behalten  .  daran  thust  du  uns  sonders  gefallen  .  datum  uf  den 
»tritlen  Ostertag  (April  18,  1525J.« 

So  ist  das  die  schritt  an  die  amptsverwanten: 

»Liebe   gelreue  .  es  hat  uns  der  vest  unser  amptman  zu  Ascha 
»und  lieber  getreuer  Eyring  von  Uotenhan  angezaigt:  nachdem  etlich 
»aus   euch   sich   entböret   und  ain   lail  zu  den  nfrui-igen  bauren  ge- 
»laufen,   aber   befunden,    das  solchs  unge.schicklich    und    wider   die 
»billickait   furgenommen,   darumb  si   sich  selbst  bedacht  und  wider 
»anheimsgezogen  .  doch   besorgen  si  sich,   si  werden  durch  uns  des- 
»halben   auch    gestrafft  .  dieweyl   wir  aber  vernemen,    das   sie    von 
»irem  unbillichen  furnemen  abgestanden,  woIIcmi  wir  inen  uf  ditsmal 
»ir  ungehorsame  verzeyhen  und  nachla.sen,   doch  das  si  sich  hinfur 
»gehorsam   erzaigen   nn<l  halten  .  und  ob  ir  etlich  beschwernus  und 
»anligen  hette,  mögte  ir  dieselbigen  neben  anderen  von  unser  land- 
»schaft  uf  montag  nach  Misericordia  Domini  schirst  [Mai  1]  in  unser 
»stat  Wirtzburg  auch  fuibrnigen   und   anzaigen  .  wollen   wir  alsdan 
»an    billickait  bey   uns   nichts   erwinden  lasen  .  das  haben  wir  euch 
»gnediger    maynung    nit   wollen    verhalten   .   datum    uf  den    trillen 
»Osterfeyrtag  [April  18,  1525].« 

Aber  si  haben  nit  gehalten,  sonder  mit  werender  band 
für  Ascha  gezogen,  das  eingenomen  und  den  amptman  darin 
sampt  anderen  acliteu  vom  adel  gefangen,  und  gein  Swein- 
furt  gefurt,  da  si  auch  in  verhalt  gelegen,  bis  der  bunt  in 
das  laut  komen  .  da  nu  di  bauren,  dero  obrisier  baujitman 
was  Michel  Seel,  den  keller  und  chasten  zu  Ascha  ausge- 
leret,  haben  si  sich  zum  tail  volgend  in  die  Bilthauser  ver- 
samlung  gethan,  der  mehrtail  uf  Eurdorff  gezogen,  davon  si 
furter   für  den  Solemberg  geruckt   und   den  belagert  haben. 

Die  untertbanen  dits  ampts  sind  uf  mitwochen  nach  Vi- 
sitatioms  Marie,  den  5.  Julii  zu  Munerstat  wider  zu  huldig- 
ung  angenomen  worden. 
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[108] 

►ischofshaim. 

Die   inwonere   des  ampts  Bischofshaim   vor  der  Rhone 
sind  nach   der  entporung  zu   der  Neuenstat  unter  Saltzburc> 

Hp^'^'^^L^H^^'M'Tu^'^r""'  "»d  ^^^^^elbst  gericht  worden!- 
He^s  Schneider,  Mathes  Hans  von  Bischofshaim 


[109] 

>iburt  und  Neuburg. 

cfft  ^'  hette  der  bischove  zu  Wirtzburg  allenthalben  in  seinem 
still  am  anlang  der  entbörung  ain  schriftlich  Warnung  aus- 
gehn   lasen     wie   dan  dieselbig  hieoben   verzaichet   stet     uf 

'l'i'f  J'''^'^^".'*^^^^  ^^^'^  ^^^^^'^  2"  ßib^^^'^  Gabriel  Schmit 
genant,  das  raysbanir  uf,  Hess  das  fliehen,  verläse  auch  das- 
setbig  schreyben  der  gemainde  zu  Biburt  und  im  ampte  ofient- 

Sr;,f"^n  *'i  ^'^''  ^'?  ^'^"^'^"  "^  ^^'''''  ^«it  vorhin 
enaien,    das  sich   ire   nachbauren   in   der  Rotemburgischen 

vS:r  '"'^''"^  ""^1  ''^  ^'''  '^''''^^'''  abgeworfen  hetten 

rot  rSf  ''nnT  ^'''"  ^f '^'"  •  ^^"^^"  '^^'''^  ^"'  ^i^h  auch  zu 
in   1      *   ""i^  ^''^  sambstag  nach  Letare  [April    1]   liefen   ir 

.Sein  T^  ''V^'.T^  'T^t  in  das  closter  Bircklingen,  im 
mu  ton  t  ^^'^  '^  körn  kaufen  .  da  si  aber  hinaus  kamen, 
1  u.tei    die  inunchen  inen  trinken  geben  .  also  soffen  si  sich 

inohV  .T"  \  ^•^'^''''  ''"'^  ''  ^""^^  widerkomen,  etliche 
v.H'.n  i"'r'  ^f  "^'"  '"^^  '^^'  '^^'^^'  einnemen  wollen ; 
inpn  ^r  f'  •^^'^'^^''"  ^""^'*^^"  ^^"  ^-^'"^»^  hauptman  untei« 
Tomon  JjL"'  """^  ^^?^"  'V^"'  ^'^^"^  widerumb  gein  Biburt 
tn  rw5  ^'"/  "'  5"'"  schenkhaus,  vorderten  die  anderen 
munäln^vnn'R-^'u"  '"'"'  ^^er  gestalt,  als  wollen  si  inen  der 
oder  nff  ^"*'^^'"?^,"  '^"^^^'«^1,  ob  die  inen  koren  verkauffen 

ocler  nit,  anzaigen    und  wiewol  si  iren  grollen  bis  dahin  still 

"ptrnn"bif  ""'"^^  ^^^'''l^''  l'^^^^"'  ^^^^^^'  nachdem  si  vil  weins 
&.  nn/""^  itzund  erhitzigt  waren,  brachen  si  darmit 
df.TnH  "'""'m*'"  am  anschlag,  das  si  zu  den  bauren  in 
die  landwere    zihen   wollen    .  da   wart  ain  gro^s   zulaufen 

Sru^tV"'  '''''''''  ""^^^^-^-ander,  an  die  umbSS 
stL  "    1    '^^"f  am  gemain  ausschreyben  zu  thun  .  das  be- 

dnrm  f  1  '  ""^  '"i"''^^"  "^^^^  desselbigen  nachts  die  hotten 
«aimit  hinweggefertigt. 
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Und  laut  solch  ausschreyben  also: 

»Gnad,  Irid  von  got  dem  vater  und  dem  herren  Jesu  Christo 
»wünschen  wir  euch  .  unsern  dienst  mit  leyb  und  gut .  HeJ)e  gemainde . 
»nachdem  man  allenhalben  dem  uort  und  gothcher  gereclitikait 
»anhengig  ist,  ist  unser  heger  in  Christo,  von  wegen  gotlicher  ge- 
»rechtikait  zu  uns  uf  morgen  [April  2]  zu  komen  und  uns  die  hant- 
»haben  helfen;  dan  nichts  wir  hegeren,  dann  was  recht  und  billich 
»ist  .  eiJents  zu  Marckbibert  nechtlich  am  samhstag  nach  Mitfasten 
»[April  1]  anno  [15J25.« 

Si  schickten  auch  ain  boten  nach  dem  keller .  begerend 
das  er  inen  den  brief,  so  von  Wirtzburg  komen,  davon  hie- 
oben meidung  beschicht,  zusenden  oder  selbst  bringen  solte  . 
den  schickt  inen  der  keller,  wolt  aber  in  aigner  persone  nit 
zu  inen,  sonder  entbot  inen:  si  solten  kain  uflauf  machen, 
sich  still  und  fridlich  halten,  wolt  er  uf  den  künftigen  morgen 
[April  2]  erscheinen  und  ferner  zum  besten  mit  inen  handien  . 
aber  si  kereten  sich  gar  nichts  daran,  sonder  beschickten  die 
ganzen  gemainde  und  fragten  ain  ieden  in  sonderliait,  ob  er 
dem  evangelio  beystehn  und  in  die  bruderschaft  der  bauren 
komen  wolte  .  das  sagten  si  alle  zu,  on  allain  vier  .  die 
wollen  sich  nit  zu  inen  verpflichten,  sonder  bey  irem  herren, 
dem  sie  gelobt  und  geschworen  hetten,  bleyben  .  als  maii 
aber  di(?  betrohen  wart  und  in  thurn  legen  wolte,  namen  si 
dise  bruderschafl:  wie  andere  auch  an. 

Da  nu  das  geschray  ie  lenger  ie  grosser  wart,  liess  sich 
der  keller  beduncken,  wa  si  ine  betretten,  das  er  es  nit  gut 
haben  wurt .  name  derwegen  zu  ime  den  schultaisen  Hansen 
Rainharten  und  zwen  des  raths,  Michel  Zieglern  und  Georgen 
Zaheran  .  die  Hessen  sich  alle  trey  über  die  statmauren  herab 
in  derselben  nacht  und  gingen  gein  Neuburg  in  das  sloss  . 
da  name  der  keller  ain  pferde  und  ritte  gein  Wirtzburg. 

Am  sontag  Judica  frue  [April  2]  schickt  der  amptman 
zuXeuburg,  Wernher  von  Stetten,  gein  Bibert,  zu  erkundigen, 
wie  doch  die  sachen  gestalt  weren  .  aber  der  bot  fände  die 
thore  über  die  gewonliche  zeit  verspert,  und  wollen  die 
bürgere  nymant  aus  oder  einlasen  .  darumb  der  bot  wider 
abging  .  also  schickt  der  amptman  ain  andern  hotten 
mit  ainem  brief,  an  die  von  Bibert  haltend  .  darin  begert 
er,  zu  wissen,  warumb  si  doch  die  thore  beschlossen  hetten  . 
darum  gaben  si  ime  dise  antwort: 

»Erbar,  vester,  lieber  junkher  .  nachdem  uns  eur  vestickait  zu- 
»geschriben,  wie  das  wir  mit  verschlossen  thoren  inhaimisch  sein, 
L.  FKIES,  Bauernkrieg.  2 
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»und  (laruf  eur  vestikait  an  uns  begert,  wes  wir  in  willen  und  be- 
»geren  seien,  daruf  solle  eui- vestikait  wissen  von  uns,  wie  das  sich 
»am  sach  begeben  hat,  das  ain  gesch.ey  worden  ist,  das  die  munchen 
..von  ßirckhngen  sich  hören  haben  lasen,  wie  etlich  getraid  vor  der 
»band  sey,  das  si  besorgt  haben,  dasselbig  nit  zu  behalten  können 
»weiter  sich  haben  hören  lasen:  ob  die  von  Bibert  iiotturftiK  weren' 
»so  wollen  si  es  inen  lieber  gönnen  dan  anderen  .  sind  wir  armen 
..yn  ainer  gemainde  zu  rath  worden ,    das  wir  etlich  aus  uns  darzu 
»erwclt  haben,   das  si  die  sach   erfaren  sollen  .  da  si  kon.en  sein 
»gein  Bnkhngen,  snid  etlich  binacli   kon.en,  auch  aus  der  gemaind 
»m  Bibuit,   die  auch  notturftig  waren  .  da  si  gein  Birklingen  sein 
..komen,  ist  nichts  daran  gewest  .  haben  si  etlich  aus  der  gemainde 
..bey  2o,  zusamengefordert  .  haben  uns  die  munchen  von  Birklingen 
»geben  essen   und  trinken  ain  nolturft   .  da  nu  die  Sachen  verendt 
»worden  ist,   sein   wir  der  sach  ains  mit  ainander  worden  .  damit 
»wir  sicher  w.dei'  mit  ainander  mochten  haimkomen,   sind  wir  uf 
»dem  weg  etlicher  sach  zurath  worden :  wie  es  vor  und  ie  sit  "ewest 
.wan  unser  gnedigerberre  etliche  Warnung  gethan  hat,  dasselbig  ainei- 
»gemam  le  verkündet   worden   ist,   ehe   dan   das  man  das  fendlin 
..heraus  gesteckt  hat,   das  ain  itlicher   sich  wiss  darnach  zu  richten 
»mit  harmscb  und  were,  wie  dann  ainem  itlichen  ulgesetzt  ist  .  das 
>uf  das  mal  ni    geschehen  ist  .  darumb  die  sach  sich  erhaben  hat, 
»das  elhchgeschray  im  markt  geredt  ist  worden,  das  etlicher  gestraft 
.«.It  werden,  wie  dan  vormals  geschehen  ist .  got  sey  es  gecl4t.und 
»haben  wir  sorg  gehabt,  es  geschehe  aber  .  und  uf  da Jelbig'labe 
»vir  den  keller  an  lasen  suchen,  was  die  ursach  sey,  das  mn  da 
»fendlin   ausgesleckt  hab .  hat  uns  der  keller  unsers  gnedigen  herren 
».ehnft  geschickt,   daruf  auch  gesagt,   wir  sollen  die  sachen  l     Z 
.  a^n  besteh,,  bis  uf  morgen  .  hat  ain  gemainde  die  nacht  ni    ™ 
»a  naiuler    wollen  bis    uf  die  Zukunft    des  kellers  und    ime    et  c 
»artic  el  erzelen  wollen,  darin  wir  besehwert  sein  gewest,  und  lang 
»don  tag  gewartet  und  noch  sein  warten  und  nit  wissen,  wa  erl 
»dar,unb  haben  wir  die  thore  verschlossen .  das  hau  wir  ;ur  ve'tik^^t 

-.Xr-o^-'-ririrTrSi^d-L::^^^^^^^^^ 
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»nomen  werden  solle,  wollen  si  es  lieber  denen  von  Marck-Bibert  dan 
wanderen  unbekaniilen  gönnen  .  uf  solchs  wir  in  ainer  gemainde  und 
»rathe  rellig  worden  sein  .  aus  uns  bey  den  zehen  erwelet  sein  hinauf 
>>zu  inen  gein  Bircklingen  zogen,  solch  leben  melbs  und  korns  zu  be- 
»geren,    inen  zu  bezalen  uf  zil  und  zeil,    so  inen  kain  einfal  wider- 
»fur,    nemlich   ieglichs  20  maller  .  welchs  dan  an   den   vater   be- 
»schehen  .  hat  er  uns  zu  erkennen  geben,  wie  er  und  seine brudere 
»ylz  nit  Vermögens  weren,    ainer  gemainde  solch  leben  milzutailen, 
»gesagt,  si  haben  selbst  kaum  getraid  bis  uf  die  ehrn  .  uf  solchs  wir 
»on  allen  hochmut  und  widertriess  von   inen  haimzogen  .  hat  man 
»inen,  so  hinaus  zogen  sein,  bevolhen,  ainer  gemainde  der  von  Birk- 
>ling  widerantwort   wissen    zu    lasen   .   ist    ain  gemainde  zusamen- 
»komen,  hat  nit  gewist  und)  eur  fürstlich  gnaden  schrift,  des  bevelhs 
»raysbaniers  aussteckens  in  rustung  sich  zu  halten  .  so  ist  doch  vor 
»aller  herkomen  ,  das  man  al wegen,    so  ain  brief  von  eur  fürstlich 
»gnaden  komen,    den  ainer  gemainde  anzaigen  .  solchs  dan  nit  be- 
»schehen  .  haben  wir  nit  gewist,  wes  wir  uns  in  solchen  leuften  halten 
»sollen  und  dem  keller  ain  holten  zugeschickt,  was  doch  die  ui'sach 
»sey,  das  man  das  raisbanir  ausslek  .  hat  er  sich  unser  entsetzt  und 
»uns  solch  eur  fürstlich  gnaden  schrift  zugeschickt,  gesagt:  wir  sollen 
»es  ruhen  lasen  bis  zu  morgen .  hat  ain  gemainde  ime  etliche  andere 
»stuck  und  beschwerden  erzelen  wollen:  hat  ain  gemainde  die  nacht 
»nit  von  ainander  gewölt,   sich  in  rustung  geschickt,  des  beschaids, 
»ain  ende  zu  warten;    zu  morgens  die  gloken  geleutet,  alle  gemains 
»menner  zusamen  komen  .  ist  der  keller  als  unser  haupl  sampt  andern 
»bey  nechtlicher  weyl   naus  über   den  graben  geüillen,   von  uns  ge- 
» wichen  .  bitten  untertheniglich  eur  fürstlich  gnaden,  unser  beschwerd 
»und  betruckung  von  uns  gutlich  zu  verhöre  anzunemen;   dan,    wa 
»wir  eur  fürstlich  gnaden  mit  leyb  und  gut  dienen  sollen ,   sein  wii- 
»schuldig  genaigt  .  geben  sonlag  Judica  [April  %   1525].« 

Volgen  hernach  Ire  beschwerden: 

»Das  eur  fürstlich  gnaden  uns  ain  keller  gesetzt  hat,  der  eur 
»fui-stlich  gnaden  nutz  nit  ist,  und  gar  nichts  gibt  zins  noch  sleur  .  so 
»er  eur  fürstlich  gnaden  were,  must  er  bey  15  gülden  steur  geben.« 

»Das  wir  150  gülden  und  30  neue  U  alle  jar  zu  sleur  geben 
»müssen,  weylei-  Martinszins,  lambsbeuch,  vogtwaiss,  vasnachthuner, 
»vischfure,  haberfur,  raisgelt,  ungelt,  handlon,  im  sehe  faren, 
»hüllen  machen  zum  sehe.« 

»So  müssen  wir  holz  hawen  und  füren,  wisen  hayen  und  füren 
»gein  Neuburg,  darzn  dienen  und  fronen  an  der  mauren,  zäun,  lach, 
»mit  band  und  pferd,  und  gelt  darzu  geben;  cost  ain  gemainde  ier- 
»lich  bey  30  gülden.« 

»Dem  capilel  den  grossen  zehent  geben.« 

2* 
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»Weyter  hat  ain  rathe  und  gemainde  angelangt ,  das  eur  furst- 
»lich  gnaden  61  creuzer  für  ain  guidein  nemen  solle;  haben  wir 
»eur  fnrstlich  gnaden  63  geben  müssen,  und  andere  anstosser  irer 
»herschaft  nit  mer  dan  60  geben  hat.« 

»Item  wir  geben  22  gülden  der  pfarhe  ierlich  vom  grossen  zehend, 
»hayzehet,  ie  von  ainem  morgen  5  ^,  kraut,  ruhen,  huner,  kelber. 
»lemer,  gens,  erbeybs  und  andere  vil  zehend,  auch  herthuuer.« 

»Begeren  gutlich  antwort.« 

Uf  dise  Schrift  hat  inen  der  bischove   mit  aigner  hand 
antwort  geben: 

»Uns  ist  heut  dato  [April  3]   ain  schrift  von  euch  zukommen, 
»daraus  wir  vermerken,  das  ir  euch,  wiewol  unsernhalb  unverui-sacht 
»und  unversucht,   in  entbörung  begeben  .  nachdem  ir  aber  im  be- 
»schluss  derselben  anzaigen  thut,    uns  mit   eurem  leyb  und  gut  zu 
»dienen,  finden  wir  doch  aus  den  artickeln  eurer  beschwerden,  wie 
»wir  die  verstehn,  das  ir  euch  gar  von  uns  abwerfen,  nichts  mer  zu 
»geben  oder  zu  dienen  vorhabt  .  des  wir  uns  zu  euch,    wa  es  den 
»verstand  haben  solte,  gar  nit  versehen,  ir  auch  nit  fug  hette  .  die- 
»weil   ir   aber  uns  als  eurem  rechten,    naturlichen  landsfursten  und 
vherren  mit  aller  obrickait  zugelhan,   gelobt  und  geschworen  seyl, 
»wollen  wir  uns  genzlicli  versehen,    ir  werdet  von  solchem  eurem 
>unbillichen   furnemen  abstehn,    euch    gegen   uns,  als   eure   eltei-n 
»bey  uns,   unsern  vorfarn  und  stifte  vor   alter  here  auch   gethan, 
»in   aller    gehorsame    halten   und    erzaigen,    wie    ir    dan    zu  thun 
»schuldig  und  euch   on  Verletzung  eurer  ehren  und  gutten  geruchts 
»anders  zu  handien   nit   gepuren  will  .  wa    ir  dan   ainig  unbillicho 
»beschwerden  zu  haben  vermainet,    mocht   ir   3  oder  vier  aus  euch 
»hieher  zu  uns  verorden  .  dieselben  wollen  wir  derhalben  verhören 
»und   nach  befindung  gestalt  der   sachen  daruf  aller   pillickait   und 
»derniasen  erweysen,  das  ir  unsern  gnedigen  willen  gein  euch  spuren 
»solte .  haben  wir  euch  uf  eur  schreyben  zu  antwort  nit  wollen  ver- 
»halten  .  datum  montag  nach  Judica  [April  3,  1525].  < 

Aber  si  Hesen  sich  solch  gnedig  schreyben  und  erhielten 
nichts  anfechten,  sonder  machten  sich  am  dinstag  darnacli 
[April  4]  in  der  nacht  alle  uf,  also,  das  nit  mehr  dan  siben 
alter  verlebter  menner  im  markt  pliben,  zogen  für  Iphoven, 
dahin  si  nach  mitternacht  kamen,  in  hofnung,  wi  si  dan  auch 
von  etlichen  aus  der  gemainde  daselbst  vertrost  worden,  man 
soll  si  einlasen. 

Wie  es  aber  ferner  gehandelt,  wurdest  du  aus  volgen- 
der  schrift  vernemen,  die  der  amptman  zu  Iphoven  derwegen 
gern  AMrtzburg  jgethan  hat. 
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^(Jnediger  herr .  ich  gib  eur  fürstlich  gnaden  hiemil  unterthenig- 
»lich  zuerkennen,  das  die  bauren  vorßibart  umb  fünf  höre  ongever- 
»lichen  ainen  für  die  stat  Iphoven  geschickt,  hinein   in  bruderlicher 
»lieb  gevordert,  so  hab  ich  inen  wider  zugeschrihen :  ich  wolle  nye- 
»mant   hereinlasen;   si  sollen   hinwegziehen,    dan  ich   und  die   von 
»Iphoven  wollen   unseim  gnedigen  herren   sein  stat  nit  übergeben  . 
»darauf  zu  dem  haulfen ,  so  bey  dem  siechhaus  gelegen,  zugezogen  . 
»da  er  zu  inen  komen,  haben  si  sich  entpört,  gegen  der  stat  mit  irer 
»Ordnung  und   layswägen  zuziehen   wollen  .  hab  ich   mich   in  were 
»mit  geschoss  gegen  inen  gestelt  und  si  abgetriben  und   so  hart  mit 
»dem  geschoss  angehalten,  das  si  sich  gewent  und  zween  wägen  stehn 
»lasen,  daruf  hämisch,  buchsen  und  lange  spiess  liegen  lasen .  dem- 
»nach  zween  uf  pferden    hinausgeschickt   und    alle   sach   besichtigt 
»und   wa   si   den  köpf  hinstrecken  .  die   mir   angezaigt:    als  si   ver- 
»muten,  sich  uf  trey  häufen  getailt,   ainer  die  strass  uf  Hibart,  der 
»ander  gegen  Heimetzheim    und  der  trit  uf  Munch-Suntheim  zuge- 
»zogen  .  hab  nit  erfaren  mögen,    wie  vil   ir;    sonder  der  rayswägen 
»sein   13   gewest   .    ich    luib    auch   gein    Grosen  -  Lanckheini ,    gein 
»Wilandsheim  und  Tiefenstockheim ,    was  si  an  eur  fürstlich  gnaden 
»oder  au  uns  thun  uud  lasen  wollen,  geschickt .  dir  trey  flecken  sich 
i>erbolten,  bey  eur  fürstlich  gnaden  und  derselbigen  capitel  auch  den 
•/AI  Iphoven  leyb  luid  hhen  zu  lasen  .  denniach  eur  fürstlich  gnaden 
aiHutrend,   uijs  gnedig   hilf  ruitzutailen,  damit   solch   furnemen  nit 
»weiter  gesterkt  werde,  dan  si  in  alle  und)ligende  dorfere  geschriben 
»haben  .  wolt  ich  eur   fürstlich   gnaden   untertheniger  maynung  nit 
»bergen  .  datum  mitwoch  nach  Judica  (April  5,  1525].« 

Es  betten  auch  die  gemelten  von  Bibart  durch  solch 
ir  ausschreyben  nit  allain  die  Wirtzburgischen,  sonder  auch 
die  marggravi.'-ichen  und  anderer  herschaft  bauren  zu  sich 
ervordert  .  das  vertross  marggrave  Casmiren  gar  übel  . 
schrib  darumb  gein  Wirtzburg  dem  bischove  und  begeret,  er 
solte  ime  vergönnen,  so  wolte  er  die  von  ßibart  crbutzen, 
wie  du  dan  hie  oben  nach  der  leng  davon  ge.schriben  findest. 

Und  darumb,  das  man  die  von  Bibart  vor  Iphoven  nit 
einlasen  wolt,  warden  si  ser  zornig  und  verclagten  die  von 
Iphoven  vor  den  hauptleuten  und  räthen  der  bauren,  so  da- 
zumal an  der  Thauber  lagen  .  gaben  aus  :  die  von  Iphoven 
betten  si  gefordert  und,  als  si  komen,  nit  einlasen  wollen, 
sonder  zu  inen  geschossen  .  schalten  si  daruf  bluthunt  und 
verretterisch  beswicht  .  dorwegen  die  von  Iphoven  verur- 
sacht wurden,  sich  durch  ain  offen  ausschreyben  zu  ent- 
schuldigen .  darvon  such  hieoben. 


' « 


Doch  wie  dem  allem:  als  die  stat  Iphoven  daüiach  zu 
den  bauren  gefallen,  sind  die  von  Iphoven  und  ßibart  der 
Sachen  wider  ains  worden  .  und  als  niarggrave  Casmir  umb 
Ascensionis  [Mai  25]  zu  veld  gezogen  und  gegen  seinen  ab- 
gefallen unterthanen  gehandelt,  liaben  sich  die  von  ßibart 
nit  wenig  besorgt  und  derwegen  dise  maynung  gein  Iphoven 
geschriben : 

»Gristliche,  ersame  brudeie  .  ehr,  leyb  und  gut  bey  euch  zu 
»lasen,  sein  wii*  genaigt  .  wist,  üben  bruder,  das  der  niaiggrave  die 
»nechsten  dorfer,  so  an  unser  mark  stosen,  und  vil  andere  umbligend 
»in  gj-unt  verprent,  die  menner,  kinde  und  weyber  ermort  —  das  zu 
»erbarmen  —  und  wie  solchs  alle  stund  kain  augenblick  sicher  ge- 
»warten,  als  er  uns  trohet  .  ist  unser  herzlich,  bruderlich  beger: 
»wollet  uns  retten  und  zuschicken  40  manne,  solchem  unrath  wider- 
»stand  zu  thun ,  dan  sich  der  marggrave,  als  uns  angezaigt  ist,  zu 
»Ipesheim  niderlegert  .  wa  es  die  mainung  hat,  were  es  uns  allen 
»ferlich  .  dann,  wamit  wir  euch  in  solchem  und  anderm  mit  leyb 
»und  gut  zu  hilf  komen  können,  sein  wir  willig  .  bitten,  wolte  uns 
»unser  bithe  nit  abschlagen,  auch  Kitzingen,  Bernhaim  und  andern 
»umbligenden  zuentbieten,  mit  rustung  sich  uf  dassterkst  zu  schicken, 
»das  man  den  marggraven  vertreyb  .  geben  eylends  sontag  nach 
^> Ascensionis  [Mai  28,  1525].« 

Nachdem  aber  der  bund  in  das  land  kaine  und  die  schlacht 
bey  Konigshoven  an  der  Thauber  besehehen  was,  derwegen 
den  bauren  hin  und  wider  schwindeln  wart,  schriben  die  von 
Bibart  gein  Iphoven: 

»Christlich  brudere  .  ei-samer  rathe  und  gemain .  erbe,  leyb  und 
»gut  bey  euch  zu  lasen,  seyn  wir  genaigt .  wist,  nachdem  allenthalben 
»forcht  im  gemainen  man  erscheint,  zerstrewet,  wie  das  vihe  on  ain 
»hirten,  ist  uns  durch  muntbotten  von  Wilandsheirn  erklert  und 
»andern  umbligenden  dorfern,  ob  wir  ir  notturftig,  uns  uf  das  sterkest 
»zuzuziehen,  sein  Volkacher,  Slusselvelder ,  Burckhaslacher,  Geysel- 
»winder,  der  Munchgrunt  und  Geroltzhover  vor  Svvartzemberg  uf- 
»bruchig  .  ist  unser  herz,  leyb  und  gut  bey  ainander  zu  lasen,  und 
»inen  uf  unser  bedenken  zu  verstehn  geben,  sich  vor  Iphoven  bey 
>^euch  zu  versamlen,  des  beschaids  gewartend;  dan  wir,  ain  reytten- 
»den,  Haisen  Dinckel ,  bey  dem  helen  häufen  alzeit  und  stund  der 
»widerantwort  gewartend,  wollen  wir  euch  den  schriftlich  oder  munt- 
»lich  erkleren .  geben  eylends  montag  nach  Pfingsten  [Juni  5,  1525].« 

Die  von  Marck-Bibart  haben  sich  die  zeit  der  entpörung 
durchaus  geschriben,  als  die  dem  hellen  häufen  (der  bauien 
hnstere  versamlung  maynend)  unterworfen  seyn  .  das  ich 
sunst  bey  nyemants  mehr  besehehen  gefunden. 
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Uf  sontag  nach  Margarethe  den  10.  Julii  sind  (he  inwonere 
dits  ampts  Neuburg  zu  Iphoven  zu  neuen  pflichten  angenonien, 
aber  am  leben  nyemant  gestrafft  worden,  dan  die  rechten 
hauptsächer  alle  entpflogen  waren. 


1.1  UM 

^uthert. 

in  disem  ampi  haben  sich  die  l)auren  zeitlich  rulirel, 
dan  si  mit  den  von  Mergetheim  und  (nideren  bauren  au  der 
Tauber  verstand  gemacht  und  sich  mit  inen  verprudert  hellen  . 
und  uf  monlag  nach  Judica  |  Ai)ril  ;3]  kaiue  Sebastian  (Jeyer, 
amptman  zu  Buthert,  gein  Wirlzburg  und  zaigl  an.  wie'el- 
liche  seine  amptsverwante  am  sontag  Judica  vergangen  [April  i^  | 
zu  den  ufrurigen  ])auren  in  ii*  läger  gelaufen  weren;  besorgt 
sich,  wa  nit  statlich  eingesehen,  das  in  wenig  tagen  die 
andern  auch  laufen  und  villeicht  das  ganz  ampl  wegig  werden 
mögt  .  daruf  schickt  der  bischove  liinaus  gein  Buthert  Clarl 
Zollern  vom  Holenslain,  dazumal  oberschultaisen  zu  Wirlz- 
burg, und  Fridrichen  von  Slitz,  amptman  zu  Gmunden,  mit 
bevelhe,  die  bauren  im  ampte,  so  vil  der  noch  anhaims 
waren,  zusamenzuvorderen  und  si  irer  gethanen  pflichten  zu 
erineren,  auch  zu  vermanen,  das  si  ir,  irer  weyb  und  kinde 
wolfart,  ehr  und  gedeyhen  bedenken  und  kaineswegs  sich 
von  irem  herren  abzufallen  bewegen  lasen  wolten;  betten 
si  dan  ainige  oder  mehr  unbillige  beschwerden,  di  solten  si 
furbringen  und  on  zweyvel  sein,  wa  die  unrecht  oder  wider 
die  billikait  befunden,  das  die  ul  gnedig  enderung  oder 
milterung  gestelt  wurden  .  welche  zwen  also  hinaus  ritten, 
auch  in  beysein  des  amptmans  angezaigter  masen  und  irem 
bevelhe  nach  mit  den  bauren  handelten. 

Und  wiewol  die  bauren  sich  mit  Worten  gegen  inen  etwas 
erbollen,  so  betten  si  doch  ain  anders  im  herzen ;  dann  eben 
desselbigen  tags  und  gleich  der  zeit ,  als  durch  die  zwen  ge- 
santen  mit  inen  gehandelt  wart.  Hielten  si  nicht  desto  minder 
ain  ausschreyljen  und  ermanung  gein  Mergetheim,  Weickers- 
heim,  Grunsfelt,  Ochsenfurt,  Ilaidingsfelt,  Wirtzburg,  auch 
andere  umbligende  flecken,  wie  du  dan  das  hieoben  im  ersten 
lail  nach  der  lenge  verzaichet  tindesl. 

Und  als  der  bischove  zu  Stillung  diM'  enlporung  und 
aufrur  ain  gemainen  landtag  ausgeschriben,  den  allen  seinen 
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unterthanen  verkundot  und  si  iif  inontag  nach  Misericordia« 
Domini  [Mai  1]  gein  Wirtzbiirg,  ire  beschwerden  daselbst 
anzuzaigen,  zu  komen,  ervordert  hette,  wie  hieoben  ferner 
davon  meldung  beschicht,  käme  den  von  Buthert  derselbi>en 
verkundung  oder  ausschreyben  auch  aines  zu .  das  schickten 
si  in  das  baurenläger  den  hauptleuten  und  räthen,  darinen 
zu  verlesen  und  begriffen  mit  derselbigen  rathe  daruf  ain 
antwort,  die  si  mit  der  bauren  secret  versigelten  und  dem 
bischove  gern  \\irtzburg  zuschickten,  also  lautend: 

^Unsern  willigen  dienst  zuvor  .  eur  fürstlich  gnaden   vvais  zu- 
»voran  wol ,   Avie  sich  ain  entporung   erhaben  hat  am   sontag  nach 
»Mitfasten  [April  2],  durch  etUche  persone  erhaben  .  daruf  unser 
»amptman  Junker  Bastlein  Geier  zu   eur  fürstlich   gnaden  geritten 
»und  angezaigt,  und  mit  ime  bracht  eur  gnaden  räthe,  zu  ervorderen  das 
»ganz  ampte,  von  inen  zu  erfaren  unser  beschvverung,  durch  welche 
»beschwerung  solche  entporung  entsprungen  ist,  mit  sampt  dem  ganzen 
»ampte  .  daruf  wir  eur  gnaden  räthen   antwort  geben  solten,   was 
»unser  gemut  sey   oder  warin  wir  beschwert  .  in  demselbigen  allen 
»ist  uns  am  brief  komen  aus  der  versamlung  der  baureu,  den  haben 
»wir  eur  gnaden  räthen  furgetragen   und   lasen   überlesen  .  daruf  si 
»uns  haben  vermanet,   was  unser  gemut  sey  und  begerung,    ob  wir 
»auch  ains  andern  herren  begeren  .  haben  wir  geantworl:  nain,  wir 
»begeren  kains  andern  herren,   sonder  ^^•ir  l>egeren  des,  des  die  i^e- 
»inain    baurschaft    begert,     das     hailig    evangeli     zu    volstrecken 
»und  zu   vervolgen;   was  es  ufricht.  soll  ufgericht   sein,    oder  wa. 
»es    niderlegt     soll    nidergelegt   sein    und    todt    durch    aynhelhge 
»christliche  erkantnus    erkant   und   ufgericht   wert   .   das   ist   unser 
»begeren    gewest    gegen   eur  gnaden   räthe  .  daruf  haben    uns   eur 
»gnaden   räthe  antwort  geben,    das  si   solchs  kain  bevelhe   haben 
»uns  antwort  darüber  zu  geben,  sonder  uns  gebetten,  das  wir  sollen' 
»Verzug  haben  4  oder  5  stund   on  ge verde;    so  wollen  si  ain  hotten 
»gern  VVirtzburg  zu  unserm  gnedigen  herren  schicken  und  uns  ant- 
*wort  geben  .  derselbigen  antwort  haben  wir  als  die  armen  gewart 
»on  geverd  bey  8  stunden  und  vermaint,  eur  gnaden  räthe  bey  uns 
^zu  bleyben  und  solche  antwort  zu  geben  .  haben  si  gar  nit  gethan 
»und  zu  h-uer  tagzeit  naus  geritten .  dardurch  wir  als  die  armen  ain 
»grosse  beschwerung  gehabt  haben  und  uns  besorgt  ainer  geferliciien 
».ach     das  si  sich  bewerben   und   uns   überfallen   und   verwaltigen 
»wurden  .  und  über  solchs  nit  haben   vertrauen   dorfen   und    u^ 
^biochen  und  naus  gezogen  und  doch  nit  erstlich  zum  haulTen  ge- 

llZl:  ""  '""r'  "''"""^^'  "  ''''  ""^  "^^^""'-^'^  --^^  ^"t  antwort 
triUen     ^  '  '^S"^^f -^ehen  .  daruf  wir   uns  nachvolgends  am 

st liU   '  T     '"5"    ''''''''''''  ''^^^"  •  "^-  ^-   hat   uns  eur 
^fuistheh  gnaden  geschriben  und  ain  tag  benant  und  gesetzt  uf  sontag 
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»Misericordias  Domini  [April  30J  in  li  tagen  zu  erscheinen;  sollen 
»wir  3  man  aus  unserm  ampt  Buthert  schicken  in  die  stat  Wirtz- 
*burg,  sie  zu  verhören  und  zu  beratschlagen,  warin  wir  beschwert 
»sein ;  wolle  sich  eur  fürstlich  gnaden  gnediglich  darin  bedenken  . 
»derselbig  obgenant  tag  ist  uns  zu  lang  erstreckt,  dan  wir  sein  unser 
»nit  mechtig,  sonder  allain  der  häuf  ist  im  zug,  und  wissen  nit,  wahin 
»ine  got  belait .  were  noch  unser  vleysig  bit  an  eur  fürstlich  gnaden, 
»das  sich  eur  gnaden  wollen  erkennen  als  ain  christlicher  bruder  deni 
»gotlichen  wort  beystand  zu  thun  .  das  ist  unser  vleysig  bith,  dem- 
»selbigen  nachzukomen  .  und  bitten  des  ain  gnedig  antwort,  ehe  der 
»häuf  weyter  zeugt  oder  furnimbt  .  datum  am  montag  nach  Ostern 
»[April  17,  1525].« 

Daruf  hat  der  bischove  volgendc  antwort  selbst  und  mit 
aigner  band  begriffen  und  inen  zugeschickt: 

»Schultais  und  gemainde  unsers  ambts  Buthert  .  wir  haben  eur 
»schreyben  uf  unser  gnedigs  ervorderen,  eur  gebrechen  neben  anderen 
»von   unser  landschaft   uns  anzuzaigen,   die  billickalt  darin  zu  ver- 
> schaffen,  gethan,  alles  inhalts  veinomen  .  und  so  euch  zu  erscheinen 
nit  gelegen  sein  will,   müssen   wir  geschehen   lasen  .  gedenken  uns 
:  aber  zu  halten ,  wir  ainem  fromen,  christlichen  furslen  gebui  t  und 
»wol  ansh'ht  .  mag  auch   anders   von   uns  nnt  grnml  nit  angezaigt 
vwerden  .  dieweil  dan  eur  erste  maynung  gewest  ist  und  noch,  wie 
»ir  euch  dan  berumet,  dem  hailigen  evangelio  nachzuvolgen  und' dem 
»zu  ver[he|lfen,  damit  es  volstreckt  werde,  were  billich,  das  ir  solchs 
»evangelischer  und  christlicher  weys  thette,  damit  nit  durch  eur  und 
xler  andern  gleiche  entbörung  die  wahrhait  verlestert  und  die  frucht  des 
»evangeli  verhindeii  wurd,   sonder  das  solchs  geschehe   in  craft  des 
»Worts  und  mit  christlichen  wafen  und  ritterschaft;  dan  also  wurt  die 
»ehre  gottes  bleyben,    auch   die   herzen  dardurch  gepessert  und  mit 
»heb  durchgossen,  auch  aller  misbrauch  und  beschwert  von  ime  selbst 
»fallen;   dan  die  wafen  unser  riterschaft  sein  nit  llaischlich,   sonder 
»gewaltig  aus  got,  zu  Iahen  alle  gedanken  unter  die  gehorsame  Christi  . 
»darumb  solle  unser  kämpf  stehn  in  dem  schwert  desgaists,  nit  mit 
»gewalliger  tat;  dan  were  mit  dem  schwert  schlecht,  der  wurt  auch 
»damit    verderbt  .  so   ist  das  evangeli   ain  wort  des  creuzes,    leret 
»vervolgung  leyden   un.l  die  nyemanls  uflegen  .  es  ist  auch  das  ge- 
»setz  des  gaistes,  der  die  lieb  geust  in  der  gleubigen  herzen,  welche 
»alle  ding  vetregt,  und  thut  nyemant  widertriess  .  hierumb,    wa  ir 
»rechte  evangelische  brudere  sein  wolte,  solle  ir  eurer  obrickait  umb- 
»gots  willen  uiiterthan  sein,  geben  dem  kaiser,  was  dem  kaiser  und 
»got,  was  got  zusieht,  ainem  iglichem  sein  gepur,  wie  euch  Paulus 
»zun  Romern  am  13.  leret;   soll  auch  nit  suchen  euren  nutz  sonder 
»des  nechsten  .  nun  aber,  so  ir  furnembl,  von  wegen  des  zeitlichen 
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»guls  zu  belruheii  den  frieden  der  gemaiiide  gottes  und  das  bände 
*der  lieb  zu  zerreyssen,  auch  mit  aigeneni  gewalt  auserhalb  des  wort.-<, 
»wider  eur  Pflichtige  gebure,  auch  wider  die  obrickait  zu  erheben^ 
*dieweil  ir  hierin  nit  allain  gottes  Ordnung  widerstrebt,  sonder  an  allen' 
»orten  dem  evangelischen  friede  und  christlicher  liebe  entgegen  handelt, 
»können  wir  es  darfur  nit  achten ,  das  ir  hiedurch  der  warhait  des 
»evangeli  begert  beyzustehn  .  haben  wir  euch  uf  eur  schreyben  zu 
»antwort  nit  wollen  verhalten  .  datum  dinstag  nach  dem  0<terlag 
»[April  18,  15i>:>].« 

In  discm  ampto  sind,  als  der  bund  darein  komen,  uf  dem 
hayligen  Pfingstag  [Juni  4]  verbrent  worden:  ßuthcrt,  Sulz- 
dorf, Gibeistat. 

Uf  mitwochen  nach  Margarethe  [Juli  19]  des  [ioßo  jars 
hat  der  bischove  dits  anipt  zu  Rotingen  eingenonien,  dahin 
die  aniptsverwanten  komen  und  neue  huldigung  gethan  haben 
und  sind  daselbst  gericht  worden :  Contz  Meuschel  von  Ösveki 
und  Cristof  Hoffman  von  Tiefental. 


4 


[111] 

^ramberg. 


In  dem  ersten  tail  dits  buchs  hast  du  gehöret,  wie  sich 
grave  AVilhelm  von  Henneberg  durch  Schriften  und  Schick- 
ung gegen  dem  bischove  zu  Wirtzburg  eipotten  hat,  ime  ain 
kriegsvolk  zu  ross  und  fues  wider  die  ufrurigen  bauren  zu- 
zuprmgen  .  nun  käme  dei.^elbigen  zeit  von  Erharden  von 
\V  ichsenstam ,  amptman  zu  Bramberg,  ain  brief  gein  Wirtz- 
burg, also  lautend: 

»Gnediger  herre  .  mir  ist  ain  schrift  von  eur  fürstlich  gnaden,  der 
»datum  uf  den  hailigen  Ostertag  [April  16]  steht,  zukomen,  darin  eur 
»tui^thch  gnaden  bevelhen,  das  schlos  Bramberg  aus  Hasfurt  mit  etlichem 
»wein,  habern  und  koren  zu  speysen  .  hab  ich  mich  noch  bisher  anhaims 
»enthalten  und  vier  wägen  mit  wein  und  haberen  herausbracht  uml 
»bm  willens,  eur  fürstlich  gnaden  bevellie  nach,  wa  man  es  anders 
>  aus  Hasfurt  volgen  lasen  will,  mehr  herufzubringen,  hab  auch,  so  vil 
^ich  in  der  eyl  mel  und  pulvers  bekomen,  wiewol  despulvers  nit  vill 
^ist,  zu  mir  bracht,  auch  meiner  nechsten  freunde  und  gesellen  etlich 
^zu  mir  beschriben,  die  ich  noch  alhie  zu  Bramberg  bey  mir  hab  . 
»auch  haben  sich  meine  amptsverwanten  noch  bishere  uf  gutlich 
»ermerung.  so  ich  bey  inen  gethan.  gepurlich  gehalten,   doch  besorg 
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»ich,  wa  inen  das  feur  neher  komen  werde,  das  nit  .laruf  zu  bauen 

»sey.ich  hab  mich  auch  mit  tarressen  und  anderm,  so  best  ich  ge- 

»mögt,    sampt  meinem  gesind  und  den  edelleuten,    die  ich  bey  mir 

»hab,   zu  der  wehre  gericht  .  dann   ich   ilz   nit  vill  bauren  in  das 

»sloss  lass  .  und  ist  derhalben   an  eur  fürstlich  gnaden  mein  unter- 

»thenig  bite:    wollen   mir  l)ey  disem  meinem  knecht  gnedig  schrifl- 

»lich   zu   erkennen   geben,    ob    ich    zu   eur  fürstlich   gnaden   oder, 

»wahin    ich    von   eur   fürstlich   gnaden   zu   rcytten  beschaiden  wurt, 

»leytten  oder  bis  uf  weytern  beschaid  im  haus  pleyben .  wa  das  haus 

»mit  fromen  und  werlichen  leuten  versehen  mögt  werden,  verhoft  ich 

»bey   eur  fürstlich  gnaden   oder  derselben  hauptleuten   und  reyttern 

»auch  kain  schad  zu  sein  .  es  sey  in  welchen  weg  es  wolle,  so  solle 

»mein  leyb  und  vermögen  bey  eur  fürstlich  gnaden,  als  bey  meinem 

>  gnedigen  und  rechten  lierren,  m"t  gesi)art  werden  .  und,  wa  es  beruf 

vzu  bringen  were,  wolt  ich  gern,  das  ich  mit  iiier  pulvers  und  bleyes 

»mögt  versehen  werden  .  soichs   alles  wolt  ich  eur  fürstlich  gnaden 

»untertheniger  treuer  maynung  nit  verhalten  .  datum  Quasimodogeniti 

v[April  "23,  15:i5].« 

Dieweil  sich  aber  der  bischove  aigenllich  versähe,  gravc 
Wilhelm  wurde  solch  kriegsvolk,  wie  obgemelt ,  zusanien- 
brmgen.  achtet  er  für  gut,  das  ime,  grave  Wilii(>lmen.  kriegs- 
rathe  zugeordent  wurden,  damit  eres  im  herabziehen  nit  alles 
nach  seinem  köpfe  allein  mächte,  wiewol  es  der  nott  nit  be- 
dürft bette;  dan  grave  Wilhelm  käme  nit,  schickt  auch  nye- 
mant  .  aber  doch  wart  dem  Wichsenstairier  uf  gemelt  sein 
schreyben  dise  antwort  geben: 

»Lieber  getreuer  .  wir  haben   dein   schreyben   und  gethanes  er- 
»bietten  zugnedigem  gefallen  vernomen  und  fugen  dir  daruf  wissen, 
»das  uns  der  hochgeboren  unser  freunde,  grave  Wilhelm  von  Henne- 
»berg.  als  uns€>r  hauptman,  in  kurzen  tagen  mit  etlichem  volk  zu  ross 
»und  fues  zuzuziehen  zugesagt,  dem  wir  auch  dich  als  ainen  kriegs- 
»rathe  und  mitbevelhaber   zuzuordnen   zuge.-^<briben  .  begeren  dem- 
»nach  an  dich,    du  wollest  dich  erheben   und  zu  gemaltem  unserm 
»freunde  furderlich  reyten,   auch   im   abziehen  bey  deinen  freunden 
»und  gesellen  die  sach  dermastm  bestellen,  das  si  in  deinem  abwesen 
»unser  sloss  zum  i>esten  verwaren  .  wa  du  aber  vermainest,  das  wir 
van  dein  stat  yemant  ferner  dahin  verordnen  sollen,  das  wollest  uns 
»zeitlich  auch   eröflen  .  dan   pulver   und    bley   liinuf  zu  verordnen, 
»achten   wir   diser  geschwinden    leufl    halben   nit  l)eschehen  möge  . 
»haben  wir  dir  uf  dein  schreyben  gnediger  maynung  nit  wollen  ver- 
»halten  .  datum  montag  nach  Quasimodogeniti  [April  2i,  1525].€ 

Daruf  erhub  sich  der  amptman,  ritte  gein  Sleussingen  . 
aber  als  er  etliche  tag  da.selbst  gelegen   und  befunden ,    das 
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gar  kain  kriegsvolk  vorhanden,  nanie  er  seinen  weg  wider 
hinder  sich  gein  Bramberg,  verzog  daselbst  ain  zeit  lang  . 
volgends,  als  ime  Warnung  käme,  wie  die  bauren  mit  gewalt 
darfur  ziehen  wollen,  und  er  sich  aber  bedunken  Hess,  das- 
selbig  sloss  Bramberg  mit  leuten,  proviand  und  pulver  nach 
notlurft  nit  versehen,  zöge  er  mit  seinen  gesellen,  darunter 
sein  bruder  und  sone  waren,  gein  Walburg  .  daselbst  pliben 
si,  bis  es  von  den  bauren  eingenomen  wart. 

Die  inwonere  des  ampts  Bramberg  haben  irc  geschickte 
zu  Wirtzburg  uf  dem  landtag  gehabt,  mit  bevelhe,  ire  be- 
schwerden  anzuzaigen  .  aber,  dieweil  sunst  nymants  aus  den 
andern  ampten  iclits  anpracht,  liesen  si  es  aucii  dabey  pleyben. 

Und  sind  das  der  bauren  zu  Bramberg  beschwerden,  die 
ich  volgender  zeit  zu  Hasfurt  gefunden  hab: 

x-Uf  furbeschaide  und  J)egeien  des  liochwirdigen  fursteii  und 
»Ferren,  unseis  gnedigen  herren  von  Wiiizburg  und  Jierzogen  zu 
»Francken,  bringen  dorfniaister  und  ganze  gemainde  zu  Bramberg 
»nacbvolgende  bescbwerden  für: 

»Und  ersUieb  sein  wir  des  zehenden  halben  nierkhch  beschwert . 
>dieweyl  daii  (1er  ciain  zehend  in  der  hayhgongeschrift  nil  gegründet  und 
^allain  von  den  menschen  ufgosetzt  ist,  verhofen  wir,  denselben  klain 
»zehent  zu  geben  gar  nit  schuldig  sein .  aber  den  zehenden,  im  alten 
»testament  ufgesetzt,  als  von  waits,  körn,  habern,  gersten  wollen  wir 
»die  treyssigsten  garbe  geren  geben .  vertrauen,  sein  fürstlich  gnaden 
»werden  uns  dabey  gnediglich  bleyben  lasen.-x 

vZum  anderen  sein  wir  arme  ser  und  merklich  beschweret,  das 
^wir  alle  Irondiensl  ufs  sloss  Bramberg  thun  müssen,  es  sey  winter 
»oder  sumer,  nemllch  das  holz  abhawen,  in  hove  füren,  das  veld 
>bauen.  getraid  absclmeyden,  ufbinden,  hineinfuren,  mist  laden,  aus- 
»furen,  rtachs,  hanf  rayffen,  in  die  röss  legen,  wider  auswaschen  etc., 
»also,  das  wir  kain  lag  bemelter  frone  sicher  sein  .  und,  nachdem 
»unser  nit  mehr  dan  sechs  bauren  und  zehen  seidner  die  bemelte 
»frone  mit  füren  und  anderm  thun  müssen  -  on  das  wir,  die  bauren, 
»über  solche  frone  unser  ilzlicher  mer  dan  4newe  w  jerlich  furzins 
»geben  müssen,  derhalben  ganz  untertheniglich  bitten:  sein  fui-stlich 
»gnaden  wollen  uns  arme  hierin  gnediglich  bedenken  und  einsehen 
»haben,  uf  das  wir  nit  also  täglich  mit  solchen  fronen  belestigt, 
»sonder  ainem  ieden  nach  gepure  und  zimlichen  dingen  etlich  tage 
»zu  fronen  ufgesetzt  oder  aber  dieselben  frontag  an  ain  zimlich  gelt 
»geschlagen,  damit  wir  arme  unsere  guttere  auch  zu  rechter  zeit  ge- 
»bauen.  davon  uns,  unsere  kindere  und  vihe  auch  erneren  und  er- 
^  halten  mögen  etc.«^ 


4^ 


41 


29 

Uf  sontag  Jubilate  [Mai  7]  sind  die  von  Hasfurt  ausge- 
zogen und  haben  das  sloss  Bramberg  eingenomen,  geplündert 
und  verbrent,  wie  aus  volgendem  brieve,  den  sie  von  Haslurt 
aus  gern  Eltmain  geschriben,  zu  vernemen: 

»Lieben  bruder  und  herren  .  wir  geben  euch  zu  erkennen,  das 
»wir  nechstverschinen  sontag  [Mai  7J  das  sloss  Bramberg  erobert 
»verbrent  und  nit  vill  darin  funden  haben,  in  besorge:  wa  wir  mit 
»dem  Zabelstain  verziehen  wurden,  desgleichen  auch  beschehen  mogte 
>^der  trostlichen  Zuversicht,  der  almechtig  werde  aus  gnaden  uns 
»unsere  feinde  und  widerchristen  in  die  hende  geben  und  si  schüchteren 
»machen  .  derhalben  seyt  unverzagt  und  trostlich  .  datum  freitag 
»nach  Jubilate  [Mai  12,  1525J.« 
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arlburg. 

In  dem  ersten  tail  diser  histori  ist  angezaigt,    welcher- 
masen  an  die  landschaft    warnungsweis  geschriben  worden 
nemhch,  das  si  ir  pflicht,  ehr,  wolfart,  wevb  und  kind  be- 
denken und  sich  von  der  obrickait  zu  den  ufrurigen  bauren 
nit  abwenden   lasen   wollen    etc.  .  derselben   brief  ist  auch 
aincr  an  die  stat  und  ampt  Garlstat  und  Carlburg  geschriben 
und  inen  von  dem  amptman  daselbst,  Andresen  vom  Sande 
furgehalten  und  verlesen  worden  .  daruf  haben  si  sich,  als  die 
gehorsamen  und  treuen  unterthanen,  Avillig  und  unterthenig 
erholten  .  das  hat  der  amptman    ferner  dem  fursten  aigner 
persone  furbrachl,   des   er  ain  sonder  gefallen   entpfangen  . 
und  ist  die  sache  irenhalben   im  ampt  etliche  tage   in  ruhe 
bestehn  pliben  .  aber  uf  den  Grundonerstag  (Ai^ril  13]  in  der 
charwochen  kamen  etliche  aus  dem  rathe  und  der  gemainde 
von  Carlstat  gein  Wirtzburg  für  den  bischove,  anzaigend,  wie 
burgermaister  und  rathe,    auch    vast   ain   ganze  gemainde 
ganz    willig    und   urbulig    weren,    in    disen    seltzamen,    ge- 
schwinden leuften   ir  gut,  leyb  und  leben  zu  ime,   als  irem 
herren,  zu  setzen  und  als  die  armen,  fromen  unterthanen  zu 
halten  .  aber  gleichwol  weren  etliche  böse,  schreyhende  hüben 
unter  dem  gemainen  häufen,  di  vil  Wunders  triben  und  die 
Sachen  gern  krumb  sehen  .  daruf  ain  rath  und  gemainde  si 
abgefertigt,   seinen  gnaden  etliche  arlickel   anzupringen  und 
zu  bitten,  inen  die  zuzelasen  und  zu  bestetligen;  wa  das  be- 
schehe,    verhofften    si  dardurch  alle  greinschaft  und  wider- 
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willen,  so  sich  zwischen  ainem  rath  und  der  gemainde  bis- 
her zugetragen  oder  künftig  zutragen  mogte,  abzuschneiden, 
und,  ob  sich  yemant  darüber  bey  inen  entpörung  zu  erwecken 
unterstehn  wurde,  wer  ir  maynung,  denselbigen  darumb  zu 
strafen. 

Und  sind  das  die  artickel,  die  si  alsbalden  übergeben  haben  : 
»Zum  ersten,  das  die  vier  viertailmaister  zu  ainer  gemainde  ge- 
flohen und  schweren  sollen,  auch  mit  einrathen  aines  raths  von  der 
»gemainde  geweit  werden  solten,  desgleichen  von  ainer  gemainde 
>8  persone  geweit  werden  zu  ainem  zusatz,  die  jerlich  zum  halben 
*tail  geendert  ab-  und  zugesetzt  werden,  und  mit  dem  rathe  ainer 
»gemainde  zu  gut  zu  handien  haben  solten.« 

»Zum  andern,  so  ainer  im  ralhe  mit  todt  abging,  sollten  die 
»viertailmaister  sampt  dem  gemelten  zusatz  mit  ainem  rathe  etliche 
»menner  zu  ziehen  haben,  die  den  ehren  gemess.  und  unserm  gnedigen 
»herren  zugestelt  werden,  ainen  daraus  zu  welen.« 

»Zum  tritten,  das  hinfuro  aus  dem  zusatz  und  der  gemainde  jerlich 
vzu  nachvolgenden  ambten  ainer  sollt  gezogen  und  genomen  werden, 
»als:  zu  burgermaister,  betmaister,  spital-  und  gotshausmaister;  des- 
vgleichen,  so  die  bethe  besetzt  sollt  werden,  das  man  zu  den,  so  von 
^ainem  rathe  darzugeben,  aus  yedem  der  vier  viertail  ain  gemainsman 
»dai-zu  erwelen  solte.« 

Als  nu  der  bischove  die  artickel  verlesen,  bedankt  er  sich 
gein  inen  gethanen  iren  erbiettens ,  zaigt  inen  auch  weyter 
aigner  person  muntlich  an :  » wie  er  ain  gemainen  Landtag 
furgenoiiion,  als  dan  inen  auch  ain  brief  zukomen  wurt  .  da- 
rut  solten  si  ir  volmechtig  anwelde  verorden,  diso  und  andere 
ire  beschwerden,  ob  si  der  mehr  betten,  furzubringen :  wolte 
er  die  gnediglich  hören  und  sich  daruf  aller  gebure  und 
billickait  erweysen.«  darneben  ermanet  er  si  ganz  vetterlich, 
»das  sials  die  treuen  gehorsamen  untorthanen  ufirembeschehen 
erbietten  beharren  und  sich  davon  kainswegs  abfuren  lasen 
solten,  dan  der  ufrurigen  bauren  furnemen  mit  nichten  be- 
stendig  sem  mögt,  und,  ob  si  gleich  durch  die  verhenknu^ 
gotts  diser  landsart  allen  iren  willen  erlangten,  das  doch  nit 
^'"/rl"^^"'  ^o  konten  es  doch  die  anderen  nation  gar  nit 
gedulden ,  sonder  wurt  on  z^yeyxQ]  ain  frembd  volk  komen 
und  die  mit  irem  verdurblichen,  unwiderbringenlichem  schaden 
widerumb  zu  gehorsame  bringen.« 

Dise  und  andere  mehre  gutte,  treue  erinerung,  so  der 
frome  fürst  t hätte,  hab  ich  selbst  gehöret .  und  erbotten  sich 
Uargegen  diegesanten  zum  höchsten  und  dergestalt,  das  ich 
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genzlich  gemainet  bette,    wa   ain   fleck   im  ganzen  sifte  ge- 
halten haben  solte,  es  were  Carlstat  gewest .  aber  die  volgen- 
den   werk  wolten   sich   mit   disen   vorgehenden  Worten  und 
erbietten  nit  vergleichen,    wie   du  hernach    hören  wurdest 
und  schieden  also  die  gesanten  wider  abe. 

hl  denselbigen  tagen  bette  der  bischove  bev  den  seinen 
mi  rathe  gefunden,  etliche  Schlösser  zu  speisen' und  zu  be- 
setzen .  unter  denen  wart  Garlburg,  so  ob  Carlslat  ligt,  auch 
benant,  und  dahin  beschriben :  der  amptman  Endres  vom  Sand, 
Marx  Diemar,  Gontz  von  Wiesenveit,  Hans  IJaberkorn,  Peter 
Voyt,  Mareen  von  Weyler,  Florian  Haberkorn  und  Philips 
von  Wisenfelt  .  die  kamen  mit  iren  knechten  uf  den  Garfrey- 
tag [April  14]  daselbsthin  .  aber  die  gemainde  in  der  stat 
wolte  inen  kain  proviant  aus  der  stat  uf  das  sloss  füren  lasen, 
der  wegen  der  bischove  burgermaister  und  rathe  daselbst 
volgenden  brief  schribe : 

»Liebe  getreue .  uns  hat  ytzund  unser  amptman  zu  Carlburg  und 
»lieber  getreuer,  Endres  vom  Sand,  angezaigt  und  zu  verstehn  geben, 
»wes  ir  euch  gein  ime  erpoten  habt  .  welchs  wir  von  euch  ganz 
»gnediglich  verstanden  und  daruf  unserm  keller  zu  Carlstal,  das 
»sloss  Carlburg  mit  proviant  aus  unse»-  kellerey  daselbst  zu  versehen 
»bevolhen,  in  willen,  das  gemelt  sloss  euch  zu  gut  zu  besetzen  .  nun 
slangt  uns  glaublich  an,  das  ir  unsern  keller  daran  zu  verhindern 
»und  uns  also  das  unser  zu  hemmen  unterstehn  solte  .  wa  nu  dem 
»also  —  des  wir  uns  doch  zu  euch  gar  nit  versehen  —  bette  ir  euch 
»zu  weysen,  das  solchs  von  euch  unbillich  furgenomen  were  .  und 
»demnach  an  euch  unser  begeren :  ir  wollet  darvon  abstehn  und  uns 
.  »obgemelt  unser  sloss  mit  zimlicher  proviand  zu  versehen,  auch  das- 
»jenig,  so  euch  zu  gut  furgenommen,  nit  verhindern  .  des  wollen 
»wir  uns  der  billickait  nach  zu  geschehen  zu  euch  genzlich  verlasen 
»und  in  gnaden  erkennen,  des  eur  richtige  antwort  hiemit  begerend. 
»datum  am  Osterabend  [April  15,  1525].« 

Daii]fbewilligtensi,dasman  am  anderen  Ostertag  [April  17J 
weins  und  getraids  hinuf  füren  solte,  so  vil  man  des  am 
selbigen  tag  hinuf  bringen  mogte  .  aber  darneben  wolten  si 
weiter  nichts  zugeben. 

Am  freytag  nach  Ostern  [Ai)ril  21]  kam  Peter  Vovt  ob- 
genant  gein  Wirtzburg  und  zaigt  an,  wie  die  bürgere  zii  Garl- 
stat  und  andere  amptsverwante  ser  murmelten  ob  dem,  das 
das  sloss  Garlburg  gespeist  und  besetzt  worden,  und  bat  umb 
rathe,  dieweyl  ir  wenig  in  der  besatzung,  das  sloss  weitleuftig 
und  si  darinen,  wan  man  für  si  zielien  wurde,  nit  geschickt. 
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auch  ainem  schlechten  gewalt  vorzustehn,  wes  si  sich  halten 
solten .  dem  wart  der  abschied  gegeben,  man  wolle  den  von 
Carlstat  schreyben,  das  si  inen  in  der  besatzung  aus  der 
stat  ain  man  10  oder  1:2  zuorden  .  wa  si  aber  inen  nyemant 
volgen  lasen  wolten,  und  si  dan  sehen,  das  si  das  sloss  nit 
behalten  mögten,  solten  si  mit  iren  knechten  den  nechsten 
gein  Wirtzburg  reitten. 

Und  ist  dise  maynung  gein  Carlstat  geschriben  worden : 

»Liebe  getreue .  uns  langt  an,  wie  ir  euch  beschweret,  das  unser 
»sloss  Carlburg  gespeist   und  besetzt    Avorden  .  so  haben  wir  doch 
»solchs  allain  euch  zu  rettung  und  guttem  gethan  on  zweyvel,    wa 
»die  bauren  für  euch  ziehen    —    des  wir  uns  aber  gar  nit  versehen 
»—  das  ir  daraus  wol  geschirmt  werden  mögt  .  damit  ir  abersehet, 
»das  wir  allain  euch  darin  bedacht,  so  ist  unser  bevelhe  und  mayn- 
»ung,  das  ir  10  oder  12  vertraut  tapfer  menner,   uf  die  trauen  und 
»glaube  zu   setzen,  in  berurt  unser  sloss  Carlburg,   das  notturftig- 
»lich   zu  besetzen  und  zu   beschirmen,    in  unser   lifei-ung  schicken 
»wollet,   damit  unser  sloss,  auch  die  stat  vor  nachtail  bewaret  und 
»behalten  werde  .  das  steht  uns  in  gnaden  gein  euch  zu  erkennen  . 
»datum  sampstag  nach  Ostern  [April  22,  1525J.« 

Als  aber  die  in  der  besatzung  solcher  begerter  Zuord- 
nung aus  der  stat  (wie  inen  dan  von  den  burgern  darvor 
zugesagt)  etlich  tag  gewartet,  aber  nyemant  zu  inen  komen, 
smd  sie  ufgewest  und  mit  iren  knechten  gein  Wirtzbur?  sc- 
ritten. 
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Miller  zeit  haben  die  von  Carlstat  zu  Wirlzburg  bey 
burgermaister,  rathe  und  viertailmaistern  umb  verstand  und 
rathe  angesucht  und,  als  inen  der  mitgetaill,  volgende  schritt 
an  si  gethan: 

>  Erbare,  besondere  gunstige  herren  und  freunde  .  wir  hal)en 
»als  gesteren  [April  22]  unsere  geschickte  bey  euch  gehabt,  ausunserm 
»bevelhe  umb  rathe  und  eur  gutbedunken  anzusuchen,  damit  wir 
>uns  mit  euch  und  gemalner  landschaft  vergleichen  mogten  .  so  ir 
»euch  aber  in  dem  als  unser  f^euntlich  und  die  furnemisten  mitbund- 
»genossen  so  erbarlich  erwisen,  euren  trostlichen  rathe  auch  das,  so 
»andere  landstette,  dergleichen  wie  wir,  mit  euch  gehandelt,  milge- 
»tailt  und  zu  erkennen  geben,  bedanken  wir  uns  ufs  dienstlichst  mit 
»dem  erbieten,  dasselb  in  dergleichen  und  sunst  mit  unserm  vermögen 
»widerumb  zu  beschulden  .  auch  als  ir  gesteren  [April  22]  durch 
»unsere  geschickte  begert,  zvven  aus  uns  uf  heut  [April  23]  zu  euch 
»zu  verordnen  ,  mit  euch  und  andern  von  der  landschaft  bey  bai- 
«den  samlungen  der  baurschaft   zu  handien   lunb  ain  stilstand   bis 
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»nach  künftigem  landstag.  daruf  haben  wir  gegenwertige  zwen  aus  uns, 
»Clausen  Haierman  und  Dietzen  Hofstetter,  abgefertigt,  gemelter  sacheii 
»und  ander  unser  notturft  halb  mit  euch  und  andern,  von  der  land- 
*schaft  in  eyl  beschriben,  zu  handien,  auch  euch  zu  entdecken,  was 
»wir  dabinen  haben  erfaren  können,  wie  euch  gestern  [April  22] 
»unser  gesante  zugesagt  .  bitten  ufs  freuntlichst :  wollet  eurem  trost- 
»heben  zusagen  nach  möglichen  vleys  anwenden  und,  wes  also  ge- 
»handelt,  uns  nit  bergen;  desglaichen  wir  auch  thun  wollen,  damit 
»dest  statlicher  und  ainmutiger  unser  aller  nutz  und  wolfart  mogte 
»gesucht  und  bedacht  werden  .  datum  unter  unserm  und  gemainer 
»stat  Caristat  insigil  am   sontag  Quasimodogeniti   [April  23,  1525].« 

Und  gleich  der  zeit  ,  daruf  der  landtag  gein  Wirtzbur^ 
angesetzt,  hellen  sich  etliche  bauren  zu  Erlbrun  (ist  ain  doif 
im  ampt  Garlburg,  zum  halbtail  Wirtzburgisch ,  zum  andern 
tail  Hieneckisch)  versamlet  .  zu  den  schlugen  sich  vill  aus 
u  ""^75^"^^^^»  dorfern,  thetlen  auch  ain  gemain  ausschreyben 
a  lenthalben  an  ire  nachbauren,  dero  aines  gein  Caristat  käme, 
also  lautend: 

»Frid  und  ainikait  in  Christo  .  lieben  bruder  .  als  bey  uns  in 
*kurze  ain  versamlung  furgenomen  mit  dem  häufen  ßilthauin,  Aura 
»Arnstain  und  itz  Eribrun ,  das  ballig  evangelium  mit  der  hilf  gots 
»an  das  licht  helfen  zu  bringen  —  ist  derhalben  unser  freuntlich 
»und  bruderlich  begere  an  euch,  solchs  furnemen  helfen  zu  volenden 
»und  das  wort  gots  zu  schützen  und  zu  verfechten,  gein  Erlbrun  zu 
»uns  komen ,  damit  solche  unmenschliche ,  ertichte  ufsetze  und  be- 
»schwerung,  so  bishere  uf  uns  arme  gewachsen,  mit  der  hilf  gots 
»abgethan  werde  .  der  frid  gottes  sey  mit  euch  und  uns  allen  . 
»geben  uf  montag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  1,  1525J.« 

Als  nu  diejenigen,  so  zu  Carlburg  in  der  besatzung  ge- 
legen, das  sloss  daselbst  gereumbt  und  gein  Wirtzburg  ge- 
ritten waren,  schriben  die  von  Carlstat  an  die  umbligenden 
flecken : 

»Lieben  brudere  und  freunde  .  jüngster  landhandlung  halb  und  uf 
»den  abschied,  so  unsere  gesante  mit  den  euren  genomen,  geben  wir 
»euch  bruderhcher,  freunthcher  maynung  zu  erkennen,  nachdem  unser 
»gnediger  herr  die  schloss  allenthalben  bey  uns  reumt,  das  wir  mit- 
»sampt  den  von  Gmunden,  beiden  ampten  Cariburg  und  Hohemburg, 
»so  stark  wir  können,  uf  morgen  [Mai  G]  gein  Aura  ziehen  werden, 
»alda  mitsampt  ander  landschaft  ferner  handlung  furzunemen,  doch 
»zuvorderst  zu  beratschlagen,  wes  unserm  gnedigen  herm  für  ant- 
»wort  zu  geben,  des,  so  wir  allenthalb  bey  den  unsern  haben  er- 
»langen  mögen  .  und  wie  ir  sondern  vertrauen  zu  uns  gesetzt,  wes  wir 
L.  FBIE8,  Bauernkrieg.  3 
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>^in  <lem  beschließen ,  solle  eiir  will  und  maynung  auch  sein  .  darut' 
»ist  unser  gutdunken.  das  ir  euch  anhaims  in  gutter  rustung  enthalt, 
»weyter  beschaids  von  dem  häufen  Aura  oder  uns  erwartet,  der  ver- 
»trostung,  das  wir  solch  unser  gutdunken  durch  unsere  geschickte  in 
»bruderlicher  entschuldigung  an  die  hauptleut  wollen  gelangen,  als 
»ir  beschehener  aynigung  nach  euch  in  antwort  und  allem,  das  euch 
»zu  guttem  komen  mag,  zu  uns  wist  zu  vertrösten  .  datum  in  eyl 
»freitag  nach  Inventionis  Clrucis  [Mai  5]  anno  [15J25.C 

Dergleichen  schriben  si  an  die  baurschaft  im  läger  zu 
Aura  .  die  gaben  inen  dise  antwort: 

> Cliislljchen ,  lieben  bruder  .  eurem  schreyben  nach  haben  wir 
i^vernomen  eur  Zukunft  uf  morgen  [Mai  6]  zu  uns,  mit  uns  rathzu- 
»schlagen,  Aves  wir  uns  uf  beder  seyten  in  der  antwort  gegen  unserm 
»hei-ren  halten  wollen  .  derhalben,  so  ir  in  willen  seit,  zu  uns  zu 
»komen,  wollen  wir  furter  raths  mit  ainander  pflegen,  wes  wir  mit 
»unsern  christlichen  bruderen  uns  verainigen,  zu  thun  oder  zu  lasen, 
»derhalben  wir  versamlet  sein  .  haben  wir  euch  nit  verhalten  .  datum 
»freitag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  5,  1525].« 

Volgends  als  die  märe  gein  C.arlstat  kamen,  wie  der 
landgrave  von  Hessen  die  stat  Fulda  eingenomen  und  die 
cmporischen  bauren,  daselbst  umbligend.  hartiglich  gestraft 
hette,  schriben  si  dasselbig  gein  Wirtzburg  .  daruf  wart  inen 
dise  antwort : 

:» Christliche,  liebe  brudere  und  freunde  .  wir  haben  eur  schreyben 
»und  zugeschickte,  bekomerlich  Warnung  von  euch  guter  maynung 
»vernomen.  und  fugen  euch  zu  wissen,  das  sich  gestern  [Mai  7]  die 
»versamlung  der  baurschaft,  so  zu  Ochsenfurt  gelegen,  gein  Haidings- 
>felt  gethan  und  heut  [Mai  8]  uns  geschriben,  das  si  willens  sind, 
»gegen  dem  sloss  Unserfrauemberg  zu  handien,  und  von  uns  antwort 
»begert ,  wes  si  sich  gegen  uns  versehen  sollen  .  das  wollen  wir 
»gern  zum  fuglichsten  thun,  damit  Avir  als  die  nechsten  betrangten 
»verdurbliehen  Schadens  sanipt  anderen  entlestigt  pliben,  wa  wii-  es 
»treffen  konten .  got  der  almechtig  verschafs  zum  peslen  .  wolten  wir 
»euch  bruderlicher  maynung  nit  bergen  .  datum  in  eyl  uf  montag  nach 
»Philippi  und  Jacobi  [Mai  8.  1525].« 

Daruf  schriben  die  von  Carlstat  abermals  gein  Wirtzburg : 

X Christliche,  liebe  bruder  und  freunde  .  wir  sind  von  den  von 
»Hamelburg  bericht,  wie  si  verstendigt.  das  der  landgrave  am  nechst- 
»vei*gangen  montag  [Mai  8J  aus  Fulda  und  nach  Geysa  sampt  trit- 
»hali)hundert  raiswägen  gezogen  und .  wie  man  allenthalb  zu  Fulda 
>nit  andei-s  wiss.  dan  das  er  den  köpf  gein  Smalkalden,  dem  häufen, 
^^daselbstumb  versandet,  zu  schlagen,  zu  strecken  in  willen  sei .  solchs 
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»haben  wir  euch  bruderlicher  maynung  ufs  freuntlichst  nit  verhalten 
»wollen,  als  wir  zu  thun  schuldig  und  genaigt  .  mitwochen  nach 
»Jubilate  [Mai  10.  1525].« 

So  ist  volgender  brief  von  Wirtzburg  gein  Carlslat  komen: 
»Liebe  bruder  und  freunde  .  wir  werden  bericht ,  das  uf  heut 
>oder  morgen  [Mai  12  oder  13]  etlich  geschutz  und  pulver  zu  schif 
»zu  euch  komen  solle .  das  mögt  euch  und  uns  zu  schaden  gepraucht 
»werden  .  solchs  zu  verhütten  ist  unser  freuntlich  bit:  ir  wollet 
»als  für  euch  selbst  uf  solchs  acht  und  ufsehen  haben  und  nit  weiter 
»füren  lasen,  sonder  befragen,  wahin  man  es  füren  und  gebiauchen 
»wolle,  und  hierin  weiter  unser  oder  der  hauptleut  und  räthe  des 
»Fränckischen  häufen  versamlung  bevelhs  erwarten,  unser  aller  .schaden 
»zu  verhütten  .  damit  seyt  got  bevolhen  .  datum  freitag  nach  Jubilate 
»[Mai  12.  1525].« 

Und  nachdem  etliche  slo.-ser  zerprochen  und  verprent, 
auch  durch  alle  versamlung  der  bauren  entlieh  beschlo.ssen 
wurde,  das  man  kain  .'=^loss  mehr  stehn  lasen  solle,  schriben 
die  von  Carlstat  iren  haui)tleuten,  .so  si  zu  Haidingsfelt  im 
lager  betten,  diese  brief: 

»Liebe  brudere  und  freunde  .  uusers  sloss  lialben  ist  unser  be- 
»geren,  ir  wollet  euch  bey  den  hauptleuten  erkunden,  welcher  mas 
»es  damit  soll  gehalten  werden,  dan  es  gar  leher,  und  ob  man  es 
»hinweg  thun  solle,  ist  zu  besorgen,  das  mit  feur  nachtaihg  und 
»etwas  Schadens  darunter  zu  forchten  .  darzu  were  der  ziegel  und 
»des  holzs  etwas  zu  geniesen,  so  man  es  den  armen  gleich  umbs 
»gelt  widerfaren  Hess  .  dabey  wollet  euch  dergleichen  erkunden,  wie 
»es  mit  den  zwaien  i-aisigen  pferden ,  so  hieher  beschaiden,  soll  ge- 
»halten  werden,  und  wem  si  zu  gut  oder  schaden  da  stehn  sollen  . 
»wes  ir  euch  in  dem  allem  erkunden  wert  bey  den  hauptleuten,  so 
»des  bevelhe  haben ,  wollet  uns  bey  disem  zaiger  aigentlich  widei- 
»wisen  lasen ,  uns  haben  darnach  zu  richten  und  irem  l)evellie  ge- 
»mess  zu  handien  .  weiter  ist  unser  beger  und  gutbedunken,  so  ir 
»etwas  zu  beratschlagen  habt ,  ir  wollet  nach  gelegenhait  aus  den 
»eltisten  und  geschicksten,  so  vil  pei*sone  euch  von  notten  dunkt,  zu 
»euch  nemen.  die  hören,  alsdan  euren  rathe  an  andere  gelangen 
»lasen  .  solchs  haben  wir  euch  guter  maynung.  uf  das  dester  stat- 
»licher  allenthalb  mog  gehandelt  werden,  zu  erkennen  geben .  wellet 
»disen  hotten  ufs  schirst  abfertigen,  dabey,  wie  euch  die  sachen  ge- 
»falle  und  stehe,  wissen  lassen  .  datum  sonabent  nach  Jubilate  [Mai  13, 
»1525].« 

Uf  denselbigen  tag  [Mai  13]  haben  si  noch  ain  brief  ab- 
gefertigt, wie  hernach  volgt: 
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>Lieben  bruder  und  freund .  wir  haben  euch  heut  [Mai  13]  bey 
»Valtin  Helferichen  schreyben  Jasen,  uns  zu  erkennen  zu  geben,  wes 
»wir  uns  mit  dem  sloss  Carlburg  halten  sollen .  solche  botschaft  mag 
»noch  an  euch  nit  gelangt  haben .  aber  daz\vischen  habt  ir  uns  bey 
»Hansen  Winhaymen  geschriben,  das  sloss  abzuprechen  und  darnach 
»auszubrennen ;  dagegen  uns  muntlich  durch  des  kellers  schwager 
»botschaft  zukomen,  dasselb  bis  uf  weitern  bevelhe  anstehn  zu  lasen, 
»so  aber  solcher  bevelhe  wider  ainander,  ist  unser  begere:  ir  wollet 
»uns  bey  disem  boten  ufs  furderlichst  nochmals  aigentlich  wissen 
»lasen,  wes  wir  uns  doch  hierin  halten  sollen,  damit  wir  der  haubt- 
»leut  bevelhe  gemess  handien  und  uns  vor  weiteren  schaden  verhütten 
»mögen  .  wollet  uns  hierin  nit  seumen .  daran  thut  ir  unsern  willen  . 
»datum  sonabent  zu  abend  nach  Jubilate  [Mai  13,  1525J.« 

Dariif  haben  ire  verordente  hauptleut  im  läger  zu  Haidings- 
felt  inen  dise  antwort  geben: 

>Eur  schreyben,  an  uns  gethan,  haben  ^vir  verlesen,  darin  ver- 
»merkt  die  beschwerde  des  sloss  halben  abzuprechen  und  zu  ver- 
sbrennen .  so  wist,  das  der  hauptleut  ainhellig  munt  und  maynung 
»ist,  auch  gehais,  das  und  andere  dergleichen  anstossen  und  ver- 
»brennen .  ist  derhalben  unser  rathe,  ir  wollet  das  von  stund  an  und 
»uf  das  schirst  anbrinen  und  nichts  abbrechen,  dan  ain  ietlicher  des 
»gebeues  haben  wolle,  wie  bey  uns  gerait  die  murmelung  ist,  und 
»groser  neyd  und  zwitracht  daraus  entstehn  mögt  .  hierin  wert  ir 
»thun  nach  der  hauptleut  willen  und  bevelhe,  \viewol  auch  der  zug 
»ander  umbhgenden  heuser  halben  beschehen  mögt,  doch  uns  un- 
»wissend  .  auch,  lieben  herren  und  brudere,  geben  wir  euch  zu  ver- 
sstehen, das  unser  und  der  ander  häuf,  den  man  den  hellen  häufen 
»nennet,  ainmutig  und  aines  sins  sein,  wiewol  ain  weil  zum  tail 
»zwitrechtig,  und  wir  hinan  geschanzt  an  das  sloss ,  si  aber  uf  irem 
»tail  zu  St.  Burechart  hinein  geruckt  und  on  unterlass  von  inen  uf 
»dem  sloss  und  uns  hieausen  geschossen  wurt,  des  verhofens,  got 
»werd  es  zum  besten  wenden  .  der  pferd  halben  ist  unser  bevelhe, 
»die  lasen  stehn,  bis  uf  weyteren  beschaid  .  solchs  haben  wir  euch 
»im  besten  nit  verhalten  wollen,  euch  darnach  wissen  zu  richten  .  auch 
»wist,  lieben  herren  und  bruder,  das  alle  zeit  und  stund  neue  mehr  komen, 
»und  itz  eylend  botschaft  komen  ist,  wie  der  marggrave  ufsey  und 
»alles  oben  einher  tod  stech,  das  er  erober,  das  sich  vielleicht  unser 
»häuf  Sterken  muss .  wie  oder  wan,  seit  ir  hinach  verstehn,  so  wir  es 
»erfaren  .  datum  Haidingsfelt  montag  nach  Gantate  [Mai  15,  1525].« 

Volgender  brief  ist  von  den  Ottenwäldischen  bauren  gein 
Carlstat  geschriben  worden: 

»Wir  hauptleut:  Götz  von  Berlichingen  zu  Homburg,  Geoi*g 
»Metzler  von  Ballemberg,  sarapt  andern  verordenten  rathen  des  hellen 
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»lichten  häufen  uf  dem  Otenwal[t]  und  am  Neckertal  verkünden  menig- 
»lich  und  ist  unser  ernstlicher  bevelhe  und  maynung  an  euch  zu 
»Carlstat,  das  irzaigern  dits  briefs  vier  wägen  mit  getraid  und  futer- 
»ung  zu  last  stehn,  bey  verlirung  aines  yeden  uberfarenden  leybs  und 
>guts  .  darnach  wist  euch  zu  richten  und  vor  schaden  zu  hutten  . 
»zu  urkunt  mit  unserm  gemainen  signet  versigelt .  datum  Wirtzburg 
»uf  dinstag  nach  Cantate  [Mai  16,  1525].« 

Diser  bevelhebrief  kamen  etwan  vill  nach  ainander  gein 
Carlstat,  also,  das  die  von  Carlstat  darob  vertrieslich  wurden, 
dann  sie  das  getraid,  wein  und  anders,  so  daselbst,  der  obrickait 
zustendig,  vorhanden,  lieber  selbst  angenomen  und  unter  sich 
getailt  betten  .  darumb  schickten  si  dieselben  brief  gein 
Wirtzburg  iren  verordenten,  mit  begere,  sich  zu  erkundigen, 
ob  solchs  mit  der  hauptleut  und  räthe  willen  und  wissen 
beschehen  .  daruf  gaben  inen  ire  gesanten  dise  antwort : 

»Gunstige,  liebe  herren  und  brudere .  eur  schreyben,  an  uns  ge- 
»than,  haben  wir  verlesen  und  in  rath  nit  können  finden,  solche 
xschrift  den  hauptleuten  zu  verhalten  .  aber  da  unsere  räthe  und 
»hauptleut  zu  Haidingsfelt  solche  brief  verlesen,  haben  si  nit  darüber 
»urthailen  wollen,  dan  inen  die  wort,  so  euch  zugeschriben  von  Götz 
»von  Berlichingen,  bei  leyb  und  leben  zu  gepieten,  ser  übel  gefallen 
»und  mich,  Karins,  mit  den  briefen  in  rathe  gein  Wirtzburg  abge- 
»fertigt  .  und  da  ich  gein  Wirtzburg  komen  bin,  hat  der  erbar  rathe, 
»so  von  gemainen  häufen  erweit  sind,  Götzen  von  Berlichingen  mit 
»sampt  seinen  mitgesellen  beschickt  und  inen  die  schrift  alda,  gegen- 
»wertig  mein,  verlesen  .  aber  si  haben  solcher  schrift  gar  nit  grunt- 
»lich  wollen  gestehn,  sonder  uf  iren  schreyber  gelegt  .  aber  nach 
»solchem  allem  hab  ich  ain  antwort  begert  .  solche  haben  si  mir 
»zugestelt,  welch  ich  euch  schuldig  bin  nit  zu  verhalten  .  und 
»ist  nemlich  dise ,  das  ir  gar  kainem  getraid  noch  wein  nier  geben 
»solt ,  es  sey  dan  sach,  das  er  wäre  anzaigung  pring  mit  brief  und 
»sigil  und  deselbig  von  ainem  rathe,  so  von  dem  hauffen  erweit  sein, 
»verfertigt  .  und ,  wa  etlich  kemen ,  die  mutwillen  treyben  wolten 
»gegen  euch ,  so  sterkt  euch  ufs  best  und  schlagt  si  mit  gewalt  hin- 
»weg .  wa  ir  aber  inen  zu  schwach,  mögt  ir  euch  sterken  mit  euren 
»umbligenden  nachbauren  und  dörferen  .  wa  das  alles  an  solchen 
»mutwilligen  buhen  nit  helfen  wölte,  so  schreybt  uns  solchs  zu  ufs 
»schirst,  so  wollen  wir  das  den  hauptleuten  anzaigen,  welche  euch, 
»als  unsere  christliche  brudere,  mit  gewalt  zu  hilf  komen  und  retten 
»werden .  damit  verleyhe  euch  und  uns  got  der  almechtig  gluck  und 
»hail  .  datum  Wirtzburg  uf  donerstag  nach  Gantate  [Mai  18,  1525]. < 

Daneben  ist  auch  in  ainem  eingelegten  zetel  an  di  von 
CarLstat  begert,  das  si  solche  maynung  gein  Rotenvels  auch 
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schreyben  wollen  .  danif  haben  si  volgenclen  briet'  gein  Roten- 
vels  gefertigt: 

»Freuntliche  ,  lieben  bruder  und  gunstige  freunde  .  wir  haben 
»unser  schrift  und  botschaft  unser  kellerey  halben  an  unser  haupt- 
»leut  gelangen  lasen,  wes  wir  uns  derhalben  halten  sollen,  dan  wir 
»nit  getraid,  die  unsern  ain  zeit  lang  damit  im  läger  zu  erhalten, 
»in  den  kästen  der  kellerey  haben  .  nu  ist  uiis  inligend  antwort 
»daruf  gefallen,  mitbevelhe,  dieselbe  an  euch  gelangen  zu  lasen,  dem- 
»nach  haben  wir  euch  solche  inligend  nit  verhalten  wollen,  euch  mit 
»eurem  kästen  haben  darnach  der  liauptleut  bevelhe  geniess  zu 
»halten,  euch,  uns,  auch  gemainem  nutz  zu  guttem  ersprieslich  und 
»unser  aller  schaden  zu  furkommen  [dienlich  .  euch  bruderlicher 
»ainung  nach  freuntlichen  willen  zu  laisten  sind  wir  alles  Vermögens 
> willig  und  geneigt .  datum  donerstag  nach  Cantate  [Mai  18,  1525].« 


Xachvolgend  schreyben  haben  die  von  Carlstat  an  bur- 
germaister,  rathe  und  ausschuss  zur  Neuenstat  an  der  Säle 
gethan : 

»Günstige,  liebe  herren  und  brudere  .  uns  langt  glaublich  an, 
»wie  der  landgrave  von  Hessen  vor  Mulhausen  oder  nahe  dabey,  da 
»zwen  häufen  der  baurschaft  sein  sollen,  lige  und  hab  über  2000 
»raisiger  und  uf  15,000  zu  fuess,  und  ziehen  ime  alle  fursten  von 
»Sachsen  zu  mit  aller  macht,  desgleichen  alle  fursten  von  Braun- 
»schweyg,  der  bischove  von  Paderborn  und  alle  Sachsische,  West- 
»valische  und  Hartzgraven.  also  das  er  nu  dits  tags  vor  Mulhausen 
»haben  solle  ob  die  5000  raisiger  und  30000  zu  fues  .  darzu  kome 
»ain  ubermessig  geschutz  zusammen,  dan  der  landgrave  hab  allain 
»12  haubtstuck,  6  notschlangen  und  60  halbschlangen,  darzu  ob  400 
»wägen,  so  eyserin  kugel  und  pulver  tragen  .  nun  lieben  bruder  und 
»freund,  dieweil  solcher  zug  unser  villeicht  nit  verfeien  mögt,  haben 
»wir  euch  solchs  nit  verhalten  wollen,  euch  mit  euren  umbligenden 
»brudern  und  freunden  in  stetten  und  sonst  haben  darnach  zu  rich- 
»ten,  weiter  erkundigung  zu  haben,  ob  dem  also  oder  nit,  auch  was 
doch  weiter  sein  fumemen  sein  mögt,  so  frid  in  Duringen  und  Sach- 
»sen  durch  ine  also  mit  gewalt  gemacht,  wa  er  den  köpf  hinaus 
»wenden  mögt,  daneben  eur  gutdunken  und  was  euch  und  uns  dar- 
»unter  zu  besorgen,  beratschlagen,  furter  an  die  hauptleute  in  lägern 
»gelangen  lasen,  ob  mit  irem  einrathen  unser  aller  schad  desto  stat- 
»licher  mögt  verhutt  werden,  wiewol  wir  nahent  etwas  an  den 
^hauptleuten  zweyvelen,  dieweil  unseis  bedunkens  nochmals  so  un- 
»ordenlich  gehandelt  wurt,  also  das  uns  gerathen  deucht,  das  billich 
»von  der  landschaft  ain  einsehen  gehabt,  wie  solchs  furgenomen 
»oder  geschehen  mögt .  euch  bruderlicher  aynigung  nach  zu  wilfaren, 
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»sind  wir  schuldig  und  genaigt  in  erweysung  aller  freuntschat't  .  da- 
»tum  montag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22,  152.5].« 

Und  haben  auch  die  von  Carlstat  die  nnniessickait  und 

hose  Ordnung  des  geniainen  haufens   zu   verkonien   volgende 

schrift  gein  Wirtzburg  an  burgerniaister  und  rathe  gethan: 

»Erbaro,  besondere,  gonsligo,  liebe  herren  und  bruder .  wir  wer- 

»den  von  den  unsern  taglich  bericht,  wie  sich  solclie  Unordnung  un- 

»ter  den    hauptleuten    in   lägern   und   sonderlich  mit   uberiger  ver- 

»schwendung,  des  so  allenthalben  in  chästen  halten  solle,  das  dadurch, 

»als  sich  die  leufte  unsers  ansehens  ereugen,  uns  allen  und  der  ganzen 

»landschaft  merklich  nachtail,  schaden  ,   auch    abbruch    und  mangel 

»der  frucht  zu  besorgen  .  nun  aber,  lieben  herren  und  bruder,  w'w- 

»wol  wir  nit  solchs  Verstands,  das  wir  acliten  mogten,  welcliermasen 

»solchs   nochmals   oder   ie  zum  tail   zu  verkomen  ,    haben  wir  euch 

»doch  des   guter  maynung   zu   erineren   nit   unterlasen   wollen,    ufs 

»freuntlichst  bittend,  ain    christlich,    bruderlich    einsehen  und  ratho 

»zu  haben,   ob   doch  ain  gemaine  landschaft  wideiumb  an  gelegene 

»ende   und  maistat  zu  ervorderen ,    vermittels  der   gnade    gotes  fur- 

»schleg  und  weg  zu  lieratscblagen,  dardurch,  in  waserlay  gestalt  das 

»geschehe,  gemelter  besorgnus  begegnet  und  unser  aller  schade  mögt 

»verhutt  oder  ie  gelindert  werden  .  wes  wir  alsdann,  wiewol  gering- 

»verstendige  und  schlechter  achtuug,  rethlich,  finxlerlich  und  liilflich 

»darzu  sein  mögen,   in   dem  Avollen  wir  alles  Vermögens  ie  kainen 

»vleys  an  uns  auch  erwinden  lasen,  als  wir  alle  bruderlicher,  cbrist- 

»licher  aynung  nach  gemainen  luitz  und   fromen  unlessig  zu  prüffen 

»schuldig .  bitten  uns  des  eur  gutbedunken  bey  disem  unserm  hotten 

»mitzutailen  mit  zimlicher  verstendigung  eurs  trosls  und  raths  .  da- 

»tum  am  dinstag  nach  Vocem  -Jocunditatis  [Mai  23.  1525].« 

Was  inen  aber  für  antwort  daruf  gefeilten ,  hab  ich  nit 
vernonien  .  doch  nit  lang  darnach  ist  der  landtag,  davon 
hieoben  geschriben,  gein  Sweinfurt  angesetzt  worden. 

Derselbigen  zeit  kamen  etlich  furleut  gein  Carlstat.  Avein 
zu  laden  .  die  zaigten  an,  wie  der  ])faltzgrave  und  bischove 
zu  Wirtzburg  mit  ainem  kriejrsvolk  zu  ross  und  fuess  zu 
Haidelberg  ausgezogen  und  den  weg  hieruf  in  Francken  nemen  . 
daruf  schriben  die  von  Carlstat  gein  Rotenvels: 

»Ersame,  freuntliche,  liebe  brudere  und  gonnere  .  uns  ist  durch 
»etlich  kärnere  angezaigt,  wie  der  pfaltzgrave  sami)t  etlichen  von 
»raisigen  und  fuesvolk  sich  am  vergangen  montag  [Mai  22]  erhaben; 
»dabey  der  bischove  von  Wirtzburg  auch  sein  solle .  wa  er  aber  den 
»köpf  hinaus  wendj  cnler  was  furnemens  er  sey,  ist  uns  unbewist  .  so 
»Wurt  uns  dabey  gesagt,  wie  ain  groser  raisiger  zeug  zu  Aschenburg 
»ligen  solle,  riamit  sich  die  bürgere  daselbst  verainigt .  wa  dem  also. 
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»wer  uns   merklicher  nachtail   darab    zu   besorgen,    so  es  mit  hilf 

»gottes  nit  furkomen  wurt  .  demnach  ist  unser  bite :  ir  wollet  mog- 

»lichen    vleys    anwenden,    wes   uns    allen   zu    nachtail    furgenomen 

»raoeht  werden,  euch  zu  erkunden  und  uns  wider  wissen  lasen,  wie 

»ir  euch  dan  nechst  habt  vernemen   lassen,  des  ir  in  alle  weg  die 

>sachen  zu  versehen  und  Warnung  zu  thun  kain  vleys  sparen  wolte, 

»und  wir  uns  christlicher  aynung  nach  zu  euch  unzwey venlich  ver- 

»trösten,  dergleichen  wir  auch  thun  wollen .  darzu  were  unser  rathe, 

»das  ir  des  sloss  in  gutter  acht  bette,    damit  nit  des  endes  ain  ein- 

>gang  allenthalb  in  dits  land  erobert  und  wir  alle  daraus  beschedigt 

»wurden .  ir  habt  die  von  Hohemburg  umb  rathe  und  hilf  zu  nemen . 

»so  mögt  euch   villeicht  derhalb   von   den   obristen   hauptleuten  in 

»kurze  auch  weiter  bevelhe  geschehen  .  euch  freuntschaft  zu  laisten, 

»sind  wir  genaigt  .  datum  sontag  Exaudi  [iMai  28,  1525].« 

Was  die  von  Garlstat  weiter  gehandelt,  davon  hab  ich 
nichts  mer  gefunden,  dan  etliche  brief,  die  si,  als  der  bund 
in  das  land  komen,  gein  Wirtzburg  und  anderswahin  ge- 
schriben,  lautend,  wie  hernach  volgt. 

Erstlich  gein  Wirtzburg  an  burgermaister  und  rathe  zu 
NV  irtzburg: 

»Libe  herren  und  brudere  .  unsere  ratsfreunde,  Sebastian  Reuss, 
»auch  Eucharius  Schrautembach  sampt  andern  unsern  mitburgern, 
»haben  euch  heut  [Juni  GJ  von  gemainer  stat  wegen  bithch  ange- 
»sucht,  nachdem  ir  gegen  unserm  gnedigen  herren  von  Wirtzburg 
»umb  glait,  stilstand,  auch  gutlich  Unterhandlung,  desgleichen  auch 
»gegen  dem  bund  furgenomen,  darin  wir  in  Verpflichtung  hievor 
»schweben  und  verainigt  sind  uf  gehaltem  landtag  zu  Wirtzburg  . 
»ddrumb  si  euch  heut  ei"sucht,  uns  hiemit  einkomen  zu  lasen,  welchs 
»si  uns  von  euch  trostlich  zugeschriben ,  auch  muntlicli  angezaigt 
»haben,  so  wir  des  mit  euch  begeren,  wolte  ir  uns  freuntlicher 
»maynung  mit  euch  nit  allain  einkomen  ,  sonder  leyb  und  gut  bey 
>uns  lasen,  des  wir  uns  dan  gegen  euch  samptlich  und  sonderlich 
»hoch  bedanken,  hierumb  mit  vleys  bittend,  das  mr  dan  mit  unser 
»gemainde  entlich  beschlossen,  wes  unsere  zwen  gesanten  mit  namen: 
»Hans  Ritter  und  Peter  Geussauf  mit  euch  beschliesen  oder  raths 
»pflegen,  solle  ir  und  unser  m.iynung  sein  .  darumb  achtbare  herren, 
»wollet  unsere  Sachen  uf  gnad  .stellen,  so  ir  es  anders  für  das  best 
>^ansehet  .  das  wollen  wir  zu  aller  zeit  gegen  euch  zu  verdienen  ge- 
»wilt  sein  .  datum  am  tritten  Pfingstag  [Juni  G,  1525].« 

Diese  volgend  schrift  liaben  si  gein  Arnstain  gethan: 
»Gunstige,  liebe  freunde  .  nachdem  eur  gesiinter  gestern  [Juni  5] 
»bey  uns  gewest,  gesehen  und  gehört,  wie  und  wes  ferners  mit  unser 
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»gemainde  gehandelt  und  geredt  worden  sey,  das  wir  dan  ime  be- 
»volhen,  muntlich  zu  werben,  wie  er  gesehen  und  gehört  hab,  darin 
»ir  villeicht  besorgung  tragt,  mer  oder  minder  furzutragen,   dan  ge- 
»handelt  sey,  mit  begere,  euch  schriftlich   anzuzaigen,   wes  bey  uns 
»beratschlagt   und  beschlossen  sey,   fugen   wir  euch  gutter  maynung 
»wissen,  das  unsere  gesante   mit  namen:   Bastian  Reuss,   Eucharius 
»Schrautenbach  und  andere  vor  ainem  rathe  zu  Wirtzburg  gewesen 
»wie  si  ertarn ,  was  ein  rathe  zu  Wirtzburg  gegen  unserm  gnedigen 
»herren,   auch  dem  bund  umb  ain  stilstand,    gutlicher  verhöre  und 
»glait  für  sich,  die  stat  Wirtzburg,   allain  furgenomen,   des  wir  dan 
»gross  misfallens  trugen,  daruf  ain   rathe  geantwort:  ja  es  wer  nit 
»on ,   si  betten  es  allain  für  sich  furgenomen ;   und  ob  sy  gnad  oder 
»stilstand  erlangten,    so   wir  des   bey  inen  begerten  zu  pleyben  und 
»zu  sem,   wolten  si   uns  des  miteinkomen   lasen   und   nit  allain  in 
»dem,  sonder  auch  leyb  und  gut  zu  uns  zu  setzen .  daruf  unsere  ge- 
»santen   solten  sich   erkundigen  und  verainigen  mit  ainem  rath  und 
»gemainde,  wes  si  darein  lielen  und  verwilligen  wolten,  wes  da  ver- 
»trags  furgenomen ,   demselbigen   also   nachzukomen .  daruf  ain  ge- 
»mainer   rath  und  ain  gemainde  zusamen  verleutet  und  verbott,  die 
>sach   schriftlich   inen   zu  erkennen  geben,  wie  obsteht .  daruf  ain 
»gemaind  ainniutiglich  und  ganz  williglich  ainem  gemainen  rathe  die 
»Sachen  genzlich  haimgestelt,  die  Sachen  ufs  best  zu   beratschlagen 
»und  dasselbig  inen  zu  erkennen  zu  geben,  wollen  sie  sich  gehorsam- 
»hch  erweisen  .  das  dan  also  beschehen,  das  in  ainem  rathe  zu  disem 
»mal  nit  besser  zu  finden  sey,  nachdem   die  sach    itzund  entgegen 
»nichts  dan   durch   betrohung  und  zwangsal  geschehen  sev,    wollen 
»wir  bitten  umb  gnad,   das  uns  sein  fürstlich  gnaden  gnediglich  be- 
»denken    wolle,   solchen   ratschlag   haben   wir   ainer  gemainde    fur- 
»getragen  .  darin  ain  gemainde  gross  gefallens  und  ainmutiglich  darein 
»gewilligt    hat .   daruf  man   heut  frue   f  Juni  6]  umb   zwo   ore  zwen 
»unsere  ratsfreunde  zu  ainem   rathe  gein  Wirtzburg  schriftlich  ab- 
»gefertigt  haben ,    weiters   zu   handien  .  solchs   aUes   haben  wir  euch 
»im  besten  nit  bergen  wollen,  dann  euch  willigen  dienst  zu  erzaigen, 
»sein  wir  genaigt .  datum   uf  den  tritten  Pfingstag  [Juni  G,  15251. 
»in  evl.« 

So  volgt  hernach  ain  brief,  so  Michel  ßeuter,  der  keller 
zu  Carlstat,  derselben  zeit  an  den  bischove  geschriben: 

»Gnediger  fürst  und  herre.  nachdem  sich  jungst  in  der  Char- 
»wochen  [.April  9-15]  ain  grausam  entpörung  unter  den  bauren  und 
»dem  gemainen  volk  in  den  stellen  erhaben,  fingen  die  von  Carlstat 
»erstlich  am  Osterabent  [April  l.^j  an,  kain  proviande  aus  derkellerey 
»ufs  sloss  Carlbui-g  lasen  füren  .  wurden  doch  dasmal  durch  ain 
»rathe  und  mein  bite  darvon  gewisen,  das  si  uf  den  anderen  Oster- 
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»tag  [April  17]  lieseii  volgen,   was  man   von  wein  und  getraide  des- 
»selben  tags  hinauf  bringen  mögt .  kürzlich  darnach  namen  mich  die 
»burger  an;  must  zu  inen  globen  und  schweren;  das  wolte  kurz  die 
»gemainde  sampt  dem  ausschuss  haben .  demselbe   nach   ging  ich  uf 
»das  sloss  Carlburg,   sagt  das  dem  amptman,   Endresen  vom  Sande, 
»Peter  Voiten,    Hansen  und  Florian  den  Haberkorn,   Marcellen  von 
»Weyler  und   Gontzen  von   Wisenveld    mit   traurigem   herzen  .   das 
»wissen   die  edelleut   wol ,  sagten,    ich    solt  gedult   haben;   es  wurt 
»irgent  ain  mal  pesser.  kürzlich  darnach  must  ich   aus  der  kellerei 
»ziehen   und   den,    so   vom   ausschuss   darzu  verordent,   die  schlusel 
»geben  .  nu  als  die  edelleut  vom  sloss  hinweg  waren ,  wurd  ich  von 
»niemant  gefordert,  schriftlich  noch  muntlich .  ich  wölte  auch  gethan 
»haben  als  ain  gehorsamer  .  han  also  bey  inen  müssen  pleyben,  raisen 
»und  thun,   wie  ain  ander  burger,  und   tag  und  nacht  unsicher  bey 
»inen  in  der  stat  gewesen .    haben  mich   gemusigt ,    welche  urphede- 
»verschreybung  in  20  jaren  und  darvor  über  sich  geben  betten,  must 
»ich  inen  dieselbigen  brief  geben  .  auch   kamen  die  bauren  von  et- 
»lichen  dorfern.  tasteten  mich  an,  ich  solt  und  must  inen  das  rais- 
»gelt,  so  si  mir  in  der  nechsten  anlag  behendigt  und  ich  gein  Wirtz- 
»burg  in  die  camern  geantwort,  widergeben;  wollen  es  kurz  von  mir 
»haben  und   sich   nit  ablasen  weisen .    da   hette  iederman   ain  wol- 
»getallen,  niemant  steuret  mich  mit  aym  wort,  da  sagt  ich:  hab  ich 
»euch  doch   heur  körn   von  meines  gnedigen   herren   casten   geben, 
»das  seyt  ir  noch    schuldig .   kombt   es  darzu ,    das   man   es  andern 
»widergibt,  so  schlagt  es  am  körn  abe  .  auch  gnediger  fürst  und  herre, 
»nachdem  ich  aus  der  kellerei   hab   müssen   ziehen   und   bin   noch 
»heraus,    mogten  mir  die  burger   die  schlusel   vielleicht  gern  wider- 
»geben .   so  nym  ich  die  auserhalb   eur  fürstlich  gnaden  bevelhe  nit 
»an.  was  hierin  eur  fürstlich  gnaden  maynung  sey,    bit   ich  gnedig 
»antwort .  dan  eur  fürstlich  gnaden   werden   kaiii  nachtail  an  wein 
»noch  an  getraide  in  der  kellerey  haben .  ist  aber  schwerlich  erhalten 
»worden  .  nachdem  auch  eur  fürstlich  gnaden  sehen,  das  wenig  men- 
»schen  diser  erschrekenlichen  ufrur  weys  genug  gewest,  dan  welche 
»besondere  gnade  von  got  gehabt,  nachdem  vor  äugen,  das  si  graven, 
»herren  und  edelleut  irregemacht,   wolle  eur  fürstlich   gnaden  mich 
»armen  auch  gnediglich  bedenken  und  umb  gotts  willen  meiner  ge- 
»treuen  dienst,  bey  45  jaren  bey  dem  loblichen  stift  gethan,  geniesen 
»lasen,  damit  ich  meine  claine  kinde  uferziehen  möge ;  dan  ich  nyme 
-got,  memen  erlöser,   zu  gezeugen,    das  mir  die  handlung  und  fur- 
»nemen  der  bauren  alweg  wider  gewest .   der  gemain  bös.s   häuf  hat 
-memer  rede  oder  raths  nit  wollen  hören  .  euren  fürstlichen  gnaden 
vmit  aller   unterthenickait  gehorsamlich   zu    dienen,    bin  ich  alzeil 
>wilhg.  datum  freitag  nach  Corporis  Christi  [Juni  10,  I.W]« 
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Ufmitwochen  nach  Assuniptionir^  ^Mai'ie,  den  1(k  Augusti 
desselben  jars  ist  der  bischove  von  Wirtzburj?  aus  der  stat 
Gmunden  am  Main  gein  Garlstat  komen  und  volgenden 
donerstag  [August  17]  die  stat  und  ampt  daselbst,  auch  bede 
Leynach  und  Zellingen  zu  neuen  i)flichten  angenomen. 

Und  sind  umb  ir  Verhandlung  mit  dem  schwert  daselbst 
zu  Carlstat  gerieht  worden:  Kilian  Vokk,  Hanns  Eger.  Hanns 
Schmid  butner,  Gilg  Haberman,  Hanns  Helferich  [alle]  von 
Carlstat;  Caspar  Leyser  von  Hausen,  Georg  Knecht  von 
Dutenbrunn,  Thoma  Glok  schultais  zu  Cellingen,  Caspar 
Cober  zu  Oberleinach. 

Dise  nachvolgenden  solten  auch  gericht  werden,  sein  aber 
erbetten:  Bastian  Reuss,  Claus  Ketzner,  Haintz  Wirt,  Claus 
Sultzner. 


[1131 

'^^♦ettelbach. 

Im  ersten  tail  *)  dits  buchs  ist  gesagt,  wie  die  von  ßibert 
in  der  nacht  ufgewest  und  für  I])hoven  gezogen  sein  .  das 
zaigten  die  von  Iphoven  gein  Wirtzburg  an,  mit  bithe,  nach- 
dem sie  kainem  gewalt  vorstehen  mochten,  das  einsehen  zu 
haben,  damit  sie  solcher  beschwerden  uberig  sein  konten  . 
daruf  ist  in  widerumb  antwort  gefallen,  wie  du  alles  zum 
thail  hievor  und  hernach  weitter  hören  wurdest,  sonderlich, 
wie  der  bischove  zu  Wirtzburg  seinem  amptman  zu  Dettel- 
bach,  Hansen  von  Grunbach,  geschriben,  das  er  etliche  menner 
aus  Dettelbach  gein  Iphoven,  denselbigen  beystendig  zu  sein, 
legen  und  er  selbs  in  aigner  persone  gein  Wirtzburg  komen 
solte  .  solchs  wart  die  von  Dettelbach  vertrissen  und  dahin 
bewegen,  das  si  bey  dem  bischove  darumb  andung  thetten. 
daruf  ist  inen  vom  bischove  volgende  antwort  gefallen : 

»Liebe   getreue  .  wir  haben   eur  schreyben   mit  angeheffter  bit 
»vernomen   und  nit  on  es  ist,  unserm  amptman  bevolhen,  etliche 


«)  Hier  endet  die  eigenhändige  Handschrift  des  Magisters  Lorenz 
Fries.  Was  von  hier  bis  an  den  Schluss  folgt,  hat  ein  Schreiber  ge- 
schrieben, Lorenz  Fries  aber,  wie  Korrekturen  und  Zusätze  von  seiner 
Hand  darthun,  genau  durchgesehen.  Die  Abschrift  eines  Friesischen  Kon- 
zeptes ist  aber  die  Arbeit  des  Schreibers  nicht,  das  beweist  die  wesentlich 
abweichende  Schreibweise,  vielleicht  ist  sie  ein  Diktat. 
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»menner  aus  euch  gein  Iphoven  zu  legen .  das  wir  aber  allain  der 
»mainung  und  gestalt  gethon,  dieweyl   ir  nachbauren  und  so  imand 
»die  von  Iphoven,  wie  dan  vor  auch  gescheen,  zu  überziehen  unter- 
»stunde,  und  wir  nit  alsbald  denselben  konten  zuschicken,  das  in  der 
»eyle  etlich  aus  euch   inen  zuziehen,  bis  wir  sie  weiter  konten  be- 
»schutzen.   des  wurden  on  zweivel,   wue   euch  dergleichen  begegent, 
»da  gott  vor  sey,   die  zu  Iphoven  auch  thun,  und  unser  will  sonst 
»gar  nit  ist,  imand  der  unsern  nach  zumal  an  einiche  ander  ort  zu 
»vordem  noch  zu  beschaiden .  aber  eurn  amptman  haben   wir,    die- 
»weil  er  kriegs  in  sonder  berumbt,   allain  darumb   here  zu  uns  ge- 
»nomen,  das  er  in  disen  leuften   uns  auch  rethlich  und  hilflich  sein 
»wolle  .  wue   aber  euch  diser  ufrur  halben  ichts  zufiel  und  ir  uns 
»des  berichten,  wollen  wir  euch,  so  vil  uns  muglich,  nit  verlassen, 
»das  haben  wir  euch  genediger  mainung  uf  eur  schreiben  nit  wollen 
»verhalten  .  datum  in  unser  stat  Wirtzburg  uf  mitwoch  nach  Pal- 
»marum  [April  12,  15i25J.« 

Als  auch  in  denselben  tagen  die  von  Ochsenfurt  ain 
gemaine  ausschreiben  thetten  an  die  umbhgende  flecken, 
schickten  die  von  Dettelbach  etliche  aus  inen  mit  solchem 
ausschreiben  gein  Wirtzburg,  begerten  rath,  wes  sie  sich 
clarut  halten  solten  .  den  lies  der  bischove  wider  diese  schrift- 
liche antwort  geben: 

»Ersame,  liebe  getrewe  .  wir  haben  euren  geschickten  geboret, 
»auch  darneben  copyen  verlessen,  welchermassen  die  von  Ochsenfurt 
»an  euch  geschriben .  und  achten  darfur,  wa  ir  euch  als  die  fromen 
»unlerthanen  hierin  halten  wollet,  das  ir,  nachdem  die  pauren  nit 
»maurpruchig  geschutz  haben,  auch  kain  flecken  mit  gewalt  ein- 
»genomen,  sonder  inen  dieselbigen,  so  sie  inhaben,  mit  willen  geofl"et, 
»unser  statt  Dettelbach  vor  inen  wol  behalten  mögt  .  darumb  an 
»euch  unser  genedigs  gesunnen :  ir  wollet  eur  verwantnus,  er,  wolfart 
*und  gedeyen  bedenken  und  bey  uns  thun  als  die  trewen,  redlichen 
»unterthane,  me  wir  nit  zweiveln,  ir  für  euch  selbst  genaigt  .sein 
»solte .  das  wollen  wir  mit  allen  gnaden  gein  euch  und  ewren  nach- 
*komen  unvergessenlich  erkennen  .  datum  in  unser  stat  Wirtzburg 
»montag  nach  Quasimodogeniti  [April  24,  1525J.« 

Da  nun  der  landlag ,  uf  montag  nach  Misericordias  Do- 
nimi  [Mai  1]  gern  Wirtzburg  angesetzt,  herzu  nahet,  schick- 
ten die  von  Dettelbach  zeitlich  daiTor  gein  Wirtzburg  vier 
menner  Georgen  Pfennig,  Petter  Vende,  Claus  Thalhaim  und 
Hanns  ßauren ,   sich  daselbst  zu  Wirtzburg  umbzusehen  und 

dpr^'nn"!?   PJJ'-'''^^'^'^'  J^^^  '*^^  Wirtzburg  und  andere  von 
dei  landschaft  in  diesen  leuften  halten  wolten  .  als  dieselben 
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vier  gein  Wirtzburg  komen ,  haben  inen  die  von  Dettelbach 
S  brief  nachgeschriben,  also  lautend : 

»Lieben  herren  und  freunde  .  der  versamlet  haufi"derbaurschaft, 
»zu  Ochsenfurt  gelegen,  seind  uf  gestern  freitags  [April  28]  ufgebrochen 
»und  gein  Iphoven  komen  .  daselbst  sein  sie  eingelassen  worden  und 
»heraussen  hart  an  die  statmauren  gelegert  .  und  kain  schus  nicht 
»geschehen,  sonder  gutwillig  ufgethon,  wie  wir  bericht  worden  durch 
»unser  mitburger  ainen,  den  wir  gestern  zu  nacht  [April  28 1  hinweck- 
»geschickt,  solichs grundlicher  zuerfaren  .versehen  uns,  das  sie  dar- 
»nach  uf  Lanckhaim,   Rotelsee  und  Schwartzag  zuziehen  werden, 
»das  wir  uns  gleich  auch  besorgen  müssen  und  nit  wissen,  wie  wir 
»uns  halten  sollen  .  demnach  bitten  wir  euch,  ir  wollet  solichs  un- 
»serm  genedigen  herren,  desgleichen  ainem  rath  sampt  andern  stetten 
»zu  erkennen  geben,  uns  hierinnen  geratten  sein,  dan  wir  wolten  ye 
»gern  thun  als  die  gehorsame  und  wie  fromen   redlichen  leutten  ge- 
»zimbt  .  so  wist  ir,  das  wir  mit  geschos  böslich  geschickt  sein  und 
»wenig  zu  zeren  haben  .  wes  euch  hierinnen  gerathen  wirt  uf  allen 
»thailen,  wollet  uns  zum  furderlichsten  wissen  lassen,  damit  wir  uns 
»darnach  haben  zu  richten .  auch,  lieben  freund,  last  uns  wissen,  ob 
»ir  erfarn  hett,  das  die  von  Aura  und  Bilhausen  antwort  geben  hetten 
»oder  nit,  uns  auch  darnach   haben  zu  richten  .  datum   sambstag 
»nach  Quasimodogeniti  [April  29,  1525J.« 

»Lieben  herren  und  freunde  .  wir  haben  eur  schreiben  gestern 
»[April  29J   vernomen  .  darauf  wir  uf  heut  dato  [April  30]    rathe 
»gehalten  und  also    beschlossen,  das  wir   des  tags  noch  gewarten 
»wollen  und  also  geruwig,  so  wir  anders  können,  stil  pleyben  sitzen  . 
»wue  uns  aber    etwas  mitler    zeit  begegent,  wollen   wir  euch  zum 
»furderlichsten  wissen  lassen  .  desgleichen  solt  ir  auch  thun  .  wir 
»haben  auch  itzund  zu  mittag  zwen  verordent  und  hinweckgeschickt, 
»achtung  zu  haben,  wan  die  bauren  aufbrechen,  wohin  sie  sich  keren 
»oder  wenden  wolten  .  was  dan  in  solchem  gescheen  wurt,   wollen 
»wir  euch  auch  nit  verhalten  .  wir  hetten  uns  versehen,  das  ir  uns 
»geschriben  hett  uf  unsere  schrift,  was  euch  von  den  stetten  für  ain 
»rathe  gegeben  worden  were,  wie  wir  uns  halten  solten,  dieweyl  die 
»bauren  so   nahent    bey  uns   ligen  .  datum    sontags  Misericordias 
»Oomini  [April  30,  1525].« 

»Lieben  herren  und  freunde  .  nachdem  wir  euch  uf  heut  dato 
»[April  30]  geschriben  haben,  wie  wir  zwen  ausgeschickt  haben  zu 
»erfam,  wuehin  sich  die  baurn  legem  wollen,  die  sind  itzo  wider 
»komen  und  sagen  also,  das  sich  die  baurschaft  zwuschen  Stat- 
»schwartzag  und  dem  closter  legem  und  noch  im  zuge  sind  .  der- 
»halben  wollet  in  solchem  bey  den  stetten  rathschlagen  .  was  euch 
»hierinnen  alsdan  begegent,  auch  eur  selbst  mainung  ist,  wollet  uns 
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»noch  uf  heint,  wue  ir  könnt,  zu  erkennen  geben  uml  st  Iiriftlich  hiemit 
»zu  wissen  thun  .  haben  wir  euch  in  eyle  nit  wollen  verhalten  . 
»datum  sonlags  Misericordias  Domini  [April  30,  1525].« 

Daruf  haben  die  vier  gesanten  wider  gein  Dettelbach 
geschriben : 

»Weyse,  lieben  herren.  schweger  und  gutte  freund  .  ewr  schreyben. 
»uns  gethon ,  rath  bei  den  stellen  zu  haben ,  ist  itzund  uf  die  nacht 
»nicht  zu  thun  .  aber  die  von  Volckach  haben  auch  desgleichen  ein 
»hotten  hie  gehabt  und  bey  dem  burgermaisler  zu  AVurtzburg  gewesen, 
»der  hat  in  kain  rath  könne  geben  .  der  andere  stett  ain  thail  haben 
»uns  gerathen,  unserm  gnedigen  herrn  anzusagen  .  so  hören  wir 
»sagen,  das  unser  gnediger  herr  kainen  Hecken  änderst  antwort  geb, 
»dan  wie  ir  uns  gestern  [April  !29]  gebort  von  unser  schrill .  iedoch 
»so  wollen  wir  noch  das  uf  dem  berg  ansagen  .  auch  boren  wir 
»sagen,  das  die  baurschaft  niemand  zwing  .  wer  unser  rath  und 
»mainung:  wan  die  hauptleuth  aus  der  baurschaft  zu  euch  kernen, 
»wollet  sie  bitten,  umb  Cristus  willen  etc..  euch  mit  frid  zu  lassen 
»zu  end  dises  landtags,  und  in  ein  vererung  thun  mit  wein  und  an- 
»derm  .  wue  sie  dan  solchs  nit  annemen  wollen,  so  find  ir  wol  bey 
»euch  selbst  und  der  gemain,  was  euch  nutz  und  gutt  ist  der  gemain 
»statt  .  das  haben  wir  als  die  gehorsame  in  eyl  nit  wollen  verhalten, 
»datum  sontag  Misericordias  üomini  [April  30,  15:25].« 

Und  Voigt  hernach  der  gewalt  und  die  besch werden,  so 
die  von  Tettelbach  nf  dem  landtag  iren  gesanten  bevolhen 
furziibringen : 

»Wir  schulthais,  bui-germaister,  rathe  und  ganze  gemainde  der 
»statt  Tettelbach.  nachdem  wir  etliche  von  raths  und  gemainde  aus 
»uns  erweit  und  verorden'  haben  in  sachen ,  wie  dan  der  hochwirdig 
»fürst  und  herr  unser  gnediger  herr  von  Wirtzbui-g  derhalben  ge- 
»schriben,  zwen  oder  drey  verstendige  zu  erwelen  uf  den  sontag 
»Misericordias  Domini  [April  30]  zu  Wirlzburg  der  baurschaft  halber 
»zu  handeln  und  zu  erscheinen,  bekennen  wir  und  thun  kunt  offent- 
>  lieh  mit  diesem  briete  gein  allermeniglichen .  das  unser  aller  gutter 
»will,  gehais  und  mainung  ist.  das  die  erweiten  mit  namen:  Jörg 
»Pfennig,  Petter  Vende  des  raths,  Claus  Teylhaim  viertailmaister  und 
»Hans  Bauer,  unsere  mitburger,  von  unserntwegen  alles  das  zu  handeln, 
»zu  thun  und  zu  lassen,  was  die  notturfl  der  landschafl  mit  ine 
»erhaischt.  macht  und  gewalt  haben  sollen,  das  wir  hiemit  wissent- 
»lich  in  crafl  dits  briefs  gethan,  dawider  nit  sein  noch  thun  wollen 
»in  kain  weyse  on  geverde  .  zu  urkund  ist  der  statt  Tettelbach  in- 
»sigel  mit  unserm  wissen  und  willen  hierauf  getruckt  am  freitag  nach 
»dem  sontag  Quasimodogeniti  [April  f?S.  15:25]  « 
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»Hochwirdiger  fui>t  und  lierr  .  eurn  fürstlichen  gnaden  unser 
>'Unlerthenig.  willig  gehorsam  zuvor  .  gnediger  herr  .  nachdem  uns 
»eur  fürstlich  gnaden  schrifllicli  und  durch  unsern  amptman  und 
»schulthais  zuentpttten,  in  diser  aufrur  und  emporungen  der  baur- 
»schaft  eur  fürstlich  gnaden  stift  und  land  bey  uns  zu  lassen,  das 
»wir  eur  fürstlich  gnaden  als  unser  gnediger  herre  zu  thun  auch 
»genaigt,  unser  leib,  ere  und  gutt  bey  eur  fürstlich  gnaden  zu  lassen, 
»haben  darneben  etliche  beschwernus,  wie  hernach  volgt,  als  die 
»unverstendigen  und  gehoi-same  aufgezaigent ,  eur  fürstlich  gnaden 
»furzutragen  .  hierumb  an  eur  fui*stlich  gnaden  unser  unterthenig  bith: 
»wollen  uns  in  .solchem  genediglichen  bedenken,  solche  beschwernus 
»zu  erleichtern,  uns  dieselbigen  nit  verar^'en  .  wollen  umb  eur  furst- 
»lich  gnaden  wir  in  aller  unterthenickait  willig  und  gern  verdienen.« 

»Zum  ersten  ist  unser  bit  und  begere,  das  das  evangelium  und 
»die  episleln  lautier  und  dar  durch  ainen  pfarrer  gei)redigt  werden 
»solle  on  allen  menschlichen  zusatz,  den  auch  gemaine  statt  anzu- 
»nemen  macht  haben  solle;  und  wue  er  das  evangelium  nit  nach 
»der  haihgen,  gütlichen  schrill  predigt  und  nit  gepurlich  hielt,  den 
»selben  pfarrer  wider  zu  entsetzen,  damit  der  cristlich  glaub,  dardurch 
»ain  jeder  selig  werden  mus.  gei)redigl  werde. «^ 

»Zu  dem  andern  haben  wir  bishere  durch  menschliche  aufsatz- 
>ung,  so  ein  grossen,  merklichen  zehent  gt*ben  müssen,  das  villeicht 
»ein  ui-sach  der  emporungen  und  ufrur  ist  und  nit  christlich  .  so 
>  wollen  wh-  doch  denselben  zehent ,  wuevon  sich  der  gehurt ,  und 
»urlmttig  sein,  zugeben,  dem  pfarrer  oder  prediger davon  sein  leibs- 
»narung  geben,  und  den  clainen  zehent  den  armen,  den  solcher  er- 
»baut  hett,  zulassen ;  den  wir  nicht  schuldig  sein  zu  geben .  und  mit 
»dem  übrigen  des  zehends  armen  leutten  helfen,  wege  und  stege  zu 
X  bessern,  und  wue  sich  begebe,  davon  zu  reyssen  .  und  wes  deshalben 
»andern  sielten  gemacht  wurt.  begeren  wir  uns  auch  zu  sein.« 

»Zum  dritten  der  zins.  zhisgelt.  leibgeding,  hantlon,  ungelt, 
vzol,  steur,  reissgelt  und  anders,  was  derhalben  andere  stett  mer 
»furbringen  werden  und  derhalben  gemaclit  wurt,  begeren  wir,  was 
»uns  dinstlich  were,  uns  auch  darbey  pleiben  zu  lassen.« 

»Zu  dem  viertten  bewegt  uns  nicht  wenig,  eur  fürstlich  gna- 
»den  furzutragen,  das  die  dosier,  als  Birckllngen  und  Steffaner,  wider 
»unsern  willen  eingesalzt,  bey  uns  zu  wonen  und  hoch  eingewurzelt 
xmit  zehent,  zins  und  gult,  so  hievor  in  burgershanden  und  steurjtar 
»gewest  und  erkauCFl  haben,  davon  sie  nichts  begeren  zu  geben  . 
»derhalben  wir  dan  mit  den  SteflfanerheiTen  nun  bey  fünf  jaren  zu 
5  i-echtverligung  gestanden  und  noch  dasselbig  zu  kainem  end  bringen 
»über  unser  oflermals  ansuchen  an  eur  fürstlich  gnaden  und  ander 
»mei-e  beschwerlickait.  so  haben  wir  doch  nie  kain  antwort  bekomen 
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>mogen,  derhalben  sie  uns  zu  giossen  merklichen  scheden  bracht  und 
»noch  tegligs  bringen  über  unser  brief  und  sigel  und  laut  aines 
»fürstlichen  spruchs,  und  noch  kain  aufhören.« 

»Zu  dem  fünften  so  haben  wir  vil  gestifter  pfrund  bey  uns, 
»die  all  auf  den  wucher  gestift  sein,  desgleichen  bruderschaften ,  die 
»ligende  gutter  haben  .  wue  dan  solche  prister  abgiengen,  begern 
»wir  dieselbigen  gutter  zu  verkauffen ,  an  das  spital  zu  wenden ,  da- 
»mit  hausarme  leut  und  andere,  die  ir  steur  gemainer  statt  geben 
»haben,  durch  krankhait  verdorben,  mitzuthailen ,  sie  damit  zu  ent- 
»halten .  desgleichen  welche  pryester,  so  pfrund  hie  betten  und  nicht 
»in  der  possess  weren  und  nichts  darumb  thelten,  dasselb  den  armen 
»auch  zuzuwenden.« 

»Hierauf  bitten  wr  eur  fürstlich  gnaden  als  unsern  genedigen 
»herren  und  landsfursten,  uns  hierinnen  als  die  unterthenigen  gene- 
»diglichen  bedenken,  in  diesen  artickeln  und  beschwerungen  einsehen 
»zu  haben,  und  was  andere  stet  für  beschwernus  furbringen  und 
»bey  eur  fürstlich  gnaden  erlangen  werden,  uns  auch  beruren  moch- 
»ten,  uns  darbey  auch  pleiben  zu  lassen  .  das  wollen  umb  eur  fürst 
»lieh  gnaden  wir  in  aller  underthenickayt  willig  und  gehorsame  sein 
»zu  verdienen.« 

Aber  solche  beschwerden  sind  nicht  furbracht  worden, 
wie  du  dan  hie  oben  im  ersten  tayl  dits  buchs  ferner  da- 
von gelesen  hast,  sonder  haben  sich  die  von  Tettelbach  bald 
darnach  zu  den  bauren  verpflicht  und  ain  sundern  aid  be- 
griffen, den  sie  unter  ainander  zusanien  geschworn,  welchen 
aid  ich  sunst  an  kainem  end  mehr  funden  hab  .  und  laut 
der  ayd  also: 

»Ich  sol  und  wil,  dieweyl  wir  uns  in  die  versamlung  der  baur- 
»schaft  gethan  haben,  kainem  gaistlichen  oder  weltlichen  fursten 
»kain  zol,  zins,  steur  oder  zehent  nicht  geben,  bis  zu  austrag  und 
»ende  der  sachen  und  ainen  gott,  ein  herren  zu  haben .  das  helf  mir 
»gott  und  das  hailig  ewangelium  im  namen  des  alraechtigen.« 

Uf  dem  tag  zu  Schweinfurt  haben  die  von  Tettelbach 
diese  mainung  anzaigen  lassen: 

»Gristhche,  liebe  bruder  und  freunde .  nachdem  ^vi^  uns  zusamen 
»verainigt,  gelobt  und  geschworen  haben,  bruderliche  lieb  zu  halten, 
»kainer  seinen  aigen  nutz  zu  suchen,  sonder  dem  ewangelio  volg  zu 
»thun,  so  müssen  wir  ie  der  obrickait  gehorsam  sein  nach  laut  des 
»ewangelium  und  wie  uns  Paulus  ermant .  und  so  haben  wir  ie  noch 
»kain  Ordnung  oder  regirer  .  darauf  unser  bruderliche  bitt :  ir  wollet 
»der  Ordnung,   so  gemacht  wurt  und  regenten,   die  erweit  werden» 
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»volg  thun;  und  welcher  solche  Ordnung  ubertrit  oder  sich  unge- 
»burliclier  weis  hielt ,  solchen  zu  straffen  nach  erkentnus  derselbigen, 
»und  darnach  ain  ieder  solchs  zu  geloben  als  bruder  in  Cristo,  dem- 
»selben  volg  zu  thun  und  nit  ain  jeder  nach  seinem  köpf  zu  regirn 
»gestatten  oder  etwas  furzunemen,  dan  ie  dasselbig  kain  gut  regiment 
»were,  sonder  darvor  zu  sein,  wue  uns  andere  ain  regiment  zu  machen, 
»das  uns  zu  schwerlich  were  .  darumb  bitten  wir  euch  als  bruder  in 
»Cristo  darvor  zu  sein,  wie  dan  solche  Ordnung  und  regirung  gescheen 
»sol,  das  sol  von  ainem  rathe  und  die  verordenten  zu  inen  zu  tag  und 
»tag  ordiniren  und  machen  ainem  gemainem  nutz  zu  gut  mindern 
»und  meren  und  denselben  zu  handhaben  und  andern  stetten  zu 
»fragen,  wie  sie  ir  Ordnung  machen,  bis  zu  ende  diser  sachen,  und 
»was  uns  die  hauptleut  weytter  bevelhen  werden  etc.« 

Vil  mehr  brief  sind  zu  Tettelbach  gefunden  worden, 
den  Steffansberg,  Wolffen  von  Grelsshaims  geflohete  gutter, 
dergleichen  wie  sie  sich  uf  genad  und  ungenad  ergeben, 
was  auch  die  marggravischen  bey  inen  angesucht  und  anders 
betreffend  .  aber  die  hab  ich  umb  kurz  willen  hierzu  nit 
setzen  wollen. 

Am  dinstag  nach  Corporis  Christi,  den  20  Juni ,  ist  der 
bischof  mit  seinem  kryegsvolk  zu  ross  und  fus  zu  AVirtzburg 
ufgewest.  gein  Tettelbach  gezogen  und  volgende  mitwochen 
[Juni  -21]  die  statt  daselbst,  auch  die  von  Brück,  Osthaim, 
Neuses  uf  dem  berg,  Mainstockheim  und  Schnepfenbach  zu 
neuen  pflichten  angenomen. 

Sind  mit  dem  schwert  gericht  die  hernachgeschriben 
fünf:  Philips  Vincentz,  ain  beck,  Oswalt  Haim  (diser  sagt 
als  er  niderknien  solle:  »nu  müsse  es  Got  erbarmen,  das 
ich  sterben  solle,  .so  ich  mir  doch  mein  lebtag  nit  ainmal 
brots  gnug  geessen  hab«),  Hanns  Vogel  ain  heckersman, 
Hanns  Domer,  ain  butner,  Sebastian  Schräm,  ain  hecker. 

Sixt  Sclileubig,  der  stathauptman ,  Contz  Zimerman, 
fendrich,  dise  zwen  sind  zu  Wirtzburg  mit  andern  vor  unser 
frawen  capellen  enthaubt  worden.  ^) 


»)  Von  Fries'  Hand  sind  beigeschrieben  worden  die  Worte  von: 
»fünf:  Philips  Vincentz«  bis  »enthaubt  worden«.  Wie  hier, 
so  werden  wir  auch  in  der  Folge  nur  die  grösseren,  von  Fries  eigen- 
händig beigeschriebenen  Zusätze  und  Korrekturen  namhaft  machen, 
kleinere  Korrekturen  aber  von  dessen  Hand  nicht  besonders  hervorheben. 


L.  FRIES,  Bauernkrieg. 
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[114] 

Jtmenn  .  Walburg. 

Hanns  von  Miltz  was  diser  zeit  amptman  zu  Walpurg 
und  Eltmen  .  der  schrib  gein  Wirtzburg,  wie  sich  die  Bam- 
bergisclien  burger  und  baurn  wider  iren  herren  empört 
betten,  imd  batt ,  das  man  im  pulrer  und  pley  schicken 
wolte  .  daruf  gefiel  im  diese  antwort : 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben.  wie  sich  die  ge- 
»schicht  mit  unserm  herren  und  freund  von  Bamberg  begeben,  alles 
»Inhalts  und  zu  dank  von  dir  vernomen  und  haben  dir  uf  gestern 
»[April  13]  thun  schreyben ,  vertraut  leut  und  darauf  glauben  stett, 
»zu  dir  zu  uemen  und  unser  schloss  in  gutter  venvaruug,  auch 
»stat  und  ampt  in  vleissigem  bevelch  zu  haben  .  schicken  dir  darauf 
»hiemit  pulver  und  pley,  wie  du  uns  geschrieben  hast  .  was  dir  dan 
»mit  der  zeit  zuvelt.  wolst  uns  nit  verhalten  .  und  wa  du  mangel 
♦an  habern  bettest,  darinnen  haben  wir  unserm  keller  zu  Hasfurt 
»auch  bevelch  gethan  .  das  wolten  wir  dir  genediger  mainung  nit 
»verhalten  .  datum  am  hailigen  Charfreytag  [April  14-.  15^5].« 

Also  hett  sich  der  amptman  zuvor  umbthan  und  diese 
nachbestimpte  vom  adel  und  andere  mit  iren  knechten  in 
die  besatzung  gein  Walpm^g  bracht,  nemlich:  Contzen  von 
Miltz.  semen  sone.  Valien  Schotten,  seinen  ayden,  Utzen  von 
Rusenbach.  Erhardten  von  Wichsenstain,  Stacliius,  seinen  sone, 
Hansen,  seinen  bruder,  Cristofifen  Zindel,  Hansen  Lamprecht, 
Georgen  Fuchs.  Wolffen  von  Vestemberg,  Hanns  Wilhelmen 
Fuchs  und  Frantzen  Frosch,  doctor.  und  andere  mehr. 
Und  schryb  demnach  wider  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  fürst  und  herre  .  als  mir  eur  furstUch  gnaden  ge- 
»schriben.  das  ich  vertraute  leul,  uf  welche  trauen  und  glauben  stehe, 
»zu  mir  nemen,  damit  eur  fürstlich  gnaden  schloss  und  ampt  ver- 
»sorgt  sey  etc.,  daruf  fug  ich  eur  fürstlich  gnaden  zu  wissen,  das 
»ich  derselben  eur  gnaden  bevelhe  nit  erwartet,  sunder  mich  mit 
»meinen  freunden  und  nachbaurn:  L'tzen  von  Rusembach,  Hansen 
»Lamprechten  und  andern  bearbait  hab,  das  sie  sampt  iren  knechten, 
»auch  andere  mehr  zu  mir  komen,  in  hoflfnung,  das  schloss  und 
»anders  zu  verwaren  und  zu  behalten  .  darneben  gib  ich  eur  fursUich 
»gnaden  zu  erkennen,  das  heiT  Jeronimus  Fuchs  auch  bey  mir  ist 
»und  uf  vertrawen  zu  mir  geflogen  .  aber,  genediger  herr.  mir  ist  noch 
»weiler  pulver  noch  pley  zukomen  .  so  hab  ich  auch,  wa  es  itzund 
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»oder  an  lerer  zeit  zum  ern-t  komen  solte,  an  etlichen  bewen  grossen 
»vele,  nemlich  an  den  holtzin  polwerk  und  den  betachungen  ufdem 
»»zwingerthurn  .  wa  es  mein  aygen  were,  lies  ich  die  nit  daruf,  sonder 
»wurf  sie  herab  .  dergleichen  andere  bewe  mehr  .  doch  will  ichs 
»ditzmals  beruen  lassen  .  ob  got  der  almechtig  genad  einwenden  wolte, 
>das  es  zu  friden  kerne ,  mogten  alsdan  eur  fürstlich  gnaden  den 
»Sachen  weiter  nachdenken  .  das  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  in 
»unterthenickait  nit  verhalten  wollen  .  datum  uf  den  liayligen  Oster- 
»tag  [April  10,  1525].« 

Daruf  ist  im  geantwort: 

»Lieber  getreuer .  wir  haben  dein  schreyben  vernomen,  und,  das 
»du  etliche  vom  adel  und  sunst  zu  dir  genomen,  zu  gefallen  vermerkt, 
»als  auch  unser  zentgrave  von  Eltman  jungst  hie  gewest,  haben  wir 
»demselbigen  anzaigen  lassen,  wie  wir  wol  gewilt,  dir  ayn  thun 
»pulvers  und  elUch  pley  zuzuschicken  .  dieweyl  wir  aber  mangel  an 
»der  füre  haben,  ist  das  bishere  verplyben  .  begeren  demnach  an 
»dich:  du  wollest  furderlich  ain  karren  hieher  verordnen,  dasselbig 
»zu  holen,  und  in  der  eyl,  was  du  an  unserm  schlos  abzuprechen 
»und  zur  were  zuzurichten  für  gut  und  notturflig  achtest,  bestellen, 
»und  daselb  unser  schlos  dermassen  venvaren,  wie  wir  dir  vertrawen 
»und  wider  in  gnaden  erkennen  wollen  .  datum  am  andern  Ostertag 
»[April  17,  1525].«; 

Vor  diesem  brieff  hett  der  bischove  an  sein  keller  zu 
Hasfurt  geschriben  und  bevelhe  gethon,  etliche  proviand  gein 
Walpurg  zu  schicken  und  ain  brieff.  an  Hannsen  von  Miltz 
lauttend,  damit  gesand ;  der  solt  dem  von  Miltz  mit  der  pro- 
viand zupracht  werden  .  dieweyl  aber  die  von  Hasfurt  kain 
proviand  hinwegfui'cn  lassen  wolten  .  schickt  der  keller  von 
Hasfurt  den  brieve  on  jDroviand  gein  Walpurg. 

Daruf  schrib  Hanns  von  Miltz  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  haben  mir  ain  schiifl 
»zugeschickt,  der  datum  stett  uf  den  hayhgen  Ostertag  [April  16J, 
»darin  sie  mir  anzaigen,  wie  sie  mir  proviand  von  wein,  koni  und 
»habern  mitschicken  .  der  hab  ich  kaines  empfangen  noch  gesehen; 
»acht  auch  on  zweivel.  das  allenthalben  die  burgerschafl  nit  geren 
»etwas  aus  den  chasten  volgen  lassen  .  got  wolt,  das  es  vorlengst 
»bas  bedacht  und  eur  gnaden  heusere  gespeist  weren  .  so  kan  ich 
»nach  pulver  oder  pley  auch  nit  schicken,  dan  ich  wais  kain  für 
»ufzubringen  .  meine  pferd  haben  am  hayligen  Ostertag  oder  sunst 
»kain  tag  gefeieil,  die  ich  stetigs  von  meiner  armut  wein  und  ander 
»proviand,  so  vil  ich  der  hab,  zu  mir  füren  lassen,  dergleichen  wasser 
»aus  dem  Main   und   melb   aus  den  mulen  stell igs  füren  lassen  .  so 
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»were  sunst  vil   Iiolzfure  zu  thun  zu  schanzkorben  un<]  anderm,  zu 

»der  were  dinlich ;  das  alles  ich  trewlich  und  gern  thun  wil,   so    vil 

?>ich  imer  kan  und  vermag  .  so  hab  ich   redh'ch,   vertraut  leut  vom 

»adel  bey  mir  unter  achten  mit  sampt  iren  knechten  und  pferden, 

»daruf  ich   mein  hoff'nung  setz,   das  haus  Walpurg  mit  gots  hilf  zu 

»versorgen  .  doch  können  oder  mögen   wir   nit  lenger  pleyben,  dan 

»wir  proviant  und  were  haben,  der  wir,  ich  zu  got  verhoff,  uf  drey 

»oder  vier  Wochen  versehen  sein  .  derhalben  ich  eur  fürstlich  gnaden 

»nochmals  untertheniglich  bitt,  mich  sampt  meiner  freuntschaft  mit 

»gnaden  zu  bedenken   und   uns   dan   mit    lieferung  und,   was   dan 

»zur  wehre  gehört,   zu  versehen  .  solle  an  uns,   so  weyt   leyb  und 

»leben  raiclit,   kain   mangel  erfunden  werden,    trostlicher  hoffnung, 

»gott  werd  es  zum  besten  wenden  .  dieweyl  ich  hab,  wil  ich  gern 

»dargeben .  das  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  in  grosser  eyl  nit  wollen 

»verhalten  .  datum  donerstag  nach  Ostern   [April  "20,  1525J.« 

Daruf  ime  wider  antwort  gefallen: 

»Lieber  getreuer .  wir  haben  dein  schreyben  verlesen  und  senden 

»dir  hiemit  zwen  haisbrieve  an  die  closter  Theres  und  Marburghausen, 

»dir  mit  füren  zu  helfen,  damit  unser  schloss  Walpurg  aus  Hassfurt 

»gespeyst  werde  .  das  wollest  zu  thun  versuchen  .  und  damit  die  von 

»Hassfurt  daran  kain   Verhinderung  thun,  wollest  inen   beyligenden 

»brieffe  behendigen   lassen  .  wa  das  von   inen   aber   verechtlich  ge- 

»halten,   so   wollest   dich   zu  deiner  notturft    mit    füre  und  anderm, 

»so  best  du  kanst,   versehen  .  mogten  auch  wol  leyden,    wa   etliche 

»unsere  amp[t]sverwante  ausgetretten,  das  die  darumb  angegriffen  und 

»geplündert  wurden   .   dein    trostliches    schreyben    und    gegenwert 

»etlicher   vom   adel   und   derselben   knecht  haben  wir  zu  genedigem 

»gefallen  und  dank  vernomen  .  begeren  deines  Schadens  nicht  .  was 

»du  uns  und  inen  fui'strecken ,   wollen   wir  dir  guttlich  entrichten. 

»wa  es  auch  euch  für  gutfc  ansehe,   solt  nit  boss   sein,   die  raysigen 

»pferde  an  andere  ort  zu  schaffen;  dan,  wa  es  zur  belegerung  kerne, 

»wurden  die  im  schloss  nich[tjs  nutzen  .  wollest  in  allem  trewen  vleys 

»ankeren,   wie  wir  dir  vertrawen  ,  das  soll  in  genaden  gein  dir  nit 

»vergessen  werden  .  datum  freitag  nach  Ostern  [April  21,  1525J.« 


Voigt : 


Hanns    von    Miltz   hat   wider  geschriben ,    wie   hernach 


»Gnediger  fürst  und  herre  .  eur  fürstlich  gnaden  haben  mir 
»abermals  schreyben  lassen  am  dato  freitag  nach  Ostern  [April  21]. 
»nun  hab  ich  die  brieve  an  Theres,  Marburghausen,  den  keller  und 
»die  stat  Hassfurt  von  stund  an  uberschickt,  befind  aber,  das  mir 
>nich[t]s  kompt  .  so  hab  ich  von  den  gnaden  gottes  sunderliche  ab- 
»weichung  der  amptsverwanten  nit  vernomen  .  wol  ist  durch  die 
»unendhchen,  die   nichts  haben,   zu  Eltmain   in  neulickait   mit  der 


■ 
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»trumelen  umbgeschlagen,  ain  fetz  gemacht  uf  die  20  stark  ,  haben 
»die  gaistlichen  geschätzt  umb  etlichen  wein  und  gezwungen,  das  sie 
»inen  gelobt  haben,  alle  l»urgerliche  mitleyden  mit  inen  zu  tragen, 
»als  ich  solchs  vernomen,  hab  ich  ain  gesellenschus  über  cfie  stat 
»gethan  .  ist  stunds  an  ain  stil  worden,  und  etliche  des  raths  ganz 
»abentz  zu  mir  komen  und  sich  hoch  entschuldigt,  a'^Hi  ganz  gehor- 
»samlich  erbotten  und  mich  gebelten,  si  der  unentlichen  roth  nit 
»entgelten  lassen  .  der  raysigen  pferd  halb  haben  eur  gnaden  zu 
»achten,  das  niemand  sein  pferde  gern  von  sich  thut .  ich  kont  auch 
»nit  bedenken,  wahin  man  die  schicken  solte,  da  sie  sicher  weren. 
»wa  ich  habern,  pley  und  pulver  bette,  hofft  ich  zu  gott,  zu  beharren . 
»ich  hab  grossen  mangel  an  füre  .  Hanns  von  Gich  hat  mir  ge- 
»schriben,  die  l)auren  werden  Ebrach  plündern  und  nemen ,  was  da 
»ist  .  were  wol  willens  gewest,  ain  geschirre,  dem  closter  zustendig 
»holen  zu  lassen  und  eur  gnaden  notturft  damit  zu  schaffen  .  hab 
»es  aber  on  eur  gnaden  wissen  nit  thun  wollen  .  ich  bit  nochmals 
»untertheniglich,  kan  es  gesein,  das  mich  eur  gnaden  mit  proviand, 
»pulver  und  pley  nit  verlassen  wollen,  dan  furwar  ain  grosser  chost 
»bey  mir  ufgeht  .  das  alles  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  in  unter- 
»thenickayt  nit  verhalten  wollen  .  datum  dinstag  nach  Quasimodogeniti 
»[April  25,  1525J.« 

Ist  inie  volgender  antwort  daruf  gegeben: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben«)  vernomen  und 
»weren  wol  genaigt,  dich  mit  proviand,  pulver  und  pley  zu  versehen, 
»aber  nachdem  sich  die  leufte  mit  den  ufrurigen  bauren  allenthalben 
»so  geverlich  eraigeu,  wissen  wir  das  dieser  zeit  gar  nit  zuwegenzu- 
»pringen .  lassen  uns  aber  gevallen,  dieweyl  ie  nit  anders  daran,  dan 
»das  unser  closter  Ebrach  geplündert  werden  will  .  dein  fui-schlag, 
»der  mehn  halben  gefiillen,  magst  auch  unserm  apt  daselbst  ansagen 
»lassen,  das  ime  solchs  nit  zugegen  geschehe;  wo  ime  auch  im 
»closter  zu  pleyben  beschwerlich  und  er  zu  dir  gein  Walpurg  komen, 
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1)  Nach  diesem  Worte  hiess  es  ursprunglich :  »sampt  z  u  g e  s a  n  t  e  n 
copien,  welchermassen  unser  herr  und  freund  voji  Bam- 
berg mit  den  bauren  zu  austrag  verfast  ist,  etc.,  zu  gnedi- 
gem  gefallen  vernomen,  und  mögen  die  angezaigten  brieve 
also,  wie  du  schreybest,  lautten,  aber  darumb  also  gestelt, 
das  sie  erstlich  unserm  keller  zu  Hasfurt  zugepracht  wer- 
den »ölten,  der  darneben  bevelhe  hett,  die  proviand  und 
brieve  mit  ain  and  er  zu  schicken,  das  aber,  wie  wir  ver- 
merken, nit  bescheen,  sonder  dir  die  brieve  allayn  zu- 
p rächt  sein  .  nun  — «.  L.  Fries  hat  diese  ganze  Partie  geslricheii 
und  dafür  die  Wörtchen  »vernomen  und  «  beigesetzt. 
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»wollestu  ine  einnemen  und  das  beste  bey  ime  thun ,  ob  du  dan 
»proviand  bey  ime  bekomen  magst,  in  dem  wollest  auch  nit  seumig 
»sein  .  haben  wir  dir  ut  dein  schreyben  genediger  mainung  nit 
»wollen  verhalten  .  datum  mitwochen  nach  Quasimodogeniti  fADril 
»26,  1525].«  ■-   ^ 

Nun  Voigt  hernach,  was  ich  für  brieve  zu  Eltniain  be- 
funden, die  statt  und  ampt  antreffend. 

Als  ain  gemainer  landtag  gein  Wirtzburg  angesetzt  und 
den  von  Eltmain  auch  verkündet  worden,  schriben  sie  an 
die  nechsten  stett,  ire  nachbauren,  als  Hassfurt,  Geroltzhoven 
und  Ebern  dise  mavnuno^: 

»Christliche,  liebe  bruder  und  herren  .  nachdem  der  hochwirdig 
»fürst  und   herre,   herr  Conrad  bischove  zu  Wirtzburg  und  herzog 
»zu  Francken,  unser  gnediger  herre,  uns,  auch  euch  unsers  Versehens 
»m  verschinnen  tagen  brieve   zugesant,   ongezweyfelt  solch«  inhalts, 
:^ewr  weyshait  wol  vemomen   on   nott  zu  erkleren  .  darumb  unser 
»gar  freuntlich  bite:  eur  weyshait  wolle  unsern  gesanten  zaigern  dits 
»briefs  bruderliche  und  nachparliche  mainung  schriftlich  oder  munt- 
»hch  zu   erkennen  geben ,   ob  ir  solchen  zukunftigen  tage  zu  Wirtz- 
»burg  laut  unsers  genedigen  herren  zugeschickte  schritt  suchen  wolt 
»oder  nit,   auch   darneben   uns  zu  verstehen  geben,    wie  ir  euch  in 
»eurn    beschwerungen    halten   wolt,   uns  auch    darnach    haben   zu 
»richten  .  des  wollen  wir  in  ainem  solchem  und   anderm  umb  eur 
>weyshait  alle  zeit  zu  verdienen  gevlissen  sein ;  dan  euch  pruderiichen, 
»nachbarHchen  und  freuntlichen  dienst  zu  bewegen,  seind  wir  alle 
»zeit  willig  .  datum  montags  nach  dem  sontag  Quasimodogeniti  [April 
»24,  1525].« 

Desselbigen  tags   ist  volgender  brief  von  den  zu  Ebern 
gern  Eltniain  komen: 

»Ersame,  weise ,  besondere  gute  freund  .  uns  langt  landmassweis 
»und  eylend  an ,  wie  uf  heut  [April  27]  morgen  sich  bey  sechzig  zu 
»ross,  ewre  thor  zu  berennen  —  das  doch,  wo  dem  also,  uns  ganz 
»wider  und  leid  were  —  unterstanden,  und  nachvolgends  bis  uf  vier- 
»hundert  geheuffelt .  dieweyl  aber  sich  itzo  alleriay  aufrurigs  ereuget, 
»ist  unser  freuntlich  bithe:  wollet  uns  des  stucks  halb,  auch  ob  ir 
»den  angesalzten ,  ausgeschriben  landtag  uf  Misericordias  Domini 
»[April  30]  zu  Wirtzburg  besuchen  wollet  oder  nit,  gruntlichen  be- 
»richt  zuschreiben,  auch  ob  hinfurt  sich  etwas  widerwertigs  gegen 
»euch  oder  uns  erheben  wurde ,  zu  tag  und  nacht  uf  unser  choste 
»furderhch  zu  wissen  fugen  .  sein  wir  urputtig,  solichs  widerumb  zu 
^^thun  und  unsers  höchsten  Vermögens  leibs  und  guts  gulter,  freunt- 
»hcher,    nachpariicher  mainung   zu  verdienen  .  des   ewr  schriftlich, 
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»richtig  antwort    bey  disem   hotten  .  datum  donerstag   nach   dem 
»sontag  Quasimodogeniti  [April  27,  1525].« 

Daruf  inen  die  von  Eltmain  antwort  geben: 

»Christenlich,  bruderiiche  liebe  zuvor  .  ersame,  weyse,  gutte 
»freund  und  nachparn  .  ewr  schreiben,  uns  gethon,  haben  wir  mit 
»vleiss  überlesen,  und  ewrm  schreiben  nach  die  sache  nit  also  begeben 
»und  ergangen  .  aber  graff  Wilhem  von  Schleusingen  ist  komen  und 
»bitten  lassen  durch  sein  vorgesante  botschaft,  ine  durchlassen  zu 
»reitten ;  des  wir  gewaigert  und  nit  thun  haben  wollen  .  ist  er  bey 
»unser  zigelhutten  durch  den  Main  fünfzig  pferd  stark  ongeverlich 
»geritten  und  heint  nacht  [April  27]  zyll  bey  der  Fuchsin  zu  Gleyssenaw 
»helt  .  und  uns  die  Fuchsin  bey  irem  vogt  zuempotten.  das  sie 
»freund  und  nit  veind  wollen  sein  .  am  andern  geben  wir  euch 
»cristenlicher.  briiderlicher  mainung  zu  versten,  das  wir  noch  willens 
»sein,  den  landtag  zu  Wirtzburg  auf  nechst  künftigen  sontag 
»[April  30]  laut  unsers  genedigen  herren  schritt  zu  suchen .  darneben 
»wir  auch  ewrm  schreyben  nach,  so  wir  etwas  gewar  wurden,  das 
»uns  oder  euch  zu  schaden  dienen  solt,  wollen  wir  euch  gutter, 
»hruderiicher  mainung  bey  tag  und  nacht  nit  verhalten,  der  zuver- 
»sicht,  ir  solches  auch  thun  wurdet  .  datum  eylend  donnerstags  zu 
»nacht  nach  dem  sontag  Quasimodogeniti  [April  27.  1525].« 

Es  haben  auch  die  von  Eltmain  ferner  an  die  von  Ebern 
geschriben : 

»Lieben  herren  und  freund  .  uns  haben  unsere  gutte  freund 
»und  herren  von  Hassfurt  schriftlich  eylentz  zugeschickt,  wie  sie  sich 
»zu  der  versamlung  der  baurschaft  zu  Bilhausen  gethan  und  verainigt 
»haben,  darumb  sie  solchem  angesalztem  tage  aus  solcher  merklicher 
»ursach  nit  suchen  können  .  so  haben  wir  unsere  aigene  botschait 
»bey  denen  von  Geroltzhoven  auch  gehapt.  die  uns  schriftlich  und 
»mündlich  geschickt,  das  sie  solchen  tage  nit  abzuschlagen,  sonder 
»zu  suchen  willens  sein,  und  uns  darbey  gebetten,  auf  sontag 
»[April  30]  zu  rechter  tagzeit  zu  Wirtzburg  zu  erscheinen,  domit 
»wir')  uns  mit  einander  bereden  können  und  wir*)  auch  des  gemes 
»seind ,  solchen  tage  zu  suchen  .  darumb  unser  bit  auch  an  euch : 
»woUent  euch  zu  rechter  tagzeit,  so  ir  änderst  solchen  angesetzten 
»tage  besuchen  wolle,  dohin  fugen  .  des  haben  wir  euch  als  unsern 
»lieben  herren  und  cristlichen  brudern  gutter,  formhcher  mainung 
»nit  wollen  bergen  .  datum  eylentz  freitag  nach  Marci  [April  2S, 
»1525].« 


')  hl  der  Vorlage  «iteht:  »mir«. 
')  In  der  Vorlage  sieht:  »mir«. 
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Und  haben  die  von  Eltmain  uf  den  landtag  etliche  von  inen 
abgefertigt,  volgende  ire  beschwerden  anzuzaigen  : 

»Genediger  fürst  und  herre  .  nachdem  eiir  fürstlich  gnaden  uns 
»armen  unlerthanen,  hieunten  benielt,  jungst  verschienen  tagen 
»schriftlich  zugesandt,  ethch  aus  uns  zu  verordnen,  die  auf  sontag 
»Misericordia[s]  Domini  [April  30]  in  eur  fürstlich  gnaden  stat  Wirtz- 
»burg  erscheynen  sollen,  laut  eur  fürstlich  gnaden  schreyben  zu 
»handeln,  darneben  auch  alle  beschwernus,  so  wir  wider  die  pillickayt 
»vermainen  zu  haben,  anzuzaigen,  des  wir  dan,  als  eur  fürstlich 
»gnaden  unterthenigen  und  gehorsamen,  gethan  und  unsere  beschwert 
»hienach  bezaigent  eur  fürstlich  gnaden  mitschicken.« 

»Erstlich,  das  wir  mit  der  schefferey  hoch  und  ferre  be- 
»trangt  sein,  der  mainung :  wan  wir  unser  vihe  auf  die  wisen  sollen 
»treyben,  so  hats  der  scheffer  alwegen  vorhin  mit  den  schaffen  ab- 
»geetzet,  domit  sich  unser  vihe  nit  behelfen  kan,  und  ain  arme  ge- 
»maind  nichtzen  hat,  darvor  sie  sich  enthalten  kan,  dan  das  viech; 
»darzu:  wo  ainer  ain  wisen  oder  ainen  acker  mit  getraid  an  den 
»wegen  (so  der  scheffer  furtreibt)  hat  stossen ,  lest  er  die  schaff  ge- 
»waltiglichen  darein  lauften,  und  so  ainer  darzu  kompt,  seinen  schä- 
nden beredt,  trawet  er  ime  mit  bartten  darzu  zu  werffen,  des  uns 
»gar  schwerlich  zu  leiden  ist.-s 

»Zum  andern,  das  wir  vor  alter  ye  und  ye  alte  münz  zu  zins- 
»gelt  haben  geben,  und  nochmals  dazu  komen  ist,  das  wir  bishere 
»und  noch  fui-  ainen  alten  pfennig  einen  newen  müssen  geben,  dorinne 
»ain  arme  gemainde  hoch  beschwert  ist.« 

»Zum  dritten  mit  dem  handlone  müssen  wir  oft  von  zehen, 
»oft  von  funfzehen  gülden  eynen  gülden  zu  handlon  geben  und  die 
»erbe  zum  tewersten  darzu  kauffen,  auch  zins  und  gult  zum  vorder- 
»sten  darvon  geben.« 

»Zum  vierten  seind  wir  mit  dem  zehent  auch  hoch  und  vast 
»beschwert,  also  das  von  der  gemain  zu  itzlichem  hauss  ain  ortlein 
»velds  oder  zwey  gegeben  seind  worden,  darauf  ain  iedes  sein  kraut, 
»ruhen,  zwibel  und  anders  zu  seiner  notturtl  erbauen  mag,  darvon 
»wir  bishere  dem  amptman  den  zehenden  haben  müssen  geben  und 
»doch  alle  gemaine  gutter  allenthalben  zehentfrei  sein .  darzu  müssen 
»wir  obs,  huner,  gens  und  alles,  so  uns  gott  beschert,  auch  die  vier 
»band  mit  dem  zehenden  thayl  verzehenden,  und  doch  noch  vil 
»gutter  vorhanden  seind ,  die  vor  alter  den  dreyssigsten  thail  geben 
»haben.« 

»Item  wir  haben  auch  gewaltiglich  müssen  leiden,  das  uns  das 
»wilt  unser  samen  zertretten  und  abgefressen  hat,  auch  in  den  wein- 
»bergen  merklichen ,  grossen  schaden  gefugt ,  und  solchs  nit  haben 
»dorfen  schaichen    mit    bunten,  wetler  mit  geschos;    uns  auch  zum 
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»höchsten  verbotten,  kain  puchsen  oder  armbiust  zu  tragen,  und  uns 
»an  Zinsen  und  gulten  nichts  darvon  nachgelassen  wurd.« 

»Item  es  ist  auch  vor  alter  bey  uns  iierkomen  und  der  gebrauch 
»gewesen,  wo  gruben  und  allwasser  seind  gewesen,  darein  man  mit  ainem 
»nachen  nit  hat  können  varen,  hatt  ein  itzlicher  macht  gehabt,  darinnen 
»zu  vischen,  das  dan  itzund  uns  gewaltiglich  entzogen  und  gewert  wurde.« 

»Item  so  zway  eheleut  ainander  wollen  vermachen  und  uber- 
»geben,  solle  es  alles  vor  eur  fürstlich  gnaden  landgericht  geschehen, 
»darinnen  wir  so  ain  grossen,  weiften  wege  gein  Wirtzburg  haben, 
»und  alwegen  solchs  mit  fünf  oder  sechs  gülden  nit  zu  wegen  mögen 
»bringen:  vermainten  wir,  gnugsamlich  zusein,  wan  es  vor  eur  furst- 
»lich  gnaden  amptman  zu  Walburg  und  ainem  rathe  zu  Eltmain  mit 
»verwilligung  der  freuntschaft  aufgericlit  und  gemacht  wurde.« 

»Item  mit  der  frone  zu  Walburg  seind  wir  auch  hoch  und  sere 
»beschwert,  das  .solcher  frone  ie  lenger  ie  mehr  werden,  und  was 
»man  heut  abbricht,  sollen  wir  morgen  wider  helfen  machen  .  und 
»wir  für  uns  selber  an  brücken,  wegen  und  stegen,  auch  an  gemainen 
»bewen  in  der  .stat  so  vil  zu  fronen  haben,  das  mancher  ain  ganze 
»wuchen  an  ainander  fronen  mus  und  seine  gutter  und  arbeit  liegen 
»mus  lassen.« 

»Hochwirdiger  fürst,  genediger  herr  .  in  diesen  obgemelten  artickeln 
»seind  wir  gar  hoch  und  ser  beschwert  .  darumb  wir  eur  fürstlich 
»gnaden  in  aller  demuth  und  unterdenickayt  mit  höchstem  vleys 
»bytten:  eur  fürstlich  gnaden  wolle  unser  beschwerd  nach  der  billi- 
»kayt  und  gerechtickayt  genediglichen  bedenken  und  sie  erleychtern 
»und  geringmessiger  machen  .  darneben  wir  auch  untertheniglichen 
»bitten:  wes  eur  fürstlich  gnaden  andern  stetten  und  flecken  an 
»zollen,  zehenden  und  andern  artickeln,  so  hirinnen  nit  begriffen, 
»nachlassen  wurd,  uns  mit  genaden  in  denselbigen  auch  zu  bedenken, 
»des  wollen  wir  sampt  der  billickayt  in  aller  gelior.sam  umb  eur 
»fürstlich  gnaden  zu  verdienen  geflissen  sein.« 

Volgende   schrift   haben    die  von   Eltniain   gein  Hasfurt 
gethon: 

»Lieben  herren,  freund  und  bruder  in  Christo  .  die  hauptleutte 
»und  verordente  rethe  des  legers  zu  Bilhausen  haben  uns  auf  nechst 
»verschinnen  freittag  [Mai  5J  schritt  zugesandt,  inen  den  vierten  thail 
»unser  manschaft  zu  Eltmain  sampt  ainem  raisswagen  und,  was  zu  der 
»wehr  dient,  zu  euch  gein  Hasfurt  on  allen  verzuck  zu  schicken,  aide 
»ferner  beschieds  zu  warten  .  darzu  wir  ungerust  und  unsers  ver- 
»mugens  nit  ist,  als  ir  ongezweyfelt  gutt  wissen  tragt,  wie  wir  uns 
»verbaut  und  in  grosse  schuld  komen  seind,  auch  kainen  vorrathe 
»noch  zur  zeit  nit  haben .  hierum!)  unser  so  gar  freuntlich  bithe  an 
»euch:   ir  wollet   uns   bruderlicher  liebe   und    uns  zu  gefallen  obge- 
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»nanten  hauptleuten  und  verordneten  reihen  unsere  gebrechen 
»auch  gelegenschaft  des  schloss  Walburg,  das  mit  raysigem  zeuk 
»und  ainem  hauffen  fuesknecht  belegt  ist,  schriftlich  anzaigen,  domit 
»sie  unser  schrift,  auch  unsern  hiemit  gesanten  dester  statlicher 
»glauben  mögen  geben  .  des  wollen  wir  alle  zeit  umb  euch  als  unser 
»herren  und  lieben  freund  freuntlicher  mainung  zu  verdienen  ge- 
»flissen  sein  .  datum  eylentz  sambstag  nach  Inventionem  Criicis 
»[Mai  6,  1525J.« 

Hie  oben  im  ersten  tayl  dits  buchs  hast  du  gebort,  wie 
die  ßilthauser  baiiren  ufgeprochen,  gein  Wirtzburg  zu  ziehen, 
aber  riit  ferrer  dan  gein  Schweiniurt  komen ,  da  si  etlich 
wenig  tag  still  gelegen,  volgends  gein  Hasfurt  und  für  den 
Zabelstain  und  von  dannen  gein  Eltmain  und  für  Walburg  ge- 
ruckt, da  sie  das  schloss  ufgevordert  laut  ainer  schrift en^  von 
der  bauren  hauptleut  an  Hansen  von  Miltz  gethan,  wie  her- 
nach Voigt: 

»Hanns  von  Miltz,  amptman  zu  Walburg  .  unser  ernstliche  beger 
»ist  an  dich,  wollest  uns  das  schlos  Walburg  unverzüglichen  auf- 
»geben,  uns  desselbigen  also  abdretten  .  hestu  aber  zuvor  gesprech 
»mit  uns  zu  halten,  machstu  uns  dasselbig  bey  briefzaiger  versten- 
»digen  .  wollen  wir  dich  mit  notturftigem,  ongeverlichem  gelait  ver- 
^ sorgen ;  dan  wir  denken  in  kainen  weg,  in  dieser  furgenomen  main- 
»ung  nachzulassen  .  das  machstu  dich  zu  richten  wissen  .  datum 
»sambstag  nach  Cantate  [Mai  20,  1525J  unter  unser  aines  betschier, 
»des  wir  andern  unsers  desmals  hierzu  gebrauchen.« 

Daruf  inen  Hanns  von  Miltz  dise  antwort  geben : 

»Hauptleutt,  schulthais  und  geraainer  hauff  des  legers  aus  Bildt- 
»hausen  .  eur  schreyben  und  begern  hab  ich  verlesen,  und  so  fern 
»ir  mir  bey  diesem  brieveszaiger  ain  frey,  sicher,  notturftig  gelayt 
»zuschickt,  ist  mir  nit  wider,  mit  ewr  vier  oder  sechsen  an  dem 
»eussern  thor  und  vorhoff  des  schlos  Walburg  in  gleicher  anzal  ain 
»gesprech  zu  halten ,  darzu  ir  auch  hiemit  für  mich  und  die  meine 
»versichert  und  vergelaittet  sein  und  euch  trawen  und  glauben  ge- 
»halteu  werden  soll  .  hab  ich  euch  uf  ewr  schreiben  nit  bei-gen 
»wollen  .  und  des  eur  widerantwort  .  datum  unter  meinem  zu  end 
»furgetrucktem  secret  uf  sontag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  21,  1525].« 

Als  nun  etliche  aus  den  bauren  an  den  benanten  platz 
zu  Hansen  von  Miltz  geordent  und  ime  des  gemainen  hauffen 
der  bauren  begern  eroffet ,  hat  Hanns  von  Miltz  gebetten, 
ime  solche  ir  begern  in  Schriften  zuzustellen ,  damit  er  sich 
dann  ersehen  und  sampt  andem  in  schloss  daruf  der  notturft 
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nach  statlich  bedenken  mog  .  das  ist  also  von  den  bauren 
beschehen  .  doch  hab  ich  derselben  artickel  nit  bekomen 
mögen  .  aber  hernach  volgt  die  antwort,  so  inen  Hanns  von 
Miltz  daruf  geben  hat: 

»Heuptleut,  schulthaisen  und  gemaine  versamlung  des  legers  aus 
»Bildthausen  .  ich  habe  die  artickel  der  heutigen  abred  nach  von 
»diesem  brieveszaiger  empfangen  und,  nachdem  dieselben  nit  in  ge- 
»ringer  anzal  und  etlicher  massen  treffenlich  seyn,  habt  ir  bey  euch 
*selbs  zu  erachten,  wie  ihr  anheut  [Mai  21 J  auch  vermerkt,  das 
»mein  noturft  erfordert,  mich  mit  sampt  meinen  freunden  in  dem- 
»selben  zu  ersehen  und  alsdan  nach  gehaptem  rath  euch  auf  morgen 
»frue  [Mai  22],  nachdem  es  itz  gegen  dem  abent,  um  siben  höre,  auf 
»heutiger  mallstatt  zimlich  antwort  zu  geben  .  darauf  las  ich  es  noch- 
»mals  beruhen,  wil  mich  auch  versehen,  ich  werde  bey  dem  ge- 
»nomen  abschied  also  gelassen  und  vor  allem  diejenigen  zwen,  so 
»mir  über  den  gemachten  friden  und  gegeben  glauben  nidergeworfen 
»und  zu  euch  ins  leger  gefurt  worden  sein,  widerumb  frey  on  alle 
»entgeltnus  ledig  geben  und  bis  hieher  an  ir  gewarsame  versicheren . 
»dargegen  sol  auch,  bis  der  friden  ausgekundet  wurt,  euch  und  den 
»ewrn  trawen  und  glauben  erwisen  werden  .  habe  ich  euch  auf  die 
»zugeschickten  artickel  in  eyl  nit  wollen  verhalten  .  datum  unter 
»meinem  betschier  uf  sontag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  21.  1525].« 

Daruf  die  bauren  Hansen  von  Miltz  widerumb  geschriben : 

»Ernvester  junkher,  Hanns  von  Miltz,  amptman  zu  Walburg, 
»eur  Schrift,  uns  itzo  bey  zaiger  dits  briefs  einkomen,  haben  wir 
»lesen  hören  .  darinne  ir  meldet:  nachdem  der  ubersenten  artickel 
»vill  und  etlicher  massen  treffenlich,  derhalben  aus  nolturftiger  er- 
»forderung  ir  euch  mit  ewrn  freunden  darinnen  zu  ersehen  hapt  und 
»uns  auf  morgen  frue  [Mai  22]  antwort  zu  geben  etc.  nun  haben  wir  uns 
»heut  [Mai  21]  mit  euch  desselben  abschieds  nit  verainigt,  sonder  das 
»solch  eur  antwort  noch  heut  bey  .'•cheinender  sonnen  beschehe . 
»und  wiewol  solchs  nit  ergangen,  wollen  wir,  wes  ir  thun  oder  lassen 
»wollet,  noch  dieses  abents  und  nit  lenger  von  euch  gewarten  .  der 
»gefangen  halben,  in  unser  leger  gefurt,  hat  es  die  gestalt:  wo  die- 
»selbigen  auf  ebener  Strasse  gangen  und  geweffert  betten,  konten 
»wir  uns  nichts  args  zu  inen  versehen  haben .  dieweyl  aber  sie  zum 
»thayl  hinten  am  schloss  über  die  schutt  hinaus  gestigen  und  auf 
»drey  oder  vierley  bane  ir  antwort  gestellt,  auch  ihr  haymet,  ausgank 
»und  anders  feischlich  angezaigt,  könnt  ir  denken,  das,  sy  also  von 
»uns  komen  zu  lassen,  nit  fugen  wil,  und  haben  domit  weder  frid 
»noch  glauben,  dieweyl  sie  sich  selbs  des  nit  geflissen,  gebrochen, 
»solchs   haben    wir    euch   auf  eur   angesinnen   nit    bergen   wollen. 
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»datum   am  sontag  Vocem   Jocunditatis  [Mai   21]   anno  etc.   [15J25 
»unter  mein  Hansen  Schnabels  hauptmans  furinsigel.« 

So  Voigt  hernach ,   wes  inen  Hanns  von  Miltz  dariif  zu 
antwort  geben: 

»Hauptleut,  schultliaisen  und  reth  der  Bildtheuser  versamlung. 
»mir  ist  gestern  abents  [Mai  21]  und,  als  ietz  die  nacht  angeprochen, 
»ain  schriftlich  antwort  auf  mein  jungst  schreyben  an  das  thor  des 
»vorhoves  Walburg  gesteckt  worden,   darin   ir  auf  die  zugeschickten 
»arlickel  noch  dieses  abents  und  nit  lenger,  was  ich  thun  oder  lassen 
»wolt,  euch  begert  zu  verstendigen,  ferners  Inhalts  derselben  ewr  schrift 
»habe  ich  nach  der  leng  vermerkt  .  und,  wiewol  ich  gewillt  und  ge- 
»naigt  wer  gewesen,  euch  von  stund  an  widerumb  antwort  zu  geben, 
»so  habe  ich  doch  da[s]selb  darumb  zehand  nit  thun  können,  das  der 
»both,  so  den  brive  herein  getragen,  nit  mehr  vor  der  band    sonder 
»widerumb  dem  leger  zu  auf  dem   we^  gewest  .  so  habt  ir  auch 
»selbst  zu  erachten,  das  bey  nechtlicher  weyl  einen  hotten  aus  dem 
»schloss  zu  schicken  in  kainen  weg  thunlich,  zudem,  das  ich  nit  ge- 
»wist,  so  ich  gleich  zur  selben  zeit  einen  hotten  zu  euch  geschickt, 
»ob  euch  auch  gelegen  oder   gefellig  wer  gewesen,   bey  nechtlicher 
»weyl  ainen  hotten  ins  leger  zu  euch  komen  zu  lassen  .  demnach  ist 
»an  euch   mein  gutlich  bitt,   des  Verzugs,   der  on  alles  geverde  und 
»allein  aus  oberzelten  Ursachen  beschehen,  kainen  verdries  zu  haben 
»und  mir  ewr  gelegenhait  nach  nochmals  ain  stunde  und  maistat  zu 
»ernennen   und  mich  und  mein  mitgewanten  mit  notturtligem  glayt 
»zu  versichern  .  alsdan  wil    ich  selbst  personlich  mit  sampt  etlichen 
»mehien  freunden  bey  euch  erscheinen  und  mich  auf  die  uberschickten 
»artickel  also  und  dermassen  bruderlich  und  cristlich  vernemen  lassen, 
»daran   ir  sonder  zweyvel  ein  gut  gefallen  haben  solt  .  das  wolt  ich 
»euch    gutter  mainung   nit   verhalten,    und   bit  des  ewr  schriftlich 
»antwort  hiebey  .  der  gefangen  halben   wil  ich   euch  alsdan  auch 
»anzaig  thun,  das  ir  derselben  Unschuld  ongezweyfelt  auch  gnugsam- 
»liehen  vernemen  werdet  .  datum  unter  meinem  angebornen  secret 
»uf  montag  nach  dem  sontag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22,  1525].« 

Ob  aber  und  was  die  bauren  daruf  zu  antwort  gegeben, 
oder  ferner  gehandelt  worden,  hab  ich  nit  vernomen,  allain, 
das  die  m  der  besatzung  das  schloss  den  bauren  übergeben, 
wiewol  ich  von  mehr  dan  ainem  gehöret,  das  Hanns  von 
Miltz  schwerhch  darhinter  komen  und  sonderlich,  wa  die 
andern  ime  und  Utzen  von  Rusembach  gevolgt  hetten,  das 
es  kames  wegs  ufgeben  were  worden. 

Aber ,  als  sie  das  schlos  übergeben ,  haben  sy  volgend 
schrift  an  die  bauren  Methan: 
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»Lieben  herren,  bruder  ui:d  freund  .  burgei  maister  und  rath  zu 
>Eltman  haben  uns  ain  nottel  ainer  verschreybung,  so  von  euch 
»ausgangen,  furgehalten,  die  wir  dan  also  mit  irem  inhalt  angenomen 
»und  zu  fertigen  willig,  und  uns  daneben  angesagt,  das  si  nach  ver- 
»fertigung  der  verschreybung  uns  ziehen  zu  lassen  von  euch  in  be- 
»velhe  haben  solten  .  derhalben  wir  des  gemuts,  uns  anhaym  zu 
»unsern  ligenden  erbguttern  oder  an  andere  bequeme  ort,  do  wir 
»sicher  wonen  mögen,  zu  thun,  auch  euch  als  unsern  brudern  auf 
»eur  erforderen  zu  raysen  und  zu  schicken,  wie  dan  zwischen  euch 
»und  uns  abgeredt  und  bewilligt  .  damit  wir  aber  on  sorg  und  mit 
»friden  sampt  unsern  haben  und  guttern  von  statten  komen  und 
»sicherlich  wonen  mögen,  so  ist  an  euch  unser  bruderlich  und  freunt- 
»lich  bitt,  ir  wollet  uns  gelait  und  passparten  in  gemain  und  unser  iedem 
»in  sonderhayt  an  andere  cristliche  bruder  mittaylen  und  bey  diesem 
»hotten  zuschicken,  die  haben,  so  es  die  notturft  erfordert,  anzuzaigen . 
»das  wollen  wir  uns  zu  euch  als  unsern  cristlichen  mitbrudern  un- 
»abschlegig  getrosten  und  freuntlichs  vleys  umb  euch  verdienen, 
»damit  dem  almechtigen  bevolhen  .  datum  unter  unser  zwayer  bet- 
»schaften,  des  wir  anderen  uns  dismals  mitgebrauchen,  am  sontag 
»Exaudi  [Mai  28]  anno  etc.  [15J25  .  und  bitten  des  hiebey  ewr  gut- 
»willig  und  richtig  antwort.« 

Daruf  haben  die  bauren  gein  Eltmain  volgenden  bevelhe 
gethan : 

»Ersamc,  gutte  freunde  und  cristenliche  gebrudere  .  wir  schicken 
»euch  hieneben  ain  possparten  sampt  ainer  nottel,  wie  sich  Hans 
»von  iMiltz  mit  andren  vom  adel,  so  zu  Walburg  gewest  und  sich 
»mit  uns  verbrudert  haben,  gegen  uns  unter  irem  insigeln  ver- 
»schreyben  sollen  .  woe  nu  sie  dermassen  zusampt  voriger  urphede. 
»der  wir  euch  hievon  auch  ain  notell  zugesant,  verschriben  weren, 
»so  wollet  ain  ieden,  der  sich  aus  in  zu  uns  verprudert,  in  sein 
»bürgerliche  wonunge,  auch  die  andere  uf  gethane  urphede  in  ir 
»gewarsam  gutwillig  ziehen  lassen  .  solchs  haben  wir  euch,  darnach 
»zu  richten,  bruderlicher  mainung  nit  verhalten  .  datum  dinstag 
»nach  Exaudi  [Mai  30,  1525].« 

Der  bischove  zu  Wirtzburg  hett  ainen  rath,  der  was 
doctor  und  von  Nuremberg  hurtig,  Frantz  Frosch  genant. 
der  selbig  wart  von  seinem  herren,  dem  bischove,  etliche 
tag  darvor  von  Wirtzburg  gein  Nurmberg  geschickt,  buchsen- 
mayster  und  anders  zu  bestellen  und  auszurichten  .  und  als  er 
wider  anhaims  gein  Wirtzburg  ziehen  wolt,  wart  er  durch  die 
bauren,  so  die  Strassen  allenthalben  verlegt,  daran  verhindert . 
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darumb  er  zu  Hansen  von  Miliz  gein  Walburg  ritte  und  do- 
selbst  plib,  bis  das  schloss  den  bauren  übergeben  wart .  dar- 
nach schrib  er  volgende  brief  an  sie: 

»Liebe  herren  und   freund   .   euch   ist  on  zweyfel  noch   gutter 
»mas  ingedechtig,   wie  und  welcher  massen  ich   mich  in  der  aus- 
»taidigung  und   Unterhandlung  angezaigt,    auch  wes  ich  mich  gegen 
»euch  und  gemainer  versamlung  bis  zu  austrag  dieser  kriechsleuft  zu 
»thun  erboten  hab,  nemiichen,  das  ich  jetzgedachter  versamlung  zu- 
»entgegen  oder  zewider  nit  handeln,  rathen  oder  thun  wolt  etc.  mit 
»angehefter  bitte,  das  ir  in  ansehung  meiner  Unschuld,  auch  welcher 
»gestalt  ich   zu  dieser  sachen  und  ins  schloss  Walburg  komen  were, 
»mich  widerumb  in  mein  valterland  gein  Nurmberg  ziehen  unt  gut- 
»wiHiglichen  reytten  lassen  wollet,  sonderlichen  auch  in  betrachtung, 
»das  meines  Versehens  ein  gemaine  versamblung  mit  den  von  Nurm- 
»berg,  noch  auch  die  von  Nurmberg  mit  ainer  gemainen  versamblung 
»in  argem  oder  ungutem  wenig  oder  vil  nit  zu  thun  oder  zu  schaffen 
»heften  etc.     darauf  mir   von   dem  hauptman  aus  bevelhe  und  ge- 
»hayse   der  verordenten  gewalthaber   diese  antwort  geben   worden; 
»nachdem   gemaine  versamblung   mit  der  statt  Nurmberg  nichts  zu 
»thun  wüsten,  besonder  mit  ainander  in  ungutten  nichts  zu  schaffen 
»heften,  so  were  von  den  verordenten  der  versamblung  berathschlagt 
»und   beschlossen  worden,   das   man  mich  mit  ainer  passparten  ab- 
»fertigen  und  gein  Nurmberg  anhaim  reytten  lassen  wolt ;  darauf  mir 
»auch  mein  pferd  widerumb  zugestelt  und  uberantvvort  worden  sind, 
»demnach   ist  an  euch   mein  vleyssig  und  freuntlich  bitt:    ir  wollet 
»mir  erstgemelter  Vertröstung  nach  ain  passparten  sampt  ainem  ge- 
»layt,  damit  ich  sicher  von  hinnen  aus    gein  Nurmberg   reyten  und 
»weheren  mog,  bey  zaygern  dis  brives  zuschicken  und  mir  ainen  aus 
»dem  leger  oder  der  statt  hie  —  auf  zimlich    mein  belonung  —  zu- 
»geben,  der  mich  bis  an  die  obgemelte  statt  belayt  und  füre  .  das 
»wil   ich  mich  der  gethanen  Vertröstung  nach  zu  euch  unabschlegig 
»verhoffen  und  in  alweg  umb  gemaine  versamblung  und  euch  willig 
»und   geflissen   sein    zu   verdienen  .  damit   seyt  bevolhen  unter   die 
»flugel  des  allerhöchsten  .  dalum  Eltman  uf  sontag  Exaudi  [Mai  28J 
»anno  etc.  [15J25  .  bitt  des  eur  schriftlich  antwort.« 

Daruf  wart  von   der  bauren  hauptleute  gein  Meirichstat 
geschriben : 

»Christliche  brudere  .  wir  begeren  gutlich  an  euch,  das  ir  ainen 
»stathaftigen  mitburger  bey  euch,  doctori  Francisco  Frosch ,  uf  sein 
»zimlich  beloimng  zuaigen,  der  ine  neben  diser  unser  hiemit  ge- 
»santen  bassparten  gen  Nurmberg  in  sein  vatterland  vergelaitten 
»thun .  das  wollen  wir  uns  also  zu  guttem  gefallen  zu  euch  vertrösten 
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»und  in   bruderlicher  mainung  gern   bedenken 
»nach  Exaudi  [Mai  29,  1525].« 


datum   uf  montag 


In  wenig   tagen   darnach    ist    von   der  versamblung  der 
bauren  volgende  sclirift  gein  Eltmen  komen: 

»Lieben  bruder  .  wir  haben  euch  vormals  schreyben  lassen,  das 
»ir  noch  ain  vierten  thail  eur  manschaft  zu  denjenigen,  so  ir  vor 
»bey  uns  habt,  schicken  wollet,  also,  das  der  halbthail  bey  uns  sey. 
»aber  von  euch  nit  beschehen  .  ist  nochmals  unser  ernstlich  bevelhe: 
»ir  wollet  von  stund  an  bey  euch  verfugen,  das  solcher  halbthail  eur 
»manschaft  mit  der  besten  were,  buchsen,  langen  spissen  und  hämisch 
»bey  uns  ins  leger  zu  Meirichstat  sey  unverzogen;  den  solchs  aus 
»treffenlichen,  merklichen  Ursachen  hoch  von  notten  .  das  wollen  wir 
»uns  also  zu  geschehen  verlassen  .  datum  eylenz  donnerstag  nach 
»Exaudi  [Juni  1.  1.525]. <^ 

Daruf  si  wider  antwort  geben: 

»Gunstige  herren,    freund   und   lieben  bruder    in   Christo  .   ewr 
»schreyben,  uns  gethon,  darinnen  wir  vernomen,  abermals  den  vierten 
»thail  unser  manschaft  in  statt  und  auf  dem  lande  euch  zu  schicken, 
»und  vormals   unsers   Versehens  allen   muglichen   vleys  getlian   und 
»mehr  dan  den  geburenten   thayl   euch  zugeschickt,   und  aber    uns 
»auch  glaublich  angezaigt,  wie  Königsberg  mit  grossem  raisigem  und 
»fuesvolk  belegert,  und  uns  verborgen,  wes  sie  willens  tragen,   aber 
»zu  besorgen ,   avo  ir  jenem  hauffen  entgegen ,   das  sie  zurück  wider 
»uns  ziehen  wurden,  demnach  unser  gar  vleissig  bitte:  ir  wollet  uns 
»itzzumal   in   rue   sitzen   lassen,   bis  man   besieht,   wo  sich  die  von 
»Königsberg  hinkeren  wollen  .  darzu  seind  wir  noch  hart  belegte  von 
»dem  adel ,  dan  sich  noch  kainer  hinweckgethon  hat  .  wo  sich  aber 
»die  notturft  erhaischen  wurt   wollen  wir  haus  und  hoffe,  weyb  und 
»kinder  verlassen  und  euch  als  unsern  lieben,  christlichen   brudern 
»zuziehen  und  allen  muglichen  vleys  ankeren  .  das  wollen  wir  sampt 
»der   billickayt   umb   euch   als  unser  Heb  herren  und  freund  zu  ver- 
»dienen  geflissen  sein  .  datum  eylenz  donnerstag  nach  Exaudi  [Juni  1, 
»1525].« 

Es  haben  sich  auch  die  von  Eltman  mit  den  zu  Stett- 
felt  der  Schickung  halben  in  das  baurenleger  etwas  geirret, 
derwegen  sie  gein  Hassfurt  schriben: 

»Gunstigen,  lieben  herren,  freund  und  bruder  in  Christo  .  wir 
»fugen  euch  bruderhcher  makiung  zu  vernemen,  wie  wir  mit  den 
»von  Stettvelt   nit   uberainkomen  können  .  im    nechsten   zug  solten 
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»sie  den  dritten  man  geschickt  haben  und  wir')  den  vierten,  das 
:»wir  dan  volkomhch  gethan ,  und  sie  nit  mer  dan  ailf  man  ge- 
»schickt  .  und  so  wir ')  itzund  zwen  oder  drey  menner  wenic^er 
»schicken,  sein  sie  vor  dem  thor  still  gestanden  und  widerumb  halm 
»wollen  ziehen  .  und  wan  wir  sollen  abzelen,  hellen  wir  mit  den 
^»vorigen  und  itzigen  den  halben  thayl  wol  daussen  .  und  wer  wol 
*von  nolten,  das  man  uns  leut  zugebe;  dan  die  edelleut  noch  bey 
»mis  hgend,  und  können  ir  weder  mit  lieb  noch  laid  abkomen 
»darurab  unser  freuntlich  bith :  wan  ir  anher  schrevbt,  wollent  ine 
.sonderlichen  schreyben,  domit  wir^)  solchs  zanks  vertragen  mögen 
»sein  .  datum  eylenz  am  andern  Pfmgstag  [Juni  5,  152oj.« 

.1..  f""  ^'l"  ^'\T^^"  ^^^^""^^^  ^'^  ^^^'^^^  ^^^^nn^  ^^on  Sachsen, 
churfurst     für  Mainingen   geruckt,    das   eingenonien   und  an 
die  obei^endische  stett  begert  habe,  sich  an  ine  zu  ergeben 
f.Lr\  ^r^^''?^'%^   schreyben  an  die  von  Eltn.ain  auch  ge^ 
langt,  haben  sie  diese  mainung  gein  Ebern  geschoben : 

^Lieben  herren ,    freund   und   bruder  in  Christo  .  uns   hat   der 
»hochgeborn   fürst   und   herre,    herr  Johan,    des  Romischen   reichs 
»erzmarschalk    und   churfurst,    herzog    zu   Sachsen,    landgrave    in 
'^Ihunngen  und  marggrave  zu  Meissen,  unser  genediger  herr,  schrifl- 
»hch  zugesandt .   uns  in  seiner  fürstlich  gnaden  schütz  und  schirm 
»zugeoen,   deshalben  wir  nit  wissen,   wes   wir   uns   halten    sollen 
»demnach  unser  so  gar  freuntlich  bitt:  wollent  unsern  gutten  freun- 
deten,  zaigern  dits  bryfs,   aus  bruderlichem  mitlevden   zu  erkennen 
-geben  (unsers  Versehens,  das  euch  solche  schritt  ^uch  zukomen  sey) 
-wes  ir  euch  halten  wollt,  uns  auch  darnach  haben  zu  richten  .  das 
-wollen   wir   pruderhcher  trew  sampt  der  billickayt   mit  vlevs  umb 
-euch  als  unsere  liebe    herren    und  freunde  zu  verschulden  geflissen 
-sein  .  datum  in  erl  freytags  nach  Penthecostes  [Juni  9,  1525J.« 

Daruf  inen  antwort  gefallen: 

^Günstige  herren.  freund  und  christliche  brudere .  wir  haben  eur 
-schreyben,  uns  gethan,  wie  euch  der  hochgeborn  fürst,  herr  Johann 
-herzog  zu  Sachsen,  churfurst  etc.,  schritt  zugesandt,  in  seiner  fur^t- 
-hch  gnaden  schütz  und  schirm  zu  geben,  des  und  ferners  inhalts 
-vernomen  und  fugen  euch  freuntlich  zu  wissen,  das  wir  zwen 
.unserer   bruder  gein  Murslat   abgefertigt  .  die   haben  uns  zur  ant- 

!  I^InvftT'  v''  ^^'''''"  f'^""^  -^  ^'^  ^'''^''''^^'  '-^^  Schweinfurt, 
^>Melrich.tat,    .\ewenstat,    Konigshoven ,   Lauringen,    Kissingen    und 


')  In  der  Vorlage  steht:  »mir«.  * 
')  u.  3)  In  der  Vorlage  steht:  >mir«. 
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»Arnstain  zu  Munerstat  beschlossen,  seiner  churfurstlichen  genadeu 
-uf  heut  [Jun,  9j  zu  Mainingen  zu  hulden  .  aber  uasere  geschickte 
-haben  des  kainen  bevelch  gehabt  zu  thun  .  aber  besorglich,  dieweil 
-so  vil  angezaigte  und  villeicht  andere  stelle  huldung  thun  wo  wir 
-ein  sunders  machten,  wiewol  das  auch  beschwerlich,  ainem  merk- 
»hchen  schaden  zu  entweichen  .  bitten  daruf,  uns  in  dem  auch  ewr 
-gemut  zu  eröffnen  .  wollen  wir  euch  nit  verhalten  .  datum  frevttag 
»nach  Pfingsten  [Juni  <).  1525J.«  '      ^ 

Aber  desselben  tags  ist  inen  ain  brieff  von  Wirtzbur- 
zukomen  dann  der  biscliove  begert,  das  sie  sich  uf  sein  und 
des  bunds  gnad  und  ungnad  ergeben  wolten  .  daruf  haben 
sie  diese  antwort  geben: 

»Genediger  herr  .  als  sich  layder  emporung  -  wis  gott.  wi.ler 
»unsern   willen   und   zulhun  -  in   eur  fürstlich  gnaden  und  andern 
»furstenthumen  verlofTen  und  begeben  Laben,  das  uns  alles  und  noch 
-hoch  entgegen  und  von  herzen  layd ,  auch  kainer  andern  her=chafl 
-angemut  oder  begert  haben  oder  noch  begeren  wollen,  sonder  als  die 
»tromen,  getrewen,  gehorsamen  unterlhanen,  wie  unser  voreitern  auch 
»gern  gethan,  so  seind  wir  layder  durch  das  gemain  volk  und  {.ros- 
-mechtigen  hauffen  mit  herskraft  über  und  wider,  das  wir  uns  zum 
•->iengsten  enthalten  und  uns  zu  solchem  aufrurigen  hauffen  nit  haben 
»thun  wollen,    überzogen    worden,    derhalb    wir   als    die   armen   zu 
-rettung   unser   leib,    leben    und    gults   dohin   genotligt    und   wider 
»unsern   willen   getrungen,   uns   zu  inen  thun   müssen  .   derhalben 
»wir  besorgen,  in  eui-  fürstlich  gnaden  und  andern  obrickaiten  schwere 
-und  grosse  ungenaden  und  verdacht  gefallen  sein  mögen  .  darumb 
-eur  fürstlich  gnaden  umb  gott  des  almechtigen  willen  unlerthenigs 
»und  demuligs   vleyss   bittende,    uns  armen   als   die  bedrotten     be- 
»zwungen,    eilende   leutte  genediglichen   bedenken,   und   uns,  unsere 
»weyber,   kinder,   habe   und  gutler  in  genaden  annemen  und  barm- 
»herzigkait  nit  thaylen,  darein  wir  dan  uns  eur  fürstlich  gnaden  hie- 
-mit   ganz   untertheniglichen,    demutiglich    und   willig   gern    -eben 
-wollen,  und  trostlicher  hoffnung,  eur  fürstlich  gnaden    und   andere 
-unser  genedig  herren  werden  uns  als  die  getrungen  also  mit  genaden 
»bedenken,    uns   genediglichen   annemen   und  in  genedigem   schütz 
»und  bevelch   haben  .  das  wollen  wir   unsers  ieybs  und  guts  gehor- 
»samlichund  unterlhenig  verdienen  und  unsere  kinder,  solchs  genediger 
»erzaigung    und    guttatten    zu   ewigen   zelten   nimmer  zu   vergessen, 
»vleissig  unterweysen   und  umb  eur  fürstlich  gnaden  lankwirig  und 
»glucksailig  regirung  mit  unserm  arme  gebette  gegen   gott,  dem   al- 
»mechtigen.    vleissig    zu   bitten    nit  aufboren   .    und    bitten    hiebey 
»genedig,  trostlich  antwort .  datum  Eltman  freytag  nach  Pentechosten 
»[Juni  9,  15^5J.i 
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So  haben  auch  der  amptman  doselbst  und  Erhardt  von 
Wichsenstain  diese  schrift  an  den  bischove  gethon : 

vGenedigei"  lierr  .  eiir  fürstlich  gnaden  geben  wir  untertlienig- 
»lichen  zu  erkennen,  das  wir  aus  zutreglichen  Sachen  bey  ainander 
»sampt  andern  unsern  freunden  vom  adel  zu  WaÜiurg  betretten,  in 
»holTnung.  das  schlos  Walburg  zu  erbalten  .  nun  seind  wir  mit  ainer 
»grossen  zal  volks  scbwerlicben  belegert  worden,  aus  den  und  andern 
i^notturftigen  beweglichen  Ursachen  wir  das  schloss  laider  haben  mit 
> grosser  bescliwerd  auf-  und  übergeben  müssen,  das  also  von  inen 
>verprant ,  wie  dan  eur  fürstlich  gnaden  das  und  andere  handlung. 
»so  golt  uns  zu  eur  gnaden  verhilft,  weytter  bericht  von  uns  empfahen 
3. sollen  etc.  nun  seind  wir  sampt  denen  vom  adel,  so  bey  uns  be- 
»Iretten,  von  den,  so  sich  hauptleut  genant  haben,  in  den  flecken 
»Eltnian  verordent,  aldo  wir  uns  bis  doher  beschwerlichen  enthalten 
>liaben  .  betten  solchs  eur  fürstlich  irnaden  gern  eroffent  .  so 
>haben  wir  das  eur  gnaden  noch  niemand  anders  von  eur  gnaden 
»wegen  nit  koimen  oder  mögen  zu  künden  .  diewevl  wir  aber  ver- 
>nomen  haben,  das  eur  gnaden  von  den  gnaden  gotts  "vvider  in  das 
>land  kumen.  so  ferre  es  dan  eur  fürstlich  gnaden  fellich,  bitten  wir 
»unterthenigs  vleys:  eur  gnaden  wollen  uns  eur  gnaden  mainung 
>hiebey  eroffnen,  ob  wir  uns  zu  eur  fui-stlich  gnaden  thuii  oder  wie 
swir  uns  ferrer  halten  sollen,  dan  wir  ie  bey  eur  fürstlich  gnaden 
»gern  alles,  das  fromen.  trewen  dienern  zu  thun  geburt.  und.  so  vil 
>uns  muglich  ist,  thun  wollen  .  und  bitten  eur  gnaden  antwort  hie- 
>bey  .  datum  fieitag  nach  Pfingsten  [Juni  !♦.  1525].« 

Va  sontag  nach  Johannis  Baptiste  den  5?5.  Juni  Iiat  der 
bischove  von  Wirtzburpr  seinen  bruder,  Stachius  von  Thungen. 
und  mich  Lorentzen  Friesen .  secretari .  aus  Hassfurtt  gein 
Eltmain  geschickt  und  die  stat  und  ampt  daselbst  zu  newen 
ptlicliten  annemen  lassen. 

Sind  mit  dem  schwer!  gericht  worden:  Claus  Beck, 
Bernhardt  Greif.  Hanns  Hess,  Adam  Haylgott  von  Eschenbach. 

Ain  weyler  ligt  in  diesem  ampt  Walburg.  Dibbach  ge- 
nant, in  welchem  über  zehen  persone  nit  sind  .  die  haben 
sich  wol  in  der  emporung  gelialten  .  das  ich  dannoch  den- 
selbigen  zu  gedechtnus  an  disem  ort  anzuzaigen  auch  nit 
unter  lasen  wollen. 
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lubern. 

Die  von  Ebern  haben  inen  die  Sachen  vor  andern  trew- 
lich  bevolhen  lassen  sein,  und,  wie  man  darvon  sagt,  mit 
plunder,  prechen  und  verprennung  der  edelleut  und  anderer 
heuser  mehr  schaden  gefunt,  dan  Ebern  halb  Jjezalen  mögt, 
wan  es  gleich  mit  grünt  und  boden  erblich  zum  tlieuristen 
verkaußl  wurd. 

Und  sind  das  die  Schlosser  und  heuser:  Cleusdorfl', 
Gereut,  Stain  .  Altenstain,  Rentweinsdorff.  Burckbreytbach 
und  Tambach. 

Sind  auch  vor  Walljurg  gewest. 

Zu  Cleusdortr  haben  sie  bey  Götzen  von  Fulbach  ge- 
funden 2533V  2  fl,  7  ducaten  und  1  doljelducaten  .  in  der 
kirchen  zu  Ebern  gefunden  832  fl  .  haben  inen  über  das 
pulver.  so  sie  vor  selbst  gehabt  und  dan  aus  den  an- 
zaigten  heusern  gebeutet.  3  centner  pulver  von  Xurmberg 
holen  lassen  .  auch  das  geschutz.  so  sie  in  den  berurten  heusern 
erobert ,  haben  sie  gein  Meirichstat  geschickt .  ain  schlang, 
ain  mortir.   zehen  hacken,    ain    tun  pulver  und  etlich  bley. 

Im  ersten  thail  dieser  histori  hastu  geboret,  was  der  reutter 
halben  durch  des  bischoven  rethe  bey  der  stat  Wirtzburg 
gehandelt  worden  ist  uf  montag  nach  Palmarum  [April  10], 
und  wie  derwegen  ain  gross  geschray  allentlialben  uf  das 
land  erschollen. 

Dassel  big  geschray  käme  auch  gein  Ebern  und  ward 
auf  mitwochen  nach  Palmarum  [April  12]  ain  auflauff  in 
der  vorstat.  wie  dan  solchs  durch  den  keller  daselbst,  Endres 
Schwartzen.  gein  AVirtzburg  geschriben  ist. 

> Genediger  berre  .  uf  heut  den  hailigen  Ostertag  [April  10]  ist 
»mir  durch  des  amptmans  knecht  zu  Raweneck  ain  schrift,  von  eur 
»fürstlich  gnaden  ausgangen,  an  denselben  amptman  und  mich 
vhaltende,  umb  zAvay  hom  nachmittag  l>ehendigt  worden,  in  welchem 
>schreyben  eur  fürstlich  gnaden  an  uns  bede  begeren.  das  wir  in 
»beden  ampten  Ebern  und  Raweneck  uns  um.b  füre  umbthun  und 
»hal>ern,  so  vil  wir  füre  aufbringen  mögen,  gein  Bramberg  ins 
»schloss  füren  und  uns  nit  anders  vermerken  zu  lassen,  dan  wir 
»wurden  eur  fürstlich  gnaden  solchen  habern  zufuren.  und  so  die 
>fure  heraus  kaimf .  alterest  zusagen,  gein  Brambei^  zu  faren  etc., 
»und  ob  es  ye  an  füre  mangeln  sollt,  dieselben  in  eyl  umbs  gelt  zu 


68 


G9 


»bestellen  .  dariif  fug  ich  eur  fürstlich  gnaden  zu  wi<=<en,  das  eur 
»fürstlich  gnaden  in  diesen  ampten  kain  frone  oder  dieustfure,  und 
:>zu  Sesslach  und  hie  zu  Ebern  nit  mehr  dan  ongeverlich  dreyzehen 
»hundert  somern  haberns  haben  .  der  ligen  achthundert  somern  zu 
»Sesslach,  funfliundert  somern  hie;  und  ist  ain  somern  so  gross,  das 
»man  ein  nacht  fünf  raisig  pferd  mit  ainem  somern  futtert  .  nun 
»wais  ich  in  der  warhait  kain  füre  unvermerkt  aufzubringen  .  ich 
»mus  vor  den  lone  mit  im  machen  und  im  sagen,  was  und  wohin 
»er  mir  faren  solle,  dan  ich  wais  in  disem  ampt  kain  oder  ye  wenig 
»bawren  zu  bekomen,  der  mir  ainer  zwainzig  somerin  gein  Bramberg 
»uf  ain  mal  füret  .  so  sein  auch  die  burger  hie  so  wegig,  das  ich 
»besorg,  das  mir  kainer  faren  werde  .  dan  es  waren  am  mitwochen 
»nechsherschinnen  [April  U]  etliche  rede  durch  unware,  hose 
»schwetzer  erschollen,  als  solten  eur  fürstlich  gnaden  ethch  reutter 
»hie  oben  haben  und  sie  dringen  wollen,  uf  ain  newes  zu  hulden, 
»das  die  in  der  vorstat  zum  thayl,  und  der  vil  ist,  zu  nacht  nach 
»thorzuschliessens  zu  hauff  gelauffen  .  die  viertelmaister  der  drey  in 
»der  vorstat  seind  zum  thayl  mit  gewalt  aus  iren  heusern  gerissen 
»und  gesagt,  sie  hettens  mit  aim  rath  und  wolten  darzu  helfen,  das 
»sie  in  der  nacht  überfallen  wurden,  noch  ain  mal  zu  geloben  und 
»schweren;  und  stracks  die  thurn  einnemen  wollen  und  geschrieben, 
»die  pfaffen,  rathshern,  viertelmaister  und  keller  todzuschlagen,  und 
»dieselben  nacht  die  wach  in  der  vorstat  mit  zwainzig  mannen  für 
»sich  selbst  bestellet,  den  viertelmaistern  und  thorwarten  bey  leyb 
»und  gut  verbotten,  des  andern  tags  on  irn  willen,  wissen  und  gegen- 
»wert  kain  thor  aufzuschliessen ,  alles  on  wissen  aines  raths  und 
»mein  .  derbalben  ain  rath  und  ich  ir  etlich,  so  die  sach  treyben, 
»des  andern  tags  gefordert  und  ir  vorhaben  unsers  Vermögens  ufs 
»beste  mit  freuntlichen  erhielten  abgelaynet  .  sie  grolzen  aber  noch 
»on  unterlas  und  regen  ir  etlich  stracks  an,  die  gaistlichen  sollen 
»hulden  und  thun,  wie  die  burger,  und  wir  sollen  noch  ain  mal 
»uf  ain  newes  zusamen  schwern,  das  wir  bey  ainander  sterben 
»und  genesen  wollen;  und  können  oder  wissen  doch  nit  ain  ainichs 
»stuck  furzuziehen,  dorin  sie  beschwert  wern;  so  ziehen  sie  auch 
»kaines  für  dan  mit  den  gaistlichen  .  nun  besorg  ich  genzlich,  so- 
»balde  sie  merken  und  sehen,  das  eur  fuistlich  gnaden  habern  her- 
»aus  und  gein  Kramberg  füren  lassen ,  werden  sie  gedenken ,  man 
»getrawe  in  nicht,  und  es  mögt  die  mainung  haben,  wie  obgemell, 
»das  man  sie  bas  verstricken  wolt,  und  werden  ain  rath  und  mich 
»ubereyln  und  gewaltiglich  zu  unserm  sterben  und  verderben  gegen 
»uns  furnemen,  dan  der  merer  thayl  arm,  loss  volk  ist .  so  kan  man 
»den  habern  unvermerkt  gein  Bramberg  nit  bringen,  man  bestellet 
»dan  die  füre  im  Hassfurter  ampt,  als  wolt  man  gein  Hassfurt 
»turen  .  darzu  so  levt  der   haber  das  merer  thail  als  oben  zu  Sess- 


»lach,  dovan  im  bevelch  kain  meidung  geschieht  .  wais  derbalben 
^nit,  ob  man  doselbst  auch  habern  nemen  sol  oder  nit  .  ich  glaub 
»auch  nit,  das  burger  oder  bauren  uf  dem  lande  faren  werden,  so 
»sie  hören,  das  der  haber  gein  Bramberg  soll,  so  seltzam  ist  itzt  ir  fur- 
»nemen  .  und  ob  etlicher  gern  faren  wolt,  wurd  ers  der  andern 
»bösen  hüben  halben  nit  thun  dorfen ,  also  das  ich  warlich  nit  wais, 
»wes  ich  mich  in  solchem  halten  solle  .  bin  ganz  verirt,  mocht  bey 
»den  Schweitzern  wol  vor  angsten  blut  schwitzen  .  hab  darumb  eur 
»fürstlich  gnaden  solichs  in  eyl  anzaigen  und  derselben  ferners  be- 
»velchs  erwarten  wollen  und  gedenk  nichts  dester  weniger  mitler  zeit  eur 
»fürstlich  gnaden  bevelch  nach,  es  sey  von  Sesslach  oder  wie  ich 
»kan  so  vil  muglich  habern  gein  Bramberg  zu  schicken;  besorg  aber 
»doch,  es  werde  gering  werden  .  bitt  eur  fürstlich  gnaden,  solich 
»mein  schreyben  in  kainer  ungenad  zu  vermerken  und  mir  bey 
»diesem  hotten  furderliche,  schriftliche  antwort  ubei*senden  lassen, 
»das  umb  eur  furstlicli  gnaden  wil  ich  in  aller  unterthenickayt  ver- 
»dienen  .  datum  am  hailigen  Ostertag  [April  lü,  1525].« 

Dem  ist  antwort  geben: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  und  was  du  uns 
»der  füre  halben,  gein  Braml)erg  zu  thun,  beschwerde  angezaigt  und 
»darneben,  was  auch  von  den  unsern  in  der  vorstat  zu  Ebern  aus 
»erdichter  unwarhayt  mit  zusamenlaufTen  begeben,  und  wie  das  zum 
»besten  gestilt  ist,  alles  inhalts  vernomen  .  und  bevelhen  dir  darauf, 
»das  du  mit  dem  habern  gein  Bramberg  zu  schicken  stil  stehest  und 
>nichts  dohin  füren  last,  bis  uf  unsern  weyttern  bevelch  .  so 
»hat  sich  auch  nun  erfunden,  das  wir  uf  ir  furgenomen,  uner- 
»fuchlicb  mainung  reuter  gein  Ebern  zu  legen  nit  bevolhen .  darumb 
»ine  grolzens  oder  derhalb  sorg  zu  tragen  on  nott  .  das  wolst  ine 
vfuglich  durch  die  viertelmaister  anzaigen  lassen,  damit  sie  dester 
»fridlicher  leben  und  sich  geliorsamiich  halten  .  wolten  wir  dir  im 
»besten  nit  bergen  .  datum  uf  dem  dritten  Ostertag  [April  18, 1525].«. 

Aber  sy  kerten  sich  nichts  an  des  keliers  sagen,  sonder 
machten  ain  ordnnng  unter  inen,  bestelten  die  thor  und 
thurn,  machten  hauptleut  und  andere  bevelhabere,  alles  der 
maynung,  ob  sie  überzogen  wurden,  wiewol  sie  niemand, 
dan  iren  aigen  herren  derhall^en  in  verdacht  betten,  das  sie 
sich  weren  wolten,  wie  dan  solcher  Ordnung  ain  sunder 
register  und  verzaignus  mit  des  statschreybers  daselbst  hand- 
schrift  gemacht  entgegen  ist,  das  ich  aber  umb  kurze  willen 
hierin  nit  ziehen  wollen. 

Als  aber  der  Landtag,  uf  montag  nach  Misericordias 
Domini  [Mai  1]  gein  Wirtzburg  ernant .   allenthalben  ausge- 
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schriben.  thetten  die  von  Oclisenfurt ,  wie  obgenielt .  auch 
ain  gemain  ansschreyben  .  da  nu  dasselbig  gein  Ebern  käme, 
ränge  der  zweyvel  mit  inen,  ob  sie  bey  irem  herren  pleyben 
oder  zu  den  bauren  schlagen  sollen;  warden  zum  letzten 
der  Sachen  ains,  das  sie  derwegen  bey  den  umbligenden 
flecken  umb  rathe  ansuchen  wolten  .  schriben  also  gein 
Hassfm-t.  Geroltzhoven ,  Konigshoven,  Newenstat  und  ander 
flecken  dise  maynung: 

»Besondere  glitte  fieiinde  .  naclKlem  dei*  hochwinli;^  fürst  unser 
»genediger  herre  von  Wirtzburg  etc.  uns  newlicher  tag  etlicher  aufrur 
»und  emporung  halb,  so  itzo  in  seiner  gnaden  furstenthumb  sich 
»ereugen,  beschrieben,  wie  denselben  zu  begegnen  sey.  helfen  zu  be- 
^rathschiagen  eic.  denselben  tag  wir  zu  besuchen  willens  gewest. 
»aber  uf  heut  [April  i25j  ist  uns  ain  schritt,  von  den  von  Ochsenfurt 
»aussgangen,  zukomen,  darob  wir,  dieweyl  uns  solchs  unser  leib, 
»leben,  ere  und  gut  antrifft,  entsetzens  empfangen  .  bitten  derhalb 
»euch  in  aller  freuntschaft :  wollet  uns  armen,  unbevestigten,  ortligen- 
»den  leuten,  ob  ir  solchen  angesatzten  tag  ersuchen  lasen  wolt  oder 
»nit,  wie  auch  ir  euch  gegen  den  von  Ochsenfurt  und  den  bauren 
»zu  halten  vorhabt,  ewrn  getrewen  rath,  hilf  und  beystand  mitthayln, 
»wie  doch  wir  uns  mit  euch  und  ir  mit  uns  fuglich  und  erlich  halten 
»mögen .  und  ob  sunst  iohts  beschwerlich«,  thetlichs  oder  nachthailigs 
»sich  gegen  euch  o«ler  uns  erheben,  wollet  uns  solichs  uf  unser  choste 
»furderlich  zu  wissen  zufügen  .  desgleichen  wollen  wir  auch  gern 
»thun,  euch  in  dem  allem  freuntwillig  erweysen  .  wollen  wir  unsers 
»höchsten  Vermögens  gern  verdienen  .  bitten  ewr  gutwillig,  schrift- 
»lich,  richtig  antwort  bey  disem  hotten  .  datum  in  eyl  am  tag 
»Marci  [April  f?5.  15:25].« 

Daruf  ward    inen    von   Konigshoven    und   Geroltzhoven 
diese  nachvolgende  antwort : 

»Besondere  gutte  freund  .  ewr  schreyben,  uns  gethan,  den  aus- 
»geschriben  angesatzten  landstag  betreffende,  den  ir  zu  besuchen 
»uillens  gev.est.  aber  uf  die  schrift,  so  euch  von  den  von  Ochsen- 
sfurt zukomen,  etwas  zweyfTellich  worden,  mit  angehefter  bithe,  wes 
»>\ir  uns  in  solchen  halten  wollen,  euch  aus  gutter  nachbarschatl 
»mitzuthayln,  haben  wir  alles  Inhalts  gar  gutter  mainung  vernomen 
»und  geben  euch  darauf  zu  vernemen,  das  uns  von  den  von  Ochsen- 
sfurt kain  schrift  in  den  nechsten  vergangen  tagen  zukomen  ist  . 
»allain  am  vergangen  donnerstag  nach  Ostern  [April  :20]  haben  sy 
»zwen  an  uns  mit  mundlicher  Werbung  abgevertigl  .  so  sein  wir 
»noch  der  mainunge,  das  ^vir  solchem  ausgeschriben  landtag  mit 
•»sampt  andern  unsern  umbliegenden  nachbarn  und  statten  besuchen 
»wollen ,   nachdem  wir  solchs  mit  in  und  sie  mit  uns  uf  nechstver- 
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»trangen  sonnabent  [April2-2Jzu  Newenstat  unter  Saltzburgberathschlagt 
»haben,  als  nemllch  Xewenstal  obgenielt,  Mainingen,  Konigshoven, 
»Meirichstat.  Hassfurt ,  Munerstat,  tStatlauringen.  Kissigen,  Bischoffs- 
»haim.  und  aus  den  ampten  Ebenhausen,  Trimperck  .  solchs  haben 
»wir  euch  als  unsern  gutten  freunden  und  nachparn,  den  wir  unsers 
»höchsten  Vermögens,  leibs  und  guts  zu  dienen  genaigt.  freunllicher 
»und  bruderlicher  niaiiunig  nit  verhalten  wollen  .  datum  in  eyl 
»dinstag  Marci  [April  '25.  1525J.« 

iGunstige,  gutte  fi-eund  .  wir  haben  eur  schreyben,   uns  nechst 
»?ethan,  gelesen,  antreffende  die  aufrur,   so  sich  im  stift  Wirtzburg 
»ereugt  .  und  als  ir   von  unserm  genedigen   herren  von  Wirtzburg 
»derhalben  beschriben  und  betagt,  wie  ir  wisset,  welcher  gestalt  der- 
»selbigen  fuglichen  zu  begegen  sein,  zu  berathschlagen,  doneben  ewr 
»beger  euch  zu  verstendigen,  wes  in  solchen  unser  gemulh,  ob  wir 
»auch  willens  sein,  angesatzten  tag  zu  besuchen,   euch   des  wist  zu 
»halten :  daneben  angehangen,  das  euch  von  den  von  Ochsenfurt  ain 
^schrift  zukomen,   das  euch   ere  und  gefure,    darzu   leib   und  leben 
»berurt :    dieweyl   wir  euch   aber  in  solchen  beschwerden  zu  rathen 
»nit  wissen,  wollen  wir  euch  doch  nit  bergen,  das  uns  die  von  Wirtz- 
»burg  am   sambstag  nechst  nach   dem   hailigen  Ostertag  [April  ±2] 
»geschriben   .    zwen   unsers  raths   seind   uff  sontag   schirst  darnach 
»[April  23]  uf  zwue   bore  nach   mitlemtag  zu  inen  gein  Wirtzburg 
»zu  verordnen,   mit  inen   und  andern    stetten    helfen  rathschlagen, 
»wie  der  aufrur  zu  begegnen  sey.  die  wir  ufire  beger  geschickt  haben  . 
»do  zwuschen  ist  uns  von  den  von  Ochsen  fürt  auch  ein  schrift.  wie 
»ungezweyfelt   die  ewr  gelaut,   zukomen,   der  wir  noch  nit  antwort 
»geben,  sunder  uns  vor  ankunft  geschickter  unser  laths  freunde  ]>e- 
..dacht  genomen  .  nun  seind  dieselben  unser  i-athsfreuüd  von  horh- 
»genanten  unst-rn  genedigen  herren  mit  den  von  Wirtzburg  und  an- 
»dern   der  stette  geschickten   an  die  baurschaft  beder  ort ,   als  gein 
»Ochsenfurt    und  Bilthausen   getheylt    und   verordnet,    mit  bevelhe, 
»^vie  ir  aus  inligende  copien  zu  vernemen  habt  .  auch  was  der  baur- 
»schatl  antwort,  so  zu  Ochsenfurt   im  leger  v^rsamblet,  gefallen,  ist 
»uns   zu  aim  thail   zukomen  ,  der  andern   zu  Bildhausen   und   Aura 
»sein  wir  noch  gewartende  .  aber  die  von  Wirtzburg  mit  unsern  und 
»andern   geschickten   der  stette   haben   angesalzten  tag  zu  besuchen 
»angenomen  .  was  aber  der  ander  unser  rathsfreund  dits  orts  erlangt, 
»das  haben  wir  noch  nit  wissen  .  das  wollten  wir  euch  freuntlicher, 
->gutter  mainung   nit   verhalten:   dan  euch  dinsl .   freuntschalt  und 
»gutten  willen  zu  erwevsen,   thun   wir  gern  .  datum  sambstag  nach 
»Quasimodogenili  [April  29.  1.525]. <^ 

Was  aber  die  andern  stette  den  von  Ebern  zu  antwort 
jreizeben.   das   hab    ich    nit  gefunden  .  aber  sie  haben  dan- 
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noch  daruf  in  rath  gefunden,  des  landtags  zu  erwarten  und 
ire  gesanten,  Hansen  Lechlein,  Mertin  Sontag  und  den  stat- 
schreyber  Georgen  Mumpfer  mit  nachvolgenden  beschwerden 
gein  Wirtzburg  uf  den  landtag  abgevertigt: 

»Genediger  herre  .  eur  fürstlich  gnaden  haben  uns  newiiger  tag 
»etlicher  aufrur  und  emporung  halb,  so  sich  in  eur  fürstlich  gnaden 
»furstenthumb  ereugen,  wie  dieselben  zu  stillen  und  hinfurt  zu  ver- 
»komen  weren,  darinnen  dan  und  an  aller  billickayt  bey  eur  fürstlich 
»gnaden  kain  mangel  erscheinen  solle,  beschrieben,  zwen  oder  drey 
»aus  uns  uf  sontag  Misericordias  Domini  [April  30j  gein  Wirtzburg 
»zu  eur  fürstlich  gnaden  zu  verordnen  und,  wie  denselben  entpor- 
»ungen  zu  begegnen,  mit  höchstem  vleyss  berat hsch lagen  zu  helfen; 
»wo  wir  dan  einiche  beschwerden  zu  haben  vermainten. ,  die  uns 
»wider  recht  und  billickayt  aufgelegt  sein,  solten  wir  dieselben  als- 
»palden  auch  furbringen;  daruf  eur  furstlicli  gnaden  sich  genedig- 
»lich  und  dermassen  gegen  uns  erweysen  und  erzaigen  wolten,  das 
»wir  uns  an  allem  dem,  das  recht  und  billig  ist,  von  denselben  eur 
»fürstlich  gnaden  nit  zu  beclagen  haben  solten  etc.  solich  eur  furst- 
»lich  gnaden  schreiben  haben  wir  in  unterthenickayt  angenomen, 
»auch  des  und  ferners  inhalts  vernomen  .  und  wiewol  wir  arme,  unver- 
»stendige  leyen  sein  und  kein  doctores  oder  sunst  rechlverstendige 
»unter  uns  haben,  aber  wir  sein  in  unterthenickayt  gewilt,  wie 
»solche  emporung  zu  stillen,  so  vil  an  uns,  darzu  behulflich  zu  sein, 
»daruf  erscheinen  wir  durch  unsere  geschickte  mit  anzaigung  unserer 
»beschwerde  hiemit  unterthenighch  und  bitten  in  aller  unterthenickayt 
»eur  fürstlich  gnaden,  in  dem  und  andern  unser  gnediger  herre  sein 
»und  bleyben,  den  wir  auch  für  unsern  rechten,  naturlichen  lands- 
»fursten  und  erbherren  haben  und  halten  wollen,  in  dem  unsere 
»hernach  verzaichete  artickel  aus  unserer  getrungener  nott  genedig- 
»Hch  beherzigen  und  darinnen  uns  genedigen  willen  erzaigen  .  dess- 
»gleichen  wollen  wir  gegen  eur  fürstlich  gnaden  unsers  höchsten 
»Vermögens  auch  unversparts  leibs  und  guts  in  aller  unterthenickayt 
»uns  zu  erweysen  auch  willig  sein  .  hernach  volgen  unser  beschwerde 
»stuckweis.« 

»Zum  ersten  ist  unser  unterthenig  bitte,  will  und  mainung, 
»das  wir  nu  hinfuro  gewalt  und  macht  haben  wollen,  das  durch  ain 
»ganze  gemainde  ein  pfarherr  bey  uns  erweit  werden  und  gewalt 
»haben  sollen,  denselbigen  wieder  zu  entsetzen,  wan  er  sich  unge- 
»burlich  hielte  .  derselbig  erweit  pfarherr  soll  uns  das  hailig  ewan- 
»geüum  dar  und  lautter  predigen  on  allen  menschlichen  zusatz  und 
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»Zum  andern  so  seind  bey  uns  itzo acht  priester,  geslifte  vicary, 
»und  dan  der  pfarherr  mit  sampt  ainem  caplan,  das  macht  in  einer 
»summa   zehen  priester   .  dieselben   vicary   wollen  und  begern   wir 
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»bey  uns  ir  leben  lang  pleyben  zu  lassen,  doch  wie  in  nachgeschriben 
»artickeln  verleibt  ist  .  aber  nach  irem  todlichen  abgank  können 
»wir  nit  mehr  dan  pfarhern,  caplan  und  sunst  noch  ainen  bey  uns 
»haben  und  gedulden;  der  werden  also  drey.« 

»Zum  dritten  so  sein  etliche  priester  hie  uf  vicarien,  dess- 
»gleichen  auch  der  pfarherr,  die  haben  kain  aigene  vicarey  .  so  ist 
»die  pfarhe  auch  des  pfarrers  nit  aigen  .  darumb  ist  unser  unter- 
»tlienig  bithe:  eur  fürstlich  gnaden  wollen  verschaffen,  das  der  recht 
»pfarherr,  desgleichen  die  rechten  vicary  ir  itzlicher  sein  pfarhe  und 
»vicarey  selbst  bezihen.« 

»Zum  vierten:  nachdem  vor  alter  gewest,  das  man  ierlich  un- 
»serm  genedigen  lierren  von  Wirtzburg  zu  belhe  von  Ebern  geben 
»hat  ain  gülden,  den  hat  man  den  hubhellergulden  gehaissen  und 
»noch ,  aber  die  bürgere  zu  Ebern  haben  kain  einkomens  gehabt, 
»sonder  ierlich  ain  anlag  unter  ainander  gethan,  das  sie  bey  drew- 
»hundert  gülden  einkomens  erlangt,  darvon  sie  gemaine  stat  in  beu- 
»lichen  wesen  erhalten  haben  .  uf  ein  zeit  ist  das  bistumb  dermassen 
»verarmet,  und  bischof  Johanns  von  Brun  von  den  vorn  Hirschhorn 
»gfangen  worden,  das  zur  selben  zeit  derselbig  unser  genediger  herre 
»an  die  von  Ebern  hat  begern  lassen,  ime  mit  solchen  dreuhundert 
»gülden  drey  jar  lang  die  nechsten  zu  hilf  zu  komen ,  und  zu  aus- 
»gang  der  dreyer  jarn  solten  sie  widerumb  gefreyet  sein  und  pey 
»vorigem  ainigem  gülden  bleyben  .  solche  bitte  haben  die  von  Ebern 
»in  betrachtung  des  bistumbs  armut  als  arme  unterthenige  drey  jar 
»lang  bewilligt  .  aber  in  demselben  was  der  bischof  tods  verschieden, 
»und  der  ankörnende  unser  genediger  herre  solche  dreuhundert  gul- 
»den  auch  haben  wollen  und  die  von  Ebern  dieselben  zu  geben  ge- 
»zwungen  .  die  haben  wir  auch  mit  sampt  dem  hubhellergulden 
»ierlich  geben  müssen,  macht  in  ainer  summa  drewhundert  und  ain 
»gülden  .  durch  solche  beschwerliche,  untregliche  aufsatzung  seiir 
»ser  vil  heuser  abgangen  und  in  Verwüstung  komen,  auch  gemaine 
»stat  im  einkomen  ye  lenger  ye  mere ,  desgleichen  auch  die  man- 
»schaft  dardurch  abnimpt  .  und  bitten  nochmals,  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  uns  bey  solchem  ainichem  gülden  pleyben  und  uns  mit  sol- 
»cher  untreglicher  bürden  und  autlag  unbeschwert  lassen,  dan  wir 
»gedenken  und  vermögen  ye  des  nimer  also  vil  zu  geben.« 

»Zum  fünften:  nachdem  wir  hievor  des  zehends  halb  merk- 
»lich  und  hoch  beschwert  worden,  das  wir  an  mancher  frucht  schwerlich 
»den  fünften  thail  haben  behalten  mögen,  derhalb  bitten  wir  umb 
»erleichterung ,  also  das  uns  zugelassen  und  von  uns  angenomen 
»werde,  an  den  vier  korneren,  als  weiz,  körn,  gersten  und  habern, 
»das  dreyssigste  band  .  und  von  andern  fruchten  gedenken  wir  ganz 
»kainen  zehent  zu  geben  und  sonderlich  von  den  fruchten ,  die  mit 
»der  ha  wen  gebawet  werden,  doch  mit  vorbehält:    was  mit  andern 
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»stetten  und  landscliait  gemacht  und  beschlossen  wurt.  dobey  sol  es 
»unserthalb  auch  bestehen.« 

sZum  sechsten  des  ungelts  halb,  das  man  von  itzlichem  airaer 
ifunf  mas  weins  und  dan  von  ainem  biei-satz  drey  pfund  hat  geben 
»müssen:  und  was  weins  ain  ieder  wirt  in  seinem  haus  für  sich  aus- 
»getrunken,  hat  er  auch  verungelten  müssen  .  das  ist  ye  wider  pil- 
»hckayt  .  und  sonderlich,  so  ein  armer  wein,  vil  oder  wenig,  durchs 
»;ar  mit  seiner  sawren  arbayt  und  im  schwais  erbawet  und  den- 
»selbigeu  ausgeschenkt,  hat  er  ine  auch  verungelten  müssen  ,  dess- 
»deichen  den  üruldenzoll ,  von  eim  fuder  weins  ein  gülden .  sein 
»wir  auch  vor  alter  zu  gel>en  nit  schuldig  gewest  und  unsers 
-»achtens  noch  nit  .  des  wilprets.  weide  und  wasser,  auch  zol  und 
»ungelts  halb,  wie  obstet:  was  mit  rathe  und  verwilligung  anderer 
»stelle  und  lanuschafl  beschlossen  wurt.  soll  unserthalb  auch  pleyben.  - 

-Zum  sibenden:  nachdem  eilf  heusere.  die  eur  fürstlich 
»gnaden  eins  tliails  und  den  edelleutten  zum  thayl  zugehörig,  und 
i^dan  acht  priesters  heusere  zu  Ebern  ligen,  daraus  bisshere  nichts 
:>wetler  eur  fürstlich  gnaden  noch  gemainer  slat  an  wache,  frone. 
»l>ethe  noch  ganz  kain  andere  bui-gerliche  mitleidung  tragen  und 
dieselben  heusere  verbellen  sollen ,  aussgeschlossen  eur  fürstlich 
ssnaden,  mögen  woll  und  billig  ein  haus  zur  kellerev  frev  behalten.< 

^Zum  achten:  als  bisshere  von  eur  fursüich  gnaden  oder  der- 
»seiben  amptleuten  und  den  Rottenhenern  zum  Eyringshoff  als  forst- 
"^hern  des  Eberner  walds  gepraucht  und  ye  lenger  ye  mehr  beschwerde 
siurgenomen,  das  man  kainen  kiui-en  in  Eberner  wald  zu  farn  geduldet 
?hat.  er  hab  sich  dan  zuvor  mit  inen,  den  forstherren .  vertragen, 
■»das  uns  ganz  zu  merklichem  schaden  und  nachthail  geraicht:  dan, 
5SO  unser  einer  ein  baw  thun  oder  sein  brenholz  durch  gesellenfure 
^und  umbsunsl  oler  vergebens  zu  ime  pringen  könnet,  das  hat  man 
5>kainem  gestalten  wollen,  es  sey  dan  durch  die  bauren,  so  in  wald 
:fgetlingt.  wie  vorgemelt  ist.  bescheen  .  bitten  hirumb  dieselbige 
Tgrosse  betrangung  auch  abzuschalTen.« 

»Zum  neunten:  nachdem  hievor  der  gebrauch  gewest.  so  zwey 
»eheleut.  die  nit  leibs  lebendig  erl»en  mit  ainander  erzeugt  gehabt, 
»ainander  ir  hab  und  srutl  haben  vermachen  wollen,  das  solchs  am 
»landgericht  zu  Wirtzburg  hat  gescheen  und  ain  parthey  doselbst  ob 
>vierthalben  gülden  on  zenmg.  verseumung  der  arbeyt  und  anders 
>darumb  geben  müssen,  ist  derhalb  unser  bite  und  mainung:  wo 
»hinfurt  dermassen  zwey  eheleut  ainander  zu  vermachen  und  uber- 
2geben  begerten,  das  solichs  vor  rathe  zu  El>ern  gescheen  umb  nichts 
»dester  weniger  ci-afl  und  macht  haben  solle,  dan  ob  es  zu  Wirti- 
>burg  am  landgericht  geortert  und  becrefligt  worden  were  .  so  he- 
>clagen  sich  etliche  bürgere,  und  nit  wenig,  die  am  landgericht  ge- 
»liangt .  das  ine  nit  könne  verhelfen  werden  .  etlicher  sey  dreyssig. 
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»vierzig  und  etlicher  noch  mere  male  zu  Wirtzburg  gewest  .  und 
»also  umb  das  ir  kainen  müssen  bitten ,  in  dem  auch  gleichmessig 
»einsehen  zu  haben.« 

»Zum   zehenden:   als   hievor    und   alweg   bis   ongeverlich   uf 
»Zehen  jähre  die  nechslverschienen  wir  den  gebrauch  und  alt  her- 
»kommen  gehabt,  das.  wo  die  burger  Übertretung  gethan,  ein  rathe 
»dieselben  nach  irem  gefallen  zu  strafTen,  in  thurn  oder  andere  burger- 
»liche  straff  zu  legen  und  widerumb  für  sich  heraus  zu  thun.  auch 
»in  der  slat  Ebern  zu  gelailen   macht   gehabt,    aber  in  angezjiigten 
»jarn  ist  uns  geweret  ,  derhalb  unser   unterthenig  biten,    uns  .solch 
»und   andere   unsere   vorgehabt    herkomen  und  gebrauch  widerumb 
»volgen   und   bey  demselben   pleyben  zu  lassen  und  liinfurt  uns  nit 
»dermassen    von    den    amptleuten    zu   uberlestigen   gestalten   .  des- 
»gleichen  auch,  wo  hievor  zwen  burger  untern  trunken  sich  mit  ein- 
»ander  zertragen,  aucli  etlicher  massen  im  zorn  einander  verwundet 
»und  nachvolgenl  sich  on  herrendag^viderumb  niitainander  verainigt 
»haben,  dobey  ist  es  on  herrenclag  pliben  .  aber  itzo  in  solchen  jarn 
^hat  es  die  mainung  nit  haben  wollen,  sonder,   obgleich  die  irrigen 
-parthey  widerumb  zu  ainickayt  komen.  ist  von  eur  fürstlich  gnaden 
» wegen  zu  inen  geclagt  worden,   und  sie  zu  buessen  komen  .  daruf 
»bitten  wir  auch  uns  bey  solchem  allen  herkomen  pleyben  zu  lassen . 
saber.  woe  ein  rathe  merklich  uberfarung  spurt,  aassgeschlossen  tod- 
?schleg.  die  dan  eur  fürstlich  gnaden  zu  straffen  zustehen,  ist  solichs 
reinem  rathe  zu  straffen  vorbehalten  gewest.« 

-Zum  ailflen  so  ziehen  wir  das  für  merkhch  beschwerde  an: 
-so  etliche  geschickte  von  gemainer  slat  we^'en  zu  eur  fürstlich  gnaden 

abgefertigt  wenlen.  das  vilfeltig  beschehen  ist,  und  wiewoi  sie  zu 
-Zeiten  schriftlich  urkunt.  sie  genediglich  in  eigner  person  zu  hom. 
ieur  furslhch  gnaden  beheudigt  gehabt,  haben  dannoch  eur  fui-stlich 
»gnaden  nit  in  aigner  person  gebort,  sonder  alweg  für  die  reihe  ge- 
iwisen  .  darumb  biten  wir  eur  fürstlich  gnaden  als  unsern  rechten 
»landsfursten.  wollen  hinfurt  uns  als  dessell>en  zugethane,  verlassene 
-scheff lein  selbst  personlich  und  genedig  boren,  auch  unser  furbringen 
-der  billikayt  geraes  bewegen  .  das  umli  dieselben  eur  fürstlich  gnaden 

alles  unterthenigen  vleys  zu  verdienen,  sein  wir  wjllig  und  bitten 
>gnedig  antwort  .  zu  urkunt  mit  gemainer  stal  Ebern  insigel  be- 
-  sigelt  .  geben  am  freitag  nach  dem  sonta^  Quasimodogenili  [April  28, 

Und  sind  die  gesanten  mit   disen   erzelten  beschwerden 
uf  Hassfurt  zuzogen  .  daselbst  wider  hinter  .sich  geschriben: 

»Liehen  bnider  und  herren  .  nachdem  ir  uns  geordent,  den  an- 
> gesaixten  landslag  zu  Wirtzburg  zu  besuchen,  des  wir  noch  willens. 
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»aber  wir  sein  von  den  von  Hassfurt  bericht,  das  sie  eim  rathe  und 

»gemainde  zu  Ehern  geschriben,  wie  inen  von  den  hauptleuten  und 

»hauffen  zu  Bildhausen  geschriben  worden,  und  hellen  uns  versehen, 

»soll  uns  ewr  gemul  auch  darauf  nachgeschickt   haben   .   dieweyi 

»aber  solchs  nit  beschehen,    liaben  wir  ein  ratlie  zu  Hasslurt  ange- 

»sucht,  einem   ralhe  doselbst  und   ausschuss  der  gemainde  derhall) 

»zu  fordern  und  versamehi,   auch   uns  desselben   schreybens  zu  be- 

»richten  .  das  also  gescheen   und  wyr  verlesen  gehorl  haben,  auch 

»in  irem  anzaigen   befunden,   das  sie  aus  gelrungner  noll   zwenzig 

»man  dem  hauffen  zugeschickt  .  wo  solichs  nit  gescheen,  wern  sie  (als 

»sie  die  von  Hassfurt  anzaygen  und  von  den  hauptleuten  gehört  haben 

»sollen)  in  zweyen  tagen  erwürgt  und  erstochen  worden  .  daruf  wir 

»nach  vil   und  mancherley  unterreden   (dieweyi  sie  solchen  tag  zu 

»besuchen   nit    willens)   inen   beschliesslich    die  anlwort   geben :   wir 

»wern   von  dem   hauffen   zu  Bildhausen  noch  unersucht  und  unbe- 

»schrieben,  derhalb  uns  nit  gepurn   wolt,   andere   anzunemen   oder 

»mit  ine  zu  verpinden,    sonder  von  euch  verordent  und  abgefertigt, 

»solchen  tag  untertheniglich   zu  besuchen  mit  freunllicher  bitte,  wo 

»sie  personlich  zu  dem  hauffen   gein  Bild  hausen  komen  oder  schrift 

»zu  inen   Ihetten  und  sie  unser  gedenken  wurden ,  das  sie  alsdan 

»unser  gethane  entschuldigung  im   besten   anzaigen  wollen  .  solichs 

»sie  uns  zu  Ihun  zugesagt  und  bemelt:   sie    konlen  in  solchem  uns 

»nichts  haissen  oder  verhielten  .  sie  haben  auch  begerl,  ob  zu  Wirlz- 

»burg  dermassen  ir  gedacht  wurde,  das  wir  alsdan  auch  irentschul- 

»digung  anzaigen   sollen,   das  sie  solichs  (wo  sie  anders   l)ey  irem 

»leyb   und   leben  pleyben   wollen)   hellen   Ihun   müssen  .  sie  haben 

»auch  angezaigt,  graff  Wilhelm  vom  Hennel)erg  hab  sich  mit  seiner 

»landschaft  zum  selben  hauffen  gethan  .  so  ligen  auch  die  von  Has- 

»furt  sampt  den  bauren  tausent  stark   im   dosier  Theres  .  derhalb 

»besorgende,  wir  können  schwerlich  den  lag  zu  Wirtzburg  ersuchen, 

»wir  werden  Unterwegen  stürz  leyden,  das  alles  in  gottes  gewall  stehet . 

»auch  so  ist  uns  gesanlen  von  Ebern  an  euch  als  hallende  ein  schrift 

»von  Gerollzhoven  aussgangen  durch  burgermaislere  von  Hassfurt  be- 

»hendigl  worden,   die   wir  aufgebrochen   und  verlesen  haben  .  die- 

»selben  schrift  uberschicken   wir  euch   hiemil  und  sein  willens  (^die- 

»weil  irer  geschickten  ainer  noch  aussen),   für  Gerollzhoven  zu  geen 

»und  erfarung  zu  haben  .  bitten  daruf  euch  ganz  freunllich :  wollet 

»darinnen,   was  zu  handeln  sey,   uns  bey  tag  und  nacht,  nachdem 

»die  Sachen  unser  aller,  eroffnen  .  dessgleichen  wollen  wir,  was  uns 

»begegnet,   euch  auch  zuschreyben  und,  so  vil  an  uns,   die    Sachen 

»treulich  aussrichten  .  und  mögt  auch  die  Sachen  in  gutter  acht  haben, 

»kainen  zu  ross  bey  euch   einkomen  lassen  etc.  soUchs  wollen  wir 

->euch.  darnach  zu  richten,   nit  bergen  .  geben   in  eyle  zu  Hassfurt 

»sambstag  nach  Georgy  [April  :29.  15:25].« 
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Aber  nichts  desto  mirnler  sind  sie  ^e'in  Wirtzburg  ge- 
zogen und  doselbst  auch  hinter  sich  gescbriben: 

»Lieben  herren  .  wir  fugen  euch  zu  wissen,  das  wir  von  der 
»gnade  gots  gein  Wirtzburg  komen  sein  und  wollen  des  tags  aus- 
»warlen ;  aber  i)esorglich,  wie  wir  widerumb  anhaims  komen  niogen  . 
»der  almechlig  gott  wolle  es  zum  besten  wenden  .  und  bitten  euch : 
»wollet  ewr  Sachen  in  guller  acht  haben,  dan ,  als  wir  bericht,  so 
»ist  vil  raysigs  zeugs  im  land  .  aber  was  ir  furnemen  ist,  ist  uns 
»verborgen  .  wollet  auch  solchs  den  von  Sesslach  anzaigen  .  es  ist 
»zu  besorgen,  als  man  sagt,  so  mögen  bey  zwainzigtausent  man 
»heint  [April  30]  zu  Schwartzag  ligen  und  morgen  frue  (Mai  1]  furter 
»gein  Volckach  ziehen  .  wollen  ^\^r  euch  eylend  nit  bergen  .  datum 
»sontag  Misericordias  Domini  [April  30,  1525].« 

Als  die  gesanten  von  Ebern  nocb  uf  dem  lag  zu  Wirtz- 
burg waren,  ist  von  dem  leger  zu  Bildhausen  volgende  schrift 
gein  Ebern  komen: 

»Lieben  herren  und  bruder  in  Grislo  .  wir  schicken  euch  hier- 
»innen  verschlossen  die  ausschreybung  und  furnemen  unser  christen- 
»licher  versamblung,  euch  gutlich  ermanende:  ir  wollet  euch  sampt 
»ewr  zugehorender  zenth  zu  uns  in  unser  christenliche  bruderschafte 
»und  göttlich  furnemen,  euch  und  uns  allen  zu  gut,  fugen  und  von 
»stund  an  aus  ewrer  sladt  ain  vierlhayl  der  manschaft  und  ein 
3>drillhayl  der  dorfschaft,  wie  dan  andere  stelle  und  dorf  Ihun,  mit 
»geburenden  raysswegen,  wie  ir  vor  aller  gerayst,  feldgeschutze  und 
»langen  spissen  und  was  zur  were  gebort,  aufs  allereylenlz  zu  uns 
»oder  gein  Hassfurt  in  das  leger  bis  auf  ferner  beschaide  fugen  . 
»datum  uf  donnerstag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  4,  1525].« 

Dergleichen  schreyben  ist  den  von  Sesslach  auch  zu- 
praclit  .  daruf  sich  bede  stett  verglichen  und  diese  antwort 
geben  haben : 

»Lieben  freund  und  bruder  in  Gri&lo  .  ewr  schreyben,  an  uns 
»von  Ebern 'j  und  Sesslach  gethan.  darinne  ir  uns  von  Ebern  be- 
»schrieben,  euch  zu  christlicher  erhaltung  von  unser,  der  sladt,  man- 
»schafl  evlents  zu  schicken  den  vierlhavl  und  dan  den  drilthavl  der 
»dorfschafl,  wie  dan  andere  stett  und  dorfer  auch  gethan,  mit  ge- 
»burenden  raisswegen,  wie  wir  vor  alter  gethan,  haben  wir  also  willigen 
»empfangen  und  christlichen  vernomen  .  geben  euch  darauf  zu  er- 
»kennen,  wie  wir  aus  uns  elhche  auf  den  angesalzten  landslag.  so 
»unser  gnediger  herre  von  Wirtzburg  uf  monlag  nach  Misericordias 
»Domini  nechlsvei-schinnen  [Mai   1]   mit  unsern  beschwerden  des- 
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»selbigen  tags  zu  erwaiten  abgeveiligt,  die  dan  noch  nit  anhaimbs 
»komen,  und  wir  kayn  wissens  tragen,  wie  und  welcher  mas  unser 
»gnediger  herre  unser  angezaigte  beschwernus  angesehen  und  wie 
»vil  er  uns  derselbigen  geringern  wil,  sosein  wir  mit  grossen, starken 
»hoen  und  nidern  schlössen  umbfangen,  die  sich  dan  itzt  in  den 
»leuften  mit  chostung  und  anderm,  das  sich  zu  einem  widerstand 
»und  aufhaltung  geburet ,  gecret'tigt  und  bevestigt,  derhalb  uns  be- 
»sorglich,  dieweyl  sich  der  adel  also  bevestigt,  auch  sich  ander  fursten- 
»thumb,  so  an  uns  stossende,  nemlich  die  herzogischen,  die  dan  die 
»Schlosser  auch  mechtiglichen  belegt,  und  Banibergischen  auf  uns 
»greufen  mochten,  das,  so  wir  zu  euch  ziehen  wurden,  von  denselbigen 
»(dieweyl  wir  unsichtiglichen  nit  für  sie  ziehen  können)  nidergeworfen 
»werden  und  uns  ein  abbruch  gescheen  mocht  .  und  dieweyl  dem 
»also,  das  die  Schlosser,  wie  bemelt,  belegt,  und  wir  mit  denselbigen 
»umbringt,  habt  ir  als  unsere  christliche  prüder  zu  ermessen  und 
»abzunemen,  euch  ein  solche  merkliche  mannschaft,  dieweyl  der  adel 
»wider  den  gemainen  man.  aus  unsern  stetten  schweilichen  zu  schicken, 
»dan  zu  besorgen,  das  wir  auch  nachvolgents  in  stetten  vor  in,  die- 
»weyl  die  manschaft  dermass  also  abgefertigt  und  auch  zu  fern  von 
»uns  kemen,  überfallen  werden  mochten  .  hierum!)  bitten  wir  euch 
»christlichen:  dieweyl  unsere  geschickten  noch  zu  VVirtzburg  und 
»aussen  sein,  woltet  uns,  wie  und  welcher  mas  wir  uns  halten  solten, 
»in  solchem  ewrn  christlichen,  getrewen  ralhe,  wie  ir  dan  aus  christ- 
»licher  vermanung  und  heyssung  zu  thun  schuldig,  wiederum!)  bei 
»unsern  hiemit  geschickten  schriftlichen  und  mundlichen  übersenden 
»und  widerfaren  lassen  und  bruderlichen  bedenken,  domit  wir  unser 
»weyb,  kinder,  ere  und  gutt  vorm  adel  und  raysigen  mochten  be- 
»halten  .  und  sonderlich  uns  von  Sesslach  sampt  unser  zenth  eintreg- 
»tiglich  beschrieben  .  haben  wir  euch  christlicher  und  bruderlicher 
»trew,  zu  den  wir  uns  trost,  hilf  und  rathe  versehen,  uns  solchsmit- 
»zuthaylen,  auf  ewr  christliche  ermanung  nit  verhalten  wollen  .  datum 
»eylents  freitag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  5,  15:25]  « 

Daruf  ist  den  von  Ebern  von   dem  leger  zu  ßildhausen 
^viderumb  geschriben : 

»Lieben  herren  und  freunde  in  Cristo  .  unser  schreyben,  vor- 
»mals  gethan,  darauf  ewr  schriftlich  antwort  haben  wir  verlesen  . 
»ist  unser  ernstliche  rnainung:  wolt  uns  schicken  etlich  man  nach 
»ewrem  vermögen,  damit  wir  doch  sehen  und  vermerken,  das  ir 
»bruderliche  trew  bey  uns  laisten  wolt,  doch  euch  und  ewrstadt  on 
»schaden  .  so  wir  nun  sehen  und  vernemen ,  das  ir  solichs  gewilt 
»seyt,  bey^uns  in  unser  bruderschaft  zu  sein,  so  ir  dan  vermögende 
»seind,  indert  ein  schloss  einzunemen,  und  begert  unser,  wollen  wir 
»euch   widerumb  brüderliche  trew  laisten  nach  aller  gelegenhayt  . 
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»dergleichen  schreybt  auch  ewrn  mitverwanten  slat  Sesslach  solclis  . 
»wollen  wir  in  der  gleichen  verschulden  .  datum  donnerstag  nach 
»; Misericordias  Domini  [Mai  4.  1525].« 

Daruf  die  von  Ebern  volgend  ausschreiben  gethan: 

»Den  ersamen  schulthaisen,  dorhnaistern  und  gemainden  aller 
»und  iglicher  dorfer ,  in  die  zenth  Ebern  gehörig,  entbieten  wir 
»burgermaister ,  rathe ,  virtehnaister  und  gemainde  zu  Ebern  unsern 
»gunstigen  grus  zuvor  .  lieben  bruder  in  Christo  .  wir  fugen  euch 
»wissen,  das  die  Versandung  zu  Bildhausen  uns  zum  andern  mal  ge- 
»schriben  und  ernstlich  ermant,  uns  san)pt  zugehorender  zent  zu  inen 
»in  ir  christenliche  bruderschaft  und  gottlich  furnemen  zu  fugen  und 
»von  stund  an  unser  manschaft  eins  thavls  (wie  dan  andere  stelte 
»und  dorfer  thetteu)  mit  geburenden  raysswegen,  feltgeschutz  und 
»langen  spissen  und ,  was  zur  were  gehört ,  ufs  allereylents  zu  inen 
»abzufertigen,  und  angehonkt,  solchs  euch  allen  in  der  zent  auch  zu 
»schreyben  .  demnach  mögt  ir  euch  angesicht  dits  briefs  erheben, 
»zu  uns  fugen  und  anders  beschaids  gewarten  .  wollten  wir  euch 
»bruderlicher  trew,  fernem  unrath  zu  verkomen,  nit  verhalten  .  datum 
»unter  gemainer  stat  insigel  zu  El)crn  montag  nachJubilate  [Mai  8. 
»1525J.« 

Haben  auch  darnelDon  an  die  von  Sesslach  geschri])on : 

»Liebe  herren  und  bruder  in  CIn'isto  .  wir  werden  glaublich 
»von  den  Becken  zu  Konigshoven  bericht,  wie  der  hauff  Sternberg 
»ausgprant  und  nu  Birckenfelt  belegert  hal)en  .  das  were  uns  ye 
»nahe  genug  und  mocht  uns,  dieweyl  wir  noch  inen  kein  manschaft 
»zugeschickt,  bey  inen  nachtaylig  sein  .  darumb  eylents  so  halben 
»wir  unsere  manschaft  abgefertigt,  das  sie  heut  nach  mittag  [Mai  OJ 
»um  vier  höre  zu  Pfarweysach  erscheinen  und  uf  euch  beharren 
»solten,  nachvolgents  mit  einander  der  versamlung  zuzuziehen;  dan 
»wir  haben  dem  häufen  ein  hotten  geschickt  und  geschriben,  das 
»unsere  gesante  heint  bey  der  nacht  zu  ine  komen  sollen  .  derhall) 
»wolt  ewr  manschaft  auch  abfertigen,  das  sie  um  vier  höre  zu  Pfar- 
»weysach  sein  etc.  wolten  wir  euch,  darnach  zu  richten,  nit  verhalten . 
»datum  dinstag  nach  Jubilate  [Mai  0,  1525].« 

Als  aber  der  von  Ebern  liauptman  mit  seinen  zugeor- 
denten  mennern  in  das  laeger  Bildbausen  komen,  hat  er 
wider  hinter  sich  geschriben: 

»Mich  wundert,  das  ir  mich  ausschickt  mit  ainem  wagen,  umJ 
»ist  hellerwert  guts  nichts  darauf  .  ir  het  mir  in  vil  lieber  doheinj 
»behalten  .  ich  hab  anderthalben  gülden  gehabt,  dasselbig  dem  fur- 
»man  dargelihen  zun  pferden  .  nun  ist  das  mein  beger,  das  ir  mir 
»scliickt  unsein  wagen  und  daruf,  was  daruf  gebort  ,  so  wollen  wir 
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»den  wagen  uml  die  pferd   wider  heimschicken  .  und  mich  hat  an- 
»gesunnen  der  hauptmann  das  erst,  das  wir  von  Ebern  und  Sesslach 
»sollen  unter  ein  vendlein  schwern ;  das  ist  mir  schwerlich  zu  thun, 
»da  wir  aus  zwayen  stetten  nicht  ein  fetzen  zu  wegen  können  bringen, 
»und  ich  hoff',  ich  wil  von  den  hauptleuten  so  vil  erlangen,  das  sie 
»mir  fünf  oder  sechs  tag  verzihen ,    bis  ir  mir  eines  kont  schaffen  . 
»die  vier,  die  hie  bey  uns  sein  gewest,  die  haben  wol  gesehen,  was 
»man  für  vendlin  hie  hinten  macht :  es  sol  nicht  gross  sein  .  so  wil 
»ich  verschaffen  mit  den  von  Sesslach,  das  sie  schicken  einen  trumel- 
»schlager  und  pfeiffer  .  so  wir  erstlich  komen  sein,  hat  mirderoberst 
»hauptman  die  haut  geraicht ,  mich    empfangen  .  do  hab  ich  ange- 
»hohen:   herr  hauptmann,   ir  hapt  Ebern  und  Sesslach  geschriben; 
»so  komen  wir  und  erscheinen  als  frum,  christlich  bruder  und  be- 
»dorfen  doheim  selber  auch  leut  .  wir  ligen  zwischen  den  schlossern  . 
»hat  mir  der  hauptman  zugesacht:   ich  wil  dir  leut  genug  schicken, 
»und  ich   versieh  mich,   wir   werden  angreyffen   einen  graven  .  es 
»kum  dan  ain  ander  geschray  darein  .  uns  dunkt.  der  landgnive  von 
»Hessen  der  flihe  wider,  und  so  wir  desselbigen  einen  ?rund  erfarn 
»so  wurt  sich   die  spitze,    vei-sihe   ich    mich,   gegen   euch   wenden 
»an  Baunaeher  grundt ,    es   begeh   sich  dan  etwas  anders  .  lieben 
^herren.   habt  ewr  sach   in  gutter  acht,   ir   bedorfl  sein  wol  .  nun 
»denkt  und  schickt  uns  gelt :  kuchenspeiss  ist  gering ;   man  gibt  uns 
»bisweylen   ein  wenig  gersten,  bisweylen    gar  nichts  und  man  hat 
»uns  heut  gar  nichts  geben,  dan  in   ein   rott  einen  fisch  .  so  habt 
»ir  mit  uns  verlassen  (der  besoldung  halben,  "wie   in  andern  stetten 
»der  gebrauch  ist)  so  geben  sie  ain   geld*);    so   ir   uns   nicht   der- 
»massen  wolt  geben,  künden  wir  uns  nicht  erhalden  .  lebt  im  frid.«^ 

In  den  selbigen  tagen  betten  die  von  Ebern  und  Sess- 
lach. wie  hernach  volgt,  etliche  hof  und  Schlosser  einije- 
nonien  und  geplündert  .  nun  entstünde  der  beute  halben 
ain  irrung  unter  inen  von  den  stetten  und  der  landschaft, 
derwegen  sie  nachgeschriben  anlass  ufrichten :  item  es  halten 
sich  irrung  und  gebrechen  zwuschen  burgermaistere,  rathe, 
viertelmaistere  und  ganzer  geniainde  zu  Ebern  aines  und  der 
landschatl:  in  der  zent  doselbst  anders  thails  also;  ein  rathe 
und  geniainde  haben  uf  der  hauptleut  der  versamlung  Bild- 
hausen schreiben  ein  schrift  in  die  zentdorfer  ausgehen  lassen 
und  sie  desselben  gotlichen  furnemens  erinnert .  aber  mit 
kainem  ernst  ermant  .  desselben  ausschrevbens  datum  hell 
montag  nach  Jubilate  nechstverschiennen  [Mai  8], 
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Uf  denselben  montag  [Mai  8]  haben  die  von  Ebern 
und  Sesslach  mit  ainander  ain  ander,  ain  monichshoflein, 
Tampach  genant ,  eingenomen ;  dobey  mögen  bey  dreyssig 
bauren  gewest  sein. 

Dinstag  nach  Jubilate  [Mai  9]  haben  die  burger  zu  Ebern 
ein  schlossle,  Gereut  genant,  eingenomen  ,  geplündert  und 
aussgeprant. 

Desgleichen  mitwochen  nach  Jubilate  [Mai  10]  haben 
die  von  Ebern  ein  schlossle,  Gleussdorf  genant ,  geplündert 
und  ausgeprant. 

Als  nun  die  bauerschaft  im  gericht  solchs  erfarn,  haben 
sie  sich  heuffig  einschreyben  lassen  und  alsbalden  ausbeuttens 
begert  alsovil  person,  als  mancher  thayl  der  peute  gemacht 
werden  sollen  .  solichs  die  von  Ebern  für  grosse  beschwert 
angezaigt,  sonder  des  erbietens,  als  mancher  man  uf  der 
that  gewest ,  so  vil  thayl  solten  gemacht  werden ,  und  die, 
so  nach  der  name  sich  einschreyben  haben  lassen,  kainen 
theyl  haben:  dan  die  von  Ebern  betten  ob  vierzig  gülden 
on  die  zerung  daruf  gelegt  und  vermainen,  die  bawTschaft 
von  solchem  furnemen  zu  weysen  .  dogegen  die  bawrschafl 
uf  vorigen  irem  furnemen  behart  und  vertrawen,  von  solcher 
irer  vorderung  nit  gewiesen  zu  werden  .  aber  die  von  Ebern 
haben  ir  Ursachen  ,  wie  ob  angezaigt .  vernewet  und  daruf 
bede  thail  solichs  uf  die  hauptleut  und  geordente  rethe  der 
versamlung  Bildhausen  gangen  ,  sie  derhalben  gruntlich  zu 
entscheiden. 

Die  von  Ebern  betten  der  stat  Hasfurt  zugeschriben, 
inen  die  umbligenden  Schlosser  erobern  zu  helfen  .  dargegen 
schriben  die  von  Hassfurt  widerurab  gein  Ebern: 

»Lieben  herren,  freund  und  bruder  in  Christo  .  ewr  schreyben, 
»uns  in  antwort,  etliche  Schlosser  mit  uns  urabzulegen,  gethan,  haben 
»wir  verners  inhalLs  verlesen  lassen  und  vernomen.  darüber  berat- 
»schlagt  .  darneben  langt  uns  glaublich  an ,  wie  unsere  bruder  zu 
»Wirtzburg  den  berg  zu  graben  unterfangen  .  befinden  so  vil  in 
irath,  das  wir  aus  unsem  mitbrudern  den  Zabelstain  und  andere 
»Schlosser  mit  60  mannen  ongeverhch  sich  zu  erkundigen,  wie  starck 
»ain  yedes  schloss  belegert,  und  ob  sie  mochten  raysige  und  andere, 
»so  sich  zusammenschlagen  und  thun  wolten,  niderzuJegen  verordent, 
sund  also  zwen  lag  still  zu  halten,  damit  wir  die  sachen  nit  zu  frey- 
»dig  anfingen  und  villeicht  mit  spott  darvon  abstellen  musten;  dan 
»ir  habt  zu  bedenken,  etlich  Schlosser  umb  uns  schwerhch  zu  er- 
»obern  .  solten  wir  dan  darob  niderligen,  die  widerchristen  und 
»feinde  des  wort  gottes  uns  verlachen  und  frolocken  empfahen  . 
»derhalb   unser   freuntlich    und  dinstlich  bitten ,    euch   dessgleichen 
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»hieriniien  neben  unsern  verordenten  erfaren  und  den  ewrn  bevelcli 
»geben,  die  unseru  gutlich,  wo  sie  einander  aufstisen,  anreden  .  des- 
»gleichen  wir  unsere  bruder  zu  Geroltzlioven  b?schriben  .  sein  doch 
»willen:;,  nit  abzustellen  und  solch  übel  auszureutten  ganz  genaigt 
»und  ernstliges  gemuts  .  bitten  hierinne  ewr  schriftlich  und  richtige 
»antwort,  uns  darnach  haben  wissen  zu  richten  .  datum  uf  freittag 
»post  Jubilate  [Mai  12,  1525].« 

Daruf  gaben  die  von  Ebern  dise  antwort: 

»Lieben  herren,  freund  und  bruder  in  Christo  .  wir  haben  ewr 
»schreiben,  wie  ir  etlich  man,  sich  um  Zabelstain  und  andere  Schlosser 
vzu  erkundigen,  wie  stark  ain  yedes  schloss  belegert,  verordnet,  alles 
»Inhalts  verlesen  lassen  .  und  ist  nit  on,  sollen  wir  uns  für  etliche 
»schloss  zu  freydig  legem  und  mit  spott  widerumb  ablassen,  were  nit 
»gut  .  aber  das  anligend  und  merkliche  betrachtung  haben  wir,  das 
»Rentweinstlorff  mit  ob  hundert  frembder  landsknecht,  die  sich  teg- 
»lich  sehen  lassen  und  mit  treffenlichen  geschoss  zu  werbe  stellen, 
»belegert  ist  .  und  zeugt  noch  immert  zu  .  dessgleichen  auch  der 
»Altenstain  .  darumb  müssen  wir  teglichs  uberfallens  beder  orte  ge- 
>  warten  .  aber  nichts  dest  minder  wollen  wir  uns  auch  dermassen 
»erkundigen  und.  was  darinnen  zu  thun,  euch  on  Verzug  wissen  lassen, 
»ganz  freunllich  bittende  :  wollet  uns  uf  unser  schreyben,  so  die  notturtl 
»erfordert ,  mit  ewrer  hilf  nit  verlassen ;  dan  unsers  Versehens ,  wo 
»wir  Rentweinsdorff  und  Altenstain  zubrochen  betten,  sollen  uns 
»mit  unserer  bruder  hilf  nit  vil  schloss  im  land  zu  Francken  vor- 
»stehen  .  das  wollen  wir  unsers  höchsten  bruderlichen  vermogeas 
»umb  euch  gern  verdienen  .  datum  sambstag  nach  Jubilate  [Mai  13. 
vl525].<c 

xVls  die  von  Hassfurt  das  schlo.ss  ßranbeig  erobert, 
forchten  die  von  Ehern,  sie  wurden  für  Raueneck  auch  ziehen 
und  inen  dardurch  ain  pfnausch  abgehn  .  daruinb  schriben 
sie  disen  hrif  an  sie: 

»Günstige  herren.  freunde  und  christliche  brudere  .  wir  werden 
»bericht  und  erfrewen  uns,  wie  ir  Bramberg,  das  schloss,  eingenomen 
»und  innen  habt  .  derhalb  unser  freuntlich  bitte:  ob  ir  hirauf  war- 
»tens  zu  ziehen  willens  weret.  wollet  des  schloss  Raueneck  verschonen ; 
»dan  wir  habens  gestern  [Mai  13]  eingenomen  und  belegert,  auch 
»dem  amptman  doselbst  aclitag  frid  und  gelait  zugesagt:  dan  er 
»hat  begert.  sich  zu  uns  zu  verldnden  .  das  wollen  wir  euch,  als 
»unsern  lieben  brudern,  darnach  zu  richten,  nit  verhalten  .  datum 
»am  sontag  Canlate  [Mai  U,  1525].« 

Vollende  schritt  haben  die  von  Ebern  an  ire  geschickte 
7Aim  Altenstain  gethan: 
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»Lie!)en  bruder  .  es  langt  uns  glaublich  an,  wie  die  vom  adel 
»zum  Altenstain  ein  treffenlich,  gros  gut  aus  dem  schloss  in  die 
»keller  am  berg  geflohet  und  aines  tayls  verlegt ,  auch  ir  kuhe  und 
»ander  vi  he  unler  die  hecker  und  bawrsvolk  vei*sleckt  .  darum  ist 
»unser  gutdunken :  wollet  alle  keller  besichtigen  und,  ob  sie  verlegt 
»wern,  suchen  lassen  und  bey  heftiger  straff  ausschreyen,  ob  iemanl 
»etwas  eingenomen,  dasselbig  itzo  widerumb  euch  zustelle  und  uber- 
»antworlen .  woe  aber  solchs  nit  geschee.  wurdet  ir  geursachl,  gegen 
»inen  auch  letliche  handlung  furzunemen  .  haben  wir  euch  in  eyle 
»nit  wollen  verhalten  .  datum  am  sontag  Cantate  [Mai  li,  1525J.« 

Derselben  zeit  schickten  die  von  Ebern  etliche  aus  inen 

in  das  leger  Bildhausen,  sich  bey  den  hauptleuten  und  retlien 

uf  volgende  artikel,  wes  sie  sich  Iialten  solten,  zu  erkundigen. 

»Artikel,   den   hauptleuten   furzutragen   und  daruf  antwort,  hilf, 

»rathe  und  beistand  zu  thun,  zu  biten.« 

»Ob  wir  vermoglich  wern,  etwo  schlüssle  einzunemen,  wie  wirs 
»mit  den  heusern  halten  sollen.« 

altern  ob  indert  ainer  vom  adel  sich  zu  uns  zu  verbinden  be- 
»gern  wurde,  wie  man  ine  annemen  und  halten  soll  .  desgleichen 
»auch  mit  den  priestern,  so  zu  uns  begerten,  wie  man  sich  halten 
»solle.« 

»Item  ob  anderer  fursten  leben  in  der  zent  Kbeni  legen,  ob  man 
»zu  denselben  auch  greiffei i  mocht.« 

»Item  das  man  umb  Ordnung  Ijitten ,  wie  man  sich  unter  den 
»leuten  hallen  solte,  domit  auch  vorcht,  frid  und  ainickayt  unter  inen 
»erhalten  wei'de.-x 

>Item  wie  maus  mit  der  beul  halten  soll;  ob  auch  die  versam- 
»lung  Bildhausen  ir  beute  aussthailn  oder  aber  in  einen  gemainen 
»chasten  zu  eim  vorat  einlegen,  erfarung  zu  haben.« 

vllem  im  aid  ist  ain  arlickel  verleibt,  woe  glocken  oder  geschutze 
»gewunnen  wurden,  das  alsdan  dasselbig  gemainer  stat  allein  volgen 
»und  pb'yben  solle  und  in  kain  beute  gelegt  werden.« 

Daruf  ist  inen  diser  abschyd  worden: 

»Lieben  herren .  freunde  und  bruder  in  Christo  .  auf  ewr  an- 
»suchen  und  schriniich  arlickel  geben  wir  euch  hiemit  wissen  und 
»zu  verstehen,  wie  ir  euch  halten  solt.c 

»Xemlich  zum  ersten  die  beute  belangende:  die  von  Ebern 
»sollen,  so  vil  sie  auf  den  zuck  gelegt.  Iierabnemen.  < 

»Zum  andern,  das  man  niemand  beut  geben  solle,  dan  denjenigen, 
vso  bey  der  that  gewest. . 

»Zum  dritten  das  Silbergeschirr,  kleinal,  von  gold  oder  silber, 
>bai-schart,  getraide  und  getrank  dem  häufen  fingewendet  werden 
»soll,  wie  dan  wir  auch  thun.^. 
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»Auf  die  frage  der  Ordnung  halben:  mit  den  schlössen,  so  die 
»von  Ebern  erobern  können,  sol  es  nach  vermögen  unser  Ordnung 
»gehalten  werden,  nemlich,  das  sie  nach  der  eroberung  gebewe, 
»Ziegel  und  dergleichen  verkauften  sollen,  und  was  sie  in  acht  tagen 
»nit  verkauffen  können,  solle  aussgebrende  und  ganz  vertilgt  werden.« 

»Auf  den  artikel,  den  adel  und  priester  belangende:  soll  man 
»den  artikel  ine  zuschicken,  den  adel  belangende ;  die  priester  sollen 
»ehelich  werden,  darnach  burger-  und  bawrrecht  mit  iren  gemainden 
»thun  und  angenomen  werden,  doch  sollen  sie  darzu  unbezwungen 
»sein  .  so  einer  aber  nit  ehelich  werden  wollet,  denk  er  auch  mit 
»unehelichen  personen  nit  haus  zu  halten.« 

»Auf  den  artikel  die  schloss  betreffend:  ander  fui-sten  lehene, 
»woe  die  im  stift  ligen,  soll  man  denselben  zuschreyben,  das  sie 
»solch  hcuser  selbst  hinweckthun  .  wurden  sie  aber  solchs  nit  thun, 
»wes  dan  die  hauffen  tethen ,  so  sie  alle  zusanienkomen ,  liessen  wir 
»dieses  haufens  auch  geschehen.« 

»Der  Ordnung  halben  ist  in  unserm  ringe  beschlossen  worden: 
»woe  yemant  were,  der  gelaide  begerd ,  dasselbig  gelait  soll  gehalten 
»werden  on  alles  geverde  .  woe  aber  derselbigen  ainer  des  gelaids 
»ubertretter  ergriffen  wurde,  sol  man  mit  im  handeln  nach  erkentnus 
»des  ganzen  haufens,  was  recht  ist.« 

»Ordnung  der  buchsen,  glocken  halben,  so  ist  un.ser  Ordnung: 
»woe  ir  erobert  glocken,  buchsen  oder  anders,  was  zu  solchen  Sachen 
»dienente,  ein  ganzen  gemainen  häufen  zu  nutz  vorgehalten  werden  . 
»solchs  sol  steht  und  vehst  nit  übertreten  werde  on  alles  geverde  . 
»daran  geschieht  unser  aller  gevallens  .  datum  sambstag  nach  Jubi- 
»late  [Mai  13,  1525].« 

In  kurzen  tagen  darnach  haben  sie  abermals  etUch  aus 
inen  geschickt,  uf  volgende  artikel  bey  den  hauptleuten  umb 
erklerung  anzusuchen. 

»Item  diese  hernach  geschribene  artikel  sollen  den  hauptleuten 
»furgehalten  und  umb  Ordnung  und  bericht  ei*sucht  werden.« 

»Item  ob  das  gemain  volk  den  heuptleuten  und  andern  veror- 
»denten  nit  vervolgen  wil,  was  dargegen  zu  thun.« 

»Item  wo  man  schlüssle  erobert,  so  begern  dan  die  ehalten  iren 
»lone  von  gemainem  hauffen.« 

»Item  ob  man  den  erbarn  frawen  etwo  geschmuck  genomen  hett, 
»des  sie  wider  begerten,  wie  man  sich  halten  solle.« 

»Item  ob  ainer  recht  oder  gute  leyden  mag  und  darüber  gelaits 
»begert,  ob  man  ime  dasselbig  geben  solle.« 

»Item  ob  ainer  oder  mere  den  verordenten  hauptleuten  wider- 
»sessig  und  ungehorsam  sich  erzaigt,  wie  und  in  welcher  gestalt  man 
»sich  in  straf  gegen  inen  halten  solle.« 
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Ist  inen  dieser  abschied  daruf  gefallen : 

»Auf  die  übersende  artikel:« 

»Auf  den  ersten  und  letzten  geben  hauptleut,  schulthaysen 
»und  reth  dise  unterrichte:  man  wais,  das  jeder  angenomer  bruder 
»sich  mit  pflichten  und  seinem  hauptman ,  dem  in  zinienden  sacheu 
»gehorsam  zu  sein,  verbunden  .  wurde  denn  einer  oder  mehr  solcher 
»seinei-  ptlicht  vergessen,  sol  mit  in  als  mit  ainen  treulo.sen  man  ge- 
»handelt  weiden  .  ist  man  denselben  nit  stark  gnug,  sol  man»)  sy 
»in  das  leger  schicken.« 

»Auf  den  andern:  die  ehalten  sol  man  bezalen  ires  verdinten 
»Ions  von  den  gutern,  die  diejenigen,  so  die  schloss  blundern,  ver- 
»gnugen  und  bezalen.« 

»Des  dritten  artikels  halben  von  der  erbarn  frawen  geschmuck 
»findt  ir  in  diesem  unserm  hieneben  geschicktem  brief.« 

»Zum  letzten  sol  man  jedem,  der  recht  oder  gut  leyden  kan 
»und  wil,  verglaiten,  er  het  den  ein  offen  vehde  .  als  das,  soll  man 
»es  an  die  versamblung  langen  lassen.« 

Darneben  haben  hauptleut  und  rethe  der  ßildhauser 
ver.saniblung  uf  ansuchen  etlicher  frawen  und  junkfrawen 
von  adel,  den  ir  claider  und  gesclunuck  genomen  worden, 
gein  Ebern  geschriben : 

»Christliche,  liebe  bruder  und  freunde  .  uns  haben  uf  hewt  dato 
»[Mai  120]  die  erbarn  frawen  und  junkfrawen  zu  Prappacli  mit  be- 
»schwerlicher  clag  bitlichen  ersuchet:  nachdem  ir  in  neulichen  tagen 
»das  schlos  Prappach  eingenomen  und  geplündert,  solt  ir  euch  unter- 
»fangen  haben,  allen  geschmuck,  claider,  clainat  und  anders,  so  zu 
»obbemelter  frawen  und  junkfrawen  leib  gehöret,  aller  dinst  ehalten 
»claidung  mit  unchristlichem  geberde  zu  ewren  banden  bracht  haben . 
»woe  dem  also,  trugen  wir  von  wegen  ganzer  christlicher  versam- 
»lung  des  gar  kain  gefallens,  nachdem  solichs  alles  wider  got  und 
»des  nechsten  liebe,  auch  unser  verpflichte  bruderschaft  gehandelt, 
»uns  auch  bey  allen  unsern  mitbrudern  grosse  nachrede  geperen 
»wurde  .  demnach  an  euch  unser  ernstlich  begere:  ir  wollet  ange- 
»sichtdits  briefs  mei'gemelten  frawen  und  junkfrawen,  auch  den  armen 
»ehalten  alle  ire  entwanten  hab  sampt  irem  gepurlichen  lidloen 
»widerumb  zu  banden  stellen  und  entrichten  und  die  ewren,  so  un- 
»bruderlichen  gehandelt,  in  straff  nemen  oder  dieselbigen  freveler  in 
»unser  leger  verwart  übersenden,  damit  wir,  solche  straffe  bey  euch 
»zu  suchen,  nit  geursacht  .  wollen  wir  uns  also  zu  geschehen  ver- 
»lassen  .  datum  sambstag  nach  («antite  [Mai  "20,  1525].« 
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Aber  die  von  Ebern  haben  sich  gar  nichts  an  solch 
schreyben  kert  .  darumb  die  gemelten  frawen  und  junk- 
frawen  widerumb  bey  den  hauptleuten  und  reihen  angesucht, 
die  den  von  Ebern  zwoe  scharpfe  schrift  gethan,  wie  her- 
nach Voigt. 

»Lieben    freund   und   bruder  in  Christo  .  ir  habt   zum  oftermal 
*und  mehr  den  alle   andere  stett  und  flecken  umb  Ordnung  zu  uns 
»schreyben  lassen,  aber  ir  werdet  unter  denselben  allen  die  geringsten 
»halter  erfunden   und  uns  nit  wenig  missfals  geberende  .  so  aber  ir 
»uns  sonderlich,    wie  man  mit  dem  eroberten  geschmuck  und  a[n]- 
*gehorenden  leybsbeclaidung  frawen  und  junkfrawen  vom  adel ,  wie 
»man  es  mit  denselben  halten  sollen,  habt  schreyben  lassen,  aber  ir 
^solch   tat  berait   und  nit  erwartung    unser  antwort  geübt,   nichts 
»dester  minder  seyt  ir  nach  gegebner  Ordnung  und  bevelch  aufewren 
»tnilz    bestanden   und  beharret,    sonderlich   den  frawen   und  junk- 
»fi-awen  zu  Burckpraipach  auf  unsern  gethanen  bevelch  irer  claidung, 
»geschmuck  und  anders  kain  widerkerung  gethan  .  solchs  und  anders 
»ewr  unbruderlich,   unzimlich   und   trutzig  furnemen  lassen  wir  bis 
»auf  gelegen  zeit  in  seinem  wert   beruhen   und   bevelhen  aber  euch 
»hiemit  ernstlich:  ir  wollet  bemelten  frawen  und  junkfrawen,  nem- 
»lich  Sigmundt  Fuchsen  weyb  und  Schwester,  Wilhem  Fuchsen  weyb 
»und  ir  Schwester .   ire  beclaidung  und  schmuck  on  ainigen  verzuck 
»zu  banden  schaffen,   uns  femers  anlaufens  erheben  .  wollen  wir 
»uns  also  von   euch  zu  beschehen  verlassen  .  datum  sontag  Exaudi 
»[Mai  28,  1525].« 

»Lieben  bruder  und  freund  .  wir  seind  glaubhaflig  bericht,  als 
»ir  das  schloss  Cleussdorff  erobert  und  geplündert,  solt  ir  Götzen 
»von  Fulpach  ob  dritthalb  tausent  gülden  an  parschatl  genomen 
»und  zu  ewrn  banden  pracht  haben  .  woe  dem  also,  trugen  wir  ver- 
swundern, das  ir  uns  itzo  etzlicher  artikel,  unsers  raths  darinnen 
»zu  brauchen,  zugeschickt  und  das  so  euch  zu  vorthail  und  gemainer 
»pruderschafl  zu  nachthail  gehandelt  .  verfugen  derhalben  unser 
»ernstlich  mainunge  und  bevelhe :  euch  von  stund  an  in  unser  leger 
»verfugen  und  umb  solche  empfangene  und  eingenomene  parschaa 
»antwort  geben  .  wollen  wir  uns  zu  geschehen  verlassen  .  datum 
»sambstag  nach  Cantate  [Mai  20,  1525].« 

Dise  volgende  schrift  haben  die  von  Ebern  in  das  leger 
Bildhausen  gethon.  itzo  zu  Eltmain. 

=^Lieb  herren  und  christhch  brudere  .  wir  haben  euch  gestern 
»[Mai  20]  umb  vesperzeit  geschriben.  wie  uns  verwenung  von  den 
»Bambergischen  geschehen,  uns  hauptgeschutz  zu  schicken  etc. 
-he  ten  uns  versehen,  solchs  hett  seinen  furgang  erlangt  .  aber  es 
»wil  das  widerspit  sich  bey  inen  erfinden,  das  zu  besorgen,  sie  sein 
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»mehr  Hottenhainisch  dan  unsers  thails  .  hierum!)  unser  ganz  bruder- 
»lich  flehen  und  bitte:  wollet  ufs  furderlichst  uns  tausent  man  mit 
»ewrm  geschoss  und  etlichem  pulver  gein  Kentweinsdorff  zuschicken, 
»uns  hilf  und  beystand  zu  thun;  dan  on  leut  und  geschos  können 
»wir  nach  zur  zeit  dem  schloss  ganz  nichts  abbrechen,  wie  euch 
»dan  dise  geschickte  ferner  mundlich  berichten  werden,  und  müssen 
»besorgen,  das  wir  teglich  überfallen  und  erstochen  werden  .  euch 
»in  dem  bruderlich  erweysen  und  uns  bruderliclier  hilf  nit  verlassen, 
»wollen  wir  unsers  höchsten  Vermögens  ,  unersparts  leibs  und  guts 
»zu  verdienen  willig  sein  .  bitten  des  ewr  schriftlich  antwort  bey 
»disem  boten  .  datum  sfjntag  Vocem  Jocunditatis  [Mai  21,  1525J.« 

Uf  Ireitag  frue  nach  Cantate  [Mai  19]  zogen  die  von 
Ebern  aus  für  Kentweinsdorff,  dasselbig  zu  erobern,  und 
schriben  gein  Hassfurt  umb  hilf: 

»Lieb  herren .  freunde  und  bruder  in  Christo  .  wir  fugen  euch 
•zu  wissen,  das  wir  uf  heut  morgen  [Mai  19]  das  schlos  Rentweins- 
»dorff,  daraus  dan  l)ishere  ein  lange  zeit  gemainem  man  gross,  merk- 
-lich  betrangung  und  uberlestigung  begegnet,  umbiegt  haben,  zum 
»thail  aus  den  Ursachen ,  das  wir  hievor  bericht  worden  sein ,  wie 
»Hans  von  Rottenhaii  willens  gewest.  über  das  solchs  schloss  in 
»Wirtzburger  obrickail  leit,  auch  das  leben  Wirtzburgisches  ist,  ge- 
^melt  schloss  den  Bambergischen  einzugeben  ,  inen  thur  und  angel 
»zu  oflen  .  nun  befinden  wir,  das  solchs  die  mainung  sein  mag,  den 
»es  ist  ein  Barnbergisch  fen<llein  ufm  schloss  aufgestossen  .  darumb 
»wissen  wir  nit,  wie  wir  sitzen  .  und  obgleich  wir  von  den  Bam- 
»bergischen  nit  überzogen  wurden,  des  wir  doch  in  zweyfeln  stehn 
»müssen,  so  sein  wir  doch  in  vermögen  nit,  solch  schloss  allein  für 
»uns  on  hauptgeschutz  zu  erobern;  dan  es  ist  nach  allem  vorthail 
»gespeyst  und  mit  volk,  der  oh  sibenzig  maiischaft.  darunter  vom 
»adel,  sonderlich  Hanns  vom  Rottenhan,  Gabriel  von  Slreitberg,  sein 
»sone,  und  vil  andere,  der  nomen  wir  nit  wissen,  sein,  belegert  .  ist 
»hierumb  unser  in  christlicher,  brüderlicher  trew  ganz  vieissig  dinst- 
»lich  bittende:  wollet  uns  mit  zwayen  o<ler  dreyen  hauptgeschossen 
»oder  notschlangen  mit  sainpt  fünfzig  o<ler  sechzig  geruster  man  ufs 
»furderlichst  bey  tag  oder  nacht  gein  Rentweinsdorf  abfertigen,  uns 
»bruderliche  hilf,  rathe  und  beistand  zu  thun,  bevelhen .  wo  aber  ir 
»mit  solchem  geschutz  nit  geschickt  weret ,  das  wir  uns  doch  nit 
»versehen,  wollet  uns  furderlich  sein  und  unserthalb  bewerben,  das 
»es  uns  geschickt  wurde;  dan,  solten  wir  also  spotlich  abziehen, 
»were  zu  besorgen,  das  sie  sich  ye  lenger  ie  mehr  sterken  und  dem 
»ganzen  Oberland  merklichen  abbruch  daraus  fugen  mochten  .  in 
»dem  uns  bruderlicher  hilf  nit  verlassen,  wollen  wir,  unersparts  unsers 
»leibs  und  guts,  zu  verdienen  und  vergleichen  nit  vergessen  .  bitten 
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»des  ewrer  geweriger  schriftlich  antwort  ])ey  diesem  boten  .  datum 
»in  eyle  freitag  nach  Cantate  [Mai  19,  1525J.« 

Daruf  die  von  Hassfurt  antwort  geben : 

»Lieben  freund  und  christhche  bruder  .  ewr  schreiben,  euch 
»hauptgeschutz  oder  notsclilangen  sampt  sechzig  gerusten  mannen 
»für  das  schlos  RentweinsdortT,  so  ir  belegert,  zu  schicken,  uns  ge- 
i^thon,  haben  wir  ferners  inhalts  hören  lesen  .  fugen  euch  daruf 
>>wissent,  das  unsere  herren  und  bruder  etwan  des  legers  Bildhausen 
»sich  bey  uns  gelegert  und  die  obersten  hauptleut.  nachdem  die 
»unsern  sampt  denen  zu  Geroltzhoven  den  Zabelstain  eingenomen, 
»uf  dem  schloss  sind,  hapt  ir  zu  gedenken,  wie  on  dieselbigen  nichts 
nmsers  gefallens  zu  thun  macht  .  hieneben  freuntlich  ])ittende.  alle 
»sach  in  guter  acht  zu  haben,  euch  wo)  verwaren  und  das  schloss 
»mit  Sicherung,  damit  nichts  daraus  geflohet  werde,  l)elegern  .  wes  wir 
vuns  alsdan  beschliessen.  sein  wir  euch  zu  eroffnen  ungesparts  vleis  zu 
vthun  willig  .  datum  eyienls  uf  freitag  post  C«intate  [Mai  19.  1525].« 

Es  haben   auch   die   von  Ebern    an  die  versaniblung  zu 
Bamberg  geschriben,  wie  hernach  steht: 

»Lieb  herren,    freund   und   bjuder  in  Christo  .  wir  fugen  euch 
»bruderlicher  mainung  zu  wissen,   das   wir  zu    furderung   des  wort 
»gottes  und  gütlicher  gerechtickait  uns  in  das  loblich  furnemen  der 
»versamlung  ßildhausen  gethan,   welche   vei-samblung  euch  in  son- 
"derhait   zu   gutem   genaigt  etc.   daruf  haben   wir  das  schlos  Rent- 
»weinsdorff,  daraus  dan  ein  grosse,  lange  zeit  gemainem  man  merkhch 
»uberlestigung  begegnet .  im  namen  gottes  uf  heut  morgen  [Mai  19] 
»umbiegt  .  darinnen   ligen   etlich   vom  adel,  als   mit  namen:    Hans 
»von  Rottenhan.  Gabriel  von  Streit berg,  sein  sone.  und  andere  knecht. 
»der  ob  sechzig  sein;   die    unterstehen   sich   zu   weren  .  nun   ist   in 
»unserm  vermögen  nit ,   das  wir  solch  schloss  on    Iiauptgeschutz  er- 
»obern  mögen  .  derhalb  unser  in  christlicher  bruderlicher  trew  ganz 
»vleissig.  dinstlich  bite:    wollet  ainen  oder  zwen  aus  ewrn  buchsen- 
»maistern  Si\mpt  dreyen  oder  vier  hauptgeschossen  oder  notschlangen 
»bruderlichen  zu  uns  abfertigen ,  uns  hilf,   rathe  und  beystand  mit- 
vzuthailn  .  darumb  soll  inen  geburlich,  redlich  und  erlich  besoldung 
^geschehen  .  so  wollen  wirs  für  uns  alles  unsers  höchsten  vleis  und 
»Vermögens  in  Sachen,  von  euch  an  uns  laugende,  unversparts  unsei-s 
»leibs  und  guts,   zu  verdienen   nimer  vergessen,    trostlicher  zuver- 
»sicht:   werdet   uns  in  solchen   unsern  notten  bruderlichs  l>eystands 
»nit  verlassen  .   bitten   ewr   geweriger  antwort   bey   diesem   boten  . 
»datum  freitag  nach  Cantate  TMai  19.  15^5].« 

L'nd  als  inen  daselbst  trostlich  antwort  gefallen,  auch 
die  von  Sesslach  inen  sechzig  man  geschickt,  und  sie  er- 
faren,   das  die  ßildhausisch  versamlung  zum  Zabelstain  auf- 
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geprochen  und  für  Walpurg  geruckt,  haben  sie  besorgt, 
dieselbigen  mochten  furter  zu  inen  gein  Rentweinsdorf  komen, 
und  also  inen  der  pfneysch  gemindert  oder  villeicht  gar  ent- 
zogen werden  .  und  darumb  an  die  hauptleut  zu  Eltmain 
diese  mainung  geschriben: 

»Liebe  freunde  und  christliche  brudere  .  wir  haben  gestern  frei- 
»tags  [Mai  19]  einem  erbarn  rathe  und  verordenten  hauptleuten  zu 
»Hassfurt  geschriben.  wie  wir  das  schloss  Rentweinsdorf  umbiegt 
»und  dasselbig  on  hauptgeschutz.  damit  wir  dan  ungeschickt,  nit 
»erobern  mögen  .  daruf  sie  gebetten,  uns  mit  etlichem  hauptgeschos 
»oder  notschlangen  sampt  sechzig  geruster  man  zu  hilf  zu  komen  . 
»daruf  sie  uns  geantwort,  wie  ir,  die  hauptleut.  im  Zabelstain  legt 
»und  sie  on  euch  ires  gefallens  zu  thun  nichts  maclit  betten  .  wo 
»aber  ir,  die  hauptleut,  zusamenkomen  und  was  ir  euch  entschlusset, 
»weren  sie  willig,  uns  dasselb  zu  eröffnen  .  dieweyl  aber  wir  sunst 
»bericht  mitler  zeit  empfangen,  wie  ir  mit  hauptgeschutz  euch  nit 
»überflüssig  versehen,  haben  wir  die  von  Bamberg  umb  ain  stuck 
»oder  drew  hauptgeschutz  und  ainen  buchsenmaister  uns  bruderlichen 
>^zu  leyhen  angesucht  .  die  haben  unserm  geschickten,  als  wir  be- 
triebt werden,  tröstliche  verwonung  zugesagt,  ir  geschos  zu  leyhen 
»und  dasselbig  zu  uns  vergelaiten  zu  lassen  .  so  sein  auch  uns  die 
»von  Sesslach  uf  heut  [Mai  -lO]  mit  sechzig  mannen  auch  zugezogen, 
»derhalb  wir  zu  solchem  schlos  kainer  leut  mere  on  geschos  notturflig 
»sein  .  al)er  aigentlich  und  wäre  sol  es  sein,  das  sich  die  von  Coburg 
»mit  fussvolk  stark  rüsten  .  so  ist  auch  vorhin  vil  adels  doselbst : 
»was  aber  ir  furnemen  oder  gegen  weme  sie  zu  handeln  gedenken, 
»ist  uns  verborgen  .  solchs  wolten  wir  euch,  unsern  lieben  herren 
»und  christlichen  brudern .  darnach  zu  richten,  im  allerbesten  nit 
»verhalten  .  bitten  des  ewr  schriftlicher,  richtiger  antwort  bey  disem 
»holten  .  datum  sambstag  nach  Cantate  [Mai  20,  1525].« 

Aber  mitler  zeit  hat  Hanns  von  Rottenhann  im  .schloss 
zu  Rentweinsdorf!"  (darumb,  das  diejenigen,  .-o  bey  im  in  der 
besatzung,  mehr  uf  der  bauren,  dan  seiner  seyten)  mit  den 
von  Ebern  gesprech  zu  halten  begert  .  das  liaben  sie  ime 
zu  gestatten  zugesagt  und  von  stund  an  den  hauptleuten  zu 
Eltmain  geschriben ,  das  sie  sich  dohin  auch  thun  wolten  . 
daruf  inen  die  hauptleut  dise  antwort  geben: 

»Lieben  bruder  .  aus  anligenden  geschefflen  können  wir  auf  be- 
»nanter  zeit  und  stund  sampt  euch  mit  den  edelleuten  und  andern 
»im  schloss  Rentweinsdorf  nit  handeln  .  wollet  ewrn  und  im  ange- 
«satzten  und  gegel>en  frid  bis  auf  unser  zukuntt  ongeverlichen  uf 
»heutigen  mittag  [Mai  23]  erstrecken  und  halten,  alsdan  wollen  wir, 
»ob  gott   wil.   bey   euch  erscheinen   und    fur/enomen   handlung  zu 
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»gutem  ende  bringen  helfen  .  daran  thut  ir  unsern  gefallen  .  datum 
»dinstag  nach  Vocem  Jocunditalis  [Mai  23,   1525J.€ 

Wie  die  hauplleut  und  versamlung  wider  hinweg  und 
gein  Koiiigshoven  in  das  Giabvelt  und  von  dannen  gein 
Meirichstat  geruckt,  findestu  in  dem  dritten  thayl  diser  his- 
tori  von  Konigshoven  und  Meirichstat  .  haben  sie  volgende 
zwen  brief  gein  Ebern  geschriben. 

»Liebe  freund  und  christenliche  brudere  .  wir  bevelhen  euch 
»hiemit  ernstlichen,  das  ir  das  geschos,  als  schlenglein,  moi-ser,  doppel- 
»und  andere  hacken  sampt  dem  pulver,  stain,  ladunge  und  alle 
»andere  zugehorunge,  so  zu  Rentweinsdorf  erfunden,  und  ir  bey 
»ewrn  banden  habt,  alles  uns  zum  furderlichsten,  wol  versichert,  ins 
»leger  gein  Meirichstat  schicken  wollet,  auch  euch  uf  nechstkomenden 
»montag  [Mai  :29]  zu  fruer  tagzeit  doselbsl  jüngstem  abschied  nach 
»mit  ewr  verantwortunge  schicken  und  furtragen  .  das  wollen  wir 
»also  zu  euch  unabschlegig  zu  geschehen  verlassen  .  woe  ir  aber  in 
»dem  seumig  und  zu  thun  wegern,  werden  wir  verursacht,  solichs  zu 
»unser  notturfl  bev  euch  zu  holen,  des  wir.  euch  zu  nachtail,  auch 
»bruderlicher  verainigung,  lieber  uberich  sein  wolten  .  solchs  haben 
»wir  euch  zu  guttem  nicht  verhalten  wollen  .  datum  Konigshoven 
»sambstag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  :27,  15:25].« 

»Christenliche  gebrudere  .  wir  bevelhen  euch  nochmals  gar  gutter, 
»freuntlicher  und  bruderlicher  mainunge  und  auch  von  wegen  aines 
»ganzen  haufens  ernstlichen,  das  ir  die  hacken,  so  von  Rentweinsdorf 
»in  die  stat  komen  —  darvon  ir  vier,  so  euch  zusprungen  sein  sollen 
»und  sunst  kain  doppelhacken  behalten  —  item  die  zwen  steichzeuge, 
»item  den  stubich,  darinnen  silbere  geschyrre  und  anders  verschlossen, 
»vom  AUenstain  komen.  item  das  gelt,  so  bey  Götzen  von  Fulbach 
»funden  —  doch  solt  ir  von  denselbigen  funfliundert  gülden  in  ewr 
»bewarunge  behalten,  ime  darvon  zu  seiner  enthaltunge  und  notturft 
:>reichen  und  geben  —  item  drey  dun  pulvers  zu  Rentweinsdorf  er- 
»funden,  item  die  zwen  morser,  item  die  schlangen,  so  vil  der  do 
»erfunden  und  andei*s  alles,  wes  gein  Konigshoven  nit  komen  ist, 
»alles  sampt  hie  und  zwuschen  sontag  nechst  [Mai  30  —  Juni  4]  in 
»unser  leger .  wo  das  sein  wurde ,  zu  schicken ,  antworten  und  be- 
»rechen  wollet,  wein  und  getraide  so  noch  bey  euren  banden,  in 
»guter  verwarunge  bis  uf  weitern  beschaid  behalten  und  aufheben  . 
»so  wollen  wir  uns  auch  unzweyfenlichen  %'^^'&\  euch  ewr  auflegunge 
»und  ubrichen  ehestens  halben  bruderlichen  und  freuntlichen  erzaigen, 
»de^leichen  mit  dem  ubrichen  gelte  Götzen  von  Fulbachs  gemainen 
»häufen  zu  gute  auch  gepurlichen  halten  .  doneben  schicken  wr 
»euch  die  clagschrift  Glausen  vom  AUenstain  und  Hansen  vom 
»Rottenhan   .   derselbigen   antwort   wollen    wir    uf  uechstkiinftigen 


91 

»montag  [Juni  5J  von  euch  mit  widerschicken  derselbigen  clagschrift 
»gewertig  sein  .  euch  in  diesem  allem  gutwillig  und  unabschlegig 
»erzaigen,  wollen  wir  in  gutem  gegen  euch  erkennen  und  in  bruder- 
»licher  mainunge  zu  verschulden  willig  erfunden  werden  .  datum 
»dinstag  nach  Exaudi  [Mai  30,  1525].« 

Als  aber  die  von  Ebern  vermerkten,  das  die  Bildhau.-ischen 
liau])tleut  und  rethe  rechnung  von  inen  haben  wolten  irer 
begangen  liandlung,  und  dabey  gedachten,  wa  es  zu  tagen 
komen,  das  sie  vil  herausgeben 'und  .sunst  aucli  nit  vil  guten 
fugs  behalten,  wurden  sie  mit  iren  nachbauren  von  Sesslach 
airis,  sich  solchen,  der  Bildhauser,  furnemen  als  beschwert 
vor  der  versamlung  der  bauren  zu  Wirtzburg  zu  beclagen  . 
schriben  auch  derwegen  gein  Sesslach  dise  mainung: 

»Lieb  herren,  freunde  und  christliche  brudere  .  nachdem  unsere 
»gesante  mit  euTn  itzo  zu  Schweinfurt  gewest  und  abgeredt,  zu  be- 
»schliessen,  ob  man  unserer  anligenden  beschwerde  halben,  uns  von 
»der  Bildhauser  versamlung  begegnet,  gein  Wirtzburg  schicken  wollen 
»oder  nit,  demnach  haben  wir  uns  entschlossen,  von  stund  an  hinab 
»zu  schicken  .  hirumb,  wo  es  euch  gefellig,  wollet  laut  der  abrede 
»angesicht  dits  briefs  ainen  reytenden  aus  euch  abfertigen,  unser 
»anligent  furzutragen  .  das  wollten  wir  euch  also  nit  verhalten  . 
»datum  am  hailigen  Pfingstabent  [Juni  3,  1525].« 

Und  haben  die  von  der  stat  Ebern  und  aus  dem  ampt 
Ire  gesante  mit  hernachgeschriben  gewalt  gein  Schweinfurt 
uf  den  angesatzten  landtag  abgefertigt. 

»Wir  burgermaistere.  rathe,  viertel maistere  und  verordente  haupt- 
:>leut  der  stat  Ebern  und  landschaft  doselbst,  —  nachdem  die  fur- 
»sichtigen  und  ersamen  hauptleute  und  rethe  der  christlichen  ver- 
»samlung  des  leger«  zu  Wirt2burg,  unsere  chri.stliche ,  liebe  bruder, 
»herren  und  freunde,  aller  christlicher  versamlung  zu  gut  ainen 
»gemainen  landstag  gein  Schweinfurt  und  nemlich  uf  nechsten  mit- 
»wochen  nach  dem  sontag  Exaudi  [Mai  31 J  zu  nacht  einzukomen, 
»furgenomen  und  uns  darzu  verkündigt  haben,  etliche  aus  uns  mit 
»völligem  gewalt  uf  solchen  bestimpten  tag  gein  Schweinfurt  zu 
»andern  zu  verordnen  und  abzufertigen  etc.  —  demnach  bekennen 
»wir  und  thun  kund  öffentlich  mit  diesem  brief  gein  allermenighchen, 
»das  wir  Hansen  Lechle  und  Burkhart  Lurtzen  aus  der  stat,  Gontzen 
»Micheln  und  Veit  Klostern  von  der  landschaft,  unsere  liebe  brudere, 
»uf  solchen  tag  abgefertigt  und  inen  unsern  volmechtigen  gewalt 
»auf-  und  übergeben  haben  ,  auf-  und  übergeben  inen  den  hiemit, 
»in  solchen  treffenlichen  Sachen  in  unserm  namen  und  von  unsert- 
» wegen  iren  besten  rathe  nach  irera  verstentnus  mitzutailn  und 
»sonst  alles  neben  andeni.  so  zu  solchem  tag  beschriben  worden,  zu 


92 

»thun  und  zu  lassen,  das  wir  selbst  entgegen  thun  konten,  solten 
>^oder  mochten .  und  wo  genante  unsere  gesante  in  solchem  ainicher- 
»lay  mere  gewalts  bedorfen  und  notturftig  sein  wurden,  wie  crefli"- 
xder  sein  gestalt  haben  solt,  denselben  wollen  wir  itzund  alsdan 
»und  dan  als  itzund,  als  were  der  von  w^orten  zu  Worten,  von 
»artikeln  zu  artikeln  hierinnen  verleibt,  inen  auch  auf-  und  übergeben 
»haben  .  und  was  genante  unsere  gewalthabere  neben  andern  be- 
»schribnen  handeln  und  thun,  gereden,  geloben  und  versprechen  wir 
»mit  guten,  waren  trewen  an  leiplicher  geschworner  aidsstatt  stet, 
»veste  und  unverprochenlich  zu  halten,  dowider  nit  zu  sein,  zu 
»thun  oder  schicken  gethan  werden,  in  kain  weyse  on  geverde  .  zu 
»urkund  haben  wir  erstgemelte  burgermaistere,  rathe,  viertelmaistere 
»und  verordente  rethe  von  der  stat  wegen  und  uf  bit  der  landschalt 
»gemainer  stat  Ebern  insigel  zu  ende  dieser  schritt  thun  drucken, 
»am  dinstag  nach  dem  sontag  Exaudi  [Mai  30,  1525J.« 

Als  aber  nach  dem  landtag  die  ßildhauser  Versandung 
umb  Volk  ausschrib,  haben  sich  Ebern  und  Sesslach  ver- 
glichen, die  iren  zu  schicken  nach  laut  des  volgenden  briefs, 
so  von  Sesslach  gein  Ebern  geschriben,  also  lautend: 

»Lieben  herren  und  brudej-  .  ewr  schreiben,  umb  welche  ore- 
»zeit  die  ewrn  und  unsere,  und  an  welchem  ort  sie  zusamenstossen 
»sollen,  on  uns  eylents  gethan,  haben  wir  verlesen  .  fugen  euch 
»daruf  zu  wissen,  das  wir  vorhaben  und  willens,  die  unsere  auf 
»morgen  [Juni  5]  umb  neun  höre  vormittag  gein  Erbmetzhausen  ab- 
»zufertigen  .  demnach  unser  bit :  wollet  die  ewre  dohin  auch  uf  be- 
»melte  zeit  verordnen  und  aldo  auf  die  unsere  verharren  .  woe  aber 
»were,  das  die  unsere  erbe,  dan  die  ewre,  hinwiderumb  die  ewre  erbe 
»dan  die  unsere  dohin  kernen,  so  sollen  und  wollen  wir  auf  die  ewre, 
»dergleichen  die  ewi-e  auf  die  unsere  in  verhoffnung  verharren  . 
»haben  wir  euch  zu  guter ,  bruderlicher  trew  auf  ewr  schreiben  nit 
»wollen  bergen  .  datum  eylents  am  balligen  Pfingstag  [Mai  4, 1525J.« 

So  ist  nachvolgender  briet  von  Ebern  gein  Sesslach  ge- 
schriben worden : 

»Christliche  brudere  .  wir  haben  ewr  schreiben,  darinnen  iran- 
»zaigt,  wie  die  landschaft  in  solcher  kurzer  zeit  in  gereitschaft  und 
»rustung  nit  zu  verordnen  sey,  und  uf  morgen  dinstags  [Juni  6]  mit 
»dem  fruesten  zu  Ermetzhausen  uf  ainander  zu  treffen  etc.,  Inhalts 
»vernomen  .  nun  besorgen  Avir,  bis  uf  morgen  zu  verharren ,  nit  zu 
»thun  sey  .  aber  wie  dem  allem,  so  ist  unser  gut  mainung,  wir  wolten 
»uf  heint  zu  abent  [Juni  5]  uts  lengst  zu  Ermetzhausen  erscheinen, 
»uf  das  wir  morgen  zum  leger  komen  mochten;  was  in  dem  ewr 
»gutdunken,  uns  in  Schriften  zu  eroffnen  .  auch  fugen  wir  euch 
»wissen,  das  unser  bott,  den  wir  zu  den  Bambergischen  geschickt, 
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»noch  aussen  ist  und  wir  knin  antwort  empfangen  haben  .  woltcu 
»wir  euch,  darnach  zu  richten,  nit  bergen  .  des  ewr  richtig  antwort . 
»datum  am  andern  Pfingsthailigtag  etc.  [Juni  5,  1525].« 

In  derselbigen  zeit  ist  der  herzog  von  Sachsen  und  grave 
Wilheni  von  Henneberg  für  Mayningen  komcn  ,  davon  hie- 
oben  im  dritten  thail  nach  der  lengc  geschriben  ist  .  und 
haben  die  von  Ebern ,  so  zu  Mayningen  gewest ,  sicli  neben 
und  mit  andern  gegen  dem  herzog  von  Sachsen  des  schutzs 
halben  in  handlung  eingelassen  und  zuletzt  die  sachen  hinter 
sich  an  gemaine  stat  zu  bringen  angenomen  .  daruf  sie  ain 
gelait  erlangt,  für  welclis  sie  achtunddreissig  gülden  geben 
müssen  .  das  laut  also: 

»Von  gotts  genaden  wir  Johanns,  herzog  zu  Sachsen,  des  hailigen 
»Romischen   reichs   erzmarschalk ,   churfurst,    landgraf  in   Doringen 
»und  marggraff  zu  Meichsen,  thun  kunt  und  l)ekennen  gegen  menig- 
»lich  ,   das   wir   rat    und  gemain  der   statt  Ebern  unser  frey ,  sicher 
»und  ungeverlich  gelait  gegeben,  auf  die  Werbung,  so  durch  ire  ge- 
»schickten  an  uns  geschehen,  ire  furder  antwort  und  das,  so  der  ab- 
»rede  gemes,  einzubrengen  .  darumb  geben  wir  inen  solch  gelait  ab 
»zu  uns  zu  unserm  veltleger  in  und  mit  craft  dits  bryfs,  an  alle  und 
»itzliche  unsere  verwanten,   die   umb  unserntwillen  thun  und  lassen 
»wollen,  ernstlich  begerend,    solch    unser  gegeben  gelait  an  den  be- 
»nanten  rat  und  gemain  zw  Ebern  iren  leib,  habe  und  gutern  wissen 
»zu  verschonen,  sie  auch  dobey   zu  schützen  und  hanthaben  bis  an 
»uns  treulich  und  on  geverde  .  zu   urkund  mit  unserm  zuruckaufge- 
»drucktem  secret  besigelt  .  geben  in  unserm  feltleger  vor  Mayningen 
»am  dinstag  nach  dem  Pfingstag  [Juni  G,  1525].« 
Die  von  Eltmain,  als  der  herzog  von  Sachsen,    sich   in 
seinen  schütz  zu  geben,  bey  inen  schriftlich  angesucht,  haben 
derhalben  bey  den  von  Ebern  umb  rath  angesucht  .  die  such 
oben  im  Eltmain  .  und    haben   die  von  Ebern  daruf  ire  ge- 
sante mit  disem  gewalt  abgefertigt,  sich  in  den  Sachsischen 
schütz  zu  geben  : 

»Wir  burgermaistere,  rathe,  viertelmaistere  und  die  bürgere  ge- 
»mainigliche,  arm  und  reich,  der  stat  Ebern  —  nachdem  ergangner 
»tag  etlich  ansuchung  von  des  legei-s,  auch  von  der  stat  Mayningen 
»wegen  an  den  durchleuchtigsten,  hochgeborn  fursten  und  herren, 
»herren  Johann  herzogen  zu  Sachsen,  des  hailigen  Römischen  reichs 
»erzmarschalk,  churfursten ,  landgraven  in  Duringen  und  marggrave 
»zu  Meichsen,  unserm  genedigsten  herren,  beschehen,  daruf  sein  chur- 
»furstlich  gnade  uns  genediglichen  verglaitten  haben,  ufdie  Werbung, 
»so  durch  der  stette  geschickten  an  sein  churfurstlich  gnade  gescheen, 
»unser  furter  antwort  einzubrengen  etc.  —  bekennen  und  thun  kund 
»öffentlich  mit  diesem  brief  für  uns  und  unsere  nachkomen,  das  wir 
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»in  solcher  Sachen  hernach  benant-Mi  unsern  brudern.  nemHcli  Han- 
»sen  Semehnan,  Burkharten  Karell  ,  Heinrichen  Horscheln,  Jörgen 
»Zechen  vorn  rate,  Jordian  Wolff,  Michehi  Baumhemeln,  Hansen 
»Ranpachen  und  Hansen  Sawern  von  und  aus  der  gemainde  bey  uns. 
vunsern  vollmechtigen  gewalt  auf-  und  übergeben  haben,  überleben 
»inen  den  hiemit  wissentHchen  in  und  mit  craft  dits  briefs,  in  an- 
»gezaigier  sachen  neben  andern  Künstelten  hochangezaigten  unserm 
»gnedigsten  herren  von  Sachsen ,  churfursten  etc.,  wie  dan  dersel- 
»bigen  Ronstett  ainstliails  gethan,  unterthenigHch  in  seiner  chur- 
»fursthchen  genaden  schütz,  scliirmen  und  handliabung  zu  hulden 
»und  uns  ubermessigs  utsatzes  erhnderung  und  gnade  zu  bitten  und 
»alles  anders  von  unsertwegen  hirinnen  neben  andern  Rönstetten, 
»wie  oblaut ,  furzunemen.  handeln,  thun  und  lassen,  das  wir  alle 
»selbst  personlich  gegenwertig  thun  und  lassen  konten.  sollen  oder 
»mochten  .  und  ob  die  genante  unsere  gewalthabere  zu  oder  in  diesen 
»Sachen  ainicherlay  mere  gewalts  notturftig  sein  wurden,  wie  creftig 
»und  volmechtig  der  sein  gestalt  haben  solte,  den  Avollen  wir  inen 
»mit  aller  volkomenhait ,  als  were  der  von  Worten  zu  worten,  von 
»artikehi  zu  artikeln  hierinnen  klerlich  verleibt  und  ausgetruckt,  itzo 
»alsdan  und  dan  als  itzo  hiemit  auch  auf-  und  übergeben  haben  . 
>daruf  gereden,  geloben  und  versprechen  wir  mit  guten  warn  aids 
»trewen,  alles,  das  obgenante  unsere  bevelhabere  in  angezaigten  sachen 
»von  unserntwegen  furnemen,  handeln,  thun  oder  lassen,  solchs 
»wollen  wir  alles  stet ,  vest .  unverbrochlich  und  ganz  getreulich 
»halten,  volziehen  und  ungewegert  dobey  pleiben  lassen  .  zu  urkund 
»mit  gemainer  statt  Ebern  insigel  wesentlich  besigelt  am  freitag  nach 
»dem  Ptingstliailigentage  [Juni  9,  1525].« 

Nachdem  sich  die  von  Ebern  und  Sesslach  in  disem 
baiirenkrieg  alweg  zusamengehalten ,  wurdest  du  hernach, 
\van  ich  von  Sesslach  meidung  Ihun ,  mer  anzaigung  davon 
finden,  dan  hie  geschriben  ist. 

Uf  niontag  den  20.  Junii  ist  der  bischove  zu  Wirtzburg 
gein  Ebern  komen.  volgenden  dinstag  [Juni  f>7J  die  stat  und 
anipt  zu  newen  pflichten  angenomen. 

Und  sind  diese  hernach  benante  gericht  worden: 

Michell  ßaumhemel.        Endres  Gundeltzhaimer, 

der  Jung  man  \)  Petter  Herbort, 

Wolff  Has,  der  landknecht, 

Georg  Sleinmetz,  X.  von  Schweinfurt. 

Hans  Messerschmidt,       X.  Schuberlt  , 

Georir  Bader. 


')  So  steht   in  der  Vorlage;  es  fragt  sich,  ob  nicht  -der  Jungman- 
oder ,der  jung  Man-  zu  schreiben  ist. 


[Uö] 

ibenhausen. 

Da  was  amptmann  Englhart  von  Munster  .  desselbigen 
sone,  Lorenz,  lag  zu  Wirtzburg  uf  Unserfrawenberg  in  der 
besatzung  .  aber  der  vatter  was  ain  alt,  schwach  man,  und, 
als  die  aufrur  der  bauren  uberhandnam,  wart  er  von  inen 
getrungen,  das  er  ir  bruderschaft  auch  annemen  must. 

Dy  inwonere  in  diesem  ampt  sind  uf  sambstag  den  tag 
Kiliani  [Juli  8,  15i25]  zu  Werneck  zu  newen  pflichten  an- 
genomen. 
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^  ladungen. 


An  disem  ort  was  amptman  Hainz  von  Wechmar  und 
ainer,  ßalzar  Werner  genant,  keller  .  die  sind  die  zeit  der 
entborung  aus  zu  Fladungen  pliben,  und  bey  inen  gewest: 
Baltzar  Truchses,  des  amptmans  ayden  und  N.  von  ßastheim  . 
als  die  von  Fladungen  von  den  ßildhausischen  bauren  in  ir 
bruderschaft  zu  komen  erfordert,  liaben  sie  gemelten  iren 
keller  umb  rathe  angelauffen  .  der  hat  furter  gein  Wirtzburg 
geschriben : 

»Genediger  herr  .  auf  heut  dato  [April  17j  in  der  mittagsstunde 
»bin  ich  von  Bischofshaim  gein  Hildenburg  komen,  aldo  ich  burger- 
»maister  und  rath  von  Fiadingen  funden  .  die  haben  mir  ain  schritt 
»von  den  hauptleuten,  so  für  Bildhausen  ligen,  ausgangen,  behendigt, 
^wie  eur  fürstlich  gnaden  hirinnen  zu  vernemen  .  und  die  ampts- 
»verwante  des  ampts  Fladungen  mit  sampl  der  stat  Fladungen  er- 
vzaigen  sich  noch  bishere  gehoi-samlichen  .  allain  ist  das  ir  anligends. 
»das  sie  noch  bis  anhere  von  eur  fürstlich  gnaden  uit  verstendigi, 
»ob  sie  von  solchen  buben  überzogen  wurden  oder  inen  nit  zuziehen 
»wollen,  wie  dan  ir^^c•hrifl  inhelt.  und  das  sie  zu  gegenwere  getrungen 
^wurden,  welchermas  sie  sich  alsdann  hallen  sollen  .  derhalb  an 
»eur  fürstlich  gnaden  mein  unlerthenige  bith:  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  sie  genediglichen  hie  innen  betJenken,  die  stat  mit  sampt 
»dem  ampt  Fladungen,  und  aufs  schirst  mit  genediger  schrift  ver- 
» trösten  .  \v\\  ich  verhofTen,  die  werden  sich  iren  gelhanen  pflichten 
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»nach  geburlichen  halten  .  eur  fürstlich  gnaden  wollen  mich  mit 
»sampt  andern  genediglichen  hirinnen  bedenken  .  das  umb  eur  furst- 
»Ijch  gnaden  in  aller  unterthenickayt  mit  vleis  zu  verdienen,  bin  ich 
»urbutig  und  willig  .  geben  in  eyl  uf  montag  in  den  balligen  Oster- 
»fey  er  tagen  [April  17]  anno  etc.  [15]25.« 

Daruf  ist  ime  diese  antwort  gefallen: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben,  die  unsern  zu 
»Fladingen  belangen,  auch  wie  die  ufrurigen  bauren  denselbigen  zu- 
»entbitten  und  geschriben,  alles  Inhalts  vernomen  und  derhalben  die 
»unsern  zu  Fladungeu  und  Bisehofshaim  genediglich  ermant,  sich  in 
»geburender,  schuldiger  gehorsame  zu  halten  und  den  gedachten  uf- 
»rurigen  bauren  nit  anzuhangen,  noch  zuzulaufen,  wie  wir  uns  genz- 
»lich  zu  inen  versehen  .  so  wollen  wir  sie,  wa  si  sich  angeregter 
»mainung  gehorsam  erzaigcn ,  so  vil  uns  muglich,  mit  hilf  und  bey- 
»stand  genediglich  bedenken .  wollest  dir  unser  ampt  Fladungen,  wie 
»wir  uns  zu  dir  versehen,  treulich  bevolhen  haben,  in  gnaden  gegen 
»dir  zu  erkennen  .  datum  mitwochen  den  vierten  Osterfeyertags 
»[April  19,  1525].«') 

Darneben  haben  die   von  Fladingen  auch  an  iren  herrn, 
den  bischove,  geschriben,  wie  hernach  volgt: 

»Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  brengeu  wir  unterthenig 
»für,  wes  eur  fürstlich  gnaden  stett,  als  Newenstat  und  .Meirichstat, 
»anligens  haben  und  uns  umb  rathe  und  hilf  geschriben ,  wie  dan 
»eur  fürstlich  gnaden  in  eingelegten  Schriften  zu  vernemen  haben  . 
»derhalben  wir  eur  fürstlich  gnaden  amptman  zum  Awerssberg  auch 
»umb  rathe  angesucht,  der  uns  geraten,  unser  ayde  und  gelubt,  so 
»wir  eur  fürstlich  gnaden  gethan,  zu  bedenken,  derselbigen  auch  in 
»kainen  weg  zu  vergessen  .  des  wir  dan  alzeit  genaigt  gewest,  die- 
»selbigen  getrewiichen  zu  halten  .  doch  sollen  wir  eur  fürstlich  gnaden 
»solchs  auch  zu  erkennen  geben:  ist  uns  schrift  von  hauptleuten  zu 


*)  Darnach  schrieb  L.  Fries  zuerst  eigenhändig  bei :  »Und  ist  daruf 
an  die  stat  und  ambt  Fladungen  geschriben  und  begert 
worden«  [Ober:  »und  begert  worden«  steht:  wie  kurzlich  her- 
nach volgen«],  »das  si  sich  der  baurn  nit  annemen  oder 
»durch  si  bewegen  lasen,  sonder  halten  sollen  wie  die 
»fromen,  getreuen  unterthanen  etc.  welches  schreyben  an- 
»dern  ampten  mer  gethan  und  hieoben  oft  registrirt  ist, 
»darumb  ich  das  umb  kurz  willen  hie  her  zu  setzen  umb- 
»gangen.«  Später  strich  Fries  dies  Alles  aus  und  setzte  dafür  bei: 
»Darneben  haben  die  von  Fladingen  auch  an  iren  herrn, 
»den  bischove,  geschriben,  wie  hernach  volgt.« 
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»Bild hausen,  an  die  von  Northaim  und  alle  umbligende  flecken  und 
»dorfer  ausgangen,  furkomen,  darinne  sie  uns  aller  trew  ermanen, 
»in  zuzihen,  wie  dan  eur  fürstlich  gnaden  ungezweyfelt  durch  der- 
»selbigen  eur  fürstlich  gnaden  keller  zu  Hillenberg  zugeschickt  wor- 
»den,  das  dan  nicht  geringe  ufrure  unter  uns  geben  .  desgleichen 
»auch  die  von  BischofYhaim  uns  umb  rathe,  wes  wir  uns  in  solcher 
»haiidlung  halten  wollen,  sich  auch  darnach  haben  zu  lichten,  an- 
»gesucht  .  wissen  wir  sunder  allain  eur  fuistlich  gnaden  kain  andere 
»Zuflucht  und  rathe  zu  suchen  .  und  wiewol  wir  gedachten  von 
»Newenstadt  und  Meirichstadt  auf  ire  schreyben,  desgleichen  auch 
»den  von  Bischofl'shaim  auf  ire  ansuchens  antwort  geben,  wo  sie  von 
»jemand  betrangt,  das  do  wider  eur  fürstlich  gnaden  were,  und  wir 
»von  in  von  eur  fürstlich  gnaden  wegen  gemant  wurden,  wollen  wir 
»in  mit  leib  und  gut  zu  hilf  komen,  ist  doch  an  eur  fursthch  gnaden 
»unser  unterthenig  ganz  vleissig  bit:  eur  fürstlich  gnaden  wollen 
»unser  gnediger  herr  sein,  uns  hirinne  eur  fürstlich  gnaden  getrewen 
»rathe  mitthailen.  wes  wir  uns  doch  in  solcher  handlung  halten  sollen, 
»domit  wir  uns  geg^^n  meniglich  bewaren;  dan  leib  und  gut  beyeur 
»fürstlich  gnaden  als  unserm  gnedigen  herren  zu  setzen  und  lassen, 
»sein  wir  alzeit  genaigt  und  willig  .  bitten  des  umb  eur  fürstlich 
»gnaden  genedige  und  schriftlich  antwort  .  datum  uf  den  dritten 
»Ostertag  [April  18,.  1525J.« 

Daruf  in  wider  antwort  gefallen : 

»Liebe  getrewe .  wir  haben  ewr  schreyben  und  gethanes  erbieten 
»seines  inhalts  vernomen  und  tragen  sonders  genedigs  gefallen  der 
»antwort,  so  ir  den  zu  der  Newenstadt  und  Meirichstadt  ge- 
»geben  hapt  .  belinden,  das  ir  selbst  erwegen.  was  unraths  und 
»nachtliail  aus  solcher  furgenomen  bösen  emporung  und  ufrur  ent- 
»stehen  mag;  dan,  ob  wir  gleich  die  niderzutrucken  nit  gnug 
»mechtig,  so  wurden  wir  doch  durch  unser  lieb  herreu  und  freund 
»chur-  und  ander  fursten ,  auch  on  zweivel  gemain  bundsstend  nit 
»verlassen  und  also  verursacht,  ain  frembd  volk  in  das  land,  uns 
»hilf  und  beystand  zu  thun,  zu  bewerben  und  zu  furn  .  und  ol) 
»gleichwol  wir  solchs  unterliessen,  wurden  nicht  desle  weniger  frembt 
»fursten  und  herren  die  ufrur  und  emporung  nit  gedulden  mögen, 
»welchs  dan  euch  und  ewrn  nachkomen  zu  verderblicheru  iiachtayl 
»und  schaden,  wie  ir  selbst  erkennen  mögen,  raichen  wurd  .  ist 
»demnach  an  euch  unser  gnedigs  gesinnen,  euch  durch  niemand, 
»wer  der  sey,  zu  ufrur  und  ungehorsame  bewegen  zu  lassen,  sonder 
»ewr  verwantnus  noch  gehorsamlich  und  der  ma.^^sen,  wie  ir  und  ewr 
»voreitern  vor  alther  gethan,  wie  wir  uns  des  genzlich  zu  euch  ver- 
»sehen,  eizaigen.  künftigen  unrath  und  nachtliail  zu  verhüten,  und, 
»ob  jemand  euch  darüber  belaidigen   oder   zu  uberzihen  unterstund, 

L.  FEIES,  Bauernkrieg.  7 


98 

»uns  solclis  furderlich  anzaigen  .  wollen  wir  euch  mit  Leystaiid  und 
»hilf  nit  verlassen;  dan  euch  gnedigen  willen  zu  erweysen ,  sein  wir 
»ganz  genaigt  .  datum  mitwochen  am  virten  Osteitag  [Apiil  11»J 
»anno  etc.  [15Ji>5.« 

Es  hetten  sich  derselbigen  zeit  etliche  ufrurige  Fuldische 
bauren  in  die  mark  gein  Fladingen  gethan,  in  niainung,  die- 
selbigen  in  ir  bruderschaft  wider  den  landgraven  zu  be- 
wegen .  sind  aber  von  den  zu  Fladingen  mit  gewalt  abge- 
triben,  wie  ich  dan  des  ain  schrift  zu  Meh'ichstat  gefunden, 
so  in  antwortsweys  von  Fladingen  dohin  komen ,  also 
lautend : 

»Liehen  herren  und  gute  freund  .  ewi-  schreihen,  uns  itzund  zu- 
»geschickt .   haben   wir  alles  inhalts  verlesen  .  gehen  euch  daruf  zu 
»erkennen,  das  uns  uf  heut  [April  18]  ongeverlich   umh   neun   oder 
»zehen  höre  etliclie  fusknecht  mit  ainem  raisshaner  aus  dem  Fulder 
»land  in  unsern  fluer  gezogen  .  wie  vil   ir  an  der  zall,  oder  ob  sie 
»ander  mehr  hinterhut  gehabt,   ist   uns  unbewust  .  haben   sicli   an 
»unser  schiessen ,   so  wir  von  den  thurnen  gegen  in  gethan ,   nichts 
»keren  wollen  .  solang   wir   in  musterung  komen  und  mit   unserm 
»raisbaner  wider   sie  gezogen   und   sie  mit   gewalt  zurück  getriben» 
»haben  sie  sich  hören  lassen:  sie   warten  noch   ufain  gezeuk:    der 
»soll  in  noch  heut  [April  18]  zukomen  .  derhalben  wir  so  bald  im 
»willens,  euch  umb  hilf  anzuschreyen  .  so  sich  dan  ewer  sach  auch 
»dermassen  erhelt,    haben   wir  solchs  unterlassen  .  derhalben  ir  ab- 
»zunemen  habt,  das  wii-  euch  dismals  ewr  beger  nicht  können  'v- 
»geweren.   dan   wir  unser  gemain   noch  bey  einander  behalten  .  in 
»ain  anzal  getranks  geschenkt,  auf  das  sie  solcher  sach  dester  trost- 
>hcher  warten  .  solchs  haben  wir  euch  in  guter  maynung  nit  wollen 
^verhalten  .  datum  in  eyl  am  dritten  Ostertag  [April  18.  15-25]... 

Und  wiewol  ich  aller  ampt  brieve,  die  sie  zu  und  von 
amander  geschriben.  so  vil  ich  der  bekomen  mögen,  mil 
allem  vleis  durchsucht  und  verlesen,  so  hab  ich  doch  nit 
gefunden ,  das  sich  in  der  ganzen  emporung  ain  statt ,  al- 
diese,  gegen  den  emborischen  bauren  gehalten  oder  ain 
wenig  zu  wehr  gesteh  .  aber  nach  dem  Landtag  fielen  >ie 
zun  bauren,  schriben  auch  etliche  brief  an  sie,  dero  ich 
nachvolgende  gefunden: 

»Lieben  herren.  freund  und  bruder  .  dem  abschied  nach,  so  wir 
»mit  sampt  andern  aus  den  stet ten  verordenten  mil  euch  beschlossen, 
»schicken  wir  euch  ainen  aus  unsern  rathsfreunden  mit  namen 
»Hans  Frantz.  mit  euch  im  rath  zu  sitzen,  das  best  mit  andern  ewTu 
*rethen  zu  beschhssen  .  wollet   denselbigen  für  gut  annemen  .  auch 
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♦haben  wir  bericht  empfangen,  euch  ain  vierthail  manschaft  aus 
vunser  «tat  schicken  .  haben  wir  vor  zehen  bey  euch,  so  wir  an 
»Höheberg  haben,  schicken  müssen .  kont  ir  abnemen,  das  hoch  von 
»notten,  der  Koen  in  grosser  acht  zu  halben,  uf  das  wir  von  dem 
>gezeug,  so  itzund  zu  Kalthennorthein  gelegen  und  uns  vast  nahe, 
Kuicht  überzogen  werden  .  derhalben  uns  bey  tag  und  nacht  ein 
»vierthail  manschalt  uf  der  Hoen  zu  haben,  dieselbigen  zu  be- 
»wachen,  hoch  von  notten  .  wer  unser  beger.  so  es  mit  willen  mocht 
»gesein,  uns  die  zehen  man  wider  haimzuschicken  .  auch  gel>en  wir 
»euch  zu  erkennen,  das  wir  unsern  amptman  zum  Awersperg  und 
»den  keller  von  Hillenberg  vormals  zu  pflichten,  wie  wir  dan  euch 
»sobald  schriftlich  angezaigt,  angenomen  und  dieselbigen  itzund  zu 
»uns  in  die  stat  gezogen,  mit  der  erbietung,  wes  ainem  andern  mit- 
»l)urger  und  bruder  sey,  in  der  stat  und  im  leger,  so  oft  sie  geniant 
»werden,  wollen  sie  gern  bey  pleyben  und  den.selbigen  iren  gethanen 
^pflichten  on  alle  mittel  volg  thun  .  bitten  euch  auch  vleissig,  sie 
T»bey  solchem  zu  lassen  .  solchs  alles  haben  wir  euch  im  besten  nit 
»wollen  verhalten  .  dan,  ob  wir  gegen  euch  versagt  wurden,  wir 
»sollen  ain  raisigen  zeug  in  der  stadt  haben ,  als  wir  dan  uns  zu 
»unsern  missgondern  ains  thails  versehen,  ist  nicht  anders,  dan  unser 
»amptman  seine  vier  pferd  hirinnen  stehen  hat .  euch  willigen  dienst 
»zu  erzaigen.  sein  wir  willig  .  datum  donnerstag  nach  Jubilate  [Mai 
»11,  15-25].« 

»Lieben  herren  und  bruder  in  Christo  .  uns  ist  abermals,  wie 
»euch  zuvor  auch  durch  unsere  brudere  von  Fladungen  furbrachl. 
»furkomen,  das  ongeverlich  vierzig  raisige  zu  der  Than  einkomen  und 
»uf  heut  [Mai  i20]  wider  heraus  gein  Rotten  gezogen  .  werden  wir 
»nun  durch  unsere  bruder  und  freund  vilfeltig  angeloflen,  umb  hilf 
»und  bevstandt  ersucht,  uf  das  sie  und  wir  nicht  überzogen  werden . 
»kont  ir  abnemen,  das  wir  solchen  beystand  denselbigen  im  Hiltri- 
»schen  grund  zu  schicken  nicht  gnugig  sind  .  derhalben  unser  freunt- 
->lich  bitt:  wollet  uns  vierhundert  man  mit  sompt  zwu  guten  buchsen 
»aus  eurem  leger  zuschicken,  solchen  zug  uns  und  euch  zu  verkomen, 
»unsers  Versehens,  werd  uns  allen  zu  nutz  und  fromen  raichen  . 
»auch  ist  uns  furkomen.  das  ain  merklich  sum  fusknecht  daselbst 
»hereinkomen,  nemlich  funftausent  .  wissen  aber  doch  kainen  grund, 
»wer  oder  wo  naus  .  auch  kumpt  uns  für,  das  fünfhundert  raisige, 
»die  herein  komen.  gleich  als  wollen  sie  zum  leger  zu  .  wissen  aber 
»doch  auch  kain  grund  dovon  .  solchs  alles  haben  wir  euch  in  gutem 
»und  bruderlicher  mainung  nit  wollen  verhalten  .  auch  fugen  wir 
»euch  wissen,  das  die  ganz  zent  das  halb  thail  zu  Fladungen  bey 
»uns  ligend,  solche  von  euch  zu  gewarten  und  zu  verharren  .  bitten 
»des  ewr  schriftlich  und  bruderlich   antwort  bey  zaiger   dits  briefs, 
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*uns  derhalben   zu  halten  .  daluin   in  eyl   freitag  nach  Ascensionis 
»Domini  [Mai  :2(>,  15i^5J.««) 

^Lieben  bruder  in  Christo  .  uns  ist  itzund  in  glauben  furkomen 
^und  angesacht,  das  sich  vierhundert  raisige  uf  heut  [Mai  31]  in  der 
>mittagsstund  zu  der  Than  eingeritten  und  die  manschaft  uf  allen 
nimbhgenden  flecken  und  hofen,  so  den  Thenischen  verwandt  -ein 
=^derThan  eingetriben .  und  was  mansehaft  nicht  inhaimi^ch -e  Jest 
»den  weybern  bevolhen,  wo  sie  in  nicht  ansagen,  zu  komen  wollen' 
>sie  komen  und  sie  verprennen  .  ist  uns  und  euch  zu  be^r-en  da< 
^wir  durch  solchen  zeug  überfallen  werden  .  derhalben  wollet  ain 
»gut  aufsehens  haben,  dan  uns  das  in  glaublicher  warhait  anoesacht 
.und  m  glauben  nicht  andei-s  .  haben  wir  euch  nit  verhalten  wollen 
*datum  in  eyl  mitwochen  nach  Exaudi  [Mai  31.  1525j.<c 

^^Lieben  bruder  .  uns  ist  itzund  in  der  stund  glaublich  warnun^ 
nind  ansag  zukomen.  das  der  landgraf  von  Hessen  drei^si-  we-en 
^gem  Braitingen  mit  hundert  fusknechten  geschickt,  auch  hund'ert 
:.raisige  mit  ganzen  kulisen  gein  Schnialkalden  .  auch  samlet  ^ich 
^^em  gros  raisiger  zeugzu  Kalthennorihem.  wie  wir  euch  h^it  [Juni ->1 
>anch  zugeschriben  .  haben  itzund  aldo  kuchen  aufgeschlagen  de- 
rgleichen kompt  uns  auch  von  hoersagen  für.  das  sich  zu  HerptT 
.auch  etliche  raisige  gelaegert  .  habt  ir  zu  vermuten,  das  wir  un=^r 


? 


'    Darauf  folgte    nachstehende    Urkunde:     .Lieben    bruder    in 
»Christo    .   nachdem   ir   uns   nechst   zu  Meirichstadt   fur-e- 
»fordert  und  bespracht,   nachdem    wir   erstlich   unter  ewr 
>vendlin  beschieden,   ob   wir   euch   auch   fenderich.    rai««- 
»wegen  und  anders  vesolden  und  füren  helfen  wollen     de< 
»wir    dan   sobald    unbedacht    dasselbig    unsern    zentver- 
>wanten  und  brudern  also  furgehalten.   befinden,  das  wir 
»mit  wissen  und  willen   der  hauptleut  hai  m  beschiden,   die 
»Roenschleg   und  anders  zu  verwaren.   daruf  uns  dan    nit 
^gennge   costung    über  jar    lang,    die  Roenknecht    zu   be- 
dienen   gehet  und  itzund  zuvor  bey'tag  und  nacht  mit  un. 
^se  bst   zu  verwaren   bey   aigner   chost    .    und   wo   wir  euch 
^solchs  auch  versolden  hellen  solten.   het   ir  zu  bedenken, 
^das  wir  so  chs  in   kain   weg   vermochten  .    wurd  auch  un^ 
>unsers  bedunkens   unbilliger   weys   ufgelegt    .    derhalben 
^unserfreunthchbit:   wollet   uns  des  bruderlicher  mavn- 
>ung  nit  verargen:   dan  euch  i  n  anderm  willicren    din^t' zu 

l'^^^T■^yJ!''  V'  ^'^^''^  '  ^"'""^   mitwochen  nach  Exaudi 
lAlai  31    l.>i,j.<     L),e=^  ganze  Urkunde  strich  L.  Fries  durch  und  setzte 
am  Rande  eigenhändig  bei:  .ist  on  not  zu  regiMrir^n 
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»Stadt  und  fleck  allain  nicht  vor  solchem  zeug,  nachdem  sie  uns 
>vast  nahe  gelegen,  behalten  können  .  derhalben  unser  freuntlich. 
»bruderlich  bit:  wollet  uns  vierzig  guter  buchsenschutzen  mit  sampt 
»zehen  hackenbuchsen  und  ein  halbe  thun  pulvers  zu  hilf  schicken, 
»uf  das  wir  solche  unser  Stadt  und  Roen  erhalten  .  wollet  auch  die- 
»selbigen  mit  speis  und  proviand  versorgen;  dan  ist  zu  besorgen, 
»woe  solcher  zeug,  nachdem  er  uns  nahe  gelegen,  überfallen  wurd, 
»das  uns  und  euch  ein  gros  verderben  leibs  und  guts  daraus  enstund. 
»wollet  uns  in  solchem  bruderliche  lieb  erzaigen  und  in  solcher  bit 
»nit  verlassen  .  wollen  wir,  woe  es  die  notturfl  erfordert,  euch  mit 
»leib  und  gut  desgleichen  erzaigen  .  und  wiewol  wir  uns  des  unab- 
»schlegig  vertrösten  zu  euch,  bitten  ewr  bruderliche  antwort,  uns 
»darnach  haben  zu  richten  .  datum  eylents  fieitag  nach  Exaudi 
»[Juni  2,  15:25].« 

»Lieben  freund  und  bruder  .  ewr  schreiben,  uns  itzund  zuge- 
»schickt.  haben  wir  verlesen  .  ist  euch  ungezweyvelt  gut  wissen,  das 
»uns.  unsere  mansehaft  vormals  doheim  zu  behalten,  nachgelassen, 
»die  Roen  und  schleg  zu  verwaren  .  ist  nun  öffentlich  am  tag,  das 
»noch  teglich  und  alle  lag  ein  merkliche  som  raisige  in  dem  Hilters- 
»grund  und  umb  den  Roenwald  straifen  und  sehen  lassen,  auch  ain 
»dorflein,  Wengershausen  genant,  das  dan  an  die  Wurzburger  dorfer 
»flurt,  geplündert,  und  zu  der  Than  aus-  und  einreitten ;  desgleichen 
»auch  zu  Kaltennorthem.  das  dan  nicht  mehr  dan  ein  meyl  wegs 
»von  uns  gelegen  .  und,  so  wir  euch  solche  mansehaft  schickten, 
»habt  ihr  zu  bedenken,  das  wir  die  Roen  und  schlege  in  kainen 
»weg  verwaren  können ;  dan  ewrm  schreyben  nach  können  wir  zum 
»halben  thail  über  zwainzig  tuglicher  werhafliger  man  nicht  in  unser 
»Stadt  finden  .  und  so  wir  dan  unser  mansehaft  von  der  Roen  nernen, 
»volget  gewis,  das  wir  denselbigen  tag  von  den  raisigen  überzogen  . 
»darzu  haben  wir  heut  [Juni  2j  zehen  man  mit  den  von  Northaim, 
»Oberfladungen.  He[u]ffurth  etc.  in  den  landwern  und  schlegen,  die- 
»selbigen,  woe  von  notten.  zu  vergraben  und  bessern .  woe  ir  schleg 
»und  Roen  selbst  verwaren  lassen  wollet,  wollen  wir  gern  unser 
»mansehaft  euch  uf  ewr  beger  zuschicken :  dan  woe  die  Roen  nicht 
»verwart,  wollen  wir  mit  unserm  andern  halben  thail  der  mansehaft, 
»auch  mit  weib  und  kinden  zu  euch  ziehen;  dan  wir  unser  Stadt 
»mit  halber  mansehaft  oen  verwarung  der  Roen  und  schleg  nit  er- 
»halten  können  .  derhalb  unser  bruderiich  bit:  wollet  ein  vleissig 
»einsehen«  haben,  wes  dem  leger  und  uns  nutz  und  fromen  brengen 
»mocht  .  hal>en  wir  euch  uf  ewr  schreyben  im  besten  nit  wollen 
»})ergen  .  datum  freitags  nach  Exaudi  [Juni  2.  1525].« 

»Lieben   bruder  .  uns   ist  itzund  glaublich  botschaft  und  warn- 
»ung  zukomen  .   das   sich  ein  merklich  gros  volk  zu  ros  und  fus  zu 
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:>Waldoif  gesamJet  und  sicli  itzuiid  furMayniiigen  gelegert,  das^elbig 
»zu  gewinnen    und    unsere    christenliche    brudere  des   laegers  BUd- 
»hausen    zu    verderben,    derselbigen   auch  ain  anzal ,    ehe    sie   gein 
»Mayningen  eynkomen.  umbracht  und  alle  strasen  verlegt,   das  nie- 
»mand  aus-  oder  einkomen   mag    .    derhalben  unsere    chrystenliche 
»bruderliche  bitt :  nachdem  uns  solcher  zeug  vast  nahe,  als  zu  Kalten- 
»northem  zum  Ihail  gelegen  und  in  vorhaben,  uns  desgleichen   leibs 
*und  guts  zu  benotigen,   wollet  uns  rathe   und  hilf  ewr  manschaft 
»und    geschos  zuschicken,   damit   wir  als    christenliche  bruder  auch 
^pleiben  mochten  ,  wollet  auch  solchs  fürt  in  alle  stedt  und  flecken 
^^schreiben   und  verkundigen  lassen,   ob   uns  irgents  rathe  und  hilf 
^^in  solchen  unsern  iiotten  zukomen  mocht:  dan   zu  vermuten,   woe 
»wir  nidergelegt  und  überwunden   das  ir  desgleichen  verderbt  seid  . 
»wollen  wir  widerumb.  woe  es  die  nott  erfordert,  euch  mit  hilf  und 
*beystand    nicht    verlassen    .   datum    eylents    montags   den   andern 
»Ptingstag  [Juni  5]  anno  etc.  [15]^25.<^ 

Die  von  Fladuiigen  und  aus  dem  anipt  daselbst  '^ind 
iit  montag  den  dritten  Julii  zu  Meliichstadt  zu  newen  pflichten 
angenomen. 


•^emunden. 


Zu  Gemunden  am  .Alain  hab  ich  nit  vil  brief  gefunden, 
kan  wol  gedenken .  ob  der  gleicli  etliche  vorhanden  gewest, 
das  die  zerrissen  oder  sunst  verschoben  worden,  dan  die 
Stadt  daselbst  im  einnemen  on  aine  die  letzte  gewest. 

Derselbigen  zeit  was  Fridrich  von  Schlitz !"  genant  von 
bortz.  amptman  daselbst  .  der  schrib  im  anfang  der  ent- 
borung  gein  Wirtzburg: 

-Genediger  herr  .  ich  hab  die  burger  zu  (iemunden  zu  häuf 
^gefordert .  wes  sie  in  diesen  lauflfen  bey  eur  fürstlich  gnaden  thun 
^wollen  .  daruf  sie  mir  antwort  geben .  das  sie  sich  als  from  und 
^gehoi-sam  leut  halten  wollen,  aber  begeren  pley  und  ain  thun  pul- 
^vers  .  ist  mein  bit ,  damit  sie  gesettigt .  zu  schicken,  darzu  auch 
-zehen  hackenpuchsen :  dan  sie  haben  kain  geschutz  bev  in  .  und 
:^wan  solch  ufrur,  die  vor  äugen,  gestilt,  soll  es  eur  fürstlich  gnaden 
^widerumb  zugestelt  werden  .    hab  darauf  WolfTen .    dem  schifTman, 


4 


103 

»befelch  gethan,  solchs  von  eur  fürstlich  gnaden  anzunemon,  dem 
sdan  eur  fürstlich  gnaden  dasselbig  und  mehr  vertrawen  darf  .  hab 
■»ich  untertheniger  eur  fürstlich  gnaden  nit  wollen  verhalten  .  datum 
»sontag  nach  Ostern  [April  :23,  Vr2-j].^ 

Daruf  ist  ime  antwort  worden : 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  sclu'eiben,  anzaigend,  wie 
^unser  anipt  zu  Gemunden  uf  dein  anreiten  geantwort  haben,  sich 
-frumklicli  und  gehorsamlich  zu  halten ,  mit  fretiden  vernomen  . 
»weren  auch  wol  genaigt,  sie  mit  pley,  puchs^n  und  pulver  zu  ver- 
»versehen  .  so  haben  wir  in  warliait  uf  anrufen  und  erfordern  et- 
"»liche  unser  schlos  und  stetle  unsern  vorrat  hoch  geringert ,  also 
sdas  wir  davon,  diser  zeit  zu  schicken,  nichts  gpratteu  können  .  be- 
igeren, das  du  ine  solchs  anzaijrfMi  und  sie  vleissig  vermanen  wollest, 
^ob  sie  sich  aus  der  herschaft  Hieneck.  Hanaw  oder  andenvo  damit 
>versehen  können,  dasselb  zu  thun  .  das  sol  ine  zu  gnaden  vermerkt 
:> werden  .  auch  lassen  wir  dich  wissen,  das  wir  uf  erfordern  etlicher 
^ unser  schlos  und  stette  sie  mit  pulver,  pley  und  puchsen  hoch  ver- 
•>sehen  .  aber  ungenutzt  haben  sie  den  veinden  solchs  alles  zustehen 
»lassen  .  das  macht  uns  gein  der  stadt  Gemunden  auch  scheuhig 
-und  gibt  uns  nun  Ursache,  damit  hinter  sich  zu  halten  .  datum  uf 
:.^sontag  Quasinirnlogeniti  [April  23.  15-25].« 

Aber  dits,  der  von  Gemunden  erbioten .  hat  sich  bald 
geendert ,  wie  aus  volgenden  zwaien  brieten  des  amptmans 
zu  vernemen. 

^Genedi^-er  heiT  .  ich  hab  eur  fürstlich  gnaden  nechst  geschriben, 
»das  sich  die  von  Gemunden  in  disen  teilten  recht  gegen  eur  furst- 
^>lich  gnaden  halten  werden  .  dasselbig  hat  sich  geendert:  seind  mit 
»den  von  Charlstat')  ainig  worden,  wes  sich  dieselbigen  lialten  wollen, 
»sie  auch  thun  etc.  es  het  mir  auch  eur  fürstlich  gnaden  schulttiais 
^zu  Gemunden  den  weck  hinter  dem  schlos  vermachen  lassen,  das 
'^kain  raisiger  oder  für  zu  mir  komen  kan  .  doch  dorfen  eur  fursl- 
^lich  gnaden  im  oder  den  burgern  nichts  darvon  schreiben,  dan  ich 
»wil  eur  fürstlich  gnaden  audi  nit  bergen,  das  durch  des  schulthais 
>>anregen  die  burger  im  hämisch  aufs  schlos  komen.  ein  wissen  von 
^mir  wollen  haben  ,  wes  ich  bev  in  thun  wolt  .  derhalb  ich  in  et- 
Sicher  mas  zusag  gethan.  bey  ine  zu  halten,  doch  das  wider  eur 
>furstlich  gnaden  nichts  gehandelt  wert  .  ntui  haben  eur  fürstlich 
^gnaden  zu  beilenken,  das  ich  ganz  leis  mit  in  farn  mus,  auch  be- 
> schwerlich  bey  in  sitz  .  doch  wans  widerumb  ain  ander  gestalt  ge- 
*wun,  kont  man  wol  weg  finden,  das  etlichen  vergleichung  geschehe. 


'    In  der  Vorlage  steht  -Charstat-. 
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»hab  ich  untertheniger  maynung  eiir  fürstlich  gnaden  nit  verhalten 
»wollen   .   dntum  dinstag  nach  Misericordias  üomini  [Mai  2,  1525]. <: 

»Genediger  herr  .  ich  hab  nechst  eur  fürstlich  gnaden  amptman 
»zu  Rottenfels  geschriben,   welchermas  eur  fürstlich  gnaden  burger 
»zu  Gebunden  sich  gegen  mir  gehalten  .  versehe  mich,  er  hab  solchs 
»eur  fürstlich  gnaden   angezaigt  .  wil  auch  eur  fürstlich  gnaden  nit 
»verhalten,  das  sie  sich  mit  etlichen  stetten  verglichen,  wan  sie  ge- 
»mant  werden,   sie  auch  dem   häufen    zuziehen  .  nun  vermerk  ich, 
»als  vil,  woe  sie  gemant ,   das  sie  sich  unterstehen  werden,  mich  zu 
»verstricken ,    nit   wider  sie  zu  handeln  .  nun  wolt  ich   ie   dasselbig 
»mit  willen  ungern  thun    .  so  hab  ich  kain  gerings  in  eur  fürstlich 
»gnaden  schloss  zu  Gemunden,  das  ich  nit  gern  hinder  mir  las,  wie- 
»wol  ich  schwerlich  von  in  komen  kan   .  so  wil  mir  auch  nit  ge- 
»zimen,  eur  fürstlich  gnaden  schloss  on  wissen  zu  reurnen  .  bin  bey 
»inen  ganz  betretten,    das   ich   mich   gar  nit  zu  ine  versehen  .  und 
»wiewol  ich  (gott  wols  wenden)  wais,  in  was  beschwerlichen  Sachen 
»eur  fürstlich  gnaden  stehen,  so  ist  doch  mein  unterthenig  bit:   eur 
»fürstlich  gnaden  wollen  mir  geraten  sein,  wes  mir  in  mein  anligen- 
»den  Sachen  zu  thun  sey  .  das  hab   ich   untertheniger  eur  fürstlich 
»gnaden  nit  woln   verhalten  .  mein    handschrift  uf  donnerstag  nach 
»Philipi  und  Jacobi  [Mai  4,  1525]. <r 

üf  diesen  andern  brief  ist  im  antwort  gefallen : 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreiben,  wie  sich  die  unsern 
»zu  Gemunden  mit  etlichen  stetten  verglichen  haben  sollen,  sampt 
»gethaner  deiner  bithe.  dir  derhalben  zu  raten,  fernem  Inhalts  ver- 
»nomen  .  und  wo  du  dasjenig ,  so  du  deinem  schreiben  nach  nit 
»genug  in  unserm  schlos  Gemunden  hast ,  hinter  dir  zu  lassen  nit 
»beschwerden  trugst,  sehen  wir  für  geschicklich  an,  das  du  dich  zum 
»furderhchsten  von  ihnen  zu  thun  am  nutzsten  sein  solte;  dan  un- 
»sers  achtens  kanstu  inen,  wa  sie  anders  den  ernst  gein  dir  furwen- 
»den  wollen,  unser  schlos  nit  verhalten  .  haben  aber  kain  zweivel, 
»du  werdest  dich  gelegenhait  der  Sachen  nach  hierin  wol  wissen  zu 
»halten  .  haben  wir  dir  uf  dein  schreiben  gnediger  mainung  nit 
«»wollen  bergen  .  datum  freitag  den  fünften  Maii  anno  [15]25  « 

Es  waren  etliche  aus  dem  ampt  Gemunden  zu  Wirtz- 
burg  bey  dem  häufen  .  die  wolten ,  man  soll  das  schloss 
zu  (^emunden  reumen  und  wie  andere  Schlosser  verprennen 
dargegen  waren  die  burger,  zaigten  an,  es  kont  on  Iren  und 
geraainer  stadt  schaden  nit  geschehen  .  brachten  auch  daruf 
aisen  brief  aus: 

»Wir  hauptleut  und  rethe  ganzer  versamlung,  itzo  im  leger  zu 
»Wirtzburg ,   gepieten  mit  ernstlichem  wyllen  und  gemute  allen  und 
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»ieden,  so  uns  und  ganzer  versamlung  verbrudert  und  zugethan  sind, 
»das  ir  gegen  dem  schloss  zu  Gemunden,  daselbst  Inder  st.at gelegen, 
»mit  abbrechen,  prennen  oder  desgleichen  thetlicher  handlung  nichts 
»furnemen,  auch  niemand  solchs  gestatten  wolt,  sunder  unverwust 
»bis  uf  unsere,  der  verordenten ,  besichtigung  stehen  lassen,  doch 
»dasselbig  in  guter  verwarung  halten  und  statlichen  zu  besetzen  . 
»ferner,  nachdem  uns  angelangt  hat,  das  die  burger  und  inwoner 
»zu  Gemunden  ire  manschafl  an  zway  orten  ausgeschickt,  und  dar- 
»uber  ferner  zu  schicken  angelangt  sein,  ist  unser  ernstlich  bevelhe, 
»das  kainerlay  leger  oder  versamlung,  welchs  das  sey,  sie  darüber 
»weyters  nit  manen,  sonder  anhaims  der  statt  und  dem  schlos  zu 
»gut  pleiben  lassen  woll,  angesehen,  das  sie  irem  vermugen  nach 
»statlichen  geschickt  .  begebe  sich  aber,  das  gegen  unsern  veinden 
»zu  handeln  eylende  manung  von  notten  were  oder  sein  wolt ,  als- 
»dan  sollen  sie  iren  pflichten  nach  sich  gehorsamlich  halten  .  des 
»wollen  wir  uns  also  zu  ainem  jeden  zu  geschehen  verlassen .  datum 
»unter  unserm  eecret  sambstag  nach  Ascensionis  Domini  [Mai  27 
»1525].« 

Die  von  Gemunden  hetten  das  closter  Schonaw  geplün- 
dert, zwen  kelch  und  vier  silberin  becher  darvon  bracht 
die  wurden  von  den  hauptleuten  des  lagers  vor  dem  Sotten- 
berg  erfordert  .  aber  die  von  Gemunden  wolten  inen  die 
nit  schicken,  sonder  schriben  derhalben  gein  Wirtzburg  an 
die  hauptleut  .  die  gaben  inen  diese  antwort  : 

»Christlich ,  lieb  herrn  und  bruder  .  ewr  schreiben,  uns  gethan 
»der  zwayer  kelch  und  vier  becher  halb,  der  ebtesin  zu  Schonaw 
»zugestanden,  mit  berichl,  das  die  hauptleut,  so  den  Sottenberg  be- 
»legert,  solche  clainater  von  euch  erfordert,  inen  die  zuzustellen, 
»hau  wir  Inhalts  verlesen  und  geben  euch  daruf  zu  vernemen ,  seit- 
»mals  solche  clainater  gaistliche  guter  sein,  das  wir  uns  entschlossen, 
»das  ir  die  bey  euch  in  guter  verwarung  bis  uf  weitern  unsern  be- 
»velch  bebalten  solt  .  das  mögt  ir  inen,  woe  ir  weiter  angefochten 
»wurdt,  für  antwort  geben  und  sie  für  uns  weysen  .  datum  uf  mit- 
»wochen  nach  Exaudi  [Mai  31,  1525].« 

Volgende  warnung  haben  sie  an  das  Sottenberger  läger 
gethan : 

»Christliche,  liebe  bruder  .  v»ir  fugen  euch  zu  wissen,  das  uns 
»uf  heut  [Juni  4]  umb  zwue  höre  glaubhaftig  botschaft  komen  ist, 
»wie  das  sechshundert  raisiger  zu  Stainnau  und  Schluchtern  besich- 
»tigt  .  solche  botschaft  ist  uns  von  unsern  lieben  brudern  von  Loer- 
»haitten  zukomen  .  wir  haben  auch  solchs  gein  Charlstadt  unsern 
»christlichen  brudern  kund  gethan;   inen  furter  geschriben,   solchs 
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»auch  gein  Wiitzburg  zu  schreiben  .  hierumb  Avollet  der  sache  gut 
»achtung  liaben  mit  wachung  und  anderm  .  solchs  haben  wir  euch 
»als  unsern  heben  brudern  in  eyi  nit  wollen  verhalten  .  datum  uf 
»den  hailigen  Ptingstag  [Juni  4,  15:25].« 

Und  als  inen  uf  den  Pfingstag  [Juni  4]  botscliaft  komen, 
wie  der  bund  daher  zuge  etc.,  haben  sie  an  iren  aniptnian 
geschriben : 

»Vester  junkher  .  uf  gestern,  dem  hailigen  Ptingstag  [Juni  4], 
»ist  uns  glaublich  botschaft  komen  von  unsern  mitburgern,  wie  de[r] 
»bund  Grunssfelt,  Lauda ,  ^Mergeltem  und  Biscliofshaim  eingenomen 
»habe  und  ut*  dreytausend  bauren  erschlagen,  ire  geschutz  genomen  . 
»und  uns  auch  von  einem  burger  von  Carlstat  glaublich  gesagt,  das 
»uf  den  hailigen  Pfnigstag  frue  [Juni  4]  uf  zwayhundert  raisiger  ins 
»schlos  Unserfrawenberg  komen  seind  mit  trumein  und  trumetten 
»und  mit  ainem  rotten  vendlin,  der  Zuversicht,  das  unser  genediger 
»herr  in  aygner  person  im  schlos  sey  .  es  sind  auch  etzliche  ver- 
»ordent  von  den  burgern  von  Wirtzburg,  Carlstat.  umb  gnad  zu 
»bitten  .  ob  uns  solche  mitgetailt  wurd,  ist  uns  unbewust  .  aber 
»glaublich  langt  uns  an,  das  der  bund  uf  heut,  den  andern  Pflngs- 
»tag  [Juni  5J,  mit  lierscraft  zu  Wirtzburg  sein  werd  .  zu  besorgen, 
»das  ein  gros  blutvergissen  geschehen  werd  .  ist  daruf  unser  fieunt- 
»lich  bitt:  ir  wollet  euch  uf  das  allerlurderlichst  zu  uns  fugen  und 
»unser  leib,  ere  und  gut  retten,  unser  Unschuld  gegen  unserm  gne- 
»digen  herren  verantworten,  bitten  auch:  ir  wollet  umb  gotswyllen 
»uns  bedenken  und  von  stund  an  komen  .  versehen  uns,  wan  wir 
^euch  haben,  got  der  almechtig  werd  euch  die  gnad  verleihen,  uns 
»gnad  bey  unserm  gnedigen  herren  erlangen  .  wollet  uns  solcher 
»unser  bit  nit  abschlagen,  einer  ganzen  armen  gemain  zu  gut  .  das 
»wollen  wir  mit  unser  armut  gegen  euch  veidienen  .  wir  besorgen 
»uns.  wo  ir  in  zwayen  tagen  ufs  allerlengst  aussen  pleibt .  wir 
»komen  umb  leyb  und  gut  .  solchs  haben  wir  euch,  unserm 
»lieben  junkhern,  mit  ganzer  eyl  nit  wollen  verhalten  .  datum  uf 
»den  andern  hailigen  Pfingstag  [Juni  5,  15^25].« 

Uf  dinstag  Assumptionis  Marie,  den  15.  Augusti,  ist  der 
biscliove  nnib  ain  höre  zu  Cienuinden  einkonien  und  volgen- 
dein  niitwoclie  [August  IG]  die  stat  und  anipt  zu  newen 
pflichten  angenomen  .  ist  aber  niemand  daselbst  gericht 
Avorden. 


I 

i 
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't^eroltzhoven. 

Zu  Geroltzhoven  helt  der  biscliove  ain  vogt,  Caspar 
Dinckel  genant  .  dem  bevalhe  er,  als  sich  die  emborung 
erstlich  anfing,  ain  vleissig  ufsehen  zu  haben  und,  ob  yemand 
in  stat  oder  ainpt  ainig  meuterey  zu  erwegen  anfing,  solchs 
furderlich  an  ine  gelangen  zu  lassen  .  als  nun  der  vogt  wider 
anhaimskame  und  die  Sachen  nit  gar  schlecht  funde,  schribe 
er  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr.eur  fürstlich  gnaden  haben  mir  nechst  gnedig- 
»lich   bevolhen,   ain   vleissig  aufsehen  zu  haben,    ob   sich  ainigerlay 
»meuterey  in  stat  und  ampt  Geroltzhoven  erhübe,  solichs  an  eur  furst- 
»lich  gnaden  furderlich  gelangen  zu  lassen  .  daruf  gibe  ich  eur  furst- 
»lich  gnaden  zu  erkennen,  das  die  vom  rat  zu  Geroltzhoven  ire  rais- 
gelt  von   wegen  gomainer  stat,  das  den   zu   irem   thail   40  gülden 
»4  u    10  ^  macht,  uberantwort   .   aber  die  im  ampt  angesagt,   das 
i>sie  solch  gelt  vor  dem  herbst  zu  geben  nit  vermögen,  sollen  sie  aber 
»mit  iren   seU»st   leil)en  ziehen,  gedechten  sie  solcher  anlag  nit  zu 
»geben   .   und  wiewol  inen  notlurftiglich  angezaigt,  das  eur  fürstlich 
»gnaden   ausschreiben   nit  anders  verstanden  werden  solle,   dan  das 
»si   eur   fürstlich   gnaden  verman,   ob  durch   unser  widerwertige  in 
»eur  fürstlich  gnaden  stift  und  wider  sie  ain  zuge  ergehen  solt,   das 
»sie  alsdan  ir  selbst  leib,  ere  und  gut,  so  vil  inen  muglich,  beschützen, 
»das  alles  inen   nit   eingehen   will;   sein   uf  ir   antwort  bestanden  . 
»nun  haben  die  vom  rathe  ir  raissgeld  on  Vergünstigung  der  gemain 
»uberantwort,  das  in  dan  zu  grosserm  nachtail  laicht,  und  besunder, 
»so  sich  die  im  ampt  dass  Ib  zu  geben  widern,  brengt  dem  rath  noch 
»grossem  Ungunst   .   und   domit   unratlie  vermiden  bleib,   wolt  dan 
»eur   fürstlich  gnaden  gelallen,  das  sie  solch  gelt,  bis  sich  die  ieuft 
»besser  anlissen,   wider  zu  iren  banden  nemen,   und  dan  solch  gelt 
»mit   den   andern  im   ampt   ausrichten;   dan   an   in  ist  kain  mangel 
»und  das  gelt  zu  ider  zeit  gewis  .  der  meuterey  halb  ist  zu  besorgen, 
»nachdem  die  gemainde  zu  Geroltzhoven  und  die  aus  dem   ampt   itz 
»des  raisgelts  halb  zu  vil  maln  bey  ainander  gewest,  das  sie  ain  haim- 
»lich  wissen   mit   einander  haben   .  das  wurt  teglich  an  iren  reden, 
»wo  sie  im  felde  bey  einander  arbaiten,  vermerkt;  dan  sie  sagen  un- 
»verholen,    sie  wollen  wider  die   bauren   nit   ziehen,  dan  sie  haben 
»ires  furnemens  recht  .   acht  genzlich  und  darf  nit  zweifeis:   wo  ein 
sansehenlicher  fleck  oder  zwen  im  stifl  umbschlugen,  das  es  dis  orts 
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»auch  geschehe  .  das  wais  ich  für  mich  weder  mit  Worten,  gut  oder 
»büs,  zu  verkomen  .  so  darfe  ich  auch  niemand  vertrawen,  der  hey 
vinen  nachfrage  habe,  was  ider  zeit  geratschlagt  werde  .  ich  wil  aber 
»allen  muglichen  vleis  thun  und,  was  ich  jeder  zeit  vermerk,  eur 
»furstiich  gnaden  zum  furderlichsten  furtragen  .  das  alles  wolt  eur 
»fürstlich  gnaden  ich  zu  Unterricht  nicht  verhalten  und  bevelhe 
»mich  hiemit  eur  fürstlich  gnaden  .  datum  mitwochen  nach  Judica 
»[April  5,  1525J.« 

Daruf  wart  im  diese  antwort: 

»Lieber  getrewer .  wir  haben  dein  schreiben  vernomen  und  lassen 
»uns  gefallen,  das  du  unserm  rathe  zu  Geroltzhoven  deinem  fur- 
»schlag  nach,  doch  als  für  dich  selbst  und  unvermerkt,  gleichsam 
»ob  du  des  von  uns  kain  bevelch  bettest,  das  empfangen  raisgelt 
»wider  überantwortest,  damit  es  anderswahe  nit  Widerwillen  gebere . 
»der  entporung  halb  wollest  die  Sachen  in  acht  haben  und,  was  dir 
»begeget,  uns  jeder  zeit  furderlich  zu  wissen  thun  .  wollen  wir  dir 
»uf  dein  schreiben  gnediger  mainung  nit  verhalten;  dan  du  uns  zu 
»gnaden  genaigt  hast,  datum  donnerstag  nach  Judica  [April  6,  1525].« 

Was  sich  über  etliche  tag  daselbst  zugetragen,  wurdest 
du  im  ampt  Zabelstain  finden. 

Als  aber  der  vogt  sähe,  das  nit  anders  da  was,  dan  das 
sich  die  stat  zun  bauren  schlagen  wolte,  unterstunde  er,  weg 
zu  suchen,  damit  er  fuglich  von  inen  und  zu  seinem  herren 
gein  Wirtzburg  komen  mögt  .  satzt  seinen  knaben  uf  ein  pferd 
hies  ine  damit  für  das  thor  reitten,  gleichsam  wolte  er  das 
ein  weyl  ergehen  lassen  .  und  ging  er  ainem  andern  thor 
zu,  darfur  er  den  knaben  beschaiden  bette  .  da  wolte  er  uf 
das  pferd  gesessen  und  den  nechsten  gein  Wirtzburg  geritten 
sein  .  aber,  als  er  aus  der  stadt  in  die  vorstadt  und  noch 
nit  gar  zum  eussern  thore  komen,  liefen  im  etUche  von  der 
gemainde  nach,  fingen  ine  und  fürten  den  wider  hinter  sich 
uf  das  rathhaus  .  daruf  er  etliche  tage  gefangen  enthalten 
und  zum  letzten  uf  burgschaft  wider  ledig  gegeben  ward. 

Da  der  statschreiber  zu  Geroltzhoven,  Hans  Beumlein, 
vername,  wie  der  vogt  gefangen,  gedacht  er  wol,  die  burger 
wurden  nit  bestendig  bleiben,  bestelt  er  sein  sachen  doheim 
in  seinem  haus  und  schlich  haimlich  aus  der  stat  und  kam 
ut  den  Zabelstain .  da  erzelt  er  dem  amptman  die  handluno^, 
mit  dem  vogt  verlaufen  .  der  schrib  diesen  brief  gein 
Wirtzburg:  ^ 

»Genediger  herr .  ich  gib  eur  fürstlich  gnaden  in  unterthenickait 
»zu  vernemen,  das  uf  heut  [April  21]  der  statschreiber  von  Geroltz- 
»hoven  zu  mir  komen  und  angezaigt,  wie  er  doselbst  heraus  entloffen  . 
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»die  hecker  in  den  vorstetten  haben  sich  enport,  in  die  stat  komen, 
»ein  auflauf  und  zu  stürmen  unterfangen  .  sey  der  vogt  Caspar  Dinckel 
»in  die  vorstatt  heraus  komen ;  haben  sie  in  ereylt,  wider  hinein  ge- 
»furt  .  wes  sy  nun  mit  im  handeln  und  ir  furnemen  kan  er  oder 
»ich  nit  wissen  .  der  oberburgermaister  ist  nit  anhaims  .  so  hab  ich 
»heut  [April  21]  derEbracher  geschir  nach  hnbern  hinein  geschickt, 
»komen  auch  nit  wider  .  mögen  eur  fürstlich  gnaden  in  der  zeit 
»handluiig  bey  ine  furnemen  lassen,  ob  die  sachen  gestilt  mögt 
»werden  bis  uf  konHigen  landtag  .  auch  hat  mich  der  Stadtschreiber 
»angesucht  und  gebeten,  ine  bey  mir  zubehalten,  so  lang  der  rausch 
»hiimber  kom ;  dan  er  gedenkt,  sich  wie  ainen  fromen  unterthan  zu 
»halten  .  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  in  unterthenickait  eylent 
»nit  verhalten  wollen  .  datum  freitag  nach  dem  hailigen  Ostertag 
»[April  21,  1525].« 

Als  nun  die  von  Geroltzhoven  den  vogt  gefangen  und 
wol  erwegen  konten,  das  solch  ir  handlung  nit  verschwi«»en 
bleiben ,  sonder  irem  herren  gewisslich  fuikomon  wurt,  be- 
dachten sie,  es  were  besser  und  glimpfiger,  sie  keinen  mit 
irem  schreiben  vor,  dan  das  sie  ires  herren  schreiben  er- 
warten solteri  .  und  schriben  darunib  desselbigen  freitags 
[April  21]  gleich  entschuldigungsweys  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr   .    wir  geben  eur  fürstlich  gnaden  unterthenig- 
»lich  zu  erkennen:  nachdem  eur  fürstlich  gnaden  vogt  hie  zu  Geroltz- 
»hoven  itzt  ain  zeyt  lang  ie  bisweylen  ain,  zwen  und  dan  drev  wegen, 
»daruf  er  wein  und  getraidt  zum  Zabelstein  und  .Stolberg  füren  lassen, 
»und  dasselbig  bey  vicrzehen  tagen  gewert,  darob  sich  ain  rath  und 
»gemain  ensetzt,  dan  man  den  casten  also  gar  entplosset,  haben  wir 
»uns  uf  heut  dato  [April  21]  unterredt,  demselbigen  vogt  ferner  nit 
»zu  gestatten,  wein  und  getraid  aus  der  stadt  zu  füren,  ursach:  woe 
»sich  itzund  in  diesen  geschwinden  leuften  zutrüge,  das  gemaine  stadt 
»nott   oder  zwank   leyden  soll,   das  gemaine   stadt  mit  sampt  dem 
»landvolk  zu  flucht  und  trost  sich  aufzuenlhalten  haben  mocht  .  in 
»dem  zwen  vom  rath  in  eur  fürstlich  gnaden  vogtey  geschickt ,   eur 
»fürstlich  gnaden  vogt  solchs  anzusagen,  haben  sie  in  nit  gefunden, 
»sonder  sich  zu  fus  zu  ainem  thor  hinausgethan  on  werbe,  und  sein 
»knaben   mit  ainem  pfei-d    und    hunde   zu  dem  andern  thor  hinaus- 
»geschickt  in  mainung,   haimlich   einer  gemainen  stat  zu  entrinnen, 
»und  also  treuloss  worden,  nachdem  er  sich  vorhin  erboten,  leib,  ere 
»und  gut  bey  ainer  gemainen  stadt   zu   lassen,    und    woe  er  daran 
»bruchig  wurde,  solt  in  ain  gemain  durch   di^'  spis  jagen  .  sein   im 
»ellich  vom  rath  und  gemain  nachkomen,  in  vor  dem  thor  bey  den 
»gcrten  ereylt  und   in  widerumb    in   die  stadt  gepracht  .  ist  in  dem 
»das  ain  gemain   stat  inworden  und  an  die  glocken  geschlagen,  und 
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»eur  fürstlich  gnaden  vogt  als  ein  dreuJoser  man  zu  heften  auf  das 

»rathaus  mit  buigschaft  angenomen,   nachdem   er   vorhin  sein  hah 

»und  gut   von  uns  auch   hinweckgeflohet   hat   .   darneben   sich  der 

»statschreyber  auch  erhoben  und  sich  hinweckgetlion  und  gemainer 

»Stadt  auch  dreulos  worden,  aus  welchem  solche  emporung  gemainer 

»Stadt  entstanden   .   eur  fürstlich   gnaden   untertheniglich   bittende: 

»wollen  uns  solchs  in  Ungnaden  nit  vermerken  und  uns  genediglich 

»geraten  sein,    wes  wir   uns   hirinnen   ferner  gegen   demselben  eur 

»fürstlich  gnaden   vogt  halten  sollen;    dan    unser  gemut  nit  anders, 

»dan  zu  eur  fürstlich  gnaden  unser  leib,  ehr  und  gut  zusetzen,  und 

»alles,  das  eur  fuistlich  gnaden  uns  in  solchem  heyssen  und  weysen, 

»dem  wollen   wir   gehorsamlich   geleben;   dan   eur' fürstlich  gnaden' 

»unterthenig  dienst  zu  erzaigen  sind  wir  zu  thun  schuldig  und  willig  . 

»wartend   gnedig    antwort    .    datum    uf  freitag    nach    dem   Osterta«- 

»[April  i21,  1525J.«  " 

Daruf  wart  inen  diese  antwort : 

»Liebe  getrewe   .   wir   haben   ewr  schreiben   vernomen  und  das 
»unser  vogt  Caspar  Dinkel   unser  bede  schlos   zum   Zabelstain   und 
»Stolberg  aus  unserm  chasten  zu  Geroltzhoven  gespeist  .  das  ist  aus 
»unserm   besondern  bevelch,    unserm    land   und   leuten ,    auch  euch 
»selbst  zu  gut,  geschehen;  dan  ir  behalt  dannoch  ain  solche  dapfere 
»profant  in  unser  stadt,   das  ir  euch  des  nit  zu   beschweren   habt  . 
»und  darumb  unser  begern;    ir   wolt   bede   obgemelte   schlos  zu  der 
»notturft  mit  dem  unsern  speysen  lassen  und  des  kain  Verhinderung 
»thun,   wir  ir  dan   zu   thun  schuldig   seyt  .  unsern  vogt  belangend'', 
»ist  unser  bevelch:   ir  wolt   denselbigen  mit  glubden  und  aiden  be- 
»stricken,   das  er  sich   here  uf  unser  schlos  Unserliebenfrawenberg 
»stelle   .  so  wollen  wir  uns  in  den  Sachen  erkundigen  und,  wie  wir 
»die  gestalt  finden,  dermassen  halten,  des  ir  euch  mit  fugen  nit  solt 
»beschweren  .  und  haltet  euch  als  frome    leut ,   wie   wir   euch    dan 
»hie  oben  auch  geschriben  haut  .  das  wollen   wir  unvergesslich  in 
»gnaden  gegen   euch  erkennen   .   datum  uf  sontag  Quasimodogeniti 
»[April  23,  1525J.« 

So  Voigt  hernach  die  gnedige  war[n]Ling  und  erinnerung, 
so  der  bischove  an  sie  thun  lassen : 

»Wir  Conradt,  von  gots  gnaden  bischove  zu  VVirtzburg  und 
»herzog  zu  Francken,  entbieten  den  ersamen  und  unsern  lieben  ge- 
»trewen  burgermaister ,  rathe  und  gemain  unser  stat  Geroltzhoven 
»unsern  grus  zuvor  .  ersame,  liebe,  getrewe.  uns  langt  glaublich  an, 
»wie  sich  etliche  haimlich  meuterey  und  anschleg  unter  unser  und 
»unsers  stifls  unterthanen  zu  machen  allenthalben  unterstehen  sollen, 
»den  aufrurischen  baurn  anhengig  zu  sein  und  gleicher  weys,   wie 
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»dieselbigen  sich  in  entborung  zu  begeben   und  ^e^^en  irer  obrickait 
»abzuwerfen,  im  schein,   als   ob    solchs  dem    wort  gottes  und  dem 
»hailigen  ewangelio  angehangen  und  beygestanden  sein  solt,  so  doch 
»m  der  warhait  dasselb  furnemen  dem  hailigen  ewangelio  und  gottes- 
»wort,  das  nichts  anders,  dan  furnemlich  gedult,  frid,  ainickait  und 
»gehorsam  leret,  entgegen  und  zuwider  ist,  wie  uns  dan  von  etlichen 
»unsern  unterthanen  briefzukomen,    in   welchen   gedacht   ufrurisch 
»bauren  schreiben,   inen   zuzuziehen  und  anzuhangen  .  dieweyl  aber 
»der  gestalt   sich  zu   entboren   und   wider  die  obrickait  abzuwerfen 
»durch   die  geschriben  recht   und   den   landfriden   bey   hoen   penen 
»und  strafen  mit  grosser  fursichtickalt  verbotfen,  auch   nichts  guts, 
»sonder  aller  unratli  und  verderben  daraus  volgt,  zu  dem  das  den- 
»jenen,  so  sich  dermassen  entboren   oder  den  ufrurischen  anhangen, 
»solchs  an   iren   eren  und  gethanen  pfiichten  ganz  verletzlich,  aucli 
»inen  und  iren  kinden  und  nachkomen  zu  ewiger  schmähe  und  auf- 
»legung,  darumb  das  sie  an  irer  obrickait  trewlos  worden   sein,  er- 
»raichen  ist,  demnach  haben  wir  gnediger  guter  mainung  euch'der- 
»halben  zu  erinnern  und  zu  ermanen  nit  unterlasen  wollen,  ob  sich 
»iemant  unterstehn  wolte,    euch  zu  entborung  zu  bewegen,  dem  nit 
»stat  zu  geben,  sonder  ewr  selbst ,  auch  ewr  weiber  und  kinder,  ere 
»wolfart   und   gedeyen  furnemlich   zu    betrachten   und   euch   halten 
»und  erzaigen,  wie  fruinen  biderleuten  und  unterthanen  geburt  und 
»ir  zu  thun  schuldig,  wir  auch  nit  zweiveln,  ir   selbst  genaigt  sein 
»solt  .  und  so  etliche  ufiurische  bey  euch  wern  und  ander  auch  zu 
»solcher  ufrurzu  bringen  unterstunden,  die  wollet  zu  heften  annemen, 
»furter  der  gebur  gegen  ine  zu  handeln  .  wo  euch  dan  ainige  un- 
»billige    beschwerd    zustund  und    uns    von    euch    angezaigt,    wollen 
»wir  uns  dermassen  darinnen  halten   und  erweysen,   das  ir   unsern 
»gnedigen  willen,  so  wir  zu  euch  tragen,  spuren  solt,  und  uns  hin- 
»wider  zu  euch   als  unsern  gehoisamen  unterthanen  aller  trew  auch 
»versehen .  als  wir  notturft  ig  seind,  habern,  körn  und  wein  aus  un- 
»serm  chasten  bey  euch  zu  füren ,    des  wolt  uns  kain  Verhinderung 
»thun  .  das  wollen  wir  zu  der  billickait  in  gnaden  erkennen .  haben 
»euch   solchs  auch   nit   verhallen    wollen,    euch    vor   nachrede   und 
»schaden  wisset  zu  verhüten  .  geben  unter  unserm  zurück  ufgetrucktem 
»secret.« 

Die  von  Geroltzhoven,  als  sie  des  bischoves  schreiben, 
von  wegen  Caspar  Dinckels  an  sie  gethan,  verlesen,  schriben 
sie  wider  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr .  wir  haben  eur  fürstlich  gnaden  [vorjgestern  freitags 
»[April  28]  unterthenig  in  Schriften  eröffnet,  das  wir  on  wissen  und 
»vergunstung  unser  gemainde  eur  fürstlich  gnaden  vogt  Caspar 
»Dinckeln  nit  betagen  dorfen .  und  dieselben  uf  heut  dato  [April  30J 
»zu  frue  beysamen  gehabt,  inen  eur  fürstlich  gnaden  schreiben,  der 
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»halben   geschehen,   furgetragen   .   und  domit  eur  farsthcli  gnaden 
»bericht   und  grund  der  Sachen,   und  warumb   derselb   eur  fursthch 
»gnaden  vogt  in  verheftung  enthalten  wurde,  entpfahen,  ist  es  dis?  . 
»am   freitag   nechst  nach  Quasimodogeniti  [April  28]  haben  sich  ge- 
»schicht  bey  uns  zu  Geroltzhoven  gemacht,    wie  wir  dieselben  eur 
»fürstlich  gnaden  in  erst  gethaner  derhalben  schrift   eröffnet,  das 
»Caspar  Dinckel ,  der  vogt,   ain   pferd  zu  dem  ain  thor  hinaus  und 
»er  zum  andern  hinausgangen ,  in  mainung ,  von  uns  zu  reiten ;  des 
»^vir  uns  zu  ime  nit  versehen .  darzu  auch  unser  stadtschreiber  des- 
»selbigen  tags  auch  zum  thor  hinaus  und   uf  den  Zabelstain  komen, 
»dahin  auch   der  vogt  reiten   woln  .  da   wir  also   solchs   vernomen, 
»haben  wir  den  vogt   uf  burgerschaft  uf  das  rathaus  betagt,  do  er 
»noch  enthalten  wurt    .    dozwuschen  hat  sich  zugetragen,  das  des- 
»selbigen  statschreibers  sone  offenthch  vor  der  gemainde  gesagt,  sein 
»vater  hab  zwen  brief  mit  ime    hinweggetragen;    man  werd    des 
»andern  tags  wol  sehen,  warumb  er  weckgangen  sey  .  darzu  so  seind 
»etliche  rede   von  burgern  geschehen,   die  der  stadtschreiber  geredt 
»haben  solle  .  derselben   alle   eur  fürstlich  gnaden  wir  copien  uber- 
»schicken  .   und  dieweyl  also  der  vogt  und  statschreiber  beiderseits 
»sich   uf  den  Zabelstain  gesent   und  thun  wollen,  und  die  ergangen 
»wort  etwas  hessich  und  unleidlich,  versieht  man  sich  genzlich,  das 
»vogt  und  statschreiber  ain  wissen  mit  ainander  gehabt,  die  stat  zu 
»veruntrewen.  domit  aber  dannocht  solcher  verdacht  aussge reut  und 
»auch  der  vogt    von   stat  kome.   ist  an  eur  fürstlich  gnaden  unser 
»unterthenig  bithe  und  begern:  derselben  eur  fürstlich  gnaden  ampt- 
»man  zum  Zabelstain  schreiben  lassen,  das  er  vilgemelten  statschreiber 
»zu   recht   verwar  oder   in   uns   hieher   gein   Geroltzhoven   schicken, 
»uns  bey  ime  zu  erkundigen,  was  inen  zu  seiner  ausflucht  verursacht 
»habe  .  und  so  das  gesohigt,  senid  wir  nit  wider,  eur  fürstlich  gnaden 
»vogt   Caspar  Dinckeln  uf  Unserliebenfrawenlierg  zu  betagen ;    dan 
»wir  hievor  den  amptman  zum  Zabelstain  umb  recht  wider  den  stat- 
»schreiber  angesucht,    aber  nichts  erlangen   mögen   .    eur  fürstlich 
»gnaden  wollen  sich    zu   Stillung  und  ableynung  der  sachen,   domit 
»frid    und   ainickait   zwischen   uns   dester   statlicher   erhalten  werde, 
»gnediglich   erweysen   und   den  statschreiber  zu  recht  stellen  lassen, 
vuns  des  in  Ungnaden,  darumb  wir  den  vogt  nit  schicken,  nit  ver- 
»merken;   dan   uns  nichts  anders  den   der  statschreiber  darzu  ver- 
»ursacht  .  das  wollen   umb  eur  fürstlich  gnaden   wir  in  aller  unter- 
»theniger    gehorsame   verdin    .    datum    sontag   Miseiicordias  Domini 
»[April  30,  15-25].« 

So  ist  das  die  copey: 

»Fritz  Sporlein,  unterburgermaister,  hat  des  stat- 
»schreibers  halben,  wes  er  von  im  gehört,  vor  dem  rath 
»und  viertelmaistern  dise  bericht  gethan: 
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»Am  freitag  nach  dem  hailigen  Osterlag  [April  :>1J  j.eclist  zu 
»frue  sey  der  statschreiber  zu  im  komen  und  sich  hoch  beclagt:  ich 
»besorg,  ir  habt  ain  schalk  unter  euch,  von  dem  ich  mein  anfechtung 
»hab,  und  werden  ains  thails  noch  die  köpf  abgeschlagen ,  und  ich 
»habe  nuch  meines  kopfs,  so  ich  etliche  artikel  schreiben  solle,  er- 
»wegen  und  wil  auch  nichts  mer  schreiben,  sonder  Urlaub  von  meinen 
»herren,  alsbald  ich  zu  in  kom  ,  fordern  .  ich  hab  mein  anfechtung 
»Steffan  l.eschen  vil  geclagt  .  darzu  der  burgermaistei'  gesagt:  ey, 
»statschreiber,  es  wurt  besser.« 

Besag,  wie  sie  Peter  Gockerlein,  der  viertelmai  ster, 
vorn  statschreiber  gehört  hat: 

»Am  freitag  nach  Quasimodogeniti  [Ai)ril  i>8]  hab  er  uf  den 
»mark  gehen  und  pfeel  kaufen  Avollen  .  sey  im  der  statschreyber  bey 
»der  badstuben  ufgestossen  und  jeder  den  andern  gefragt,  was  sein 
»gescheft  sey .  darzu  der  statschreiber  gesagt:  er  sey  bey  seinem  aiden 
:>in  der  mul  gewest  und  er  gehe  umb  und  mocht  zuschmelzen  wie 
»ain  grieb  in  ainer  pfannen  .  und  hinwider  Gockerlein  gelragt:  wie 
»demV  der  statschreiber  gesagt:  was  wolt  ir  anfahenV  bey  leib  thut 
»es  nit  .  darzu  Gockerlein  gesagt:  er  wis  von  nichten  und  sey  also 
»mit  im  durch  die  flaischbenk  gangen,  hab  der  statschreiber  gesagt: 
»ich  besorg,  die  sache  gehe  nit  recht  zu  .  ich  wolt  euch  gern  ichts 
»sagen;  ich  darfe  aber  nit  reden  .  und  in  dem  sey  Gockerlein  von 
Arne  gangen.« 

Besag  JMiilips  Heichlin,  des  viertelmaisters,  wie  er 
sie  von  statschreibers  sone  gehört  hat: 

>^Am  freitag  ut  supra  [April  28j,  als  sich  der  statschreiber  ab- 
»wechs  gethon,  sey  er  zu  des  statschreibers  sone  komen  und  ine 
»gefragt,  von  wes  wegen  sein  vater  hinweg  .  darzu  er  geantwort: 
»man  wert  wol  sehen,  von  wes  wegen  es  geschehen  .sey,  dan  er  werd 
»ein  Schrift  hinter  sich  thun,  das  noch  etlicher  in  die  hosen  möge 
»scheissen.« 

Besage  Hanns  Seckels: 
»Am  freitag  ut  supra  [April  i>8j  sey  er  ongeverlich  selbsechst  uf 
»dem  mark  gestanden,  unter  welchen  auch  des  statschreibers  sone 
»gewest  und  gesagt:  mein  vate»-  ist  zum  tlior  hinaus  und  hat  zwen 
»brief  in  henden  getragen  .  hab  sich  besorgt,  solt  er  sie  vor  der  ge- 
»mainde  lesen,  er  wurt  erschlagen.« 

Besage  Lorenzen  Eckarts: 

»Am  freitag  ut  supra  [April  28J  hab  er  Wilhem  Grubsen  zum 
»thor  hinausgelassen  .  sey  ime  angesagt,  der  statschreiber  sey  zum 
»thor  hinaus  .  sey  er  furter  uf  den  mark  komen;  hab  des  stat- 
»schreibers  sone  gesagt:    mein  vater  hat   zwen   brief  abcopiert  und 
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»die  mit  inie  hinaus,  die  er  aiiiem  ratli  nit  schicken  woll,  sonder  der 
>geinninde;  darob  wert  noch  ethcher  die  hend  ob  dem  köpf  zusamen- 
schlagen  und  vilieicht  umb  die  köpfe  komen.« 

Besage  Hans  Schletzels: 

»Am  freitag  ut  supra  [April  l>SJ  sey  uf  dem  mark  gestanden  .  hab 
»des  statschreibers  sone  gesagt:  mein  vatei-  hat  die  briefe  hinweg, 
»und  betten  ine  die  hecker,  sie  erschhigen  ine ;  und  er  werd  der  4- 
»mainde  widerurnb  ain  brief  zurückschicken. 

»Actum  am  freitag  nach  Quasimodogeniti   [April  28,  1525].« 

Nach   der  gestilten   entporung   schrib   der   statschreiber 
diese  mainung  geiii  Wirtzburg: 

»Genediger  herr  .  wiewol  ich  mich  (one  rume  zu  schreiben)  alle 
»mein  tag  gegen  eur   furstlicli   gnaden  meiner  pflicht   und  verwant- 
»nus  nach  getrewe  und  untertheniglich  gehalten  und  erzaigt,  so  gib 
»ich  eur  fürstlich  gnaden  zu  erkennen ,  was  nachtails  und" Schadens 
»mir  burgermaister,  rathe   und  gemainde  zu  Geroltzhoven  (dene  ich 
»hievor  mit  burgers  und   statschreibers  pflichten   verwant )   und  in 
»allen  erbarn,  zimlichen  dingen  nach  unbillicher  wevs  geturt  haben 
»diser  gestalt  eur  fürstlich  gnaden  tregt  on  zweivefwissen ,   welcher 
»handlung  sich  hewer  am  freitag  den   nechsten  nach  dem  hailigen 
»Osterlag  [April  21 J  ain  unzimliche  aufrure  und  entborung  zu  Geroltz- 
»hoven  erhaben  und  begeben,   deshalben   ich,  als  desselben  mals  ir 
»statschreyber,    mehrmals  erfordert,  dieselben   ir   mainung   und  fur- 
»schleg  zu  beschreiben  .  dieweil  aber,  genediger  herr,   der  gedachten 
»von  Geroltzhoven  furgenomene  entborung  mir  gros  widerwertig  und 
»eni  solche  ursach  gewesen,  das  ich  ine  mit  worten   irer   furhaben- 
»den  entliorung  eingereth,  kain  bestand  haben  werd,  das  end  in  dem 
»allem  zu  bedenken  erindert,   hab   ich   gegen  gedachten   aufruri-en 
»em  grossen  Unwillen  und  zuletzt  iare  und  sorg  erlangt,  alsodaslch 
»mich  aus  oberzelten  Ursachen  der  utrure  erhaben  und  zu  eur  furst- 
»hch  gnaden  amptman,   dem   ernvesten  Kumunden    von  Giech  zum 
>Zabelslain   uf  Zuflucht  komen   bin  .    und  als  ich  also   etliche  la- 
»durch  gedachten  eur    fürstlich    gnaden   amptman   zum   Zabel^tain 
»enthalten,  haben  sich  die  von  Geroltzhoven  unterstanden,  mich  mit 
»unerfindlichen  worten  beschuldigt  und  injurirt,   als  ob  ich  ine  un- 
»redhch  entrunen  sein  soll,  mit  begern,  mich  zu  heften  anzunemen 
»und  wol  verwaren  .  das  ine  gleichwole  derselbe  eur  fürstlich  gnaden 
»amptman,  wie  eur  fürstlich  gnaden  sich  bey  ime  erkundigen  n.age, 
»abgeschlagen,  aus   Ursachen,   das   ich  mich  aller  handlung  für  eur 
»fürstlich  gnaden  erboten,  gutlich  oder  rechtlich  ine  furzukomen    des 
»Sie  gewegert  .  darumbder  gedacht  eur  gnaden  amptman,  Kymundt  von 
-Giech,  mich  zu  seinem  vettern  Mathis  von  Giech  uf  das  gebir-  mit 
»schritten  gefurdert,  doselbst,  bis  die  sachen  sich  in  ander  wege  richten 


115 

»mich  zu  enthalten  .  das  hab  ich  gethan,  mich  uf  gedachten  anipt- 
»mans  schritt  bey  Mathisen  von  Giech  zu  Rucha.  und  als  Bucha 
»durch  die  Bambergischen  auch  ausgeprent ,  volgents  bey  ime  zu 
»Kulmbach  pliben ;  «las  mein  unschuldiglich  verseumen,  verzeren, 
»grossen,  schweren  nachtail  und  schaden  gedulden,  darzu  von  weybe 
»und  kinden  sein  müssen  .  genediger  fürst  und  herr  .  dieweyl  ich 
»nun,  wis  gott,  mich  eur  furstlicli  gnaden  halben  gar  nichts  l)ephar 
»noch  besorge  und  doch  wayse ,  wie  unbillig  die  von  Geroltzhoven 
»durch  ir  furnemen  gegen  mir  gehandelt,  kan  eur  fürstlich  gnaden 
»genediglicli  bedenken,  das  ich  irenlhalben  widerumb  zu  mein  gutern 
»unsicher  far  und  sorgen  leibs  und  lebens  gewarten  must  .  bit  und 
»ersuch  darauf  eur  fiu'stlich  gnaden  ganz  untertheniglich:  eur  furst- 
»lich  gnaden  wolle  dene  von  Geroltzhoven  mit  ernst  zu  gebiten  ver- 
»fugen,  mich  on  sorg  und  phare  zu  meinem  weybe,  kindern  und 
»gutern  komen  zu  lassen  und  sie  mit  ernst  dohin  halten,  mir  umb 
»mein  unbilliche  aufgelegte  injurien,  schmach,  seumnus  und  scheden, 
»darein  sie  mich  unbillig  gel'urt,  abtrag  zu  thun,  damit  ich  meiner 
»Unschuld  genissen  und  geruiglich  zu  dem  mein  komen  mog  .  das 
»umb  eur  fürstlich  gnaden  wil  ich  hinfuro  mein  leben  lank  dester 
»unterthenigliclier,  williger  und  treulicher  verdienen  und  bit  um  gnedig 
»antwort  .  datum  freitags  nach  Bartholomey  |  August  25,  1525J.« 

Hie  oben  in  dem  ersten  layl  diser  histori  ist  gesagt,  wie 
die  von  Wirtzburg  am  sambstag  nach  Ostern  [April  22] 
an  die  uml^ligende  stette  und  ampt  geschriben ,  etliche  aus 
den  iren  zu  inen  zu  verorden  ,  die  neben  und  mit  andern 
bey  baiden  lägern  der  Ijauren  umb  stilstand  und  Unterhand- 
lung ansuchen  helfen  .  derselbigen  schrifte  aine  kam  gein 
Geroltzhoven  .  die  schickten  daruf  gein  Wirtzburg  Stefan 
Leschen  und  Georgen  Schwartzman ,  welcher  Schwartzman 
hinter  sich  sclnib: 

»Gunstigen  lierren  und  freund  .  ich  thun  euch  kund  und  wissen, 
»wie  die  stat  Wirtzburg  mit  sampt  andern  stellen  und  flecken  mich 
»von  wegen  aines  raths  und  gemainer  stadt  Geroltzhoven  veronlent 
»haben  mit  sampt  andern  inennern,  widerumb  zu  ersuchen  die  haupt- 
»leut  der  versamblung  zu  Ochsenfurt  des  landtags  halben,  sie  zu 
»bereden  mit  wissen  und  willen  unsers  gnedigen  herren,  doniit  die 
»sach  in  frid  gestelt  wert  .  darumb  kann  ich  dismals  nit  zu  euch 
»komen  .  darauf  ist  mein  gutdunken,  das  ir  ewi*  artickel  stell,  die 
»euch  ongeverlich  noth  sein  furzuprengen  auf  den  zukunftigen  land- 
»tag,  und  leut  darzu  verordnen,  die  ainem  lath  und  ganzer  gemainer 
»Stadt  nutz  mögen  sein,  mit  andern  weiters  rath  zu  schlagen  .  das 
»hab  ich  euch  im  besten  nit  wollen  verhallen  .  datum  am  freitag 
»nach  Quasimodogeniti  [Ajnil  28,  1525J.« 
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Was  sie  aber  fiir  artikel  irer  beschwerden  begriffen, 
habe  ich  nit  gefunden  .  so  haben  sie  auch  uf  dem  landtag 
die  nit  furbracht  .  und  ehe  der  landtag  sein  entschaft  er- 
raicht,  ist  die  versanibkmg  der  bauren  von  Schwartzach  gein 
Geroltzhoven  gezogen ,  da  sie  die  kellerev  eingenomen ,  vil 
getraids  und  weins  daselbst  veroset  .  und  wiewol  ich  nit 
glauben  kan,  das  solch,  der  bauren,  furnemen  und  handlung 
den  von  Geroltzhoven  sehr  wider  gewest  -—  dan  sie  sich  sunst 
derselbigen  wol  ufhalten  mögen,  das  aber  nit  beschehen, 
sonder  die  on  alle  Verhinderung  ungeirret  williglich  einge- 
lassen —  so  hab  ich  doch  nit  umbgehn  wollen  ainen  brief,  so 
die  von  Geroltzhoven  nach  gestilter  entporung  zu  irer  ent- 
schuldigung  gein  Wirtzburg  geschriben,  hieher  zu  setzen  . 
der  laut  also: 

»Geiiediger  fuist  und  herre  .   wir  arme  leut  haben  eur  fiirstlich 
»gnaden  ernstlich  schreiben,   das   wir   uns   unib   unser  verwurkung, 
»darunib  wir  uns  zu  der  baurschaft  inen  zu  irem  fuinemeu  hilfe  ge- 
»than,  an  des  loblichen  bunds  zu  Schwaben  unsern  giiedichsten  herren 
»strafe  zu  ergeben,    die    haben   wir  mit  schmerzlichem   herzen    und 
»bekumernus  in  aller  unterthenickait   verlesen   .  geben   darauf  eur 
»fürstlich   gnaden   unser   notlurft  und  anligend   und  was  uns  darzu 
vgetrungen  untertheniglich   zu   ei-kennen   .  nemlichen,  als  eur  furst- 
»lich  gnaden  den  landtag  zu  Wirtzburg  angesatzt,  den  wirmit  zwayen 
»unsern  rathsfreunden  besuchen  lassen  und  gern  mittein,  wo  sie  uns 
»furgeschlagen   weren ,   zu   unserm   thail   verfolgt   .    es   haben   auch 
»unsere  geschickte  dazumal  bevelhe  von  uns  gehabt,  kainer  billickait 
»an  inen  erwinden  lassen  .  und  ehe  dieselbe  vom  landtag  widerumb 
»anhaim  komen,   haben  uns  die  baurschaft  mit  ainer  grossen  menig 
»Volks,  mit  geschutze  und  weren  unversehen  überfallen,  dan  wir  an 
»eur  fürstlich  gnaden  trost  und  hilf,  auch   dieweyl  alle  stett  hinter, 
»neben  und  vor  uns  abgefallen,   zu    denen  wir  uns  auch  kainer  hilf 
»versehen  können,   nit   widerstand  thun  mögen  und  also  in  grossen 
»notten  und  besorgnussen  und  zu  rettung  unsers  leybs,  lebens,  auch 
»gnts,  weih  und  kinder,  wiewol  got  wais,  uns  solchs  kain  stund  nie 
»lieb  gewest,  ergeben  müssen .  und  do  wir  inen  also  gehuldet,  gelobt 
»und  geschworen,  ist  uns  an  irem  abziehen  mit  ernst  in  unser  pflicht 
»gebunden,  alle  Schlosser  umb  uns,  so  vil  imer  mugiich,  zu  reyssen, 
»zu  blundern  und  auszubrennen  .  darauf  uns  volgent  von  hauptleuten 
»und  rethen  im  Bildheuser  häufen  ernstlich  geschriben,  uns  mit  inen 
»zum  Zabelstain  zu  thun.    den  helfen  zu  erobern,   das  wir,   wo  wir 
»iren  ernst  und  straf  nit  besorgt ,   ye   gern  unterlassen  betten  .  das 
»bitten  wir  gott  zu  zeugen    .   und   dieweyl   wir  dan  ye  als  arme  ge- 
»horsame  leut  gern  bey  eur  fürstlich  gnaden  und  derselben  stift,  wo 
»wir  ainigen  trost  gewist  oder  noch  ainige  slat  ausserhalb  Wirtzburg, 
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»die  uns  gelegen,  noch  nit  abgefallen,  gern  pliben  und  gestanden 
»weren,  und  auch  unzweivenlich  solche  entporung  aus  Schickung  des 
»almechtigen  villeicht  uns  armen,  suiuligen  menschen  zu  straf  ge- 
»schehen,  bitten  eur  fürstlich  gnaden  wir  arme  verlassene  leut  umb 
»gotz  und  seiner  barmherzickayt  nillen:  wollen  uns  diesen  vall  gnedig- 
»lich  verzeihen  und  mit  der  that  am  leben  nit  entgelten  lassen,  au- 
sgesehen, das  wir  zu  unserm  furnemen  genotiget,  getrungen  und 
»gezwungen;  dan  es  ist  je  war,  das  uns  die  von  Ochsenfurt,  Hass- 
»furt  und  andere  stet,  darzu  die  hauptleut  und  reibe  beder  häufen 
»Bildhausen  und  Ochsenfurt  zu  vil  mal  geschriben .  uns  an  sie  zu 
»ergeben,  das  wir,  wo  uns  die  not  darzu  nit  getrungen,  nit  gethun 
»betten  .  haben  auch  darein  nit  gern  gewillicht  .  und  so  dan  eur 
»fürstlich  gnaden  uns  straf  je  nit  erlassen,  wollen  wir  uns  an 
»unserm  leib,  nachdem  ain  itzlicher  verwirkt,  im  thurn  und  am 
»gut  in  straf  williglich  ergeben,  darzu  unser  waffen,  geschutz,  pulver 
»und  werbe  zu  stund  und  sobald  wir  dieselbe  von  den  armen  leuten  im 
»ampt  zu  dem  unserm  bringen,  das  wir  also  in  eyl  nit  auftrucken 
»mögen,  gein  Wirtzburg  auf  rnserliebenfrawenberg  antworten  und 
»uns  hinfur  als  arme  unterthane  gegen  eur  fürstlich  gnadeji  und 
»derselben  stift  in  zeit  unsers  lebens,  darzu  unser  kinder  dohin  weysen, 
»sich  in  gleicher  handlung  ir  leben  lank  zu  hutten,  sich  auch  als 
»frome  unterthane  bey  dem  stift  gehorsandich  halten  .  dieweyl  dan 
»der  almechtig  got  dem  sunder,  so  oft  er  gnad  bittet,  gnediglichen 
»verzeihet,  bitten  wir  eur  fürstlich  gnaden  nochmals  leuterlich  umb 
»gots  und  seiner  barmherzickait  willen:  wollen  uns  armen,  dorichten 
»leuten,  die  sich  vergessen  und  zu  diesem  furnemen  getrungen,  gnedig- 
»lichen  umb  gots  willen  verzeihen,  uns  bey  vorgemelter  strafe  gnedig- 
>lichen  bleiben  lassen  und  widerumb  zu  gnaden  annemen  .  das  wollen 
»wir  mit  unserm  weih  und  kindern  anhaltiglich  bey  dem  almech- 
»tigen  got  mit  unserm  demutigen  gebet  tag  und  nacht  zu  bitten 
»nimmer  vergessen  und  uns  hinfur  unser  leben  lank  aller  gehorsam 
»bey  eur  fürstlich  gnaden  und  derselben  stift  untertheniglich  halten, 
»auch,  gnediger  herr,  geben  wir  eur  fürstlich  gnaden  zu  erkennen: 
»als  wir  eur  fürstlich  gnaden  schreii)en  der  gemainde  bey  uns  ver- 
»lesen,  haben  sie  in  nechst  gemelt  unser  schreiben  gewilligt,  und  in 
»dem,  als  wir  die  baurschaft  im  ampt  Geroltzhoven  beschickt,  ir 
»mainung  auch  zu  vernemen,  haben  sich  der  merer  Ihayl  aus  Geroltz- 
»hoven  von  und  hinter  uns  abwechs  gethon,  desgleichen  auch  im 
^ampt  uf  den  dorfern  die  man  schier  alle  hinweckgelaufen,  niemand 
»wais  wohin  .  und  wissen  uns  der  wehr  und  geschutz  halber,  in 
»zustendig.  nit  zu  halten,  wiewol  wir  diejenigen,  so  noch  bey  han- 
»den,  gern  theten,  wes  wir  solten,  besorgen  wir  doch,  sollen  wir 
»uns  übergreifen  und  inen  ire  wehre  on  iren  wissen  nemen,  es  brecht 
»uns  allen   nachlail    .   eur   fürstlich    gnaden  in  aller  unterthenickait 


118 


»unib  gots  willen  bittende:  wollen  uns  des  nit  entgelten  lassen,  uns 
»in  schritten  gnediglich  eroffnen,  wie  wir  uns  in  solchem  halten 
»sollen  .  das  wollen  wir  in  aller  unterthenickait  verdienen  und  bitten 
»umb  gotts  willen  gnedig  antwort  .  datum  sambstag  nach  Pfingsten 
»[Juni  10]  anno  etc.  [15]25.« 

Als  das  geschray,  wie  uf  dem  gay  bey  Ingelstat  die 
schlackt  geschehen,  gein  Wirtzburg  komen,  liefen  die  bürgere 
und  andere  zusanien,  und,  nachdem  sie  wol  gedachten  ,  der 
bund  wurt  für  die  statt  rucken  ,  vertarresten  sie  die  thore 
und  schickten  sich  zur  wehre  .  in  demselbigen  kamen  die- 
jenigen ,  so  von  der  schlagt  entrunnen ,  uf  dem  fues  gegen 
Wirtzburg  werts  .  den  wart  uf  dem  weg  gesagt,  wie  die 
von  Wirtzburg  niemand  einliessen  .  das  schriben  die  haupt- 
leut  von  Geroltzhoven  haim  mit  erzelung  der  ergangen  ^^e- 
schicht  .  daruf  santen  die  von  Geroltzhoven  diesen  brief  gein 
AVirtzburg  an  burgermaister  und  rathe: 

»Lieben  herren  und  bruder  .  wir  werden  von  den  unsern,  euch 
»zugeschickte  hauptleuten  Unterricht,  wie  sie  zwischen  Buttert  und 
»Butteibron  geschlagen  worden  sein  .  und  dieselbige  unsere  haupt- 
»leut  beclagen  sich,  wie  sie  zu  Wirtzburg  in  die  stadt  nit  mehr  ein- 
»gelassen,  sonder  von  euch  rath  und  liilf  verlassen  werden,  derhalben 
»sie  uns  umb  hilf  zugeschriben  haben  .  solche  angst  und  not,  da- 
»rinnen  wir  stehen,  angesehen,  bitten  wir  euch  als  unsere  christliche 
»lieben  bruder,  uns  nit  verlassen,  uns  hilf  und  beysland  zu  thun 
»und  getreulich  rathen,  auch  wes  eur  mainung  und  willen  sey,  uns 
»wissen,  darnach  zu  richten  .  wollen  wir  christlicher  und  bruder- 
»licher  Zuversicht  uns  nit  zu  verlassen  zu  euch  versehen  .  datum 
»montags  nach  Pentechostes  [Juni  5,  1525J.« 

Die  von  Wirtzburg  gaben  volgende  antwort  daruf: 

»Lieben  bruder  .  wir  haben  ewr  schreiben,  uns  gethon,  vernomen, 
»und  ist  die  warhait,  das  die  versamlun^^  bei  Sultzdorf  vom  bund 
»geschlagen ;  aber  das  den  ewrn  die  stat  hie  versagt  worden,  sie  nit  ein- 
»zulassen,  daran  geschieht  uns  unrecht  .  wir  seind  vom  bund  J)e- 
»legert  und  alle  stund  sturms  warten  .  gott  verleyhe  gnad,  die  sach 
»zu  seinem  lobe  und  unser  sele  seylickayt  zu  enden  .  wir  stehen  itz 
»in  handlung  gegen  dem  bund,  ob  wir  gnad  mochten  erlangen  . 
»mocht  ir  für  euch  auch  thun  .  domit  seyt  gott  bevolhen  .  datum 
»uf  den  dritten  hailigen  Pfingstag  [Juni  6,  1525].« 

Dariif  schriben  sie  von  Geroltzhoven  eylend  gein  Hassfurt  : 

»Lieben  bruder  und  nachbaurn  .  uns  ist  ein  schreckenliche  bot- 
»schaft  zukomen,  wie  der  Schwebisch  bund  Wirtzburg  belegert  hab. 
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»welchs  zu  aiuer  verderitnus  iands  und  leut  ruielion  wurt  .  wollet 
»demnach  uns  und  euch  bedenken,  solchem  vorstand  zu  thun  .  bitten 
»des  ewr  schriftlicii  unverzogen  antwort ,  dan  sie  eylen  heraus  und 
»haben  die  umbligende  dörfer  einsthails  verprent  .  datum  uf  den 
»dritten  Pfingstag  jJuni  0,  1525].« 

Uf  solche  Schrift  schickten  die  von  Flassfm-t  etliche  aus 
inen  gein  Geroltzhoven,  wie  den  saclien  zu  thun,  mit  inen 
zu  berathsclilagen  .  bey  densel])igen  schriben  die  von  Geroltz- 
hoven widerumb  gein  Hassfurt: 

»Lieben  herren  und  bruder  .  mit  ewrn  gesanten  potschaften, 
»unsern  gutten  freunden,  haben  Avir  nach  ewrm  bevel  rath  presch  In  irt 
»und  bey  uns  nit  anders  können  finden,  dan  das  uns  uf  baider  seyten 
»die  sach  aufs  höchst  anligend  ist  .  in  sonderhayt  des  Schwewischen 
»bunds  halben  seinen  wir  aufs  grost  l)eschwert,  darumb  demselben  von 
»notteii  ist,  widerstand  zu  thun  .  hirumb  ist  unser  ernstlich  bit,  uns 
»und  euch  zum  besten  bedenken  und  abnemen  die  merkliclie  gever- 
»lickayt,  die  uns  daraus  entstehen  mag,  und  auf  das  allersterkest  auf- 
»seyt,  solchen  gewalt  zu  widerstehen  und  unverzüglich  von  stund  an 
»auf  Wirtzburg  mit  uns  zuziliet,  ewro  und  unser  mitbruder  und 
»Vaterland  zu  beschirmen  .  das  wollen  wir  zu  euch  genzlich  versehen 
»und  in  gleichem  val  fleissig  gespurt  werd^'U  .  actum  am  dritten  Pfings- 
»tag  [Juni  fi.  15-25]  .  und  wes  ewr  mainung  sey,  uns  von  stund  lassen 
»wissen. 


Schribun  auch  fiTuer  gein  Schlusselvelt,  Ebern,  fphoven 
und  andere  umbligende  flecken  diese  mainung: 

»Liebe  bruder  und  freund  .  euch  ist  ungezweifelt  nit  unwissen, 
»wie  der  8chwewiscli  bund  so  grausame,  tirannische  morderey  mit 
»unsern  christlichen  brudern  und  mitverwanten,  jungen  auch  alten, 
»begehet  und  übet,  das  dan  erberndich  zu  boren  .  ist  demnach  von 
»notten,  das  christlich,  unschuldig  plut  zu  retten,  recht,  naturlich 
»und  billig  unser  verpfliclit  nach,  auch  umb  gotts,  der  gerechtickayt 
»und  bruderlicher  lieb  willen,  unsern  mitbrudern  zu  rettung,  hilf 
»und  trost  komen,  an  euch  unser  freuntlich  vleissig  bithe:  wollet 
»uns,  uf  das  solch  unschuldig  blut,  nemlichen  an  weyb  und  kind, 
»nicht  also  tiranniscli  verderbet  und  vergossen  werd,  mit  vilgeschos 
»und  langen  spissen  zu  rettung  und  hilf  komen.  wollen  wir  unsab- 
»schlags  zu  euch  nit  v^-rhofTen  ,  dan  euch  bruderliche  trew  zu  laisten 
»in  aller  angst  und  notl ,  so  euch  betreffen  ward,  zu  verdienen, 
»gewillichl  sein  .  datum  am  vierten  Pfingstag  [Juni  7]  anno  etc. 
»[15J25.« 
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Der  bischove  ist  am  freitag  den  23.  Junii  <rein  Geroltz- 
hüven  koiiien.  am  sambstag  darnacli  [Juni  24]  ^die  4adt  zu 
newer  hiildung  angenomen.  -    ^    ^u 

Qf  «.^""t'*""^/''^^   ^V^^  ''S.^'''''-''^^    ^^i'i^l^t  worden:    Ott  ßeltz. 
Steffan  Kornfeger,  Claus  Rudolpli. 
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M:assfurt. 

Hans  Marckart  war  dieser  zeit  keller  zu  Ha^^furt  der 
schnb  am  Karfreitag  [April  14]  gein  Wirtzburg  an  '  den 
bisc  love.  wie  sich  die  Banibergischen  bauren  entporet,  die^^en 
briet:  ^        ' 

^Hochwirdiger  fürst  und  herr  .  ewrn  fürstlichen  gnaden  -ih  ich 
>in  der  eyl  untertheniglich  zu  vernemen.  das  uf  lieut  dato  [Wil  U\ 
^eur  fürstlich  gnaden   schulthais  zu  Knetzgaw  zu  mir  gein  Ha«furt 
:^komen  und  zajgt  an.  wie  die  bui-er  zu  Bamberg,  die  itzt  doseih^t 
>bey  amander  ligend .  den  bauren  im  Ebersberger  anipt  geschri],en. 
vdas  sie  sich  erheben   sollen   und  den  Ebei-sberg   einnemen,   nach- 
vvolgend  zu  ine  gein  Bamberg  zu  zihen  .  nun  wollen  die  Bamber-i- 
»schen  bauren,  dieweyl  die  im  ampt  zum  El)ersbercr  sitzen,  eur  fur^t- 
:»lich  gnaden  leut  sollen  mitzihen  oder  sv  wollen  in  nemen    was  «ie 
>haben.  .xier  sollen   leibs   und  guts  nit  vor  in  sicher  sein ;   des   «ich 
>^eur  fürstlich  gnaden  arnie  beschweren   .  nun   hab  ich  in  gerathen. 
»sy  sollen  die  genanten  Rambergischen  bauren  darfur  freuntlich  bitten' 
-des  vei>sehens .   sy  werden    sy  las  pleyben  .   nun  besorgen  sie  -ich' 
-die  gemelten   Werdens  nit   thun  .   hab  ich  werter  gesagt ,  woe  *ie 
^  sichs  nit  erlassen  wollen,  müssen  sie  im  thun,  als  im  sev  wül    dar- 
vmit  sy  ir  gut  behalten,  dieweyls  Axider  eur  fürstlich  gnaden  nit  «ev 
vwoe  sie  aber  eur  fürstlich  gnaden  angreifen  wurden,  sr.llen  sie  midi 
»in  gehaim  wider  wissen  lassen   .  so  hab  ich  itz  so  vil  zu  schaffen 
-und  niemand,  der  mir  hilft,   wiewol  sich  die  burger  noch  recht  zu 
V Hassfurt  hallen  .  man  vint  aber  y\\  unendlicher  buben.   die  solche 
vaufrur  bald  anfahen  .  wil  ich  auch  vleys  ankeren,  so  wert  mir  mein 
vleib  und  vermugen  raicht  .  hal>  ich  eur  fürstlich  gnaden  nit  wollen 
:»verhalten  .  dalum  Carfreitag  [April  UJ  im  [15Ji>5  jar.. 

Daruf  ist  inie  die  antwort  gefallen: 

•Liel>er  getrewer  .  wir  haben  dein  schreiben,  die  von  Knetzgaw 
»belangen,  seines  inhalL.  vernomen.  und.  wiewol  die  Bambei-gi^hen 
^-l>auren  unsere  unterfhanen  zu  Knetzgaw  zu  inen  zu  ziehen  mit  et- 
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»liehen  troworten  ansuchen,  so  wollest  doch  den  unsern  sagen,  das 
vin  solchs  zu  thnn  ganz  nit  gebur  und  uns  unleidlich,  zu  dem,  das 
»sie  nicht  desteweniger,  so  sie  auch  den  Baiid)ergisehen  bauren  zu- 
»ziehen,  in  geverlickayt  leibs  und  lebens  stehen  und  dar/u  ir  guter 
s^verlirn  müssen,  deshaiben  inen  erlicher  und  nutzer  sein,  anhaim  zu 
»pleyben  und  der  ufrurischen  bauren  sich  zu  entschlagen  .  auch  «lie 
»von  Gnetzgaw  den  Bambergischen  bauren  uf  ir  ansuchen  und  begern 
T\\o\  antworten  mögen,  inen  nit  gepurn  .  noch  gelegen,  densell»en 
»anzuhangen  .  aber  so  iniand  das  dorf  Knetzgaw  anzugreyfen  unter- 
»stund ,  alsdan  wollen  sie  sich  und  ire  naclibauren  alle  muglichen 
ivleys  bescliutzeii  und  beschirmen  helfen  .  woe  aber  die  ufrurischen 
i  bauren  an  dieser  antwort  nit  gesettiget,  sonder  wolten  sie  inen  an- 
»zuhangen  und  zuzuziehen  bezwingen,  sehen  wir  für  gut  an,  das  sich 
»die  unsern  gein  Hassfurt  thun  und  daselbst  enthalten;  daii  wir 
»ganz  ongezweivelt ,  die  sachen  werden  sich  in  kurz  endern  und  zu 
»besserung  ziehen  .  darum!»  wollest  ein  vleyssigs  ufmerk^n  haben 
»und  den  ufrurischen  zu  Hassfurt  und  im  ampt  doselbst  umb,  so  vil 
»dir  muglich.  mit  guten  Worten  begegnen  und  abwenden  .  solchs 
»haben  wir  dir  uf  dein  schreiben  gnediger  mainung  nit  wollen  ver- 
»halten  .  datum  am  ()stera]ient  [April  15,  lö:25j.« 

Nach  Ostern,  als  die  von  Hassfurt  von  dem  ßildliau- 
sischen  lager .  sich  in  ir  bruderschaft  zu  geben ,  schriftlich 
erfordert  und  dan  sunst  auch  geliort,  wie  die  bauren  an  der 
Thauber  iren  zug  in  stift  Wirzburg  genomen  betten ,  wart 
ein  gros  zwispalten  unter  inen  .  der  gemain  häuf  wolt  haben, 
das  man  sich  zu  dem  Bild  hauser  häufen  verbrudern  solte  . 
dargegen  riethen  burgermaister ,  rathe  und  etliche  aus  der 
gemain.  man  solt  des  Landtags  erwarten  und  darzwischen 
Stil  stehen  und  sehen,  wes  sicli  die  andern  stotle,  ire  nach- 
bauren ,  halten  wolten  .  zuletzt  verainten  sie  sich ,  zwen 
aus  inen  gein  Geroltzhoven.  Dettelbach  ,  Wirtzburg  und  an- 
dere umbügende  stetle  zu  verordnen  und  doselbst  erkundig- 
ung  zu  thun. 

Und  ist  das  die  credenz,  so  sie  den  zwaien  verordenten 
gegeben : 

i-Wir  burgermaister.  rathe  und  gemainde  der  Stadt  Hassfurt  ent- 
»bieten  den  ersamen  und  weysen  burgermaister.  rathe  und  gemainde 
»der  Stadt  N..  unsern  gunstigen  herren  und  freunden,  unser  freunl- 
»willige  dienst  zuvor .  gunstige  herren  und  freund  .  nachdem  sich  die 
»leufle  allenthalben  geschwinde  ereugen  und  nit  wissens  tragen,  zu 
»welchem  ausgang  das  erraichen  mfK-hl.  derhalb  wir  unter  uns  zwen 
>zu  euch  und  andere  umbligende  stetten,  euch,  was  wir  inen  mund- 
> liehen  hevolhen .  furzutragen,  abgefertigt,   i~t  daruf  unser  dinstlich 
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»und  freuntlich  bitten,  inen  gutliche  und  glaubige  auf  ir  Werbung 
»bericht  zu  geben  .  hiemit  euch  gunstigen  willen  und  dienst  zu  er- 
»zaigen,  befyndt  ir  uns  willig  .  zu  urkund  mit  gfmainer  stadt  Hass- 
»furt  insigel  wissentlich  besigelt  ,  datuni  uf  niitwochen  nach  dem 
»hailigen  Ostertag  [April  19,  1525].« 

Was  sie  aber  geworben   und   an  jedem   ort  zu  antwort 

empfangen,  hab  ich  nit  gefunden  .   aber   bald  darnach  suid 

sie  von  dem  ßildhausischen  Jager  zum  andernmal  erfordert : 

»Lieben   bruder  in  Clhi-isto    .   nachdem   wir  euch  am   nechsten 

»ursach  und  grund  unsers  auszugs  für  Bild  hausen  schriftlich  bericht, 

»als  nemlich  von  wegen  gotlichs  worts  und  christlicher   Ordnung  er- 

»haltung,  solchs  ermanen  wir  abermals  euch  als  christliche  liebhaber 

»der   gerechtickayt ,    das   ir    uns  morgen  [April  22J  mit   ainer  man- 

»schaft  mit  langen  spissen ,   zwoen  schlangen  mit  sampt  iren  zuge- 

»horungen  ins  leger  schickt,  des  Versehens  zu  euch,  ir  Averdt  solchs 

»als  christliche  bruder   uns  als  denen ,   die  do  ainer  gemainen  land- 

»schaft  nutz  und  frumen  suchen,  nit  abschlagen,  so  ir  wolt  (wie  wir 

»den  verhoffen)  cristliche  bruder  gescholten  sein  .  datum  freitag  nach 

»Ostern  [April  21,  1525].v< 

Daruf  sie  antwort  geben: 

»Lieben  freund  und  bruder  in  Christo  .  ewr  bede  schreiben 
»haben  wir  ires  Inhalts  vernomen  .  ist  darauf  unser  gutlich  und 
»freuntlich  bitten  an  euch:  wolt  uns  bey  euch  nit  unchristlich  oder 
»arkwenig  vermainen,  das  wir  mit  antwort  so  lang  verzogen,  dan 
»wir  allenthalben  bey  den  stetten ,  wie  sie  sich  mit  der  tagsatzung 
»halten,  uns  erkundigt  .  und  nun  erst  unsere  gcsante  komen.  belin- 
»den  so  vil  in  rath,  das  wir  der  tagsatzung  aus  treffenlichen  und  be- 
»weglichen  Ursachen  warten  und  ersuchen,  freuntlich  und  bruderlich 
»bittende,  der  zeit  gedult  zu  tragen  und  stil  zu  halten  .  wes  alsdan 
»die  andern  Uinbligenden  stett  und)  euch  und  uns  sich  halten,  wollen 
»wir  uns  nach  gebur  und  gutwilliglich  bcMnden  la.ssen  .  damit  euch 
»freuntlich  und  bruderlich  heb  zu  erzaigen,  sein  wir  zu  thun  willig . 
»der  frid  mit  euch  allen  .  bittende  ewr  schriftlich  antwort  .  datum 
»uf  dinstag  nach  Georgi  [April  25,  1525J.« 

In  denselbigen  vergangen  ta,üen  hette  der  bischove  von 
Wirtzburg  bevolhen,  die  schlos  Walburg  und  Bramberg  aus 
dem  chasten  zu  Hassfurt  zu  si^oysen  .  als  aber  etlich  pro- 
viand  hinweggefurt  und  die  von  Hassfurt  nichts  mcr  heraus 
gehn  wolten  lassen,  schribe  inen  der  bischove  und  begert, 
das  sie  den  seinen  daran  kain  Verhinderung  thun  wolten  : 
dan,  das  die  heuser  gespeyst  wurden,  geschehe  inen  und  ge- 
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mainer  Landschaft  zu  gut,  sie  daraus,  wa  inen  ainicher  un- 
billicher  gewalt  begegen  wolte ,  zu  retten ,  zu  schützen  und 
zu  schirmen. 

Daruf  schriben  sie  widerumb  die.se  antwort: 

»Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  uns  zugeschickt  schreiben 
»liaben  wir  seines  Inhalts  verlesen  lassen,  untertheniglich  bittende: 
»eur  fürstlich  gnaden  wollen  unser  (uf  solchs)  Verantwortung  gnedig- 
»lichen  hören  und  annemen  .  genediger  fürst  und  herr  .  wir  sein 
»der  mainung  nie  gewesen,  eur  fürstlich  gnaden  das  schlos  Walburg 
»oder  andere  aus  dem  chasten  bey  uns  zu  speysen  zu  hindern  .  ob 
»aber  irgent  aingerlay  von  mutwilligen ,  unnutzen  leuten  rede  be- 
»schehen,  des  wir  doch  nit  wissens  tragen,  uns  auch,  wo  das  be- 
»schehen,  nit  lieb  noch  gefeilig,  wo  aber  solch  unser  entschuldigung 
»bey  eur  fürstlich  gnaden  nit  stat  haben  moclit,  eur  fürstlich  gnaden 
»bey  eur  fürstlich  gnaden  keller  solchs  erfaren  und  erkundigen  ,  ist 
»aber  darneben  an  eur  fürstlich  gnaden  unser  demutig  und  unter- 
»thenig  bitten  —  in  genediglichcn  betracht ,  das  sich  die  Sachen 
»allenthalben  und  .sonder  in  <ler  nehe  bey  uns  und)  Bildhausen  ge- 
»schwind  ereugen,  uns  auch  dai-neben  geschriben  worden,  wie  dan 
»eur  fürstlich  gnaden  aus  inligeiiden  copien,  so  wir  eur  fürstlich 
»gnaden  hiemit  zuschicken ,  zu  vernemen  haben ,  dem  wir  auch  nit 
»Stadt  gel)en,  sonder  uns,  als  fromen  biderleuten  zustehet,  halten  und 
»erweysen  — :  eur  fürstlich  gnaden  wollen  uns  gnediglichen  bedenken 
»und  zu  herzen  füren,  das  wir  in  langen  und  geverlichen  Zeiten  als 
»die  unterthanen  niuglichen  vleys  und  acht  uf  den  chasten  gehabt, 
»auch  nit  abnemen  können,  welcher  gestalt  der  hauff  zu  Bildhausen 
»sich  halten  und  vielleicht  dahin  raichen,  das  landvolk  eur  fürstlich 
»gnaden  und  gemainer  stat  zu  gut  zu  uns  zu  nemeu  .  haben  eur 
»fürstlich  gnaden  zu  bedenken,  wir  nit  vil  getraitz,  noch  weins  bey 
»uns  haben,  und  villeicht  eur  fürstlich  gnaden  Schlosser  mit  proviand 
»versehen,  das  getraid  und  wein  aus  dem  chasten  nit  fuien,  sonder 
»eur  fürstlich  gnaden  gemainer  stadt  und  landvolk  zu  gut  in  zim- 
»licher  bezalung  bey  uns  zu  lassen  .  wollen  wir  als  die  gehorsamen 
»unterthanen  s-olchs,  so  vil  uns  muglich.  verwaren  helfen  .  damit 
»eur  fürstlich  gnaden  unterthenige  und  schuKlige  gehorsam  zu  er- 
»zaigen,  befinden  eur  fürstlich  gnaden  uns  ganz  willig  .  das  haben 
»wir  eur  fur.^lich  gnaden  in  antwort  nit  bergen  wollen,  bittende 
»eur  fürstlich  gnaden  gnedige  antwort,  uns  darnach  haben  wissen 
»zu  richten  .  datum  am  tag  Georgi  [April  23,  1525].« 

Bald  darnach  schriben  die  linuptleute  des  ßildhauser 
hauflens  zum  dritten  mal  an  die  stadt  Ha.ssfurt .  daruf  .'schickten 
sie  20  man  in  ir  leger  und  sclniben  daruf  volgende  mainung 
gein  Geroltzhoven,  Eltmain,  Ebern  und  Se.sslach: 
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»Lieben  herren  und   freund  .  nachdem   sich  die  leuft  ie  len<^er 
»und  mer  geschwinder  zutragen,   und   die   von  Bildhausen  uns  nun 
»zum  dritten  mal  zu  inen  zu  komen  geschrihen,  darauf  wir  antwort 
»geben,  gedult  mit  uns  zu  haben,  wes  sich  andere  stett  hielten,  des- 
»gleichen   wir   auch   thun   wolten;   darneben   rath  bey   den   andern 
»stetten  allenthalben  gesucht,  uns  gunstigen  rath,  wie  wir  uns  halten 
»solten,  freunthcher  mainung  mitzutayhi,    geschrihen,  befinden  aber 
»nirgens  weder  hilf  noch  trost,   haben    uns  darneben   die  hauptleut 
»zu  Bildhausen  mundlichen  zuentpoten,  uns  nichts  mehr  zu  schreyben, 
»und  woe  wir   innerhalb   zwayen   tagen   uns   zu  inen  nit  verainigen, 
»wolten  sie  unausbleylich  mit  gewalt  zu  uns  komen   .    dieweyl   aber 
»dreyer  fursten  land  an  uns  stossen,  euch  bewust,  und  kaynen  schütz 
»noch  schirm,   jiaben   wir  im  namen  gotts  inen  zwainzig  man.   uns 
»gnediglich   zu  sein  und  anzunemen,    zugeschickt  und  uns  mit  inen 
»vereint;   dan   ir  habt  zu  bedenken,   solten  sie  uns  überfallen,    das 
»unser  nemen,  uns  zum  thayl  erstechen  und  beschedigen,  des  unser 
»weyb,    kinder  und   nachkomen   unergetzt  weren   .   aus  angezaigten 
»Ursachen  habt  ir  zu  bedenken,  den  tag  nit  zu  besuchen  .  das  haben 
»wir  in  freunthcher  mainung  nit  l>ergen  wollen  .  datum  freitag  post 
»Marci  [Api-il  28,  1525].« 

Uf  dinstag  nach  Quasimodogeniti  [April  25]  schrib   der 
apt  von  Theres  diesen  brief  gein  Hassfurt : 

»Günstige,  liebe  herren  und  freunde .  nachdem  sich  itzt  die  leuft 
»schwind  allenthalben  umb  helier  halten,  besorgen  wir  uns  vor  einem 
»unendlichen  gebövel,  das  dieselbigen  mochten  ain  einfal  zu  uns  in 
»unser  closter  thun,  ist  derhalb  an  euch,  als  an  unsere  liebe  nachtbarn 
»und  freunde,  unser  vleissige  und  freuntliche  bitte:  wollet  uns  zu 
»gut,  auch  von  wegen  unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  ein 
»man  20  oder  30  zu  uns  in  unser  closter  legen  und  dieselbigen  das 
»closter  lassen  einnemen,  helfen  schützen  und  schirmen,  domit  wir 
»nit  mit  anderem  unendlichem  gesind  mochten  überfallen  werden, 
»auch  unter  denselbigen  ein  hauptman  zugeben,  dem  von  ewrent- 
»wegen  die  sache  bevolhen  wurde  .  wollet  hirinnen  vleis  anwenden, 
»als  wir  uns  des  und  alles  gut  sonderlich  als  zu  unsern  nachtbarn 
»versehen  .  wollen  demnach  euch  unsern  trunk,  kes  und  brot  lieber 
»gönnen,  den  andern  leuten  .  bitten  des  ewr  antwort  .  datum  uf 
»sant  Marx  tag  [April  25.  1525J.« 

Dariif  wurden   etliche   von  Hassfurt   in   das  closter  ver- 
ordnet .  die  schriben  ^)  in  die  nechsten  dorfer  im  ampt : 

»Unsern   grus   zuvor  .  lieben  nachtbarn    .  euch  ist  bewust,   das 
»sich  die  Sachen  allenthalben  geschwind  zutragen  .  ist  derhalb  unser 

')  L.  Fries  setzte  hier  eigenhändig  die  Worte:   „Daruf  wurden"  bis 
,die  schriben'^  bei  statt:  «Also  thetten  die  von  Hassfurt  ain  ausschreiben." 
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»bitt  und  beger:  wollet  anj:  'sichts  dits  bryls  mit  ewr  wehre  und 
»hämisch  uf  sterkst  zu  uns  in  das  clo-ter  Theres,  das  wir  eingenomen 
»aus  zuschreiben  des  a])ts  zu  Theres  doselbsten,  komen,  des  Versehens: 
»werdet  solchem  volg  thun  .  datum  uf  dinstag  post  Georgi  [April  25, 
»1525].<; 

Haben  auch  an  die  von  Hofhaini  geschrihen: 

»Lieben  freund  und  biuder  .  nachdem  ir  zum  oltern  mal  rath, 
»wie  ir  euch  halten  solt,  bey  uns  ersucht  —  nun  haben  wir  das 
»closter  Thei'es  eini-enomen  uf  begere  des  apts  doselbsten  ;  doch  tragen 
»sich  die  Sachen  ie  lenger  und  mehr  geschwindt  zu  .  dieweyl  ir  dan 
»zu  uns  zu  komen.  an  uns  begert,  ist  unser  ernstlich  bit  und  be- 
»gere:  wollet  angesicht  dits  priefs  zu  rettung  unser  aller  leyb  und 
»leben  und  gut  mit  ainer  manschaft  sampt  ewrn  weren,  hämisch 
»und  geschos  ufs  sterkst,  soirkunt,  zu  uns  uf  ferner  beschaid  komen; 
»dan  wir  ewr  nolturftig  .  das  haben  wir  euch,  darnacii  wissen  zu 
»richten,  nit  bergen  wollen ,  des  vertrawens :  werdet  uns  nicht  aus- 
»pleiben  .  datum  eylenz  mitwochen  nach  Marci  [April  2(),  1525].« 

Es  haben  auch  die  von  Hassfurt  an  die  hauptleut  im 
Bildhauser  läger  Werbung  thun  lassen,  wie  [siej  sich  mit  baiden 
clostern  Theres  und  Marburghausen  halten  solten  .  den  ist 
von  den  hauptleuten  daruf  geschrihen  worden : 

»Lieben  herren,  freund  und  bruder  in  (Ihristo  .  auf  ewr  an- 
»bringen  Valentin  Schmids  ewrs  mitburgers  haben  wir  berathschlacht 
»und  sieht  uns  für  gut  an  ,  das  ir  die  varende  haben ,  im  closter 
»Theres  befunden,  so  im  inventario  nit  verzaichet,  sampt  den 
»gebewen,  zigeln  und  anderm  verkaufft  und  solch  geld  unser  ganzen 
»bruilerschaft  zu  gut  bey  euch  bis  auf  weitern  beschaid  legen  wolt, 
»desgleichen,  was  zu  Marbuighausen  ist,  zu  euch  bringen,  uns  allen 
»zu  unser  notturft  haben  zu  gebrauchen  .  doch  mochten  wir  leyden, 
»das  ir  zin,  candell  und  dergleichen,  das  zu  notturftigem  brauch  der 
»läger  dienet,  unverkaufft  lassen  wollet  .  solchs  haben  wir  euch  al 
»unsern  christlichen  brudern  guter  mainung  nit  bergen  wollen  . 
»geben  uf  mitwochen  nach  Misericordias  Domini  [Mai  'S,  1525].« 

Und  haben  die  hauptleut  nichts  desto  minder  ainen  gein 
Theres  verordent,  daselbst  zu  inventirn,  wie  dan  auch  be- 
schehen  .  und  volgt  hernach  der  inventarius: 

»Anno  etc.  [1500]  im  funfundzwainzigsten  jar  am  lag  Philippi 
»und  Jacobi  [Mai  1]  ist  alles  von  klainat.  ge.schmeid  und  anders,  wie 
»hernach  volgt,  in  gegen  baider  seyten  verordenter  hauptleut  Hass- 
sfurt und  Bildhausen  mit  verwilligung  und  rath  anderer  Christen- 
»lieber  bruder  zu  Theres  im  closter  befunden,  verzaichent  und  be- 
»schriben  worden.« 
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-liem  die  ini'el  sampt  der  zugehorung  und  stup .  neun  rin- 
.ein  syJberes  creuz   .    aylf  kelch  .   aylf  paten  .  zwölf  corporar 
>siben  sdberej^echer  .  ain  vergulten  köpf  .  zway  pacem  .  zwa>' 
»silbere  niesskendelin  .  ain  silbere  manstranzen  .  vier  pocalein 
»mit  eynem  deckel   .    ain  silberes    halsband   .  zv.ay  fu«iein  an 
vaineni  köpf  .   ain  senkel  von  ainer  gurtel   .   zwue'vorspan-en 
»an  kormendehi  .  zweii  roder  samenler  cormentel  .   zwav  rode 
»samente  messgewant  .   zwen  levitenrock  .  ain   bloes  samentes 
»messgewant  .   zwen  daniastkade  levitenrock  .   ain  -rune-  di- 
Hiia.tat  messgewant   .  zwen  levitenrock   .  ain  wevs  dama^tates 
»mes-ewant  mit  levitenrocken  .  zwai  rode  schamlote  me-ewant 
»zway  braune  samente  mesgewant .  ain  alt  sametes  me-^ewant ' 
»am  weys  damastat  messgewant   .   ain  alt   rods  damastal  me-* 
>^gewant .  am  schileres  mesgewant  .  ain  grün  mosirt  me^-ewant 
>ain  schwarzes  schamlot  .  ein   bloes  Lundisch  mesgewant  .  ein 
»schwarz  zendels  mesgewant  .  ain  grüner  damastater  kormantel 
»zwen  alte  rode  levittenrock  .  zway  braune  seidene  mesgewant 
^ani  korkittel   .   ain   bloes  zendels  mesgewant  .  ain  rotli  Lun- 
»discli  messgewant   .  ein  gruns  arles  messgewant  .  ain  kupfere 
»stap  .   am   latzenetlein   an   dem  stab  .  ain   schwarz  damastat 
»mesgewant   .   ain  rods  decklein  zum  sacrament  .  ain  pacem 
»zwue  seidne  binden  .  ain  grünes  seidnes  tuch  .  ain  grün  tucli 
»für  das  sacrament.« 

*Zu  urkunt  sind  dieser  Zettel  drey  gleichs  lauts  ainer  handschritl 
»aus  amander  gekerbt    und   in  drey  thail   als  gemainer  stadt  Ha«- 
»turt.   verordenten   hauptleuten   zu  Bildhausen   und   der  land-chall 
»nem  ich  .^edem  thayl  ainer.  ausgethaylt   und  behendigt  worden  .  -e- 
»schehen  im  jar  und  lag,  wie  oben  stet.« 

Volgenuen  brief  haben  die  haiiptleut  und  rethe  im  la-er 
B  dhaii.^en  an  die  stat  Hassfiirt  geschriben.  aines  ires  burger  • 
halben,  der  un  läger  buchsenniaister  gewest. 

»Lieben  freund  und  bruder  in  Christo  .  Mathes  Dotter  ewr  mit- 
-burger.  unser  bruder.  bericht  uns.  wie  ir  sein  hausfrawen  bev  euch 
»zu  Hassturt    itzund   in  diesen   leuften   hoch    und  schwere  betran-t 
^als  mit  wachen,  thorhutten  und  andern,  in  seinem  abwesen  .  nun' 
»dieweyl  ir  zu  gedenken  hapt.  das  wir  sein  noch  zur  zeit  zu  unserm 
»geschutz  nit  enberen  mögen  .  ist  an  euch  samptlich  und  sonderlich 
»unser  freuntlich   bitte:   ir   wollet   dieselbige   sein   hausfrawe   mitler 
»zeit    dieweyl  er  sich  gemeinem  hauffen  zu  gut  bev  uns  im  läger  er- 
»helt,  dermassen  unbeschwert  lassen  und,  wes  ain'em  andern  bui-ger 
*bey  euch  gegeben  wurt,  ir  desgleichen  auch  zustellen  lassen  und  ir 
>auch  widergeben,   wes  sie  derhalbe  füre   thorehuten  und  wach-elt 
^ausgeben   hat    .   wollet  euch   hirinnen   gutwillig  erzaigen   .  wollen 
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;  wir  in  allem  gutem  erkennen   .   datum   eylents  am  sontag  Jubilalc 
»[Mai  7,  15:25J.« 

Die  von  Hassfiirt  und  im  ampt  doselbst  Hessen  sicli 
öffentlich  verneinen,  wie  sie  für  Eygelssdorf,  ain  schlos  den 
Schotten  zustendig.  ziehen  und  das  l)lundern  wolten  .  als 
solche  mehr  dem  Valten  Schotten,  der  zu  Walburg  bev  seinem 
schweher  Hansen  von  ^liltz  lag,  furkame,  lies  er  solchs  an 
den  bischove  zu  Bamberg,  von  welchem  das  gedacht  schlos 
zu  lehen  rurt,  gelangen  und  umb  furschrift  anhalten  .  daruf 
schribe  der  bischove  an  die  von  Hassfurt: 

»Lieben  besondern  .  unser  lieber  getrewer  Valentin  Schott  zu 
vEygelssdorff  hat  uns  in  schritten  angezaigt .  wie  er  in  fahre  und 
»sorgen  stehe,  auch  statlich  gewarnt  sey,  das  ir  iine  für  sein  und 
»seiner  geschwisterten  silz  EygelssdorlY  i-ucken  und  ziehen  wolt  etc. 
»dieweyl  aber  bemelter  sitz  Eygelsdorft' unser  und  unsers  stiefts  aygen- 
»thumb.  ist  unser  gnedigs  begern:  ob  ir  des  furnemens  (wie  obsleet) 
»weret.  darvon  abzustehen  und  uns  also  an  unserm  und  unsers  stiefts 
»avgenthumb  unbetrubt  zu  lassen,  wiewol  wir  on  das  darfur  achten, 
»das  ewr  will  und  maynung  nit  sein  soll,  uns  oder  die  unsern  zu 
»beschedigen,  in  erniessung,  das  wir  ye  nit  wissen,  das  wir  euch  zu 
^Ungnaden  gehandelt  .  bettet  ir  aber  zu  gemelton  Valentin  Schotten 
»ainich  spruch  oder  forderung.  die  wollet  uns  anzaigen  .  sind  wir 
»gewilt,  bey  ime  umb  abslellung  derselben  zu  handeln,  auch  genaigt. 
»solchs  gegen  euch  gnediglichen  zu  erkennen  .  und  wiewol  wir  uns 
»des  zu  euch  kaines  abschlags  versehen,  begern  wir  doch  des  ewr 
»antwort  hiebey  .  datum  in  unser  slat  Bamberg  am  montag  nach 
»Jubilate  [Mai  8,  1525]. : 

Die  von  Hassfurt  betten  drey  monch  gefangen  .  von  der- 
selbigen  wegen  wart  von  den  hauptleuten  gescliriben: 

Lieben  bruder  in  Christo  .es  ist  unser  bevelch,  die  dreymonich, 
»so  ir  bey  euch  in  gefenknus  habt,  ledig  zu  geben  und  ain  jeden  haim 
xzu  seinen  freunden  ziehen  lassen,  in  sagen,  das  er  sich  versehe,  so 
»wol  er  mug  .  daian  geschigt  unser  gefallen«  .  euch  zu  wolfaren  sein 
»wir  genaigt  .  datum  uf  sontag  Cantate  [Mai  14-.  15l^5].« 

Volgende  schrift  haben  die  von  Hassfurt  an  burger- 
maister  und  ratlie  zu  Königsberg  gethan: 

vLieben  herren.  freund  und  gutle  nachbarn  .  wir  werden  durch 
»forster  des  ßranberger  walds  bericht,  wie  die  ewTen  merkliche 
»scheden  in  gemelten  wald  an  den  jungen  reysern  und  sunsten  thun 
»sollen,  auch  unterstanden,  ainen  sehe,  zum  schlos  gehörende,  zu 
»vischen  .  habt  ir  zu  bedenken:  dieweyl  wir  von  unserm  obersten 
»hauplman  weder  euch  noch  andere  unserer  gnedigsten  und  gnedigen 
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»herreu  von  flachsen  etc.  zu  beschedigen  hevolhen  haben,  solchs 
»auch  hievor  nit  zu  thuu  willens,  tlas  wir  des  kain  gefallens  tragen 
»mögen  .  ist  derhalb  an  euch  unser  tVeuntHch  und  diensthch  bitten, 
»das  ir  mit  den  ewren  so  vil  Jiandeln,  verschatfen  und  darob  sein 
»wollet,  das  sie  von  solchem  unitillichen  furnemen  abstellen,  der  zu- 
»vei-sicht,  ir  werdet  euch  hierinnen  nachbarlicher  und  gutwilliger 
»maynung,  als  wir  gegen  euch  und  den  ewrn  gern  thun  wollen,  er- 
»weysen  und  erzaigen  .  das  haben  wir  euch,  zu  verhütten  Widerwillen, 
»so  daraus  entspringen  mocht,  im  besten  nit  bergen  wollen  .  datum 
»uf  dinstag  post  Cantate  [Mai  16,  15-25].« 

Daruf  die  von  Königsberg  diese  antv.'ort  geben : 
»Lieben  herren  und  guten  freund  .  wir  haben  ewr  schreiben,  wie 
>sich  etzliche  der  unsern  im  Branberger  wald  am  jungen  geholz. 
»auch  sunst  mit  vischen  zu  schaden  gethan  haben  sollen  etc.,  des 
»ir  kain  gefallen  tragen,  sampt  erpittung  gutwilliger  nachl)arschatt 
»ferner  seines  Inhalts  verlesen  .  dieweyl  wir  aber  umb  angezaigte 
»handlung  gar  kain  wissen  gehabt,  so  liaben  wir  entschlossen,  zwen 
laus  uns.  dem  rath,  und  zwen  aus  der  geinainde  zu  euch  gefertiget, 
»euch  unser  gemuth  und  maynung  zu  endecken  .  bitten,  dieselben 
»gutwillig  zu  verhören,  als  wir  auch  in  kainen  zweivel  setzen,  aus 
»demselben  irem  bericht  so  vil  erfinden  werdet,  das  uns  obberurte 
^handluiig  gar  nit  geübt:  dan  euch  alle  nachbarschaft  zu  laysten, 
»habt  ii  uns  ganz  wiUig  .  datum  milwochen  nach  Cantate  [Mai  17., 
»15:25].« 

Vi'  mitwoehen  nacli  Cantate  [Mai  17j  sind  die  von 
Hassfurt  hundert  man  stark  herausgezogen  und  das  schlos 
Wunfurt  eingenomen.  auch  Georgea  Fuchs,  der  sich  im  holz 
verborgen,  erkundigt  und  mit  einem  gedinge  zu  hatllen  an- 
genomen  .  und  daruf  an  die  hauptleut.  so  uf  dem  weg  gein 
Wirtzburg  und  bis  gein  Schweinfurt  komen,  dise  mavnung 
geschriben : 

»Lieben  freund  und  christliche  bruder  .  wir  fugen  euch  bruder- 
»licher  maynung  zu  wissen,  das  unsere  verordente  bevelchhaber  mit 
»hundert  mannen  ongeverlich  uf  gestern  [Mai  17]  das  schlos  Wun- 
»furt  eingenomen.  den  edelman  Jörg  Fuchsen  auserhalb  des  schloss 
»im  holz  aus  anzaigung  sich  zu  halten  vernomen,  den  unsern,  ime 
»leibs  und  lebens  zu  sichern,  darauf  zu  inen  zu  gehn  zuentbotten, 
»welchs  uf  bit  und  beger  der  bruder  zu  Wunfurt,  in  besorg,  dieweyl 
»er  sunsten  vil  mutwihens  hievor  mit  inen  getriben,  das  dorf  an- 
»zunden  mocht,  dermassen  uns  ferner,  mit  ine  zu  handien,  zuge- 
»schickt,  beschehen  .  dieweyl  aber  gemelte  unsere  bevelchhaber  ine, 
»wie  angezaigt,  leibs  und  lebens  gesichert,  haben  wir,  wie  uns  hirinnen 
»zu  thun,   bey  euch  rath  zu  suchen,  entschlossen,  inen  nichts  desto 
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»minder  in  ein  stuben,  daraus  nit  zu  gehn,  auch  zwen  sein  zu  warten, 
»zu  geben  beschiden  .  ist  an  euch  unser  dinstlich  und  freuntlich  bitten, 
»uns  hirinnen  gunstigen  rath  mitzuthayln,  wie  wir  uns  halten  sollen  . 
»das  wir  christenlicher  und  bruderlicher  maynung  widerumb  euch 
»zu  verdienen  gewilt  .  der  frid  gottes  sey  mit  uns  allen  .  datum 
»eilentz  uf  donerstag  post  Cantate  [Mai  18,  1525].« 

In  denselbigen  tagen  ist  von  den  bauren  zur  Aych  und 
zu  Mutz  ain  warnungschrift  gein  Hassfurt  komen ,  also 
lautend : 

»Gunstige,  liebe  herren,  freund  und  bruder  in  Christo  .  wir 
»geben  euch  zu  erkennen,  das  wir  auf  nechsten  sontag  [Mai  21]  zu 
»Hilperhausen  erfaren,  das  ain  gros  sandung  sich  zu  Koburg  von 
»raysigen  gezeug  und  fusknechten  versameln,  dovon  wir  nit  wissen, 
»was  ir  furnemen  und  thun  sein  wurt,  doch  aus  besorge  nechster 
»geschehener  handlung  zu  Franckenhausen,  uns  desgleichen  auch  zu- 
i^gefugt  zu  werden  .  solchs  haben  wir  euch  aus  brudeilicher  lieb 
»und  maynung  nit  wollen  verhalten,  euch  darnach  habt  zu  richten  . 
»der  grossen  buchsen  halben  ist  uns  furgehalten,  euch  dieselbigen 
»zu  schicken;  die  dan  ganz  ungerust  ist,  die  können  wir  mit  unsern 
»pferden  und  geschir  nit  furtbringen  ,  habeii  wir  euch  auch  nit 
wollen  bergen  .  datum  montag  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  22, 
»1525J.« 

Daruf  haben  die  von  Hassfurt  gein  Sesslach  geschriben : 

»Lieben  freund  und  christliche  bruder  uns  langt  glauidich 
»an,  wie  ain  merkliche  sunnna  von  raysigen  und  fusvolk  sich  zu 
»Koburg  gesamelt,  bey  ainander  ligen.  und  nit  wissen,  woe  sie  iren 
»weg  und  furnemen  hinzurichten  forhaben  .  zu  besorgen :  dieweyl 
»wir  inen  am  nechsten,  in  uns  aus  unversicht  fallen  mochten  .  der- 
»halb  unser  dinstlich  und  freuntlich  bitten,  euch  allenthalben  umb 
»Koburg  durch  schiltwach  bey  tag  und  nacht,  muntlich  oder  schrifl- 
»lich,  uf  unser  chost  zu  erkundigen  und,  was  ir  erfaret,  uns  jeder 
»zeyt  zu  eroffnen  .  des  wir  gegen  euch  auch  zu  thun  urputtig  .  auch 
»wollet  in  guter  geraitschaft  sitzen  .  damit  euch  freuntlichen  willen 
»zu  erzaigen,  befindet  ir  uns  willig,  datum  uf  donnerstag  Ascensionis 
»Domini  [Mai  25,  1525].« 

So  ist  volgende  schrift  von  den  hauptleuten  des  Bam- 
bergischen lägers  gein  Hassfurt  komen: 

»Lieben  herren  und  bruder  .  aus  bruderlicher  trew  wollen  wir 
»euch  nit  bergen,  das  an  uns  glaublich  gelangt  hat,  das  ain  treffen- 
»licher  raysiger  zeug,  auch  fusvolk  zu  Coburg  versamelt  sey  .  darum 
»wollet  ein  gut  aufsehen  haben ;  dan  wir  wissen  nit,  ob  solchs  wider 

L.  FRIES.  Bauernkrieg.  9 


180 


»uns  oder  wider  euch  angericlit  ist  .  das  haben  wir  euch  in  gutter 
>»maynung  nit  verhalten  wollen  .  datum  in  eyl  am  mitwochen  nach 
»Exaudi  [Mai  31,  1525].« 

Daruf  die  von  Hassfurt  abermals  geinSessIach  geschriben : 

»Lieben  freund  und  christenliche  bruder  .  es  haben  uns  die 
»hauptleut  und  bevelchhaber  des  lägers  bei  Bamberg  in  Schriften, 
»dern  wir  euch  copien  hiemit  zuschicken,  zu  erkennen  geben,  wie 
»ein  merklicher  zeug  von  raysigen  und  fusvolk  zu  Koburg '  ver- 
»samelt  etc.  die  wir,  uns  zu  beschedigen,  nit  verhoffen  noch  versehen, 
»doch  wo  dem  also,  in  besorg  stehen  müssen,  der  hoffnung,  der  al- 
»mechtig  werde  uns  als  ein  barmherziger  unser  ewiger  vater  gnedi- 
»sein  und  aus  der  band  Pharonis  etc.  erledigen  .  auch,  lieben  herren 
»und  bruder,  wollet  ewr  sach  euch  und  uns  zu  gut  mit  schild-  und 
»andern  wachen  bey  tag  und  nacht  in  gutter  acht  haben  und  ver- 
»sehen  .  mit  angehefter  bitte:  ob  ir etwas  vernement,  unsewrmhie- 
»vor  gethanem  schreyben  nach  uf  unsern  chosten  ditz  und  anders 
»eylentz  schriftlich  oder  mundlich  zu  verstendigen,  desgleichen  wir 
»christlicher  und  bruderlicher  maynung  liegen  euch  zu  thun  ui-puttich 
»und  uns  gutwillig  befniden  lassen  .  der  frid  des  ahnechtigen  sey 
»mit  uns  allen  .  datum  uf  donnerstag  post  Exaudi  [Juni  1,  1525].« 

Als  der  ßildhauser  hauff  von  Schweinfurt  wider  hinter 
sich  der  Rone  zu  ruckt,  kamen  die  bauren  von  Osthaim, 
Crossmansdorff  und  Hoffhaim  zu  den  hauptleuten ,  beclagten 
stell,  wie  sie  grossen  mangel  an  brod  betten,  baten  derwegen, 
inen  körn  mitzutayhi  .  daruf  Hessen  die  hauptleut  gein  Hass- 
turt  schreyben  also: 

»Lieben  freunde  und  bruder  in  Christo  .  die  menner  zu  Gos- 
»mansdorff,  Osthaim  und  Hoffhaym  haben  uns  ir  gros  armut  und 
»notturft  korns  halben  clagende  anbracht  .  und  wiewol  wir  den- 
>^selbjgen  und  andern ,  woe  sich  unser  vei-mogen  dohin  strecket ,  zu 
»helfen  genaigt ,  aber  jedem  seiner  beger  nach  in  bewegung  unser 
»selbst  notturft  nit  wilfaren  können,  dannoch,  damit  wir  sie  nit 
»ganz  hdflos  von  uns  wey.sen,  haben  wir  berathschlagt ,  das  ir  den 
»zu  GossmansJorff  dreissig,  den  zu  Hoffhaim  zvvainzig  und  den  zu 
»Osthami  auch  zwainzig  scheffel  korns  aus  dem  chasten  zu  Hassfurt 
»geben  und  mitthaylen  sollet,  unter  sich  nach  gelegenhayt  der  sache 
»zu  thayhi,  doch  dergestalt,  das  schulthays  und  gemayn  doselbst 
»bewilligen ,  das  solche  summa  korns  zu  sant  Bartholmestag  unver- 
»zogenthch  widerumb  in  den  chasten,  daraus  sie  es  genomen,  von 
»itzigen  gewachsen  körn  gegeben  und  uberantwort  werde,  dafür  sich 
»schulthais  und  gemainde,  also  zu  geschelien,  verschreiben  und  ver- 
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»pflichten  sollen  .  daran  thut  ir  unser  gefallen,  datum  freittag  nach 
»Ascensionis  Domini  [Mai  26,  1525].« 

Aber  die  von  Hassfurt  wolten  den  zwaien  dorfern  Hofl- 
haim  und  Gossmansdorff  kain  körn  geben,  sonder  schriben 
wider  an  die  hauptleut,  also  lautend: 

»Lieben  herren,  freund  und  christliche  bruder  .  ewr  schreiben, 
»den  von  Honiiaim  und  Gosmansdorff  körn  zu  geben  belangende, 
»uns  gethan,  haben  wir  inhalts  verlesen  lassen  und  vernomen  .  geben 
»euch  daruf  gutter  maynung  zu  erkennen,  das  wir  in  vergangen  tagen 
»bey  sibenhundert  scheffel  oder  mer  korns  unter  die  armen  leut  uf 
»dem  land  uf  borg  in  zimlicher  bezalung  ausgemessen  und  inen  mit- 
»gethaylt,  also  das  der  chiist  des  meren  thayls  erschöpft  und  geleret, 
»unsers  bedunkens,  weder  die  von  Hoffhaim  noch  Gossmansdorff 
»(woe  sie  die  reichen  taxiren,  anschlahen  und  unter  ainander  das 
>korn  verkauffen,  wuchern)  körn  aus  dem  kästen  notturftig,  dan  in 
»einneinung  des  schlos  Bramberg  den  von  GossmansdorfT  vil  koru 
»und  liabern  andern  iren  nachtbarn  mitzuthayln  bevolhen  worden, 
»dovon  nichts  in  die  statt  komen,  auch  sie  on  unser  zuthun  und 
»ersuchung  die  kue  gemelts  schlos  genomen  und  unter  sich  ausge- 
»tajlt  .  geben  euch  hiemit  zu  bedenken:  woe  der  chast  gelert  wurd, 
»das  wir  zu  enthaltung  des  lägers  bey  euch  und  sunsten,  woe  wir 
»die  wider  unsere  widerwertige  haben,  die  proviand  villeicht  von 
»den  bawren  metzenweis  erfordern  und  nemen  müssen,  sieht  uns  für 
»nottig  an,  ain  vorrath  ganzer  versainlung  und  sonderlich  den  lagern 
»zu  gut  zu  haben,  der  Zuversicht:  werdet  solchs  in  nutzlichen  be- 
»tracht  uns  nit  in  ungut  verdenken  oder  argwenig  vernemen  .  das 
»haben  wir  euch  christlicher  maynung  nit  bergen  wollen  .  datum 
»uf  sontag  Exaudi  [Mai  28,  1525].« 


Da  nun  die  ßildhauser  versamlung  uf  irer  bruder  er- 
fordern wider  in  das  oberland  komen  und  erfaren  hetten, 
wie  sich  der  herzog  von  Sachsen,  dergleichen  grave  Wilhelm 
von  Henneberg  mit  kriegsvolk  bewarben,  schriben  sie  eylend 
aus  in  alle  umbligende  und  inen  verbrüderte  ampte,  stett 
und  flecken  umb  die  halben  manschaft  .  als  aber  die  im 
ampt  Hassfurt  ire  anzal  nit  gar  schickten,  schrieben  sie 
diesen  brief  gein  Hassfurt: 

»Lieben  freund  und  bruder  in  Christo  .  zu  Schickung  ewr  inan- 
»schafl  haben  wir  ewr  gehorsam  gespurt  uns  wolgefellig;  aber  die 
»zu  euch  gehörend  vom  lande  haben  sich  dermassen  und,  wie  wir 
»ine  geschriben,  nit  erzaigt .  derhalb  unser  bevelch:  ir  wollet  ernst- 
»lich  bey  denselben  von  unsern  wegen  anhalten,  das  sie  den  halben 
»thayl   Irer  manschaft  ins  läger  schaffen,   und  das  nit  mer  dan  der 
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^halbe  thayl  anhairns  bleybe,  und  das  dieselbigen  geschos  hämisch 
.und  lange  spes  mit  in  bringen,  ainer  de.n  nithabLden  lyen  ,  d 
.dasdieabvvecbslung  nit  ehr,  dan  nach  verscheinung  vierzehriagen 
«beschehe  .  vvo  s.e  dan  hirinne  als  ungehorsame  erfunden  solln 
»s.e  nichts  andei«  dan  billige  straff  von  unsderhalben  erwarten   an- 
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sie  mehr   gnad    bey   dem  herzogen  zu  erlangen  .  schriben 
■daruf  volgenden  brief  an  ine: 

»Genedigster  herr  .  wir  werden  bericlit ,  wie  eur  churfurstlich 
»gnaden  ain  zeug  von  raysigen  und  fuesvolk  versamelt,  und  aber 
»wir,  ewr  churfurstlich  gnaden  am  nechsten  gelegen,  in  besorg,  wider 
»uns,  des  wir  doch  nit  verhoffen  noch  vernemen,  gericht,  dieweyl 
»sich  andere  fursten  wider  unsere  bruder,  so  sie  nit  beschedigt,  leynen 
»und  uncristlich  mit  man,  weyb  und  kindern,  das  nit  gotthch,  han- 
»deln  sollen,  der  zuvej-sicht,  dieweyl  das  gotlich  wort  widerumb  unter 
»eur  clmrfurstlich  gnaden  herfurkomen,  welchs  uns  zu  veikundigen 
»durch  unsere  oberhand,  auch  wider  desselbigen  Inhalt  ain  lange  zeit 
»den  gewerberen,  kaufleuten  und  armen  man  aus  den  schlossern  und 
»clostern ,  so  gaistlich  gescholten,  unsere  bruder  umb  fridens  und 
»ainigung  willen  zubrechen,  die  merklich  scheden  mit  stocken,  biochen, 
»orenabschneiden  und  dergleichen  uncristlich  auflaug  zugewendt,  dar- 
»durch  abzuschneiden  .  ist  unser  unterthenig  hoffnung:  eur  chur- 
»furstlich  gnaden,  die  wir  noch  unsere  weder  an  landen  noch  leuten 
»beschedigt,  auch  nit  zu  beschedigen  gedacht,  werden  als  ain  lob- 
»licher  fürst  und  liebhabender  der  gerechtickayt  und  gottlichs  worts, 
»dem  wir  gemes,  so  uns  muglich,  anzuhangen  begirig,  uns  desselbigen 
»geniessen  lassen  und  nit  so  jemerlich,  als  ander  tliun,  an  leib,  leben 
»und  gut  beschedigen,  sonder  vil  mehr  uns  in  betracht  unsere  weyb 
»und  kinder  gnedich  sein  .  mit  angeheffter  untertheniger  bitt:  eur 
»churfurstlich  gnaden  wollen  uns  uml)  gotts  willen  gnedigen  rath 
»mitthayln  und  unser  aus  angezaigten  Ursachen  verschonen  .  das 
»sein  wir  unsers  Vermögens  in  aller  unterthenickayt  umb  ewr  chur- 
»furstlich  gnaden ,  auch  derselbigen  unterthanen  zu  verdienen  ganz 
»willig  .  l)ittende  gnedige  antwort  .  datum  uf  mitwochen  post  Pen- 
»thecostes  [Juni  7,  1525].« 

Aber  als  in  wenig  tagen  darnach  ain  brief  gein  Hass- 
furt käme,  darin  der  bischove  begert ,  das  sie  sich  in  sein 
gnad  und  ungnad  ergeben,  auch  alle  ire  wehre  gein  Wirtz- 
burg  füren  wolten  lassen,  schickten  sie  zwen  aus  inen,  Hansen 
Hofler  und  Glausen  Neudorffer,  gein  Wirtzburg  mit  volgen- 
der  Schrift: 

»Genediger  fui-st  und  herre  .  ewr  fürstlich  gnaden  schreyben, 
»uns  gethan ,  haben  wir  inhalts  verlesen  lassen  .  geben  daruf  ewr 
»fürstlich  gnaden  in  aller  unterthenickayt  als  elende  und  trostlose 
»ieut  in  gnedigen  betracht  zu  erkennen,  wie  wir  anfenklich  aus 
»merklichem  betrank  und  not  allenthalben  als  elende,  orthgende  Ieut 
»zu  solchem  unrath  und  jamer  komen,  das  uns  von  herzen  nie  lieb, 
»noch  ernstlich  gefellich  gewesen;  dan,  was  wir  aus  not  und  forcht 
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ll  Tnrl'^"''^"  ""^  '''^'''^'  ^^'-^"f^"'  Bildhausen,  Haiden- 
M  und  Ochsenfurt,  so  im  zug  gegen  uns  gewesen,  mit  u  id  nach- 
^volgend  aus  gehais  haben  thun  müssen,  dieweyl  wir  kainen  schütz 

»iah   het     helfen   dempfen,   gehabt;    dan    die  ßildhauser   uns  zum 
»ofternmal   geschnben   und   nachvolgend   uns  zu  überziehen  betroet 
»also  das  wo-  n,t  gewist,  wo  aus,  auch  die  ersten  nit  gewesen,  ans 
»mit  forcht  ergeben  müssen,  dan  wir  auch  uf  ewr  fürstlich  gnaden 
»gnedigs  ausschreiben  den  angesatzten   tag  mit   nidertruckung  und 
»abschaffung  des  ubels  hievor  unser  bevelchhaber  abgefertigt,  inde. 
.che  eniporung  je  lenger  und  mehr  gewachsen,  gern  gesehen    wo  der 
»hauff.dieRottenburger  bauren.  ditsmals  zu  Geroltzho^en,  zu  welchen 
»wir  uns  derselbigen   zeit  nit  veraint,   nit  so   haisstarrich   gewesen 
»das  die  Sachen  Iridlich  gericht  und  zu  guttem  ende  bracht  .villeicht 
»ist  es  der  Wille  gotles,  in  welches  barmherzickayt  und  ewr  fürstlich 
»gnaden  wir  uns  ergeben   und   untertheniglich  bevelhen  wollen,  der 
»tröstlichen  Zuversicht,  ewr  fürstlich  gnaden  werde  uns  als  betrangte 
»orthgende  leut  hierinnen   gnediglich   bedenken   und  unser  mit  un! 
»gnaden   verschonen,   auch   leibs   und   lebens  sichern   .    der  werbe 
»halben   so  wir  niemand  mit  ermort,  ist  unser  unterthenig   und  de- 
»mntig  bitten:  ewr  fürstlich  gnaden  wollen  domyt  gnedigs  einsehens 
laben    das  ^v.r  alles  zu  gott  und  ewr  fürstlich  gnaden  unterthenig. 

:^ewr  fürstlich  gnaden  unterthenich  und  schuldige  dienst  in  aller  sre- 
»horsame  zu  erzaigen  und  erweysen,  sein  wir  unsers  Vermögens  zu 
»thun  ganz  wilhg.  bittende  gnedige  antwort  .  datum  uf  sambstag 
»post  Bonifacii  [Juni  10,  1525J.« 

diP  py"fl{^"'^-^  Sie  desto  Sicherer  hinabkomeii,  schickten  sie 
die  er.thch  gern  Schweinfurt,  darvon  sie  mit  etlichen  mehr 

solten  .  dieselben  zwen  schriben  wider  hinter  sich : 

»Gonstigen.  lieben  herren  .  als  und  nachdem  wir  gein  Schwein- 
^  urt  geschickt  worden,  so  hat  man  uns  bericht,  es  kon  niemand  zu 
»fns,  „och  zu  ros  gein  Wirtzburg  komen  .  daruf  haben  wir  ein  rey- 
»tenden  hotten  gewunen.  mit  denen  von  Konigshoven  gein  Wirtzburg 
»zu  reiten  und  uns  ain  glait  holen  und  unsern  gnedigen  hern  bitten 
»lassen   das  er  uns  schriftlich  glait  zuschick  .  nun  besorgen  wir,  das 
>glait  kome   uns  uf  heut  [Juni  11]   dato  dits  briefs  nit,  derhalben 
»wir  dan  Jenger  verziehen  müssen  .   auch  haben   wir  landwey«  ge- 
»hört,  das  reich  zie  binden  aufiphoven  gein  Bamberg  zu  .  nit  mehr, 
»dan:    habt   ewr  sach  in  hut  .  .lomit  gott  bevolhen  .   sontag  Trini- 
»tatis  [Juni  11,  1525].« 
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Den  wart  diese  antwoi-f : 

»Liebe  herren  und  freund  .  ewr  schreyben,  uns  gethon,  haben 
»wir  inhalts  verlesen  lassen .  zu  besorgen,  die  sachen  mit  dem  bryf, 
»so  ir  habt,  und  umb  gnad  zu  bitten,  uns  zu  schaden  komen,  die- 
»weyl  sich  die  also  veiiengt;  dan  der  brief  helt,  antwort  eylents 
»zu  geben  .  wer  unser  rath :  wo  euch  kain  glait  wurde,  nichts  dester 
»minder  den  brief  unserm  gnedigen  herren  zu  übersenden  .  were 
»uns  vil  lieber,  euch  sanipt  dem  brief  ewrm  bevelhe  nach  zum 
»fursten  fuget  .  fugen  euch  auch  wissent,  das  wir  die  knecht  haben 
»abziehen  lassen  .  damit  got  bevolhen  .  datum  uf  sontag  Trinitatis 
»[Juni  11,  1525].« 

Es  betten  auch  die  von  Ebern  derselbigen  tagen  bey 
Hassfurt  umb  rath  angesucht,  wie  sie  sich  halten  solten, 
dieweyl  der  bund  in  das  land  komen  .  den  gaben  sie  diese 
antwort : 

»Gonstigen.  lieben  herren  und  freund  .  ewr  schreyben,  uns  ge- 
»thon ,  haben  wir  inhalts  verlesen  lassen  .  geben  euch  daruf  zu  er- 
»keniien ,  das  nyemands  bey  uns  von  Volckach  oder  anders,  noch 
»wir  willens  dem  bund  zu  widerstehen,  dan  wir  allenthalben  trostlos 
»und  bitten  und  begeren  gnad  .  und  uns  gott  bevelhen  und  seinen 
»gottlichen  gnaden  haimstellen  .  mit  angehefter  bitt:  wie  alle  sach 
»bey  euch  stehet,  uns  uf  unser  chost  zu  verstendigen  .  das  sein  wir 
»unsers  Vermögens  wider  umb  euch  zu  verdienen  gewilt  .  datum  uf 
»sontag  Trinitatis  [Juni  11,  1525].« 


Am  tag  Johannis  Baptiste  den  24.  Junii  ist  der  bischove 
von  Wirtzburg  gein  Hassfurt  komen  und  den  sontag  dar- 
nach ,  der  was  der  25.  Junii  die  statt  und  ampt  zu  newen 
pflichten  angenomen. 

Und  sind  do  gericht  worden  : 

Carius  Hayer 

Georg  ßrötzner        / 

Contz  Leyneweber     von  Hassfurt 

Apell  Kessler  i 

Hanns  Marolt 

Mertin  Herbig  von  Bratbach 

zentgrave  zu  Markstainach. 
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[121] 

äidingsvelt. 

ziehefStr^'-'f '^•^''  ^-^hehener  Schlacht  fu  '  Wirt  lut 

tat  zu  hIv  lin:^--v^t  .fr  ™™';  "^T'  '^^"  ^'«'-  f"'-sten  etlich 
ta    zuHajclings^eltgeleg-en,  also  das  kainer  statt  im  ^anzpn 

S  l.n^  i"^'  "^"''^!"  ''''  '^^"  der  statt  HaydingsveU    wie- 

Än^r  ^[rtvtztrr  ,t7  i?  irif  ^r  f 

orte  f^esinnpn  iio-     a^^     •       •  fi-^^^'^L  riaiaing:5\elt,  wie  andere 
,lm.«^  i!  \?^'   ^'^^  ^^^  •'^'ch  zu    nen  in  ir  bruder^phiff 

HnrrfM,-r.h  ,^^  '  so"c»er  zu  den  bauren  fallen  wurde 

lek  U  si  h  IST'  ''^-  "■  'f.  H^^iJin^-svelt  pleiben,  das  e.  viU 

S;{ÄrS'-d^ÄÄtraertit 

man  wolt   ne  äko  fn  h1  k     ',"''^'"  '^''^"  •  ""*^  ^^^t  daruf, 
JäS    i„^r„'S,?;"l'">-"  ""'li«!'-  »■»  *  -*B  der 


inen  und  in  die  besatzung  neinen,  wurden  sich  die  gemelten 
von  Haydingsvelt  des  beclagen  und  lurwenden,  sie  betten 
niemand  von  der  obrikayt  gehabt,  bey  dem  sie  umb  rath 
und  trost  ansuchen  mögen ;  und  was  sie  darüber  thun  oder 
handeln,  des  wurden  sie  sich  zu  beschonen  und  zu  entschul- 
digen unterstehen ,  als  were  es  doher  komen ,  das  sie  von 
der  obrickayt  verlasen  gewest  .  daruf  sagt  der  schulthais, 
das  er  sie  mit  seiner  gegenwert  zu  erhalten  gar  nit  getrawet ; 
achtet  es  auch  unzweivenlich  darfur ,  er  were  in  aigner  per- 
sone  zu  Haydingsvelt  oder  nit,  so  wurden  sie  doch  nit  be- 
stendig bleyben  .  darumb  bäte  er  wie  vor:  er,  derbischove, 
wolte  ine  nit  in  solche  geverlickayt  stecken,  sonder  in  der 
besatzung  bleyben  lassen  ;  da  gedechte  er  sich  wie  andere, 
bis  sich  die  sachen  zu  enderung  schickten,  als  ainem  trewen, 
fromen  unterthane  zustund,  zu  halten  und  zu  ^rzaigen  .  dar- 
gegen  der  bischove:  er  konte  wol  gedenken,  das  in  diesen 
leuften  sein  gegenwert  bey  den  zu  Haydingsvelt  nit  vil  aus- 
richte ,  sonder  das  sie  seiner  persone  halben  nichts  lassen, 
das  sie  sunst  zu  thun  willens,  auch  nichts  thun  wurden,  das 
sie  zu  lassen  entschlossen ;  aber  dannoch,  damit  sie  in  konf- 
tige  zeit  des  kain  entschuldigung  anziehen  mogten,  als  hette 
ine  die  obrickait  ire  Vorsteher  in  solchen  geschwinden  und 
geferlichen  leulten  hinweggenomen ,  so  were  sein  begere: 
er,  der  schulthays,  wolte  sich  anhaims  gein  Haydingsvelt 
thun,  daselbst  bleyben  und,  so  vil  inier  muglich,  seine  burger 
vermanen ,  das  sie  sich  halten  wollen  als  die  fromen  leute ; 
ime  solchs  nit  beschwerlich  sein  lassen  .  das  wolte  er ,  der 
bischove,  in  gnaden  gein  ime  erkennen  .  der  schulthais  ant- 
wort :  er  hette  vermaint,  man  solle  ime  sein  bitte  aus  fur- 
gewanten  ursiichen  nit  abgeschlagen  haben  .  dieweyl  aber 
er,  sein  fürst  und  herre,  begert,  das  er  sich  wider  gein  Hay- 
dingsvelt thun  und  doselbst  bleyben  etc.,  wolt  er  das  willig- 
lich thun,  dan  er  wer  nit  besser,  dan  sein  fürstlich  gnaden 
haben  v/olte;  bette  aber  doch  unterthenigUch :  sein  fürstlich 
gnaden  wolte  dieser  handlung  ansuchens  und  erbieten  in  künf- 
tige zeit  gnediglich  ingedenk  sein. 

•  Und  schied  also  mit  traurigem  gemut  wider  anhaims. 
Es  haben  auch  etliche  des  bischoven  rethe  nach  Stillung 
der  entporung  ime,  dem  schulthaysen,  solchen  seiner  hand- 
lung und  erlichen  erbietens  und  bithe  gute  kuntschafte  geben 
und  darneben  gesagt,  das  dem  schulthaysen  in  seinem  letzten 
abschied  von  Unserfrawenberg  gein  Haydingsvelt  die  äugen 
ubergelauffen  sind. 

Und  als  die  stadt  Haidingsvelt  wider  zu  newen  pflichten 
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angenomen,  ist  diese  handlung,  und  wie  sich  der  schulthavs 
gehalerj,  durch  die  Wirtzburgischen  rethe  vor  ainer  Snzen 
gemanide  offenthch  erzelt  und  berumet,  auch  be/  den  von 
Haidingsveit  verschafft,  das  sie  dem  schulthaysen  umb  alles 
das  Sie  ime  in  der  entporung  für  schaden  zugefu-t  abtraJ 
und  erstattung  thun  müssen.  ^      "  '     ^^^^ 

So  volgen  hernach  die  brieve,  so  buigermaister  und 
rathe  mit  und  on  den  schulthaysen  gein  WiAzbuig  an  den 
bischove  geschriben.  ^ 

»Genediger  herre   .    eur    fürstlich    gnaden   tragen   wir  mit  be- 
»schwerde  für  das  geschwinde  furnemen  der  baurschaft,  so  wir  dan 
»eur  fürstlich  gnaden   uf  heut    [April   25]   auch   unser  merklichen 
»notturft   nach  angezaigt    und  sonderlichen ,    wie  die  von  AVirtzburg 
»edicher  massen   (villeicht   aus    Ungunst  etc.)   sich   unser  enteussert 
»haben  ,   wir  eur  fursthch  gnaden  uf  heut  [April  25J  widerumb  als 
»die  armen  ersuchen  lassen,  wes  wir  uns  halten  sollen  .  darauf  uns 
»gnedige  antwort   widerfaren:   naclidem  die  von  Wirtzburg  und  an- 
*dere  stelt   mit  eur  fürstlich  gnaden    wissen   und   begunstigung  zu 
»der  baurschaft  geschickt  und   unter  ande.m   bey  inen   umb  ainen 
»Stils tand,  bis  uf  eur  gnaden  angesatzten  landtag  ires  furnemens  stil 
»zu  sehen,   wo  solchs  oder  anders  erlangt  wurt,   uns  das,    ob  uns 
»gleich  die  von  W  irtzburg  damit  nit  eingezogen  oder  bey  inen  nit  haben 
»wollen     ut   das  furderlichst  zu  verstendigen  .   dieweyl  wir  dan  der 
»baurschaft  uf  ir  manichfaltig  ansuchen  nie  zugeschickt  und  bisher 
»weder  briet  oder  rede  haben  bewegen  lassen,  aber  all  unsere  nacht- 
»barn :  Randersacker,  Eyvelstatt,  Wintter-  und  Sumerhausen,  hinauf 
»und  ob  Ochsenfurt,  auch   uf  dem  gay  am  nechsten  bey  uns  zuge- 
»schickt  und  den  bauren  zugezogen  sein  und  uns  am  höchsten  be- 
>  rohen,  und  wir  uf  Wirtzburg,  unser  nachbarn,  irem  erzaigen  nach 
»kamer  hilt  oder  Zuflucht  vertrawen  mögen,  hierumb  an  eur  furst- 
»lieh  gnaden   als   unserm   gnedigen   herren   und   landsfursten   unser 
»unterthenig   bitt:    eur    fürstlich   gnaden    wollen    uns   arme    auch 
^gnedighch   bedenken    und  uns,   wes  die   von  Wirtzburg  des  ange- 
»satzen   landtags  anstands    halben  erlangt   haben   oder  nit,   auch 
^gnediger  mainung  nit  verhalten   und   uns  mit  rathe  oder  hilf    ob 
-die  baurschaft  sich  zu  uns  neben  wurt,  des  wir  all  stund  gewarlen 
»müssen    den  wir  nit  widerstehen  mögen,  nit  verlassen,  ob  wir  mit 
^n  uf  leidleich  mittel  eur  fürstlich  gnaden  zufordest,   uns,  unsern 
»kinden  und  nachkomen   vor  ewiger  verderbung  zu  verhütten,  hau- 
^deln  mochten,   gnediglich   nach   gestalt  der  leuft  begünstigen;  dan 
»unser  gemuth   nit   ist,   von   eur  fürstlich   gnaden  (die  notzeit  an- 
^^enomen    zu  weichen  .  bitten  gnedig  antwort .  datum  dinstag  nach 
-Quasimodogeniti  [April  25,  1525].. 
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Antwort  daruf: 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  uf  gestern  [April  26]  ewr  erbitten, 
»auch  heut  [April  27]  durch  den  hochgelerten  unsern  rathe  und 
»lieben  getrewen  Eckarius  Steinmitz,  doctor,  wider  vernomen,  das  ir 
»des  gemuts  seyt,  bey  uns  und  unserm  stift  zu  halten  und  zu  thun, 
»wie  fromen  leuten  gezymbt  und  geburt  .  das  haben  wir  gern  ge- 
»horet  mit  dem  erbieten,  wo  ir  also  dem  naclikompt,  das  wir  solchs 
»unvergesslich  in  gnaden  gegen  euch  erkennen  wollen  .  zum  andern 
»haben  wir  auch  desmals  anregen  thun  lassen  Veitten  Zimermanns 
»halben,  der  ain  alt  mulen  bey  uns  wider  zuzurichten  unterfangen, 
»die  zum  werk  gestelt,  aber  nit  volendet  .  dieweil  wir  aber  sinther 
»zimerleut  ufgenomen  haben,  wan  sich  Veit  mit  denselbigen  unter- 
»redt,  so  kont  er  in  zwayen  tagen  sie  anrichten  und  unterweysen,  aint- 
»weder  die  zu  bessern  oder  ain  newe  zu  machen,  darzu  wir  notturftig 
»holz  haben  .  und  demnach  unser  ernstlich  begern,  mit  Veitten 
»Zimerman  zu  reden,  sich  morgen  [April  28]  frue  herezufugen 
»und  zum  besten  darinnen  mit  sampt  seiner  überflüssigen  belonung 
»hilflich  und  rettig  zu  sein  .  darnach  mag  er  sich  wider  anhaim- 
»fugen  .  und  das  wollen  wir  gegen  euch  und  ime  in  gnaden  erkennen . 
»datum  uf  donnerstag  nach  Quasimodogeniti  [April  27,  1525].« 

Abermals  ain  ansuchen  der  von  Haydingsvelt : 

»Genediger  herr  .  in  dieser  stund  ist  uns  warlich  angelangt,  wie 
»das  beere  oder  versamlung  itz  zu  Ochsenfurt  aufgebrochen  und  sich 
»uf  heut  [Mai  (>]  nohe  zu  einer  statt  lagern  wollen,  auch  als  wir 
»versehen,  wo  wir  in  ir  ainigung  nit  gehen,  uns  und  den  unsern 
»unuberwundlich  beschwerung,  notleib  und  verderben,  auch  sterben 
»daraus  entstehen  wurt,  dieweyl  wir  dan  ubermant  und  vergewaltigt 
»werden  mochten  .  so  wir  dan  kain  trost  und  hilf  haben ,  können 
»eur  fürstlich  gnaden  achten,  das  wir  uns  on  merkhch  blutvergiessen 
»und  verderben  ir  nit  aufhalten  können  oder  mögen  .  darumb  an 
»eur  fui-stlich  gnaden  unser  unterthenig  bitt:  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  uns  solchs,  so  wir  itzund  in  der  nott  und  trangsal  thunen 
»müssen ,  mit  Ungnaden  nit  verargen ,  sunder  unser  gnediger  herr 
»sein  und  pleiben  .  datum  sambstag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  6, 
»1525J.« 

Daruf  inen   der  thumbrobst  in   abwesen   des  bischoven 
antwort  geben: 

»Liebe  besondere  .  in  abwesen  des  erwirdigen  in  gott  unser 
»lieben  herren  und  freunds  vonWirtzburg  etc.  haben  wir  ewr  schreiben, 
»das  die  baurschaft  ir  läger  heint  [Mai  GJ  bey  euch  haben  sollen, 
»vernomen,  und  wollen  uns  zu  euch  genzlich  versehen,  ir  werdet 
»ewr   gelubde   und  ayde  bedenken  und  euch  halten  als  frome  leut; 
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»dar,  w,r  können  mt  bericht  werden,  das  ainiche  statt  noch  zur  zeit 
.mit  gewalt  ye  gewonnen,  dan  so  vil  si  siih  selbst  ergeben  hant 
>darumb   so  .r  auch  ain  beveste  statt  habt  „nd  der  bauren  wol  ufi 
»hauen  kont     wollen   wir   uns  des  gen,,lich  zu   euch  versehen  und 
n-er  Jen  .  datum  uf  sambstag  „ach  MIsericordias  Domini  [Mai  t 

»Genediger  herr  .  der  merer  thail  des  raths  zu  Haidingsveit  weren 
.«Ol  der  maj-,>ung  und  gemuts,  vest  zu  halten  bis  die  n>aurenZ 
.sc  »,ssen  wurden,  aber  der  merher  hauff,  aa,  unruige,  unverstendTge 
»rott.  wollen  solichs  nit  leyden  und  den  stich  nit  halten,  "ndnu 
»am  rath  besorgen,  sie  werden  von  demselben  hauffen  uberfalL, 
»und  erstochen  ^  sie  haben  uf  gestern  [Mai  G]  bei  den  von  Wirtz- 
»bürg  auch  umb  rath  und  hilf  angesucht ,  aber  kainen  rath,  troH 
»oder  lull  bey  m  funden .  ich  darf  mein  notturft  nit  reden  dän  der 
»grost  häuf  ist  wider  mich  .  der  schulthais  und  ich  haben  bLt 
»aufgehauen,  das  sie  der   baurschaft  noch   heut  [Mai   7]   dits  tags 

»henen  bes  end.g  pleiben  und  halten  wolt,  so  verhofft  ich,  die  von 
.Ha,d,ngsye  t  auch  zu  behalten  .  es  ist  aber  zu  Wirtzburg  misslich 
»so  mus  ,ch  zu  Haidingsvelt  ir  liedlin  singen  oder  wider  meinen 
»«■iUen  ganz  schweigen  .  Georg  von  Fronhoven  wurl  enr  fürstlich 
.gnaden  anzaigen,  wie  es  mit  den  von  Kitzingen  ain  gestalt  hat  . 
»hab  .ch  eur  fürstlich  gnaden  in  nnterthenickavt  nit  wollen  ver- 
»hauen  .  datum  uf  sontag  Jubilate  [Mai  7,  1525].c 

Dem  ist  diese  antwort  geben: 

»Lieber  besonder  .  wir   haben   dein  schreiben   vernomen  .  und 
.ist  gestern  [Mai  6]   burgermaister  und   rathe  zu   Haidingsvelt  ant- 
.wort  geben  .  do  lassen  wirs  noch  bey  pleiben.  will  aber  du,  doclor    " 
.bteinmitz,  zu  uns  herauf,  so  wollen  wir  dich  gern  haben,  mit  dem 
.das  do  ist,  vei-ut  zu  nemen,  und  kanstu  zwen  oder  drev  vertraute 

TJ'!  r??"-"'  '"''  "■°"«"  "•»•  »»«'•  gern  haben .  datum  uf  sontag 
»Jubilate  [Mai  7,  1525]..  " 

iars  S  nl^fTnifH^^'^  TriuniRegum  [Jan.  11]  des  [lo]26 . 
und  dl  PlUn  ^''f''^f:'^^  l^  «ewen  pflichten  eingenomen 
TeL'Zt^^^^^^^^     '"  alt  rathe  sa..ptgemainerstatfampten 

n ^1^^  •''''^ /"""^  ^"'  donnerstag  nach  Pfingsten  [Juni  81  de. 
[lo]2o.  jars  darvor  zu  Haidingsvelt  mit  dem  seh  wert  <rJr\rhi 
worden:  Petter  Kindt,  Hans  ligler,  cÄesä^^^^^ 
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[122] 

ohemberg. 


Hohemberg  an  der  AVeren,  da  ist  amptman  gewest  Ott 
Gross  von  Trockaw  .  der  schrib  gein  Wirtzburg  diesen  brief: 

»Genediger  herr .  ich  fug  eur  fürstlich  gnaden  zu  wissen,  das  mir 
»uf  gestern  [April  2()J  zu  abent ,  als  ich  das  schlos  zugespert  hett, 
»von  der  Sali  in  gehaim  warnung  komen  ist,  also  wie  die  bauren  im 
»Trimpurger  ampt  und  andere  iren  anschlag  haben  sollen,  wie  sie 
»Hohemberg  ersteigen  oder  gewinnen  mochten ;  da  funden  sie  vil  ge- 
»traids  und  wein  .  und  haben,  als  ich  verstehe,  Wissens,  das  ich  nie- 
»mand  sonders  pey  mir  im  schlos  hab,  dann  unendlich  gesind,  das 
»zu  der  were  nichts  nutz  ist .  und  er?  ist  die  warhayt ;  wiewol  mein 
»knecht  oder  diener  gestern  [April  20]  komen  sint.  doch  ist  es  zu 
»diesem  haus  nichts,  dan  das  schlos  ist  gros  und  bedorf  leut  .  und 
»ich  })edarf  den  mennern  in  dorfern  zu  mir  zu  nemen  nit  vertrawen; 
»dan  der  gemain  man  ist  aller  wegig;  allain  die  schulthaysen  und 
»etlich  alte  menner,  die  thetten  gern  das  best ;  so  dorfen  sie  sich  vor 
»den  andern  nit  wol  regen  .  darumb  ist  an  eur  fürstlich  gnaden 
»meinunterthenig  bitt:  eur  fürstlich  gnaden  wollen  mir  indert  ainen 
»edelman  mit  sampt  andern  funfen  oder  sechsen  zugeben,  den  zu 
»getrawen  und  die  bekant  weren,  und  mir  die  ufs  furderlichst  zu- 
»schicken,  so  will  ich  neben  denselbigen  allen  muglichen  vleis  thun, 
»vor  solchem  nachtayl  zu  sein .  und  bitt :  eur  furtlich  gnaden  wollen 
»die  Sachen  nit  verachten  und  mir  ufs  furderlichst  zuschicken  .  das 
»will  ich  untertheniglich  umb  eur  fürstlich  gnaden  verdienen  .  datum 
»freittag  nach  dem  hailigen  Ostertag  [April  21,  1525]. < 

Dem  ist  volgende  antwort  worden: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben ,  das  die  unsern 
»im  Trimpurger  ampt  sich  sollen  vernemen  lassen,  unser  schlos 
»Hohemberg  zu  ersteigen  und  zu  gewinnen,  mit  beger,  dir  etliche 
»zuzulegen,  weiters  Inhalts  vernomen,  und,  wiewol  wir  mit  leuten  nit 
»zum  besten  versehen,  so  schicken  wir  dir  nichts  dest  weniger  siben 
»geraisig,  vertraut,  frum  knecht  mit  iren  pferden,  die  zu  besatzung 
»und  warzu  nott  wurt,  zu  gebrauchen  .  aber  die  nnterthanen  im 
»ampt  belangen,  wollest  in  anzaigen,  was  nachtayl  und  schaden  inen 
»daraus,  so  sie  den  1  auren  zufallen,  entstehen  mag;  dan  wir  den 
»abftil  nit  dermassen,  wie  sie  villeiclit  achten  wollen,  nachlassen 
»werden  .  wa  sie  sich  aber  gehorsamlich  und  wie  inen  gebuit,   hal- 
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»ten,  das  gegen  in  in  gnaden  erkennen,  der  Zuversicht,  sie  solclien 
»unrat  und  schaden  hetrachten  und,  wie  wir  uns  dan  zu  ine  ver- 
»sehen,  fronikhch  und  redhch  halten  solJen  .  das  haben  wir  dir  uf 
»dein  schreiben  gnediger  maynung  nit  wollen  verhalten  .  dalum 
»freittags  nach  dem  Ostertag  [AjDril  21,  1525J.« 

Daruf  schrib  er  wider  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr  .   als  eur  fürstlich  gnaden  mir  jungst  uf  mein 
»ansuchen  siben  pferd  zugeschickt ,  die  hie   bey  mir  zu  Hohemburg 
»sind,   haben  wir  uns  in  dem  schlos  mit   wasser,  holz,  melb,  staiu 
»und  anderm,  wes  uns  von  notten  ist,  geschickt,  das  wir  verhofTen, 
*vor  diesen  leuten  dismal  zu  bleiben   .   allain  das  wir  noch  mangel 
»haben,  nemlich  an  mer  hackenpuchsen  und  pley,  auch  uf  zwainzig 
»person  zu  der  besatzung,    dan   das  schlos   ist   weitleuftig  und  mus 
»leut  haben .  auch  bitt  ich  umb  ain  sechs-  oder  achthundert  hauspfeyl 
»und  schick   hiemit  eur   fürstlich  gnaden  diener,   den  Hertlein  zo'l- 
»bereiter,   der   eur   fürstlich  gnaden   oder  den  rethen  anzeigen  soll, 
»wie  es  hie  zu  Hohemburg  gelegen  ist,    wes  uns   mangelt  und  voii 
»notten  ist  .  und  wir  alle  in  hoer  Vertröstung:  eur  fürstlich  gnaden 
»werden  uns,  eur  fürstlich  gnaden  haus  zu  erhalten,  nit  verlassen  . 
»ich  wolt  den  Hertlein   hinauf  geschickt  haben   .   das  kan  ich  nun 
»nit  gethun.« 

Auch  schrib    er   neben  solchem  brieve  dem  hoffmaister 
und  marschalk  '}  .  daruf  wart  ime  diese  antwort : 

»Lieber  getrewer  .   wir   haben   dein  schreiben  vernomen,   und 
»wiewol  du  solchs  alles  recht  bedenkst,   so   geben   wir  dir  doch  im' 


')  Darauf  folgte  eine  Urkunde,  die  lautet:  Lieber  herr  hoff- 
inaisterund  marschalk  .  es  sind  mir  uf  heut  mitwochen 
[April  26J  bey  fünfzig  pferde  hieher  gein  Hohemberg  ge- 
schickt  worden  .  nun  las  ich  euch  wissen,  das  kain  wasser 
hie  oben  ist,  dan  was  man  herauf  fürt  .  und  sobald  die 
bauren  bey  mir  hie  erfarn,  wie  es  steht,  so  künden  wir 
kam  pterd  mer  zu  wasser  pringen.  haben  auch  selbst  sorg, 
sobald  die  bauren  für  uns  ziehen,  das  wir  unsere  pferd 
hinausjagen  werden  .  darumb  ,  sind  sie  hie  nit  zu  be- 
halten,   ist    mein    freuntlich    bitt:    ir   wollet   mir   unvei- 

zogenlich  wissen  lassen,  obmandiegeinWerneckschicken 
soll,  ich  bedorft  der  raisigen  knecht  wol  zu  der  besatz- 
ung aber  die  pferd  können  wir,  sobald  mein  bauren  umb- 
schlahen,  n.t  behalten  .  und  ich  hab  uf  heut  [April  261 
meinem  gnedigem  herrn  geschriben,  wie  ir  zu  vernemen 
habt  .  und  sei  ich   das  haus  behalten,  so   mus  ich  leut  zu 
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»besten  zu  erkennen,  das  wir  mit  beden  hauffen  der  bauren,  zu  Bild- 
»hausen  und  Auraw  ligend,  in  ainem  vorwort  stehen,  in  ruhe  zu 
»sitzen  bis  zu  endung  uiisers  landtags,  des  uf  montag  schirst  [Mai  1] 
»angehen  wurt  .  mitler  zeit  wollest  dich  zum  besten  versehen  .  ver- 
» hoffen  auch ,  es  sol  die  zeit  kain  not  haben .  wie  sich  dan  darnach 
»die  Sachen  anschicken ,  solstu  zeitlich  verstendigt  werden ,  damit 
»man  alle  sach  zum  nutzligsten  mag  versehen  .  datum  donnerstag 
»nach  Quasiniodogenti  [April  27,  1525].« 

In  wenig  tagen  darnach,  als  uf  dem  angesatzten  land- 
tag  zu  Wirtzburg  nichts  verfenklichs  ausgericht  werden  mocht, 
und  sich  der  bischove  gewisshch  zu  versehen  bette,  das  die 
bauren  mit  iren  häufen  für  in  ziehen,  erfordert  er  den  ge- 
melten  amptman  von  Hohemberg  sampt  seinen  und  den 
siben  ime  zugeordenten  knechten  in  die  besatzung  uf  Unser- 
frawenberg  .  darin  er  auch  bliben  .  sunst  hab  ich  kein  brief 
mer  funden,  der  darnach  geschriben  sey,  dan  diesen  volgen- 
den,  den  ainer,  Michell  Hoffsteter  genant,  so  der  von  Garl- 
stat  hauptman  gewest,  in  dits  ampt  geschriben  hat. 

»Lieben  bruder  und  freunde  .  es  ist  euch  hievor  ein  bevelhe 
»geschehen,  ewrs  schlos  halben ,  dasselb  ,  so  es  gereumbt ,  auszu- 
»prennen  .  aber  es  ist  euch  dagegen  von  dem  schulthaisen  zu  Gossens- 
»liaim  .darüber  aus  unserm  bevelhe  auch  angesagt ,  stil  damit  zu 
»halten  .  so  aber  nun  doch  entlieh  das  der  hauptleut  bevelhe,  das 
»dasselb  ewr  schlos,  wue  es,  wie  gemelt ,  gereumbt,  aussgeprennt 
»sol  werden,  hab  ich  euch  solchs  im  besten  nit  verhalten  wollen, 
»euch  wissen  der  hauptleut  bevelhe  nach  hierin  zu  halten  .  datum 
»montag  nach  dem  sontag  Cantate  [Mai  15,   1525J.« 

Aber  diser  hernachgeschriben  brief  ist  aus  dem  ampt 
an  den  bischove  zu  Wirtzburg  geschriben ,  als  der  J^und 
gleich  wider  aus  dem  land  gewest. 

»Genediger  herr.  wir  fugen  eur  fürstlich  gnaden  zu  wissen,  das 
»unser  amptman  von  Hohemberg  an  der  Wem  aus  bevelhe  eur 
»fürstlich  gnaden  uns  im  ampt  zu  hauff  gefordert  hat  und  ainem 
»itzlicheii  dorfe  ain  somen  gelts  angefordert,  eur  fürstlich  gnaden  zu 


der  besatzung  haben  .  und  bitt,  wo  es  muglich  sein  kann, 
ob  mir  doch  ain  fusknecht  oder  zehen  mochten  zugeschickt 
werden,  des  ewr  antwort  .  datum  mitwochen  nach  Quasi- 
modogeniti  [April  26,  1.525].  LorenzFries  strich  die  ganze  Urkunde 
aus  und  schrieb  eigenhändig  an  den  Hand:  „darf  nicht  registrirt 
werden.'* 
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»geben,  welchs  wir  itzen  der  zeit  unverinoglich  sein,  solchs  zu  gehen, 
»wan  wir  umb  unser  mishandlung  halben  (do  wir  laider  inbegriffen 
»sein)  haben  aufdenSottenberg  geben  sebenzehenhundert  und  z\ven- 
»unddreissig  gülden,    sechs  fuder   weins  und  zehen   aimer,   vierzig 
»malter  weiz  und  körn,  ainundzwainzig  malter  habers,  welchs  alles^ 
»wie  itz  gemelt  ist,  in  vier  tagen  haben  müssen  bezalen,  ausgenomen 
»Fuschstadt ,    das   nit    daran    hat     geben ,    und   aufgeborget   unter 
»freunden   und  bekanten ,  das   wir    solche  grosse  summa  haben  zu- 
»wegenbracht ;   und  noch  die   von   Buler  und  Munster  auf  itz  ver- 
»schinnen  ern  geben  sollen  vierzehen  malter  körn,  acht  und  zwainzig 
»malter  habers  und  zum  herbst  zway  fuder  weins  gein  dem  Sodem- 
»berg  .  auch  eur  fürstlich  gnaden  amptman  noch  vil  schuldig  sind 
»für  körn,  das  er  uns  das  jar  beer  gelihen  bat  und  das  getraid,  so 
»nach  seinem  abzug  zu  Hohemberg  pliben  ist,  eur  fürstlich  gnaden 
»in  kurz  zu  bezalen  und  vergnügen  ermant  hat  .  darumb  unsere  de- 
»mutige  und  herzliche  bitte  an  eur  fürstlich  gnaden  ist,   uns  solche 
»summa  geltz,  von  eur  gnaden  amptman  benant ,  auf  zeit  und  zil 
»stellen,   das  wir   solchs  konden   geben  .  wollen  wir  als  die  gehoj-- 
»same  und  unterthenige  demselbigen  trewlich  und  vleissig  nachkomen . 
»und  wolle  eur  fürstlich  gnaden  zu   herzen  nemen  die  grosse  sum, 
»die   wir  vorhinaus  haben  geben,    und   uns  armen   gnad  erzaigen  . 
»wollen   wir  alzeit  gegen  gott  umb  eur  fürstlich  gnaden  gesunthayt 
»und  glucksaylig  regiment  bitten.« 

Uf  mit  Wochen  nach  Assumptionis  Marie  [Aug.  16,  1525] 
sind  die  inwonere  dits  ampts  zu  Gemunden  zu  newen  pflichten 
angenomen. 

Aber  die  inwonere  im  ampt  Hohenburg  am  Main  sind 
zu  Rotenvels  zu  pflichten  angenomen  worden  ^). 
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%hoven. 

Diese  statt  hat  lang  zeit  here  ain  sonder  geschray  und 
rume  gehabt ,  das  sie  sich  ie  und  ie  redlich ,  wol  und  ge- 
horsamlich bey  der  obrickayt  gehalten  hab,  aber  in  dieser 

>)  Die  Worte:  „Aber  die  inwonere"  bis  „angenomen  wor- 
den" sind  von  L.  Fries  eigenhändig  beigesetzt  worden. 
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vergangen  entporung  dasselbig  geschray  wider  verloren,  wie 
du  aus  den  handlungen  und  briefen,  so  daselbst  veriauffen 
und  geschriben,  auch  in  seiner  Ordnung  hernach  verzaichent 
worden,  hören  und  vernemen  wurdest. 

Doch  ehe  ich  zu  erzelung  derselbigen  konie,  wil  ich  zu 
ainer  sumarien  anzaigung  der  ganzen  handlung  dieser  statt 
ain  missive  hieher  setzen ,  die  der  schulthais  doselbst,  Pauls 
Franck  genant,  nach  der  emporung  solcher  sachen  halben 
gein  Wirtzburg  geschriben  hat,  also  laudent: 

»Genediger  fürst  und  herr  .  nachdem  es  billich  und  recht  ist, 
»das  eur  fürstlich  gnaden  aller  sach  grund  und  warhayt  wissen,  und 
»ist  ungezweivelt ,  eur  fürstlich  gnaden  sein  nach  notturft  von  eur 
»fürstlich  gnaden  lobwirdigem  marschalk  bericht,  wie  es  am  sontag 
»Judica  vor  ainem  jar  [April  2,  1525]  alhie  zu  Iphoven  zugangen 
»sey,  auch  weitter  von  eur  fürstlich  gnaden  amptman  seligen  bericht, 
»wie  es  alhie  in  Osterfeiertagen  [vom  IG.  April  1525  an]  geübt  wor- 
»den  ist,  derhalben  nit  von  notten,  eur  fürstlich  gnaden  weitter  zu 
»belestigen,  bericht  dieser  sachen  zu  geben  .  nachvolgent  sambstag 
»nach  Ostern  [April  22,  1525]  ist  mein  hausfraw  von  der  vesper  an- 
»haimkomen  und  mir  gesagt:  ich  sol  mich  aufheben;  geschehe  ain 
»auflauff,  so  werd  ich  erstochen  .  ,das  mich  bewegt .  des  dritten  tags 
»Sant  Jeorgen  [April  26?  1525]  lies  ich  ain  ganze  gemain  in  itz- 
»lichs  viertelhaus  fordern  und  ainen  itzlichen  in  gegen[wart]  des  stat- 
»schreibers  solche  beschwernus  furhalten,  und  beclagt  mich,  ich  wer 
»nun  alt,  docht  an  äugen  und  bain  nichts,  und  unvermoglich  .  halte 
»sie  alle  umb  gotts  willen,  solten  mich  meiner  pflicht,  so  in  gethan, 
»ledig  geben  .  und  weiter  erinnert  ich  sie,  was  sie  mich  zeihen 
»Wolfen  V  were  ie  ainer  im  thurn  gestrafft  worden,  so  were  das  doch 
»mit  wissen  aines  raths  geschehen,  auch  niemands  unrecht  gethan. 
»über  solchs  mein  erpieten  bin  ich  in  zwayen  wirtzhausern  vor 
»meniglichen  (in  meinem  abwesen)  ain  trewloser  boswicht  gescholten . 
»aber  ditsmals  kain  straff  geholfen,  weiter  hab  ich  gesagt:  ob  mich 
»ainer  entgelten  woll  lassen,  das  er  mir  ain  bues  het  geben,  so  were 
»es  doch  mit  recht  erkent .  ich  wolt  ainem  itzlichen  rechnung  thun 
»{und  noch),  das  ich  desselbigen  gelts  in  meinen  nutz  nit  gelegt, 
»sonder  in  ainen  gemain  nutz  gtnvant,  auch  an  das  gotshaus,  das 
»ain  itzlicher  kau  sagen ,  es  sey  war  .  zum  dritten,  ob  mich  ainer 
»neiden  wolt,  das  ich  ainen  vorrath  gespart  hette,  sagt  ich:  sie 
»sollen  halten  als  frome  leut,  redlich  an  eur  fürstlich  gnaden  thun . 
»in  diesen  noten  wolt  ich  mit  in  thailn,  als  ich  auch  gethon  hab 
»mit  gelt  und  körn  ainen  itzlichen,  der  dis  von  mir  begert  hat  laut 
»meiner  verzaignus .  ist  mir  bis  hieher  wenig  wider  worden .  weitter 
»hab  ich  inen  eröffnet  eur  fürstlich  gnaden  trostung,  schriftlich  und 
»muntlich,  sie  sollen  vesthalten;  dan,  wue  es  geschehe,  do  gott  vor 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  10 
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»solt  sein,  das  uns  die  haaren  eroberten,  wurt  es  nit  feien,  wirmusten 
»mit  in  raisen ;   so  wem  wir  arm  .  darzu  wurt  es  nit  also  bestehen, 
»das  ain  solch  land  solt  on  fursten  sein;    dan  es  wurt  ain  fremhder 
»konig  aus  frembden  landen  komen  mit  ainer  frembden  sprach  (wan 
»dozumal  west  ich  von  dem  bund  nichts  zu  sagen),   der   wurt   uns 
»im  feld  zu  todt  schlagen;   do    lagen  wir  wie  das  unvernunftig  vihe 
»unbegraben ;  es  sey  vil  besser ,  wir  weren  uns  ehrlich  und  sterben 
»ritterlich  in  der  statt ;   do   werden   wir  auf  den  kirchhoff  begraben 
»zu  andern  leutten ,   dan  das  wir  ehrloes  und  treuloes  werden  .  und 
»zu  trostung  der  armen  hat  ain  rath  und  ich  der  munich  körn  an- 
»gegriffen,  ainem   itzlichen  armen  zwo  metzen  geben,    das   mit  der 
»zeit   zu  bezalen,    domit  sie  nit  sagen  solten,    sie   betten   nichts   zu 
»essen  .  und  ich  wolt  in  ain  itzlichs  viertel  ain  rathsman  schicken, 
»das  ain  itzlicher  sein  stewr  geh  .   die  sol  man  aufschreiben,  domit 
»ain  itzlicher  wisse,   wie  er  bey  dem  andern  stehe   .   und  ich  hab 
»selbert  an  ainem  rath  angehoben,   mein   stewr   von  ersten  geben, 
»darnach  ainem  itzlichen  nach  dem  andern  gefragt,  die  alle  ehrliche 
»und  redliche  stewr  gegeben ,   den   bauren  widerstant  zu  thun,  wie 
»dan  clerlich   aufgeschriben   ist   .  was  aber   in   den  vierteln   für  ain 
»merers  ist  worden,  das  sey  gott  geclagt  .  als  vil  ich  vermerkt  hab. 
»ist  die  vorcht  die  grost  ursach  dits  abfals  gewest  .  erstlichen  sind 
»glaubhaftige  botschaft   von  Nurmberg  und   andern  flecken  komen; 
»die  haben  gesagt,    man  schelt    die   von  Iphoven  trewlos  und  plut- 
»verkauffer;  haben  nit  redlich  an  den  von  Bibert  gethon  .   zum  an- 
»dern  sein  die  ftmvitzen  knecht,  der  man  nit  binden  kan,  gein  Landen 
»in  das  beer,  je  drey  je  vier  an  feiertagen  mit  ainander  gelauffen  . 
»wan  sie  wider  kamen,  sagten  sie:  man  schrie  über  die  von  Iphoven, 
»sie  betten  so  bos  handlung  mit  den  von  Bibert  getriben,  das  kainer 
»zu  Iphoven  wurt  lebendig  pleiben  .  zum  dritten  kam  die  sage,  wie 
»es  zu  VVeinsperg  ergangen  .  zum  vierten  sagt  man,   es  weren  noch 
»zway  here,  wolten  auch  herzu  ziehen  .  über  solche  tröhe  und  forcht 
»sein  etzliche  vom  rath   und  gemain  gein  Ochsenfurt  zu  den  haupt- 
»leuten  gangen  (dieweyl  sie  uns  so  nahent  lagen),  sie  daran  zu  weysen, 
»das  sie  nit  gein  Iphoven  solten  ziehen,  ir  mussichstehen  (als  ich  be- 
»rieht  bin)  (sie!),  ist  in  zum  dritten  mal  die  antwort  geben:  wer  das 
»ewangelium   und  wort  gotts  woll  helfen  hanthaben ,   sey  ir  freund, 
»wer  nit,  sey  ir  veind ;  dem  wollen  sie  bey  tag  und  nacht  beykomeni 
»wie  sie  können  .  sein  also  onbewiliigt  von  in   abgangen  .    und  am 
»andern  sein  dy  hauptleut    für  die  statt  komen,   die    von  Iphoven 
»leibs  und  guts  gesichert  .  do  ist  laider  dis  schiffte  zu  bodem  gangen, 
»aus  gemelter   trohe    und  forcht  hab  ich  kain  ehalten,   weder   maid 
»noch  knecht  behalten;  sein  zum  thail  ungerechnet  und  on  londar- 
»von  gelauffen,  das   ich  kain   mensch  in""meinem  haus  behielt,  dan 
»mein  hausfraw  .  die  must  des  viechs  warten,  und  ich  des  pferds  . 
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»do  schryb  ich  mein  testament,  legt  das  hinter  sich,  schicket  mein 
»dochter  hinweck,  in  mainung,  als  wolt  ich  erlich  sterben  .  woe 
»meiner  vil  weren  gewest,  must  grund  und  poden  aufgangen  sein  . 
»dieweyl  es  nun  je  geschehen,  und  geschehene  sachen  nit  wider  zu 
»pringen,  ist  an  eur  fürstlich  gnaden  als  meinen  allergnedigsten  herren 
»mein  unterthenige,  ganz  demutige,  fleissige  bitte,  uns  ain  gnediger 
»herr  zu  sein  .  ich  hab  gehört,  das  ain  prophet  sage:  zu  welcher 
»zeite  der  mensch  iniglich  über  sein  geübte  schuld  erseufze,  sein 
»leben  zu  pessern,  wolle  im  gott  gnedig  sein  .  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  uns  armen  leuten  auch  ein  gnediger  herr  sein  .  das  wil  umb 
»eur  fürstlich  gnaden  ich  armer  gegen  gott  umb  eur  fürstlich  gnaden 
»lank  leben  und  loblich  regirung  vleissig  zu  bitten  nimer  vergessen, 
»als  ich  auch  alweg  mit  disen  kurzen  Worten  gethan:  »Oremus  pro 
»episcopo  nostro  Conrado,  et  dominus  conservet  eum  et  vivificet  eum 
»et  beatum  faciat  eum  in  terra  et  non  tradat  eum  in  manus  inimi- 
»corum  ejus  .  amen  .  deus  auctor  pacis  etc.«  genediger  fürst  und 
»herr  .  ich  schreib  eur  fürstlich  gnaden  kainen  rum ,  sonder  die 
»warhait  und  notturft  .  derhalben  wollen  eur  fürstlich  gnaden  umb 
»gotts  willen  kain  vertries  haben.« 

Im  ersten  thail  dits  buchs  hastii  gehört,  wie  Markbibert 
•der  ersten  flecken  ainer  was,  die  im  stift  Wirtzburg  zu  den 
bauren  fielen  .  darumb  der  bischove  etliche  seine  rethe  und 
vom  adel,  darunter  ßernhart  von  Thungen,  sein  bruder,  Haintz 
Truchses,  sein  marschalk,  dohin  schickte,  wie  die  sachen 
•gestalt,  zu  erkundigen  und  die  inwonere  doselbst  zu  ver- 
manen,  das  sie  bestendig  pleiben,  ir  ehr  und  gefug  bedenken 
wolten  .  und  ritten  dieselbigen  zu  Wirtzburg  aus  uf  den  son- 
tag  Judica  JApril  2]  .  lagen  die  nacht  zu  Iphoven  .  davon 
3chriben  sie  hinter  sich  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  fürst  und  herre  .  als  wir  here  gein  Iphoven  komen 
»sind,  ist  der  schulthais  mit  dem  burgermaister  und  ainem  des  raths 
»zu  uns  in  die  herbrige  komen,  uns  empfangen  und  daruf  gebetten, 
»sie  in  gnedigem  bevelch  zu  haben,  als  die  ir  leib,  leben  und  gut 
»bey  eur  gnaden  und  dem  stift  lassen  wollen  .  und  uns  darauf  an- 
»gezaigt,  wie  die  von  Marckbihert  ainer  gemainde  drei  brief  ge- 
»schriben  .  aber  sie  haben  die  gemainde  gewarnet  und  gebetten, 
»sich  an  dieselbigen  brieve  nit  zu  kern,  sonder  ire  gelubd  und  aid, 
»auch  weih  und  kind  zu  bedenken  und  bey  irem  gnedigen  herren 
»als  gehorsam  unlerthan  zu  halten  .  auch  betten  sie  uf  solchs  iren 
»burgermaister  mit  den  brieven,  der  wir  eur  gnaden  ainen  mit  zu- 
»schicken,  mit  dem  raisgelt  abgefertigt  gehabt,  solchs  eur  furstlicti 
»gnaden  zu  pringen  und  diese  handlung  eur  fürstlich  gnaden  anzu- 
»zaigen  .  als  sie  aber  vernomen,   das  wir  gegen  dem  abent  zu  inen 
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»gein  Iphoven  einkomen  sollen,  hettea  sie  iren  burgerniuister  bis  auf 

»unser  zukunfl  behalten  und  uns  solchs  angezaigt  .   darauf  wir  den 

»burgermaister  haissen  verziehen,  dieweyl  die  leuft  itzund  also  stehen. 

:^auch,  gnediger  herre,   als   wir  die  von  Iphoven  also  gehorsamlich 

»funden,  haben  wir  schulthais,  burgermaister  und  ainen  rath  sampt 

»viertelmaister  uf  das  rathaus  verbott  und  inen  von  eur  fürstlich 

s-gnaden  wegen  angezaigt,  das  sie  sich  als  die  gehorsamen  ])ey  eur 

»fürstlich  gnaden  und  derselben  stift  halten  wollen,  wie  dan  ire'  vor- 

»eltem  alweg  bey  dem  stift  gethan  haben,  und  sich  die  aufrurischen 

»bäum  nit  bewegen  lassen,  ir  selbst  ehr,  wolfart  und  nutz  bedenken, 

»dan  es  mit  den  bauren  kain  bestand  haben  wurt;    und  sie  darauf 

»nit  anders  erfunden,  dan  sie  ir  leib,   leben  und  gut  bey  eur  furst- 

»lich  gnaden  und  stift  lassen  wollen .  darauf  sie  ire  thor,  thurn  und 

»wachen  mit  vleis  bestellt,  des  wir  ain  grossen  gefallen  darin  tragen, 

»wie  dan  eur  furstüch  gnaden,  so  wir  wider  komen,  von  uns  bericht 

»empfahen  sollen,  dieweyl  wir  sie  also  gehorsamlich  befunden,  haben 

»wir  ire  bestellung  nit  endern  wollen,   domit   sie  kainen   verdacht, 

»als  ob  man  in  nit  trawen  wolt,   empfangen   mochten  .  wolten  wir 

»eur  fürstlich  gnaden    in   eyl    nit   verhalten  .  datum   sontag  .Judica 

»[April  -2,  1525].« 

Aber  ehe  es  gar  nacht  wart,  enderten  sich  die  sachen . 
derwegeii  sie  uf  iiiontag  darnach  [April  3]  gein  Wirtzburg 
sclu'iben : 

»Genediger  fürst    und  herr  .  gestern   [April   2]   haben   wir  eur 
»fürstlich  gnaden,  wie  die  sachen  hie  gestalt,  zu  wissen  thun  .  aber 
»bald  darnach  hat  sichs  gewent:  dan   uf  den  abent  thelten  sich  et- 
»lieh  bui^er  zusammen  in  iren  weren  und   hämisch  und  namen  die 
»thore  und  wach  ein  und  liessen  sich  boren,  sie  wolten  nit  mehr  er- 
»warten,  das  man  mit  inen  umbgehen  solt.  als  vor  ainem  jare[1524J 
»geschehen :  dan  in  glaublich  angezaigt  were,  wie  noch  vier  hundert 
»pferd  sollen  zu  uns  herein  gein  Iphoven   komen  .  gingen  der  mar- 
»schalk  und  ich  zu  inen  uf  den  mark,  und  zaigl  inen  der  marschalk 
»an,  was  sie  sich  ziehen,  das  sie  sich  also  zusammen  thetten;  dann 
»sie  sich  nit  besoi-gen  dorften   vor  uns  .  wir  weren  nit  andere  do, 
»dan  sie  zu  schützen  und  schirmen,    auch   unser  leib  und  blut  bey 
»inen  zu  lassen,  wie  dan  wir  solchs  ainem  rath  und  auch  den  viertel- 
»maister  uf  dem   lathaus  desselben   tags  angezaigt  hellen  .   darauf 
»drallen  sie  wieder  vom  mark  und   enlborten  sich  nit  weiter  mehr, 
»und  als  wir  uns  versehen,  si  werden  sich  als  die  gehorsamen  halten, 
»wie  eur  fürstlich  gnaden  von  uns,  so   wir  widerkomen,   vernemen 
»werden .  und  so  eur  fürstlich  gnaden  uns  ain  holten  schicken  wol- 
»ten.  so  lassen  eur  fursthch  gnaden  den  holten  dester  zeitlicher  aus- 
»reilen  oder  gehen,  das  er  bey  tig  gein  Iphoven  kom :  dan  die  von 
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»Iphoven  bey  der  nacht  die  thor  nit  gern  offen .  so  finden  eur  furst- 
»hch  gnaden  mich,  den  marschalk,  mit  den  reulern  hoynt  [April  3] 
»wieder  hie  zu  Iphoven .  solchs  alles  wollen  wir  eur  fürstlich  gnaden 
»m  unterthenickayt  nit  verhalten  .  datum  Iphoven  montag  nach 
»Judica  [April  3,  1.525].« 

Daruf  h'es  der  bischove  den  von  Iphoven  schreiben: 

»Liebe  getrewe  .  uns  haben  unsere  reihe,  so  wir  diesen  vergangen 
»lagen  bey  euch  in  unser  statt  Iphoven  gehabt,  itzund  zu  irer  wider- 
»kunft  mit  besonderm  hemmen  angezaigt,  wes  ir  euch  uf  derselhigen 
»von  unsern  wegen  gethanes  anpringen  erpollen,  auch  darneben  mit 
»was  fursichtickayt  ir  die  thore,  Ihuren  und  mauren  bestellet  habt 
»daraus  wir  vermerkt,  das  ir  euch  gein  uns  und  unserm  stift  als  die 
»fromen.  ehrlichen  unlerthane  treulich  und  gehorsamlich  hallef,  wie 
»dan   ewr  eiteren  seligen  bey  unseren  vorfaren   vor  andern   u'nsers 
»slifls  verwanten  und  unterlhanen  von  alter  here  ye  und  ye  gethan 
»haben,  des  wir  euch  ganz  gnedigen  dank  sagen,  uns  auch  versehen 
»wollen,  ir  als  frome  redlichen  leute  uf  solchem  ewrem  erpielen  be- 
»slendiglich   und   vest  beharren   und  euch   niemand  darvon  weysen 
»oder  abfuren   lassen  solle  .   wo  euch   dan  derlialben  von  jemand 
»ainiger  gewall,  widerstand  oder  betrangungbegegel.  das  wollet  jeder 
»zeit  furderhch  an  uns  gelangen   lassen  .   wollen   wir   euch   gnedig 
»retten,  entschutten .  schützen  und  schirmen  und  mit  rath ,  hilf  und 
»beystand  nit  verlassen .  datum  uf  dinslag  nach  Judica  [April  4, 1525J.« 

Aber   ehr  dieser  brieve    hinweggefertigt  wurde ,   kamen 
zwen  brief  von  Iphoven  nach  ainander. 

»Hochwirdiger  fürst  und  herre  .  wir  geben  eur  fürstlich  gnaden 
»in  eyl  zu  erkennen,  das  die  von  Biberl  mit  macht  auf  Iphoven  zu- 
»gezogen  und  drey  aus  inen  für  die  thor  geschickt  und,  sie  mit  drey- 
»hunderl  man  herein  zu  lassen,  begert .  demnach  eur  fürstlich  gnaden 
»unterlheniglich  bittende:  nachdem  es  ein  weitter  fleck,  uns  mit 
»ainem  volk,  buchsenmaisler  und  auch  pulver  gne^liglich  ufs  furder- 
»lichst  versorgen  .  so  wollen  wir,  ob  gott  wil,  eur  fürstlich  gnaden 
»flecken,  so  fern  uns  leib  und  gut  raicht,  nach  unserm  höchstem 
»vermögen  behalten  .  wir  haben  eur  fürstlich  gnaden .  wie  vil  ir 
»seind.  also  in  eyl  nit  mögen  anzaigen  .  datum  dinstag  nach  Judica 
»[April  4,  1525J  umb  zwölf  hör  nach  mitternacht.« 

»Hochwirdiger  fürst  und  herr  .  wir  geben  eur  fürstlich  gnaden 
»hiemit  in  eyl  zu  erkennen,  das  uf  dato  [April  4]  die  von  Biberl  mit 
»macht  auf  Iphoven  zugezogen  und  etliche  aus  inen  für  die  thor 
»geschickt  und  begert.  sie  mit  dreyhundeii  man  einzulassen  .  der- 
»halben  wir  zn  stürmen  vemrsacht  und  unsers  bedunkens,   wue  der 
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»hauffen  gelegen,  nach  inen  geschossen  .  uns  darauf  mit  antwort  be- 
»gegent :  sie  wollen  des  tags  und  beschieds  endlichs  erwarten  .  dem- 
»nach  eur  fürstlich  gnaden  unterthenigs  vleis  bittende;  angesehen, 
^dieweyl  die  stadt  weitleuftich ,  uns  volk,  ain  buchsenmaister,  auch 
»pulver  aufs  furderlichst  gnediglich  zuschicken  .  so  wollen  wir  mit 
»gottes  hilf  eur  fürstlich  gnaden  stadt,  so  vern  unser  leib  und  gut 
»raichen  ist,  behalten,  untertheniger  hoffnung,  eur  fürstlich  gnaden 
:»werden  uns  hierinne  nach  gelegenhayt  der  suchen  gnediglich  be- 
»denken .  wir  haben  eur  fursthch  gnaden  zuvor  in  ainer  stund  auch 
»geschrieben,  mit  besorg,  das  derselbige  böte  mocht  aufgehalten 
»sein  .  sie  haben  sich  auch  uf  zwoe  parthey  ausgethaylt  .  wievil  ir 
»aber,  haben  wir  nicht  erkennen  mögen  .  das  haben  wir  eur  fursthch 
»gnaden  untertheniger  gehorsam  in  eyl  nit  verhalten  wollen .  datum 
»dinstags  nach  Judica  (April  4-,  1525]  nach  mitternacht  umb  zway  hör.« 

Dargegen  schickt  inen  der  bischove  den  obgesetzten  brieve 
und  schrib  darneben  in  ainem  zettel : 

»Auch,  liebe  getrewe,  als  wir  gleich  diesen  brieve  heut  [April  5] 
»am  morgen  euch  zuschicken  wollen,  sind  uns  zwen  brieve  nach 
»ainander  uberantwoit  worden,  darin  ir  uns,  wie  die  unsern  von 
»Marckbibert  für  Iphoven  gezogen,  angezaigt,  welche  Schriften  wir 
»mit  angehenkter  ewr  bitte  fernem  inhalts  vernoraen  .  und  wiewol 
»wir  durch  unser  kuntschaft  bericht,  das  derselbigen  nit  vil  über 
»anderhalbhundert  sind,  also,  ob  die  gleich  bey  euch  in  der  stadt,  ir 
»derselbigen  dannoch  mechtig  gnug  weret.  nicht  desto  minder  haben 
»wir  in  eyl  euch  hiemit  ainen  unsern  buchsenmayster  mit  puiver 
»und  darneben  etliche  pferd  hinausgeordent,  was  der  gedachten  von 
»Bibert  furnemen,  wie  viel  derselbigen,  und  ob  sie  euch  zu  belegern 
»willens  sein,  zu  erkundigen,  euch  alsdan  darnach  mit  volk  und  an- 
»derm  wissen  zu  starken;  dan  wir  gedenken  treulich  und  gnedighch 
»ob  euch  zu  halten,  der  Zuversicht,  ir,  als  die  fromen  gehorsamen, 
»das  pest  bey  uns  on  zweyvel  auch  thun  werdet .  datum  mitwochen 
»nach  Judica  [April  5,  1525J.« 

In  der  Gharwochen  darnach  [April  9— 15]  trug  sich  der 
munchen  halben  zu  ßirckling  ain  hader  zu  Iphoven  zu,  der- 
wegen  der  amptman  doselbst,  Matern  von  Vhestenberg,  gein 
Wirtzburg  an  den  bischove  schribe: 

»Gnediger  herr  .  es  hat  sich  itzt  in  dieser  entporung  begeben, 
»das  die  von  Birckhng  ir  vich,  als  pferde,  rinder.  schaff  etc.  und  das 
»beste  frembden  metzlern  zu  kauffen  geben  und  den  metzlem  zu  Ip- 
»hoven  nichts  geben  wollen,  dan  das  andere  nit  gewolt  .  dieweyl  dan 
»ain  gemainde  solche  der  von  Birckling  mistrew  gemerkt,  haben  sie 
»sich  entport  und  die  zwen  herren  in  irem  hove  zu  Iphoven  mit  iren 
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»gutern  und  mit  gewalt  gein  Birckling  treiben  wollen  .  jedoch  so 
»liab  ich  mich  so  vil,  wiewol  schwerlichen,  bemuth,  das  ichs  gestilt, 
»als  lang  ich  eur  fürstlich  gnaden  solchs  schrittlichen  zu  erkennen 
»gebe,  dieweil  dan  ain  gemainde  mit  nichten  genaigt,  die  Bircklinger 
»in  irem  hove  zu  Iphoven  lenger  zu  gedulden  noch  in  kainen  weg 
»gestalten  wollen ,  wiewol  ain  gemainde  nicht  willens,  ine  ainigerlay 
»zu  nemen ;  woe  aber  die  Bircklinger  die  stadt  nit  reumbten,  wüste 
»ich  (anderer  entporung,  so  sich  derhalben  ergeben  mocht)  nit  vor- 
szustehn  .  bin  aber  der  hoffnung:  w^ue  sy  in  ir  closter  Bircklingen 
»zugen,  ich  wolt  ain  gehorsame  gemain  behalten  .  das  hab  ich  eur 
»fürstlich  gnaden  also  in  eyl  nach  notturft  der  Sachen  unterthenig- 
»lich  nit  bergen  wollen  .  eur  fürstlich  gnaden  untertheniglich  zu 
»dienen  bin  ich  alzeit  willig  .  bith  gnedig  antwort .  datum  am  hailigeii 
»Osterabent  [April  15,  1525].« 


Der  amptman  sampt  dem  schulthaisen  betten  vil  vleys 
bey  der  gemainde  mit  bitten  ,  warnen  und  manen ,  ob  sie 
dieselbigen  still  und  vor  abfal  behalten  mochten  .  und  wie 
^^ut  sich  dy  gemainde  gein  inen  mit  worten  vernemen  lies, 
dannoch  sobald  sie  von  inen  kamen  ,  triben  sie  vil  unge- 
schickter, seltzamer  rede  .  ir  etliche  gaben  aus:  des  ampt- 
mans  und  schulthaysen  maynung  stund  dahin ,  das  sie  ain 
gemainde  geren  mit  worten  ufhalten  und  verkurzen  wolten. 
und  wurden  zum  letzten  ains,  den  baiden  nit  mehr  zu  ver- 
trawen,  sie  verpflichten  sich  dann  zu  ainer  gemainde  .  daruf 
liessen  sie  nachvolgende  artikel  stellen  und  brachten  die  dem 
amptman  und  schulthaysen  an,  begerent,  das  sie  dieselbigen 
mit  ainer  gemainde  annenien  und  halten  wolten .  das  thetten 
sie  .  und  lauten  die  artikel  also: 

»Uf  dinstag  nach  dem  hailigen  Ostertag  [April  18]  haben  ain 
»ganze  gemainde  alhie  zu  Iphoven  diese  hernach  volgende  artikel  dem 
»erbarn  und  vehsten  Mathern  von  Vehstenberg,  amptman,  schult- 
»haysen,  burgermaister  und  rathe  fu rget ragen :« 

»Und  erstlich:  nachdem  sich  ain  handlung  uf  heut  (April  18] 
»der  munchen  halben  begel>en,  nemlich  das  man  ire  hove  eingenomen, 
»wie  euch  bewust,  mit  gemainde  beger,  das  ain  rath  bey  solcher 
»handlung  mit  und  darbey,  auch  die  helfen  thun  haben,  dieweyl 
>dan  nichts  sonderlichs  gefrevelt,  noch  den  munchen  genomen  wor- 
»den,  wollen  amptman,  schulthai«,  burgermayster  und  rathe  uf  dismal 
»bey  solcher  handlung  gewest,  auch  die  helfen  thun  haben,  jedoch 
»das  furthin  solch  aufruron  wissen  und  willen  amptmans,  schulthays, 
»burgermaisters,  raths  und  der  verordenten  aus  der  gemainde  nit  mehr 
»geschehen  soll  .  dan  wue  etwas  ^egen  unserm  gnedigen  herren  und 


J52 


»wider  die  billickayl  soll  furgenomen  werden,  wollen  sie  darbey  nit 
»gewest,  auch  irer  pflicht  ledig  sein.« 

viteni  etlicher  brief  halben,  so  die  bauren  hielier  geschickt  haben 
»sollen,  darvon  ein  rath  kain  wissen,  allain  der  von  Bibert .  ob  aber 
»ainicherlay  solcher  brieve  ainem  rath  zugestickt,  solten  die  ainei* 
»gemainde  nit  verhalten  werden.« 

»Weitters  die  unter  den  Ihoren  mit  gelubden  zu  beladen,  uf  das 
»sie  kain  geverliche  brieve  aus-  oder  eingehen  lassen.« 

»Item  es  soll  auch  ain  rath  sich  zu  ainer  gemainde  die  biliickayt 
»zu  thun  und  sunst  zu  lassen  verpflichten,  wie  geschehen.« 

»Und  aus  ainem  jeden  viertel  vier  zu  den  viertelmaistern  zu 
»verordnen,  die  bey  alier  handlung  aines  raths  sein  und  mitwissen 
>4iaben  sollen.« 

»In  alle  diese  handlung  haben  amptman,  schulthais,  burgermaister 
»und  rathe  verwiliigt.« 

;  »Geschehen  am  tag  vorgemelt.« 

Der  schulthays  hette  gern  die  saclien  gut  gesehen,  thette 
allen  vieis,  ob  er  sie  behalten  mocht,  erfnnde  auch  etliche, 
die  sich  erbarlich  und  wol  erputten  .  aber  die  ^eferbte  frey- 
hait  lag  dem  gemainen  hauffen  im  herzen;    die'trang  heftig 
zum  ausbrach .  daraus  volgt :  wan  gleich  der  schulthays  und 
sem  anhang  ie   zu  zelten  durch  ir  erinnerung  und  verman- 
ung  die  Sachen  uf  gutten  weg  brachten,  so  blib  es  doch  nit 
lang  bestendig,   sonder  keret    sich  bald  umb   .    so  unterlies 
doch  der  schulthays  kain  vleys,   practicirt  auch  dannoch  so 
vil  mit  men,  das  uf  ain  tag  furgenomen  wart,  in  jedem  vier- 
thayl  ainen  yeden  von  personen  zu  personen  zu  fragen,  ob 
er  bey  seinem  herren  pleiben  oder  uf  der  bauren  seyten  sein 
wollte,  das  wart  am  dinstag  nach  Quasimodogeniti  [April  25] 
furgenomen  und  drey  viertayl,  nemlicli  das  gros  Kirchkessel, 
das  klein  Kirchkessel  und   das   in  der  vorstadt,   im  Kreben 
genant  .  und  was  ain  yeder  zu  antwort  gegeben,  das  wart 
alles  ufgeschriben  .  ist  auch  noch  vorhanden  .  aber  das  letzt 
vierthayl,  das  Ayervierthayl  genant ,  hat  seine  stime  nit  uf- 
zaichen  lassen  wollen,   sonder  gemainiglich    durchaus   diese 
antwort  geben:  „ob  sie  von  den  bauren  überzogen  wurden, 
so  wolten   sie  sich   derselbigen  etlich   tag  ufhalten'^  .    und, 
wa  es  der  andern  dreyer  vierthayl  von  personen  zu  personen 
gegeben  antwort  herein    zu  setzen   dem   leser  kain   vertrus 
geperen,  solt  mich  derwegen  die  muhe  auch  nit  bevilt  haben, 
aber  doch  nit  unterlassen  wollen,  ire  antwort  in  gemain  und 
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sumarie  anzuzaigen ,  wie  ich  die  durch  Iren  aigen  Schreiber 
verzaichet  gefunden  .  etliche  haben  geantwort:  „sie  wolten 
der  gerechtickayt  und  dem  ewangelio  beystehen ;  wa  der 
bischove  sie  darbey  behalten,  wolten  sie  uf  seiner  seytten, 
wo  nit,  auf  der  bauren  seytten  sein''  .  etlich:  „sy  wolten 
bey  dem  hauffen  bleiben,  darumb  das  wort  ^ottes  focht''  . 
etlich  wolten  so  lang  halten,  bis  ain  sterker  keme  .  etlich 
wolten  vor  die  bauren  sehen  und  sich  darnach  bedenken, 
was  sie  thun  wolten  .  etlich  wolten  bey  dem  maisten  hauffen 
pleiben  .  die  im  Kreben  haben  gemainiglich  alle  antwort 
geben :  „sie  wollen  sich  zu  den  bauren  verprudern"  .  bey 
zwainzig  in  der  stadt  haben  sich  erpotten,  bey  irem  herren 
zu  pleiben,  so  sie  konten  und  mogten  .  aber  die  nachvol- 
genden  haben  frey  zu  antwort  geben :  „sie  wolten  in  ir  eitern 
fusstapfen  treten  und  bey  irem  herren  iren  gethanen  pflichten 
nach  sterben  und  genesen",  darumb  ich  sie,  den  nachkomen 
zu  ainem  exempel,  mit  namen  und  zunamen  herbey  gesetzt : 
Pauls  Franck,  der  schulthays,  Contz  Olhayt,  Petter  Bawr, 
Mertin  Eysen,  Hans  Starck,'  Hans  Albrecht,  Hans  Wiltfar, 
Jacob  Eckman,  N.  Weber,  Albrecht  Fickelscherer,  Johann 
Meyssner,  Hans  Michel  der  jung,  Hans  Hepell. 

Ain  burger  zu  Iphoven,  Jacob  Wey<=;gerber  genant,  ging 
in  der  Charwochen  [April  9- 15]  on  erlaubnus  aus  der  stadt 
zu  den  bauren  ,  so  dazumal  an  der  Thauber  bey  Landen 
lagen  .  und  als  er  nach  Ostern  [nach  April  IG]  wider  haim- 
kame  und  öffentlich  hin  und  wider  sagt ,  wie  er  im  bauren- 
läger  und  darbey  gewest,  als  das  schlos  zu  Landen  einge- 
nomen  und  verprent  worden,  lies.sen  amptman,  schulthays, 
burgermaister  und  rathe  denselbigen  zu  hafften  annemen  . 
daruf  wart  inen  von  den  bauren,  so  dazumal  zu  Marckels- 
haim  an  der  Thauber  lagen,  volgender  brief  geschriben: 

»Lieben  freund  .  es  langt  uns  an,  wie  bey  euch  ain  gefangner 
»sey,  welchen  ir  verdacht  habt  als  ain  anfenger  der  entporung  . 
»wollen  ime  gnugsamliche  sein  nachtbarn  kundschaft  geben,  das  er 
»solcher  aufrur  kain  anfenger  sey  und  ime  also  unrecht  geschehe  . 
»ist  derhalben  un.ser  bitt:  wollet  ine  solcher  kurer  gefenknus  ledig 
»zelen  und  solchs  unbillichs  furnemen  abstellen  .  woe  irsolchsthut,  [thut] 
»ir  uns  gros  gefallens,  wo  nit,  kont  ir  ermessen,  was  uns  in  der 
»Sachen  geburt  zu  handeln .  haben  wir  euch  solchs  nit  bergen  wollen, 
»und  wolt  uns  aufs  schirst  schriftlich  antwort  geben .  datum  dinstag 
»nach  Ostern  [April  18,  1525J.« 

Aber  doch  nnangesehen  .solchen  briefs  schriben  die  von 
Iphoven  geyn  Wirtzburg  an  bischove: 
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»Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  geben  wir  in  aller  unter- 
^»theniger  gehorsam  zu  erkeinien,  wie  wir  ainen  eur  fürstlich  gnaden 
»mitburger,  Jacob  Weyssgerber  genant,  in  eur  fürstlich  gnaden  hefften 
»haben  und  darumb,  das  er  seiner  pflicht  vergessen  und  zu  den  bauren 
»in  das  here  gezogen,  doselbsten  bey  und  mit  gewest  seiner  ansage 
»nach,  als  die  bawrn  eur  fürstlich  gnaden  schlos  Lauden  erlangt  und 
»verbrant  haben  .  wes  dan  eur  fürstlich  gnaden  gesinnes  und  ge- 
»mut,  hierinnen  ferner  zu  thun,  eur  fürstlich  gnaden  hiemit  bevolhen  . 
»haben  wir  eur  fürstlich  gnaden  in  aller  unterlheniger  gehorsam 
»nit  bergen  wollen;  dan  eur  fürstlich  gnaden  unterthenige  und  ge- 
»horsam  zu  erscheinen  seinde  wir  begirlich  und  thun  das  von  her- 
»zen  gerne  .  datum  am  vierten  Ostertag  [April  19,  15:2oJ.« 

Dieweyl  dan  des  amptnians  frawe  von  Lauden  dem 
bischove  gleich  derselbigen  zeit  angebracht,  wie  die  bauren 
iren  man  Philipsen  von  Riedern  zu  Lauden  im  schlos  ge- 
fangen hinweggefurt ,  gedaclit  der  bischove,  nachdem  dieser 
burger  von  Iphoven  bey  der  thatte  gewest,  das  man  der 
Sachen  gruntlichen  bericht  von  ime  liaben  mögt  .  gebe  da- 
rumb diese  antwort  gein  Iphoven: 

»Lieben  getrewen  .  wir  haben  ewr  schreiben,  wie  ir  Jacob  Weys- 
sgerber zu  haffteu  angenomen,  zu  gnedigem  gefallen  verstanden  und  ist 
»unser  bevelch:  wollet  denselben  in  unserm  chosten  wol  verwart 
»enthalten  bis  uf  unser  ferrer  geschefft  .  ob  auch  jemand  der  mit- 
»burger  aus  der  stadt  wichen,  derselben  kainen  widerumb  zu  weib, 
»kinden,  nach  seinem  gute  komen  lassen .  in  dem  thut  ir  also  unser 
»gefellige  maynung  .  datum  uf  donnei-stag  nach  Ostern  [April  Ä), 
»15:25].« 

Es  schickten  auch  die  von  Iphoven  etliche  aus  dem 
rathe  und  gemainde  gein  Wirtzburg,  uf  volgende  credenz 
bey  dem  fursten  Werbung  zu  thun. 

»Genediger  herr  .  wir  haben  etliche  unserer  mitburger  von 
»wegen  aines  laimets,  den  uns  die  von  Bibert  ufgelegt.  in  die  sam- 
»luDg  der  baurschaft,  umb  Rottingen  gelegen,  geschickt,  und  etlicher 
»vil  trelzlicher  wort  von  den  hauptleuten  gebort,  mit  ferner  ansag, 
»das  sie,  die  vei-samlung,  in  zwayen  tagen  bey  uns  zu  Iphoven  sein 
»wollen,  wie  dan  dieselbigen  eur  furstUch  gnaden  mit  Worten  weiters 
»berichten  werden  .  demnach  eur  fursthch  gnaden  unterlheniglich 
»bittende,  sy  mundlichen  in  aigner  pei*son  zu  verhören,  dan  wir  nil 
»anders  wissen,  dan  das  es  frume  leut  sein  .  das  haben  wir  eur 
^fui-sthch  gnaden  also  aus  notturft  unterlheniger  gehorsam  nit  bergen 
»wollen;  dan  eur  fursUich  gnaden  unterlheniglich  zu  dienen,  wollen 
»wir  in  verpflichter  gehorsam  alzeit  willig  erfunden  \N5erden  .  bitten 
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»hiemit  gnedig  schriftlich  antwoit  .   datum   freitags  nach  dem  hai- 
»ligen  Ostertag  [April  21,  1525].« 
Djiruf  inen  diese  antwort  geschriben : 

»Liebe  getrewe  .  es  haben  uns  uf  heut  dato  [April  21]  umbsiben 
»höre  nach  mittag  etliche  aus  dem  ralh  und  der  gemain  bey  euch, 
»wes  sie  des  bezigs  halben,  so  euch  von  den  aufrurichen  mennern 
»zu  Marckbibert  begeget,  bey  dem  häufen  der  entporischen  bauren 
»gehandelt,  auch  was  inen  wider  zu  antwort  gefallen,  angezaigt  und 
»gebeten,  euch  gnedigen  rath  mitzuthayln,  wie  ir  euch  furter  gegen 
»denselben  halten  sollet  .  nu  wist  ir  sonders  zweivel,  das  dergleichen 
»vormals  an  uns  auch  gelangt  und  wir  euch  denzumal  gnediger 
»maynung  sagen  lassen,  euch  des  gar  nit  zu  beschweren,  dan  wir 
»dem  nit  glauben  gel>en,  sonder  gut  wissen  trugen,  welchergestalt 
»die  entporischen  bauren  euch  und  ander  leut,  inen  anzuhangen  und 
»zuzufallen,  unterstehen  zu  bezwingen  und  zu  betrawen,  dieweyl  sie 
»aber  irs  furnemens  nit  stadt  finden ,  dieselben  uf  das  höchst  zu 
»schmehen :  vermaynen  diejenigen,  so  inen  nit  beylegung  thun  wollen, 
»dermassen  bey  dem  hauffen  dardurch  zu  verghmpfen,  das  sie  dester 
»ehr  bewegt  werden,  inen  zuzufallen;  woe  sie  aber  nit  willig  einge- 
»lassen,  dieweyl  sie  kain  maurbruchig  geschutz  haben,  nit  unter- 
»stehen ,  etwan  mit  gevvalt  zu  erobern  oder  zu  bezwingen  .  so 
»wissen  wir  unser  statt  Iphoven  von  den  gnaden  gottes  auch  vor 
»andern  unsern  stellen  mit  mauren  und  notlurfliger  weren  dermassen 
»gefast,  das  die  aufrurischen  bauren,  wa  sie  kain  sondern  vorstand 
»hellen ,  wie  wir  dan  glauben  sie  nit  haben  sollen  ,  das  sie  die  in 
»kainen  weg  gewinnen  mögen  .  darumb  ist  unser  gnediger  ralh  und 
»begern  :  ir  wollet  die  gedachte  stadt  notturfliglich  verwaren  .  be- 
»wachen  und  behullen  lassen  und  das  lob  ewr  vorellern.  die  vor 
»allen  unters  slifts  stellen  allain  den  rum  gehabt,  das  sie  sich  alweg 
»bey  unserm  stift  treulich  und  gehorsamlich  gehallen  und  davon  nie 
»gefallen  noch  in  ungehorsame  begelxjn,  auch  behalten,  und  diese 
»enlporung  euch  in  kainen  abfall  noch  ungehorsame,  daraus  euch 
»verderblicher  und  unüberwindlicher  schad,  nachlhayl  und  ewige 
»nachred  entstehen  wurd,  bringen  lassen  .  wue  sich  dan  begebe, 
»welchs  golt  der  almechtig  verhüllen  wolle,  das  euch  von  den  uf- 
»rurischen  bauren  beschwerden  zustunden,  so  wollen  wir,  so  weit 
»unser  vermugen  raichl,  euch  unterstehen  zu  retten  und  gar  nit 
»verlassen  und  nicht  desto  weniger  uns  nach  endung  dieser  ufrur 
»in  ewrn  anligenden  und  beschwerden  so  gnedig  gein  euch  erweysen, 
»das  ir  l>efinden  und  sehen  sollet ,  das  wir  solcher  ewT  bestendigen 
»gehorsame  indechtig  sind  .  haben  wir  euch  ganz  gnediger  mainung 
»uf  ewr  schreiben,  auch  gethan  muntlich  anbringen  und  Werbung 
»nil  wollen  verhalten,  dan  wir  euch  zu  gnedigen  willen  genaigt  sind . 
»datum  freittag  nach  Ostern  [April  21,  1525].^ 
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Ob  du  solchen  leymets  und  sonderlich  des  offen  aus- 
schreibens,  so  die  von  Iphoven  gethan.  ferner  wissens  haben 
wilt,  so  such  hieoben  in  dem  ersten  thail  dits  l^uchs.. 

So  volgen  hernach  zwen  brieve,  die  von  Iphoven  an  den 

bischove  geschriben  worden,  mit  iren  daruf  gegeben  antwort. 

»Genediger  hen-  .  eur   fürst licli   gnaden  schreiben  mit  verleibter 

>trostung.  uns  beystand  zu  thun.  haben  wir  unterthenige  gehoi-same 

»mit  freuden  verlesen  .  fugen  eur  fürstlich  gnaden  hiemit  zu  wissen, 

»das  unsere  glaubliche  botschaft  in  der  versamblung.  uf  gestern  sambs- 

»tags  [April  ±2]  gehabt,   uf  heut  [April  :23]  wide'rumb  kumen,   an- 

»gezaigt .    das   die  baurschaft  uf  gestern  umb  zwey  höre  Awe  und 

»Raigelsberg  eingenomen  haben  und  uarhaflig  gehört,  das  ir  mayn- 

»ung  und  ganzer  wil,  ufs  nechts  bey  uns  zu  sein  .  dieweyl  wir  aber  ain 

»weytleuftigen  flecken,   und   die   manschaft    bey  uns   gering  und  zu 

»der  wer  nit  geschickt,  mit  besorg,  das  wir  kaineni  gewalt  vorstehen 

»mögen,  demnach  eur  fürstlich  gnaden  uiitertheniglich  bittende,  uns 

»ain  anzal  frumer,  dapferer.  vertrauter  leut  zu  fus  sticken  :  dan  wue 

»wir   ubereylt .    bestunden  wir  in  besorgnus.    das    wir  etwas  thun 

»musten,  des  wir  vil  lieber  ubrich  sein  wolten  .    das  haben  wir  eur 

»fürstlich  gnaden    in  eyl    und  aus  notturfl  untertheniger  gehoi-sam 

»nit  verhalten  wollen  .  eur  fürstlich  gnaden  untertheniglich  zu  dienen, 

»wollen  Avir  in  verpflichter  gehoi^am  alzeit  willig  erfunden  werden  . 

»datum  sontags  Quasimodogeniti  [April  23.  15:25j.« 

Ist  inen  antwort  daruf  worden: 

^ Liebe  getrewe  .  Avir  haben  ewr  schreiben  vernomen  .  und  wie 
>itz  unser  unterthane  an  vil  orten  ufrurisch  sein,  des  tragt  ir  gut 
»wissen  .  so  haben  wir  unsern  amptman  darumb  gern  bey  euch  ge- 
vhabt.  das  best  bey  euch  zu  thun,  bis  wir  uns  weitter  hilf,  der  wir 
»teglich  warten  sein ,  zukomen  were  .  dieweyl  ir  dan  von  gottes 
»gnaden  ain  starken  flecken  habt,  so  kont  ir  mit  gotlicher  hilf  den 
»vor  diesen  leuten  wol  behalten  ,  und  begern  darumb  an  euch  gar 
»gutlich,  ir  wolt  thun  als  frome  leut.  wie  ewr  eitern  auch  gethan 
»und  euch  niemand  verfuren  oder  bewegen  lassen  .  so  wollen  wir 
»auch  den  l)esten  vleis  furwenden .  der  uns  muglich  ist ,  euch  mit 
»hilf  und  trost  nit  zu  verlassen  .  datum  sontags  Quasimodogeniti 
»[April  -23.  1525J.* 

»Geneihger  herr  .  nachdem  wir  eur  fürstlich  gnaden  von  wegen 
»dieser  schwinder  entporung  hievor  mermals  umb  hilf  und  rettung 
»geschriben,  auch  derhalben  muntlich  anregen  lassen,  darauf  eur 
»fui>?tlich  gnaden  uns  trostung  zugeschriben.  auch  wue  es  die  not- 
»turft  erfordert,  mit  rettung,  hilf  und  beystand  nit  verlassen  wollen. 
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»welchs  wir  untertheniger  gehorsam  mit  freuden  vernomen,  fugen 
»eur  fursthch  gnaden  hierauf  zu  wussen,  das  die  versamlung  der 
»baui-schaft  sich  für  Ochsenfurt  gelegert,  wie  dan  eur  fürstlich  gnaden 
»des  gnedigs  wissen  tragen  .  imn  aber  alle  umbligende  flecken  (so 
»sich  hyvor  zum  thayl  zu  uns  verbundeiij  wegig  und  der  versamb- 
»lung  zuziehen,  steha  wir  in  sorgen,  das  wir  ainer  solchen  grossen 
»versamblung  on  ain  sonderliche  grosse  hilf  und  beystand  nit  vor- 
»stehen  mögen  .  das  haben  wir  euj-  fürstlich  gnaden  also  in  eyl 
»untertheniger  gehojsam  nit  verhalten  wollen  .  eur  fürstlich  gnaden 
»untertheniglich  zu  dienen ,  wollen  wir  in  gehorsam  alzeit  willig  er- 
»funden  werden  .  datum  dinstags  nach  Quasimodogeniti  [April  25, 
»1525].« 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreiben ,  auf  heut  [April  25] 
»an  uns  au[s]gangen5  verlesen,  darinnen  unter  anderm  angezaigt  wurt, 
»das  die  umbligenden  flecken,  so  sich  vor  zum  thayl  zu  euch  ver- 
»bunden,  sich  wegig  erweysen  und  der  versamlung,  vor  Ochsenfurt 
»ligend.  zuzihen  etc.  nun  wissen  wir  unsern  flecken  Iphoven  der- 
»massen  mit  veslen  mauren  und  graben  gestickt .  und  die  hauflfen 
»mit  durchdringendem,  maurbruchigem  geschutz  so  ungeschickt,  das 
»die  inwoner  alda  ,  wo  die  from  sein  und  sich  wern  wollen ,  der 
»rettung,  unser  empfangen  Vertröstung  nach,  wol  envarten  mögen  . 
»zudem  so  sein  etlich  von  Wirtzburg  und  unser  landscliaft  abge- 
»fertiget  mit  bevelch,  uf  heut  [April  25]  bey  dem  hauffen  zu  Ochsen- 
»furt,  Aura,  Bildhausen  und  da[r]umb  handlung  zu  Iiaben,  damit  bis 
»uf  unsern  ausgeschriben  landtag  ain  stilstand  verfug!,  in  Zuversicht, 
»dieselben  ain  anstand  pringen  werden  .  uns  ist  auch  nit  wol  mug- 
»iich,  euch  ernsthaft  zu  behalten,  es  sey  dan  sache,  das  ir  auch  dar- 
»bey  thut,  was  den  eren  und  fromkhayt  zur  welire  wol  ansteht,  un- 
»geacht  der  bauren  beschehen  trohe  .  wolten  wir  euch  gnediger 
»mainung  nit  verhalten  .  datum  dinstags  nach  Quasimodogeniti 
-[April  25,  1525]. < 

Volgender  brieve  ist  von  etlichen,  so  von  Iphoven  zu 
den  bauren  gesant,  aus  Ochsenfurt  an  den  bischove  ge- 
schriben. 

»Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  endecken  wir  in  aller 
»untertheniger  gehorsam,  wie  wir  von  unsern  seh  wegern  und  freun- 
»den.  so  wir  an  vil  enden  haben,  uf  nechsten  mitwochen  [April  26} 
»auch  davor  drey  tage  treflenlichen  gewarnet  und  umb  was  ursach 
»Avillen  solchs  von  dem  here  furgenomen  verborgen  .  darauf  wir 
»vom  rath  und  der  gemainde  abgevertigt  worden  des  orts,  in  das  here, 
»umb  ain  gelayt  anligender  Sachen  zu  gehen  von  unser  gewarsam  *) 

*)  In  der  Vorlage:  ».gehorsam". 
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»aus  und  widerumh  an  unser  gewarsam,  erlangt  werden  und  zuge- 
»schickt  haben  uf  heut  dato  [April  27j  unib  neun  höre  vor  mitten- 
»tage,  unser  beschwerde  angezaigt  den  hauptleuten,  wie  wir  merkhch 
»von  in  betrohet  sind,  umb  was  Ursachen,  uns  verborgen  etc.  und 
»ferner  antwort  zu  geben  erbotten  .  darauf  der  hauptleut  und  raths 
»antwort  gewest:  were  dem  haihgen  ewangelio  beyzuslehen  und  das 
»zu  furdern ,  auch  dem  armen  sein  mitleiden  geringern  zu  helfen 
»willens,  dem  begerten  sie  nichts  zu  thun  und  betten  verhoftl ,  uns 
»davon  zwen  oder  drey  läge  bedenken  zu  geben  .  so  ist  es  uns  ganz 
»abgeschlagen;  sollen  noch  ut  heint  [April  27]  antwort  geben  .  nun 
»ist  die  Stadt  weytleuflig  und  die  manschaft  klain  .  bitten  eur  furst- 
»hch  gnaden  untertheniglich ,  dieselbigen  zu  besterken ,  damit  eur 
»fürstlich  gnaden  stadt  bleyb  und  wir  bey  dem  unsern ;  dan,  so  nit, 
»wie  wir  die  Sachen  erwegen  und  inen  des  vergangen  tags  so  nierk- 
»lich  zugezogen,  wie  wir  gesehen,  besorgen  wir,  inen  nit  vor  zu  sein  . 
»haben  wir  eur  fürstlich  gnaden  in  untertheniger  gehorsam  nit  ver- 
»halten  und  bergen  wollen  .  wartend  also  gnedigen  beystand  und 
»antwort  .  eylents  zu  Ochsenfurt  .  donerstag  nach  Quasiniodogeniti 
»[April  27,  1525].« 

Daruf  ist  inen  diese  antwort  gefallen : 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreiben,  aus  Ochsenfurt  an 
»uns  gethan,  seines  inhalls  vernomen  und  ewrn  gesanten  uf  nächst 
»gethon  Werbung,  derhalben  an  uns  auch  beschehen,  antwort  geben, 
»wie  euch  dieselbig  on  zweivel  von  inen  eroffet  .  darauf  wir  uns 
»nochmals  versehen  wollen,  ir  und  gemaine  unsere  stadt  euch,  wie 
»ewr  voreitern  auch  gethan,  fromklich  und  redlich  halten,  euch  wider 
»ewr  verwantnus,  ere  und  wolfart  nit  verfuren  lassen .  solt  ir  alsdan, 
»wo  euch  darüber  ichts  beschwerlichs  zustund,  von  uns  unsers  ver- 
»mogens  geschützt  und  geschirmet  werden  .  haben  wir  euch  uf  ewr 
»schreiben  zu  ant[wort]  nit  verhalten  wollen  .  datum  donnerstag 
»post  Quasimodogeniti  [April  27,  1525J.« 

Hernach  volgen  etlich  brieve,  so,  nachdem  sich  die  von 
Iphoven  zun  bauren  gethan,  geschrieben  worden,  welche  briet" 
ich  zu  Iphoven  gefunden  hab. 

Erstlich  schriben  die  von  Iphoven  gein  Kitzingen  umb 
lange  spies  .  daruf  Avart  inen  diese  antwort : 

»Besondere  liebe  bruder,  freund  und  nachbarn  .  wir  haben  ewr 
»schreiben  angezaigter  langen  spies  halben,  euch  damit  zu  steurn, 
»seines  Inhalts  vernomen  .  nachdem  wir  aber  an  zwayen  orten  fus- 
»volk  geschickt,  die  merer  thayls  lange  spies,  auch  unser  burgerschafl 
»alhie  etwa  vil  spies  in  iren  heuseren  zu  ainer  fursorg  bey  iren  han- 
»den ,  haben  wir  kain  solche  ubermas  an  langen  spiessen,  damit  wir 
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»euch  (wie  wir  gern  Ihetlen)  versehen  konten;  dan,  wamit  wir  euch 
»bruderliche  trew  und  nachtbarschaft  beweysen  konten,  weren  wir  in 
»warhayt  begirig  und  berait  .  datum  sontags  nach  Gantate  [Mai  21, 
»1525J.« 

Es  begäbe  sich  auch  zwuschen  aineni  rath  und  ausschus 
zu  Iphoven  an  aineni,  und  der  geinainde  daselbst  ander  thayls 
irrungen,  derwegen  sie  an  die  stette  Dettelbach,  Schwartzag 
und  Volckach  nachvolgende  brieve  schriben: 

»Lieben  freund  und  nachtbarn  .  wir  stehn  etlicher  artickel,  uns 
»im  rath  belangende,  gegen  unser  gemainde  in  Widerwillen,  als  ir 
»dan  dei-selbigen  copien  hiebey  verlesen  werdet,  uns  von  altem  her- 
»komen  und  gebrauch  zu  dringen  willens .  uf  das  aber  solch  irthumb 
»derhalben  hingelegt,  haben  wir  zu  beden  thayln  zu  entschied  der- 
»selbigen  uf  etliche  stette  der  gebrauch  und  sonderlich  uf  euch  uns 
»berufen  und  gezogen  .  demnach  euch  dienstlichs  vleys  bittende: 
»wollet  uns,  wie  der  gebrauch  bey  euch,  verleibter  artickel  hiemit 
»in  der  gemainde  in  ainer  schritt  zu  erkennen  geben,  zu  beden  thayln 
»(weiter  entporung  zu  vermeiden)  uns  darnach  betten  zu  halten  . 
»das  wollen  wir  in  bruderlicher  trew  sampt  freuntlicher  nachbar- 
»schaft  umb  euch  zu  verdienen  alzeit  ganz  willig  erfunden  werden  . 
»datum  in  eyl  mitwochen  nach  Vocem  Jocunditatis  [Mai  24,  1525].« 

Und  sind  dits  die  artickel,  darob  ain  gemainde  beschwert: 
»Erstlichen  das  ain  rath  ires  gebrauchs,  raysens,  wachens 
»und  thorhuttens  von  altem  herkomen  und  gebrauch  sollen  gefreit 
»werden,  und  das  kainer  aus  dem  rath,  unangesehen  an  welchem 
»ort  er  gesessen,  in  die  rays  gezogen,  sundern  nach  Ordnung  im  rath, 
»an  welchem  die  gewest,  hat  ziehen  oder  ainen  andern  des  raths 
»an  sein  stat  verordnen  müssen  .  welchs  artickels  sie  von  der  ge- 
»mainde  beschwert,  mit  beger,  das  ain  itzlicher  des  raths,  wue  er 
»gesessen  und  ine  das  gebot  ergriffen,  ziehen  soll  und  aus  den- 
»selbigen  ires  und  unsers  gefallens  ainen  hauptmann  zu  erwelen 
»macht  haben  .  und  ob  derselbig  erweit  willens,  ain  soldner  an 
»sein  stat  zu  stellen,  sol  ime  nit  nachgegeben,  sondern  für  sich 
»selbst  ausziehen  und  seiner  hauptmanschaft  darzu  verordent  gewertig 
»sein  .  des  den  im  rath  unleidlich  sein  wil .  Zum  dritten')  dieweyl 
»ain  rath  vor  jaren  und  nit  aus  vergeblichen  Ursachen  ein  Schlosser^ 
»ein  buchsenmayster,  schmidt,  schutzenmaister ,  zwen  bader,  etliche 
»unter  den  thorheusern,  der  die  gemaine  stat  nit  enperen  mag,  ge- 
»freit  und  zuvor  gelt  darzu  geben  müssen ,  derselbigen  unser  freih- 
»ung  und  verhaissung  wollen  die  von  der  gemainde  nit  lialten,  son- 


*)  Ein  eigentliches  „zum  zweiten"  fehlt. 
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»der  haben,  das  si  dieser  zeit  gleich  inen  alle  mitleiden  tragen 
»sollen,  und  uns,  wesfur  person  im  rath  oder  unter  inen  des  raysens 
»frey  gehalten,  und  was  für  handwerks  sunst  bey  euch  gefreit ,  hie- 
»mit  verstendigen.« 

Ainer,  Johann  Scholl,  so  von  wegen  der  stadt  Iphoven 
ain  hanptman  was  im  bauren  leger  zu  Wirtzburg,  schribe 
gein  Iphoven  : 

»Lieben  bruder  und  freund  .  ewr  schreyben  ist  vernomen  wor- 
»den  etc.  und  fuge  euch  zu  wissen,  das  ich  euch  ain  knaben  hiemit 
»anhaimsfuge,  der  schwach  ist,  mit  ainen  soldner  zu  versehen  .  so 
»habe  ich  euch  jüngsten  zugeschriben  umb  noch  zwen  soldner,  Avohe 
»es  gesein  mögt,  und  rath  euch ,  wane  euch  bey  nacht  hotten  mit 
»brieflicher  Werbung  oder  sonsten  zukomen,  die  ich  oder  ander  euch 
»zuschicken,  das  ir  die  solcher  maynung  annembt  .  last  von  dem 
»Rottelseher  thurn  ain  schnür  zu  dem  kuisner  alle  nacht  herab- 
»gehen  neben  der  schlagbrucken ,  und  das  der  kursner  auch  ain 
»schnür  und  daran  ain  secklein  habe,  das  die  brief,  darein  gelegt, 
»hinauf  zu  ime  gezogen  und  alsdan  das  secklein  an  die  andern  schnür 
»hinauf  zu  ziehen,  die  darnach  zu  überlesen  .  sein  sie  dan  von  mir 
»mit  dem  betschir  oder  sonsten  gerecht,  mögt  ir  den  boten  hinein 
»lassen  etc.;  dan  so  vil  untrew  und  ungehorsam  ist,  der  ich  allain 
»besorg  unfals  .  und  habt  ewr  stadt  bey  tag  und  nacht  in  guter 
»ge warsam,  es  thut  not  .  gott  fugs  zum  besten  .  das  habe  ich  euch 
»in  gutter  maynung  nit  verhalten  wollen  .  fuge  auch  euch  hiemit 
»wissende,  das  ir  nit  lassen  solt  von  stund  an  ainen  wagen  mit  er- 
»satzter  mene  hereingehen  lassen;  dan  es  wäre  gestern  [Mai  29] 
»muhe  und  arbeit  .  die  von  Schlusselvelt  und  ainer  von  Lanckhaim 
»machten  gern  als  ungluck,  wohe  sie  mogten  .  hiemit  dem  almech- 
»tigen  ir  alle  bevolhen  .  datum  3a  post  Exaudi  [Mai  30,  1525J.« 

Die  hauptleut  und  rethe  im  läger  zu  AVirlzburg  haben 
zwayer  munche  halben  gein  Iphoven  geschriben: 

»Christliche,  liebe  bruder.  diese  zwen  verjagt  bruder,  etwan  im 
»closter  Bircklingen,  haben  uns  ir  anligend  furbracht,  das  sie  vor 
»vil  jarn  ir  vetterlich  erbthayl  in  ainer  dapfern  sum  in  gemelt  closter 
»bracht,  das  inen  nu  dalest  durch  Zerstörung  desselbigen  entwendt, 
»und  so  sie  aber  nun  alte,  verlebte  menner  und  zu  ufenthaltung 
»irer  leibsnarung  kain  Aveitern  trost  haben  mögen,  dan  bey  den- 
»jenigen,  so  sich  der  nutzung  desselbigen  closters  unterfangen,  mit 
»bitte ,  als  die  armen  elenden  zu  bedenken  etc. ,  das  wir  nach  ge- 
»legenhayt  der  sach  auch  nit  unbillichen  achten  .  so  aber,  wie  ir 
»wist,  angezaigte  feldnutzung  euch  zugestelt,  bevelhen  wir  euch  und 
»ist  auch  unser  ernsthche  maynung,  das  ir  solche  zwoe  personen  mit 
»zimlicher  leibsnahrung   bis  zu   künftiger  reformation  versehet  und 
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*sie  euch  gutwillig  bevolhen  lassen  sein,  wie  ir  dan  billich  thut. 
»daran  wollen  wir  uns  genzlich  verlassen  und  kaines  abschlags  ver- 
»sehen  .  datum  3a  post  Exaudi  [Mai  30,  1.V25J.« 

Es  hetten  die  von  Iphoven  sich  mit  iren  nachbarn  zu 
Grossenlanckhaim,  Gaste),  Gleinlanckhaim,  Wisenthau,  Absch- 
wind ,  Rudenhausen  und  Wisenbrun  ainer  aylenden  hilf 
halben  mit  ainander  unterredt,  aber  doch  entlich  nichts  be- 
schlossen .  daruf  schriben  sie  an  dieselbigen  : 

»Wir  burgermaistere,  ratlie  und  gemainde  der  stadt  Iplioven  ent- 
»pieten  allen  und  itzlichen,  so  mit  diesem  unserm  brieve  ersucht  und 
»hievor  der   nacheyl   halben   sich   mit   uns   verainigt   haben,    unser 
»freuntwillige    dienst    zuvor  .    besondere,     gunstige,    liebe    hrudere, 
»freunde   und   nachtbauren  .  nachdem   euch   gutter  massen  bewust, 
»wie  wir  uns  in  dieser  geschwinder  entporung  von  wegen  aines  ein- 
»fals,   so  euch  oder  uns  von  voinden  begegnen  mögt,    verainigt  und 
»doch,    woe  wir   in  der  eyl  (es  were  bey  tag  oder  nacht)  zusamen- 
»kemen  unser  verainigung  und  zusagung  nach,  uf  das  wir  ainander 
»erkenten.  nichts  entlichs  beschlossen  haben,  demnach  an  euch  unser 
»bruderlich  und  freuntlich  beger:  wollet  aus  euch  den  burgermaister, 
»ainen  des  raths  oder  sunst  ain  glaubwiidige  pei'son  ufs  furderliclist 
»zu  uns  schicken,  solchen  entliehen  beschied  derhalben  von  uns  ent- 
»pfahen  und  den   bey   seinen  eren   und  pflichten  bis  zu  notturft  des 
»ausziehens  zu  verschweygen ;  dan  woe  nit,    moclit   derhalben  etwas 
»ferlichs  furgenomen  und  gehandelt  werden,  wie  ir  zu  ermessen  habt . 
»haben  wir  euch  aus  notturft  bruderlicher  trew  sampt  freuntwilliger 
»nachbarschafl,  darnach  habt  zu  richten,  im  besten  nit  bergen  wollen  . 
»zu  urkund  mit  gemainer  stadt  ends  der  schrift  aufgetrucktem  secret 
»versigelt .  actum  freittags  nach  dem  sontag  Exaudi  [Juni  2,  1525|.'< 

Die  Schwartzenbergischen  bauren  waren  für  Sehwartzen- 
berg  gezogen  .  schriben  doselbst  aus  dem  läger  <^ein  Iphoven 
dise  brite: 

»Lieben  bruder  .  wir  geben  euch  bruderlicher  maynung  zu  er- 
»kennen,  wie  das  uns  warhaflige,  schriftliche  botschaft  zugeschickt 
»worden,  das  unsere  christliche  liebe  bruder  durch  den  bund  nider- 
»lag  gehabt  und  geschlagen  worden  sein  gestern  freitags  [Juni  2]  . 
»domit  wir  nun  solchs  von  inen  vertragen  (woe  es  der  wil  gotts  were) 
»sein  mochten,  ist  unser  ernstlich  bitten  und  begern,  das  ir  angesicht 
»dits  briefs  ufs  sterkst  und  wolgerust  uns  zuziehen,  so  vil  irs  an  der 
»manschaft  gehaben  mögt  .  und  wollen  uns  solchs  genzlich  und  un- 
»abschlegig  zu  euch  versehen  .  auch  wist,  woe  wir  nit  mit  herskraft 
»gein  unsern  feinden  ziehen,  ist  zu  besorgen,  das  uns  allen  zu  merk- 
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»licljen  schaden  und  naclitliayl  komen  mocht  .  uns  vor  solchen  zu 
»verhütten,  haben  wir  eucli  im  besten  nit  verlialten  wollen  .  datum 
»uf  sambstag  nach  Exaudi  [Juni  3,  1525].« 

»Lieben  bruder  .  wir  fugen  euch  bruderlichen  zu  wissen,  das 
»wir  das  schlos  Schwartzemberg  belegt  haben  .  so  sein  wir  doch 
»noch  ain  wenig  schwag  der  manschaft  und  auch  der  wegen  .  ist 
>.derhalben  unser  freuntliche  bitte,  das  ir  aus  bruderlicher  trew  uns 
»zu  hilf  komen  wolt  mit  ewr  versamblung,  Rotteisehe  und  Stock- 
»haim  und  wer  zu  euch  gehört  etc. ,  und  wolt  solch«  eylends  unver- 
»zogenlich  thun  .  das  wollen  wir  als  frum,  cristlich  bruder  umb  euch 
»verdienen  .  datum  freit  tags  nach  Exaudi  [Juni  %  15251.« 

Darneben  käme  von  den  hauptleuten,  so  uf  dem  tag  zu 
Schweintot  gewest ,  ain  briet'  gein  Iphoven  .  dariif  thetten 
die  von  Iphoven  dits  ausschreiben: 

»Wir  burgermaister,  rathe  und  gemainde  der  stadt  Iphoven  ent- 
»bieten  allen  und  itzlichen,  so  mit  diesem  unserm  brieve  angesucht, 
»unser  freuntlich  dienst  bevor  .  ersame  und  weyse,  christliche,  liebe 
»bruder  und  nachtbauren  .  hauptleute  und  verordente  rethe  der 
»Fränckischen  landschaft  uf  dem  tag  zu  Schweinfurt  haben  uns  zu- 
»geschriben  .  hierauf  an  euch  unser  bruderlich  beger :  wollet  euch 
»sampt  andern  ewrn  amptsverwandten  ufs  sterkst  und  furderlichst 
»(laut  des  briefs)  erheben  und  für  unser  stadt  in  das  läger  ergel)en, 
»alsdan  mit  versamblung  gethanem  bevelch  nach  gehorsamlich  volg 
»thun  oder  uf  eylends  Haidingsveit  zuziehen  und  euch  hierinne  er- 
»zaigen,  uf  das  der  mangel  oder  verzuck  an  euch  nit  erfunden  wer- 
»den  .  daran  thut  ir  der  hauptleute  ernstHch  beger  .  so  wollen  wir 
»es  auch  in  bruderlicher  trew  sampt  freuntlicher  nachbarschan  zu 
»verdienen  willig  erfunden  werden  .  zu  urkund  mit  gemainer  stadt 
»Iphoven  ends  der  schritt  aufgetrucktem  secret  versigelt  .  gescheen 
»an  dem  hailigen  Pfingslabent  [Juni  3,  1525].« 

Uf  mittwochen  den  21.  Junii  ist  der  fürst  von  Wirtz- 
burg  gein  dem  abent  zu  Iplioven  einkomen  und  am  volgen- 
den  donnerstag  [Juni  22]  die  statt  zu  newen  pflichten  an- 
genomen. 

Sind  gericht  worden :  Fritz  Apell,  Petter  Schneider,  Ebeleni 
Meissner,  Walther  Scheckenbach,  Hanns  Lolein,  Guntz  Thurn, 
Michel  Beck,  Hanns  Hepel. 

Dieser  Hepel  hat  sich  im  anfang  des  baurenkriegs  wol 
gehalten,  aber  volgend  ime  die  Sachen  vor  andern  bevolhen 
lassen  sein. 
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agsperg. 

Als  sich  die  unterthanen  erstlich  im  Thaubergrund  und 
Ollen wald  rottirten,  fingen  die  bauren  im  ampt  Jagsperg 
auch  an,  zusamenzulauffen  .  nun  hette  der  amptman  daselbst, 
Philips  von  ßerlichingen,  sampt  dem  keller,  Reinhausen  ge- 
nant, vil  Unterhandlung  und  rede  mit  den  amptsverwanlen 
uf  maynung,  sie  doheim  zu  behalten  .  aber  ganz  vergelien- 
lich;  dan  sie  wie  andere  zu  dem  häuften  liefen  .  daruf  ritte 
der  keller  selbst  gein  Wirtz])urg  .  so  schrib  darneben  der 
amptman  umb  hilf  und  rathe,  w^es  sie  sich  in  solchen  sachen 
halten  sollen  .  den  wart  zu  anlwort :  sie  sollen  etliche  frume, 
vertraute  i)ersonen  uf  des  bischoves  chosten  zu  inen  in  das 
schlos  Jagsperg  bringen  und  vleys  furwenden,  das  zu  be- 
halten .  aber  der  amptman  wart  ge warnet ,  wie  die  bauren 
bey  nacht  für  ine  ziehen ,  belegeren  und  nach  ime  trachten 
wollen  .  dieweyl  er  dan  also  in  eyl  und  gleich  der  zeit,  als 
iederman  für  sich  selbs  zu-  sticken  helle,  niemand  zu  ime  in 
die  besalzung  bringen  konle,  zog  er  aus  Jagsperg  und  schrib 
volgenden  brief  gein  Wirlzburg: 

»Genediger  herr  .  ich  hab  eur  fürstlich  gnaden  verrückter  zeit 
>enl)otten  und  geschriben,  mir  iemants  gein  Jagsperg  zu  schicken, 
»dannit  ich  nit  gewaltsam,  wie  dan  der  bauren  furnemen  ist,  aus- 
»gestossen  .  hat  mir  eur  fürstlich  gnaden  entbotten,  ich  solle  mich 
»bey  guten  gondern  bewerben,  uf  das  best  ich  selbst  vermug  .  nun 
»were  ich  des  wol  zu  thun  genaigt ,  aber  diejenige ,  so  ich  vermögt, 
»die  haben  itzo  mit  inen  selbs  zu  schafYen  .  und  ist  mir  allain  mit 
»meinem  gesinne  unnmglicli,  solchen  gewalt  widerstand  zu  thun,  woe 
»mir  von  eur  fürstlich  gnaden  nit  mer  leut  zugegeben  .  nun  ist  mir 
»bey  zwayen  tagen  gewise  urkund  worden ,  das  beschlossen  sey,  das 
»mein  amptsverwanlen  milsami)t  andern  mich  bey  nacht  umblegeru 
»sollen  und  nach  meinem  leib  und  leben  zu  trachten  .  dieweyl  mich 
»dan  eur  fürstlich  gnaden  nit  ferner  hilf  vertrost .  habe  ich  mich 
»aus  Jagsperg  gethan  und  wer  furgefaster  maynung,  selbst  zu  eur  fürstlich 
»gnaden  zu  reiften;  aber  mit  leiblichen  schaden  verhindert,  das  ich 
»nit  reitten  kan .  ist  an  eur  fui-stlich  gnaden  mein  unterthenig  bitte: 
>eur  fürstlich  gnaden  wollen  mir  indes  rath  und  hilf  mitthaylen, 
>daii    ich   mich   ye  der   billickayt,   wie  sich   gezimbt,   geren   halten 
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»wolt  .  eur  fürstlich  gnaden  untertlienig,  schuldig  dienst  zu  heweysen, 
»bin  ich  alzeit  geflissen 
»[April  27,  1525J.« 


datuni   uf  donnerstag  nach  Sant  Marx  tag 


Darnf  wart  ime  diese  antwort: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  vernomen  und 
»müssen  die  Sachen  gott  und  der  zeit  bevelhen  .  dieweyl  du  aber 
»aus  unserm  schlos,  und  dasselb  nit  mer  zu  erhalten  ist,  begeren 
»wir:  du  wollest  sanipt  unserm  diener  Reinhausen  mit  allem  vleis 
»und  ernst  daran  sein,  das  das  geschutz  doselbst  den  bauren  nit  zu 
»banden  kome.  wollen  wir  dir  uf  dein  schreiben  gnediger  maynung 
»nit  verhalten  .  datum  uf  freittag  post  Quasimodogeniti  [April  28, 
»1525].« 

Der  keller  wart  von  den  bauren  gefangen  und  dohin 
gemussigt,  das  er  sich  zu  inen  verbrudert  .  und  haben  das 
schlos  Jagsperg  plündern  und  brennen  helfen  die  im  anipt 
und  dan  die  bauren  aus  den  dorfern  Holenbach,  Thortzbach, 
Hohebach,  Aylringen  und  Rengershausen. 

Uf  dinstag  den  18.  Julii  sindherrFriderich  vonSchwartzen- 
berg,  herr  Hanns  vom  Liechtenstain,  thumher,  Stachius  von 
Thungen  von  Ochsenfurt  aus  uf  Jagsperg  geritten,  da  sie  uf 
volgend  mitwochen  [Juli  19]  das  ampt  eingenomen  und  ferner 
uf  Meckmulen  geritten  sind. 


[125] 

^onigshoven. 

AVie  der  Bildhauser  häuf  gein  Konigshoven  komen  und 
was  er  doselbst  gehandelt,  hastu  hieoben  im  andern  tail  dits 
buchs  vernomen  .  was  ich  aber  doselbst  zu  Konigshoven,  als 
der  bischove  das  land  wider  eingenomen  ,  insonderhait  von 
brieven  gefunden,  die  volgen  hernach. 

Und  anfenklich,  als  die  von  Munerstatt  und  etliche  bauren 
aus  dem  ampt  das  schlos  Wilpurg  in  der  wochen  Palniarum 
[vom  9.  bis  15.  April]  eingenomen,  flöhe  der  abte  gein  Konigs- 
hoven .  da  schickten  die  viertelmayster  daselbst  ain  boten 
gein  ßildhausen,  zu  erkundigen,  warumb  sie  sich  doselbst 
versamleten  .  daruf  wart  inen  diese  schriftliche   antwort: 


105 


»Lieben  bruder .  nachdem  ewr  ziientbietung,  als  ir  von  uns  be- 
»gert  habt  zu  wissen,  wes  unser  furnemen  sey,  euch  das  zu  erkennen 
»geben,  ist  das  unser  furnemen,  das  wir  in  unser  versanil)lung  fur- 
»genomen,  das  ewangelium  und  wort  gotts  und  die  gerechtickayt 
»zu  hanthaben  und  etlich  beschwernus  armer  leut  abthun  nach 
»christlicher  Ordnung  .  hiemit  geben  wir  euch  zu  erkennen:  so  ir 
»des  im  willen  .seyt  und  wert  solchs  zu  handhaben  und  aufzurichten, 
»das  ir  als  christlichen  bruder  noch  heint  [April  U]  diese  nacht 
>oder  allerfruest  zu  uns  komen  mit  gutter  rustung  und  were  und 
»den  kessler  vorher  reyten  lassen  und  das  in  unser  lager  mit  be- 
»schaidenhayt  zu  verstehen  geben  .  datum  uf  freittag  Passionis  [April 
»14,  1525].« 

Dargegen  schickten  die  viertelmayster  inen  diese  schrift: 

»Liel»en  bruder  .  ewr  schreiben,  an  uns  gethan,  des  datum  zaigt 
»auf  den  hailigen  Charfreittag  [April  UJ ,  haben  wir  inhalts  ver- 
»nornen  .  geben  euch  darauf  gutter  bruderlicher  maynung  zu  er- 
»kennen,  das  wir  nit  zweyveln,  der  hochwirdig  fürst  unser  gnediger 
»herr  von  Wirlzburg,  deme  wir  mit  pflichten  unterthan,  als  ain  lieb- 
»haber  ewangelischer  warhayt  werde  uns  bey  gottlicher  warhayt  und 
»gerechtickayt  pleyben  und  mit  kayner  ubermessigen  beschwerde 
»Oiler  auflag  beladen,  sonder  ungezweivelt  uns  arme  unterthane 
»von  alter,  unbillicher  uflage,  so  wir  die  trugen,  als  ain  fromer, 
»christenlicher  fürst  entheben,  derhalb  nit  von  notten,  uns  in  har- 
»nisch  o<ler  were  zu  ergeben,  sonder  mehr  genaigt  zu  frid  und  ainickayt 
»gegen  unsern  christglaubigen  brudern  in  craft  des  ewangeli  lere  zu 
>deben  .  haben  wir  in  bruderlicher  maynung  im  pesten  euch  nit 
»verhalten  wollen  .  datum  uf  den  hailigen  Ostertag  [April  16,  1525].€ 

Und  wiewol  diese  und  etliche  hernachgeschribene  ant- 
wort der  von  Konigshoven  sich  ansehen  Hessen,  als  were  ir 
entlich  maynung,  das  sie  irer  Pflichtigen  gehorsame  gein  der 
obrickayt  nit  vergessen  wollen,  so  richten  sie  doch  mitler 
zeit  ain  Ordnung  uf,  die  ain  andern  sin  anzaigt  .  und  ist  das 
die  Ordnung: 

»Anno  etc.  funfzehenhundert  funfundzwainzig  jaren  uf  den  hai- 
»ligen  Charfreittag  [April  14J  hat  ain  ganze  gemainde  mit  ainem 
»ersamen  rathe  zu  Konigshoven  diese  nachvolgende  artickel  und 
»Ordnung  ainmutiglich  beschlossen :« 

»Ei-stlichen  sein  zu  den  zwölfen  und  sechsen  des  rathsnoch 
»16  person  aus  ainer  gemainde  erweit  worden,  als  nemlichen  aus 
»itzlichem  vierthayl  vier,  mit  namen:« 
Karel  Engelhart         i 

Fhihps  Schmidt        (     Brewhausviertayl 
Hans  Salvelder 
Jörg  Vinck 
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Pauls  Schullhais  i 

Andres  Kaytzler  ' 

Han?  Vatter  i 

Hans  Knor  ' 

Hans  Werner  . 
Caspar  Wachpronnerf 

Michel  Schmidt  i 

riaus  Welfran  ' 


Kirchgasnei'viertayl 


Burckviertayl 


Seuniark  viertavl 


Claus  Spor 
Philips  Clainkopff 
Hans  Vischer 
Pauls  Wirsing 

»Das  sind  mit  dem  sohulthaysen  funfundreissig  man  .  und 
^was  also  von  inen  gerathschlagt  und  beschlossen  wurt.  das  sol 
»von  meniglichen.  er  sey  reich  oder  arm,  gehalten  werden.*^ 

>Item  es  sol  auch  ain  jeder  obangezaigter,  durch  den  schult- 
»haysen  otler  burgermaister  im  rath  gefragt .  sein  stime  und 
»rathschlack  verhört  werden.« 

»Item  ob  es  sach  were.  das  es  uf  ain  andere  zeyt  über  ain 
»oder  mehr  jare  sich  sachen  zutrugen,  die  etwas  dapfer  und 
»gemayner  stadt  was  daran  gelegen  were ,  so  sollen  alwegen 
»16  mann  zu  aineni  rath  erkoren  werden,  darinnen  rathzu- 
»schlagen ,  damit  man  ain  ganze  gemaiude  nit  mussigen  darfe.« 

>Item  die  wache  auf  der  bürge  sol  mit  vier  redlichen  bur- 
»geren,  do  ere  und  glaube  aufsteht,  bestell,  die  mit  handgeben- 
»den  trewen  sollen  angenomen  werden.« 

'  >Desgleichen  unter  den  doren  und  aufdenthumen  und  noch 
^zwen  burger  zu  den  geschworen  scharwechteni  bestelt  werden, 
*die  sol  man,  so  lang  diese  ferlickayt  wert,  von  geraainer  stadt 
«versolden.< 

>Und  domit  aber  gott  der  alinechlig  seinen  gotlichen  zoren. 
«straf  und  ungnad  gnetlighchen  und  harmherziglich  von  uns 
^wenden  wolt,  ist  zuvorderst  verordent  und  beschlossen,  das  sein 
»gotthch  wort  und  ewangelische  warhayl  durch  den  wirdigen 
»herren  Jacoben,  unsem  itzigen  caplan.  mermals,  dan  bis  anher 
»geschehen,  soll  verkunt  und  gepredigt  werden  .  das  dan  auch 
»also  durch  den  pfarher  bewilligt  und  zugesagt  wonlen.« 

»Auch  ist  verordent  und  beschlossen,  das  mau  in  diesen 
»leuflen  über  acht  raysige.  sie  sind  edel  oder  unedel,  nicht  in 
»die  Stadt  lassen  soll,  es  sey  dan  sach  dan  man  wisse,  were  sie 
»sein,  was  ir  gewerbe  sey  und  das  es  mit  wissen  geschehe.« 

»Item  man  sol  auch  in  diesen  leuflen  kavnen  brief,  er  kome 
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-»von  wem  er  wolle,  aufprechen  otler  verlesen,  auch  kainen  aus- 
s schreiben  on  wissen  angezaigter  geordenter  person  und  raths- 
»leut.  < 

»Item  kain  raub  in  die  statt  zu  treiben  ferlickayt  halben, 
?so  gemainer  statt  daraus  entstehen  mocht.« 

»Item  zwayhundert  malter  korns  vom  keller  zu  bitten,  inehl 
5zu  machen;  und  woe  man  des  in  notten  nit  angriffen  wurd, 
isolle  solchs  nach  entschaft  dieser  ferlickayt  angewandt  und 
■zindich  bezalt  werden.« 

»Item  bev  dem  keller  zu  erfaren.  ob  er  schrift  von  viertel- 

-inaistern  zu  Wirtzburg   entpfangen   hab:    woe  nit.   solchs  bey 

gerurten  viertelniaistern  in  schrift  zu  erkundigen,  ob  sie  hieher 

-an  rath  oder  viertelniaister   in   nemlicher  zeit  ichts  geschriben 

'haben  oder  nit:« 

»Item  des  abis  halben  ist  uinbgefragt  worden  und  alle  ain- 
^smudiglichen  erkant,  dieweyl  er  uf  gut  getrawen  zu  uns  geflogen 
-und  uf  dem  sein  ist.  da«  er  billig  bey  uns  pleibe  .  dobey  be- 
schlossen, in  mit  zwen  mannen  zu  besticken,  dasjenig-  so  er 
ihieher  bracht  hat,  on  wissen  des  raths  nit  hinweckzufuren  oder 
-zu  entwenden.« 

»Item  des  briefs  halben,  so  der  häuf  im  läger  zu  Bildhausen 
an  die  viertelmaysler  und  ain  geraainde  hieher  geschriben, 
^wolten  ain  rath  und  ire  zuge<jixiente  unsern  amptman.  der  heint 
»[April  14]  komen  &jII,  gern  vor  hören,  wes  uns  unser  gnediger  herr 
>fur  ain  trost  zuentl>eut.  und  alstJan  ain  freuntliche  schrift  an 
idies^lbige  zu  Bildhausen  schreyben  au«^ehn  lassen.« 

iltem  mit  dem  amptman  und  keller  zu  handeln,  das  man 
»uf  der  bürge  das  ciain  unter  pfordlein  bey  tag  und  nacht  offen 
ilass.  domit  die  wechter  bei  neehtlicber  w^'vle  sich  dorin  ver- 
ihorgen  können  und  die  vier  geordende  wechter  anregen  und 
»ermanen  können.« 

»Item  es  sollen  in  diesen  leuflen  in  allem  i-athen  und  rath- 
»schlagen  zu  ainem  rath  gefordert  werden  die  obangezaigten 
»sechzehen  personen.« 

'Item  mit  dem  keller  zu  handeln,  dieser  zeit  kain  getraide 
»hinaus  zu  verkaufen.  ^^ 

»Item  mit  tlen  thorwarten  soll  gehandelt  und  angesagt  wer- 
sden.  das  sie  nit  vill  manung  des  zols  halben  thun  sollen,  sod- 
»der  ain  jeden  unangesprochen  faren  und  gehen  lassen.« 

»Item  es  soll  sich  ain  ilzlicher  raitburger.  so  vil  er  kan,  des 
»kellers  euasem  und  musgig  stehen.« 

»Item  in  veinds  notten  sol  ain  itzlicher  uf  seinen  viertel- 
»niaister  warten  und  densellien  gehorsam  sey[n].« 
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»Diese  orduung  hat  ain  rath  und  ^'anze  gemainde  im  allerbesten 
»beschlossen,  alles  zu  erhaltunge  unser  eren,  leib,  hab,  guttere,  weyb 
»und  kindere,  und  wollen  die  gehalten  haben,  der  Zuversicht,  das 
»ain  ieder  frommer,  erlicher  mitburger,  der  frid  und  ainiekayt.  auch 
»die  gerechlickayt  lieb  hat,  werde  die  nit  tatelen  oder  verachten 
»woe  aber  etwa  junge  und  unerfaren  person  oder  bui-ger  weren,  die 
»sich  nit  lang  hie  enthalten  oder  mit  gemainer  stadt  geliden  betten 
»und  zu  nichts  anders,  dan  zu  zank,  hader  und  aufrur  genaigt  weren, 
»dieselbigen  sollen  zu  erhaltung  solcher  unser  bürgerlich  Ordnung 
»an  leyb  und  gut  gestrafft  werden,  doch  das  solche  straff  mit  ainem 
»ganzen  rath  der  35  person  geschehe.« 

Uf  den  andern  Ostertag  [April    17j  kam  ain  brief  von 
Bildhausen  gein  Konigshoven  also  lautend: 

»Lieben  freunde  und  bruder  .  nachdem  von  jaren  zu  jaren  manig- 
»feltige  und  itz  zuletz  unt regliche  beschwernus  und  bürden  von  der 
»obrickayt  und  herschaft  wider  gütliche  und  cristliche  Ordnung  und 
»geschrift  auf  den  gemainen  und  armen  man  gelegt  und  getriben 
»und  demselben  kain  erleichternus  otler  nachlassung.  wiewol  solchs 
»erbermglich  und  oft  von  den  armen  angesucht,  nie  hat  begegnen 
»können  oder  mögen,  sonder  last  und  beschwernus  sich  von  lagen 
»zu  tagen  ye  mer  gelieufft,  das  got  der  almechtig  nit  lenger  zusehen, 
»sonder  sein  arme  schetfle.  die  er  so  thewr  erarnet  und  erlost ,  itz 
»gnediglichen,  als  wir  verhoffen,  ansehen  wil,  derhalben  wir  als  des 
»nidersten  Stands,  wiewol  unwirdig,  on  zweyvel  durch  gotlich  er- 
»forderung  solche  unser  und  gemaines  christenliches  Stands  beschwer- 
»nus  und  grosse  betrangung  zu  herzen  gefurt ,  wie  dan  anderewa 
»und  au  andern  orten  auch  beschigt  und  auf  sein  gotlich  gnad.  der 
»wir  uns  vestiglichen  hirin  vertrösten,  das  closter  Bildhausen  zu  not- 
»turftiger  erhaltung  eingenomen  und  uns  darumb  gelegert,  in  hoff- 
»nung,  alle  die,  so  christenliche  und  ewangelische  warhavt  lieben 
»werden  uns  trostlichen  beystand  thun,  damit  wir  unbilliger  und 
»ungFburlicher  beschwernus  abkomen.  nit  das  wir  kain  obrickayt 
»oder  herren  haben  und  denselben  nichts  geben  wollen,  welchs 
»alles  wider  goüiche  geschrift  und  Ordnung  ist,  sonder  das  von  den- 
»selben  obrickayten  und  herschaft  mit  uns  geburlich  und  der  ewan- 
»gelischen  lere  gemes  gehandelt  werd  —  demnach  ermanen  wir  euch 
»nochmals  aller  bruderlicher  und  christlicher  trew  und  lieb:  ir  wolt 
»euch  uf  das  aliei-sclmellest  mit  guttem  geschos,  liarnisch  und  wehr, 
»wie  sich  dan  itz  in  dieser  stund  zwue  stedt.  Mannerstadt  und  Xewen- 
»stadt,  unser  freunde  und  bruder,  auf  das  allei-scherpfest  mit  haupl- 
»geschos  und  andern  in  grosser  versamblung  zu  uns  gethan  und  uns 
»auch  zu  erhaltung  Christen  lieber  freyhayt  und  gerechlickayt  und 
>nit  anders  tröstlichen  beystand  thun  wurt.  uns  ungezAveivelt  Christus 
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»unser  her  und  gott,   in  seinen  aigen  Sachen,  die  wir  vorhaben,  nit 
»verlassen  .  datum  an  dem  andern  hailigen  Ostertag  [April  17,  1525].« 

Xun  war  gleich  derselbigen  zeit  das  anschreiben  uf  den 
landtag  gein  Wirtzburg.  darvon  hieoben  im  ersten  tliavl  dits 
buchs  meidung  beschigt,  auch  gein  Konigshoven  komen  . 
der  wegen  sie  diese  antwort  gaben: 

»Lieben  freund  .  wir  haben  ewr  schreyben ,  abermals  uf  heut 
»dato  [April  17]  an  uns  gethon,  alles  Inhalts  vernomen  und  geben 
»euch  hiei-auf  zum  andernmal  zu  vernemen,  das  uns  der  hochwirdig 
»fürst  unser  gnediger  herr  von  Wirtzburg  etc.  uf  heut  dato  ein  schrift 
»zugeschickt  hat,  darinnen  sich  sein  fürstliche  gnaden  also  demutig- 
»lichen  erholten,  alle  beschwerunge,  so  wir  oder  andere  seine  unter- 
»thane  vermayn  zu  haben,  die  wider  recht  und  billickayt  aufgelegt 
»were,  durch  seine  aygene  arme  unterthane  landschaft  von  burgern 
»und  gebauren  erkennen  und  billigen  zu  lassen,  alles  nach  laut  des- 
»selhigen  versigelten  briefs.  des  datum  hell  sambstag  Osterabent 
»[April  15]  dps  [I5]*25.  jars,  der  hoffnung.  ir  als  liebhaber  der  ge- 
»rechtickayt  lassen  gerurten  unsern  landsfursten  bey  solchem  seinem 
verliehen  und  lecht messigen  erbi»^tten,  auch  uns  als  seine  arme  ver- 
»pflichle  gehoi-same  unterthane  billig  darbey  pleyben,  unzweyvelicli. 
»solcher  fui-stenlicher  hrieff  und  erbieten  werden  euch  auch  zugesandt, 
»woe  ir  aber  noch  der  kainen  enlpfangen,  weren  wir  genaigt,  euch 
»desselbij:en  durch  etliche  unsere  gesanten  (woe  ir  in  sicherunge 
»zusagen  und  gutlichen  von  euch  komen  lassen  wolt)  glaublich  copey 
»und  abschrift  zuschicken  .  wollen  wir  euch  im  besten  nit  verhalten . 
»datum  uf  den  andern  Ostertag  [April  17,  1525].« 

Uf  denselbigen  tag  kam  volgende  schrift  von  graff  Wil- 
helm von  Henneberg : 

»Lie>»en  besondern  .  uns  langt  an,  wie  etliche  umbligende  dorfer 
»bey  und  neben  euch  sich  entport  und  noch  ufrurisch  machen,  der- 
» halben  ir  in  sorgen  und  vil leicht  euch  und  gemain  stadt  auch  be- 
»faren  mochtet  .  und  iiiewol  wir  uns  genzlich  versehen,  die  obge- 
»melten  menner  werden  bedenken  ir  gelubt  und  ayd ,  wes  sie  inen 
»selbs,  auch  Iren  weyben  und  kindern  schuldig  und  sich  in  solcher 
»irer  ufrure  selbs  stillen  -  dan  wir  des  gemuts  alle  zeit  gewesen  und 
»noch,  so  wir  vermerkt,  das  sie  ainich  anligend  gehabt  und  solchs 
»ainmal  an  uns  gelangen  lassen  betten  ,  wir  wollen  als  angehoriger 
»des  Stifts,  so  sie  zu  uns  geschickt  und  die  anzaigen  lassen,  gnedig- 
»lich  und  trewiich  bey  unsemi  herren  von  Wirtzburg  unterhandlunge 
»furgenomen  hal>en .  die  uf  zmiliche  leidliche  railtel  zubringen,  als 
»wir  dan  nochmals  gewilt  sein  —  und  damit  ir  icht  denken  mocht, 
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»ir  weret  in  ansehunge  dieser  leufte  unserm  herreii  von  Wirtzburg 
»entlegen  und  mochtet,  ob  sichs  weiters  einreyssen  ^vurde,  mit  hilf 
»verlassen  werden,  demnach  so  zaigen  wir  euch  hie  mit  dieser  unsere 
»schrirt  an,  das  wir  als  erbmarschalk  des  stifls  Wirtzburg  unser  ver- 
»wantnus  nach,  auch  für  uns  selbst  euch  und  gemaine  stadt  Konigs- 
»hoven  mit  nichten  gedenken  von  wegen  des  stifts  zu  verlassen,  und 
»ob  ir  raysiger  oder  etlicher  zu  fuesse  begeret,  euch  zu  hilfe  zu  schicken  . 
»das  wollen  wir  gerne  thun .  soHen  wir  auch  in  aigner  persone  euch 
»zu  statten  komen,  des  sind  wir  auch  urbultig,  verhoffens,  ir  als  frome 
»bürgere  und  angehorige  des  stifts  werdent  in  diesen  entporungen 
»euch  halten  und  erzaigen  als  die  fromen  und  euch  in  andere  wege 
»nit  bewegen  lassen  .  so  wollen  wir  daran  sein,  das  solchs  zu  ewickayt 
»nimermere  gegen  euch  und  ewrn  nachkommen  in  allem  gutten 
»solle  vergessen  werden,  zu  dem  wir  unser  vermögen,  leib  und  gut  zu 
»euch  und  ainem  jeden  stiftsverwanten,  der  sich  zu  friden  der  billickayt 
»wil  stillen  lassen,  setzen  wollen.  h[i]erauf  begeren  wir  ewre  antvvort 
»bey  diesem  unserm  hotten  .  datum  Schleusingen  am  Ostermontage 
v[April  17,  1525J.« 

Daruf  gaben  sie  ime  diese  antwort : 

»Genediger  herr  .  als  eur  fürstlich  gnaden  vergangen  tags  uns 
ihan  schreyben  lassen,  unter  anderm  inhaltende:  woe  wir  in  diesen 
»enborungen  und  autrur  von  den  umbligenden  dorlern  betrangt  und 
»wir  von  eur  fürstlich  gnaden  etlicher  raysiger  oder  zu  fusse  begerten, 
»wolt  eur  fürstlich  gnaden  uns  mit  gnediger  hilf  auch  in  aigner 
»person  nit  verlassen,  mit  ferneiin  inhalt  haben  wir  untertheniglichen 
»vernomen  .  genediger  her  .  dievveyl  aber  wir  noch  zur  zeit  von 
»unsern  nachbarn,  sonderlichen  des  stifts  und  amptsverwanten  kain 
»sonderliche  betrangung  emptinden,  und  auch  unser  gnediger  herr, 
»der  landsfurst,  dieser  aufrur  halben  ein  gemaynen  landstag  aus- 
»schreiben,  alle  unbillige  beschwerunge  zu  lindern  und  erkennen  zu 
»lassen,  versehen  wir  uns,  das  ein  jeder  liebhaher  der  gerechtickayt 
»über  solchs  seiner  fui-stlich  gnaden  rechtmessig  erbieten  nichts  ge- 
»waltigs  furnemen,  sondern  abstellen  und  anhaimziehen  werde  .  der- 
»halben  solcher  hilf  noch  zur  zeit,  wil  gott,  on  not  .  aber  wir  be- 
»danken  eur  fürstlich  gnaden  solcher  gnediger  Vertröstung,  hilfe  und 
»beystaiid  in  allerhöchstem  vleis,  wollen  auch,  solchs  umb  dieselbige 
»eur  fürstlich  gnaden  in  aller  unterthenickayt  zu  verdienen,  nymmer- 
»mer  vergessen  .  datum  uf  den  dritten  Ostertag  [April  18,  1525]. <« 

Nun  hette  grave  Wilhelm  dem  bischove  zu  Wirtzburg 
ain  kriechsvolk  zu  ros  und  zu  fus  zuzupringen  zugesagt  und 
den  abschied  gemacht,  das  er  damit  sein  weg  den  ersten 
uf  Konigshoven   und    doselbst   ain  nachtlager    nemen   wolt  , 
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daruinb  wart  dem  amptman  zu  Konigshoven,  Jeronimus 
Marschalck,  bevolhen,  mit  den  burgern  zu  handeln,  wan 
graf  Wilhelm  keme,  das  sie  ine  eynliessen  .  daruf  schrib  der 
amptman  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herre  .  dem  bevelhe  nach,  eur  fürstlich  gnaden  mir 
»gethan,  mich  gestalt  aller  sachen  in  meinem  bevolhen  ampt  zu  er- 
»kundigen  und  mit  den  burgern  zu  Konigshoven  zu  handeln,  ob  sie 
»leiden  mochten,  das  mein  gnediger  herr  graf  Wilhelm  oder  andere 
»raysige  das  leger  bey  inen  zu  Konigshoven  betten  etc.,  das  hab  ich 
»alles  mit  vleis  gehandelt  und  befind  die  Sachen  in  der  stadt,  auch 
»im  ampt  fast  irlich  .  und  ehr,  das  ich  gein  Konigshoven  komen, 
»haben  die  burger  doselbst  beschlossen,  über  acht  oder  zehen  raysiger 
»pferd  nit  in  die  stadt  zu  lassen  .  doch  bah  ich  nit  unterlassen  und 
»mit  inen  mit  vleis  gehandelt  .  aber  ich  hab  derhalben  nichts  er- 
»langen  mögen,  sonder  sie  haben  darfur  gebetten  und  sich  hoch  be- 
»schwert,  niemands  raisigs  einzulassen  .  das  wolt  ich  eur  fürstlich 
^^gnaden  in  der  eil  nit  verhalten  .  und  ich  hab  graf  Wilhelm  solchs 
»auch  zu  erkennen  geben  .  aber  was  eur  furi^tlich  gnaden  mir  ferner 
»bevelch  thun,  wil  ich  mit  vleys  geleben;  dan  eur  fürstlich  gnaden 
^bin  ich  untertheniglich  zu  dienen  ganz  willig .  datuin  uf  den  andern 
»Ostertag  [April  17,  15t25j.« 


Dargegen  wart  dem  amptman  und  keller  diese  maynung 
geschriben: 

»Liebe  getrewe  .  wir  vernemen  aus  dein,  unsers  amptmans, 
»schreyben,  das  die  unsern  zu  Konigshoven  nit  über  acht  oder  zehen 
»geraysigen  doselbst  wollen  einkomen  lassen ,  des  wir  uns  zu  inen, 
»dieweil  sie  sich  bis  anher  gehorsam  erzaigt  haben  ,  ganz  nit  ver- 
»sehen  betten  .  verhoffen  aber  doch,  sie  werden  uf  ewr  weytter 
»gutlich  ersuchen,  solchs  zu  thun.  noch  nit  wegern,  dan  Avir  ie 
»gern  wollen  verhütten,  das  niemant  sie  unbillicher  weys  belestigt  . 
»und  demnach  an  euch  unser  genedigs  gesinnen,  nochmals  bey  inen 
»mit  gutten  worlen  anzusuchen,  das  sie  die  unsern  in  ireni  furziehen 
»bey  inen  einkomen  und  luferung  nemen  lassen,  welchs  sie  vor 
»grossem  schaden  und  nachtayl  verhütten  mag  .  so  gedenken  wir 
»nach  dieser  zeit  kain  werend  läger  dohin  zu  schlagen,  sonder  allain 
»die  unsern,  so  in  unserm  dienst  sein,  atzung  da  nemen  zu  lassen  . 
»und  wollest  du,  keller,  denselben  geraysigen,  so  von  unsertwegen 
»dohin  komen,  zimliche,  notturftige  proviand  geben  und  verschaffen  . 
»in  diesem  allem  Ihut  ir  unser  bevelch  und  mainung,  und  wollen 
»es  in  gnaden  gegen  euch  erkennen  .  datum  uf  den  dritten  Oster- 
»feyertag  [April  18,  1525J.« 
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LT  solcli  sehreyben  bcarbayten  sich  ainptman  und  keller 
mit  sondern!  vlevs  bev  schulthavs,  bur"rermavster  und  rathe. 
ob  sie  derwegen  bewilligung  erlangen  mogten,  also  das  et- 
liche im  rathe.  so  der  bauren  thavl  waren  und  sich  doch 
solchs  noch  zur  zeit  öffentlich  nit  vernemen  lassen  wolten. 
sich  ser  besorgten,  der  amptman  seinen  willen  hirinnen 
erlangen  niocht  .  derwegen  schickten  sie  in  das  leger  Bild- 
hausen und  liessen  den  hauptleuten  diese  handlung  anzaygen ; 
brachten  auch  so  vil  zu  wegen,  das  sie  volgende  schrill  gein 
Koniofshoven  t betten. 


»Lieben  bruder  in  Christo  .  wir  haben  euch  vormals  zwaymal 
»schreiben  und  euch  christenlicher.  l>ruderHcher  trew  zu  handhabung 
»des  wort  gottes  und  ander  Sachen  überflüssig  erinnern  lassen  und 
»betten  es  in  kainen  zweivel  gesetzt,  ir  wert  in  solchem  göttlichem 
»t'urnemen,  sonderlich  das  gotlich  wort  aus  gefenknus  zu  bringen, 
»auch  ewr  und  unser  beschwernus  helfen  erleichtern,  gewilligt  ge- 
»gewest .  dieweyl  aber  solchs  nit  beschehen,  können  wir  es  in  kainem 
»gutten  vermerken ,  nit  das  wir  euch  oder  yemands  anders  zu  got- 
»iicher  warhayt  (welche  gnade  allain  von  gott  fleust)  oder  zu  uns 
»nottigen  konneu  noch  wollen ,  sonder  aus  ewrm  abschlag,  der  uns 
»zu  künftigem  schaden  enstehe  mocht,  das  doch  gott  ungezweivelt 
»verhüten  wurt  .  denniach  geben  wir  euch  hiemit  ernstlichen  zu 
»verstehen :  so  ir  iemands,  es  wer  raysig  oder  t'usvolk.  bey  euch  ein- 
»komen  liesset  und  das  vergönnen  wurdet,  so  wollen  wir  alsdan  gegen 
»euch,  wes  unsers  vermögen?  were,  der  maynung  furnemen,  darob 
»ir  kain  gefallen  tragen  wm'det,  welchs  wir  gar  vil  lieber,  so  ir  euch 
»bruderlich  gegen  uns  erzaigen  werdet,  vertragen  sein  wolten  .  bitten 
»des  ewr  schrifthch  antwort  bey  diesem  hotten,  uns  darnach  haben 
»zu   richten    .    geben   am    mitwochen   nach   dem   hailigen   Ostertag 

Daruf  gaben  die  von  Konigshoven  diese  antwort: 

»Lieben  herren  und  gutte  freunde .  ewT  sehreyben,  uns  abermals 
»gethan.  die  maynunge  inhaltende,  so  wir  etliche  raysige  oder  fus- 
»volk  bey  uns  einliessen,  das  ir  desselbigen  einlassens  gar  kain  ge- 
»fallens  und  euch  derhalb  gegen  uns  erzaigen.  das  ir  lieber  ubrich 
»sein  wolt,  hau  wir  alles  Inhalts  vernomen  .  und  dieweyl  wir  aber 
»uns  allenthalben  gern  der  billickayt  halten  wolten.  geben  wir  euch 
»darauf  zu  erkennen,  das  wir  solchs  einlassens  weder  der  raysiger 
»noch  fusvolk  gar  nit  willens  sind.  und.  so  vil  uns  erlich  und  mug- 
»lich.  derselbigen  zu  enteussern  .  han  wir  euch  gutter  freuntlicher 
»maynung  nit  verhalten  .  datum  donnerstag  nach  Ostern  [April  20, 
»1525].« 
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Als  aber  der  anii)tnian  merket,  das  die  Sachen  je  mor 
und  mer  zu  weytterung  kamen  und  bey  dem  gemainen  häufen 
gar  kain  nachlassen  war.  thette  er  'sich  aus  Konigshoven 
hinweg  und  ritte  gein  Ascha  .  da  aus  schrib  er  gein  Wirtz- 
burg  diesen  brieve: 

»Genediger  herr.  eur  fürstlich  gnaden  hab  icii  nechst vergangen 
»montags  [April  17]  gestalt  der  sachen  meines  bevolhen  ampts  ge- 
»schriben  und  etlicher  massen  angezaigt  .  dieweyle  sich  aber  die 
»Sachen  mitler  zeit  alle  stund  geergert  und  der  gestalt.  das  ich  eur 
»fürstlich  gnaden  zu  Konigshoven  gar  kaynen  nutz  hab  schaffen 
»mögen,  han  ich  mich,  nachthayl  zu  verhütten,  hinweck  gethan 
»und  bin  bis  gein  Ascha  komen,  wie  eur  fürstlich  gnaden  von  herr 
»Conradt  Teufteln  aJler  sachen  beriebt  werden  und  eur  fürstlich 
»gnaden  ich  das  nit  alles  fuglich  sehreyben  kann  .  dan  eur  fürstlich 
^gnaden  in  aller  unterthenickayt  zu  dienen  bin  ich  ganz  willig  . 
»datum  freittags  nach  dem  hailigen  Ostertag  [April  21,  1525]. <^ 

Bald  darnach  käme  ainschrift  von  dem  keller  zu  Konigs- 
hoven, also  laudent: 

»Genediger  herr   .  eur   fürstlich   gnaden   haben   mir  zu  zwayen 
malen,    umb   Iiabern    mit   frone  gein  Wultpurg   zu    schicken  ,   ge- 
»schriben  .  der  ersten  schriH  nach  hab  ich  mich  dieser  ufrur  halben 
»mit  frone  nicht  schicken  koinien:   der  andern   sehrift,   20  schefTel 
^korns  und  20  schefTel  habern  betretlende,   auch  dohin  zu  schicken, 
»han  ich  den  schweren  leufien  nach  mit  aines  raths,  die  itzo  zu  den 
»zwayen  retlien  aus  den  vierteln    16  gesetzt  sind,   wissen   und   ver- 
»willigung  gehandelt,  das  mir  zusagung  geschehen  ist,  eur  fürstlich 
»gnaden  zu  gestatten,  angezaigt  körn  und  liabern  volgen  zu  lassen  . 
»darauf  ich    zwen    wagen  J)estelt    und   uf  freittag   neehstvergangen 
»[April  21]  frue  dieselben  mit   habern  geladen   hab  .   ist   mir  über 
»angezaigte  zusagen  wider  begeget,   das  ich   die   wider  hab   müssen 
»abladen  .  daraus   haben  eur  fürstlich  gnaden  der  von  Konigshoven 
»gutten  willen,   wie  sie  die  ufrur  helfen  zu  stillen  genaigt,  zu   ver- 
»nemen  .  so  bin  ich  leibs  und  lebens   tag  und   nacht    unsicher  .  so 
»trost  ich  mich  nichts  anders,  dan  das  ich  nichts  newes  bey  den  von 
»Konigshoven,  dieweyl  ich  des  slifls  diener  gewest,  gemacht,  sonder 
»alles  einkomens,  darob  ich  meinen  pflichten  nach  gehalten,  also  bey 
»Hainlzen  Schotten  seligen  gewest   .    und   woe  mir  anders  aufgelegt 
»werden  will,  bitt  ich  eur  fürstlich  gnaden,   mich  zu  gnediger  ver- 
»antwortung  komen  zu  lassen   .   will  auch  darauf  bey  eur  fürstlich 
»gnaden   chasten.   wiewol  mir  mancherlay  Verachtung    und   wider- 
»wertiekayt,   als  ob  der   chast  ir  und  nit  eur  fürstlich  gnaden  sey, 
»zusteet.  halten  und  mein  leben  wachen  .  ich  mus  doch  die  schulde 
»der  natur  bezalen    .   dem  almechtigen  gott  sey  es  geclagt,   das  ich 
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>eiii  solchs  gegen  eur  fürstlich  guadeu  und  stift ,  auch  eur  fürstlich 
»gnaden  löbliche  ritterschaft  erlebt  han,  das  ain  solcher  frevenlicher 
»mutwil  und  thiranney  erstehen  soll .  sie  haben  das  schlos  gar  innen ; 
»nius  leyden ,  wie  sie  es  darinnen  handeln ,  und  bin  ein  betrübter 
vknecht  .  sie  berunien  sich,  ob  eur  fürstlich  gnaden  zu  halten  und 
»weren  doch,  was  zu  der  gegenwere  der  vergessen  aidspflichten  dienet . 
»sie  verraizen  das  volk  an  eur  fürstlich  gnaden  zolle;  gibt  niemand 
»nichts  und  steht  vast  übel  .  ich  wolt  eur  fürstlich  gnaden  wol  das 
»getraid  mit  rathe  on  worden;  so  haben  sie  es  nit  leyden  wollen, 
»und  bin  mit  eur  fürstlich  gnaden  getraide  ganz  gefangen  .  das  alles 
»hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  im  pesten  nit  pergen  wollen  .  datum 
»uf  sarabstag  nach  Ostern  [April  2:2,  1525].« 

Dariif  wart  dem  keller  diese  antwort: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  und  gethanes  er- 
spielen zu  gnedigem  gefallen  vernomen  und  müssen  solchen  der 
»unsern  pracht  ain  zeit  lang  mit  gedult  tragen,  verhoffend,  der  al- 
»niechtig  es  in  kurze  zu  besserung  keren  werde  .  doch  ist  unser 
»maynung  nit,  das  du  dich  unserhalb  in  unnotturftige  geferlickayt 
»gebest ,  sonder  dein  wegerung  sucbesl  .  wollen  wir  dir  gnediger 
»maynung  uf  dein  schreyben  nit  verhalten  .  datum  uf  montag  nach 
»Quasimodogeniti  [April  24,  1525].« 

Und  sind  von  Konigshoven  uf  den  landtag  geschickt : 
Johann  Martel,  statschreiber,  Kilian  Geyssler,  Pauls  Loeber 
und  Kilian  Daur  .  haben  aber  wie  andere  nichts  furbracht . 
hieoben  im  andern  ^)  thayl  hastu  gehört,  w4e  Johan  Martel, 
der  von  Konigshoven  statschreyber ,  in  der  ßildhausischen 
versamblung  schulthays  gemacht  worden  .  der  schrib  aus 
dem  läger  zu  Meirichstatt  diesen  brieff  gein  Konigshoven : 

»Lieben  herren  und  freunde  .  ich  schicke  euch  hie  rrdt  diesen 
»spitalknecht  das  jung  pferd,  so  Hans  Marolt  gefurt  hat,  der  ur- 
»sachen,  als  mich  Hans  bericht  hat  .  woe  er  es  solt  lenger  gefurt 
»han,  were  es  abgangen;  dan  es  schwirl  sere  in  derkelen.  und  hab 
»dei-  spittelpferd  ains  an  sein  stat  geordent  .  wie  ir  es  nun  mit 
»solchem  jungen  gaul  halten  wolt,  dem  spital  oder  aber  Caspar  Mann, 
»der  auch  derhalb  mit  mir  abrede  gehabt,  zu  eygen  und  ain  andern 
»herschicken  wolt  oder  nit,  das  sol  zu  ewrm  gefallen  stehn  .  ich 
»hett  euch  mancherlay  zu  schreiben;  so  hab  ich  nit  der  müssen 
»gehabt,  dan  der  knecht  hat  ser  geeylt  .  so  wil  mir  die  sache,  so 
»vil  sie  mich  noch  ansieht,  nicht  zum  besten  gefallen  .  gott  wol  es 


*)  In  der  \orlage  steht:  „fünften' 
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»zum  gluckseyligen  end  wenden .  habt  trew,  frid  und  ainickayt  untei- 
»euch  selbst,  dester  lieber  wil  ich  mich  von  euch  aller  wegen  auch 
»etwas  leiden  .  damit  gott  bevolhen  .  datum  montag  nach  Exaudi 
»[Mai  29,  1525].« 

Ferner  vind  ich  kain  brief  nier,  dan  ainen,  so  von  der,  von 
Konigshoven  gesanten,  die  uf  dem  weg  waren,  gein  Wirtzburg 
zu  ziehen,  umb  gnad  zu  bitten  und  gein  Schweinfurt  komen, 
hinter  sich  geschriben  worden,  also  lautend: 

»Gonstige  herren  und  freunde  .  als  wir  uf  nechten  sambstag 
»[Juni  10]  gein  Schweinfuit  komen,  ist  uns  durch  vil  person  getrew- 
»lich  Warnung  geschehen ,  das  wir  uns  nit  weyter  uf  den  weck  er- 
»geben  sollen  on  ain  ^elaide ,  derhalb  wir  an  unserm  gnedigen  herren 
»von  Wirtzburg  umb  ain  gelaitssicherunge  geschriben  .  .so  hat  junkher 
»Jörg  doneben  dem  marschalk  auch  geschriben  und  uf  heut  [Juni  11] 
»ain  reittenden  hotten  mit  den  beden  briefen  hinein  geschickt  .  und 
»sein  also  der  antwort  und  gelaits  wartende  .  so  ist  es  war,  das  man 
»zu  Wirtzburg  an  dreyen  orten  gericht  hat  64  man,  on  was  gestern 
»[Juni  10]  geschehen  .  und  alle  diejenigen,  so  in  der  Sachen  mit  ampten 
»begriffen  oder  aber  dieser  aufrur  anfenger  gewest  sint,  müssen  alle 
»von  dem  schwerl  sterben  .  wil  auch  kain  entschuldigung  helfen 
»noch  angesehen  werden  .  darumb,  liebe  herren  und  freunde,  kont 
»ir  bedenken,  das  es  ein  schwere  sache  ist  .  wissen  nit,  was  es  für 
»ein  end  erlangen  will :  dan  solcher  backenstraich  zu  erwarten  ist 
»vast  schwerlich  .  wes  uns  nun  für  antwort  wurt  oder  nit,  wollen 
»wir  euch  zum  furderlichsten  wissen  la.ssen  .  solchs  haben  wir  euch 
»in  gutter  maynung  nit  verhalten  wollen  .  datum  sontag  Trinitatis 
»[Juni  11,  1525].« 

Uf  den  28.  Junii  ist  der  bischove  von  Wirtzburg  gein 
Konigshoven  komen ,  uf  den  tag  Pelri  und  Pauli  [Juni  20] 
darnach  die  stadt  und  ampt  wider  zu  newen  pflichten  ein- 
genomen. 

Und  sind  volgende  mit  dem  .seh wert  gericht  worden: 
Hanns  Hemel,  Paul  Gewer,  Valtin  Schlo.sser,  Lorentz  Schult- 
hays, Caspar  Thuchscherer,  Hans  Fuchs,  Lazarus  Renner 
von  Alsleuben ,  Dinckelhans  von  Mercker.shau.sen .  Jacob  Al- 
brecht von  Ayrshausen,  Caspar  Albrecht  von  Gereltzhausen.  — 

Johann  Marttel  statschreyber  do.selbst  und  Fritz  Heffner 
sind  zu  haften  angenomen  und  uf  ainem  wagen  gein  Wirtz- 
burg gefurt,  daselbst  der  Heffner  erithaubt,  aber  der  stat- 
schreyber uf  ewig  urphed  wider  auskörnen.  ^) 

»)  Ursprunglich  stand  hier  im  Text  >  Johann  Mar  teil  stat- 
»schreyber  doselbst  und  Fritz  Heffner  sind  uf  ainem  wagen 


•*' 


176 


Im  ersten  thayl  dits  buchs  ist  unter  anderm  nach  der 
lenge  angezaigt.  wie  sich  die  entporiing  am  Thawbergrund 
erhaben,  wie  auch  im  anfang  zu  verkomung  der  ufrur  gein 
Landen  geschriben  worden  .  daruf  gab  der  keller  zu  Landen, 
Conrad  Alletzhaimer.  (dan  der  amptman  nit  in  der  stadt, 
sonder  heraus  im  schlos  zu  Oberlauden  wäre)  diese  antwort : 

»Genediger  lierr  .  eur  fürstlich  gnaden  schreyben  mit  eingelegter 
>copia  an  eur  fürstlich  gnaden  schulthais,  burgermayster  und  rathe, 
»wie  etliche  sind,  die  haiinlich  meuterey  und  anschleg  zu  machen 
»unterstehen  sollen  etc.  —  solchs  schreyben  mocht  mich  unib 
»mein  leben  pringen,  dan  mir  wurt  angezaigt  und  unter  äugen  ge- 
»reJt,  ich  zaig  eur  fürstlich  gnaden  alle  Sachen  und  handlung  ane. 
»aber  ich  erinnert  sie  aller  guttat  und  den  gemaynen  nutz,  des  ich 
»mich  alwegen  inen  zu  guttem  mit  vormuntschafl  armen  waysen  die 
:>Juden  mit  wucher  aus  dem  ampt  brecht,  auch  inen  das  ungelt,  der 
»stewr  zustendich,  jerlich  ob  60  gülden  gebessert,  dergleich  als  sie 
»selbst  sagen  und  umbligenden  flecken  angezai;^t,  ich  sie  der  les  im 
»herbst  ob  zehen  tausent  gülden  den  flecken  gebessert,  und  gestern 
»[April  -2],  als  eur  fürstlich  gnaden  kuchenschreyber  und  koch  hin- 
»weck  komen  waren,  ob  den  vierzig  burger  und  dienstknecht  zu 
»Gerlesshaim  betten  ir  anschleg ')  .  do  sie  komen ,  do  fingen  sie  ut 
»dem  mark  ain  rumore  an  und  machten  ain  auflauff  und  schlugen 
»zu  Sturm  .  was  ich  uf  dem  rathaus,  do  schryen  sie:  „woe  ist  unser 
»Oberhand,  die  frid  gebieten?"  lief  ich  mit  burgermaystern  und  vil, 
»der  im  rat  do  waren,  unter  sie.  liefen  die  bui^ger  mit  stangen  zu 
»und  degten  die  sach ;  wart  ongeverlich  ainer  oder  drey  wund,  ser 
»eytel  dienstknecht.  die  sich  selbst  entbörten  und  dem  häuften  zu- 
»ziehen  .  und  wie  ich  eur  fürstlich  gnaden  jungst  angezaigt,  ir  vier 
»zu  Gerlesshaim  mit  den  bauren  zu  Schupß"  in  allen  rathschlegen 
»gewest .  der  seind  gestern  [April  -2]  zwen  schon  hinweck  zum  hauffen. 


»gein  Wirtzburg  gefurt  worden.«  L.  Fries  strich  die  Worte  .,u  f 
sainem  wagen"  bis  „gefurt  worden"  aus  und  schrieb  dafür  eigen- 
händig: „zu  haften  angenomen  und  uf  ainem  wagen  gein 
»Wirtzburg  gefurt,  daselbst  der  Heffner  enthaubt  aber  der 
»statschrey ber  uf  ewig  urphed  wider  auskörnen.« 
*)  Die  ganze  Stelle  ist  verdorben  I 
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»und  seind  etlich  unendlich  burger  heut  [April  3]  den  tag  bey  ain- 
»ander  uf  zwen  disch,  zechen  und  seind  voll  .  ich  lies  mich  ser  gut 
»dünken,  das  eur  fürstlich  gnaden  etlich  reth  herausschickt .  die 
»geschicklich  mit  inen  reden  konten  .  genediger  herr  .  das  ampt 
»Crauthaim  hett  das  closter  Schontal  eingenomen  und  besorgt  der 
»ursach,  das  nit  ander  kernen,  woe  es  eur  fürstlich  gnaden  für  gutt 
»ansehe,  das  closter  Geriesshaim  auch  also  der  gestalt  zu  besorgen 
»und  selbst  einnemen  .  solch  mein  schreiben  wollen  eur  fürstlich 
»gnaden  getrewer  maynung  und  im  besten  vernemen  .  domit  mich 
»eur  fürstlich  gnaden  bevolhen  halben  .  datum  montag  nach  Judica 
»[April  3,  15^5J.« 

Nun  käme  ain  schrift  gein  Landen  im  namen,  als  were 
die  zu  ßuthert  ausgangen,  also  lautend: 

»Achtbam  und  ersamen  burgermayster  und  auch  ain  ganze  ge- 
»mainde  zu  Lauda  .  wir  ßuthart  und  das  ganz  ampt  und  auch 
»Rotting  mit  dem  ganzen  ampt  Ochsenfurt  etc.,  vil  flecken  thun 
»euch  zu  wissen,  das  wir  gerust  sein  der  gerechtickayt  beyzustehen, 
»in  der  taufl"  verhaissen  haben  und  als  wir  auch  schriftlich  von 
»dem  ganzen  hauffen  der  baurschaft  erfordert  seind  etc.  derhall)en 
»wir  euch  nit  verhalten  wollen  und  vermanen  euch  auch  desgleichen, 
»in  bruderlicher  lieb  und  trew  zu  uns  zu  komen  und  der  gerech- 
»tickayt  beyzustehen,  erfordern,  nach  inhaltung  des  hailigen  ewan- 
»gelium  und  im  angesicht  dits  briefls  gerust  sein  und  zu  uns  komen 
»gein  Buthart,  do  ander  mer  zu  uns  komen  und  erscheynen  werden 
»umb  zwt»e  hör  .  dinstag  nach  Judica  [April  4,  1525].« 

Diewevl  aber  die  von  Landen  solche  schrift  etwas  ver- 
dechtlich  hielten,  trugen  sie  die  für  den  amptman  Philip.sen 
von  Riedern  und  den  keller  .  mit  den  verglichen  sie  sich, 
diewevl  die  von  Rotingen  in  .solcher  schrift  benant  worden, 
das  sie  zu  erfarung  des  grunds  sich  bey  denselbigen  fjrkun- 
digen  wolten  .  schriben  daruf  gein  Rottingen  diese  maynung: 

»Liebe  nachtpam  und  gute  freund  .  uns  ist  schrift  von  den  von 
»Buthart  zukomen .  wie  ir  zu  dem  hauffen  der  baurschaft  zu  ziehen 
»zugesagt;  uns  darauf  auch  erfordert .  können  wir  doch  in  derselbigen 
»schrift  kain  grund  empfinden  .  ist  unser  freuntlich  bitt  an  euch, 
»uns  zu  verstendigen,  ob  dem  also  sey  oder  was  gemuts  ir  seyt,  und 
»doneben  uns  auch  zu  erkennen  geben,  woe  der  hauff  lige  oder  was  ir 
»furnemen  sey  oder  wes  willens  sie  .seind  sich  hinzuwenden  .  das 
»wollen  wir  in  aller  nachiiarschafl  umb  euch  verschulden  .  und  bitten 
»des  ewr  furderliche  schriftliche  antwort .  datum  in  eyl  uf  mittwochen 
»nach  Judica  [April  5,  1525].« 
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Daruf  wart  inen  volgende  antwort: 

»Sonder  galt  freund  .  ewr  sclireyben,  an  uns  gelhon,  wie  euch 
»die  von  Buthart  geschrihen,  hal)en  wir  al[l]s  Inhalts  verlesen  und  fugen 
»euch  zu  wissen,  das  unsers  gnedigen  herren  von  Wirtzhurg  rethe 
»bey  uns  sein  .  den  haben  wir  unser  antwort  l)evolhen,  euch  von 
»unsertwegen  die  zu  geben  .  die  werden  bey  euch  sein:  dan  wir 
»euch  eylenz  nit  schriftlich  antwort  geben  können .  auch  was  unsers 
»gnedigen  herrn  rethe  von  unsertwegen  mit  euch  handeln,  das  ist 
»unser  geniut.  dan  wir  von  unserm  gnedigen  herrn  nit  weichen  wollen  . 
»dan  euch  freuntlichen  willen  zu  beweysen,  sein  wir  willig  .  datuni 
»mitwochen  nach  Judica  [April  5,  15:25].« 

Dergleichen  schriben  amptman,    keller,   burgermayster 
und  gemainde  zu  Landen  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr  .  nechten  spat  ist  rat  und  gemainde  hie  zu  Landen 
»von  denen  von  Buthart  schrift  zukomen,  mit  anzaigung,  Hotingen, 
»auch  das  ganz  ampt  und  Ochsenfurt,  wie  dan  eur  fürstlich  gnaden  in 
»eingelegter  copey  zu  vernemen  .  uf  solch  schreyben  haben  wir  der 
»gemain  nit  können  verhalten,  dan  diejenigen,  so  den  brieff  nechten 
»spoet  dem  burgermayster  uberantworl,  in  irem  weckziehen  des 
»meidung  gethon  .  seind  wir  uf  heut  [April  5J  einmuliglich  ampt- 
»man,  keller,  schulthais,  burgermaister,  rathe  und  gemainde  versamelt 
»und  beschlossen,  uns  nit  zu  trennen  und  beyainander  pleyben  und 
»gern  thun  als  frome  leut  euer  fürstlich  gnaden  schuldig,  woe  mir 
»dopey  mochten  pleiben  und  uns  nit  an  das  ampt  Butliart  keren  . 
»aber  die  versamlung  der  baurschafl  in  ainer  grossen  zale  wenden 
»den  köpf  gegen  uns  herab  und  sein  nechten  gein  Schefftershaym 
»komen,  das  wir  in  sorgen  stehen,  unversichtiglich  überzogen  mochten 
»werden,  das  wir  inen  kainen  forstand  mochten  gethan  .  so  haben 
»wir  unter  uns  meuterey  mit  den  bauren  gemacht,  nit  können  er- 
»linden,  gestehen  auch  der  kayne  .  bitten  herauf:  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  uns  mit  gnaden  bedenken,  uf  das  wir  arme  unverderbt 
»pleyben  .  bitten  gnedig  antwort  .  datum  in  eyl  uf  mitwochen  nach 
»Judica  [April  5.  15:25].« 

Daruf  gäbe  inen  der  bischove  diese  antwort: 

»Cnsern  grus  zuvor  .  liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreyben 
»mit  inligender  copien.  welchergeslalt  die  von  Buthart  an  euch 
»geschrihen.  mit  anzaigung,  das  ir  euch  aynmutig  versamelt  und  be- 
»schlossen  habt,  euch  nit  zu  trennen,  sonder  bey  ainander  zu  bleyben 
»und  gern  zu  thun  als  frome  leut,  wie  ir  uns  schuldig  etc.  andern 
»Inhalts  vernomen  und  spuren  daraus,  das  ir  euch  gein  uns  und 
»unserm  stifte,  wie  wir  dan  bishere  von  euch  nit  anders  vermerkt, 
»als  die   fromen   unterthane   redlich   hallen   wollet   .  des  wir  euch 
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»gnediLH'u  dank  sagen  und  uns  genzlich  verst.*lien,  ir  ewr  pflicht,  ver- 
»wantnusj  wolfart  und  gedeyen  selbst  betrachten  und  euch  treulich 
»und  untertheniglich  erweysen.  auch  euch  niemands  darvon  abfuren 
»lassen  sollet  .  dan,  das  die  von  Buthart  euch  angezaigt,  das  unser 
»statt  und  ampt  Rottingen,  auch  Ochsenfurt  inen  zugefallen  sein  sollen, 
»welchs  doch  nit  ist,  also  haben  sie  den  gedachten  von  Kottingen  und 
»Ochsenfurt,  das  ir  zu  inen  gefallen,  auch  geschrihen,  sie  dest  ehr 
»zu  irem  furnemen  zu  bewegen  .  darab  zu  nemen,  mit  was  grund 
»und  warhayt  sie  umbgehn  .  und  ist  nochmals  an  euch  unser  gnedigs 
»begeren:  ir  wollet  euch  in  solchem,  wie  uns  nit  zweivelt,  als  frome 
»biderleut,  die  iren  nutz  und  ere  bedenken  und  hinwider  unrath  und 
»verderben  verhütten  wollen,  bey  uns  halten  und  erzaigen  .  wa  euch 
»dan  von  iemand  darüber  ainiger  gewalt.  widerstand  oder  betrangung 
»begegen,  wollen  "wir  euch  uf  ewr  ansuchen  als  der  gnedig  herre 
»und  landsfurst  mit  entschultung,  hilf,  rttlung  und  beystand  nit  ver- 
»lassen  und  darzu  hinfur  gein  euch  in  gnedigem  wilh'U  erkeiuien  . 
»datum  in  unser  statt  Wirtzl)urg  am  mitwochen  nach  Judica 
.     »[April  5,  1525].« 

Aber  desselbigen  tags  haben  die  von  Buthart  abermals 
gein  Landen  geschrihen,  also  lautend: 

»Lieben  bruder  .  nachdem  uns  gesagt,  wie  wir  dan  euch  ge- 
»schriben  haben,  wie  euch  solche  unsere  schritt  verhalten  sey,  wist 
»widerumb.  das  wir,  wie  vor  euch  geschrieben,  niemand  zu  uns 
»nottigen  oder  zwingen  .  wil  aber  iemand  zu  uns  und  begert  des, 
»das  wir  begern,  also,  was  niderstest  und  tod  das  war,  ewig  wort 
»gottes,  sol  tod  und  nichtig  sein,  widerumb  was  dasselbig  ufricht, 
»sol  becrefligt  und  erstat  werden  .  wollen  euch  hiemit  aus  bruder- 
»licher  cristlicher  lieb  nichts  vorhalten  haben  .  datum  mitwochen 
»nach  Judica  [April  5,  1525]  « 

Dergleichen  ist  inen  dieser  brieff  von  den  Rottembur- 
gischen  bauren,  die  dazumal  bey  Mergetheim  gelegen,  zu- 
komen : 

»Lieben  brutler .  nachdem  etliche  von  den  ewren  uns  zugeschickt, 
»liaben  dieselbigen  uns  neben  der  schrift  mündlich  angezaigt  und 
»begert.  inen  utzudecken  unsere  furnembste  artikel.  auch  unsern 
»grund  .  so  setzen  wir  unsern  grund  darauf:  was  das  ewig,  war 
»gotteswort  aufriebt ,  das  soll  becrefligt .  aufgericht  und  erstatt  wer- 
»den;  widerumb.  was  dasselbig  legt  und  tod,  das  ab  und  tod  sein  . 
»so  seind  nun  unsere  furnembste  artikel:  das  ab  sol  sein  hauptrecht 
»und  handloen  .  auch  die  stewr  oder  bethe  ist  der  arm  hoch  beschwert . 
»auch  sol  absein  das  ungelt,  seytmal  wir  in  begir  christlicher  ge- 
>mainde  sein,  welchs  haupt  Christus  ist  .  so  sol  furbas  kainer  mer 
»des  andern  aigen  sein,  auch  so  ist  I)ey  uns  allenthalben  der  prauch, 
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»das  die  gaistlichen,  wie  man  sie  dan  nennet,  anderswo  einnemen 
»in  unsern  flecken  gros  und  ciain  zehenden,  und  sie  doch  kain  muhe 
»darumb  haben  und  also  ire  caplan  verursachen,  den  gemaynen  man 
»zu  verfuren  mit  lugen  und  menschentanden  .  sol  auch  ain  ge- 
»mainde  macht  haben,  ainen  pfarher  zu  setzen,  der  do  verkünde 
»das  ewangelium,  und  widerumb  macht  haben,  so  er  dasselbig  nit 
»thut,  inen  wider  zu  entsetzen  .  auch  sollen  alle  ungepurliche  zoll 
»hingelegt  werden  .  —  dis  sind  die  hauptartickel,  so  wir  gemainlich 
»furhalten  und  in  genzlicher  und  ernstlicher  maynung  volstreckt 
»sollen  werden  .  ob  aber  weitter  sonderlicher  artickel  weren,  damit 
»ain  gemainde  beschwerd  were,  sollen  dieselbigen  vorbehalten  sein, 
»anzuzaigen  etc.  haben  solchs  euch  aus  bruderlicher  lieb  nit  wollen 
»verhalten  .  datum  freittags  nach  Judica  [April  7,  1525].« 

Gleich  derselbigen  zeit  schrib  der  amptnian  von  Grüns- 
feit  gein  Wirtzbiirg ,  wie  sein  amptsverwante  von  den  im 
ampt  Landen  etwas  mit  trohen,  znn  banren  zu  ziehen,  er- 
fordert weren,  derwegen  der  bischove  ain  brieff  gein  Lan- 
den schreiben  lies,  und  schickt  damit  ainen  seiner  leibdiener, 
Conrad  Schnurer  genant,  in  Zuversicht,  derselb  mer  dan  ain 
ander  bey  inen  angesehen  werden  und  sie  bestendig  halten 
solte  .  und  laut  der  brieff  also: 

»Liebe  getrewe  .  uns  hat  von  Grunssfelt  aus  glaublich  ange- 
»langt,  wie  ir  bey  denselbigen  von  Gnmssfelt  heftiglich  angesucht 
»und  sie  erfordert,  mit  euch  zu  den  ufrurischen  bauren  zu  zyhen, 
»mit  anhangender  trohe,  woe  sie  das  nit  thun,  so  wolt  ir  zu  inen 
»komen,  als  ob  sie  derhalb  heschedigung,  woe  sie  ewrm  begeren  nit 
»statgeben,  von  euch  gewertig  sein  musten  .  wan  aber  solch  fur- 
»nemen,  woe  dem  also  wider  recht  und  alle  pillickayt  und  zuvorderst 
»wider  die  pflicht,  gelubde  und  ayde,  so  ir  uns  als  ewrem  rechten, 
»naturlichen  herren  und  landsfursten  gethan,  derhalben  solchs  euch 
»und  ewern  kindern  an  ewrn  ehren  und  guttem  gerucht  verletzlich,, 
»auch  ain  ewigs  aufheben  sein  und  euch  zu  gruntlichem  verderben 
»raichen  und  dienen  wurde,  das  wir  dan  euch  ye  nit  gönnen  wolten, 
»auch  genzlich  darfur  halten,  ir  zu  redlich  und  als  fromen  bider- 
»leuten  gezimbt,  von  uns  als  ewrm  herren,  dem  ir  gelobt  und  ge- 
»schworen  seyt,  nit  weichen  solt,  nachdem  wir  euch  nie  darzu 
»ursach  geben  haben,  sonder  euch,  wie  gehorsamen  unterthanea 
»geburt  und  wol  anstehet,  auch  ir  ewr  verwantnus  nach  zu  thun 
»schuldig,  bey  uns  als  ewrm  herren  halten  und  erzaigen  und  in  ewr 
»voreitern  fusstapfen,  die  sich  alwege  gehorsamlich  und  woll  bey  irer 
»herschaft  und  obrickayt  gehalten  haben,  tretten  und  pleiben  sollet, 
»das  euch  und  ewrn  kinden  on  zweyvel  an  eren  und  gut  erschiessen 
»und  bey  menigiich   rumblich    und   loblich   sein  wurt  .  und  wiewol 
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»wir  uns  des  und  kaines  andern  zu  euch  genzlichen  versehen,  so 
»begeren  wir  doch  des  ewr  schriftlich  antwort  bey  diesem  unserm 
»diener,  uns  darauf  unser  notturft  nach  haben  zu  richten  .  datum 
»vigilia  Palmarum  [April  8,  1525].« 

Aber  die  von  Lauden  waren  der  newen  bruderschaft  so 
begirig  worden,  das  sie  des  brieffs  oder  des  hotten  wenig 
acht  namen,  sonder  stund  alle  ir  sach  daruf,  das  sie  sich 
zusamen  verainen  mochten,  darzu  inen  dan  ir  pfarher,  maister 
Linhart  Beys,  so  von  Haidelberg  doliin  komen,  mit  seinem 
predigen  und  ermanungen  sehr  dienstlich  und  furderlich  war  . 
doch  handelt  der  kellev  so  vil  mit  inen,  das  sie  diese  vol- 
lende antwort  gaben: 

»Genediger  herr  .  wir  haben  eur  fürstlich  gnaden  schreiben  alles 
»inhalts    hören  verlesen ,    wie    eur    fürstlich   gnaden    glaublich    aus 
»Grunssfelt  angelangt,  das  wir  bey  denselbigen  heftiglich  angesucht 
»und  die  erfordert ,    mit   uns  zu  den  versamelten   baurschaften   zu 
»ziehen  mit  anhangender  trohe,  woe  sie  das  nit  thun,  als  solten  oder 
»wolten  wir  zu  inen  komen,  sie  derhalben  zu  beschedigen  .  wie  oder 
»durch  wene  solchs  eur  fürstlich  gnaden  furgetragen,  ist  ganz  lautter 
»der  warhayt  gespart,  das  sich  gruntlich  bey  lalh  und  gemainde  zu 
»Grunssfelt  erfinden   soll,  sie  auch   gestern  [April   9],    als  sie   mit 
»iren  leuten  zum  hauffen  furgezogen,  darumb  besprochen  lassen,  des 
»sie  gar  nit  gestendig,   wir  auch   nit   gethon  .  aber,   gnediger  herr, 
»das  wir  die    unsern  auch   zum   hauffen  als  hundert  man  aus  stadt 
»und   ampt   geschickt,    ist  der   ursach   halben  geschehen,   uf  unser 
»sclireiben   und  anzaigung,   wie   solcher  hauff  der  baurschaft  gegen 
»uns  herab    wollen   ziehen,    villeicbt   ewr  fürstlich  gnaden  chasten 
»und  keller  halben,  dardurch,  so  wir  inen  widerstand  thetten,  umb 
»das  unser  auch   komen  .   aber  eur  fürstlich  gnaden   chasten  oder 
»das  unser  zu  befriden,   des  wir  genaigt,  auch  eur  fürstlich  gnaden 
»keller  darob  zu  Iialten,  so  fern  wir  können  und  mögen,  zugesagt  . 
»deshalben  wir  nit  änderst  begeren,  dan  das  hailig  ewangelium  mit 
»andern  unsern  nachbarn  helfen  zu  hantfesten,   was  dasselbig  cler- 
»lich  ausweyst,  und  in  kainen  weck  unser  gennit,  wil  oder  mayimng, 
»sich  änderst,  dan  fromen  unterthanen  zimpt  und  geburt,  gegen  eur 
»fui-sllich  gnaden  als  unserm  erbherren  zu  hallen;   auch  das  weyter 
»verursacht,  das  die  dorf,   wie  von  alter  her  der  gebrauch,  so  sich 
»etwas  begibt,  sich  zu  der  stadt  messen  thun,  die  wir  dan  dermassen 
»erfordert   .   aber    Oberlauden,    Heckfeit,    Gerlachshaim ,    Marpach 
»und    Baibach  von   uns  abgewichen   und    vorhin   sich   zum   hauffen 
»gethon   .   dieweyl   sie  dan  von  uns  weichen,   musten  wir  besorgen, 
»das  der  hauff  von  inen  über  uns  zu  ziehen  l)ewegt  mocht  werden  , 
*aber   doch  sich  wider  herzugethon   und  mit  den  unsern  gezogen  . 
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»es  hat  uns  auch  der  hoffmayster  zu  Gerlachsliaim  glauhHch  ange- 
»zaigt.  das  etüche  fendhii  gein  Gerlachshaiin  komen  solten  .  seind 
»auch  eUiche  aus  d'^n  hauptleuten  der  baursehaft  ain  nacht  zu  Ger- 
»lachshaim  gelegen  .  auch,  gnediger  herr,  haben  mr  in  solcher  hand- 
»lung  eur  t'ursthch  gnaden  aniptnian  zu  Landen  zugeschriben ,  zu 
»uns  zu  komen  erfordert  und  gepetten.  uns  hilflich  und  rettig  sein 
»und  an  stat  eur  fürstlich  gnaden  zu  trösten  .  aber  zu  uns  nit  ge- 
»wollet  .  dergleichen  auch  den  schulthays,  denen  wir  eur  fürstlich 
»gnaden  mit  schrift  geschickt,  der  uns  zugesagt,  eylents  wider  zu 
»uns  zu  komen  .  das  demnach  nit  geschehen  und  allain  den  keller 
»bey  uns  gehabt  .  lütten  herauf  eur  fürstlich  gnaden ,  uns  arme 
»uuterlhenige  mit  gnaden  bedenken  und  solch  unsere  handlung  nit 
»in  ander  weg  zu  messen  iiud  unser  gnediger  herr  sein  und  pleyben . 
»das  wollen  wir  umb  eur  fürstlich  gnaden  in  unterthenig  gehorsam 
»genaigt  sein  zu  verdienen  .  datum  montag  nach  dem  Falmtag  [April 
»10,  1525]« 

Damit  schid  der  bot  on  tVucht  hinweg  .  und  lugen  da- 
zumal die  Wirtzburgischen  hoffmaystei'  und  marschalk  sampt 
andern  mer  von  der  ritterschaft,  wie  im  antang  dits  buchs 
nach  lengest  davon  gemeldet,  zu  Rottingen  .  die  schriben 
als  für  sich  selbst  nachvolgende  warnung  gein  Landen: 

»Besondere,  gutte  gonnere  .  nachdem  \w\r  euch  bey  hohem  glauben 
»anzaigen  mugen,  das  unserm  gnedigen  herrn  von  Wirtzburg  etc. 
»und  andern  drey  eylende  schrift  nachainander  zukomen  sein,  ain- 
»ander  gleich  landende,  wie  am  nechst  verschinen  dinstag  [April  4] 
»des  Schwebischen  bunds  kriechsvolk ,  so  zwaitausent  raysiger  und 
»bey  zehentausent  gutter,  gemusterter  knecht  stark  gewest,  aus  et- 
»liehen  aufrurischen  bauren,  die  zway  stetlin  uf  anderhalb  meyl 
»wegs  unter  Ulm  ingehabt,  etlich  tausent  erstochen  und  in  der  Thonau 
»ertrenkt,  darnach  sich  eylend  zu  den  andern  bauren,  die  uf  dem 
»Ried  ligen,  gewend  haben,  mit  ernstlichem  furnemen,  dieselben  zum 
»schirj^ten  auch  zu  schlagen,  das  villeicht  nun  geschehen  sein  mag^ 
»darzu  unser  gnediger  herr  von  Wirtzburg  sich  gestern  sambstag 
»[April  8]  durch  uns  zwen  gegen  allen  seinen  und  der  ritterschaft 
»des  Stifts  verwanten,  so  unter  den  bauren  bey  Mergethaim  liegen^ 
»muntlich  erpotten  hat,  wo  sie  wider  furderlich  anhaim  von  dieser 
>versand)lung  abziehen,  gar  kain  straff  oder  ungnad  gegen  in  fur- 
x-nemen ,  sonder  aines  jeden  beschwerung  gnediglich  zu  verhoren,. 
»auch  dieselbfn  nach  der  billickayt  gnediglich  abzuschaffen  und  bey 
»andern  seiner  gnaden  stiftsverwanten  abzustellen  ernstlich  verfugen  » 
»und  damit  solchs  nit  plose  wort,  sonder  diewarhait  sey,  haben  des 
»Stifts  graver. ,  hern  und  ritterschaft  auch  mit  und  neben  uns  zu 
»egemelten  bauren  geschickt  herrn  Wolffen .    graven   zu  Castell  etc. 
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»Adam  von  Grumbach,  Silvester  von  Scham be[r]g,  Wendel  Wolffskeel 
»und  Contz  von  Rosenberg,  in  ansagen  lassen,  wie  unser  gnediger 
»herr  solchs  inen,  des  stifts  adel,  so  newlich  zu  Wirtzburg  versamelt 
»gewesen,  die  auch  dem  stift  zu  helfen  und  beyzustehen  gedenken, 
»obgemelte  befridung  der  ansgelaufl'en  zu  geben  und  mit  geburlicher 
»abschaffung  etlicher  unbillicher  beschwerde,  wo  die  vorhanden 
»weren,  sich  gnediglich  zu  erzaigen,  warhaflig  zugesagt  hab  .  dobey 
»ist  auch  den  bauren  gestern  [April  8]  angesagt,  wie  die  von  der 
»ritterschaft  des  stifts  uf  den  gemainen  tag,  so  in  kurz  inen  erneut 
»werden  soll,  und  so  sie  alwegen  vleissig  anhalten  wollen,  damit  des 
»stifts  burger  und  bauren  obgemelte  zusage  furderlich  volzogen  werde, 
»darauf  wir  antwort  erlangt,  wie  sie  dasjenig,  so  die  gotlichen  evan- 
»gelia  ausweysen,  zu  hanthaben  und  was  in  denselben  nit  begrififen 
»ist,  zu  vertrucken  und  abzuthun  gedenken,  mit  weyttern  ganz  un- 
»billichem  erzelen,  als  solt  ir  kayner  seiner  obrickayt  ainich  rent 
»oder  gult  geben  oder  ander  dienstbarkayt  leisten,  bis  alle  ire  ver- 
»mainte  beschwerden  ausgetragen  wurden  .  si  wolten  auch  niemants 
»in  anzuhangen  zwingen  etc.  .  welchs  furnemen,  als  ir  genzlich  selbst 
»achten  kont,  ob  sie  gleich  ilzt  drey  furslenthumb  geweltiglich  in- 
»hetten,  durch  zukunftig  ernstlich  zuthun  kayserlicher  maiestat,  auch 
»der  andern  uberpleybenden  churfursten,  furslen  und  obrickaylen 
»Teutscher  nation  in  kainen  weg  bestendig  sein  oder  pleiben  kau 
»oder  mag  .  solchs  alles  wollet  (als  wir  bitten)  euch,  auch  ewrn 
»weyben  und  kindern  zu  gut  woll  bedenken,  diese  unsere  ^etrewe 
»Warnung  beherzigen  und  nit  die  ersten  sein,  so  vor  allen  andern 
»stetten,  so  noch  veste  und  als  frum  leutte  sich  hallen,  von  unserm 
»gnedigen  herrn  abfallen  .  wo  ir  solchs  thut,  als  sein  fürstlich  gnaden 
»sich  hochlich  zu  euch  vertrost,  wollen  wir  in  craft  unsers  empfangen 
»bevelchs  euch  hiemit  bey  Irawen  und  glauben  zuschreyl)en ,  das 
»sein  fürstlich  gnaden,  ob  ir  gleich  bisshere  mit  gedachten  bauren 
»handlung  gehabt  bette,  euch  nichts  desler  ungnediger  sein,  auch 
»mit  kainer  straff  derhalb  hinfur  gegen  euch  furnemen  soll  .  bedortt 
»ir  dan  zu  besterkung  ewr  stadt  aines  raysigen  zcugs  und  solchs 
»uns  bey  diesem  hotten  von  stund  an  otler  pay  ewr  aigner  botschaft 
»unserm  gnedigen  herrn  von  Wirtzburg  etc.  anzaigt,  solt  ir  domit, 
»auch  sunst,  soweyt  sich  unser  leib  erstreckt,  unverlassen  pleyben  . 
»datum  eylends  zu  Rottingen  uf  den  Palmtag  [April  D,  1525].« 

An  demselbigen  tag,  der  da  was  Palmarum  [xVpril  9], 
kam  dieser  brieff  von  dem  amptman  zu  Landen  gein  Wirtz- 
burg : 

»Genediger  herr .  ich  fug  eur  fürstlich  gnaden  wissen,  das  mein 

»amptsverwanten   zu  Lauden  abgefallen  sein   und  hinweckgezogen  . 

»nun  ist  das  gemain  sogen ,   sobald  sie  aufbrechen .    wollen  sie  das 
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»nechst  für  mich  .  nun  ist  eur  fürstlich  gnaden  gut  wissen,  das  ich 
»kain  mensch  hey  mir  in  eur  fursthch  gnaden  hehausung  hab,  auch 
vkain  proviand  .  ist  mir  nit  nmghch  allain  oder  selbander  zu  he- 
rhalten .  ist  herauf  mein  unterthenig  bilt  an  eur  fui-sthch  gnaden, 
»mich  zu  Sterken  oder  zu  verstendigen ,  wes  ich  mich  halten  soll  ! 
»hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  in  gutter  maynung  nit  wollen  bergen  . 
»datum  uf  heut  Palmtag  [April  9,  1525J.« 

Daruf  wart  ime  diese  antwort  gegeben: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben,  wes  dich  der  bauren 
j^halb  angelangt  und  dastu  kain  proviand  h[a]bst,  inhalts  vernomen, 
»und  bettest  uns  solchs  pillich  zuvor  lengst  angezaigt  und  nit  bisher 
»gepitten  .  doch  wie  dem  allem,  weren  wir,  dich  zu  versehen,  wol 
»genaigt .  wir  werden  aber  bericht,  das  dir  proviand  über  die  Thauber 
»zuzupringen  ganz  beschwerlich,  dergleichen  unser  schlos  nit  der- 
»massengefast,  das  es  zu  behalten  sey.  darum b  wollest  uns  zum  aller- 
»furderlichsten  wider  zu  wissen  thun,  ob  man  den  bauren  gedacht 
»unser  schlos  vorhalten  möge  und  wie  stark  man  dir  zuschicken 
»solle ,  ob  du  auch  gensit  der  Thauber  lufferung  kauffen  und  in  das 
»schlos  bringen  mogst;  solt  es  des  gelts  halben  nit  mangel  haben  . 
»das  alles  wollest  uns  aigentlich,  sobald  du  magst,  zuschreiben,  dar- 
»nach  wissen  zu  richten  .  datum  am  sontag  Palmarum  [April  9,  1525].« 

Also  thette  der  amptman  diesen  bericht: 

»Genediger  herr  .  nachdem  mir  eur  fürstlich  gnaden  geschriben 
»hat  des  schlos  halben,  wie  das  eur  gnaden  bericht  sein,  das  es  der- 
»massen  nit  gefast  sey,  das  es  zu  behalten,  so  gib  ich  eur  fürstlich 
»gnaden  zu  erkennen,  das  das  schlos  wol  zu  behalten  wer,  woe  sie 
»mit  kainem  groben  geschutz  darfur  kernen  .  woe  ich  als  vil  als  ain 
»man  oder  18  da  in  het,  den  halben  thayl  mit  hantpuchsen  und 
»proviand  halten,  so  gib  ich  eur  gnaden  zu  erkennen,  das  ich 
»kaine  wais  zu  uberkomen,  dan  sie  allenthalben  umb  mich  wegig 
»sein .  und  bin  auch  glaubhch  bericht  worden,  das  sie  uf  heut  mon- 
»tag  [April  10]  die  Thauber  herabziehen  wollen  .  auch  gyb  ich  eur 
»gnaden  bericht  der  proviand  halben,  das  ich  solchs  eur  gnaden  keller 
»hab  angesacht ;  hat  mir  aber  nit  mögen  gedeyen  .  datum  uf  mon- 
»tag  nach  Palmarum  [April  10.  1525].« 

Antwort  daruf: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  vernomen  und 
»wollen  unsern  marschalk,  so  mit  seinen  reuttern  in  unser  statt 
»Rottingen  ligt,  derhalben  mit  dir  handien  zu  lassen  bevelhe  thun  . 
»begeren:  du  wollest  hiezwuschen  das  pest  thun.  dich  auch  bey 
»unserm  diener  zu  Harthaim,  Petter  Losen,  furderlich  erkundigen, 
»ob  er  wein,  körn  und  habern,  auch  wie  vil  er  hab,  und  uns  solchs 
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»eylends   widerumb  eroflfen  .  haben  wir  dir   gnediger  maynung   nit 
»wollen  verhalten  .  datum  montags  nach  Palmarum  [April  10,  1525].« 

An;  Charfreittag  [April  14]  kamen  die  bauren,  so  da- 
zumal vor  und  in  der  stadt  Landen  lagen,  umb  acht  höre 
vormittag  für  das  schlos  und  forderten  das  .  also  schrib  der 
amptman  diesen  brieff  gein  Wirtzburg  : 

»Hochwirdiger  fürst  .  ich  fug  eur  [fürstlich]  gnaden  eylent  zu 
»wissen,  das  die  bauren  für  mich  ziehen  gein  Oberlauden  .  bit  darauf 
»eur  fürstlich  gnaden  umb  hilf  bey  diesem  hotten,  den  ich  niemand 
»im  haus  hab  .  das  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  nit  verhalten  wollen  . 
»bitt  um  furderlich  antwort  bey  dysem  hotten  .  datum  uf  Charfreittag 
»[April  14,  1525]  .  umb  acht  bore  haben  die  hauptleut  das  schlos 
»erfordert.« 

Daruf  wart  diese  antwort  gegeben: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreiben  vernomen  und  weren, 
»dich  zu  retten  und  zu  entschutten,  wol  genaigt,  aber  wollen  dir  nit 
»bergen,  das  wir  itzund  darzu  nit  gefast  .  daiumb;  woe  du  unser 
»schlos  vor  den  bauren  nit  lenger  aufhalten  kanst,  alsdan  wollest 
»dein  wägerung  suchen,  dich  fuglich  hinweckthun  und  dasselb  unser 
»sclilos  nach  dir  widerumb  zuthun  .  haben  wir  dir  gestalt  und  ge- 
»legehait  der  Sachen  nach,  dich  darnach  wissen  zu  richten,  uf  dein 
»schreiben  nit  wollen  verhalten  .  datum  freittag  nach  Palmarum 
»[April  14,  1525].« 

Aber  der  amptman  hett  gar  ain  tapfern  manhaftigen 
edelman  bey  ime,  Sigmund  Zobel  genant  von  Eybeckeim, 
der  wolt  das  schlos  nit  aufgeben  noch  reumen,  sonder  sich 
vor  mit  den  bauren  mergehi  .  wie  es  aber  inen  beden  er- 
gangen, findest  du  im  ersten  tayl  dits  buchs  clerlich  .  woll 
were  es  gewesen,  das  diese  zwen  an  ainem  andern  orte,  da 
sie  ir  manlickayt  statlicher  erzaigen  betten  mögen,  betretten 
weren  worden  .  ich  hab  es  auch  mer  dan  aines  von  dem 
fursten  nach  Stillung  der  entporung  gebort,  wie  gros  darumb 
zu  geben,  das  diese  zwen  dieselbigen  zeit  zum  Ravgelberg 
oder  Zabelstain  gewesen;  wolt  er  genzlich  darfur  halten,  die 
bauren  solten  dieselbigen  Schlosser  nit  gewunnen  haben. 

Der  keller  zu  Landen  bearbayt  sich  hoch  bey  ainem 
rathe  und  gemainde  zu  Landen,  bey  inen  zusagung  zu  er- 
langen, das  sie  der  herschaft  chastcn  daselbst  verschonen 
und  nit  angreyf!*en  wolten  .  das  ver.-prnchen  sie  ime,  so  weyt 
ir  vermögen  raicht .  dieweyl  sie  aber  entschlossen,  die  bauren, 
so  in  der  nehe  lagen  und  zu  inen  begerten.  einzulassen,  be- 
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dacht  er.  das  es  iiit  boes  sein  solte,  \va  er  von  derselben 
baiirschaft  derhalben  auch  ain  verweung  heraiisbrechte  . 
darunib  handelt  er  ferner  umb  ain  schritt  an  ire  A'erordente 
ans  der  stadt  Landen,  die  sie  in  der  banren  läger  geschickt 
hetten,  nemlich  Hansen  Senglein,  Hansen  HefTnern,  Petter 
Bayern  und  Marxen  Gassartten  .  die  wart  gefertigt  wie  her- 
nach laut : 

»Gutte  freund  und  gonner  .  ir  tragt  gut  wissen,  wes  wir  dem 
^>hochwirdigen  fui*sten,  unserm  gnedigen  lierrn  von  "Wirtzburg,  als 
»ir  noch  bey  uns  gewest,  zugeschriben .  so  hat  sein  furstHch  gnaden 
»uns  auf  gestern  sontags  [April  9]  wider  geschriben.  darauf  wir  seinen 
»fursthchen  gnaden  antwort  zugeschriben,  derselbigen  ir  ain  war- 
»hafte  copey  hierinnen  eingeschlossen  findet ,  euch  auch  darnach 
»habt  zu  richten,  uf  das  nit  ir  wider  uns  oder  wir  wider  euch  han- 
»delcen,  sonder  unsere  vorige  schritt  und  itzige  antw^ort  beherzigen, 
»das  wir  wider  gelubde  und  ayde  nit  thetlen  .  das  wollet  bedenken; 
»dan  ir  wisset,  das  im  rath  beschlossen  ist,  seiner  fürstlich  gnaden 
»chasten  mit  dem  unsern  zu  befriden,  auszuzihen  .  das  haben  wir 
»euch,  uf  das  wir  mit  euch  gleicli formlich  handeln,  nit  wollen  ver- 
shalten .  datum  niontag  nach  dem  Falmtag  [April  10,  15^51.« 

Aber  gleich  desselben  dinstags  [April  11]  zogen  die 
bauren  von  Mergethaim  für  Landen,  dero  haiiptlent  einge- 
lassen wurden,  und  verbrüderten  die  von  Landen  sich  zu 
inen,  trungen  auch  den  keller  doliin,  das  er  inen  etlichen 
wein  geben  must  .  dieweyl  sie  aber  kain  glauben  hielten^ 
stale  sich  der  keller  haimlich  hinweck,  käme  gein  ßoxberg. 
darvon  schrib  er  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  tragen  gutt  wissen ,  wes 
»sich  dy  von  Landen  gegen  eur  fürstlich  gnaden  gehalten  und  uf 
»jungst  ir  schreyben  bey  eur  fürstlich  gnaden  diener,  Gontz  Schmi- 
»rer,  das  sie  eur  fürstlich  gnaden  chasten  und  keller,  so  inen  mug- 
»lich,  zu  beschützen,  deshalben  wir  auch  zugesagt ,  leib  und  gutt  zu 
»mir  setzen  .  uf  solchen  trost  ich  von  eur  fürstlich  gnaden  kellerey 
»nit  wollen  weichen,  gerne  mein  leib  und  gut  daroh  gelassen  .  und 
»als  die  baurschaft  gestern  dinstags  [April  11]  dohin  komen,  dosind, 
»were  gewolt  hat,  hauptleut  und  andere  on  ainichen  widerstand 
»stunds  eingelassen,  must  inen  ü\  eimer  w^ins  hinaus  ins  here  geben ; 
»aber  eur  fürstlich  gnaden  chasten  und  keller  nit  wollen  sichern  . 
»wes  mir  begegnet  und  zugestanden .  kan  ich  eur  fürstlich  gnaden 
»nit  schreiben  .  und  ehe  wan  ich  eur  fürstlich  gnaden  hab  wollen 
»treulos  werden,  hab  ich  uf  heut  [April  1-2],  als  man  aufschlus,  mein 
»leib  gewagt  und  aus  der  stadt  entritten,  wiewol  vil  frembder  bauren 
»das  gewist,  und  in   der  flucht  nirgent  hinkomen  können,  dan  gein 
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»Boxberg  zu  Wilhelm  von  Habern,  pfaltzgrevischer  marschalk  .  nun 
»wo  ich  in  solchen  wider  eur  fürstlich  gnaden,  des  ich  mich  doch 
»nit  versiehe,  gehandelt,  so  bitt  ich  doch  zu  verhören  eur  fürstlich 
»gnaden  umb  ain  beschriben  gelaid,  wie  sich  zu  geben  geburt  .  wil 
»ich  mich  gerne  zu  eur  fürstlich  gnaden  thun  und  fugen;  dan  ich 
»ie  alles  mein  hab  und  gutter  von  eur  fürstlich  gnaden  wegen  ver- 
slassen .  bitt  des  guedig  antwort,  darnach  haben  zu  richten .  datum 
»Hoxberg  mitwochen  nach  Palmarum  [April  12,  1525].« 

Daruf  ist  ime  vom  bischove  diese  antwort  worden: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  vernomen  und 
»gern  gehört,  dastu  also  von  den  leutten  komen  bist  .  und  ist  unser 
»begern ;  du  wollest  dich  uf  das  allerschirst  zu  uns  her  gein  Wirtz- 
»burg  fugen,  dan  du  dich  nichts  args  zu  uns  versehen  darfist .  wolten 
»wir  dir  gnediger  maynung  nit  verhalten  .  datum  uf  den  hailigen 
»Carfreittag  [April  14,  1525].« 

Und  uf  solch  antwort  käme  der  keller  gein  Wirtzburg 
uf  Unserfrawenberg ,  und,  nachdem  er  ain  alter  schwerer 
man ,  wart  er  uf  den  mitln  thurn  geordnet ,  neben  und  mit 
andern  die  tagwache  zu  versehen  .  daruf  er  nach  etlichen 
tagen,  als  er  im  beth  an  der  ruhe  lag,  von  ainem  buchsen- 
stain,  so  aus  der  baurenschanz  vom  Glessberg  herüber  ge- 
schossen, so  hart  verwundet,  das  er  des  im  beth  also  tod 
pliben  .  gott  wolle  der  seien  gnedig  sein. 

Nachvolgend  brieff  sind  vom  baurenlilger  und  sonst  von 
Iren  verordenten  gein  Landen  und  herwider  geschriben. 

Erstlich  schriben  die  von  Lauden  in  der  bauren  läger 
den  hauptleutten ,  wie  etlich  geschutz  zu  Rottingen  stunde; 
das  mochten  sie  holen  .  daruf  wart  inen  diese  antwort : 

»Lieben  bruder  ,  nachdem  wie  ir  uns  zugeschriben  von  wegen 
»des  geschutz,  das  von  dem  bischove  von  Wirtzburg  gein  Hottingen 
»komen  sol  sein,  das  sagen  wir  euch  als  christlichen  brudern  grossen 
»dank  .  und  des  andern  thayls,  das  ir  begert  ain  wissen  zu  haben^ 
»wie  gross  sich  der  hauff  geslerkt  hab,  sagen  wir  euch,  das  er  sich 
»auf  die  vierhundert  und  vierundzwainzig  wegen  gesterkt  hat  und  hoffen^ 
»alle  stund  uns  zuzuziehen  ain  grossen  häufen  .  desgleichen  auch, 
»wie  ir  begert  ain  wissens,  wie  man  es  helt  mit  der  besoldung,  sagen 
»wir  euch,  das  es  noch  kain  Ordnung  darin  geschehen  ist;  so  aber 
»etwas  darin  gehandelt  wurd,  wollen  wir  solchs  euch  nit  verhalten, 
»bitten  euch,  wollet  getrost  sein  .  wir  hofl'en  .  gott  werd  uns  hilf- 
» liehen  heystandt  thun  .  datum  am  andern  Ostertag  [April  17, 1525]  « 
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Wie  sie  abgewechselt: 

»Gutte  freund  .  nachdem  ewr  begern  ist,  das  diejenigen,  so  bey  euch 
>daussen  sind,  ahveg  über  vierzehen  tag,  als  wie  an  andern  orten, 
»sollen  a])ge\vechselt  werden ,  ist  das  aines  ralhs  niaynung ,  das  ir 
»unter  den  burgern,  so  von  hynnen  hinaus  gezogen,  solt  forschung 
»haben,  welcher  lenger  dan  die  vierzehen  tag  wolt  daussen  pleyben, 
»so  wolt  man  denselbigen  all  wochen  zu  besoldung  ain  gülden  geben, 
»wie  vil  dan  derselbigen  weren,  uns  verstendigen,  wolten  wirc|arauf 
»dieselbigen  zall  welen  und  mit  derselbigen  sum  die  andern  e.wrm  be- 
»geren  nach  zu  aussgang  der  vierzehen  tag  abwechseln  .  datum  dins- 
»tag  nach  Ostern  [April  18,  1525J.« 

ßevelhe,  die  kellerey  einzimemen: 

»Lieben  bruder  .  wir  thun  euch  zu  wissen,  das  unser  gemuth 
»und  mavnung  ist,  das  ir  die  kellerev  zu  ewrn  banden  nemen  wolt 
»und  sie  nach  aller  notturft  versehen ,  auch  von  denen ,  so  itzund 
»dorinnen  seind.  rechnung  uf  wolt  nemen  und  sie  uns  zuschicken  . 
»auch  den  kranken,  die  nechst  beschedigt  sein  worden,  wolt  nach 
»aller  notturft  vei-sehen  .  auch  wolt  uns  uf  das  schirst  das  prott. 
»so  verbanden  ist,  zuschicken  .  auch  thut  euch  Sengle  kunt:  nach- 
»dem  itzund  bey  uns  die  maynung  ist,  das  man  nit  ehe,  dan  in 
»ainem  monat  abwechseln  will,  mocht  ir  solchs  den  ewrn  wol  fur- 
»halten  .  datum  mitwochen  nach  Ostern  [April  19,  1525].« 

Als  auch  den  von  Landen  der  landtag  verkunt,  schriben 
sie  umb  ratlie  in  das  läger  an  ire  gesanten: 

»Gutte  freund  .  uns  ist  ain  schrift  von  Wirtzburg  zukomen. 
»welcher  ir  hirinne  eingeschlossene  copey  findet  .  dieweyl  aber  wir 
»zu  euch  und  ir  zu  uns  gelobt ,  so  bitten  wir  euch  uns  unverzog- 
»lichen  verstendigen .  ob  wir  solchen  ernanten  tag  ersuchen  sollen 
»oder  nit :  dan  unsers  bedunkens  uns  nit  woll  gepuren  will,  on  ^^^ssen 
»des  hautTen  solchs  zu  thun  .  hirumb  wollet  uns  antwort  nit  ver- 
»halten,  das  wir  antwort  darauf  zu  geben  haben  .  datum  sontags 
»Quasimotlogeniti  [April  23,  1525].« 

Was  inen  aber  für  antwort  daruf  gefallen ,  hab  ich  nit 
funden. 

Die  inwonere  7xi  Landen  betten  gern  den  chasten  do- 
selbst  gereunibt,  wie  sie  dan  durch  ainen  iren  burger,  Hans 
Senglein,  bey  den  bauren  derwegen  erkundigung  furwanten . 
daruf  ist  inen  diese  antwort  gefallen: 

»Lieben  bruder  .  ir  schreibt  ewrn  mitburger  zu,  Hans  Senglein, 
»wie  die  ewrn  angezaigt,  das  bey  luis  dermassen  gehalten  werde,  woe 
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»ain  fleck  erobert  werd,  das  sich  die  inwoner  desjenig,  so  vonlufer- 
»ung  gefunden,  gebrauchen  .  ist  solchs  bey  uns  nit  geschehen,  sonder 
»in  etlichen  flecken  sein  gewesen  arm,  notturftig,  welche  ain  wenig 
»traid  begert  haben ;  ist  inen  mit  willen  aines  raths,  auch  des  ganzen 
»häufen  geraicht  worden,  ainem  ain  malter,  dem  andern  ain  achtel, 
»naclidem  er  bedürftig  gewest  ist .  woe  solche  arme  bey  euch  weren, 
»mocht  ir  inen  woll  ain  zimlichs  raichen,  damit  sie  erhalten  werden . 
»auch  geit  euch  Senglein  zu  verstehen :  nachdem  die  zeit,  als  ir  wist^ 
»mit  der  abwechslung  verschinnen .  wolt  derhaljjen  andere  uns  zu- 
»schicken,  darmit  diejenigen,  so  itzund  bey  uns  seind,  haimkomen  . 
»auch  solt  ihr  wein  verkaufen  und  dem  Senglein  bezalen  diezerung, 
»so  wir  bey  ime  verzert  haben  .  datum  sontag  nach  Ostern  [April 
»23,  1525].« 

Volgender  brieff  ist  von  Mergethaim  gein  Lauden  komen  . 

»Liben   brudei-    in   Christo   .    uns  ist   am   sambstag   nechstver- 

»schinen  [April  29]   von   den    hauptleuten    des   versamleten  häufen, 

»itz  zu  Iphoven  im  läger,  zugeschriben ,  das  wir  mitsampt  unsern 

»zuthonen  bruder,  wie  dan  euch,  als  wir  uns  versehen,   geschriben, 

^das  sclilos  Messelhausen  reumen  und  alsdan  zu  verprennen,  wie  ir 

»dan  derselbigen  schrift  hierin  copiam  in  verwarung  findet. darumb 

»wollen  wir  euch  hiemit  aus  pruderlicher  lieb  vermant  und  erinnert 

»haben,  ains  tags  mit  uns  und  andern  unsern  anstossenden  brudern 

»verainigen ,    wan  das  schloss  Messelhausen  gereumbt ,  woe   das  sol 

»hingefurt  und  uf  welchem   tag  dasselbige  verprent  soll  werden ,   uf 

»das  erste,  so  ir  kont  und  mogent,  verstendigen  lassen,  darin  ir  uns 

»alzeit  ungespart  solt  vinden  .  haben  wir  euch  bruderlicher  liebe  nit 

»wollen  verhalten,    wan   euch  dieselbigen  zu  erzaigen,   sollet  ir  uns 

»alzeit  willig  finden  .  datum  am  sontag  Misericordias  Domini  [April 

»30,  1525].« 

So  ist  das  der  hauptleut  brieff,  an  die  von  Mergethaim 
geschriben : 

»Lieben  bruder  .  nachdem  ir  Messelhausen  eingenomen,  ist  unser 
»genzlich  maynung,  ir  wolt  dasselbig  reumen  und  verprennen  .  auch 
»beclagen  die  von  Ottelfingen  sich,  wie  sie  mangel  an  getraid  haben . 
»ist  derhalben  bey  uns  beschlossen,  das  in  solchs  traid  umb  ain 
»zimlich  gelt  wie  euch  widerfarn .  haben  wir  euch  solchs  nit  wollen 
»verhalten .  datum  sambstag  nach  Quasimodogeniti  [April  29,  1525].« 

Wie  die  hauptmanschaft  zu  Lauden,  Hans  Senglein  und 
Bastian  Kon,  bevolhen  worden. 

»Wir  hauptleut,  schullhais  und  rathe  des  versamleten  haufi'en, 
»itzund  zu  Grossen-Lannckhaim  im  läger ,  thun  kunt  meniglich  und 
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»ainem  jeden  in  äonderliayt.  das  wir  Hans  Senglein  und  Bastian  Konn, 
»bede  burger  zu  Landen,  verordent  und  als  vorgener  des  ampts  Lauden 
»eingesetzt  haben .  darunil)  wir  allen  und  ainem  jedeii  in  sonderhayt. 
»in  solch  ampt  gehörig,  gebietten,  das  den  obgemelten  volg  geschehe 
»und  nach  ir  Ordnung  gelebt  werde  .woe  aber  ainer  oder  nier  iiber- 
»trett.  soll  gestraft  werden  an  leib  und  an  giftt  .  darnach  sich  ain 
»itzlicher  wis  zu  richten  .  datum  freitlags  nach  Misericordias  Domini 
»[Mai  5,  1525].« 

Es  schriben  die  von  Lauden  an  die  hauptleut  der  l)auren, 
wie  sie  ßoxberg  und  Schwaigeren,  die  sclilosser,  erobert  und 
eingenomen  .  daruf  wart  inen  von  den  liauptleuten  diese 
antwort : 

>  Lieben  bruder  .  ewr  schreyben  haben  wir  vernomen  der  Schlosser 
»Schwaigern  und  Boxberg,  so  ir  mit  hilf  des  almechtigen  unsei*s  ver- 
»hoffens  erobert  habt  .  ist  unser  ernstlich  beveihe  und  maynung: 
»ir  wollet  solche  schlos  zuprechen  und  verprennen;  und  ob  be- 
»vestigung  oder  gewelb .  dergleichen  in  der  statt  Boxberg  schedlich 
»heuser,  dem  adel  zustendig,  befunden  werden,  die  in  kainen  weg 
»zu  gedulden ,  noch  stehen  zu  lassen  .  daran  geschickt  unser  ernst- 
»lich  maynung  .  datum  dinstag  nach  (lantate  [Mai  16,  1525].« 

Also  schriben  die  von  Lauden  gein  ßischoffshaim ,  mit 
begcre,  inen  zu  verprennung  der  gemelten  Schlosser  behilf- 
lich zu  sein  .  die  gaben  inen  diese  antwort : 

»Lieben  ])ruder  .  wir  haben  ewr  neclist  schreiben,  das  schlos 
»Boxberg  und  das  haus  zu  Schwaigern  mit  hilf  unser  und  der  zent- 
»verwanten  aus  beveihe  der  hauptleut  und  rethe,  itzo  bey  Wirtzburg 
»im  leger,  helfen  zuprechen  und  verprennen  etc.,  wie  dan  dieselbig 
»schritt  inhelt.  wol  vernomen  .  weren  bruderlicher  mayimng  des 
»willens  gewesen,  in  solchem  euch  nit  zu  verlassen .  aber  est  ist  uns 
»nechten  mitwoch  [Mai  17]  spat  ain  schritt  von  den  obersten  haupt- 
»leutten  und  i-ethen  der  christlichen  versamlung  des  Ottenwalds  und 
»Xeckarthals  zukomen,  ernstlich  gebiettende  (uns  nit  allain)  sonder 
»allen  denjenigen,  so  in  dieser  bruderlicher  verainigung  verpflicht 
»und  verbunden  sein,  eylends  gein  Weinsperg  zu  ziehen  und  weitters 
»beschaids  doselbst  von  inen  zu  erwarten  .  derhalben  wir  uf  heut 
»dato  [Mai  18J  etliche  unsere  gesante  in  das  lager  gein  AVirtzburg 
»abgefertigt,  solche  und  andere  beschwernus  gegen  den  obersten 
»hauptleuten  anzuzaigen  und  furzupringen,  derhalben  wir verhindeit. 
»euch  itzmals  nit  zu  willfaren  .  ob  euch  auch  des  gleichen  zugs  gein 
»Weinsperg  geschriben,  tragen  ^\ir  nit  wissen  .  hirin  l)itten  wir  euch 
»freuntlich,  uns  solchs  angezaigter  ursach  halben  nit  zu  verargen: 
»dan  wir  je  der  naygung,  bruderlichen  mit  ainander  zu  leben  .  v/es 
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»dan  unsere  gesante  wider  zu  ant>vort  bringen,  wollen  wir  uns  aller 
»gebur  willig  und  gern  halten  .  hiemit  Christo  unserm  liern  und 
»haupt  bevolhen  .  und  bitten  nochmals:  ir  wollet  uns  verstendigen 
»lassen,  ob  ihr  doliin  gein  Weinsperg,  gleich  wie  wir,  auch  gefordert 
»seyt  oder  nit,  uns  darnach  haben  zu  richten  .  datum  in  eyl  donners- 


»tag 


nach  Canlate  [Mai  18,  1525].« 


Als  der  bischove  von  Wirtzburg  mit  den  churfurslen 
und  bundischem  kriegsvolk  Von  Haidelberg  aus  in  .seinen  .stift 
\yider  komen  und  nach  der  schlagt,  an  der  Thauber  bey 
Konigshoven  beschehen,  zwo  nacht  und  ain  tai»-,  wie  hieobc^i 
davon  geschriben  .stet,  gelegen  ist,  hat  er  die^stadt  Lauden 
durch  semen  marschalk  Haintzen  Truchscssen  eingenomen, 
der  den  pfarhern  doselbst,  Linhart  Beys  genant,  und  mit  ime 
zwen  bürgere  mit  dem  schwert  richten  lassen  .  aber  volgend 
uf  mitwochen  nach  Alexii,  den  10.  Julii,  ist  er,  der  bischove, 
in  aigner  persone  von  Rottingen  doselbst  hin  geritten  und 
am  volgenden  donnerstag  [JuH  20]  die  bürgere  sampt  den- 
jenigen aus  dem  ampte  zu  newen  pflichten  angenomen. 

Do  sind  enthau])t  worden: 
Hans  Mengelein 
^^'olfr  Eckart 

Hans  Wirsing  von   Oberlauden 
Hans  Seytz  i 

Hans  Hagen         f  tt    ,      u 

Alexander  i  ''^'^  Heckveit 

Hans  Ludell         ) 

Hans  Ruger  von  Buthert. 

Nachdem  auch  das  closter  von  Gerlachshaim ,  nit  ferr 
von  Lauden  ligend,  in  der  ufrur  zerrissen  und  verprend 
w^orden,  haben  die  closterfrawen  ain  lange  zeit  in  der  stadt 
Lauden  uMvonung  gehabt,  bis  inen  widerrumb  ain  behaiisnng 
im  clo.-ter  ufgericht  worden. 


[127] 

•läf^rossenlanckhaim. 


InGros.senlanckhaim  was  keller:  Hanns  Kitzinger,  schult- 
hais:  Wolff  Kauffman  .  uf  derselbigen  ansuchen  schickt  der 
bischove   etlich  fusknecht  dahin  gein  Lanckhaim ,    inen    das 
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schlos  daselbst  verwaren  zu  helfen  .  aber  die  von  Lanckhaini 
wollen  der  nit  einlassen  .  daruf  schrib  keller  und  schulthays 
geil)  Wirtzburg: 

»Genediger  herr  .  uf  heut  dato  [April  21]  sind  die  knecht,  so 
»eur  fürstlich  gnaden  zu  ainem  zusatz  in  eur  fürstlich  gnaden  schlos 
»Lanckhaim  haben  legen  wollen,  vor  Lanckhaim  gewest  und  hinein 
»begert,  uf  maynung ,  als  sie  von  eur  fürstlich  gnaden  abgefertigt 
»sind,  dasselbig  schlos  getrewlich  verhütten  zu  helfen,  das  die  von 
»Lanckhaim  kaineswegs  gestatten  wollen,  iemands  frembds  einkomen 
»zu  lassen  .  darzu  haben  sie  bey  nechtlicher  weyl  ain  aufsehen,  das 
»on  zimlichem  gewalt  nymand  hineinzupringen  ist  .  und  ist  bey  den 
»leutten  wenig  getrawens,  wie  sie  dan  teglich  bey  in  zutregt  .  daruf 
»müssen  eur  fürstlich  gnaden  gedenken,  wie  im  zu  thun  sein  und 
»mit  dem  amptman  zu  Iphoven  etc.  darvon  handeln  .  dan,  wiewol 
»ich  und  der  schulthays  bey  eur  fürstlich  gnaden  und  capitel  leyb 
»und  leben  zu  lassen  begern,  können  doch  eur  fürstlich  gnaden 
»gnediglichen  ermessen,  das  on  leut  solchs  haus  nit  zu  erhalten  . 
»so  hat  mich,  schultais,  ir  aufgeworfen  hauptman,  der  Greber  ge- 
»nant,  dermassen  vor  ainer  ganzen  gemayn  geschmecht,  mainaidich, 
»erlös  und  treulos  gescholten  .  ich  soll  auch  ir  schulthays  nit  sein  . 
»wollen  mich  zu  ainem  mitburger  des  orts  nimmer  gedulden  noch 
»wissen;  und  mit  vil  andern  trolichen  worten,  damit  ich  eur  furst- 
»lich  gnaden  zu  dieser  zeit  nit  bekuraern  will;  dan  alle  diejenigen,, 
»die  bey  eur  fürstlich  gnaden  ire  pflicht  begern  zu  halten,  kan  ich 
»gedenken,  sind  von  in  trewlos  gescholten  .  und  darumb  ist  an  eur 
»fürstlich  gnaden  mein  unterthenig  demutig  bitt:  dieselbigen  eur 
»gnaden  wollen  mir  gnediglichen,  so  vil  sich  gezimen  will,  schrift- 
»lichen  verstendigen  lassen,  wes  ich  mich  doch  weytter  halten  soll; 
»dan  mir  bey  in  on  eur  fürstlich  gnaden  hilf  und  beystand  zu  wonen 
»an  leib,  ehr,  gut,  weib  und  kinden  ganz  geverlichen  were  .  auch 
»woe  ich  mich  betretten  lies,  dem  dritten  nit  eu  thayl  wurt,  wie 
»sie  sich  dan  öffentlich  haben  boren  lassen  .  derhalben  wollen  eur 
»fürstlich  gnaden,  wie  oben  gebetten,  mich  gnediglichen  beherzigen 
»und  mit  trostlicher  antwort  nit  lassen;  dan  sie  gegen  eur  fürstlich 
»gnaden  nichts  guts  im  sin  haben  .  sie  vergeweltigen  die  armen 
»pfaffen,  dan  sie  sagen:  sie  wollen  sich  nichts  anders  halten,  dan 
»die  umbstender  .  item  so  haben  sich  zum  thayl  ethch  des  raths 
»boren  lassen:  etliche  eur  fürstlich  gnaden  stette  sollen  inen  zuent- 
»botten  haben,  die  brück,  die  dem  schlos  dienstlich,  abzuwerfen  und 
»in  gutter  acht  zu  halten  .  das  alles  haben  wir  eur  fürstlich  gnaden 
»iu  untertheniger,  getrewer  und  schuldiger  maynung  unentdeckt  nit 
»lassen  wollen  .  zu  besorgen,  das  sie  uns  nit  mer  botten  ein-  und 
»auslassen  werden  .  datum  eylents  uf  freittag  nach  Ostern  [April  21, 
»1525J.« 
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Daruf  wart  inen   diese  antwort  gegeben : 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreyben  seines  Inhalts  ver- 
»nomen,  und  hastu,  unser  keller,  uns  vor  muntlich  bericht,  das  die 
»knecht  wol  haimlich  in  unser  schlos  gebracht  mögen  werden,  das 
»wir  dan  auch  nit  zweiveln .  derwegen  unser  bevelch :  dieselben  fus- 
»knecht  nochmals  haimlich  unvermerkt  hinein  zu  füren  und  tias 
»schlos  unserm  vertrawen  nach  treulichen  zu  beschützen  und  zu  ver- 
»waren;  woe  aber  solchs  ie  nit  geschehen  mocht,  dieselbigen  knecht 
»hieher  in  unser  schlos  Unserfrawenberg  on  Verzug  abzufertigen  und 
»zu  schicken  und  ir  sampt  denen,  so  in  dem  schlos  sein  ,  mugliclis 
»vleys  dasselbig  mit  wachen  und  hutten  verwaren  .  daran  thut  ir 
»unser  bevelch  und  maynung  .  datum  sambstags  nach  dein  Ostertag 
»[April  22,  1525].« 

Aber  Wolff  Kauffman,  der  schulthays,  wolt  der  antwort 
nit  erwarten,  sonder  thett  sich  den  nechsten  gein  Wirtzburg . 
und  begerten  die  von  Lanckhaim  aines  andern  schulthaysen . 
darumb  schriben  sie  gein  Wirtzburg,  also  lautend: 

»Genediger  herr .  nachdem  wir,  alle  inwonere  des  marks  Grossen- 
»lanckhaim,  so  eur  fürstlich  gnaden,   desgleichen    dem   marggraven, 
»Teutschen   herrea   und   dem  apt  zu  Ebrach  etc.  verwant  und  zuge- 
»than  sind,  eur  fürstlich  gnaden  zuvor  und  uns  allen  zu  gutt  als  frome, 
»getrewe,  gehorsame  und  bestendige  unterthanen  uns  samptlicli  und 
»sonderlich  gutter  und  getrewer  maynung  zusamen  verpflicht  haben, 
»eur  fürstlich  gnaden  schlos  und  mark  zu  Grossenlanckhaim  in  gutter 
»achtung  zu  haben  und  muglichs  vleis  zu  bewarn,  dasselbig  dan  eur 
^furstlich  gnaden  schulthays  doselbst,  Wolff  KaufTmann  genant,  auch 
»dermassen  zu  thun  zugesagt  hat;  aber  ist  demselben,  in  massen  er 
»vormals  auch  gethan,   nit  nachkomen,   sonder   über  das  er   unser 
»aller  verordneter  vorgelier  sein  solt,  uns  als  die  irrenden  schefTlein 
»verlassen  und  von  uns  allen  on  alle  ehafte  Ursachen  gewiclien  .  die- 
»weil  aber  er,  schulthais,   uf  unser  vilfeltig  bitlich  begere   bey    uns 
»nit  pleyben,   auch  obgedachtem  seinem  zusagen   nit  volg  hat  thun 
»wollen,  wir  sampthcli  und  ain  itzlicher  besonder  eur  fürstlich  gnaden 
»marks  Grossenlanckhaim  inwonere,  nit  allain  so  eur  fürstlich  gnaden, 
»sonder  auch  diejenigen,  so  andern  obgemelten  herschaften  verwant 
»sein,   denselben  Wolflfen  Kauffman  nu   hinfuro   für   kainen   schult- 
»haysen.  Vorsteher  noch  obern  mer  haben,  auch  uf  sein  gebott  noch 
»gehais  ferner  nit  geben  .  und  bitten  daruf  ewr  fürstlich  gnaden  un- 
»terthenigs  und  demutigs  vleis:  dieselben  wollen  (damit  ferner  umath, 
»merkliche  aufrur  und  nachthayl  in  unser  gemainde ,  so  dan  daraus 
^erwachsen  mocht,  verhüttet,    ordenlich  ainickayt  gehanthabt   und 
»gemelt  eur  fürstlich  gnaden  schlos  und  mark  dester  statlicher  und 
»vleissiger  bewart   werden)  hirin   ain   gnedigs  einsehens   haben  und 
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»Ulla  in  unserm  maikt  an  des  egedacliten  sclmlthaysen  statt  ainen 
»andern  getreuen  Vorsteher,  dem  wir  dan  alle  schuldig  gehorsam 
»laisten  wollen,  gnediglichen  verordnen  .  zum  andern  sind  jungst 
»vier  frembde,  unbekannte  landsknecht  on  allen  eur  fürstlich  gnaden 
»schriftlichen  bevelli  zu  uns  kernen,  mit  vermeintem  bevelch  und 
»begere,  sie  in  unsern  markt,  als  solten  sie  von  eur  fürstlich  gnaden 
»hieher  veroi'dnet  und  besoldet  sein,  derselbigen  eur  fürstlich  gnaden 
»schlos  zu  bewaren,  einzulassen  .  dieweyl  sie  aber  von  eur  fürstlich 
»cnaden  derwegen  ainiche  glaubliche  urkund  nit  dargethan,  haben 
»wir  sie  wider  gutlich  abgeweyst .  so  aber  eur  fursthch  gnaden  gne- 
»diger  will  und  maynung  were,  derselben,  eur  fürstlich  gnaden,  schlos 
»zu  Grossenlanckhaim  umb  zimliche  besoldung  mit  leutten  ferner 
»zu  belegen  und  verwaren  lassen  etc.,  bitten  eur  fursthch  gnaden  wu: 
»arme  in  aller  unterthenickayt :  dieselben  wollen  solche  besoldung 
»unsern  armen  mitverwanten  und  nachtbarn,  so  dan  eur  furstlicli 
»gnaden  verpflicht  und  zugethan  sind,  auch  bey  uns  haus,  hove,  weih 
»mid  kinde  haben  und  eur  fursthch  gnaden  und  derselbigen  armen 
»unterthanen  und  gemainden  getrew  und  gehorsam  sind,  vor  andern 
»frembden,  wie  dan  bilhch,  gnediglich  vergönnen  und  aiizunemen  be- 
»velhen,  und  also,  woe  es  von  notten  sein  wurde,  uns  arme,  gehor- 
»same  unterthanen  mit  gnediger  hilf,  beystand  und  rettung  nit  ver- 
»lassen  .  das  wollen  wir  arme  samptlich  und  sonderhch  umb  eur 
»fürstlich  gnaden  als  unsern  genedigen  herren  und  landsfursten  in 
»untertheniger  ganz  williger  gehorsam  demutiglich  verdienen  und  in 
»alweg  eur  fürstlich  gnaden  und  uns  zu  gut,  laut  ewr  fürstlich  gnaden 
»gnedigem  schreyben,  sonder  zweyvel  allen  muglichsten  vleys  furwen- 
»den,  bittende  bey  dits  brietTs  zaigern  eur  fürstlich  gnaden  gnedige 
»antwort  .  datum  sambstag  nach  dem  hailigen  Ostertag  [April  22. 
»1525J.« 
Dai'uf  ist  inen  volgend  antwort  gefallen: 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreyben  vernomen,  und  das 
»unser  schulthais  in  unserm  schlos  zu  Grossenlanckhaim  gewest,  das 
»hat  er  aus  unserm  bevelch,  uns  zu  gehorsam  und  euch  nit  zuwider, 
»gethan  .  darumb  haben  wir  euch  hieneben  thun  schreyben,  so  ir 
»ine  ie  im  schlos  nit  leiden  wolt,  unserm  amptman  und  ine  frey 
»zu  uns  here  gein  Wirtzburg  komen  zu  lassen  und  ine  kaines  argen 
»zu  gewarten  .  so  wollen  wir  uns  des  schullhaysen  halb  erkunden 
»und,  wie  wir  die  sach  erfinden,  also  darinnen  halten,  des  ir  euch 
»fuglich  nit  zu  beschweren  habt;  dan  solten  wir  ine  seines  ampts 
»unverhort  entsetzen,  kont  ir  bey  euch  selbst  abnemen,  das  es  nit 
»fughch  wer  .  und  das  ir  uf  unser  schlos  und  markt  auch  des  gut tere 
»verwarung  thut.  das  wollen  wir  uns  uf  ewr  entpieten  genzlich  ver- 
slassen ,  in  gpaden  unvei^esslich  zu  erkennen  .  datum  uf  sontag 
»Quasimodogeniti  [April  23.  1525J.C 
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Es  unterstund  sich  auch  der  amptman  Mathern  von 
Vhestemberg  sampt  dem  keller  .  uf  gehais  des  bischofs  das 
schlos  zu  Lanckhaim  einzunemen  .  aber  es  wurt  inen  von 
den  in  wonern  doselbst  gewagert  .  als  solchs  an  den  bischove 
langte,  lies  er  inen  diese  maynung  schreyben: 

»Liebe  getrewe  .  uns  hat  itzund  durch  unsern  amptman  und 
»keller  zu  Grossenlanckhaim  angelangt,  wie  ir  sie  in  unser  schlos  zu 
»Grossenlanckhaim  nit  habt  einlassen  wolln,  des  wir  uns  zii  euch 
»gar  nit  versehen  betten  .  und  darauf  unser  begern:  ir  wollet  sie 
»nochmals  unverhindert  in  gedacht  unser  schlos  komen  und  dasselb, 
»wie  sie  des  von  uns  bevelhe  haben,  verwaren  lassen  .  woe  ir  aber 
»dieselbigen  nit  einlassen,  sonder  gemelt  unser  schlos  e^^Tm  erpieten 
»zum  pesten  selbst  zu  verwaren  gedacht,  alsdan  wollet  den  obge- 
»nanten  unserm  amptman  und  keller,  auch  schuUhavsen  ire  wevb. 
»kinder  und  gutte  unverletzlich  und  sicher  herausgehn  und  bis  in 
»ir  gewarsam  komen  lassen,  auch  unserm  schulthais  oder  andern, 
»so  sich  aus  unserm  bevelhe  bishere  in  unserm  schlos  gehorsamlich 
»gehalten  und  das  unser  getreulich  versehen  hant.  kaines  argen  ge- 
^warten  und  nichts  desto  minder  dasselbig  unser  schlos  und  das 
»unser  und  auch  unsern  flecken  treulich  verwaren  und  vor  schaden 
»verhütten  .  das  wollen  wir  uns  ewT  verwantnus  nach  zu  euch  als 
»fromen,  redlichen  unterthanen  verlassen  .  datum  uf  sontag  Quasi- 
»mo.Jogeniti  [April  23,  1525]  « 

Dergleichen  wart  inen  von  wegen  des  schulthaysen  Wolffen 
Kauftmans  auch  geschriben,  in  welcher  schrift  aber  man  ine 
kain  schulthais  nennet,  welchs  ime,  dem  schulthaysen,  dits- 
mals  zu  gutt  unterlassen  .  und  ist  das  die  schrift: 

»Liebe  getrewe  .  uns  hat  itzund  unser  lieber  getrewer  Wolff 
»KaufTman  zu  erkennen  geben,  wie  ir  ine  in  unserm  flecken  Lanck- 
»haim  nit  leyden  wolte ,  und  uns  daruf  untertheniglich  ersucht  und 
»gepetten,  ine  gegen  euch  zu  verschreyben,  damit  ime  weib,  kind 
»und  gutt  unvergeweltigt  pleibe  .  dieweyl  wir  aber  achten,  ir  solchs 
»zu  thun  für  euch  selbst  genaigt  sein  solte,  haben  wir  ime  solche 
»furschrift  dest  weniger  abschlagen  wollen,  gnediglich  an  euch  be- 
»gerend:  ir  wollet  euch  sein  hausfrawen,  kind  und  gutt  treulich  be- 
»volhen  haben  und  darobsein,  das  die  nit  vergeweltigt  oder  beschedigt 
»werden  .  das  wollen  wir  uns  der  pillickayt  nach  zu  euch  versehen 
»und  in  gnetliger  maynung  widerumb  erkennen  .  datum  montag  nach 
»Quasimodogeniti  [April  24-,  1525].« 

Volgends.  als  die  bauren  ir  läger  gein  Ochsenfurt  ge- 
schlagen ,  kamen  die  von  Lanckhaim  und  verpruderten  .sich 
zu  inen  .  darnach  schriben  sie  volgenden  brieff  gein  Wirtzburg. 
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»Genediger  herr  .  nachdem  wir  ^'laublich  verstendi^^  werden,  wie 
»die  versamleten  aufrurischen  bauren  in  merklicher  anzale  und 
»grossem  gevvalt  gein  Ochsenfurt  komen  sein  sollen  und  villeicht  (wie 
»man  dan  überlaut  meldet)  neben  unsern  umbligenden  nachbarn 
»auch  eur  fürstlich  gnaden  schlos  und  markt  zu  Grossenlanckhaim 
»haimzusuchen  gedenken  und  vorhaben  sollen;  nu  wollen  wir  arme 
»eur  fürstlich  gnaden  gnedigem  schreiben  nach  uns  in  allweg  mit 
»gottes  almechtigen  und  eur  fürstlich  gnaden  hilf  und  gnaden  er- 
»weysen,  thun  und  halten  als  frome,  getrewe,  bestendige,  gehorsamen 
»unterthanen  billig  geburt  und  uns  immer  muglich  ist;  dieweyl  aber 
»wir  von  eur  fursthch  gnaden  amptman  und  schulthais  zu  Grossen- 
»lanckhaim  derzeit  trostlos  gelassen  und  von  inen  ainichen  rath,  hilf 
»noch  beystand  dozumalen  nit  haben  mögen:  ist  an  eur  fürstlich 
»gnaden  als  unsern  gnedigen  herrn  und  loblichen  landsfursten  (zu 
»dem  wir  dan  nach  gott  dem  allmechtigen  allein  unser  trostliche  zu- 
» versieht  und  ainiche  unzwey venliche  hoffnung  genzlich  stellen)  unser 
»unterthenichste  bitt:  dieselben  wollen  uns  arme,  getrewe  und  ge- 
»horsame  unterthanen  mit  gnediger  hilf,  rettung  und  beystand  nit 
»verlassen  .  das  wollen  -vvir  arme  umb  eur  fürstlich  gnaden  in  unter- 
»theniger,  ganz  williger  gehorsam  demutigs  vleis  verdienen,  bittende 
»eur  fursthch  gnaden  bey  disen  unsern  gesanten  umb  gnedig  ant- 
»wort,  rathe  und  hilf,  datum  an  sant  Marxtag  [April  ^5]  anno  [15]!25.« 

Wiewol  dieser  brieff  ain  schein  bette,  als  kerne  er  von 
leutten,  die  da  thun  und  halten  wolten,  wie  fromen  unter- 
thanen geburt,  so  war  es  doch  bey  inen  vill  anders  gestalt; 
dan  ir  gemuth  oder  beger  gar  nit  was,  inen  leut  oder  hilf 
zu  schicken,  dan  sie  betten  sunst  iren  amptman,  keller  und 
schulthaysen  sampt  iren  dienern,  auch  die  vier  fusknecht,  so 
inen  zugeschickt  worden,  bey  inen  behalten  .  das  was  aber 
ir  maynung:  dieweyl  der  bischove,  ir  herre,  itz  allenthalben 
betretten,  derwegen  ime  nit  wol  muglich,  inen  sonderlich  hilf 
zu  thun,  da  sie  irer  handlang,  das  gluck  waltzt  gleich  wohin 
es  wolte,  kain  unglimpf  oder  nachrede  ufheben,  sonder  er- 
heb entschuldigung  haben  konten ,  dan  sie  sich  als  die  ge- 
horsamen alles  ires  Vermögens  erpotten;  aber  nachdem  sie 
ainem  solchen  gewalt  der  bauren  allain  nit  vorstehen  mögen, 
darumb  sie  umb  hilf  angesucht ;  die  were  inen  abgeschlagen 
worden;  dardurch  sie  also  hilflos  wider  iren  willen  zu  den 
bauren  getrungen  worden  .  aber  der  bischove  lies  inen  diese 
antwort  geben : 

»Lieben  getrewen  .  zu  zwayen  maln  haben  wir  euch  thun  schreiben, 
»das  wr  gewilt  und  geschickt  gewest,  unser  schlos  zu  Grossen- 
»lanckhaim  und  unsern  casten  doselbst  mit  den  unsern  in  gutter  an- 
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>zal  zu  bewarn  .  des  habt  ir  uns  nit  allain  Verhinderung  gethan, 
»sonder  unsern  schulthais  in  gedachtem  schlos  nit  wollen  leyden,  der- 
»gleichen  unsern  amptman  mit  den,  so  wir  ime  zugeordent,  nit  ein- 
»lassen,  sondern,  als  wir  bericht  werden,  haltet  ir  ime  sein  haussfrawe 
»und  das  sein ,  so  ime  zustehet ,  geweltiglich  vor  .  dieweyl  ir  aber 
»nichts  in  unserm  schlos  habt  und  doch  euch  boren  lassen,  ir  wolt 
vunser  schlos,  markt  und  chasten  wol  bewarn,  ist  demnach  unser 
»begern:  ihr  wollt  euch  darinnen  halten,  als  fromen  unterthanen 
»zustehet,  damit  unser  schlos,  markt  und  chast  wol  verhut  werd; 
»auch  unserm  amptman  sein  haussfrawen  und  das  sein  on  lenger 
»ufhalten  volgen  lassen  .  das  wollen  wir  uns  ewr  verwantnus  nach 
»zu  euch  veilassen.« 

Ferner  hab  ich  kain  brieff  funden  .  aber  das  kann  ich 
dannoch  hiebey  anzuzaigen  nit  unterlassen,  das  die  von  Lanck- 
haim  neben  den  bemelten  brieven  auch  ain  bottschaft  gein 
Wirtzburg  verordent  betten ,  von  dem  bischove  hilf  und  Zu- 
satz zu  bitten ;  dan  sie  mit  ireni  geringen  vermögen  on  hilf 
ainer  solchen  grossen  macht  der  bauren  mit  nichten  Vorsitzen 
mochten  .  daruf  der  bischove  demjenigen,  so  die  Werbung 
thette,  selbst  antwort  gäbe  und  sagt :  sie  solten  ime  anzaigen, 
ob  sie  reutter  oder  fusvolk  begerten ;  solten  sie  ime  sagen, 
Avievil,  alsdan  wolte  er  inen  die  zulegen  .  aber  der  geschickte 
bette  sich  dieser  antwort  nit  versehen,  sonder,  wie  oben  ange- 
zaigt,  vermaint,  so  solt  inen  abgeschlagen  worden  sein  .  der- 
wegen redt  er  nit  vil  zu  dieser  antwort,  sonder  sagt :  er  wolt 
solchs  seinen  nachtbarn  zu  seiner  haimkunft  anprengen,  was 
inen  zu  thun,  sich  zu  berathschlagen. 

Bey  solcher  Werbung  und  anbringung  bin  ich  selbst  ge- 
standen und  hab  die  mit  andern  vill  geboret,  daraus  ir  ge- 
mut  lauter  erschinne  .  sie  hatten  schriftlich  und  durch  Schick- 
ung heftig  und  (im  schein)  mit  allem  vleyss  umb  hilf  und 
beystand;  als  inen  solchs  zugesagt,  wolten  sie  das  nit  an- 
nemen  ,  sonder  zuvor  berathschlagen  .  das  hies ,  niain  ich, 
suchen,  des  man  nit  begert  .  sie  hatten  aines  und  mainten 
ain  anders,  nemlich  nit  hilf  oder  beystand,  sonder  wie  sie 
mit  ehren  zu  trewlosen  schelken  werden  mochten. 

Uf  donnerstag  den  22.  Juni  ist  Lanckhaim  wider  einge- 
nomen,  und  daselbst  mit  dem  schwert  gericht  worden:  Her- 
mann Egerer,  der  Eysenschmidt,  Georg Engelhartt,  N.  Golterer. 
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ffainingen. 

Ein  jar  vor  der  einpoi  iing-  war  zu  Mayiiingen  amptman 
Philips  von  HerbiJstatt ,  ain  ritter  .  den  beschuldigten  die 
bürgere,  wie  er  iren  toch'ern  und  weyberen  zu  nahe  ging^ 
lind  entstund  derwegen  z^/ischen  bayden  ain  solche  unain- 
hellickayt  und  widerwill ,  das  es  dem  amptman  zu  grosser 
ferlickayt  erwachsen,  wa  nit  der  landsfurst  in  aigner  person 
dahin  komen  wero,  der  nach  beder  thayl  verliorung  den 
amptman  im  abreiten  mit  ime  hinweckname  und  inen  ain 
andern  amptman  gab,  Boos  von  ßuchenawe  genant  .  die- 
weyl  aber  der  bischove,  obgemelt,  in  der  verhöre  aus  den  hin 
und  wider  ergangen  reden  vernomen ,  das  die  gemainde  zu 
Mayningen  zum  merer  thayl  ain  hartnecket,  seltzam  volk 
wäre,  das  sich  leichtlich  ufbringen  lies,  gedacht  er  wol,  wa 
das  gifft  der  emporung  im  oberland  eintringen  solte,  das  die 
gedachten  von  Mayningen  nit  die  letzten  sein  wurden .  da- 
rumb  er  im  antang  der  ufrur  an  der  Thauber  (wie  im  ersten 
thayl  dits  buchs  nach  lenge  angezaigt  ist)  allenthalben  den 
amptleuten  und  bevelhabern  im  furstenthumb  und  sonder- 
lichen gein  Mainingen  schreyben  lies,  wa  sich  bey  inen  an 
ainigem  orte  versamblung,  meuterey  und  anschlag,  zu  ent- 
borung  dienend,  zutrugen,  das  sie  solchs  zum  furderlichsten 
gein  Wirtzburg  anzaigen  wollen  .  also  kam  am  tritten  Oster- 
tag  [April  18]  ain  brieff  gein  Wirtzburg  von  dem  amptman 
und  keller  zu  Mayningen,  also  lautend: 

»Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  haben  uns  nechst  mit- 
»wochen  nach  Letare  [März  29J  schreyben  lassen,  und  dorin  von 
»eur  fürstlich  gnaden  uns  bevelch  geschehen,  wo  sich  etwan  auf- 
»rurige  Sachen  im  ampt  Mayningen  begeben  wurden,  dasselbig  euer 
»fürstlich  gnaden  zum  eylesten  und  furderlichsten  anzuzaigen  etc.  . 
»das  wir  aus  schuldiger  und  williger  pflicht  zu  thun  berait  gewesl, 
»wiewol  sich  mitler  zeit  sunst  seltzame,  aufrurige  rede  etwan  hin 
»und  wider  geschehen,  aber  iedoch  hat  niemand  derselbigen  gesten- 
»dig  sein  wollen  .  euer  fürstlich  gnaden  haben  wir  derhalben  zu 
»schreyben  unterlassen  bis  anhere  .  euer  fürstlich  gnaden  fugen  wir 
»untertheniglich  [zu]  wissen,  das  uf  heut  den  hailigen  Ostertag  [April  16] 
»ongeverlich  umb  zwölf  höre  nachmittag  ist  uns  glaublich  angezaigt, 
»das  sich  etliche  zu  Mayningen  in  der  Osternacht  [April  15]  zu- 
j'saniengethan  und  ainen  rathschlag  mit  ainander  gehabt,  welchs  uns 
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»noch  zur  zeit  ir  niainung  verborgen 


wo  aber  weiter  sich  derhalb 
»emporung  begebe,  euer  fürstlich  gnaden  wolten  wir  solchs  zum  fur- 
»derlichsten  uns  muglich  anzaigen.  euer  fürstlich  gnaden  haben  wir 
»solchs  als  unserm  genedigen  herrn,  als  dem  wir  zu  dienen  schuldig 
»und  willig  sein,  nit  wollen  verhalten .  datum  uf  den  hailigen  Oster- 
»tag  [April  16,  1525].« 

Daruf  wart  inen  geantworl:  sie  sollen  vleis  furwenden 
zu  erkundigen,  was  der  von  Mayningen  rathschlag  gewest, 
und  das  schlos  sampt  der  statt  in  gutlcr  acht  haben. 

Wie  es  aber  daruf  ergangen,  davon  hab  ich  kain 
wissen,  dan  das  sie  bald  nach  Ostern  in  das  läger  ßildhausen 
ervordert,  zu  den  sie  sich  auch  verbrudert,  aber  nicht  desto 
minder  ir  botschaft  gein  Wirtzburg  uf  den  landtag  auch  ver- 
ordnet haben,  nachvolgende  ire  beschwernus  anzuzaigen. 

Wes  sich  die  gekornen  von  der  gemainde  mit  ainander 
veraint  und  beschlossen,  volgt  hernach  und 

»Erstlich,  das  ain  rath  und  gemainde  macht  und  gewalt  haben 
»solle,  ainen  pfarher  zu  setzen  und  zu  entsetzen  .  der  soll  ine  das 
»ewangelium  rain,  lautter  und  dar  predigen.« 

»Item  das  furter  die  leben  sollen  abgethan  werden  .  und  von 
»denselben  soll  ain  pfarher,  caplan,  schuh naister,  der  dem  reichen 
»und  armen  zugleich  und  umbsunst  sein  kind  unterweysen  soll,  und 
»ain  kirchner  enthalten  werden  .  und  woe  etwas  ubeiig,  sol  in  ainen 
»gemaynen  chasten  gelegt  werden.« 

»Item  es  ist  ainer  gemayn  gutdunken  und  inaynung,  das  das 
»closter  mocht  abgethan  werden,  domit  ferrer  unrath  und  be- 
»schwert,  so  derhalb  erwachsen  mocht,  vermiden  pleiben.« 

»Item  die  heuser,  so  frembde  closter  und  munich  hie  haben, 
»sollen  verkaufft  und  zu  burgergutter  gemacht  werden  .  dergleichen 
»soll  es  gehalten  werden  mit  den  heusern,  zu  den  leben  gehörig.« 

»Item  das  man  kain  priester  furter  hie  leyden  soll,  derinoffent- 
»licher  hurerey  lige  .  darzu  soll  man  auch  kainen  ofTentlichen  ebrecher 
»oder  ebrecherin  leiden,  sonder  darumb  straffen  und  aus  der  stadt 
»verweysen.« 

»Item  alle  gottsgeseng  sollen  in  der  kirchen  zu  deutsch  gesungen 
»und  gelesen  werden.« 

»Item  es  sollen  furter  kain  zins  mer  gegeben  werden ,  den  nach 
»laut  der  hailigen  schrift.« 

»Item  wer  zinsgelt  uf  sich  genomen  hat,  sol  ain  jar  an  20  gul- 
»den  zwen  gülden  und  an  10  gülden  ain  gülden  geben  und  ablosen 
»oder  nach  erkantnus  hierinnen  gehandelt  werden,  so  lang  das  haupt- 
»gelt  bar  gefallen  ist.« 
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»Item  nachdem  das  spittal  uns  allen  und  gemayner  Stadt  zu  gut 
»gestift.  sollen  die  spittelzins  gegeben ,  damit  arm  leut  mögen  ent- 
*halten  werden  .  und  welche  die  zins  nit  geben  wollen,  sollen  das 
»hauptgutt  geben  und  ablosen,  wie  obsteht.c 

»Item  die  heuser,  so  zu  der  kirchen  geboren,  sollen  furter  für 
»burgergutter  verkauft  werden  .  doch  sol  man  diejenig,  so  itz  da- 
»rinnen  sein,  vor  lassen  absterben. <^ 

»Item  die  gottslesterung ,  so  itz  gebort  wurt,  soll  am  leyb  on 
»alle  barmherzickayt  gestrafft  werden,  kain  person  angesehen,  er  sey 
»oberster  oder  unterster  .  und  die  zutrinker,  so  ainen  trinkens  not- 
»tigen ,  sollen  auch  mit  solcher  straff  gestmffl  werden  .  auch  soll 
»kain  spiel  mehr  in  den  schenkheusern  oder  sunst  getriben  werden.c 
»Item  die  wasser  und  zolle  sollen  jedermann  gemain  und  gefreit 
»sein  .  und  die  vache  in  wassern  sollen  hiemit  gar  abgethan  wer- 
»den.  damit  die  moln  winterzeit  nicht  beirangt  und  der  arm  man 
»beschwert  werde.« 

»Item  der  muüer  halben,  wie  ain  ersamer  rath  hievor  mit  ine 
»gehandelt  und  uf  offner  canzel  verkündigt  worden ,  wil  ain  gemain 
»also  gehalten  haben.« 

»Item  das  ungelt  und  niderleggelt  soll  furter  abgethan  werden.« 
»Item  das  kain  edelman  oder  edelfrawe  mit  allen  iren  gutteren 
»kain  freyhait  vor  andern  burgern  haben  soll  .  und  woe  ain  burger 
»dergleichen  hie  wer,  mit  dem  solt  es  auch  also  gehalten  werden.« 

»Item  uf  sant  Mertens  abent  soll  man  furter  die  gemayn  gebot 
»bey  gehorsam  zusamenfodern  und  aldo  acht  von  der  gemain  und 
»den  gemain  bui^ermayster  kisen  .  die  sollen  iren  aid  öffentlich  für 
»die  gemayn  thun,  das  ain  gemayn  wisse,  wem  sie  geschworen  sein, 
»darnach  sollen  aus  itzlichem  viertel  noch  zwen  aus  der  gemayn  zu 
»den  achten  genomen  werden,  und  vor  den  soll  ain  öffentliche  rech- 
»nung  geschehen  .  auch  sollen  furter  alweg  zwen  aus  der  gemain 
»mit  in  thurn  gehen  und  schlussel  darzu  haben.« 

»Item  das  furler  ain  gemain  kain  unbiUich  zehent,  kain  acker- 
»korn  und  marktrecht  geben  soll.« 

»Item  das  furter  kain  gefreunter  rathe  mer  gehabt  sol  werden.« 
»Item  alle  recht  sollen  furter  nach  dem  wort   gottes  und  Inhalt 
»der  bibel  gehalten  werden.« 

»Item  das  man  furter  alles,  was  gein  markt  kumbt  und  fayl  i.st, 
»den  armen  zu  gut  zu  kauffen  und  zu  verkauffen  macht  haben  soll.« 
»Item  die  witfrawen,  so  in  vermögen  sind  und  aigen  heuser  haben, 
»sollen  wie  ain  ander  burger  wachen  und  fronen  und  alles  anders 
»thun,  wie  ain  ander  mitburger  nacherkentnusains  semptlichen  raths.« 
»Item  woeainem  gemain  man  furter  etwas  gestoln  und  derselbig 
»begriffen  wurt,  sol  dasselb  gestoln  gut.  dem  es  gestoln  ist,  und  nicht 
»der  Oberhand,  volgen  und  gegeben  werden.« 
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»Item  so  oft  also  ain  dieb  bey  uns  begriffen  wurt,  der  sol  gericht 
>^werden  .  nemlich  sol  ain  jeder  burger  ain  knacken  geben,  damit  solch 
»übel  gestrafft  und  nit  gehecht  mögt  werden  .  und  das  man  auch 
»macht  haben  soll,  ain  zuchtiger,  woe  man  den  ufs  nechst  gehaben 
»mocht,  zu  holen  und  zu  vordem.« 

»Item  das  man  kainen  burger,  so  nicht  peinlich  gehandelt,  uf 
»der  gassen  angreiffen  und  in  gefenknus  legen  soll ,  sonder  umb  ain 
»leichte  sache  sein  antwort  hören  und,  woe  ers  vei^schuldt,  uf  ain 
»thor  gewisen  werden  .  aber  was  peinlich  ist,  soll  on  mittel  gestrafft 
»werden.« 

»Item  es  soll  ain  jeder  burger  freyhait  in  seinem  haus  Jiaben, 
»wie  von  alter  gewest.« 

»Item  die  beschwerung  der  frembden  und  niderlendischen  tuch 
»halben,  das  die  gewantschneider  I  elen  unter  »  ,  gülden  nit  haben 
»dorfen  geben,  soll  furter  abgethon  werden,  domit  der  gemavn  man 
»dasselbig  gewant  umb  ain  zimlichen  pfennig  kauffen  möge.« 

»Item  der  gemain  beger  ist ,  das  man  furter  zwue  zeit  im  jar, 
»die  bethe  einzunemen,  machen  wolle.« 

»Item  den  Juden  wil  ain  gemain  lenger  hie  nit  leiden  noch 
»haben.« 

*Item  das  die  in  ampten  alweg  in  zwayenjarn  die  statt  ganz  und 
»gar  bezalen  sollen. <: 

»Item  das  furter  niemand  kain  tauben  haben  soll,  die  zu  velde 
»und  ausfligen.  sunder  wer  tauben  haben  will,  der  sol  dieselben  in 
»seinem  haus  inenbehalten.« 

»Die  schöpfen  bitten,  wo  ainer  vier  jar  an  der  zent  gesitz,  das 
»man  ain  andern  an  sein  stat  setzen  und  ordnen  woll.« 

»Item  das  man  hinfurt  kainem  amptman  mer  schenken  soll  « 

»Item  alle  handlung,  die  wider  gott,  ehr  und  recht  sein,  sollen 
»abgethon  werden  on  alle  ansehung  der  pei-son.« 

»Item  das  es  mit  den  helfgerichten,  wie  obgeredt  und  angefangen, 
»gehalten  werden  soll.« 

»Item,  nachdem  die  ochsen  von  gemaynem  nutz  versehen,  sollen 
»die  bock,  so  die  hirten  halten,  auch  von  gemaynem  nutz  als  von 
»dem  gi-is  ob  der  walkmul  gehalten  werden.« 

»Item  die  hasen  und  vogel,  so  in  der  mark  gefangen,  sollen  in 
»der  Stadt  und  kainem  auswertigen  verkauffl  werden.« 

»Item  die  burger  und  visoher,  so  sie  visch  vahen,  sollen  sie  die 
»zum  gewonlichen  markt  pringen,  und  sunst  kaine  zu  verkauffen 
»macht  haben  oder  weck  zutragen.« 

»Item,  so  in  obvermelten  artickeln  etwas  gesetzt,  das  nit  billich 
»noch  recht  ist.  setzt  man  zu  erkentnus  aines  raths  und  ganzer  ge- 
»mainde,  das  zu  mindern  und  zu  meren.« 

»Der  bethe  halben   ist  ain  ganz  gemain. le  beschwert,   den  sie 
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»werden  ierlicli  mit  grober  münz  und  mit  gokle  zu  geben  gedrungen  . 
»nun  ist  es  vor  alter  gewest,  das  ain  gülden  über  16  schillinger  bey 
»uns  nicht  gölten  hat  und  sider  von  jarn  zu  jarn  also  aufgestigen, 
»das  man  itz  sechs  pfundt  für  1  goldgulden  geben  mus.« 

»Es  sol  auch  furter  kain  leibzins  gegeben  werden,  so  ainer  sein 
»hauptgelt  hinweck  hat.« 

Nachdem  aber  iif  dem  landtag  nichts  aiisgericht ,  wie 
dan  hieoben  darvon  geschriben,  pliben  der  von  Mayningen 
beschwcrden  auch  dahinten  ..die  hab  ich  darnach  zu  May- 
ningen  uf  dem  haus  gefunden. 

Es  betten  sich  etlich  Fuldisch,  Hennebergisch  und  an- 
dere bauren  bey  Schmalkalden  versamblet,  die  schriben  vol- 
genden  brieff  gein  Mayningen. 

»Lieben  bruder  .  wisset,  das  die  gerechtickayt  nott  leyden  wurt, 
»dan  es  kompt  mancherlay  gesprech  für  uns .  darzu  haben  wir  ainen 
»brieff  des  landgraven  gelesen,  das  er  Hersfelt  hat  eingenomen  .  der- 
»halben  besorgen  wir  es,  er  möge  uns  überziehen  .  darumb  ist  unser 
»vleissig  bitte  an  euch:  ir  wollet  uns  zuziehen  angesicht  dits  brieffs 
s-und  wollet  dem  gottswort  und  seiner  gerechtickayt  behuiflich  sein 
»und  beystand  thun  .  dasselbig  widerumb  euch  zu  verdienen,  wollen 
»wir  alle  zeit  gevlissen  sein  .  und  so  wollen  wir  wider  (so  es  von 
»notten  sein  wurt)  leyb  und  leben  und  alles,  was  wir  haben,  bey 
»euch  lassen  .  derhalben  so  ir  bey  gottswort  halten  wolt,  so  kompt 
»von  angesicht  dits  brieft's-  zu  uns  gein  Schmalkalden  .  das  haben 
»wir  euch  nit  wollen  verhalten  .  und  schreibt  uns  wider  bey  diesem 
»hotten  was  eur  maynung  darinnen  sey  .  datum  vor  Schmalkalden 
»uf  sontag  Misericordias  Domini  [April  30,  15!25].« 

Daruf  haben  die  von  Mayningen  umb  rathe  in  das  läger 
Bildhausen  geschriben ; 

»Lieben  freunde  und  bruder  in  Christo  .  wir  fugen  euch  wis- 
»sende,  das  ain  grosse  samblung  bey  uns  zu  Schmalkalden  bey  dreyen 
»tagen  oder  lenger  gelegen  sind  .  haben  wir  von  uns  vier  zu  inen 
»geschickt ,  ine  lassen  ansagen  ,  das  wir  uns  mit  den  von  Waldorff 
»und  den  dorfen  im  ampt,  zu  uns  gehörig,  zu  euch  als  bruder  ge- 
Äthan, auch  von  uns  etliche  zu  euch  in  das  läger  geschickt,  des  sie 
»dan  wol  zufriden  gewest  sind  .  haben  auch  denselben,  so  wir  ge- 
»schickt,  gesagt,  sie  sind  euch  und  ewr  versamblung  auch  verwant 
»und  sey  ain  dink  ;  sie  denken  auch  gar  nichts  gegen  uns  furzunemen, 
»dieweyl  wir  euch  also  zugethan  sind  .  nun  kompt  uns  für,  wie  sie 
»willens  sein,  für  uns  hinzuziehen,  Massfelt  zu  erobern  .  bitten  wir 
»euch  gar  gutlich ,  ob  sie  zu  uns  einbegerten ,  trinken  oder  zeren 
»wolten,   wie  wir  uns  darinnen  halten,   oder  wie  stark  wir  sie  ein- 
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»lassen  solten,  und  ob  sie  auch  etwas  bey  ur^s  furnemen  wolten,  es 
»wer  gegen  pfaffen,  munchen,  dem  closter  oder  anders,  ob  wir  ine 
»solchs  aines  thayls  oder  gar  nichts  gestatten  solten  .  in  dem  allem 
»wollet  uns  ewr  gutdunken  zu  erkennen  gehen,  uns  darnach  haben 
»zu  richten,  dan  wir  hinter  euch  gar  nichts  zu  bewilhgen  bedenken . 
»bitten  des  ewr  schriftlich  antwort  .  geben  uf  den  sontag  Misericor- 
»dias  Domini  [April  30,  1525J.« 

Dargegen  ist   inen    diese  antwort  von  den  hauptleuten 
gefallen :  ^ 

»Liebe  bruder  in  Christo .  ewr  bede  schrift  haben  wir  heut  dato 
»[Mai  1]  verlesen    .    und  als  ir  anzaigt ,    wie   zu   Schmalkalden  ain 
»grosse  versamblung  lige,  die  euch  nun  inhalt  ewr  schryft  umb  hilf 
»und  beystand,  ob  dem   wort  gottes  zu  halten,   gebetten,  darin  ir 
»unsers   raths  begert   -   nun   habt   ir  uns  ungezweivelt  in  unserm 
»nechsten   schreyben   verstanden,  das  wir  auch  in   warnung  sitzen 
»und  unser  leger  teglich  bessern ,   bis  der  landtag  sein  endschaft  er- 
»raicht,  derwegen   wir  ewr  burgerschaft  mit  etlichen  aus  dem  ampt 
»Mayningen  begert  haben  —  nun  dieweyl  ir  dermassen  also  betretten 
»seyt  und  in  sorgen  sitzend,  ist  unser  bevelch :  ir  wollet  solche  man- 
»Schaft,  darumb   wir  euch  geschriben,   dismals  dohaimen  behalten 
»und    ewr   Sachen    in  gutter  achtung  haben,    doch    das   ir  unserm 
»schreiben   noch  ain  geschutz,   nemblich  ain  schlangen  mit  ir  zuge- 
»horung,  alhieher  in  unser  leger  schicket  und  vleis  habet,  das  solch 
»geschutz  sicher  gein  :\Ielrichsladt   gefurt,   doselbst  ewr  manschaft 
»wider    haimfuren   und   den   von  Meirichstadt   sagen,    das   sie  solch 
»bnchsen   furter  on  verzuck  alhieher  in  unser  leger  antworten ,    so 
»den  auch   die  aus  dem   lager  Schmalkalden  iren  zuck  uf  Massfelt 
»für  euch  nemen  wolten.  ist  es  unser  maynung:  ir  wolt  in  mit  gutten 
»Worten  begegen,  ob  ir  sie  aussen  vor  der  stadt  behalten  mocht  und 
»in  zimlich  proviande,   als  ir  zu  thun  wol  wist,  für  die  stadt  geben 
»und  solchen  haulTen  mit  gutten  worten  on  beystand  ewr  manschaft 
»abweysen  .  sein   wir  der  Zuversicht  irem  schreyben  nach,  so  sy  an 
»uns  gethan,  sie  werden  sich  auch  bruderlichen  gegen  euch  halten . 
»das  wollen  wir  euch  gutter  maynung  widerumb  im  besten  nit  bergen ; 
»den  euch  bruderliche  trew  zu  laisten,   sein  wir  ganz  willig  .  datum 
»eylents  montags  post  Misericordias  Domini  [Mai  1,  1525].« 

Uf  die  niitwochen  darnach  [Mai  3J  ist  ain  briefl'  von 
hauptleuten  und  rethen  im  leger  Bildhausen  gein  Mayningen 
komen,  also  lautend: 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  es  ist  unser  noch  zeitigem  gehalten 
»rath  gutdunken  von  trefTenlicher,  beweglicher  ursacli  wegen,  unser 
»und  ander  unser  zugehörige  Jeger  zu  liauffen  zu  füren,  grosse  un- 
»rath,  so  daraus,  wo  solchs  nit  beschehe,  fliessen  mocht.  zu  verhütten  . 
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»derhalb  unser  gutlich  bit:  ir  wollet  aus  ewr  Stadt  sechs  man  mer 
»dan  ain  vierlhayl,  so  das  nicht  im  leger  Aver,  auch  ainen  raisswagen 
»mit  seiner  zugehoie,  als  bickeln.  hauen,  schauffein  etc.  zu  uns  in 
»unser  leger  Bildhausen  auf  das  allerfurderlichst  schicken  .  solchs 
»wollen  wir  uns  zu  beschehen  also  zu  euch  vertrösten  und  in  allem 
»guttem  beschulden  .  datum  mitwochen  nach  Misericordias  Domini 
v[Mai  3,  \b'2ö].c. 

Daruf  haben  die  von  Mayningen  diese  antwort  geben: 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  ewr  itzig  schreyben,  euch  ain  viertel 
»unser  manschaft  zu  euch  ins  lager  zu  schicken  zusampt  raisswagen 
»und  anderm.  haben  wir  boren  verlesen  und  fugen  euch  zu  wissen, 
»das  die  vei-samblung ,  so  zu  Smalkalden  gewest,  bey  uns  drey  tag 
»gelegen  und  bedranglichen  schaden  gefugt,  und  noch  nit  gruntlich 
»wissen  können,  woe  sie  sich  weytttr  hinwenden  werden,  derhalb 
»wir  noch  in  sorgen  stehen  .  so  wurt  uns  auch  kunt,  wie  der  land- 
»graff  zu  Hessen  mit  mechtiger  gewalt  aufsey  und  nahet  bey  uns 
»gelegen ;  auch  itz  gebort,  er  soll  Fulda  eingenomen  haben,  und  nie- 
»mand  wissen  kan,  wo  er  sich  nun  naus  wenden  will,  und  teglichen 
»uns  ain  Warnung  über  die  ander  kompt .  ist  derhalb  an  euch  unser 
»gutlich  und  bruderlich  bitte:  ir  wollet  solche  ehaftige  glaubliche 
»Ursachen  bewegen  und  uns  dieser  schickunge  zusampt  dem  vorigen 
»thun,  uns  jüngst  geschriben,  erlassen  .  alsbald  aber  wir  horten,  das 
»der  landgi-aff  sich  von  uns  wenden  wurde,  wollen  wir  uns  als  die 
»getrewen  bruder  gegen  euch  mit  hilf  und  beystand  halten  nach 
»ewrm  begern,  und  unserm  schreyben  nit  für  ain  abschlag  achten, 
»sonder  die  Verliehe  betrangung,  so  vor  äugen,  betrachten  und  diesen 
»unsern  mitgeschickten,  der  euch  derhalb  weytter  muntlichen  bericht 
»thun  wurt,  guttwillig  boren  .  den  wir  hieoben  und  am  ort  allain 
»gelegen  sind,  das  wir  auch  ie  raer  sorg  und  aufsehen  dan  andere, 
»so  im  lande  sitzen,  tragen  und  haben  müssen,  vertrawen:  ir  werdt 
»uns  hierin  bruderlichen  zum  besten  bedenken  .  wir  schicken  euch 
»auch  itz  etliche  unser  bruder,  mit  den  wollen  wir  ain  thayl  bey 
»euch  ligende  abwechseln  .  euch  bruderlichen  dienst  und  willen  zu 
»erzaigen,  wollen  wir  zu  thun  ganz  wilhg  erfunden  werden  .  datum 
»freittags  nach  dem  sontag  Misericordias  Domini  [Mai  5,  1525].« 

Also  haben  die  im  lager  zu  ßildhausen  an  die  bauren, 
so  von  Schmalkalden  herüber  gezogen .  dise  mavnungr  ee- 
schnben ; 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  ir  habt  uns  vormals,  dergleichen 
»wir  euch,  schreyben  lassen,  das  wir  uns  zu  euch  und  ir  euch  zu 
»uns  herwiderumb  nichts  anders,  dan  alles  guts  versehen  sollen,  das 
»wir  also  gutt>villig  angenomen  und  nemen  es  noch  an  .  und  damit 
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>ir  gegen  euch  unser  gutwillig  gemut   vermerktu   kont,  haben  wir 
>unsern   freunden  und  hrudern ,  schulthaisen ,  burgennavster,   rathe 
>und  gemayner  stadt  Mayningen  geschriben ,  das  sie  euch,  so  ir  an- 
*derst  euch  dits  orts  lenger  halten  wurdet,  mit  notturftigerproviand 
>und  hfferung  auf  ewr  gütlich   ansuchen  nit  lassen  sollen  .   so  dan 
»ewr  christlich  gemut  in  solcher  ainickayt,  unsern  schaden  muglichs 
^xeis  m  venvaren  und  solch  freuntlich  lieferung  anzunemen,  noch 
»stunde,  wollet  uns  das  schriftlich   anzaigen ;   so    wollen  wir  alsdan 
»ewrn  scliaden    davor  uns  doch  gott  der  ahnechtig  alle  gnediglichen 
»verhütten  wolle,   auch   moglichs   vleis  verwaren  .   wir  wollen  auch 
»euch  mt  bergen,  das  der  grosse  häuf,  die  Rottenbergischen  bauren 
»genant,  itzo  zu  Geroltzhoven  in  grosser  versamlung  ligende,   unser 
»freund  und  mitbruder,  und  das  si,  wir  und  alle  unsere  zugehorende 
-leger  zusamenziehen   werden   .    und  ist   unser  ain   merklich   gross 
»summa,  mit  haupt-  und  feltgeschos  aufs   scherpfst  gerust,    ob  gott 
»wiJ,  unser  gottlich  furnemen  zu  volenden  .  damit  beware  euch  gott 
»vor  allem  übel  .  datum  freittags   post  Misericordias  Domini  FMai  5 

»102.JJ.«  ^  ' 

Darneben  ist  den  von  Mayningen  auch  geschriben- 

»Lieben  freund  und  bruder  .  wir  haben  dem  leger,  sich  an  der 
»Were  bey  euch  haltende,  schreyben  lassen,  wie  ir  aus  eingelegter 
»copien  zu  vememen  habt  .  wollent  solch  schrift  an  sie  gelangen 
»lassen  und  ir  antwort  aL«dan  uns  ufs  furderiichst  wider  zuschicken 
»halben  wir  euch,  wes  gehandelt  mit  inen,  gutter  mavnung  nit  bergen 
»wollen  .  datum  am  freittag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  5,  1525J.. 

Wini^"  '^^'*  J^'^u[clesßildheusischenIagersufgebrochen,  gein 
A\irtzburg  zu  ziehen,  wie  dan  hieoben  nach  der  lenge  dar- 

HT.".ft   •'Jl'^"'*^*r    ^'^^''"  ^'^  verordenten  zu  Meldchstatt 
(tiefen  bneff  gein  Mayningen  geschriben : 

»Gristliche  bruder  .  es  mocht  sich  begeben,  das  ongeveriicher 
»sach  das  leger  must  aus  Mayningen  mit  proviand  versehen  werden 
»und  dorait  ein  fursorge  geschehe,  ist  unser  bevelch :  wollet  aus  der 
»kellerey  am  malter  oder  vierzig  malen  lassen  und  irgent  da<  melle 
»an  gelegen  ort  schütten,  domit,  ob  von  notten.  das  solchs  ufs  fur- 
»derhchst  anzugreifen  were  .  verlassen  wir  uns  also  genzlich  .  datum 
»sambstag  nach  Cantate  [>iai  20,  lö-2ö].x 

LT  dinstag  nach  Exaudi  [Mai  30]   ist   diese  schrift  aus 
Mainingen  gein  Meirichstadt  geschriben: 

»Gonstige  freund  und  bruder .  diesen  mitgeschickten  brieff  wollent 
»jemand  geben  und  bevelhen,  der  ine  gein  Schweinfurt  füre  und  den 
»hauptleulten  des  legers  zu  Wirlzburg  uberantwort,   den  wir  wollen 


» 
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»gern  denselben  tack  ersucht  haben,  wie  uns  geschri]»en,  und  hetten 
»von  uns  den  schulthays  Wilhem  Rinecker  und  den  gemain  burger- 
»niayster  abgefertigt .  als  sie  aber  nit  weil  hinaus  komen  sind,  haben 
vsie  gesehen,  das  sich  reutter  und  fusknecht  aus  Massfelt  gethan  und 
»doselbst  verzogen;  vermainten  villeicht,  woe  sie  furter  gefam,  hinter 
»sie  zu  komen  .  als  sie  aber  solchs  vermerkt ,  sind  sie  umgewendt  . 
»do  haben  sie  gerennt,  aber  gar  nicht  bey  sie  können  komen  .  also 
i-sein  sie  wider  in  die  Stadt  komen  .  darnach  alsbald  ist  geredt,  das 
»sie  ain  kerner  mit  zwayen  pferden  umbgewendt  und  gein  Massfelt 
»getriben  .  wir  können  aber  noch  nit  gruntlich  wissen,  wer  er  sey 
»und  wes  sie  mit  ime  gehandelt  .  so  haben  sie  auch  alsbald  Erhar- 
»den.  den  alten  stadtknecht,  so  an  ainem  berg  gehackt,  überrennt, 
»mit  armbrusten  zu  der  erden  geschlagen  und  verwundt .  auch  haben 
»sie  Hansen  Imels  frawen,  die  zuSultzfelt  gewest,  uberritten,  besucht 
»und  bedrungen,  zu  ir  gesagt,  sie  wollen  bald  ain  fruesuppen  mit 
»uns  essen  .  so  ist  Jacob  Heftners  knecht  mit  aynem  kam  mit  körn 
»gefaren ;  sein  son  dobey  gewest .  sind  auch  ir  drey  zu  inen  gerent . 
»als  sie  solchs  ansichtig,  ist  der  son  entlauft'en,  der  knecht  balde 
»ausspant  und  wider  gein  Soltzvelt  geritten,  den  karren  lassen  stehen, 
»als  uns  den  Jacob  Heft'ner  gesagt  .  aus  solchen  ferlichen  Ursachen 
»und  betrangung  können  wir  den  angesalzten  tag  zu  Schweinfurt 
»nit  besuchen  .  wollet  auch  dyse  betrangung  und  schrift  den  haupt- 
»leutten  und  rethen  zu  erkennen  geben  .  euch  freuntlich  zu  dienen, 
»sein  wir  willig  .  datum  dinstag  nach  Exaudi  [Mai  30,  1525J.« 

Kürzlich  darnach  ist  das  Bildheuser  leger  gein  Mayningen 
komen. 

Wie  es  ferner  zugangen,  darvonist  hieoben  vil  geschriben. 

Als  sich  auch  die  von  Mayningen  vor  allen  andern  stetten 
dem  hei7.ogen  von  Sachsen  in  schütz  gegeben  und  derwegen 
ime  zwaytaiisent  gülden  zu  geben  versprochen ,  auch  fünf- 
hundert gülden  also  bar  aussgericht,  ist  inen  diese  quitanz 
dargegen  zugestelt : 

»Ich  Arnold  von  Falckenstain,  des  durchleuchtigsten  hochgebornen 
»fursten.  meines  gnedigsten  herren,  herzog  Johannsen  zu  Sachsen, 
»curfursten  etc.,  schosser  zu  Coburg,  bekenn  und  thun  kunt  oftent- 
»lich  mit  diesem  brieff  gein  meniglich,  das  mir  burgermayster .  rath 
»und  gemainde  zu  Mayningen  durch  Jacoben  Abesser  und  Hansen 
»Candelgyesser,  als  ire  abgefertigte  und  geschickte,  an  statt  hoch- 
»genants  meines  gnedigsten  herren  irer  ubergebner  und  vei*schnbner 
»Verpflichtung  nach  fünfhundert  gülden  mit  gutter  werung  im  land 
»zu  Francken  bezalt  und  vergnügt  haben,  die  ich  also  bar  gezelt 
»empfangen  und  fürt  er  an  gehörig  ende  verschafft  hab .  hjTumb  sag 
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-ich  bemelte  burgermayster,  rathe  und  gemainde  und  were  derhall, 
vquittirens  notturftig.  onstat  seiner  churfurstlichen  gnaden  hiemit 
>>quit ,  ledig  und  los  und  hab  des  zu  urkunt  mein  petschier  zu  end 
»aufgetruckt  am  dinstag  nach  Corporis  Christi  [Juni  20,  1525J.« 

Sie    haben   auch   ein    furschrifl    von   dem  herzoj?en  zu- 
gegen bracht  an  den  bischove  zu  Wirtzburg,  also  lautend: 
»Unsern  freuntlichen  dienst  zuvor,  hochwirdiger,  in  gott  be^on- 
-der  gutter   freund  .    wes  schulthays,    burgermaister   und   rath   der 
»Stadt  Mayningen  an  uns  geschriben  und  gebetten,  wirdet  ewr  lieb  aus 
»mhgender  irer  schrift  vermerken .  nachdem  dan  die  von  Mayningen  von 
*dem  häufen,  der  zu  Bildhausen  gelegen,  zu  diesem  mal,  vne  e^T  lieb 
>^selbst  achten  können,  dermassen  getrungen  und  benottigt  seint  wor- 
»den,  das  sie  inen  ires  Avillens  gestatten  müssen  und  sich  also  zu  ver- 
»mutten  gewest ,  das  die  von  Bildhausen,  wie  auch  ir  fornemen  ge- 
»standen,  ewr   lieb  stift  uns  und  unsern ,  auch  andern  landen  und 
»leutten   furdern    schaden  zuzuwenden ,  so   seint   wir  uf  emsig  bitt 
»unsers  ohemen  von  Henneberg,  wy  wir  ewr  lieb  jungst  auch  an- 
»gezaigt,  zu  Verhüttung  weitters  Schadens  bewogen  worden,   uns  für 
»Mayningen  zu  legem,   in  maynung,   ewr  lieb,   derselben  stift,  uns 
»und  dem  von  Henneberg   ferners  Schadens  halben  hilf  und  wider- 
»stand  zu  thun  .  nachdem  sie  sich  al)er  in  unser  gnad  und  ungnad, 
»auch  schütz  und  schirm  eingeben,  und  wir  sie  dermassen  angenomen^ 
»das  es  ewr  lieb    und   derselben  stift  an   den  avden  und  pflichten 
^domit  sie  ewr  lieb  und  dem  stift  gethan,   unverwevsslich  und  un- 
»vergreifllich  sein  soll,  so  ist  an  ewr  lieb  unser  freuntlich  bitt:  ewr 
»heb  wolle  die  von  Mayningen  weitter  nit  beschweren  oder  sie  des- 
»halben  arges  gewarteii  lassen,  in  ansehung,  wie  sie  zu  diesem  ding 
»komen  sein  .  das  wollen  wir  hinwider  umb  ewr  lieb  freuntlich  ver- 
»dienen    .    datum   Chall   sontags  nach   Johannis    Baptiste   [Juni    25 
»1525].«  ' 

So  ist  das  die  schrift,    so  sie  an  den  herzogen  gethan; 
»Genedigster  herr  .    em«  churfurstlich  gnaden  geben  wir  unter- 
»Ihenighchen  zu  erkennen,  das  der  hochwirdig  fürst  und  herr,  herr 
»Conradt,    bischove  zu  Wirtzburg    und    herzog    zu  Francken,    unser 
»gnediger  herr,  mit  hilf  des  almechtigen  gottes  widerumb  zu  Wirtz- 
»bürg  einkomen  ist,    und  hören .  das  sein  fürstlich  gnaden  die  land- 
»schaft  und  uns  von  Mayningen  gar  in  kurz  wider  einzunemen  willens, 
»als  wir  aber  in  eur  churfurstlich  gnaden  schütz  und  schirm ,  doch 
»unvergreifflich  und  unvenveyselich  den  aiden  und  pflichten,  domit 
»wir    hochgenantem    unserm   gnedigen    hemi   von    AVirtzburg    ver- 
»wandt  etc.,    uns  ergeben  haben,  ewr  churfurstlich  gnaden  desmals 
»uns  gnedigliche  Vertröstung  gethan ,   wo   unser  gnediger   herr  von 


208 

»Wirtzburg  uns  widerumb  annemen  wurde,  gnedige  furderung  thun, 
»das  sein  fürstlich  gnaden  uns  gnedig  sein  und  gnad  erzaigen  solle, 
»derhalb  an  ewr  churfurstlicli  gnaden  unser  ganz  unterthenige,  de- 
»mutige  bitte:  ewr  churfurstlich  gnaden  wollen  mit  furschrift  und 
»furderung  umb  gnade  gein  hochgenielteni  unserm  gnedigen  herren 
»uns  gnediglichen  vei-schreyben  lassen,  der  wir  den  hochlichen  und 
»gros  zu  geniessen  verhoffen  .  das  wollen  umb  eur  churfurstlich 
»gnaden  wir  untertheniglichen  zu  verdienen  in  aller  gehorsam  alzeit 
»ganz  willig  erfunden  werden  .  bitten  des  ewT  churfurstlich  gnaden 
»gnedig  antwort  .  dalum  donnerstach  post  Yiti  [Juni  22,  1525J.« 

Uf  freittag  nach  Petri  und  Pauli,  den  letzten  Junii,  ist 
der  bischove  geinMayningen  komen,  uf  sambstag  den  ersten 
Julii  darnach  stadt  und  ampt  zu  newen  pflichten  angenomen. 

Sind  darnach  gericht  worden :  Hanns  Sess,  Claus  Fleming, 
Michel  Kellerman ,  Philips  Pfennfer ,  Petter  Marolt ,  Hans 
Rothemel,  Georg  Munck ,  Petter  Brachvogel,  Ditz  Eckstain, 
Mychel  Diemar,  Hans  Wirt,  Georg  Schnartz,  N.  Pfannen- 
schmidt  von  Nurenberg,  Georg  Fritz  von  Vachdorff. 
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elrichstadt. 

Zu   Meirichstadt    hab  ich    unter    andern  brieven  diese 
volgende  verzaignus  gefunden: 

»Was  schulthays,  burgermayster .  rath ,  viertelmayster,  gekorne 
»und  ganz  gemainde  zu  Meirichstadt  bewegt,  sich  zu  rüsten  und  die 
»Stadt  in  verwarung  zu  nemen.« 

»Anfenklich  hat  der  amptman  hie  zu  Meirichstadt,  Balthasar  von 
»Wyhers  uf  montag  nach  Palmarum  [April  lOJ  frue  ain  ganz  ge- 
»mavnde  ufs  rathhaus  für  sich  vodern  lassen  und  in  bevsein  der, 
»so  unserm  gnedigen  herren  von  Wirtzburg  das  raissgelt  bracht,  der 
»gemaynde  angesacht,  wie  das  sein  fürstlich  gnaden  solche  gutwillickayt 
»mit  gnaden  angenomen,  mit  erbillung,  hinfuro  unser  gnediger  herr 
»zu  sein  .  und  wo  hinfuro  dergleichen  anläge  furgenomen,  wollen 
»sich  sein  fürstlich  gnaden  in  sonderlichen  gnaden  gegen  gemayner 
»Stadt  erweisen  .  sein  fürstlich  gnaden  wollen  auch  ainer  ieden  stadt 
»und  flecken  beschwernus  erleichtern  und  etlich  person  vom  adel 
»stetten  und  landschaflen  darüber  verorden.c 
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>Und  der  amptman  sich  selbst  gegen  gemainer  burgerschafl  alles 
y  ts  zu  thun  erboten  ,  auch  tod  und  lebendig  bey  inen  zu  pleib  ^ 
»das  die  ganz  gemamde  hoch  erfreut  worden  und  zu  grossem  dank 
»angenomen  hat.«  gtobsera  aanK 

.fjT'^  '°f ''  verkundung    und   abschied   seind   etliche   purger 
»frohchs  gemuts  zu  amer  fruheortten  gangen  und  gar  kainesgemuts 
^gewest,   m.ands  amcherlay   beschedigung  zu   thun   .   daruf  is     der 
»amptman  aus  der  stadt  geritten  und  in  seinem  ausreitten  den  kelle 
»und  Pfarrer  gewarnet,  solten  sich  hinweckfugen  etc  . 

jDes  andern  tags  [April  llj  hat  ain  gemainde  etHch  zu  ainem 
»rath  verordent,  gemainer  stadt  gebrechen  sich  zu  unterreden,  domit 
»wen  dagsatzung  darinnen  von  hochgenanten  unseim  gnedigen  herrn 
»angesatzt  das  gemaine  stadt  dester  statlicher  ihre  gebrechen  furzu- 
»wenden  habe.« 

>Desselbigen   tags   morgens  [April  U]  ist  der  amptman  für  die 
»schrenk  sampt  dnt  geritten   und  des  raths  zu  ime  begert  .  das  hat 
*am  gross  emporung  bey  den  burgern  verursacht  .  und  als  ain' rath 
T  ^";^ ;;^"^'^^"&^^^'   ^at   er   gefragt,   was  man    für  ain  lerman  in 
»der  stedt  mache,  ist  ime  geantwort:  sie  wissen  von kainem  lerman 
»es  haben  etliche  burger  gestern  [April  lOJ   ain  zeche  mit  ainander 
»gehalten,   enn  jedem  umb  sein  gelt   .  er  weytter  gesagt:   man  hab 
»doch  am  trumein  geschlagen,   darzu   hab  ainer  aus  dem  Wirtshaus 
»ainem  von  Mayningen  zugeschrien;  sage  den  zu  Maynin-en    das  sie 
»komen,  wir  wollen  schon  auf  sein  .  darauf  der  rath  geantvvort-  sie 
»haben  kam  Wissens  umb  solche  wort;   hab   irgent  ainer  uhfug  ge- 
»triben,  so  neme  er  sein  Ion  darfur  .   hat  der  amptman  ein  bevelhe 
»gethan,  das  man  dieselbigen  zu  straff  nemen  solle,   er  woll  änderst 
»nit  wider  in  die  stadt  reitten   .    das   dan  also  geschehen   und  die- 
»selbigen  zu  straffe  genomen.« 

»Uf  den  gutten  freittag  [April  14]  ist  er  aber   ausgeritten ,   der 
»gestalt,  als  weit  er  gein  Wirtzburg  ziehen   .    mitler  zeit  ist  vil  und 
»gros  Warnung  der  stadt  furkomen ,   wie  sich  vil   raysigs  zeuchs  zu 
»Wechterswmkel  erhalt  .  darzu  rust  sich  grave  Wilhem  von  Henne- 
»berg  ufs  sterkst  mit  der  ansage,  es  solt  über  uns  ergehen  .  derhalb 
»wir  die  thore  bestalten,   die  wache  und  thurn  belegert      also  den 
»Osterabent,  Ostertag,  andern  Ostertag  [April  15-17]  gewacht  und 
»gewart   .    hat  der  amptman  sein  knecht  mit  ainer  schritt  von  un- 
»serm  gnedigsten  herren  an  uns  gefertigt,  zu  uns  geschickt,  darinnen 
»sein    fürstlich  gnaden  uns   den  landtag  ernant   .   dieweyl  aber  die 
»Schrift  an  die  dorfschafl  und  gemainde  des  ampts  Meirichstadt  auch 
»gericht,  hat  der  schulthays  solche  schritt  durch  den  jungen  Wilhem 
»Schlotten    dem   schulthaysen   zu   Frickenhausen  auch  zu  vernemen 
»zugeschickt  .  hat  sich  der  amptman   zum  jungen  Schlotten  funden, 
»ime   bevelch   gethan,  dem   schulthaysen   und    rath   anzusagen:    sie 
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»sollen  zu  ime  für  das  thore  komen,  er  hah  mit  ine  zu  reden,  er 
»Avoll  sampt  viert  für  die  stadt  kommen .  und  er.  der  amptmann,  für 
»die  Stadt  komen  ist,  hat  sich  ain  grosser  raysiger  zeug  sehen  lassen, 
»unter  welchen  der  reuterainerainem  von  Frickenhausen,  Häher  genant, 
»mit  ainem  spies  gerennt,  das  er  umbget'allen  und  hgent  plihen,  das 
»unser  thurner  gesehen  und  angesagt  .  dardurch  ain  gros  veind- 
»geschray  worden  ist  und  wir  verursacht,  uns  zur  were  zu  schicken, 
»unsers  gnedigsten  herren  chasten  hey  uns,  auch  unser  leih  und 
i^guelte  zu  schützen  und  zu  vervvaren ,  wie  wir  dasselhig  nach  der 
»lenge  uf  gemeltem  andern  Ostertag  [April  17]  unserm  gnedigsten 
»herrn  eroffent,  auch  mit  zuschreybung.  den  angesalzten  tag  zu  be- 
»suchen  .  als  wir  also  zur  were  geschickt ,  hat  der  ainptman  seinen 
»knecht  für  das  thore  geschickt  und  werben  lassen,  das  der  anipt- 
»mann  daussen  sey  und  begere  des  schult haysen  und  etlicher  des 
»raths  und  der  gemainde  für  das  thore  zu  ime  zu  komen.  er  wolte 
»ine  unsers  gnedigsten  herren  bevelhe  sagen  darauf  die,  so  man  zu 
»ime  geschickt,  geantwort :  es  betrembde  sie ,  das  der  amptman  also 
*mit  ainem  solchem  verdachtem  gezeug  kome  und  las  sich  sampt 
»viert  sehen  .  derhalb  sey  ein  ganz  gemaine  auf  und  besorgen,  es 
»mocht  irget  ein  ujirath  darunter  entstehe  .  er  soll  aber  über  zwen 
»tag  ongeverlich  mit  dreyen  oder  vier  pferden  wider  komen,  wolt 
»man  in  gern  einlassen  oder  hören  .  nach  solchem  abschied  baben 
»wir  erforscht,  das  der  amptman  uf  den  gutten  freittng  [April  1  !•] 
»und  Osterabent  [April  lo]  pley  und  pulver  gein  Usleuben  geschickt, 
»das  dan  durch  sein  aigen  maide  gescheen,  die  solchs  öffentlich  be- 
»kant  haben.« 

»Weitter  hat  die  ain  mayd  angesagt,  das  die  amptfravve  sie 
»gein  Usleuben  geschickt  und  den  amptman  hat  bitten  sollen,  nichts 
»gegen  den  burgern  oder  den  zu  Bildhausen  furzunemen  .  wo  es 
»aber  nit  gesey  könne,  versehe  sie  sich,  inwendig  zwayen  tagen  aus 
»der  Stadt  zu  komen:   darnach  woll  sie  ime  die  sache  selbst  sagen.« 

»und  nach  solcbeni  allem  ist  ain  Warnung  über  die  ander  uns 
»zukomen,  das  wir  kain  stunde  bey  tag  oder  nacht  in  friden  ge- 
»spssen.  sonder  stets  warten  und  wachen  müssen  bis  uf  heutigen  tag. 
»dodurch  wir  in  grossen  unchosten.  nmhe  und  scheden  komen  sind . 
»haben  uns  wol  an  dreyen  oder  vier  orten  besorgen  müssen.« 

So   ist  das   der    von  Meirichstadt   furgenomen  Ordnung, 
wie  hernach  folgt: 

»Fursichtigen,  ersamen  und  gunstigen  lieben  herren  .  nachdem 
»bishere  gross  und  manigfaltige  zwitregtige  wort  und  entborung  unter 
»euch  als  ainer  gemainde  entstehen,  aus  Ursachen,  das  ain  ieder  on 
»Ordnung  zu  leben  furnimbt.  derhalben  haben  die  fursichtigen  erbarn 
»herren  schulthays,  burgermayster,  rath  uni  gekorne  der  gemainde 
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»ainem  jeden   viertl   sein  viertelmayster  gegeben  und  verordent ,   als 
»nemhch   den   m  sant  Bastians  viertl  Christ  Leichen  ,  Heinz  Brenn 
»in  sant  Claus  viertl  Jörg  Seile.  Balthasar  Stainmitz.  in  sant  Lorenzen 
»viertl  Hans  Geselbrecht,  Marx  Braun  und  in  des  hailigen  creuz  viertl 
»Ott  Hoffman  und  Bernliart  Weygandt.  und  darnach  zwen  aber  viertl- 
»maister  mit  namen  Hans   von  Osthaim  und  Lorenz  Thuchscherer  . 
»und  wes  iedem  burger  furkompt  und  beschwerlich  ist,  sol  er  seinem 
»viertimaister  anpringen,  der  soll  es  für  rneyii  herren  des  raths  fur- 
»bringen.  wie  obgemelt  .    darnach  soll  nach  der  billickayt  gehandelt 
»werden  .  und  nachdem  gros  emborung,  als  nemlich,  das  ainer  hie- 
»her,  der  ander  dorthin  handeln  will,  entstehen,  dasselbich  zu  ver- 
»komen,  ist  ain  gemainde   zu  hauff  bracht  dergestalt,    das  ain  ieder 
»wechter  bey  dem  rath,  gekornen  virlelmayster  und  der  stadt  pleyben 
»will  als  ain  gehorsamer  burger,  nichts  durch  sich  selbst  furzunemen, 
»sonder    mit  wissen  der  hauptleut  zu  handeln,   der   trett   zu  rechten 
»hand  .  welche  aber  ain  sondei-s  machen  und  sich  nit  bev  gemayner 
»Stadt  leiden  oder  den  hauptleutlen  gehorsam  sein  wollen,  die  tretten 
»zur  linken  hand.« 

»Nachdem  ain  schiechte  Werbung  von  ainem  buriier  zur  Xewen- 
»stadt  hieher  getlian,  das  dieselbige  person  für  gut  halt ,  das  man 
»ain  man  oder  zehen  gein  Bildhausen  ins  leger  schick  etc.  darauf 
»haben  mein  herren  beratschlagt  und  ditsmals  erkannt,  das  solchs 
»noch  zur  zeit  on  not,  nachdem  von  den  umbligenden  stetten 
»uf  morgen  ain  gemayner  tag  gein  der  Xewenstadt  ernant ,  in 
»solchen  gebrechen  zu  handeln,  auch  das  solche  handlung  alle  on 
»unsern  gnedigsten  herren  gelangt  und  man  noch  der  an  twort  warten 
»ist .  derhalben  gebietten  mein  herren  sampt  den  hauptleutten  ainem 
»ieden  hurger  dieser  zeit,  das  ain  jeder  sich  aller  ufrur  meyden  und 
»entschlahen  soll,  so  lang  und  vil,  bis  die  geschickten  solchen  tag 
»besucht  haben  und  bis  uf  Widerrufung.« 

»Es  sol  sich  auch  kainer  mit  weyn  oder  hier  überladen,  dar- 
»durch  aufrur,  gezank  oder  Unwillen  entstehen  mocht,  bey  der  straff 
»der  hauptleut.« 

»Es  soll  sich  auch  ein  jeder  un[njutzer  wort  und  fluch  enthalten, 
»auch  bei  der  straff  der  hauptleut.« 

»Item  wen  man  mit  der  trumein  ain  lerman  schlecht  und  nicht 
»pfeufl,  soll  niemands  ufsein.« 

Die  Schrift ,  so  dy  von  Meirichstadt  gein  Wirtzhur?  jre- 
Ihon,  laut  also:  "  ^ 

»Genediger  herr  .  uf  heut  [April  17]  umb  acht  höre  ist  uns 
»durch  eur  fürstlich  gnaden  amptman  Balthasar  von  Weyhers  bey 
»seinem  knecht  ain  schria  von  eur  fürstlich  gnaden,  an  uns  haltend, 
»zugeschickt  .  darinnen  eur  fürstlich  gnaden  trostlichs  furschlagens 
»sampt  alles  seines  inhalts  haben  wir  alles  verlesen  gehabt  und  nemen 
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»«olchs  in  aller  untertheiiickait  zu  grossem  dank  an  und  bytten  do- 
»neben   eur  fürstlich  gnaden  untertheniglich  wissen:  als  wir  nach 
»der  messe  haben  zu  rath  gehen  wollen,   ist   der  amptman  mit  iO 
»oder  50  pferden  erschinnen,  die  wir  gesehen  still  haltende,   und  nit 
»Wissens  gehapt,  were  die  gewest  seind  .  derhalben  ain  grosse  merk- 
»liche  aufrur  worden,  nachdem  thor  und  thurne  mit  wechter  und 
»wart  versehen   .    nachdem   sein   bruder,  junkher  Ulrich,   warnung 
»heut  frue  [April  17]  ainem,  Hans  Nockel  genant,  angesagt,  wirsolten 
»uns  wol  fursehen,  es  werde  eur  fürstlich  gnaden  chast  bey  uns  ein- 
»genomen  etc.  und  in  solchem  des  amptmans  zureytten  hat  ainer  der 
»reutter  ainen  von  Frickenhausen ,   Haber   genant ,    mit   ainem  spis 
»gerent,  das  er  umbgefallen  also  ligent  pliben  .  das  unser  thurner  ge- 
»sehen  .   dardurch  ain  gros  geschray  worden,   und  wissen  nit,   wo 
»freunt  oder  veind  ist,  derhalben  zur  were  gerust  .    als  solchs  der 
»amptman  innenworden,  hat  er  seinen  knecht  für  das  thore  geschickt, 
»und  werben  lassen,  das  der  amptman  daussen  sey;  wolt  gern,  das 
»der  schulthays,  etliche  des  raths  und  der  gemainde   zu  ime  kernen; 
»er  wolte  ine  eur  fürstlich  gnaden  bevelch  sagen .  daruf  die,  so  man 
»zu  ime  geschickt,  geantwort:    es  befrembde  sie,  das  der  amptman 
»also  mit  ainem  verdachtem  gezeuge  komme  und  las  sich  sampt  viert 
»sehen  .  derhalb  sey  ain  ganz  gemainde  auf  und  besorgen,  es  mocht 
»irgent  ain  unrath  darunter  entstehen  .  er  soll  mit  dreyen  oder  vier 
»pferden  über  zween  tag  ongeverlich  wider  komen;  wollen   wir   ine 
»gern  hereinlassen  .  auch  gnedigster  her,  wir  haben  die  stadt,    sint 
»dieser  stund  here  nach  unserm  besten  vermögen  versehen  und  wollen 
»ie  gern   pey   eur   fürstlich  gnaden   sein   und   pleyben  .   solchs  alles 
»haben  wir   als  die  armen  elenden  eur  fürstlich  gnaden  als  unserm 
»landsfursten  und  herren  in  eyle  ufs  furderlichst,  dan  wir  sunstkain 
»trost  haben  noch  wissen,  nit  bergen  wollen  .    und  so  unser  wider- 
»wertickayt  zu  ruhen  gestelt,   wollen  wir  angesatzten  tag  unbesucht 
»nit  lassen  .  und  sunst  eur  fürstlich  gnaden  in  aller  unterthenickayt 
»schuldige   und   willige  dienst  zu  thun  wollen  wir  vleissig  befunden 
»werde  .  und  bitten :  eur  fürstlich  gnaden  wollen  uns  ufs  furderlichst 
»wider  antwort  zuschicken  .  datum  am  andern  Ostertag  [April  17, 
»1525].« 

Volgende  antwort  ist  inen  daruf  gegeben : 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreyben,  darin  iranzaigt,  das 
»unser  amptman  mit  etlichen  geraysigen  vor  unser  stadt  Meirichstadt 
»erschinen  und  derhalben  ain  unru  und  ufrur  bey  euch  worden,  und 
»das  ir  unsern  amptman,  so  er  in  zwayen  tagen  kum,  einlassen  und 
»als  gehorsame  unterthane  euch  halten  wollet,  seines  weyttern  in- 
»halts  vernomen  und  wollen  euch  nit  bergen,  das  wir  unser  ritter- 
»schaft  beschriben  und  etliche,  bey  euch  einzukonien  und  zu  samleii, 
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vvolgends  hyher  zu  uns  zu  reytten,  beschieden,  euch  nit  zuwider 
>sonder  euch  und  andere  unsere  unterthane  helfen  zu  schützen  und' 
*zu  beschirmen  darumb  ir  euch  des  nit  beschweren  und  sie  bey 
>>euch,  Wien- dan  bis anher  willig  gethan,  einkomen  lassen  .  wir  nemen 
»auch  ewr  unterthenig  gehorsam  erhielten  zu  ganzem  gnedigem  ge- 
»falen  an  und  wollen  euch,  wa  ir  ewrm  erbietten  nachkomen.  so 
Mil  uns  mughch,  on  hilf  und  beystand  nit  verlassen  .  das  haben 
»wir  euch  ganz  gnediger  maynung  nit  wollen  verhalten .  datum  mit- 
»wochen  nach  Ostern  [April  19,  1525].« 

..  ^"tr-1  i"^^  ^"^'  ^^  ^^^^  ^^^  amptman  und  Pauls  Truch- 
ses   zu  Wn-tzburg  gewesen   und   doselbst   von   wegen   grave 

Wilhem  von  Henneberg  Werbung  gethan,  wie  im  ersten  thayl 
ditb  buchs  angezaigt  worden  .  dazumal  sie  auch  bcvelhe  em- 
pfangen zu  Meirichstadt  zu  handeln ,  damit  gralf  Wilhem  in 
seinem  herabreytten  oftung  und  unterschluff  funde  und  ist 
-das  ir  credentz  und  schreyben  an  die  von  Meirichstadt: 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  den  vesten  unsern  lieben  getrewen 
»Balthasarn  von  Ebersberg,  genant  von  Weyers,  und  Paulsen  Truch- 
»sessen  von  Uslauben  Werbung  an  euch  zu  thun  bevolhen,  wie  ir 
*von  me  vernemen  werdt,  gutlich  begerend ;  ir  wollent  sie  derinnen 
»hören,  ditsmals  wie  uns  selbst  glauben,  auch  gehorsam  und  gut- 
>wilhg  erweysen  .  das  wollen  wir  unvergesslich  in  gnaden  gegen  euch 
»erkennen  .  datum  in  unserm  schloss  Unserliebenfrawenberg  am  hai- 
»hgen  Osterabend  [April  15,  1.525].« 

»Lieben  burger  .  hiebey  habt  ir  zu  vernemen,  wes  uns  von  un- 
»serm  gnedigem  herren  von  Wirtzburg  mit  euch  zu  handien  bevolhen . 
»demnach  an  euch  unser  begern,  bey  zeiger  uns  verstendigen  lassen, 
»ob  ir  solchen  bevelhe  und  handlung  von  uns  vernemen  wollet  .  so 
»euch  nun  solchs  zu  boren  gefellig,  mocht  ir  uns  Sicherung  von  und 
»zu   euch    zu   reytten   bey  zeiger  zuschreyben  .   wollen  wir  ongever- 
»lichen   umb   acht   oder  neun   höre  bey  der  zigelliutten  erscheinen, 
»euch  solchen  unsers  gnedigen  herren  bevelch  eroffnen,  auch  hiemit 
»frid  und  Sicherung   zu  und  von  uns  zugeschriben  haben,  des  mein, 
»Balthasar,  hantschrift  .  datum  mitwochen  nach  dem  Ostertag  fApril 
»19,  1525].« 

^  Aber   vor  etlichen  tagen   darvor  haben  sie  gein  Wirtz- 
burg an  burgermayster  und  viertel  umb  pulver  geschriben: 
»Gonstigen  lieben  herren  .  vnr  weiden  bericht,  wie  das  ewr  er- 
»barkayt  den  pulvermaystern   bey  euch  verbotten ,    kain  pulver  on 
»wissen  zu  verkauffen  .  dieweyl   aber  itz  solch  gros  emporung  und 
»also  aufrurische  zeit,  das  ganz  irrich,  wo  hilf  oder  trost  zu  suchen. 
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mnd  wir  sonderlich  mit  anfechtung  beladen,  derhalben  an  ewr  er- 
>barkayt  unser  vieissig  bitte:  wollet  brietTszaiger  vergünstigen,  ain 
:.zentner  oder  anderhalben  pulvers,  oder  so  vil  sich  zur  ladung  schicken, 
»zu  keuffen  und  volgen  lassen  .  darauf,  nachdem  wir  nit  wissens, 
>in  welchen  kautTe  das  pulver  ist,  oder  was  die  summa  erraichen 
»mögt,  gereden  und  versprechen  wir  bey  unsern  rechten,  gutten, 
»waren  trewen,  solche  summa  dem  verkaufler  inwendig  vierzehen 
»tagen  den  nechsten  nach  empfengnus  der  wäre  on  allen  verzuck 
»und  schaden  zu  vergnügen  und  zu  bezalen  .  ewr  erbarkayt  wollen 
»sich  hirinnen  genaigt  und  gutwillig  erweysen .  wollen  wir  umb  die- 
»selben  ewr  erbarkayt  in  nnderm  unsers  Vermögens  zu  verdienen 
»fleyssig  und  willig  sein  .  geben  unter  der  Stadt  Melrichsladt  secret 
»am  donnerstag  nach  Ostern  [April  i>0.  1525]. ^ 

Daraus  zu  nemen,  ob  sich  das  vorgedacht  ir  schreyben 
mit  den  werken  vergleiche. 

Als  auch  die  von  der  Newenstadt  etliche  ire  bürgere 
gein  Meirichstadt  schickten  und  daselbst  werben  Hessen,  wie 
sie  sich  in  diesen  seltzanien  leuften  zu  inen  versehen  solten, 
schriben  sie  gein  Konigshoven: 

»Besonder  gutte  freunde  .  burgermayster  und  rath  der  stadt  Newen- 
»stadt  unter  Saltzburg  brengen  uns  für ,  wie  das  sie  etlichermassen 
»von  aigensinnigen  furnemern  betrohet  werden  etc.  wie  sie  dan  auch 
»zum  thayl  schriftlich,  zum  thayl  personlich  bey  andern  stetten,  wie 
»^^^r  bericht.  ansuchen  gethan,  nachdem  wir  aines  furslen  und  herren 
»verwanten,  wo  sie  betrangt,  wes  sie  sich,  woe  irget  ine  betrangung 
»zugefügt,  bey  uns  vertrösten  solten  .  demnach  an  euch  unser  bitt: 
»wollet  \ins  ewr  ersamen  weyshayt  gemut  hirinnen  zu  erkennen  geben, 
»damit  wir  ine  uf  ir  ansuchens  ferner  mit  antwort  zu  begegnen 
»haben  .  wollen  wir  umb  ewr  ei-samen  weyshayt  in  anderm  und 
»crrosserm  zu  verdienen  willig  sein  .  datum  am  balligen  Osterabent 
»[April  15,  1525].« 

Daruf  wart  inen  diese  antwort : 

»Lieben  herren  und  freund  .  ewr  schreyben,  an  uns  gethan,  wie 
»die  burgermaystere  und  rathe  der  stadt  Newenstadt  unter  Saltzburg 
»von  etlichen  iren  aigensinnigen  mitburgeren  betrawet  werden,  mit 
»begere,  wo  sie  betrangt,  wes  sie  sich  zu  euch  vertrösten  solten,- han 
»wir  alles  Inhalts  vernomen  .  geben  euch  hierauf  zu  erkennen ,  das 
»uns  solcher  ungehorsam  der  eygensinnigen  bey  den  vonderNewen- 
»stadt  gegen  ainem  ersamen  rathe  doselbst.  unsern  lieben  nachtbarn 
»und  gutten  freunden,  gar  nicht  lieb  ist,  wolten  in  auch  zu  nider- 
»legunge  derselbigen  irthumbe  unsers  Vermögens  als  gutte  nachbarn. 
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»nachdem  wir  aines  fursten  sind,  geren  zu  hilf  komen;  aber  un- 
»zweifelich,  wo  sie  solchs  an  unsern  gnedigen  herren  von  Wirtzburg 
»anlangen  lassen,  werden  sein  fürstlich  gnaden  sie  mit  gnedigem  rath 
»und  hilfe  wol  bedenken  .  solchs  haben  wir  ewr  weyshayt,  den  wir 
»auch  dermassen  zu  dienen  genaigt,  gutter  freuntlicher  mavnung  nit 
»wollen  verhalten  .  datum  secunda  Pasce  [April  17,  1525].« 

Und  wie  die  von  der  Newenstadt  zu  Meirichstadt  umb 
verstand  angesucht,  also  suchten  die  von  Meirichstadt  bey 
den  zuFladungen  auch  an  .  darauf  wart  inen  diese  antwort : 
»Gunstige  gulte  freund  .  ewr  schreyben,  uns  Jungst  zugeschickt, 
»haben  wir  willig  angenomen  und  mit  vleis  alles  Inhalts  verlesen  . 
»geben  ewr  ersamen  weyshayt  daruf  zu  erkennen,  das  wir  des  vesten 
»gemuts  sind,  unser  ayd  und  pflicht,  domit  wir  unserm  gnedigen 
»herrn  von  Wirtzburg  verwant,  in  kaynen  weg  zu  vergessen,  son- 
»der,  wo  euch  oder  andern  irgents  j)etrangung  geschee,  das  do  wider 
»unsern  gnedigen  herrn  were,  und  wir  von  amptleulen  oder  euch 
»von  Avegen  unsers  gnedigen  herren  gemant  wurden,  wollen  wir  euch 
»und  andern  unsers  gnedigen  herren  verwanten,  den  solchs  not  ge- 
»schehe,  mit  leyb  und  gutt  beystand  thun,  rathen  und  helfen  .  sein 
»wir  ungezweivelt,  so  es  die  not  erfordert,  uns  desgleichen  von  euch 
»auch  zu  widerfaren  .  solchs  haben  wir  ewr  ersamen  weyshayt  gutter 
»trewer  maynung  in  antwort  nit  wollen  bergen ;  dan  euch  mit  freunt- 
»lichen  willigen  diensten  zu  dienen,  sein  wir  alzeit  willig  .  datum 
»uf  den  andern  Ostertag  [April  17,  1525J.« 

So  Voigt  hernach,  was  die  von  Meirichstatt  am  dritten 
Ostertag  [April  18]  für  ain  ausschreyben  gethan,  als  .sie  etliche 
pferd  gesehen  betten. 

»Gonstige  gutte  freund  .  wir  setzens  in  kain  zweyvel,  ir  habt 
»Wissens,  welcher  massen  wir  gestern  montags  [April  17]  von  etlichen 
»sichtigen  raysigen  angezeptt  und  sunsten  allethalben  raysige  umb 
»uns  besichtigt  und  befunden,  dergleichen  sunst  gros  Warnung  des 
»chasten  halben  uns  furbracht  .  derwegen  an  euch  alle  die,  so  mit 
»diesem  britve  ereucht ,  mit  gegenwertigen  unserm  hotten  unser 
»freuntlich  bitt:  wollet  euch  so  vil  bemuhen  und  uns  uf  das  sterkst 
»itzo  angangs  zuziehen  .  ewrn  und  unsern  nutz  und  fromen  helfen 
»schützen  und  schirmen,  kompt  uns  allen  zu  nutzen,  wollet  derhalben 
»unser  schreyben  beherzigen  .  das  wollen  wir  in  dergleichen  und 
»grosserm  zu  verdienen  geflissen  sein  .  geben  unter  der  stadt  Mel- 
»richstadt  furgetrucktem  secret  am  dritten  hailigen  Ostertag  [April 
»18,  1525].c 

Daruf  ine  von  Mayningen  diese  antwort  gefallen: 

»Gutte  freund  .   ewr  schreyben,    uns  gethan,    haben  wir  seines 
»inhalts  boren  verlesen    und  fugen  euch  darauf  zu  wissen,    das  uns 
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»ewre  beschvverung  des  chasten  ganz  wider  .  und  als  ir  begert,  wo 
»es  euch  von  notten ,  mit  aller  sterk  zu  hilf  zu  komen ,  kont  ir  ab- 
»nemen,  das  in  diesen  geschwinden,  aufrurischen  Sachen,  so  sich 
»allenthalben  begeben,  uns  aus  der  stadt  zu  thun  nicht  wol  geburen, 
»auch  nicht  für  gut  angesehen  wurde  .  wes  wir  aber  unserm  gnedigen 
»herren  und  euch  zu  nutz  und  gutt,  so  vil  uns  in  dieser  sachen  fugen 
»will,  zu  hilf  und  statten  komen,  wollen  wir  zu  tag  und  nacht  ganz 
»willig  und  geflissen  sein  .  des  raysigen  zeuchs  halben,  wo  sich  der 
»soll  enthalten  oder  hingedenk,  haben  wir  gar  kain  wissens  .  von  wes 
»wir  aber  derhalb  erfaren,  wollen  wir  euch  nit  verhalten .  solchs  alles 
»geben  wir  euch  uf  ewr  schreyben  in  antwort  wider  zu  erkennen; 
»den  euch  freuntlichen  und  willigen  dienst  zu  erzaigen.  sind  ^vi^ 
»alweg  zu  thun  geflissen  .  datum  am  dritten  Oslertag  [April  18, 
»1525].« 

Es  ist  ain  schrift  aus  dem  leger  Bildhausen  gein  Mei- 
richstadt komen,  also  lautend: 

»Lieben  herren  und  bruder  in  Christo  .  ir  kont  abnemen,  das 
»die  furgenomen  handlung  allain  unter  des  himels  obtag  im  leger 
»unser  versamblung  vor  verenderung  des  gewitters  nit  mag  furbracht 
»werden  .  derhalben  unser  freuntlich  bitt:  ir  wollet  uns  ewr  gezelt 
»und  ain  gros  veldgeschos  mit  sampt  der  zugehorung,  stein  und 
»pulver,  schicken,  das  uns  zu  unser  notturft  zu  gebrauchen,  und 
»wollet  uns  solchs  noch  heutigs  tags  verschaffen  und  nicht  unter- 
»lassen  .  wollen  wir  euch,  ob  gott  will,  nach  volendung  ewr  und 
»unser  sachen  on  schaden  wider  übergeben .  datum  donnerstag  nach 
»Quasimodogeniti  [April  27,  1525].« 

Des  ist  inen  wider  geantwort: 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  uf  heut  [April  27]  haben  wir  euch 
»ain  feldgeschos  bey  zwayen  unsern  rathsfreunden  zugeschickt,  und 
»nachzuschickungdesselbigen  geschos  ist  uns  wider  von  euch  schrift 
»furbracht  worden,  euch  unser  gezelt  sampt  ainem  grossen  veltgeschos 
»zu  eur  notturft  zu  schicken  .  solchs  ewr  schreyben  haben  wir  ver- 
»nomen  .  und  nachdem  wir  hievor  uns  angegriffen  und  euch  ain 
»feldgeschos  zugefertigt,  schicken  wir  auch  euch  hiemit  unser  gezelt 
»mit  freunUicherbitt:  wollet  darob  sein,  das  nit  sonderlicher  schade 
»ime  von  knechten  widerfare  .  wollen  wir  in  anderm  gern  unsers 
»Vermögens  zu  verdienen  willich  sein .  datum  donnerstag  post  Quasi- 
»modo  [April  27,  1525].« 

Volgende  brieff  sind  auch  aus  dem  Bildhauser  leger  gein 
Meirichstadt  umb  austhaylung  etlichs  getraids  geschriben 
worden. 
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»Lieben  freund  und  bruder  in  Christo  .  uns  langen  ain  ganze 
»gemainde  von  Stockhaim  cleglich  an,  wie  die  gemainde  zu  Melrich- 
»stadt  bei  euch  und  ander  landvolk  das  körn,  .so  der  bischove  von 
>Wirtzburg  bey  euch  im  chasten  ligen  hat,  unter  sich  austhayln  und 
»den  genanten  von  Stockhaim  nichts  begeren  zu  geben  .  derhalben 
»ist  unser  ernstlicher  bevelhe  und  maynung,  das  ir  denselbigen  von 
»Stockhaim  90  malter  korns,  den,  so  des  notturftig  und  bedürftig 
»sind,  on  allen  verzuck  und  widersetzung  miltiglichen  mitthayln 
»wollet;  dann,  so  man  bruderlich  und  christlich  leben  will,  sol  ainer 
»des  andern  bürden  gelrewlich  ti-agen  .  daran  geschieht  genzlich  unser 
»maynung,  euch  darnach  wissen  zu  richten  .  versehen  uns  auch  an 
»euch,  nit  abschlegig  zu  sein  .  und  wo  wir  solchs  widerumb  ver- 
»dienen  können,  wollen  wir  willig  und  ungespart  euch  dienstlich  sein, 
»datum  sambstag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  6,  1525].« 

»Gonstiger  herr  keller  und  bruder  in  Christo .  es  ist  unser  ernst- 
»lich  bevelch  und  maynung:  ir  wollet  diesem,  Hansen  Koch  von 
»BischofTshaim,  in  die  Bischoflfer  zent  33  malter  korns  aus  ewrm  chasten 
»zu  Meirichstadt  volgen  lassen,  auszuthayhi  in  derselbigen  genanten 
»Rischoffshaimer  zent  dreyundreyssig  notturftigen  mennern,  die  so  in 
»unserm  leger  ligend,  ir  arbayt  dohaim  verseumen,  weyb  und  kindern 
»nit  vorstehen  kunten  .  auch  wollet  vier  furknechten  itzlichem  ain 
»malter  korns  geben  und  allen  viern  ain  malter  arbais  .  in  solchen 
»thut  ir  unser  gefallen  .  datum  Jubilate  [Mai  7,  1525].« 

Wie  ain  regiment  zu  Meirichstadt  von  den  bauren  auf- 
gericht,  ist  hieoben  nach  der  lenge  angezaigt  .  von  demsel- 
bigen  sint  nachgeschribene  warnung  ausgangen. 

»Christliche  brudere  .  uns  kompt  itzo  bericht  und  warnung  zu, 
»das  sich  grafWilhem  mit  zwayen  hauffen  vergangner  nacht  in  Unter- 
»massvelt  gethan,  und  besorgen  uns,  es  mocht  ein  pruch  irget  hye  gensit 
»Waldes  geschehe  .  derhalben  an  euch  unser  bruderlich  bitt:  wollet 
»uns  ufs  furderlichst  mit  sterk  aus  stadt  und  ampt  zuziehen,  dan  die 
»sach  kain  Verzug  leyden  kan  .  kompt  uns  allen  zu  nutze  und  fromen. 
»mit  willen  gern  zu  verdienen  .  datum  in  eyl  sambstag  nach  Cantate 
»[Mai  20,  1525].€ 

Gleich  dieselbige  zeyt,  als  die  Bildhauser  bauren  zu 
Mayningen  betretten  und  belegert ,  auch  in  die  umbligende 
flecken  umb  hilf  geschriben  betten ,  wurden  dy  hotten  den 
merer  thayl  nidergeworffen  .  in  dem  kam  das  geschray  gein 
Meirichstadt,  wie  die  sachen  zu  Mayningen  nit  zum  pesten 
stunden  .  daruf  schriben  sie  gein  Mayningen: 

»Liebe  bruder  in  Christo  .  uns  verwundert  fast  sere,  nachdem 
»wir  hören,  das  die  stadt  zu  Mayningen  belegert  und  ir  hoch  betrangt 
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»'.vertlet,  und  wir  euch  zum  dritten  mal  geschriben,  aber  kain  ant- 
»wort  empfangen ,  bitten  wir  euch  nochmals  in  christlicher  und 
»bruderlicher  lieb,  uns  zu  erkennen  geben,  wie  wir  euch  zu  hilf 
»und  zu  euch  komen  mögen ,  und  uns  auch  entlichen  zu  erkennen 
»geben,  wo  und  an  welchem  ende  der  Widersacher  ir  leger  auf- 
»geschlagen  und  ligen  .  und  thun  auch  euch  zu  wissen,  das  wir  bey 
»den  zehen  oder  zwölf  thausent  man  bey  uns  haben,  und  die  uns  zuge- 
»schrieben  haben,  in  ainen  tage  zu  komen  .  solchs  wir  euch  im  aller- 
»besten  zu  erkennen  geben  und  den  hotten  mit  sicherhayt  zu  versehen, 
»das  er  unangefochten  wider  zu  uns  komen  möge .  auch  ist  uns  mit 
»warhait  botschaft  furkomen,  das  sich  die  Wirtzburger  bauren  und 
»bruder  mit  dem  Schwebischen  bund  geschlagen  und  das  feit  behalten 
»haben  .  solichs  wir  euch  alles  im  allerbe?:ten  zu  erkennen  geben; 
»dan,  womit  wir  euch  zu  hilf  und  trost  komen  mogten,  weren  wir 
»alzeit  zu  thun  willig  .  datum  am  dritten  Pfingstag  [Juni  G,  1525].« 

Aber  volgend,  als  herzog  Hans  von  Sachsen  den  bauren 
zu  Mayningen  gelayt  geben,  mit  inie  zu  handeln,  haben  die 
von  Meirichstadt  auch  dohin  geschickt  iren  schulthaysen  Jörg 
Simon,  Johann  Erbays,  statschreyber,  Marx  Hoffman,  Mathes 
Lutz,  Haintz  Bren,  Valtin  Vischer  und  Clainhans  .  aber  der 
oberburgermayster  und  Hans  Same  sind  gein  Schweinturt 
uf  den  tag  geordent. 

Volgender  brielf  ist  von  dem  Krumbfues  von  Romhilt, 
so  des  legers  Bildhausen  schulthays  gewest,  gein  Meirichstadt 
geschriben : 

»Den  ersamen  und  wevsen  schulthais,  burgermavster  und  rath 
»zu  Meirichstadt  .  nachdem  zaiger  dits  brieflfs  am  andern  Pfingstag 
»[Juni  5]  hat  die  drey  stuck  pley ,  die  weg  i2'  2  zentner  minus  1  ü 
»und  ich  dem  leger  zu  gutt  geborgt  hab,  nun  hats  gott  auf  ain  an- 
»dern  ort  gewent ,  bitt  euch :  ihr  wolt  diesem  zaiger  des  brieffs  das 
»pley  wider  lassen  volgen.  domit  ich  wider  die  leut  mit  bezal ;  oder 
»wo  ir  das  haben  wolt,  schickt  mir  das  gelt  daifur  .  es  chost  8  gülden 
»6  schillinger  und  4  dl.  wo  mir  solch  pley  nit  wider  zu  banden  ge- 
»stelt  wurt  oder  das  gelt  darfur,  so  mus  ichs  bezaln  und  soll  ichs 
»aus  der  haut  schneiden,  so  wis  gott,  das  ich  for  mer  schuldig  bin, 
»dan  ich  hab  .  bitt,  mein  nott  zu  bedenken,  mich,  mein  ciain  kind 
»nit  gar  lassen  an  bettelstab  komen  .  das  will  ich  umb  euch  ver- 
»dienen,  als  fern  gott  gnad  verleyhen  will ,  mit  leib  und  gutt  .  bitt 
»umb  gotz  willen  ewr  guttlich  antwort,  darnach  ich  mich  zu  richten, 
»datum  uf  den  letzten  Pfingstag  [Juni  7,  1525].« 

Wie  graf  Wilhem  von  Henneberg  an  die  von  Meirich- 
statt geschriben. 
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»Burgermayster  und   rath  der   stadt   Melrichstadt  .  ir  habt  den 
»hochgebornen  fursten    und    herrn,    herrn   Johannsen,    herzogen  zu 
^Sachsen,   des  hailigen  Romischen  reichs  erzmarschalken  und  chur- 
»fursten  etc.,  unserm  lieben  herren  und  oheimen,  umb  furschrift  an 
»uns  angesucht,   die  auch  von  seiner  liebden  erlangt  und  uns  uber- 
»antworten  lassen,  welche  wir  ires  Inhalts  verlesen  .  und,  wiewol  ir 
^von  wegen  ewr  thyrannischen,  unchristlichen,  unerhörten  verhand- 
»lung  halben,  die  ir  nit  allain  zum  nachthayl,  geringerung,  Zerrüttung 
»und   verclainerung   aller   obrickait,    sondern   auch    zu   mvssbietung 
»gotlicher  warhayt,  aller  erbarkayt   und   wider  des   hailigen   reichs 
»ausgekunten    landfriden   und  Ordnung  furgenomen .   geübt   und   be- 
»gangen,  davon  mit  der  that  ewr  leyb,  habe  und  alles,  das  ir  habend, 
»verwurkt   und   also  von  niemands  billig  gebort,    sondern   darumh 
»gestrafft  soltet  werden,    als  wir  dan  auch   anstat   und   von  wegen 
nmsers  herren  von  Wirtzburg  als  seiner  gnaden  oberster  hauptman 
»solchs  zu  thun,  gott  dem  almechtigen  lobe,  nach  aller  notturft  wol 
»gefast  und  genzlich  entschlossen  gewest,  so  wollen  wir  doch  ermelts 
»unsers  herren  und  oheimen  von  Sachsen  etc.  furbitt  euch  geniessen 
»lassen  und  uf  heut  [Juni  9]  etliche  unser  rethe  zu  euch  bey  Mul- 
»felt  uf  die  hohe  umb  zwölf  hören  im  mitlage  senden  und  verorden, 
»euch  unsern   bevelch  und  furnemen,    wes  auch   wir  anstat  ermelts 
»unsers  herren   von   Wirtzburg  von   euch   haben  wollen,    furhalten 
»lassen  .  darauf  so  wollet  die  ewrn  dohin  zu  den  unsern  verordnen, 
»unser  gemut  von  inen  zu  vernemen  .   und  damit  ir  euch  nichts  zu 
»befaren,  so  wollen  wir  euch   hiemit   dohin   und   dan   bis  wider  in 
»ewr  Stadt  Versicherung  und  gelayt  zugeschriben  haben,  euch  darauf 
»w-issen  zu  getrosten  .  datum  freittags  in  der  Ptingstwochen  [Juni  9, 
»15:25].« 

Neben  solchem  schreiben  hat  dannoch  grave  AVilhem 
sem  selbst  nit  vergessen,  wie  dan  aus  volgenden  brielf  .seines 
amptmans  zu  Wasingen  auch  andern  zu  vernemen. 

»Lieben  gutten  freunde  .  nachdem  ich  jungst  von  wegen  des 
»hochgebornen  fursten  meines  gnedigen  herren  graff  Wilhems  von 
»Hennebergs  mit  euch  beworben  ainen  credenzbrief.  Clau.sen  Karlen- 
»stadt  halben,  der  von  euch  aus  ewr  stadt  entloffen  umb  seinen  wein 
»handlung  gehabt,  ist  derhalb  des  hochgemelten  meines  gnedigen 
»herren  begere  und  mein  bitte:  ir  wollet  diesen  gegenwertigen  wagen 
»mit  demselbigen  wein  laden  und  forderlich  und  behilflich  erscheinen  . 
»daran  thut  ir  meines  gnedigen  herren  gefjillen  .  so  will  ichs  in 
»sonderhayt  verdienen  .  datum  am  freitlag  nach  Corporis  Christi 
»[Juni  16,  1.525].« 

»Erbare,  ernveste,  gonslige  herren,  amptrnan,  auch  lieber  keller, 
»schulthays  sampt  ainem  erbarn  rath  und  gemayn   zu  Meirichstadt  [ 
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»nachdem   mir  nit  zweivelt.  ain   e[r]ber  rath    trag  in   frischem    ge- 
»dechtiius,  wie  das  ich  aus  bevelche  und  gehais  ewr  aus  ainem  rath  und 
»gemaynde  in  den  rath  zu  Bildhausen  verordent,  des  ich  mich  im  anfang 
vund  alle  zeit  gewidert,  auch  zum  andern  mal  von  der  zent  und  stadt 
»darzu  verordent,  darüber  ich  gebetten,    mich  des  zu  entheben  und 
vainen  andern  an  mein   stat  zu  nemen,  das  dan  nit  hat  wollen  sein, 
vuber  solchs  bin  ich  hoch  und  gros  gegen  graff  Wilhem  von  Henne- 
sberg versagt,  des  er  nun  zufert  und  lest  mir  meinen  wein  auf,  der 
*mir  blutsawr  ist  worden   .    und  ihr  sehet  mit  zu  .   und   alles,   das 
»ich  gethan  hab,  hab  ich,  wie  dan  oben  verleibt,  aus  bevelch  eines 
»raths   und   gemayner   stadt  wegen   gethan  und  müssen  thun  .  und 
»erken  gott,  mir  die  sachen  anfenklich  nit  lieb  gewest,  solche  aufrur, 
»auch  solche  aufrure  nit  gemacht,  und  kum  darüber  zu  merklichem 
»verdurblichem  schaden .  bin  auch  urbuttig,  so  ich  irgent  ainem  ain 
»heller  schuldig  bin  oder  ime  darumb  bracht ,   so  wil  ich  ime  ain 
>  Pfennig  darfur  geben  .  und  leiden  mus,   das  solchs  an  mir  geübt  . 
»hett  vermaint,  ich  hett  solchs  nit  verschuldt  .  bitt  derhalben,  erber, 
»ernvester,  gonstiger  herr  amptman,   auch  günstiger  her  keller  und 
ischulthays,  daran  zu  sein,  das  mir  von  ainem  erbarn  rath  ain  recong- 
»nition  oder  kuntschafl  gegeben  mocht  werden,  das  alles,  so  ich  ge- 
»than,  aus  irem  bevelch  hab  müssen  thun,  wan  ich  solcher  erkunt- 
»schaft  bedorfen  ward,  und  auch  daran  sein,  das  mir  das  mein  mocht 
»ligen  bleiben  bis  zu  austrag  der  sachen  .  solchs  alles  wil  ich  umb 
»ewr  ernveste.   auch  keller  sampt  ainem  erbarn  rath   und  gemainde 
»unterthenigs  vleis  verschulden .  bitt  des  widerumb  ein  guttlich  ant- 
»wort,  mich  darnach  hab  zu  richten  .  datum  sontag  nach  Corporis 
»Christi  [Juni  18,  1525].« 

Uf  sontag  Visitationis  Marie  [Juli  2]  ist  die  stad  und 
ampt  zu  Meirichstadt  zu  neuen  pflichten  angenomen  ,  und 
doselbst  mit  dem  seh  wert  gericht  worden: 

Hempel  Heffner,  Endres  Lutz, 

Hans  Kraysser.  Jacob    Hornlem   von  Fricken- 

pfarher  von  Kissickhaim,  hausen. 

Montag  nach  Visitationis  Marie  [Juli  3]  ist  vor  dem  thor 
ob  der  zigelhutten  ain  hochgerust  ufgeraacht  .  daruf  smd 
Hans  Schnabel  und  Hans  Schar,  der  Bildheuser  bauren  haupt- 
leut,  imd  dan  Hainrich  Crumbfues,  schulthais,  erstlich  ent- 
haubt  und  volgends  gespiest  worden. 
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^eckmul. 

Als  sich  die  bauren  uf  dem  Ottenwaldt  empörten,  schlu- 
gen zu  inen  das  Neckerthal  und  die  Hohenlohischen  unter- 
thanen  .  die  heften  ir  leger  zu  Schontal  im  closter  und 
schriben  teglich  aus  an  die  nachbarn,  so  noch  an  irer  obrickayt 
bestendig  waren,  die  zu  inen  in  ir  bruderschafl  zu  bewegen . 
in  demselbigen  kam  der  Pfaltzisch  marschalk  gein  Mospach 
und  schrib  volgenden  briefif  an  Lorentzen  von  Rosemberg, 
so  dazumal  amptman  was  zu  Meckmuln: 

»Besonder  gutter  freund  .  mein  genedigster  herr  pfaltzgrave, 
»curfurst,  ist  bericht,  wie  sich  ain  emporung  unter  der  baurschaft 
»erhaben  .  darumb  sein  fürstlich  gnaden  mich  mit  etlichen  reuttern 
»ufainderhalb  hundert  pferden  gein  Mospach  verordent.  und  kompt  mir 
»auch  ain  zimlich  feltgeschutz  nach  .  und  wiewol  ich  verstehe,  das 
»die  bemelten  bauren  meines  gnedigsten  herrn  und  seiner  fürstlich 
»gnaden  furstenthumbs  unterthanen  auch  zu  inen  mit  ainer  traw 
»erfordert,  das  mir  ie  nit  lieb,  so  bin  ich  doch  bericht,  dieselbigen 
»aufrurigen  ausserhalb  meines  gnedigsten  herrn  furstenthumb ,  als 
»zu  Schontal  und  sonst  ligen  sollen .  wo  nun  etwas  an  der  sach  und 
»dir,  nachdem  esain  dinge,  das  aller  ober-  und  erbarkayt  zuwider, 
»beruren,  ist  etwas  dagegen  zu  handeln  gutt  und  nott,  auch  du  darzu 
»gerust  zu  sein  vermeinst,  so  wollest  mich  aller  dinge,  wie  sie  ge- 
»schaflfen.  mit  diesem  hotten  berichten  .  bin  ich  genaigt,  uf  das 
»allerschierst  unsern  gnedigsten  und  gnedigen  lierren,  zu  hand- 
yhaben fridens  und  rechtens  dinlich  sein  möge,  zu  helfen  und  furdern  . 
»datum  zu  Mossbach  uf  den  Palmabent  [April  8.  1525J.« 

»Gutter  freund  .  nach  abfertigung  der  schrift.  so  ich  gestern 
»dir  Palmabends  [April  8]  gethane,  ist  mir  dieser  brieff  hiebey  an 
»mein  gnedigen  herren,  den  bischove  von  Wirtzburg  stende,  von 
»meinem  gnedigsten  herren  pfallzgraven,  churfursten,  ausgangen,  die 
»aufrurigen  bauren  betreffen,  zukomen .  den  zu  u  herschicken  und 
»mich  mit  seiner  gnaden  bevelhabern  ferrer  handlung  zu  vergleichen  . 
»dieweyl  ich  nun,  wie  dir  vor  angezaigt,  zu  dem  hie  und  willig  bin, 
»auch  der  hotten  itz  in  den  leuften  mangel,  so  ist  mein  freuntlich 
»bitt.  den  brief  hie  bey  meinem  gnedigen  herrn  von  Wirtzburg  furder- 
»licben  zuzusenden,  darbey  mein  erbietten  anzuzaigen  .  wes  alsdan 
»ferner  für  gut  angesehen,  wurt  bey  mir  nit  mangeln  .  wolt  ich  dir 
»freuntlicher  maynung  nit  bei*gen .  datum  zu  Mossbach  uf  den  Palm- 
»tag  [April  9,  1525].« 

Des  pfaltzgraven  schreyben,  an  den  bischove  von  Wirtz- 
burg gethan,  ist  hioben  im  ersten  thayl  gehört  worden,  dan 
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deraraptman  dasselbig  sampt  beden  des  Padzischen  mar- 
schalks  brieveri  gein  Wirtzburg  schickte  mit  bitt ,  ine  zu 
verstendigen,  wes  er  sich  daruf  halten  solte .  dem  wart  diese 
antwort  geben: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben,  uns  gethan,  mit 
.zuschickung  unsers  herren  und  freunds  pfalt^grave  Ludwichen  etc.  an 
.uns,  dergleichen  seiner  hebe  marschalks  brieve,  an  dich  gethan, 
.sampt  den  newen  zeittungen,  und  sonderhchen  wes  der  Jagstischen 
.bauren  halb  an  dich  gelangt,  seines  inhalts  vernomen,  und  sehreyben 
.hieneben  dem  gedachten  marschalk,  das  er  sich  mit  semen  reuttern 
v-ein  Boxber^  fuge,  dahin  wir  zu  ime  verordnen  und,  wie  den  sachen 
»zu  begegnen ,  handeln  lassen  wollen,  begerend ,  ime  den  brieff  fur- 
»derlich  zuzuschicken  .  so  sind  wir  auch  in  teglicher  rustung  und 
»vergehen  uns,  dermassen  in  die  sach  zu  schicken,  das  wir  mit  hilf 
»des  almechtigen,  auch  unserer  besondern  lieben  herren  und  freunde 
.uns  der  aufr[urjischen  bauren aufhalten  mögen,  begerend:  du  wollest 
.dir  unser  ampt ,  besonder  stadt  und  schlos  bevolhen  haben  .  und 
.was  ferner  der  bauren  halb ,  das  du  uns  zu  eroffen  von  notten 
»achlest,  an  dich  langen  wurt,  das  wollest  uns  jeder  zeit  zu  wissen 
»thun  wir  haben  dein  hotten  obligender  ander  gescheft  halben 
»etwas  aufgezogen,  wollen  aber  daran  sein,  das  die  hinfur  gefurdert 
»werden;  dan  wir  dir  zu  gnaden  genaigt  .  datum  montags  nach 
»Palmarum  [April  10,  1525].« 

Am  mitwocheii  nach  Palmaram  [ÄprillS,  1525]  schick- 
ten die  von  Meckmuln  zwen  aus  inen  gein  Wirtzburg  zu 
irem  herren ,  dem  bischove  .  bei  den  schrib  der  amptman 
volgenden  brieff: 

»Genediger  herr  .  eur  fursthch  gnaden  burger  zu  Meckmuln  haben 
»zwen  burger  zu  eur  fürstlich  gnaden  verordent,  dieselbigen  seind 
»zaiger  dits  briefs  .  mich  gebetten,  inen  ain  furschrift  zu  geben,  da- 
»mit  sie  für  eur  fürstlich  gnaden  selbst  komen  mochten  .  was  aus- 
»zurichten.  ist  mir  nit  wissen  .  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  nit  wollen 
»verhalten  .  Genediger  herr  .  ich  hab  ain  edelman  bey  mir  ligen, 
»der  ist  vom  Schwartzwald  herab  und  zaigt  mir  an ,  wan  eur  furst- 
»lich  gnaden  wolle  haben  ein  vendhn  knecht  und  die  recht  kriegsleut 
»seyen,  avoI  er  die  eur  fürstlich  gnaden  wol  zuwegenbringen  .  wo 
»das  eur  fürstlich  gnaden  gefeilig,  mag  mir  eur  fürstlich  gnaden  am 
»bevelch  darin  thun  .  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  nit  wollen  ver- 
»halten  .  datum  milwochen  nach  Palmarum  [April  12,  1525].« 

So  ist  das  der  von  Meckmuln  schreyben: 

.Genediger  fürst  und  herr .  nachdem  sich  die  leuft  allenthalben 
.schwerlich  ereugen  und  wir  dan  eur  fürstlich  gnaden  mit  gelubden 
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.und  ayden  unterworfen,  die  wir.  ob  gott  will ,  eur  fürstlich  gnaden 
»halten,  als  from  unterthan  irem  herren  schuldig  zu  thun  seint,  wie- 
.wol  uns  teglich  Warnung  zukomen,  das  die  bauren,  so  zu  Scl'iontal 
.gelegen  seind,  vast  trohen,  den  flecken  einzunemen  und  kaineswegs 
.nachlassen  wollen,  und  der  hauli",  der  zu  Lauden  leyt,  nit  anders 
>vermein,  dun  sie  haben  den  flecken  in,  wie  dan  uf  heut  dato 
»[April  12J  ain  brieff  gein  Meckmuln  komen,  als  ob  sie  da  ligen,  den 
»wir  eur  fürstlich  gnaden  hiemit  zuschicken,  bitten  eur  fürstlich 
»gnaden  unterthenig:  eur  fürstlich  gnaden  woll  uns  des  orts  gnedig- 
»lichen  bedenken  und  uns  etwan  zuordnen,  dan  wir  altag  ir  warten 
»sein,  damit  sie  und  wir  mit  in  eur  fürstlich  gnaden  schlos  und  stadt 
»behalten  mögen;  dan  die  zarg  der  maur  ist  weyt,  und  unser  wenig, 
»die  zu  versehen  .  mit  untertheniger  bitt:  eur  fürstlich  gnaden  wollen 
»uns  des  orts  gnediglichen  bedenken  und  nit  verlassen  .  wollen  wir 
»als  gehorsame  unterthane  unser  leib  und  gutt  darslrecken,  darzu 
»unser  ehr  und  wolfart  bedenken  .  bitten  umb  gnedig  antwort  bey 
»diesen  unsern  gesanten,  uns  haben  darnach  zu  richten  .  datum  mit- 
. Wochen  nach  Palma rum  [April  12,  1525].« 

Daruf  i.st  inen  diese  antwort  gegeben: 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  evvr  schreyben,  itzund  uns  bey  ewrn 
»gesanten  gethan,  sampt  angehefter  bitt  und  erbietten  seines  inhalts 
»zu  ganz  gnedigem  dank  vernomen  und  spuren  daraus,  das  ir  euch 
»gein  uns,  wie  euch  gepurt  und  wol  ansteht,  als  die  fromen  und 
»trewen  unterlhanen  redlich  hallet  und  erweyset,  das  wir  auch  gein 
»euch  mit  besondern  gnaden  erkennen  wollen  .  und  darauf  an  euch 
»unser  gnedig  begeren:  ir  wollet  euch  solchem  ewrm  erbietten  und 
»unserm  vertrawen  nach  unser  stadt  in  gutter  acht  haben,  das  best 
»thun,  wie  uns  an  euch  nit  zweivelt  .  so  wollen  wir  euch  zum  fur- 
»derlichslen  leut  zuordnen,  die  neben  unserm  amptman  und  keller 
»das  best  bey  euch  auch  thun  sollen,  dan  wir  euch  nit  gedenken  zu 
»verlassen  .  wollen  wir  euch  uf  ewr  schreyben  gnediger  maynung 
»nit  verhallen  .  datum  uf  den  hailigen  Charfreyltag  [April  14,  1*525].« 

Dergleichen  ist  dem  amptman  ufgethanes  sein  schreyben 
auch  antwort  geben,  wie  hernach  volgt. 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  vernomen  ,  und, 
»wo  die  angezaigten  knecht  itzund  bey  ainander  versandet  und  nahe 
»wem.  soll  uns,  die  anzunemen,  nit  entgegen  sein  .  aber  wir  besorgen, 
»das  uns  ir  ankunft  zu  lang  sein  mögt  .  nachdem  uns  aber  unsere 
»liebe,  getrewe  burgermaysler  und  ratheun.'ser  stadt  Meckmuln  schrift- 
»lich  und  durch  ire  gesante  anbrengen  und  bitten  lassen,  inen  iemant 
»zuzulegen,  ob  gegen  inen  etwas  beschwerlichs  fuigenomen  werden 
»wolle,  sich  darwider  slatlich  haben  zu  schicken,  als  wollen  sie  thun 
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:.uiid  halten,  wie  die  fromen  unterthaiieii  und  ir  pflicht  und  ehr 
.hierin  betrachten,  lassen  wir  uns  gefallen,  das  du  unverzogenhch 
vvierzig  oder  fünfzig  fusknecht,  den  zu  vertrawen,  von  unsern  wegen 
»von  monaten  zu  monaten  annemest ,  die  in  unser  schlos  und  stadt 
»zum  geschicklichsten  und,  wie  dich  für  gutt  und  nutz  ansihet,  aus- 
»thaylest  .  wo  dir  dan  gelt  von  notten,  wollen  wir  dich  ut  dem  au- 
fsuchen damit  nit  lassen,  auch ,  sobald  unsere  ritterschaft  ankompt, 
»wie  bald  gescliehen ,  die  geraysigen ,  wo  dir  die  von  notten ,  auch 
»zuschicken,  gnediglich  begerend,  dir  unser  ampt  und  m  sonder- 
»hayt  unser  schlos  und  stadt  in  trewem  fleis  bevolhen  zu  haben,  mit 
»gnaden  widerumb  zu  erkennen.  datumCharfreittags  [April  14,  lo25J.« 

Bald   darnach   kam  aber  ain  brieff  von  dem  amptman 

zu  Meckmaln; 

.Genediger  herr  .  eur  fürstlich   gnaden  unterthan  zu  Meckmuln 
»sein  uf  heut  dato  [April  14]   zu  mir  komen  und   mir  anzaigt,   das 
»ich  mich  sol  versehen  und  darzu  weyb  und  kinder  flohen ;  dan  sie 
»be^^orgen,   das  sie  nit  halten  können   .  des  mir  zu  kurz  zu  flohen; 
»dan  bayd  hauffen  hinter  und  for  mir  ligen  .  vor  dem  die  von  Meck- 
»muln  mich  und  den  keller  angezogen  mit   neun  artikeln ,    die  wir 
»in  ab-eredt  mit  gutten  worten  und  in  die  all  mit  meinem  leib,  ern 
»und  leben  müssen  verbürgen  .  nun  können  sie  mit  dem ,   über  das 
»sie  zwen  zu  eur  fürstlich   gnaden   geordent  haben  .   eur   fürst  ich 
»anaden  solch  artickel  nit  mögen  anzaigen ,  darmit  ich  eur  fürstlich 
»gnaden  bekomern,  sonder  die  wollen  lassen  anstehen  bis  uf  sein  zeit 
»gnedicrer  fürst  und  herr  .  ich  und  der  keller  bittend:  eur  fürstlich 
»gnaden   wollen   uns  gnedighchen  bedenken  und   uns   etwan  zuver- 
»orden,  damit  wir  nit  zu  spott  komen  und  schaden   .   als  ich  diesen 
»hotten  hab  abgefertigt,  ist   mir  dieser  ingelegt  brieff  zukomen  von 
»meinem  gnedigen  herren  vom  Helffenstain,  darin  eur  fürstlich  gnaden 
»sein  gemut  wol  erkennen  wurd  .  und  sucht  mich  an  umb  reytter . 
»so  hab  ich  kain  nit,  wie  eur  fürstlich  gnaden  wissen  ist  .  bitt:  eur 
»fürstlich  gnaden  wolle  uns   bey  tag  und  nacht  reutter  zuschicken, 
»darmit  wir  mit  andern  handeln  mögen  und  ehr   einlegen  und  nit 
»spott  und  schand  erlangen  .  bitt:  eur  fürstlich  gnaden  wolle  diesen 
»hotten  von  stund  an  abfertigen   .    genediger  herr  .   woe  der  fleck 
»feit   ist  das  schlos  on  leutt  nit  zu  erhalten  .   bittend:   eur  fürstlich 
»gnaden  wollen  uns  gnediglichen  bedenken ;  dan  eur  fürstlich  gnaden 
»an   unser   leib   und  gemut  kain  mangel  haben  soll   .   habe  ich  eur 
»fürstlich  gnaden  nit  wollen  verhalten  .    datum  am  haihgen    Char- 
»freitag  [April  14,  1525J.« 

Dem  ist  diese  antwort  gegeben: 

»Lieber  getrewer    .    wir   haben   dein   schreyben   vernomen  und 
»itzund  nit  vi!   über  hundert  pfeid  bey  ainander   .   wiewol  wir  dir 
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»nun  geren  etliche  darvon  schicken  wolten ,   so   ligen   doch  die  auf- 
»rurigen  bauren  bis  in   die   sechstausent  stark  nit   ferr  von   Innen, 

»die,  wie  uns  anlangt,  willens,  für  unser  schlos  und  stadt  Wirtzburg 
*zu  ziehen  .    darumb,   wie  du  achten   kanst,   wir  derselbigen   unser 
»reutter  allain   nit  enperen  können ,    sonder   selbst   mehr  notturftig 
»weren  .  schreyben  aber  hiemit  unserm  freund  vom  Helffenstain.  das 
»er  dir  so  vil  knecht,   als  du   zu  erhaltung   unser  schlos  und  stadt, 
»dieser  zeyt  dir  bevolhen,   notturftig  sein   bedunkst,   ufbringen   und 
»von  monat  zu  monat  annemen  .  dem  wollest  schreiben,  das  du  ime 
»für  den  sold  gut  sein  wolst,  wie  wir  uns  versehen,  er  thun  werd  . 
»so  wolst  ime  für  dich  derhalben  selbst  auch  schreiben  und  anzaigen] 
»wievil    knecht   er  dir  bestellen  solle,  und  alsdann  unser  schlos  und 
»Stadt  Meckmuln  damit  zur  notturft  besetzen  .  so  solle  es  nit  mangeln 
»an  der  besoldung  uf  dein  ansuchen  .  wolten  wir  dir  gnedigermayn- 
»ung  nit  verhalten  .  datum  in  unser  stadt  Wirtzburg  uf  den  Oster- 
»abent  [April  15,  1525].« 

Aber  mit  dem  graven  von  Helffenstain  ist  nichts  gehan- 
delt, dan  am  andern  tag  [April  IG],  nachdem  der  bott  7U 
Wirtzburg  abgefertigt,  ist  der  itzgemeit  grave  zu  Weinsperg 
im  flecken  mit  etlichen  vom  adel  und  knechten  von  den 
bauren  unversehenlicher  weys  überfallen,  gefangen  und  durch 
die  spies  gejagt. 

Derselben    tag  kam  gein  Wirtzburg   der   schulthays  zu 
Uoicken,  Utz  Metzler  genajit,  und  supplicirt  an  den  bischove 
wie  hernach  volgt: 

»Genediger  herr  .  am  montag  nach  dem  Ostertag  [April  17j  hat 

»mich  eur  fürstlich  gnaden  keller  vereidet  und   bevolhen  zu  reytten 

»und  ob  den  bauren,  so  Weinsperg  gesturmbt,  zu  halten,  damit  man 

»wisse,  woe  sie  den  köpf  hinaus  wenden  .  uf  die  nacht  bin  ich  wider 

»gein  Meckmuln  komen  .  ist  der  amptman  und  keller  nit  dagewest. 

»besonder   vor  den   burgern  müssen  entweichen,    des  ich   mich  nit 

»vor  in  wist  zu  verbergen   und   morgens  ufgewest  und  willens,  zu 

»eur   fursUich  gnaden  alher  gein  Wirtzburg  zu  reytten .  haben  mich 

»die  von  Meckmuln   gefangen  unter  dem   thor  .  nachvolgens  gein 

»Royckhaim  geritten  und  mit  den  bauren  sprach  gehalten,  wes  ich 

»mich  zu   in    versehen  soll   .   kain  antwort  bey  in  gefunden,    dan, 

»woe  ich  weich,  mir  alle  mein  hab  und  gutt  zu  nemen;  daran  mir 

»nit  gelegen,  wan  ich  nit  gefangen  wer  von  den  von  Meckmul;   des 

»ich  kain  sorg  gehabt,   gegen   mir  solchs  furzunemen   .   mit   unter- 

»theniger  bitt :  eur  fürstlich  gnaden  wolle  mich  gnediglichen  bedenken 

»und  mir  bevelch  thun,   wes  ich  mich   halten  soll,   darmit   ich   eur 

»fui-stlich  gnaden  gefallens  thue  .  bin  ich  des  alweg  untertheniglich 
L.  FRIES,  ßauemkriog.  15 
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vgenaigt  und  noch  zu  thun ,    dan  sy  des  orts  nit  still  slen  werden  . 
»bilt  des  eur  fürstlich  gnaden  umb  gnedig  antworl.« 

So  waren  vor  dem  schult haysen  zu  Roicken  amptman 
und  keller  zu  Meckmuln  auch  gein  Wirtzburg  komen  und, 
wie  es  inen  zu  Meckmuln  ergangen,  bericht  gelhan  .  darut 
lies  der  bischove  diesen  brieff  dohin  schreyben : 

>Liebe  getrewe  .  uns   haben   gesterigen  tags  [April  18]    unsere 
»amptmann  und  keller  zu  Meckmuln  und  liebe  getrewe  Lorentz  von 
>Ro^emberg  und  Hans  Hoheneeker  angezaigt,  wes  sie  sich  mit  euch 
.und  ir  hinwider  mit  inen  in  diesen  geschwinden  leuflen  mitainander 
»verbunden;  des  ir  aber  volgenden  tagen  nit  gesettigt,  sonder  an  sie 
.begert  haben  solte,  euch  zuzusagen,  das  ir  euch   vor   den  bauren 
•      .ubei-zugs  nit  besorgen  dorft  .  welchs  sie   an  uns  zu  prengen  ange- 
vnomen   .  diewevl   wir  aber  genzlich  darfur  achten,   wo  ir,  als  die 
vfromen  redlichen  unterthane ,   euch  trewlich   hirin  halten  und  er- 
:»zai-en  werdet,  wie  ir  uns  schriftlich  und  durch  ewr  gesante  zu  ver- 
»slehen  geben,  ir  unser  schlos  und  stadt.  auch  euch  der  aufrurigen 
»bauren  wol  aufliallen  solte,  haben  wir  euch  gnediglich  zu  erinnern 
vnit  unterlassen  wollen,  begerend:    ir  wollet  ewr  pflicht ,   ehr,    wol- 
»fart  und  gedeyen.   auch  was  euch  kunfliglich  hierin   zu  erwarten 
»und  sonderlich  in  betrachtung.   das  solch,    der   bauren    furnemen, 
»kain  bestand  haben  wurd,   zu   herzen   füren   und  euch  unser  stadt 
»und  schlos,  dergleichen  obgedachten  unserer  araptmans  und  kellers 
»(die  wir  aus  beweglichen  Ursachen  noch  ein  zeit  lang   bey  uns  zu 
»behalten  gedenken)    weyb ,  kinde  und  gutte  in  vleissyger  acht  und 
»veiwarung  halten  und   euch   hierin   als  die  fromen  unterthane   er- 
»zaigen,  wie  wir  uns  genzlich  zu  euch  versehen,  und  wo  euch  ainige 
»beschwerde  oder  widerwertickayt  darüber  zustünde,   euch  uf  ewr 
»ansuchen  mit  gnediger  hilf,  rettung  und  beystand ,  so  vil  uns  mog- 
»lich,  nit  verlassen  wollen  .  und  begeren   des  ewr  schrittlich  antwort 
»hiemit  .  datum  uf  den  vierten  Osterfeyertag  [April  19,  1525].€ 

Darneben  wart   dem  schulthaysen   zu  Meckmul[n]  auch 
geschriben : 

»Lieber  getrewer  .  wir  sind  unserer  lieben  getrewen  amptmans 
»und  kellere  zu  Meckmuln  noch  ain  zeit  lang  hie  notturflig .  darumb 
»bevelhen  wir  dir:  wollest  dir  unser  stadt  und  schlos  Meckmuln 
»sampt  dem  wein  und  getraid  daselbst  ernslhchen  bevolhen  lassen 
»sein  und  neben  und  mit  Hansen,  uiisers  kellers  sone,  in  vleissiger 
»verwarung  halten,  auch  dir  derhaUien  gemelten  unsers  kellers  sone 
»bericht  geben  und  solchs  aygentlich  anzaigen  lassen  .  wollen  wir 
»uns  zu  dir  genzlich  veriassen  und  widerumb  in  gnaden  erkennen  . 
»datum  mitwochen  nach  dem  balligen  Ostertag  [April  19,  1525].c 
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Aber  solch  erinnerung  des  bischoven  rieht  nichts  au«? 
sonder  ergaben  sich  die  von  Meckmuln  in  die  bruderschaft 
der  bauren  und  schriben  darnach  gein  Wirlzburg  also: 

»Gnediger  herr .  wir  haben  eur  fürstlich  gnaden  schreyben,  itzo 
»und  nun  auch  den  angesatzten  landlag  betreffen,    unterthenig  ver- 
»nomen  und  wolten  gern  an  eur  fürstlich  gnaden  thun  als  arm,  unter- 
»thenig,  gehorsam  leut,  und  unser  ehr  und  wolfart  bedenken      die- 
»weyl  wir  aber  in  eur  fürstlich  gnaden   Schriften   und  durch  un.sere 
xgesanten  befinden,  das  uns  von  eur  fürstlich  gnaden  wider  solchen 
»gewalt  der  baurschatt  kain  reitung  oder  hilf  geschehen  mag,   auch 
»eur  fürstlich  gnaden  gedenken,    den   amptman  und  keller  ain  zeyt 
»lang  bey  eur  fürstlich  gnaden  behalten,  auch  das  die  I>aurn  Weins- 
»perg,  schlos  und  stadt,  mit  dem  stürm  gewunen  und  etliche  vil  vom 
»adel  und  raysige  erstochen,  desgleichen  den  graven  durch  die  spies 
»gejagt,  darzn  das  schlos  Weinsperg  ausgeprennt,  das  schlos  Scheurn- 
»berg  gewunnen  und  ausgeprennt,   und   sich  die  stadt  Haylbrun  an 
»die  bauren  ergeben  und  teglichs  fui-ziehens  warten,   damuf  sie  uns 
»glaublich   botschaft  und  Warnung  gelhon    mit    unsern  nachlbaurn, 
»wa  wir  inen  nit  zuziehen,  wollen  sie  dergleichen  mit  uns  handeln' 
»wie  mit  Weinsperg  geschehen  ist,  dieweyl   dan  die  zent  und   das 
»ampt  von  uns  zu  den  bauren  gezogen  und  von  niemand  kain  zu- 
»flucht  —  haben  wir  zu  inen  gesant  und  inen  angezaigt,  wie  wir  ain 
»genedigen  herren  haben  und  nit  wol  mit  ern  zu  inen  ziehen  konden 
»oder  mögen  .  haben  wir  kain  ander  antwort  von  in  bringen  mögen; 
»dan  komen  wir  nit,  so  wollen   sie  komen  .  so  wir  nun  sehen  den 
»grossen  gewalt   und   uberlrang  und  das  die  schlos  und  stett   vor- 
»genant  etwas  vil  vesler  und  mer  rettung  gehabt   haben ,    dan  wir 
»haben,  haben  wir  unser  leib,  leben,  weiber  und  kinder  bedacht  und 
»inen  zugesagt,  ires  furnemens  lieystand  zu  thun  .  desgleichen  haben 
»sie  die  briesterschafl  bey  uns  auch  gefordert,  gnediger  herr.  nach- 
»dem  dan  eur  fürstlich  gnaden  auch  anzaigen,  des  amptmans  und  kellers 
»weyb   und  kind,    hab   und  gutt   in  vleissiger   acht    und  verwarung 
»zu  halten,   hal>en   unser  gesanten  mit   der  bauren  hauptleut  irenl- 
»halben  treulich  gehandelt   und  darauf  bracht,   wan  der  amptmann 
»und  keller  zu  inen  komen  und  sich  anzaigen ,   wie   sich  dan  ander 
»graven,  ritter  und  vom  adel  angezaigt  haben,  damit  sie  hey  ir  hab 
»und  gutter  pliben,   werden   sie  bey  inen  gut  antwort  finden  .  das 
»haben  wir  eur  fürstlich  gnaden  als  arm  leut  nit  wollen  verhalten  . 
»datum  donnerstag  nach  dem  hailigen  Ostertag  [April  20,  1525]. c 

Als  der  bund  aus  Wirtemberg  uf  Francken  zogen ,  ist 
volgender  brief  aus  Meckmuln  an  die  stett  Mergetheim, 
Lauden,  Grunssfelt  und  BischofTshaim  geschriben  worden: 

»Bruderliche   trew  seint  euch  zuvor  .  wir    fugen   euch   wissent, 
»das  wir  dem  bund  zu  schwach  seind,  und  zeugt  uns  der  bund  enl- 
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..e<^en  und  prent  uns  unser  land  .  darumb  so  seynt  wir  auf  und 
.zieLn  euch  zu  und  bitten  euch  aus  bruderlicher  trew:  ir  wolt 
.uns  nit  verlassen  und  uns  auch  von  stund  an  zuziehen,  damit  wir 
,auch  unser  land,  ehr,  leib  und  leben  retten  mögen;  dan  der  b und 
.zeucht  uns  nach  und  hat  Weinsperg  stadt  und  das  ampt  verbrennt 
.und  prennt  immer  nacher .  datum  uf  montag  nach  \  ocem  Jocundi- 
.tatis  [Mai  2i2,  1525].« 

Wie  die  von  Meckmuln   sich  ires  abfals  zu  den  bauren 
gegen  irem  herrn,  dem  bischove,  entschuldigt  haben. 

.Genediger  fürst  und  hen-  .  es  hat  sich  ain  baurschaft  uss  den 
>7ent  Ballenberg  und  Crauthaim  erhaben  und  zohen  gern  Schontha  . 
.aldahin  seint  vil  unser   nachbarn   ausserthalb   der  stadt  Meckmuln 
.aus  den  stetten  und  dorfein  zugeloffen,    und  die   von  Oringen  mit 
.den  bäum  aus  der   herrschaft  Hohenloe   zu   inen   komen   und   zu 
^Schonthal  ain  tag  oder  acht  gelegen  und  sich  da  gesamelt    darnach 
.uf-ebrochen   und   uf  dem   weg  gewesen ,    zu  uns  für  Meckmuln  zu 
»zielen  .  das  haben  die  von  Oringen  gewendt,  das  sie  vor  mit  inen 
,c.ein  Oringen  und  in  die  heischaft  Hohenloe  gezogen  und  die  graven 
>von   Hohenloe   gezwungen ,   das  sie  irs  willens  vervolgt      und  von 
.dannen  gezogen  gein  Liechtenstern  und  die  graven  vom  Lewenstam 
.auch  überzogen,   das   sie   zu  inen  gehuldet,    und    fuiter  gein  bulm 
.und  Weinsperg  schlos  und  stadt  gesturmpt  und  alda  erschrockenlich 
.«.ehandelt  und  Scheurnberg  verbrennt  und   für   Haylbrun  gezogen, 
.die  bauren  eingelassen  und  sich  Wimpffen  mit  i"f ^^»^^^  '  f /^f  ^.^ 
.uns  der  bäum  haüptleut  mit  unsern  nachtbarn  glaublich  botschaft 
.und  Warnung  gethan:  komen  wir  nit,  so  wollen  sie  konien  und  uns 
.zu  leib  und  gutt  greyffen,  me  mit  Weinsperg  geschehen  ^do  wir 
.dan  horten,    das   die  von  der  Newenstadt ,    Alletzhaim,    Bureken, 
.Buchen,   Bischoffshaim ,   Mergetheim,   Grunssfeldt,  Landen  und  bis 
.gein  Wirtzburg  in  die  stadt  alle  vor  uns  bäurisch  worden  und  sich 
.Vit  graven  und  vom  adel  zun  bauren  geschlagen  und  sich  mit  inen 
.vertragen,  und  das  die  schlos  und  stedt  vorgenant  etwas  vil  vester 
.und  mer  rettung  gehabt,  dan  wir,  und  unser  amptsverwanten  und 
.die  ganz   zent   von    uns   hinweck   zun    baurn  gezogen  on  Roicken, 
.haben  wir   uns   als  arm   erschrocken   leut,   die  von  nymands  kam 
.Zuflucht   oder  rettung  wisten,    uns  auch  ergeben  .  doch  so  liaben 
.wir  eur  fürstlich  gnaden  schlos  nit  wollen  lassen  verprennen  und 
.eur  fürstlich  gnaden  geschos,   pulver  und  pley,   auch  unsers  ampt- 
.maus  und  keller  hab   und   gut   vor  den  bauren    behalten     allaui 
.haben   der  bauren  haüptleut  eur  fürstlich  gnaden  frucht  und  wem 
.verkaum  .   bitten  eur   fürstlich  gnaden  umb   gots   willen   ^  aller 
.unterthenickavt:  wollen  uns  gnedig  sein  .  das  wollen  umb  eur  furst^ 
>üch  gnaden  wir  alzeit  unterthenig  geflissen  sein  zu  verdienen.. 
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Uf  mitt Wochen  nach  Exaudi  [Mai  31]  sind  der  bund 
und  die  furslen  von  Oringen  gein  Meckmuln  geruckt,  das 
emgenomen  und  dem  bischove  von  Wirtzbur"-  wider  zu 
banden  gestelt.  ^ 

Darnach  als  der  bischove  sein  furstenthumb  wider  ein- 
genomen,  liat  er  herr  Fridrichen,  herren  zu  Schwartzembur^ 
herrn  Hansen  von  Liechtenstain  und  Stachius  von  Thun^eli 
gein  Meckmuln  verordent,  die  in  stadt  und  ampt  zu  newen 
pflichten  anzunemen  .  das  ist  geschehen  uf  donnerstag  den 
20.  Julii.  ^ 


[131] 

unerstadt  .  Burcklaur. 

In  dieser  stadt  hat  sich  die  erst  aufrur  im  oberland, 
davon  in  kurze  das  ßildhausysch  lager  komen,  angefangen, 
und  Hans  Schnabel,  so  darnach  der  ßildhauser  versamblung 
obrister  hauptmann  gemacht  wart,  ist  ain  biirger  dieser  stadt 
und  am  leyneweber  gewest;  davon  dan  hieoben  mer  ffe- 
schnben  stet. 

Und  damit  ich  kurzlich  und  schleunig  zu  der  handlung 
greyff:  wart  diese  sache  am  Palmtag  [April  9]  angezetelt, 
wie  aus  volgenden  des  Wirtzburgischen  kellers  zu  Munerstadt, 
Georgen  Ringers  genant,  schreyben  gein  Wirtzburg  Methan 
zu  vernemen. 

*Gnediger  herr  .  ich  gib  eur  fürstlich  gnaden  zu  erkennen,  das 
»am  Palmtag  [April  9J  etliche  bäum  von  Burcklaur,  Reychenhach, 
»Frideridt  und  andere  zu  Munerstadt  zum  wein  sind  gewesen  .  und 
»abents  haben  dieselben  bauren  dem  pfeuffer  und  trumenschlager 
»ain  halben  gülden  schenken  wollen,  das  sie  mit  in  ziehen  sollen 
»gein  Burcklaur,  und  sie  wollen  für  Bildhausen  und  das  unter  zu 
»Oberst  wenden  .  das  ist  den  pfeuffer  und  trumenschlager  wider- 
»rathen  worden  .  aber  do  die  bauren  haimkomen.  sein  sie  die  ganze 
»nacht  auf  der  gassen  gangen  mit  ainer  trumen  und  in  ain  ander 
»dorf,  Niderlaur,  etliche  do  aufgemant  .  aber  zu  dysemmal  hat  nie- 
»mands  ziehen  wollen  .  es  geht  auch  die  sage,  das  etlich  von  Muner- 
»stadt,  auch  die  dorf  umb  Newenstadt  ain  dinck  sein,  und  man  uns 
»alle  tag  warten,  wan  sie  in  Bildhausen  fallen,  ob  es  darbey  pleibt. 
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.daramb,  wo  e^^T  fürstlich  gnaden  nit  in  kurz  darzu  Ihun  werden. 
Z  sich  nichts  guts  zu  versehen ,  dan  es  hieohenumb  ganz  wegyg, 
uL  wollen  all 'schwarz  bauren  sein,  sonderlich  die  von  Burcklaur  . 
."sitzen  der  amptman  und  ich,  wissen  selbst  n>t  w>e  oder  was 
.tlichs  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  in  ^''^  ""'-l»=-'t"^'  ':;' 
.wollen  verhalten  .  ich  hab  auch  den  grund  und  warhavt  eur  f urs  - 
.Hch  gnaden  zu  berichten  nit  künden  erfam  .  datum  Munerstadt 
.dinstag  nach  dem  Palmtag  [April  11,  lo25]... 

Antwort  daruf: 

.Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  ganz  gnediger 
.maynung  vernomen  und  daruf  den  von  Munerstadt  hiebey  schreyben 
.hssen,  wie  du  aus  inligender  copey  hast  zu  vernemen,  ongezwe.velt, 
..ie  werden  sich  wie  gehorsam  unterthan  wol  frumklich  erzaigen  . 
."und  dieweyl  aber,  wie  du  selbst  waist ,  an  allen  orten  emporung 
.sich  ereugen,  ist  unser  ernstlich  maynung  und  bevelhe,  am  vleissigs 
.aufmerken  zu  haben,  ob  sich  die  zu  Munerstadt ,  die  unsern  zu 
.Burcklaur  oder  ander  unser  untertbane  doselbst  umb  gleicher  weys 
.auch  wollen  empören,  das  du  solchs,  auch  wer  oder  welche  der- 
.selben  emporung  anfenger  oder  ursacher  sein,  uns  furderlichen  an- 
.zaygest.  uns  darnach  haben  zu  richten  .  wollen  wir  m  gnaden  gegen 
.dir  erkennen  .  datum  uf  mitwochen  nach  Palmarum  [April  U, 
.1525].. 

So  Voigt  hernach  ain  schrift,  so  burgermayster  und  rath 
zu  Munerstadt  nach  der  emporunge  an  den  b'ächove  zuj  irtz- 
burc'  ''ethon  haben ,  daraus  vast  die  ganzen  handlang  ^  er- 
standen werden  mag,  darumb  ich  auch  bewegt  worden,  d.e 
im  anfang  zu  setzen. 

.Gnediger  herr  .  es  hat  sich  uf  mitwochen   nach  dem  Palmson- 
.tag  jungst  verschinen  [April  12]  begeben,  das  vier  unser  vermaynten 
.mitburger  mit  namen ;  Hans  Schnabel,  Claus  Baur,  Jörg  von  W  impfen 
,und  VVilhem  Schulthays  zu  mir,  dem  burgermayster,  körnen,  ange- 
.zaic-t ,  wie   sie  neben  andern  willens  weren ,    Bildhausen    zu  über- 
»ziehen,  das  ine  von  mir,  dem  burgermayster.   hefligHch   geweret  . 
>aber  alles  nit  geholfen,  sonder  unter  andern  sich  hören  lassen,  wie 
,.ie  solchs  nit  unterlassen  konten  oder  mochten,  dan  men  am  brieve 
,uber  den  andern   von  etlichen  aus  stetten  und  dorfen,  die  alg^rai 
.im  veld  bey  ainander  versamelt  legen  und  sie  zu  inen  gelobt  und 
.geschworen  weren.  zu  inen  geschickt;  wollen  das  mit  wissen  thun; 
.es  wurde  in  gerathen   oder  nit,   so  gedechten  sie  ir  vorhaben  zu 
.volpringen  .  darauf  ich,  der   burgermaister ,    beder  eur    fürstlich 
.gnaden,  VVirtzburg  und  Henneberg,  unser  gnedigen  herren,  ampt- 
.leut  und  uns  die  rathgenossen  zusamen  verbott  und  men,  dassolcns 
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»treulich  weren   und   warnen    nit  vorfenklich  sein  wolt,  angezaigt  . 
»wurd  im  rath  funden,   dieweyl  sie  sich  also  gerottirt  und  geheufft, 
»das  man  sie  beschicken  und  bitten  wjU,  solchs  ir  unbillig  vorhaben 
»zu  unterlassen,  zu  bedenken,  das  es  wider  ir  ayd  und  gelubd,  doniit 
»sie  der  herschaft  verwandt  were,   auch   endlich  merklicher  unrath, 
»Jamer  und  not  daraus  ervolgen  wurd  .  das  do  beschehen,  aber  un- 
»entspriesslichen  .  wurden  widerraals  aus  bevelch  beder  eur  fürstlich 
»gnaden   unser  gnedigen   herschafle  amptmenner    und   mit   unserm 
»rath  etliche  aus  uns  zu  den  gerottirten  unsern  vermainten  milburgern 
»geschickt,  die  zu  bitten,  von  irem  furnemen  abzustehen  .  das  alles 
»wie  vor  nichts  geholfen   .    wurde    ine  du  ich  dieselben    geschickten 
»gesagt ,   dieweyl  sie   ie  nit  nachlassen  wollen  und  sich  mer  und  ie 
»mer  heuffen,  das  sie  ziehen  und  kernen ,   lerman    schlahen    wolten, 
»der  maynung,  wen  sie  für  die  thor  kernen,   die  zu  versperren  und 
»zu  herathschlagen ,   wie  in  zu  begegen ,  doniit  weitter  unrath  ver- 
»miden  plib   .    solch  unser,    auch   zu  gleichen   der  amptleiit  vleissig 
»bitt,  erinnerung   und   Warnung    was   alle  vergeblich  .  sie  schlugen 
»lerman  und  zugen  aus  der  stadt  gein  Bildhausen,  so  bald  und  ehe 
»sie  recht  zu  den  Ihorn  liinauskamen,  wurden  aus  allen  gassen  ander 
»gemain  unser  mitburger  und  sunst  inwoner,  so  nit  burger,  mit  ireni 
»hämisch  und  were  zulaufTen  .  haufften  sich  auf  dem  mark  umb  das 
»rathaus  mit  grosser  mening,  schickten  etlich  mit  irem  hämisch  und 
»were  hinauf  uf  das  rathaus.   daruf  wir   noch   in  versameltem  rath 
»Sassen  .  die  brachten  für,  wie  sie  willens  weren,  das  closter,  Üeutsch- 
»haus  und  Bildhauserhof  einzunemen  .  das  wolten  sie  mit  unser  und 
»der  amptleut  wissen  thun  .  rietten  wirs  inen,  so  wolten  sichsthun, 
»rietten   wirs  inen   nit.   so   wolten   sichs  dannocht   thun;    und    mit 
»andern   vil   ungestümen   Worten   und  geberden,  der  maynung:    wir 
»wem    lang  gnug   herren   gewest,   sie  wolten  auch  ain  weyl  herrn 
»sein;    und    die  amptleut   betten  sie  (mit  züchten  furzutragen)  lang 
»gnug  geheydt,    sie  wolten  sie  auch  ain  weyl  geheyen  .   darauf  die 
»amptleut    und    wir  sie    mit    hohem    vleis    vlelichcn   thetlen  bitten, 
»von  irem  ungültigen  furnemen   abzustehen  in  betrachtung  der  erb- 
»huldung,  domit  wir  und  sie  beder  unser  gnediger  erbherschafl  ver- 
»wand,    auch  des  gutten  geruchts  und   herkomens,    so    von    unsern 
»eitern  vorfarn  seligen  uf  uns  ererbt,  dem  dils  ir  vorhaben  ganz  ent- 
»gegen,   inen  entlich  an  leib,    ehr,    hab   und   gutte  verletzlich  sein 
»wurd   .   aber  von  inen  alles   verächtlich  gehalten   .   ie  mer  wir  sie 
»hatten,  ye  serer  sie  dobten,    also   das  wir  nichts  bey  inen  erheben 
»mochten  .  do  fragten  die  amptleut  und  wir  mit  inen,  wes  sie  doch 
»zu  solchem  irem  ungültigen  furnemen  verursacht?  hellen  sie  ainichen 
»niangel  oder  beschwerden  gegen  der  herschaft,  den  amplleulen  oder 
»uns,  des  raths,  sollen  sie  anzaigen;  so  vil  das  die  herschaft  anrurl, 
»wolten  die  amptleut  und   wir  dieselbigen   unser  gnedigen  herschafl 
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>ufs  furderlichst  ersuchen,   bey    hcden  irer  fürstlich  gnaden  zu  ab- 
».cbaffung  solcher  meniiel  und  gebrechen,  sovil  an  uns,  kam  vleissig 
>handlung  sparen   .    wer  es   aber  sache ,    das  es  die  amptleut  und 
>uns  antreff,  wollen  wir  uns  semptlichen  erholten  haben,  solchs,  so 
>vil  muglich,  für  uns  selbst  abzustellen,  abermals  mit  vleissiger  bit, 
»ir  vorhaben  zu  unterlassen  oder  ie  zum  wenichsten  des  acht,   vol- 
»crends  drev,   zum   letzten   ain  lag  stilsUnd  zu  gedulden,  domit  wir 
x^olchs  an 'die  herschaft  gelangen  lassen  mochten  .  das  alles  nit  ge- 
dacht    ainich  beschwerden  nit  anzaigen,  noch  ain  tag  stilsland  ge- 
vdulden   wollen   .    do  nun    so    manigveltig   gutlich  erinnerung  und 
.ubelich  bitt,  an  sie  gethan,  nit  geacht,  und  so  vil  vermerkt,  das  ir 
>anschlack   was  (das   doch   der  almechtig  noch   zur  zeit  gnediglich 
.verhutn,  amptleut   und  uns  zu  entleyben,   namen  d.e  amptleut  in 
vgehaim  iren  abschied  von  uns,  der  maynung,  das  weder  inen  noch 
.uns  nichts  domit  beholfen  wer,  ob  wir  gleich  mit  inen  entleibt  wur- 
»den-   sye   wolten   uns,   so  sie  von  uns  weren,  mer  nutz  sein,    dan 
.so  ^\e  bey  uns  pliben,  solchs  an  unsern  gnedigen  lierren  gelangen 
.zu  lassen  und,  so  es  zu  schulden  keme,  uns  nach  notturft,  wes  wir 
»uns  gehalten ,   erlich  verantworten  .   in   dem   erlangten   wir  so  vil 
»von  dem  unguttichen  hauffen,  das  sie  ain  stund  und  mt  lenger  stil- 
lstand  gedulden   wolten    .   darzu  wir  die  gemainde  auf  das  rathaus 
»verbotten,  in  hoffnung,  mit  hilf  derselbigen  fromen  aus  der  gemayn 
.die  ungültigen  von  irem  furnemen  zu  weysen .  als  nun  auf  die  be- 
.nanten  stund   wir   und  die  gemaind  zusamenkamen ,  ward  der  un- 
.-utti-en  (die   alle  in  irem  hämisch  und  were,  wiewol  es  dermassen 
.nit  geholten,  erschinen)  gemut  so  hitzig  und  gi-ausam,  dass  sich  kam 
.fromer  entplossen  dorft   .   da   bestunden  sie   uf  vorigem   furnemen, 
.in   das  dosier ,  Deutschhaus   und  Bildhauserhof  zu  fallen  .   darem 
».ölten  und  musten  wir  willigen  und  inen  beystendig  sein  .  do  hulf 
.aber  kain  vleissig  bitt  noch  ainiche  erinnerung,  das  wir   abermals 
.ob  den  zwaven  stunden  mit  ainander  antril>en  und  sie  mit  Worten 
.aufhielten,  'das  wir  nit  in  ir  furnemen  willigten,   wiewol   mer  dan 
.avnmal   und  so  vil   durch   frome  unser  mitburger   (die  in  geha.ra, 
.wen  der  ungültig  hauCF  uf  unser  bitt  und  erinnerung  in  am  gesprech 
.gingen,  zu  uns  komen)  gesagt,    wie  ir  anschlack  were,   uns  alle  zu 
.erstechen  .  darauf  wir  uns  dan  bey  ainander  zu  sterben,  ehr  dan 
.wir  in  solch  Sachen  verwilligen  wolten .  mit  betrübtem  gemut  ver- 
.ainigten  .  in  dem  kam  ain  geschray  durch  ainen  unsern  mitburger, 
»Caspar  Eberhard  genant,  unter  uns  und  die  gemainde,  wie  die  Stadt 
.Munersladt  mit  ainem   merklichen  kriechsvolk  belagert,  dardurch 
»ain  schreck  gemacht,  das  uns  gotl  desmals  in  gnaden  von  amander 
»hilf  .  do  sie  nun  vermerkten ,   das  solch  geschray  nichts  was,  wur- 
»den  sie  noch  vil  ungestümer,  namen  uns  die  schlussel  zu  den  thoren, 
»ver^perten  die,  das  wir  nit  ainen  boten  oder  brieff  von  uns  schicken 
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»konten,  fielen  in  das  dosier,  Deutschhaus  und  Bildheuser  hof,  han- 
.delten  dermassen,  das  wir  leibs  und  lebens  vor  in  unsicher  waren, 
»zu  besorgen:  wo  sie  uns  uf  ainen  hau  fTen  gehabt,  das  sie  sich  nichts 
»guts  gegen  uns  unterstanden  betten  .   darnach  setzten  sie  vierund- 
»zwainzig  zu  uns  in  rath,    on   deren    wissen  und  willen  dorften  wir 
»nichts  handeln  oder  thun  .   wurd  entlich  die  Sachen  dohin  gericht, 
»das  wir  laider  wider  unsern  willen  thun  muslen,  was  hauptleutten 
»und  dem  ungültigen  hautTen  gefellig,  das  hauptleut  und  auswendig 
»samlung,  wo  kainer  irs  thayls  bey  uns  gewest ,  nit  vermögt  haben 
»sollen,   wie  das   wissentlich   auch   eur  fürstlich   gnaden   bey  beder 
»eur    fürstlich    gnaden    Wirtz-  und   Hennebergischen  amptmennern 
»und  andern   frornen  gleubhaftigen   zu  und  umb  Munerstadt  sich  zu 
»erkundigen  haben   .    dalum   am  abent  Johannis  Baptiste   [Juni  23 
»1525].« 

Es  sind  auch  uf  solchen  lerman  die  amptleut  aus  Muner- 
stadt gein  Ascha  geflohen,  daraus  sie  gein  Wirtzburg  ge- 
schriben : 

»Genediger  herr  .  wir  geben  eur  fürstlich  gnaden  aylents  zu 
»erkennen,  das  die  von  Munerstadt,  Burcklaur  und  andere,  der  wir 
»nit  alle  nennen  oder  kennen  können,  uf  heut  milNsochen  [April  12] 
»zum  thayl  gein  Bildhausen  gezogen  sein,  und  die  andern  in  der 
»Stadt  den  Deutschenhof,  den  Bildheuserhof  und  das  dosier  ein- 
»genomen  haben  .  und  die  gemain  kurz  zu  dem  rath  gesagt:  esmus 
»sein  .  und  bede  amptmenner  sein  durch  gunsl  des  raths  zum  thor 
>hinaus  komen  zu  fus,  und  die  pferd  hernach  las  gehen,  darmit  sie 
»darvon  komen  .  und  ich  Jörg  Ringer,  eur  fürstlich  gnaden  keller, 
»bin  die  nacht  darvor  vom  amptman  zu  Burcklaur  gein  Ascha  ge- 
»rilten,  dem  amptman  doselbst.  was  für  red  hin  und  wider  gehen, 
»angezaigt  und  s^in  rath  gehabt,  wie  wir  uns  halten  sollen  .  do  ich 
»die  mitwochen  [April  12J  für  das  thor  komen,  sein  die  thor  zuge- 
»west  .  do  ich  den  lerman  gehört,  wider  umbgekeret  .  wir  dorfen 
»auch  gein  Burcklaur  nit  .  dalum  [zu]  Ascha  miltwochen  nach  dem 
»Pahntag  [April  12,  1525J.« 

Und  wiewol  ain  gemainer  Landtag  uf  Misericordias  Do- 
mini [April  30]  gein  Wirtzburg  ernant,  daruf  die  unterthanen 
erscheinen  und  ire  beschwerden  anzaigen  sollen,  so  wolten 
doch  die  von  Munerstadt  des  tags  nit  erwarten,  sondern 
schriben  darvor  gein  Wirtzburg,  also  lautend: 

. Genediger  herr  .  als  eur  fui-stlich  gnaden  der  aufrurischen  em- 
»porung,  sich  bey  und  umb  uns  erheben  und  schwebend — gott  wol 
»die  in  gnaden  zerfuren  —  gut  Wissens  tragen,  wie  wir  dan  von  eur 
»fürstlich  gnaden  neben  andern   sielten   und    landscliaften    derhalb 
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»beschriben  etc.,  darzu  auch  von  dem  hochgebornen  fursten  und 
»herren,  herren  Herrnan ,  graven  und  herren  zu  Henneberg,  unserm 
»gnedigen  herrn,  mit  seiner  fürstlich  gnaden  rethen  beschickt  wor- 
»den,  der  maynung,  wie  doch  solch  aufrur  zu  stillen,  gehandelt  und 
»in  dem  kain  vleys  gespart ,  mit  endlichem  begern :  ob  wir  ainiche 
»beschwerde  betten,  daraus  zu  veimutten,  solch  aufrur  erwachsen 
»sein  mocht ,  solten  wir  die  anzaigen  .  demnach  wir  uns  mit 
»sarapt  gemainen  unsern  mitburgern ,  so  noch  bey  uns  seind ,  bey- 
»ligender  artickel  entschlossen ,  die  denselbigen  geschickten  rethen 
»behendigt  .  nun  aber  von  eur  fürstlich  gnaden  ausgeschribner  tag 
»etwas  weyt  herfur  geschlagen,  den  wir  armen,  mit  grosser  sorg  und 
»langmutickayt  betrübt  wartend,  unrath  und  nachthayl  stetigs  forchten 
»müssen,  auch  wir  hochbemelten  unserm  gnedigen  herren  von  Henne- 
sberg in  gleichem  fall  in  aller  unterthan  verwand,  derhalb  doch  on 
»seiner  fürstlich  gnaden  genedigs  zuthun ,  einsehens  und  bewilligen 
»nichts  verfenklichs  unser,  der  von  Munerstadt,  halben  zu  handeln 
»ist,  wie  dag  eur  fürstlich  gnaden  aus  hohem  fürstlich  verstand  be- 
»wegen  haben,  hirumb  eur  fürstlich  gnaden  wir  solche  artickel  hie- 
rmit übersenden,  eur  fürstlich  gnaden  unterthenigs  vleis  und  umb 
»gotts  willen  bittend:  eur  fürstlich  gnaden  wollen  verhütten,  furst- 
»lichs,  gnedigs  und  furderhchs  einsehen  haben,  damit  solch  aufrur 
»nochmals  gestilt  und  beygelegt  werdt,  uns  arme,  als  wir  noch  trost- 
»lichen  zu  gott  und  eur  fürstlich  gnaden  unterthenig  verhoffen,  ie 
»nit  also  mit  fursthcher  hilf,  rath  und  beysland  verlassen  .  das  wollen 
»umb  eur  fürstlich  gnaden  wir  in  aller  schuldigen  unterthan  willig 
»und  gehorsamlich  verdienen  .  datum  freittags  nach  hailigem  Oster- 
»tag  [April  21,  1525].« 

»Artikel   und  besch werden   ge mainer   stadt 

Munerstadt.« 

»Erstlich,  das  hinfur  die  ampt  der  prediger  und  verkunder 
»des  wort  gotts  in  welung  der  christhchen  gemain  und  samlung  zu 
»Munerstadt  stehen  soll,  die,  so  oft  es  not  geschieht  und  ine  gefeilig, 
»prediger  und  selsorger  zu  welen  und  widerumb  abzusetzen  macht 
»hab  wollen.« 

»Also  das  die  pfafferey  und  muncherey,  wie  die  bisher  gehalten 
»worden,  nit  mer  frey  und  dermassen  geduldet  werd  sol,  sonder  das 
»zwen  furneme,  redliche,  gelerte  menner  nach  der  lere  Pauli  zu 
»Predigern  und  verkunder  des  wort  gottes  geweit  werden  .  dieselbigen 
»zwen  Süllen  ir  ampt  getrewlichen  und  vleissig  versehen .  und  damit 
»solchs  dester  vleissiger  und  unverseumbt  beschee  möge ,  sollen  in 
»zwen  als  levitten  zugeordent  werden,  welche  zwen  ain  gemain  schul 
»halten  und  versehen,  darin  alle  gemainer  stadt  burgerskinder  umb- 
»sunst   on   ainich    lere-   oder  Schulgeld  gelert  und   in   christlichen, 
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^ewangelischen  Schriften  mit  vleys  unterwisen  werden  sollen,  damit 
»am  ledes  kmd  nach  seiner  geschicklickayt  darnach  zu  band  werken 
»und  dergleichen  gewerken  dester  geschickter,  auch  aus  inen,  so  der 
»schnft  erfaren,  prediger  und  verkunder  des  wort  gottes  zu  bekomen 
»sem  mögen.« 

»Und  ob  solch  Prediger  und  lerer  mit  der  zeit  zu  ehlichem  stand 
»greuffen  mochten,  ir  weyber,  so  redlichs,  erbars  und  christliche^ 
»wandeis weren,  dohin  richten,  dos  sie  die  meidlein,  darzugeschickt 
»auch  leren  und  in  der  schrift  unterrichten,  domit  bede,  menhch 
»und  weiblich  geschlegt,  von  gott  zugleich  beschaffen,  des  gesatzs 
»und  glaubens  dester  kundiger  werden  mochten.« 

»Dieselbigen  prediger  und  lerer  sollen  von  den  gultern  des 
»Deuthschen  haus  und  closters  alhie  nach  ralh  der  gemain  gnugsam 
»und  nach  notturft  besoldet,  und  die  ubermas  in  gemain  nutz  ge- 
»wendt  werden.« 

»Darnach  seind  wir  hoch  und  merklichen  des  landgerichts  halben 
»beschwert,  das  vil  und  gar  genaw  alle  Sachen,  an  dem  zu  verhau- 
»dein,  dohin  gezogen  .  wollen  wir  und  ist  unser  unterthenig  bitten 
»das  hinfur  dasselbig  landgericht ,  so  vil  uns,  die  von  Munerstadt, 
»solchs  beschwerd,  abgeschafft,  und  furan  alle  dergleichen  Sachen 
»bisher  dohin  zu  verrechten  gewend ,  vor  richtern  und  urthaylern 
»des  stadgerichts  aldo  zu  Munerstadt,  wie  vor  auch  gcwest,  verhan- 
»delt  werden  sollen.« 

»Und  nachdem   vor  alter  her  die  von  Munerstadt  der  herschaft 
»nit  mere  den  fünfhundert  pfund   (so   uf  den  heuttigen  tag  die  alt 
»beth  genant)  gegeben  und  nun  die  mit  fünfhundert  gülden  ersteicht 
»also  unabgethon  der  alten  mit  newer  beth  belestigt,  die  bisher  mit 
»golde   und  dergleichen  grober  münz,  so  alwegen  am  schwerlichsten 
»zu  bekomen,  auch  dergleichen  von  der  herschatt  nit  gemünzt  wor- 
»den  —  unterthenig  bittend,  uns  bey  solcher  alter  bethe  zu  pleyben 
»und  die  mit  monze,  so  geng  und  geb  ist,  darumb  man  ie  zu  Zeiten 
»wem  und   brot   kaufen  mag  und  sich  der  gemain  man  domit  ge- 
»nugen  lasen  mus,  bezalen  lassen  .   und  das  auch  wir  alwegen  über 
»das  sibent  jare  bestumpter  alter  bethe  widerumb,  wie  hievor  auch 
»gewest,  on  mittel  gefreyt  werden,   ob  es  sach  were,   das   die  noth 
^erfordern  wurd,   solch   beth  oder  stewrgeld  zu  gemaynem  nutze  zu 
»geprauchen.« 

»Item  als  der  zoll  gros  und  ciain  ein  newerung  und  unchrist- 
»liche  beschwerd  ist,  wollen  wir  und  bitten  unterthenig,  das  der  ab- 
»geschafft  werd,  dergleichen  das  ungelt  und  der  weinzehend ,  wie 
»nachstet,  gegeben  werde.« 

»Item  nachdem  das  gehulz  und  etliche  wisen,  in  der  mark  Muner- 
»stadt  gelegen,  so  hievor  gemayner  stadt,  als  man  bericht,  gewesen, 
»die  itzo  die  herschaft  ineliaben,  nu  aber  gemayne  burgerschaft  etwas 


f- 


236 


»vast  mangelhaft  an  holze  und  gemainem  graswach«,  das  inen  dan  zu 
»besserung  irer  erbsluck  abbrüchig,  bitten  wir,  uns  solch  gehulze 
»und  wisen  zum  thavl  widerumb  zuzuwenden.« 

>Item  von  getrayd-  und  weinzehenden  sind  wir  urputtig.  den 
»dreyssigsten  thayl  zu  geben,  doch  das  ander  und  leidlich  Ordnung 
»in  zeyt  des  herbstes  zu  lesen  furgenomen,  und  der  lust  mit  dem 
»waydwerk  in  Weingarten  furler  vermeyden  und  der  ciain  zehend 
»nachgelassen  werd.« 

»So  dan  hinfur  ubelthetige,  schadbare  leut  zu  heften  und  straffen 
^angenomen,  das  die  name,  es  were  raub  oder  diebstal,  wie  das  wer, 
»noch  vorhanden ,  dem  beschedigten  on  alle  entgeltnus  widerumb 
»zuzuwenden.« 

»Und  in  bürgerlichen  Sachen  sol  ain  oberburgermayster  on  ge- 
»rieht  zu  handeln  hab  on  die  berschaft  oder  ir  bevelchhaber  .  und 
»welche  Sachen  also  vor  und  on  gericht  verhandelt  und  vertragen 
»werden,  dobey  sol  es  on  einrede  der  ol>erhand  pleyben.« 

»Auch  soll  die  oberhand  oder  die  richter  von  irentwegen  in 
»kaynen  bürgerlichen  Sachen  on  vorgehende  gerichthche  clag  ichtes 
»zu  straffen  haben.« 

»Solch  und  dergleichen  straff  oder  busgeld,  so  gerichtlichen  oder 
>iu  craft  gemainer  stadlordnung  gefeit .  sol  gemainem  nutze  zu  gutt 
»eingenomen  und  ierlichen  Avie  ander  gemainer  stadt  einkomen 
»verrechet  und  zum  besten  angelegt  werden. c 

»Doch  das  zimlickayt  in  straffen  und  bussen  gebraucht  und  die 
»nit  (wievor  mit  dem  frevel  bescheen.  der  mit  12'  ,  schillinger  wey- 
»lunt  bezalt  worden  und  itzo  mit  18'  ,  schillinger  3  heller  verbust 
»werilen  mus)  gebreytert  werden.« 

»Furter  soll  auch  kain  richter.  wie  zu  mermaln  heschehen,  uf 
»und  an  demsell>en  gericht.  daran  er  als  ain  richter  sitzt,  zu  clagern 
»zugelassen  werden.« 

»Item  das  hinfur  die  beschwerlichen  gult  und  zinsuf  den  Heusern 
»und  andern  erbstucken  zu  Munerstadt  nit  niere  gedult  werden,  wan 
»es  zerreyttung.  Verwüstung  und  abnemen  gemayner  stadt  und  der- 
vselbigen  gutter  gepirl.  hirumb  zu  abschaffung  solcher  verwustlichen 
»b^schwerd  zimlich.  christlich  und  bruderlich  wege  zu  suchen. c 

»Volgends  sollen  alle  gutter  und  heuser.  in  der  stadt  und  mark 
»Munerstadt  gelegen ,  auch  alle  inwoner  und  besitzer  derselbigen  in 
»aller  bui^rlicher  heschwerd  begriffen  und  in  dem  fall  nichts  ge- 
»freyt  sein:  ausgenomen  bayder  unser  gnediger  herren  xwen  hoffe, 
»anainander  ligend.  das  spital  und  darein  gehörende  gutter.  so  liie- 
»vor  gefreyt  gewest.  sollen  nochmals  dohey  pleyben.« 

»Item  das  auch  der  stadtgrab,  so  gemayner  stadt  umb  Entzian 
»von  Bibra  erkauffl  und  weylund  von  unserm  gnedigen  herren  von 
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>Wirlzburg   veraigent  worden,    alles  laut  brieve  und  sigel     darüber 
>ausgangen.  gen.ainer  stadt  widerumb  zugewendet  werd  « 

>2utLr  L'^'/"'^'   ^''''f'u    ^''"  ^^^-"'"^•-'■g  bethhafte    burgers- 
»guttei  hat,    davon  er  etiich  vil  jar  bet  schuldig,   der   man  uf  vil- 
>falt.g  guthch  erfordern   und  gehabte  handlung  'vor  ha^  u"l^  n 
«gen  herren  und  irer  gnaden  reihen  nit  hat  konr  Je inpre  "en 
»das  doch  zu  erhaltung  gutter  nachtbarschafl  und  gleichayt  unlruclt 
>bar      und  sonderlichen,   das  der.^lb,g   von  Schaumberg^ich  un    r- 
>  landen,  m  d,e  thor  seines  gefallens  etwo  aufzuhallen,  das  auch  n  t 
>A.emg  unwdlei^  geboren,   bitten  wir  unterthenig  gnedigs  einüben 
>zu  haben,  das  solchs  alles  obgen.lt  abgestelt  und'billid,  1  nd"  ung 
>dareyn  gebraucht  werde,  mit  vorbehält,   so  ander  un.ser  mitburget 

irit^TinTi'T^r'r'^  '"""^'"^^^"  ^^^^^^"  -^-  ---"'^" 

.so  lUo  in  eyl  nicht  }>e.lacht  wer,  furfyl,  das  wir  das  hienach  auch 
>furzupnngen  unverziehen  sein  wollen.« 

Antwort  daruf: 

».Phln ''^'  f ','''''  •  ""''  ^'^""  ''''  ""^'^y^^  ne]>en  etlichen  über- 
>geben  artickeln     wes    ir  euch  beschweret,  .san.pt  angehemer  ewr 
.bitte  fernem  Inhalts  vernomen  und  hellen  uns  versehen,  wo  ir  euch 
.le  unbilhch  beschwerdt  zu  sein  vermaint,  das  ir  uns,  auch  unserm 
>freund   graff  Herman   von  Henneberg  solchs  zuvor  angezaigt ,   umh 
>gned.g  andung  angesucht  und  euch  nit  dermassen  avgens  furnemeas 
>Hi  enporung  begeben  Imben  solle   .   doch   wie   demallem,    wollen 
>w,r  uns  mit  gemeltera    unserm    freund  grave  Herman   uf  gethanes 
>ewr  schreyhen  furderiich  veraynigen  und  alsdann  uns  daruf  halten 
.und  erweysen,  das  ir  euch  der  billickayt  nach  von  uns  gar  nit  zu 
>beclagen  haben  solle  .    wollen  wir  euch  uf  ewr  schrevben  zu  ant- 
.wort  mt  verhalten  .  dalum  am  sontag  Quasimodogeniti  lApril  n 
»15i5J.«  ^  * 

H-  RM^/'^"^^^  nach  Misericordias  Domini  [Mai  o]  haben 
d^  ßildhausor  versamblung  gein  Munerstadt  geschriben  umb 
am  schlenglem,  so  daselbst  gestanden : 

.Lieben  herren  .  es  ist  unser  gutlich  begere:  ir  wollet  uns  ewr 
.schlengle   heut   [Mai  5J   herein  gein  Bildhausen  in   das  le-er   bey 
.diser  unser   für  volgen  lassen,   dagegen  wir  euch  ain  morser  und 
.4  hacken,  euch  bas  in  der  stadt  den  uns  heraussen.  zum  zug  dienend 
»schicken  .  geben  freitUg  post  Misericordias  Domini  (Mai  5,  1525].« 

Zu  Munerstadt   was  die  gemainde.  wie  oblaut.  in   das 
clojter   und  leutschen   hoff  gefallen,   darin   sie   plünderten 
erosten  und  zerrissen .   was  sie  funden   .   und  als  inen  von 
dem  rathe  und  dem  zusitz  darein  geredt,  auch  ir  unförmlich 
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we^^en  verpotten,  wollen  sie  sich  nichts  daran  keren,  sonder 
wurden  ie  lenger  ie  mutwilliger .  das  clagten  die  vom  rathe 
und  der  zusatze  den  hauptleutten  im  lager  ßildhausen  . 
daruf  wart  volgende  schrift  gein  Munerstadt  gethon : 

»Lieben  hruder  in  Christo  .  uns  langt  glaublich  an,  wie  ewr 
»vil  und  nit  wenig,  so  sich  doch  bey  uns  christliche  bruder  nennen 
»wollen,  unordenliches  wesens  füren,  als  im  closter,  Teuthschen  haus 
»und  an  andern  orten ,  der  inaynung,  gleich  sie  niemand  gehorsam 
»sein  wollen,  sonder  frey  und  bösen  mutwillen  ires  gevallens  un- 
»straffbar  zu  üben,  das  uns  allen  und  ainem  ieden  unleidlich  zu  dul- 
»den  .  hirumb  unser  freuntlich  bitt und  ernstlicher  bevel he:  ir  wollet 
»ainem  ieden  inwoner  bey  euch  sagen  lassen  und  ernstlich  gepietten, 
»das  er  sich  nach  ewr  furgenomen  Ordnung  halten  woll  .  woe  ir 
»ainen  oder  mer  unter  euch  hett,  der  solchen  ewr  gebotten  nit  ge- 
»horsam  sein  wolt,  den  wollet  zur  straff  nach  geübter  mishandlung 
»on  verzuck  zu  hefften  annemen  und  uns  von  stund  an  zu  wissen 
»thun  .  so  wollen  wir  nach  ainer  ieden  uberfarung  unnachlessig 
»selbst  straffen,  domit  rechtgeschaffen  Ordnung  ufgericht,  die  ewan- 
» gelisch  lere  und  gottlich  gerechtickayt  gemes  sey  .  wol'et  euch  in 
»diesem  als  unser  christliche  bruder  guttwillig  erweysen  .  wollen 
»wir  in  allem  gutten  erkennen  .  datum  am  sambstag  nach  Cantate 
»Mai  20,  1525].« 

Hernach  volgt,  wie  die  von  Munerstadt  an  den  her- 
zogen von  Sachsen  geschriben ,  als  er  Mayningen  umblegert 
und  eingenomen. 

»Genedigster  herr  .  wir  haben  ewr  churfurstlich  gnaden  schrift, 
»uns  uf  dinstag  itzo  verschinen  einkomen  ,  mit  höchsten  freuden 
»unsere  gemuts  und  herzen  hören  lesen ,  anzaigend  ,  das  eur  chur- 
vfurstlich  gnaden ,  als  des  hayligen  Romischen  reichs  erzmarschalk, 
»sich  mit  herescraft  für  die  stadt  Mayningen  gelegert,  hochloblicher 
»maynung,  die  schedlichen  entporung  und  aufrur,  sich  laider  in 
*dysem  lande  so  gros  erhoben,  das  darinnen  vil  menschen  mit  name, 
»brand  und  anderm  wider  des  hayligen  reichs  Ordnung,  alle  gottliche 
»und  menschliche  recht  beschedigt  und  ganz  verderbt  werden,  zu 
^stillen  und  in  gutten  friden  zu  bringen,  und  deshalb  gemaynen 
>friden  mit  dem  leger  von  etlichen  stetten  und  dorfschaflen  ver- 
»samelt  zu  Mayningen  gelegen,  auch  dieser  stadt  Mayningen  gnedig- 
>lich  bedaydingt,  verfugt  und  verschafft,  so  wir  gemayne  stadt  Muner- 
»stadl  in  warhayt  nit  anders,  dan  mit  merklicher  gnugsamer  besorg 
:»und  forcht  (zu  erhalten  unser  leyb,  hab  und  gutte),  die  in  uns 
»durch  merklich  gros  aufrur  etlicher  unser  mitburger  gejagt  ist,  uns 
*also  benottigt,  das  sie  bede  unser  herschatt  amptleut  mit  gewalt 
j»von  uns  gejagt,  in  diese  unrechtliche  versamlung  zum  höchsten  ge- 
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>noUigt  komen  sein,  dieser  versamlung  leyder  wider  unsern  ganzen 
»willen  anhengig  sem  müssen  .    deshalben  eur  churfurstlich  gnaden 
»wir  h.emit  solchen  hochloblichen  verfugten  und  verschafften  friden 
>zu  künden   nnt  demutigem  untertheniglichem  erbietten,    demselben 
»fnden   mit  hilf  gotts,   eur  churfurstlich   gnaden   und    unserer  her- 
»Schäften  alles  unsers  höchsten  Vermögens  zu  halten ,    zu  leben  und 
»nachzuvolgen     darzu,   so  not  sein  soll,  zimlich  gepurlich  pflicht  zu 
>thun,  den  erbhuldungen,  gelubden  und  ayden,  die  wir  beden  unsern 
»naturhchen  erbherschaften  gethan  haben,   auch  aller  gerechtickayt 
»und    obnckayten,    die    ir    fürstlich    gnaden    uf    gemayner    stidt 
»Munerstadt  und  unser  iedes  leib,  hab  und  gutter  liaVen'  ^  lle  weg 
»unvergre>1Tentlich  und  unschedlich,  domit  iren  fürstlich  gnaden  ge 
^horsamhch  zu  gewarten,  demutigs  vleys  pittend:    eur  churfurstlich 
»gnaden   gerugen   dieses  unsers   zugekunden    hochloblichs   verfugten 
» trides  gnedigs   benugen  zu   tragen,  uns  gemayne  stadt   Munerstadt 
»und  unser    ieden  mitburgern  mit  seinem  leyb,   habe   und  .utt  zu 
>handhabung  dieses   frides  gnediglich  schützen   und  schirmen  .  wir 
»haben  auch  ut  zukundung  dieses  eur  churfurstlich  gnaden  hochlob- 
»heben  verschafften   fridens,    und  das  davor   nit  hab  thun  können 
»einen    Hansen  Schani  genant,  dieser  aufrur  on  ainem  und  ei-stlichen 
»anhebern  und  Bildheuser  legers  hauptman    einem  andern,  des  le.ers 
»Aura  hauptman  gewesen,   und   etlich    ander  unser   mitburger  und 
»ainen  itzo  kürzlich,   der  aufrur  aufzurichten    furgenomen     in   hem 
^und  verwarung  pracht,  die  darinnen  gehalten,  mit  demu'tigem  er' 
»bieten     die  eur  churfurstlich  gnaden,  an  abbruch  beder  unser  gne- 
»digen  herscharte  des  orts  gerichtszwang.  als  des  hayligen  reichs  hoch- 
»löblichen  niarschalk  zuzustellen,  die  gepuriich  zu  straffen  <c 

>Alhie  in  dieser  stadt  Munerstadt  in  ainer  capellen  ligen  etlich 
>varende  hab  Wunder  und  glocken,  in  dieser  aufrur  den  menschen 
»durch  hauptleut  und  häufen,  zu  ßildhausen  gelegen,  genomen,  wider 
•unsern  ganzen  willen  darein  komen  .  haben  wir  eur  churfurstlich 
»gnaden  demutiglich  auch  nit  unangezaigt  wollen  lassen ,  domit  die 
»billickayt  haben  zu  verschaffen.« 

So  haben  auch  die  von  Munerstadt  diese  volgende  sclirift 
an  den  bischove  zu  Wirtzburg  gethan:  ue  boiiuii 

»Genediger  herr  .  in  anligenden  bekumerlichen  unsern  sachen 
»und  notten,  in  denen  wir  arme  uns  nichts  änderst,  dann  gottes 
»und  eur  fürstlich  gnaden  zu  getrosten  wissen,  haben  wir  zaiger 
»dits  brieffs  eur  fürstlich  gnaden  umb  fürstlichen  gnedigen  rath  hilfe 
»und  trost  untertheniglich  zu  ersuchen  abgefertigt,  vlelich  und  umb 
»gotls  willen  mit  allem  vleys  unterthenig  bittende:  eur  fürstlich 
»gnaden  gerugen  dieselbigen  gnediglich  zu  boren  und  inen  ires  für- 
»Iragens,  als  ob  wir  selbst  entgegen  weren,  glauben  geben,  uns  armen 
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>ain  gnediger  fursl  und  herre  zu  sein,  ie  nit  verlassen .  wollen  umb 
»eur  fürstlich  gnaden  wir  in  aller  schuldigen  unterthan  willig  und 
»gehorsamlich  verdienen  datum  uf  den  freittag  nach  Pfingsten 
>[JunJ  9,  1525].« 

Uf  donerstag  den  5.  Juliii)  sind  sladt  und  anipl  Muner- 
^tadt  zu  newen  pflichten  angenomen  und  doselbst  gericht 
worden:  Melchior  Beucker,  Lorentz  Seyfridt,  Claus  Scheßer, 
Hempel  Grist,  Malhes  Krug,  Hans  Götz,  Thoma  von  Aystadt, 
Hans  Schmidlein/Endres  Schneider,  Glaus  Kratzfues,  Caspar 
Stubenraich,  Claus  ßecklein. 

Es  hat  auch  grave  Wilhem  von  Henneberg  etlich  tag 
darvor  22  zu  Munerstadt  richten  lassen. 


[132] 

j^ewenstadt 

Dinstag  nach  Palmarum  [April  11]  kamen  zwen  munich 
gein  der  Newenstadt,  so  von  Bildhausen  entlauffen  waren, 
und  sagten ,  wie  sie  zu  vil  maln  von  dem  keiner  zu  Muner- 
stadt gewarnet  worden,  man  wurt  das  closter  überfallen  und 
stürmen  .  daruf  rithe  der  keiner  zur  Newenstadt  gein  Burck- 
laur  zum  amptman,  sich  der  sachen  zu  erkundigen,  schickt 
auch  nicht  desto  minder  seinen  landknecht  gein  Bildhausen 
mit  bevelche,  ob  iemand  für  das  closter  komen  und  sich 
etwas  dagegen  unterstehen  wurde  furzunemen,  ime  dasselbig 
uf  das  furderlichst  anzuzaigen. 

Also  ist  uf  mitwochen  darnach  [April  12]  vormittags 
das  geschray  gein  der  Newenstadt  komen,  wie  ßildhausen 
eingenomen  sey  .  daruf  etliche  burger  hinubergangen,  solchs 
zu  besehen  .  den  hat  man  essen  und  trinken  geben  .  nach- 
mittag sein  etliche  von  Munerstadt  und  ßurcklaar  mit  amer 
trumein  und  iren  weren  für  das  closter  komen,  hinein  ge- 
fordert .  darumb  der  landknecht  obgemelt  anhaimgeritten, 
solchs  dem  keiner  angezaigt,  der   ine   von   stund  an  wider 


«)  Dieses  Datum  ist  falsch,  denn  im  Jahre  1525  fiel  der  Donnerstag 
nicht  auf  den  5.  sondern  auf  den  6.  Juli. 
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gein  ßildhausen  geschickt  und  bevolhen,  denjenen  im  closter 
anzusagen  das  s.e  die  bauren  vor  dem  closter  nit  einlassen 
^v ollen      aber  ehe  er,  der  landknecht,   wider  doliin  komen 

Tn^LiV^f'^l  i"'"",  ^'-ff"^^/-vest,  sie   hineinkon  en,' 
und  Hanns  Schnabel    und  Hanns  Scharr    als   ire  an-ennsto 
hauplleut  die  burger  von  der  Newenstadt ,    so  sie   darinnen 
funden,   m.t  pflichten  verstrickt,  denselbigen  tag  und  nad 
bey  men  mi  closter  zu  pleyben  .  auf  solchs  sein  der  keine 
burgermayster   und  Petler  Wener   von  der  Newenstadt  gc'in 
ßildhausen  geschickt  .    die   haben  erstlich  die  hauptleut  -e 
fordert  und  gefmgt,   was   sie  alda    für  ain  wesen  und  tlnm 
anfallen    und   ob   s.e  von  iernand  daher  veiordent  worden 
dar  auf  Siegeantwort:  »sie  helten  das  für  sich  selbst  und  aus 
»niemandsgehaysgethan;  ir  herrn  zu  Munerstadt  betten  sie 
»darfur  ti-eul.ch  gebethen  und  geweret,  sie  betten  aber  solchs 
»nit  unterlassen  wollen,  sondern  irer  zusage  ain  Rnuj?eii  thun 
nindsolt  es  die  köpf  chosten.«  darauf  der  keiner  und  die  ge- 
schickten geantwort:    »diese  sachen  stund   unserm   gnedi-en 
»herren  von  ^\  irtzburg  nit  zu  leyden;  wo  sie  nit  von  solcireni 
^furnemen  abstehen,  wurden  sie  alle  darob  zu  trumern  gehen  <c 
dagegen  die  hau[)tleut:  »sie  wollen  meinem  gnedigen  herren 
Mind  seiner  fürstlich  gnaden  armen  leutten  garkain  schaden 
»tum,   auch    nicht   ain    hun    scliaychen,    sonder  sich  allein 
»alda  enthalten,  die  lieferung  zu  stewr  nemen  und  besehen 
»Werder  gerechtickayt  und  dem  hayligen  ewangelio  beystand 
»thun  wolle.«     darauf  der   keller   mit   den   geschickten  die- 
jenen,  so  aus  stadt  und  ampt  Newenstadt  doselbst  erfunden 
ii;es  gethanen  gelubt  und  ayd  ermant  und  abgefordert,  aucli 
die  hauplleut  inen  solchs  nachzulassen  gebetten  .  darauf  die- 
jenen,  so  von  der  Newenstadt  daselbst  bedretten,  geantwort- 
>sie  weren  darumb  nicht  gein  ßildhausen  komen,  dasselbige 
»helffen  zu  besched.gen,  sonder  ongeverlichen  dohin  komen!« 
haben   sich   auch   alle  bis  uf  drey  zu  nachts  auf  der  wach 
abg^eschlagen  und  frue  vor  tags  haimkomen    .    ist  inen  vom 
rathe  angesagt,  sich  des  closters  ßildhausen  und  des  hauflens 
daselbst  hinfur   zu  enthalten  ,    alsdan   solt  in   dits  verziehen 
sein  .  darauf  der  keller  von  dem  ratli  gein  Wirtzburg  solchs 
unserm  gnedigen  herren  anzuzaigen,  hilf  und  rath  zu  suchen 
abgefertiget. 


Auf  donnerstag  [April   13]   frue  umb   vier  bore  haben 
burgermayster  und  rath  die  ganze  gemaynde  uf  das  rathaus 
erlordert,  den  angezaigt  die  geschwinde  leufl  und  cntporun^ 
so  sich  allenthalben  ereuget,  sie  vleyssig  gebeten,  trcwlichen 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  Jf; 
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rathen  helfen,  clonüt  sie  als  dlejenen,  so  zusamen  verpflicht, 
bey  frid  und  aynickayt ,  auch  vor  dieser  aufrure  als  g:ehor- 
same  mochten  verhut  pleyben  .dabey  auch  gemelt,  wie  der 
prior  und  das  convent  bey  inen,  sie,  burgermayster  und  rath 
bittlichen  angesucht,  ir  habe,  gutter  und  cleinot,  desgleichen 
ire  person  in  schütz  und  schirme  anzunemen,  dan  sie  merk- 
lichen bedrawet  weren  und  besorgten  ,  das  man  sie  über- 
fallen und  vergeweltigen  wurde  .  darauf  wart  beschlossen, 
derselbigen  gulter  zu  inventiren  und  zu  verwaren. 

Darneben  ist  mit  der  gemaynde  berathschlagt  und  für 
gutt  angesehen,  aus  ainem  itzlichen  viertayl  2,  3  oder  4  man 
zu  ainem  ausschus  zu  erwelen,  so  man  der  in  solchen  schweren 
leuften  bedürftig  wurt,  das  die  zu  ainem  rath  komen  und  mit 
demselben  gemayner  stadt  zu  gutt  zum  pesten  rathen  und 
helfen  selten  .  und  darauf  mit  der  gemaynde  gehandelt  und 
beschlossen,  das  hinfur  kainer  mer  sich  gein  ßildhausen  zum 
hauffen  thun  solt. 

Desselbigen  tags  [April  13]  sein  die  schulthaysen  aus 
dem  ampt  zu  dem  burgermayster,  der  dan  von  dem  keller 
bevelch  gehabt,  komen,  umb  rath  angesucht,  darneben  auch 
gefragt,  wcs  sie  sich  zu  der  stadt,  so  sie  benottigt  wurden, 
versehen  soltcn  .  daruf  ine  der  burgermayster  geantwort :  »er 
»helle  die  gemayn  bey  ainander  gehapt,  die  zugesagt,  bey 
»ainander  zu  stehen  und  zu  pleyben  als  frome  leut ;  so  sie 
»irer  gemaynde  auch  dermassen  mechtig,  mogten  sie  ine  das 
»zu  versten  geben.«  darauf  der  mererthayl  geantwort ,  das 
sie  irer  gemaynde  ganz  nicht  mechtig,  dann  ir  ains  tayls  al- 
geraydt  bei  dem  hauffen  weren  .  also  hat  der  burgermayster 
mit  inen  in  abwesen  des  kellers  nichts  weytters  handeln  wollen. 

Auf  den  Gharfreittag  [April  14]  sckickten  die  von  der 
Newenstadt  zu  den  umbligenden  stetten,  alsMunerstadt,Konig5- 
hoven  und  Meirichstadt,  zu  ider  zwen  irer  burger,  zu  berat h- 
schlagen,  wie  dieser  hauff  zu  Bildhausen  zu  dempfen  were, 
damit  verner  unrath,  so  daraus  erwachsen  mocht,  verhüttet 
wurde  .  desgleichen  haben  sie  gein  Bischoft'shaym  und  Flad- 
ungen  geschriben,  also  lautend: 

»Gonstige  freunde  .  euch  ist  ou  zweivel  gutt  wissen,  wie  sich 
»ethche  von  Munerstadt  und  Buicklaur  mit  andern  gein  Bildhausen 
»in  das  closter  gelegeit,  dasselhige  eingenonien  und  sich  allenthalben 
»unibher.  ferner  gegen  uns  und  andern  umbligenden  dorffen  bewer- 
»ben,  inen  zuzuziehen  und  beystand  zu  thun  .  wo  aber  wir  das  nit 
>thun  werden,  bedrawen  sie  urs,  auch  andere  dorfer  zu  überziehen  . 
»sich  auch  derselbige   hauff  nierklicben  genieret  und  zunimbt   .  die- 
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^weyl  aber   ir  furnernen   wider   unsern  gnedigen   herren  von  Wirfz- 
»bürg  und  senier  fu,-stlich  gnaden  landscl.att  und  auch  zu  merklichem 
^schaden  unser  aller  bekomen  mocht   und  uns  nahe  gelegen,  is    an 
>euch  unser  fürstlich  und  vleissig  bitt:   ir   wollet    ewre  bürge     und 
^nachbauren  anhaym  behalten,  zu  solchen  hauffen  nit  ziehen  lassen 
^und  ob  uns  oder  andern   von   der  angezaigten  ver..mblung  gewal 
»angelegt  oder  belegert  wurden ,    und    unser   leyb    und    gut     helfen 
.retten  und    nachdem  ir  und  wir  gedachtem  unserm  gned  gen  herren 
»von   VV.rtzburg   emmutiglichen    mit   ayde    und   pflichten  verwandt 
>uns  .etrewhchen  und  furderlichen  beystand  thun,  wie  wir  dan  auc 
»euch,  so  es  d.e  notturft  erfordern,  zu  thun  schuldig  und  willig  thun 
»    o Iten.  als  w.r  uns  des  und  aller  billickayt  zu  eud.  versehen  .  das 
»sollen   Wir  auch    freuntlichen   umb  euch  verdienen  .  geben  in  evl 
»am  hayhgen  Charfreyttag  [April   Ij,  1525J.« 

Der  von  Bischoffshaim  geschraubte  antwort  daruf: 

^^Gonstige  liebe  f.eunde  .  wir  haben  ewr  schreyben  verlesen  und 
»fugen  euch  wissen,  das  wir  unserm  gnedigen  herren  von  Wirfzburg 

>>  eipfl.cht  sem,  und  was  andere  stedt  oder  flecken  unsers  gnedigen 
^herren  m.t  euch  thun,  wollen  wir  mit  unserm  vermögen,  leib  und 
»gut  zu  euch  setzen  .  desgleichen  versehen  wir  uns  widerumb  gegen 
»euch  .  das  wollen  wir  auch  freuntlich  umb  euch  verdienen  .  datum 
»ut  den  hayhgen  Osterabent  [April  15,  1525J.« 

So  ist  das  der  von  Fladungen  antwort  zumal  trostlicli : 

>Gonstige   liebe  herren   .   ewr  schreyben,   uns   uf  den  haylii?en 
»Cartreittag  [April  U]  zugeschickt,  haben  wir  inhalts  verlesen    geben 
»ewr  ersamen   vveysshayt  darauf  zu  erkennen,  das  wir  unserm  gne- 
»d.gen  herren  von  Wirtzburg  dermassen  auch  wie  ir  mit  ayden  und 
vgelubden  verwant,   der   wir   dan  in  kainen  weck  gedenken  zu  ver- 
»gei^sen  .  und  wo  ir  von  imands  belegert  oder  betrangt,  das  do  wider 
»unsern  gnedigen  herren  were,   und   wir   von   ewrm  amptman  oder 
veuci  von  wegen  gedachten  unsers  gnedigen  herren  gemant  wurden 
^wollen   wir  euch  mit  leib  und  gut  beystand  thun   .   desgleichen  so 
»es  che  nott  erfordert,   wern  wir  nngezweivelt,  uns  desgleichen  von 
»euch  auch  zu  beschehen  ;  dan  euch  in  solchem  und  anderm  freunt- 
»  ich  zu  dienen ,    sein  wir  willig   .   datum    uf  den   dritten  Ostertag 
»[April  18,  1525J.«  ^ 

Aber  die  von  Meirichstadt,  bey  den  durch  schickung  an- 
gesucht, haben  nichts  zusagen,  sonder  sich  zuvor  bedenken 
wollen ,  wie  aus  volgender  missive,  so  sie  an  die  von  Flad- 
ungen  gethan,  zu  vernemen  ist. 

IG- 
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*  Besonder  flutte  freunde  .  bnrgermaystcr  und  lath  der  stadt 
»Newenstadt  unter  J^altzpurg  prengen  uns  füre,  wie  das  sie  ellicher- 
»inassen  von  aigensinnigen  furnemen  betroliet  werden  etc.  wie  sie 
*dan  auch  zum  Ihayl  schriftlich,  zum  Ihayl  personlich  bey  andern 
*sletten,  wie  wir  berichl,  ansuchens  gethan ,  nachdem  wir  aines 
»fursten  und  herren  verwanlen,  wo  sie  betrangt,  wes  sie  sich  bey 
»uns  vertrösten  solten  .  demnach  an  euch  unser  bitt:  wollet  uns 
»ewr  ersamen  weysshayt  gemut  hirinnen  zu  erkennen  geben,  domit 
»wir  ine  uf  ir  ansuchens  ferner  mit  antwort  zu  begegen  haben  . 
»wollen  wir  umb  ewr  ersamen  weisshayt  in  anderm  und  grosseim 
»zu  verdienen  willig  sein  .  datum  am  hayligen  Osterabent  [April  15, 
»1525].« 

Und  gleich  desselbigen  tags,  als  der  keller  gein  Wirtz- 
bnrg,  wie  oblaut ,  abgefertigt,  hette  der  bischove  folgende 
Schrift  an  die  von  der  Newenstadt  aus  lassen  gehen: 

»Liebe  getrewe  .  uns  langt  glaublich  an,  wie  die  aufrurische 
»bauren,  so  itz  bey  einander  versamelt  ligen.  haimlich  meuterey  und 
»anschlege  allenthalben  unter  unsern  und  unsers  stitls  unterthanen 
»zu  machen  unterstehen  sollen,  den  aufrurischen  bauren  anhengig 
»zu  sein  und  gleicher  weys,  wie  dieselbigen,  sich  in  entporung  zu 
»begeben  und  gegen  irer  obrickayt  abzuwerffen,  im  schein,  als  ob 
»solchs  dem  wort  gotts  und  dem  hayligen  ewangelio  angehangen  und 
»beygestanden  sein  solt,  so  doch  in  der  warhayt  dasselbig  fiirnemen 
»dem  ewangelio  und  gottswort,  das  nichts  anders,  dan  furnemlich 
»gedult,  friede,  ainickayt  und  gehorsame  leret,  engegen  und  zuwider 
»ist,  wie  uns  dan  von  etlichen  unsern  unterthanen  brieve  zukomen, 
»in  welchen  gedacht  ufrurlsch  bauren  schreyben,  inen  zuzuziehen 
»und  anzuhangen  .  dieweyl  aber  dergestalt  sich  zu  entporen  und 
»wider  die  obrickayt  abzuwerfen  durch  die  geschribene  recht  und 
»den  kayserlichen  landfriden  bey  hohen  penen  und  straffen  mit 
»grosser  fursichtickayt  verpotten,  auch  nichts  guts,  sonder  aller  un- 
»rath  und  verderben  daraus  volgt ,  zu  dem ,  das  denjenigen ,  so  sich 
»dermass  entporen  oder  den  aufrurischen  anhangen,  solchs  an  iren 
»eren  und  gethanen  pflichten  ganz  verletzlich,  auch  inen  und  iren 
»kinden  und  nachkomen  zu  ewiger  schmähe  und  aufhebung,  darumb 
»das  sie  an  irer  obrickayt  treulos  werden  sein,  en-aichen  ist,  dem- 
»nach  haben  wir  gnediger  guttermaynung  euch  derhalben  zu  erinnern 
»und  zu  ermanen  nit  unterlassen  wollen,  ob  dergleichen  an  euch  ge- 
»langet.  euch  damit  zu  aufrnr  oder  zu  entporung  zu  bewegen,  dem 
»nit  statzugeben,  sonder  ewr  selbst,  auch  ewr  weyber  und  kinder 
»ehr,  wolfart  und  gedeyen  furnernblich  zu  betrachten  und  euch  halten 
»und  erzaigen,  wie  fromen  biderleutten  und  unterthanen  gepuret  und 
»ir  zu  thun  schuldig,   wir  auch  nit  zweyveln,   ir  selbst*  genaigt  sein 
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:.solle;   und  so  etliche  aufrurische  bey  euch  weren,  die  andere  auch 
»zu  solcher  aufrur  zu  pringen  unterstunden,  dieselbige  zu  hemenan- 
»nemen .   furter   gegen    inen   <ler   gepure  zu  handeln    .  ^vo  euch  dan 
vainiche   unbilliche   beschwerden   zustünde  und  uns  von  euch  ange- 
-zaigt,  wollen  wir  uns  dermassen  darin  halten  und  erwevsen    das  ir 
»unsern  gnedigen  willen,   so  wir  zu  euch   allen  tragen,  'spuren  solt 
^und  uns  hinwider  zu  euch  als  unsern  gehorsamen  unterthanen  aller 
vtrew  auch  versehen   .    haben   wir  euch    vor  nachrede  und  scliaden 
vwissen  zu  verhütten  gnediger  maynung  unangezaigt  nit  lassen  wollen 
»datum   in    unser  stadt  Wirtzburg  am    milwochen    nach  Palmarum 
»[April  1-2.  l.*)25J.« 

So  käme  der  keller  am  Osterabent  [Ai)ril  151  wider 
gern  der  Newenstadt ,  bracht  mit  ime  von  AViilzburcr  diese 
Schrift:  *^ 

»Liebe  getrewe  .  uns  hat  unser  keller  zur  Newenstadt  und  lieber 
»getrewer  WolfT  Sciufter  nach  der  lenge  angezaigt.  wie  sich  unsere, 
»auch  unsers  freunds  grave  Herman  von  Hennebergs  unterlhane  in  unser 
»Stadt  Munerstadtentporet  und  unser  closter  Bjldhausen  aygengewaltig 
»emgenomen  und  noch  innenhaben  sollen,  dabey  etliche  u'nsere  burger 
»und   andere   im   ampt  Newenstadt    auch  gewest,    die  bey  gethanen 
»pflichten  von  ime  abgefordert,  aber  sich  nit  alle  vom  hauffen  thun 
»wollen  .  darauf  er  die  Sachen   mit  euch  berathschlaot   und  in  rath 
»gefunden,    sich  eyleuts   zu  erheben    uii  I    hieher  zu  uns   zu  reytten, 
»ergangene  handlung  anzuziiigen.  wie  dan   von   ime  beschehen,  und 
»wir  ine  verhört,  auch  sonderlich  twr  unterthenig  eipielten  zu  gne- 
»digem  gefallen  vernomen  .  und  haben  euch  gesterigen  tags  [April  13] 
»der  ilzsch webenden  entporung  hall)  geschriben,  wie  euch  on  zweivel 
»numer  zukomen,  gnediglich  bogerend:  ir  wollet  ewr  selbst  wolfart, 
>ehr,  nutz  und  pflicht  bedenken  und  euch  als  die  fromen  unterlhane 
»halten  und  erzaigen,  euch  in  entporung  und  lottiiung  niemand  be- 
» wegen  lassen  .  wo  euch  dan  derhalben  ichts  beschwerlichs  begegen 
vwurd,  wollen  wir  solchs  moglichs  vleys  abwenden  und  mitgnedigem 
»beystand  und  hilf  nit  verlassen .  haben  wir  euch  gnediger  maynung 
»nit  wollen  verhalten  .  datum  in  unser  stadt  Wirzburg  am  haVligen 
»Charfreittag  [April  14,  1525J.« 

Als  dieser  brieff  öffentlich  verlesen,  mag  es  sein,  der  rath 
hette  sich  geren  zum  besten  daruf  erzaigt,  aber  die  gemainde 
wolte  daran  kain  gnugen  haben .  so  zogen  auch  uf  den  volgenden 
hayligen  Ostertag  [April  16]  die  baurschafl  mit  trumein  und 
pteyflen  hmter  der  stadt  hin,  bewegten  also  den  gemaynen 
man,  das  er  schwerlich  zu  erhalten  und  zu  stillen  was .  auch 
wurde  ainer  desselbigen  tags  bei  Stralingen  gehawen.  gestochen 
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und  nidergeschlagen  durch  etliche  raysige .  darauf  die  baur- 
Schaft  doselbst  und  etliche  andere  dorf  sich  den  nechsten  gein 
Newenstadt  thetten,  doselbst  burgermayster  und  rathe  uf  dem 
rothaus  mit  wehrhaftiger  band  uberlieffen  und  mit  grossem 
gebolder  schrien:  »ir  sitzt  hie,  rotschlagt  und  halt  uns  auf; 
»das  die  unsern  daussen  erschlagen  werden. c  und  wiewol 
desselbigen   tags  die  schriftlich    erforderung  uf  den  landtag 


gern   dem    abend 


gern  Newenstadt   bracht   und  uberantwort 


worden,  haben  doch  burgermayster  und  ralhe  den  desselben 
abends,  dieweyl  der  gcmayn  man  gezecht  und  mit  wein  be- 
laden was,  öffentlich  nit  verlesen  wollen,  sonder  abermals 
damit  bis  uf  den  montag  [April  17]  verzogen  und  desselben 
tags  etliche  des  raths  und  aus  dem  ampt  gein  Wirtzburg- 
verordent  mit  ainer  schrift  an  den  bischove,  umb  hilf  und 
rath  anzusuchen. 

Und  in  derselbigen  nacht  umb  aylf  bore  kamen  etliche 
von  der  baurschaft  tur  die  stadt,  forderten  hilf  und  beystand^ 
zaigten  an  grossen  betrang  und  ehaflige  noth,  so  vorhanden 
sein  solt,  der  sich  kaynes  also  erfunden,  und  bewegten  also 
aufrur  in  der  gemain. 

Montags  [April  17]  frue  hat  man  den  landtagsbrieff,  so 
am  Ostertage  [April  16J  zuvor  umb  vesperzeit  dahin  komen^ 
der  gemainde  verlesen  .  haben  die  viertel  bey  der  zenth 
pleyben  wollen  .  etliche  ain  beschwerung  gehabt  und  gesagt, 
der  tag  sey  zu  lank  hinfur  gesetzt  .  etliche :  es  sey  ain  brieff 
von  ßildhausen  komen ;  warumb  man  denselbigen  nicht  auch 
verlese?  und  wiewol  sie  vorhin  von  denjenen ,  so  solche 
schrift  von  ßildhauseh  bracht,  des  inhalts  wol  bericht 
empfangen,  dannoch  hat  man  inen  denselben  öffentlich  ver- 
lesen müssen  .  über  ain  claine  zeyt  darnach  ist  dem  rath 
unter  der  mess  angezaigt  worden,  wo  sie  die  Sachen  ver- 
sehen, so  werde  man  lerman  schlagen  .  darauf  hat  ain  rath 
sie  vleyssig  ermanet,  irer  ptlicht  und  ayde,  auch  irer  weyb 
und  kinder  ehr  und  wolfart  zu  bedenken,  kain  aufrur  zu 
machen  und  nit  gein  Bildhausen  zu  ziehen,  so  lang  bis  die 
geschickten  von  Wirtzburg  wider  anhaymkomen,  derselbigen 
antwort  von  irem  herren  zu  erwarten  .  aber  nach  essens  sind 
etliche  gein  Bildhausen  gangen  und  vor  nachts  der  merer  thayl 
wider  anhaymkomen  .  so  ist  das  die  schrift ,  so  mit  den 
gesaiiten  gein  Wirtzburg  gelhon  ist: 

»Genediger  herr  .  wir  fugen  ewr  fürstlich  gnaden  ciagende  zu 
»wissen,  das  das  gemayn  volk  im  ampt  und  sladt  so  ganz  und  gar 
»aufrurig  und  bew^,  das  wir  desselbigen  gar  nicht  mechtig,  sonder 
»zu  erhaltung  unser  leyb  und  leben  sie  ires  gefallens.  wie  sie  wollen. 


247 

»handeln,  thun  und  lassen  müssen  .  ziehen  In^y  dem  hauffen  zu  Bild- 
»hausen  zu  und  abe,  der  sich  auch  teglichen  gemeret.  und  auch  an  eur 
.fürstlich  gnaden  schrift,  uns  itz  am  Ostertag  [April  16]  n.it  ansptz- 
»ung  des  tags  zukomen,  gar  kain  gnujren  hal>en  wollen;    sagen    die 
.Sache   verziehe  sich   zu  lank;     wie    dan   solchs   alles  eur   fursllich 
»gnaden  von  den  geschickten  bericht  zu  vernemen  haben,  eur  fur^t- 
>hch  gnaden  umb  gotts  willen  unterlheniglich  bittende :    wollen  un. 
»in  dieser  sachPn  gne<liglichen  helfen  rathen  und  zu  hilf  komen    mit 
»den  versamleten  zu  Bild  hausen  ufzimlich  mittel  oder  wege  handeln 
»und   urnemen  lassen,  ob  die  Sachen  beygelegt  werden  mochten;  dan 
Mvo  das  nicht  uf  das  förderlichst  geschieht,  ist  zu  besorgen,  daraus 
»zu  erfolgen,    das   wir  eur  fürstlich  gnaden    nit  schreyben   no<h  en- 
>pietten  können  .  eur  fürstlich  gnaden  wollen  uns  ain  gnedijrer  he:r 
»sein  und  ein  gnedigs  einsehens  haben,  un.^r  merklich  anligend  gnedi^- 
»hchen  bedenken    und   uns   hilf-   und   trostlos  nicht  verlassen     da. 
»xvollen  wir  umb  eur  fürstlich  gnaden  in  aller  gehorsam  ganz  willig 
.verdienen  .   bitten  gnedig  antwort  .  datum  in  eyl  am  andern  Oster- 
»tag  [April  1/,  15i5J.« 

nnH  y^,^''"^*^^  "«^J'J»  Ostern  [April  IS]  haben  burgermavster 
lind  ralhe  abermals  dieser  aufrur  zu  beg,'gon ,  diewevl  'inen 
das  le-er  merklichen  betrohel ,  berathschlagt  und  den  ober- 
lendischen  sielten  und  amplen  ainen  tag  uf  nechstvolgenden 
sambstag  [Apnl  i2]  zu  handeln  angesalzt,    wie   der  lachen 
zu  thun  sem  mocht  .  darauf  die  von  Fladungen  antwort  geben- 
»LielK>n  herren   und   gutta  freunde  .  demnach  als  ir  uns  durch 
»ewre  geschickte  ersucht  und  beworben,  uf  nechsten  freittag  [April  ^1] 
»l>ey  euch  zu  der  Newenstadt  zu  erscheinen,  uns  mit  euch  sampt  andf-rn 
»unsers  gnedigen  herren  stelten  zu  beralhschlagen.  domit  wir  auch  bey 
»ainander  als  arme  leut  bey  unserm  gne<ligen  herren  plevben  mochten 
»geben  ewr  ersamen  weysshayt  darauf  zu  erkennen,  d^  wir  solcher 
»botschalt  sehr  hoch  erfreut  sein,  auch  gewilligt,  uf  nechsten  frei Itag 
»fApril  21]   zu  nacht   oder   auf  sambslag  [April  22J    frue  mit  dem 
»tag  zwen  aus  nnserm  rathe  Ih-x  euch  zu  eischevnen.  niit  euch  und 
»andern  geschickten  zu  l>erathschlagen,  wes  uns  in  solcher  handlung 
»und  aufrur  zu  thun  oder  lassen  sey.  es  wer  dan,  das  uns  leibs-  oder 
»herren-noth    verhindern  wurd  .   auch  geben  wir  euch  zu  erkennen 
»das  uf  nechsten  dinslag  [April  18J  etlich  fusknecht  mit  ainem  ravs^ 
»Ijaner  aus  dem  Fulder  land  über  die  Hoen  in   unsern  flur  gezogen, 
»sich  auch   in  kainen  weg  durch  unser  schiesa?n ,  so   wir  von  den 
»thurnen  gegen   inen  gelhan  halben,    zurucktreyben  lassen,  so  lang 
»wir  in  Ordnung  komen  und  mit  unserm  raysbaner  wider  sie  gezogen 
»und  mit  gewalt  sie  zuruckgetribeu  .    solchs  haben  wir  euch  uf  ewr 
»ansuchen  in  antwort  nit  wollen   verhalten    .   datum   uf  mitwochen 
»nach  dem  hayligen  Ostertag  [April  19,  1525J.« 
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Dergleichen  die  von  Bischoß'shaim : 

»Gonstige,  liebe  freunde  .  wir  haben  ewr  entpietten  von  ewrn 
»mitl>ui-ger  vernonien ,  das  wir  uf  necbslen  freyttag  [April  21]  zu 
»nacht  J>ey  euch  sollen  erscheinen  .  solchs  sein  wir  verwilligt  zu 
»thun,  mit  euch  und  andern  stellen  zu  rathschlagen  .  dal  um  uf  den 
»dritten  Oslertag  [April  18,  1525J.« 

Uf  mitwüchen  [April  19]  hat  der  hautT  von  ßildhausen 
zwen  aus  inen  mit  ainer  eredenz,  an  viertolniayster  und  ge- 
mayn  haltende,  abgelertiget,  irer  mündlichen  Werbung  glauben 
zu  geben,  welche  ain  rath  mit  sampt  den  viertelmaystern 
verhört  .  und  ist  das  ir  werben  und  anbrengen  gewesen: 
erstlich  ob  sie  bey  dem  hayligen  ewangeho  pleyben  wollen 
oder  nit;  zum  andern  ob  sie  auch  bey  der  gerechtickayt 
stehen  wollen;  zum  dritten  wes  sich  der  hauff  von  Bild- 
hausen zu  inen  versehen  soll  .  darauf  sie  ain  bedenken  ge- 
nomen  .  und  alsbald  darnach  ist  inen  volgende  schrift  von 
dem  leger  zukomen : 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  ir  habt  uns  nu  bishere  lang  zeyt 
»mit  geschos,  hämisch,  lange  spiessen  und  was  zur  were  gebort,  auf 
»unser  manigfellig  ansuchen  und  bit  aufgehallen  und  uns  die  uit  ge- 
»schickt,  auch  euch,  uns  trostlichen  beysland  zu  thun,  als  ir  billig 
»thete  und  schuldig  seyl ,  l>is  anhere  geeussert  .  derhalben  wir 
»nit  wissen,  was  wir  uns  zu  euch  versehen  sollen .  ist  unsere  vleyssig 
»bitl:  ir  wollet  uns  uf  heut  [April  19J  und  noch  vor  nachts  ge- 
»schos,  spies  und,  was  zur  were  dienet,  auch  mer  leutt  heraus- 
»schicken  und  kainen  verzuck  darein  machen,  und  dobey  ewr  gemut, 
»ob  ir  zu  ewr  gemayn  in  diesen  sachcn  dretten  wollet  oder  nit,  auch 
»schriftlich  verstendigen,  uns  darnach  haben  zu  richten  .  vertrosis, 
»ir  werdet  uns  solcbs  nit  abschlagen  .  sind  wir  in  bruderlicher  lieb 
»zu  beschulden  genaigt  .  datum  mitwochen  nach  Ostern  [April  19, 
»15125].« 

Und  als  dieser  brieff  verlesen,  haben  sie  nach  gehabtem 
rath  drey  person  in  das  leger  der  maynung  abgefertiget, 
sie  vleyssig  und  freuntlich  bilhen  lassen,  nichts  gegen  dem 
bischove  oder  seinen  unterthanen  und  inen  laut  ires  erbithens 
und  zusage  bis  zu  ausgang  und  entschaft  des  angesalzten  land- 
tags  furzunemen  oder  zu  handeln,  dessgleichen  sie  gegen  inen 
auch  thun  wolten  .  solchs  inen  Hans  Schnabel,  hauptman, 
also  zu  thun  zugesagt  .  doch  wolle  er  sich  in  diesem  leger 
enthalten  bis  zu  end  des  landtags,  darauf  er  auch  schicken 
wolle  .  wurde  den  dem  armen  man  sein  beschwerung  abge- 
legt und    er  mit  den  seinen  versichert,    wolt   er  alsdan  das 
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vn!f  w"n  ""^/^^^''^^l^^"-  in  clemselbigen  sein  die  geschickten 
von  Wirtzburg  komen  und  haben  diese  schrift  bracht: 

»E.-same,  liebe  gelrewe  .  wir  liaben  ewr  schrevben  und  erpieten 

»und  dabey  muntlich  werbungewrer  geschickten  dieser  aufrurischenleuft 
*hall,en  zu  gnedigem  dank  angenomen  .  und   darauf  unser  gnedigs 
»begeren:  ir  wollet  euch  bey  uns  und  unserm  still,  wie  ir  bisher  ge- 
»than,  als  die  gelrewe,    gehoi-same  unterlhane  lialten,  beweysen  und 
>erza,gen  und  euch  in  diesen  ufrurischen  leullen  niemand  abwenden 
»oder  verfuren,  noch  denselbigen  beylegung  zu  thun,  euch  auch  ainige 
»betrohung,    wie  euch   die  geschehen  mocl.t.    mit   nichten   bewegen 
»lassen,  den  ufrurischen  bauren  zu  gehorchen;  dan  ir  liabt  euch  vor 
»ine  gar  nichts  zu  beso,-gen,  so  ir  von  den  gnaden  gotles  evn  gutle 
»yesle,   bemanne  stat  habt,  darinnen  sie  euch,  wo  ir  der  gut  acht 
»habt,  mit  nichten  können  ubereylen  oder  ichts  schedlichs  handeln 
»und  ob  ir  darüber  von  iemands  belegen  soll  werden,   des  wir  uns 
»doch  mit  nichten  versehen,  so  wollen  wir  euch  gnediglich  retten  und 
»nut  nichten  verlassen  und  wollen  uns  auch  solchs  unsers  fürstlichen 
»trosts  halben  zu  euch  genzlich  versehen,   das   ir  euch  darüber  nie- 
»mand  wider  uns  und  unsern  stift  anhengig  oder  uns abfellig machet; 
»dan  solt  es  darüber  geschehen  und  wir  also  sehen,  das  ir  wider  ewr 
»verwantnus  den  ufrurischen  zufallen   oder  in  ainiche  wege  ine  hilf 
»oder  sterkung  thun  oder  ine  zulauffen  wurdet,  wie  sich  das  begebe 
»das  wir  euch  doch  als  unsern  gelrewen  unterthanen  nit  gonten    so 
^ wurdet  ir   uns  dardurch  verursachen,   das  wir  aus  gelrungen  not- 
»turflen  dagegen  auch  handeln  musten  .  und  ob  wir  solchs  nit  thetten 
»sowurd  am  frembd  volk  -  wiewol  mit  unserm  schaden  -  in   unser 
»turslenthumb  komen,  euch  alsdan  ewr  ungehorsam  und  verwirkun.^ 
»nach  also  zu  stratten,  das  ander  des  vorcht  haben,    sich  davor  zu 
»bullen ,    daraus  euch  dan ,  wie  in  andern  furstentumben   auch  ge- 
»schehen  ist,  an  leyb  und  leben  und  mit  grundlichem  verderben  thett- 
»hch  beschedigung  dermassen  begegen  wurden,  das  es  euch  und  ewrn 
»kinden  und  nachkomen  auch  zu  unüberwindlichen  schaden  mychen 
»wurd  .  das  wolt  zum  höchsten,   auch   ewr  ere  und   wolfart  wolbe- 
»Irechtlich  bedenken .    uns  in   solche  nachlaylige  scheden  und  euch 
»selbst  in  grunllich  verderben   nit  einfuren;   dan,  so  ich  als  eur  die 
»fromen  gehorsame  untenhane  halt,  dem  hosen  aufrurigen  leben  nit 
»anhangt  und  dasselbigewrs  Vermögens  dempfen  und  verkomen  heim 
»wollen  wir  euch  mit  hilf\  Irost  und  beysland  nit  verlassen  und  das 
»unverges«:lich  gegen  euch,    ewrn  kinden  und  nachkomen  gnediglich 
»bedenken   und  erkennen  .  und   ob  etlich  leychlvenig  hos  leul  bey 
»euch  weren,    die  dieser  hosen  ufrur  anhingen  und   die  euch  und  ir 
»verderben  nit  bedenken,  die  wolt  bey  euch  in  kainen  wrge  leyden, 
»sonder  von  euch  ausjagen .  weren  dan  etlich  <ler  ufrurischen  bauren 
»algerayt  zu  und  von  euch  gelauffen,  die  weit  in  diesen  enlborenden 
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»leutlen  nit  wider  einnemen  .  ir  dorft  auch  unsersausgelvunden  land- 
»tags,  der  doch  kurzlich  sein  wurd,  auch  i;ain  beschwerd  haben ;  dan 
»wo  eucli  der  ye  zu  lang  bedeucht,  so  setzen  wir  euch  biemit  baim, 
»uf  welchen  tage  ir  wolt,  uns  ewr  beschwerden  durch  ewr  verordente 
»anzuzaigen;  so  wollen  wir  die  gnediglich  boren  und  darinnen  der- 
»massen  erzaigen,  halten  und  beweysen,  das  ir  euch  derbalbon  von 
»lins  fuglichs  nichts  solt  zu  bedagen  haben  .  und  das  wolten  wir  euch 
»aus  sonderin  gnedigen  willen  im  besten  nit  verhalten  .  datum  in 
»unser  sladt  Wirtzburg  uf  niitwochen  nach  dem  bayligen  Ostertag 
v[April  19,  1525].« 

In  demselben  kamen  drey  burger  aus  dem  leger,  die 
gingen  in  die  viertayl  und  sagten,  welcher  bey  dem  ewangelio 
und  der  gerechtickayt  stehen  und  pleyben  wollte,  der  sollt 
zu  inen  dretlen  .  daruf  ist  der  gemayn  man  zusamengelauffen 
und  bey  dem  rath  und  ausschus  durch  trohe  und  sunst  so 
vil  angehalten  ,  das  sie  in  leut  schicken  und  sich  mit  den 
baurn  verbrudern  müssen. 

Uf  dem  angsatzten  tag  zu  der  Newenstadt  uf  sambstag 
nach  Ostern  [April  22]  erschinen  die  gesanten  von  Mayn- 
ingen,  Konichshoven,  Meirichstadt,  Hassfurt,  Munerstadt, 
Stadtlauringen,  Kissing,  Bischoffshaim  und  aus  bayden  ampten 
Ebenhausen  und  Trimperg,  auch  etliche  von  dem  Bildhauser 
leger  .  nun  hette  diese  lagsatzung  von  Hassfurt  aus  gein  Ochsen- 
furt gelangt  .  die  schickten  ainen  botten  gein  der  Newen- 
stadt mit  dieser  schrift: 

»Christenliche,  liebe  bruder  und  freunde  .  uns  hat  dis  tags  ange- 
»langt,  wie  ir  euch  uf  morgen  sontag  Qiiasimodogeniti  [April  1^3] 
»mit  andern  umbligenden  stetten  von  wegen  gegenwertiger  geschwinder 
»zeit  zu  besprechen  vorhabt .  weyl  dan  ir  wie  wir  stitlsgenossen  und 
»zusamengehorig  sind,  fugen  wir  euch  bruderlicher  maynnng  zu  ver- 
»nemen,  das  wir  uns  dis  tags  zu  der  versa mblung  der  baurschaft  im 
»namen  des  almechtigen  verbunden  und  veraynigt  haben,  bey  dem 
»bayligen  ewangelio  und  gotUcher  gerechtickayt  mit  in  und  sie  mit 
»uns  unser  leyb,  leben,  ere  und  gutt  zu  verlassen  etc.  demnach  unser 
»genzlich  Zuversicht:  ir  werdent  euch  ob  solcher  veraynigung gott  und 
«mitworenes  zu  lob  und  ere,  auch  der  armen  beschwerden  zu  gutt en 
»furgenomen,  nit  ergern,  sonder,  wo  euch  solchs  gefellig,  solche  bruder- 
»liche,  christenliche  aynigung  meren  und  zu  solcher  hilf  und  beystand, 
»wie  unser  ganze  Zuversicht  stehet,  thun  werdet  .  und  wollet  den- 
»selben  aus  den  stetten  verordenten,  auch  andern  nachtbarn  allent- 
»halben  solche  unser  gemut  bruderlicher  maynung  bescheen  furder- 
»1  ich  eroffen  und  anzaigen  mit  meidung,  das  wir  itzoeyl  halben  ieder 
»Stadt  oder  flecken  in  sonderhayt  nit  haben  schreyben  können,  und 
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>sampt  inen  uns  eylends  ewr  chrislenlich  gemut  erkennen  zu  geben 
>und  binnnen  sich  bruderlich  zu  beweysen  .  das  wollen  wir  in  guten 
>alzeyt  bedenken  .  datum  eylends  sambstag  nach  Ostern  fApril  ^m 
»umb  7  bore  nachmittag.«  ""^ 

Was  uf  diesem  tag  zii  der  Newenstadt  gehandelt  und 
beschlossen,  darvon  ist  hieoben  im  dritten  tavl  dits  buchs  nach 
der  lenge  anzaygung  beschehen,  darumb  iJh  ditsmals  ferner 
davon  zu  schreyben  von  unnotten  achte. 

Am  sontag  Misericordias  Domini  [April  30]  käme  diese 
Schrift  aus  dem  leger  gegen  der  Newenstadt: 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  wir  haben   euch   bievor  geschriben 
Mind  freundlichs  vleys  gebetten .   uns  etzlicbe  spies  zu  schicken     die 
^aber  noch   bishere  uns   verhallen  worden  .  und  dieweyl   wir   aber 
»glaublich  Wissens,  das  ir  solcher  spies  unbeschlagen  nin  gutt  anzal 
»habt   bey   euch,   und   wir  des  notturflig,  ist   unser  freuntlich    und 
»bruderhch  bitt:   ir  wollet   uns  derselbigen   uf  die   zwayhundert   on 
»allen  lengern    verzuck   alhieher  in  unser  leger  schicken  .  die  wollen 
»wir  von  stund  an  auch  bey  uns  beschlagen  lassen,  mit  erbiettung  ^o  diese 
»Sachen   zu  fridlicher  entschaft  erraycht,  das   wir  dann  zu  gott  ver- 
»hoffen,  das  wir  euch  solche  spies  zu  dank  gutlichen  wider  antworten 
»lassen   und   zu  verschulden   nach   billickayt  nit   vergessen  wollen 
»domit  pfleg  ewr  gott  .  datum   eylends  sontag  Misericordias  Domini 
»[April  30,  1525J.« 

Als  auch  im  hauffen  beschlossen,  etliche  bauren  gein  Us^- 
leuben  zu  schicken,  das  schlos  daselbst  auszuprennen ,  wart 
den  von  der  Newenstadt  aus  dem  leger  diese  mavnun^  ^rp. 
schriben:  ^        o  ^^ 

»Lieben  herren  und  freund  .  unser  ernsUicb  maynung  ist  das 
»ir  mit  den  verordenden,  so  gein  Ussleuben  ziehen  werden,  is'oder 
»20  man  abfertiget  mit  iren  weren,  mit  inen  dobin  zu  zielien,  uf 
»das  sie  ire  sache  und  bevelch,  so  sie  vorhaben,  vollenden  mochten . 
»daran  geschieht  genzlich  unser  maynung  .  datum  uf  sambstag  nach 
»Misericordias  Domini  [Mai  6,  1525J.« 

Es  lieffen  auch  etliche  bauren  gein  Saltzburg  uf  das 
schlos  ob  der  Newenstadt  und  thetten  den  vom  adel  darin 
vyl  betrangung,  also  das  die  vom  adel  sich  des  bev  den 
hauptleutten  im  läger  beclagten  .  daruf  wart  gein  der  Newen- 
stadt geschriben: 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  uns  wart  clagend  anpracbt,  wie  et- 
»liche  dorfer  bey  Saltzburg  ligen,  nemlich  Brendt,  Herssfelt,  Salz, 
»Mulbach,  Heustrey,  Rotemar,  Holstadt  und  andere,  über  und' wider 
»unsern  vorigen  bevelch  und  glayt,   den  ganerben  daselbst  zu  Saltz- 
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»hurg,  so  mit  uns  verbrüdert,  gros  belrangung  thun  etc.  .  ist  unser 
»ernstlich  bevelhe:  ir  wollet  mit  den  bauren  verfugen,  das  sie  sich 
»an^esicht  dits  brietTs  vom  schlos  Saltzburg  thun  und  furlan  sich 
»dergleichen  nit  unterziehen  .  wo  aber  sie  des  sich  widersetzen  wurden, 
»alsdan  so  neniet  zu  stewr  den  hauptman  itz  hinabgeschickt  mit 
»seinen  knechten  und  dreybt  sie  dermassen  ab,  domit  sich  andere  mut- 
»willens  furtan  enthalten  .  daran  thut  ir  unser  gefallen  .  datum 
»sambstag  nach  Jubilate  [Mai  13,    1525]. c 

Ferner  hab  ich  kain  brieff  mer  funden,  daher  gehörend, 
dan  ain  copey,  wie  sich  die  von  der  Newenstadt  gegen  grave 
Wilhemen  verschreyben  müssen  .  dieweyl  aber  grave  Wil- 
hem  die  andern  slette,  so  er  im  anfan^  nacli  der  ufrur  und 
dieweyl  der  bund  noch  zu  Wirtzburg  lag,  eingenonien ,  ime 
dermassen  verschreybung  zu  geben  auch  getrungen,  wie  er 
dan  derselbigen  etliche  darnach  dem  bischove  zustellen  lassen, 
hab  ich  nit  unterlassen  wollen,  herein  in  dits  buch  zu  setzen, 
wie  die  von  den  zur  Newenstadt  übergeben  ist  und  laut  also : 

»Wir  burgermayster,  radt,  vierteis-  und  ziinflmayster,  darzu 
»die  ganze  gemainde  von  burgern  und  bawrn  zu  Newenstadt  unter 
»Saltzburg,  so  als  wir  uns  in  itzigen  der  baurschaft  so  unchrisllichen, 
»unmenschlichen  und  unguttigen  furnemen  vast  vor  allen  andern 
»stetten  und  tlecken  dieser  landsart  gegen  und  so  wider  gottlichen 
»gebotten,  christlicher  lieb,  darzu  allen  und  ieden  babstlichen  und 
»kayserlichen  Satzungen  und  Ordnungen  unserm  rechten  naturlichen 
»landsfursten  und  herren ,  auch  aller  obrickayt  zu  verstorung ,  ent- 
»lichen  verderben ,  unwindlichen  nachthayl  und  schaden  entporet, 
»daran  auch  nit  besetigt  gewesen,  sonder  uns  mit  andern  mer  auf- 
»rurischen  haufl'en  verbunden,  inen  hilf,  beystand  und  unterhalt  ge- 
»raicht.  dardurch  und  darmit  wir  uns  aller  und  ieder  irer  so  mor- 
»dischen,  raybischen,  unmenschlichen  Verhandlungen  mitthaylhaft 
»und  schuldig  gemacht,  sokhs  unser  so  ungutig  vornemen  gott  dem 
»almechtigen  zu  lesterung,  aller  Ordnung  und  oberkayt  zu  Verachtung, 
»hon,  spott  und  nachthayl  erraychende  der  hochgeborn  fürst  und 
»herr  herr  Wilhem  grave  und  herr  zu  Henneberg,  unser  gnediger 
»herr,  als  oberster  hauptman  und  erzmarschalk  des  stifls  Wirtzburg 
»aus  chrithchem  gemut  betrachtet  und  sich  mit  herescraft  und  ernst- 
»lichem  geschutz  vor  Mayningen  erhaben  und  gefugt,  in  willens,  uns 
»nach  billichem  verdinst  haimzusuchen  und  zu  straffen .  und  wiewol 
»sein  fürstlich  gnaden  ain  solches  und  heftigers  nach  der  menig  unser 
»uberfarung  gut  fug,  recht  und  macht  gehabt,  haben  demnach  sein 
»fürstlich  gnaden  aus  hochadenlicher  dugend  unser  unterthenig  flelig 
»bitt,  uns,  das  wir  uns  in  gnaden  und  Ungnaden  übergeben,  darneben 
»gnad  und  barmherzickayt  begert,    angesehen  und  uns  solchs  ernst- 
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»lieh  furnemens  gnediglich  erlassen,  des  wir  dan  zuforderst  gott  und 
»folgends  semer  fürstlich  gnaden  billich  ewigen  dank  wissen,  haben 
»sollen  und  wollen  .  als  bekennen  wir  uns  hiemit  öffentlich  und  thun 
»kunt  ledermeniglich,  das  wir  demnach  in  nachermelten  arlickel 
»uns  hochermelter  unser  gnediger  herr  grave  Wilhem  vorgehalten 
»einmutighch  gehelet,  dieselbig  vor  uns  allesampt  gemayne  stadt, 
»darzu  alle  unsere  erben  und  nachkomen  zu  unterthenigem  dank  und 
»grostem  gefallen  angenomen,  mit  Verpflichtung  und  Verbindung,  zu 
»ewigen  zeitten  darwider  nit  zu  sein,  zu  thun,  zu  handeln,  noch  ge- 
»than  werden  zu  verschaffen,  in  gar  kaine  weys  sonder  gefer.« 

»Und  nemlich  zum  ersten:  so  haben  wir  hochermelten  unsern 
»herrn   grave  Wilhem   von  Henneberg  an   stat   und  von  wegen  des 
»hochwirdigen    fursten  und  herren,  herren  Conraden,   bischoffen  zu 
»Wirtzburg  und  herzog  zu  Franken,   als  unsers  rechten  naturlichen 
»landsfursten   und    herren   eingerissen ,    uns  also   in   seiner  fürstlich 
»gnaden  von  wegen  hochgeilachts  unsers  gnedigen  herren  von  Wirtz> 
»bürg  gnad  und  ungnad,   darzu   aller   und  ieder  straff,   so   ermelter 
»unser  gnediger  herr  von  AVirtzburg  gegen  uns,   als   seiner  fürstlich 
»gnaden  verwanten   und  unterthanen,  furnemen  werdet,  dieselbigen 
»nach  irem  gefallen  zu  tragen,  zu  dulden  und  zu  leyden,  auch  dar- 
»wider  kamen  behelff  zu  suchen,  unterwurffen  und  begeben,  darauf 
»auch  sein  fui-stlich   gnaden   von  newem  gewonliche  uml  geburliche 
»ayd,  gelubdunderbhuldunggethan,  mit  Verpflichtung,  ims  zu  ewigen 
»zeilten  in  dergleichen  unchristliche,  tirrannische  und  reybisch  für- 
»nemen   gegen  bayden   unsern   gnedigen  herren  von  Wirtzburg  und 
»Henneberg  irer  fürstlich  gnaden  stift,  nachkomen,  herschaft,  unter- 
»than  und   verwanten  des  adels   und  gaystlichen  in  gar  kaine  weys 
»zu  begeben,  sonder  alle  und  iedes  unser  hämisch  und,  wes  sunsten 
»zur  were  dienet,  von  uns  zu  thun,  solchs  nach  seiner  fürstlich  gnaden 
»wolgefallen  an  verwarliche   ort  ermeltem  unser  gnedigen  herrn  von 
»Wirtzburg  zu  gut  zu  überantworten,    auch    nachvolgens   und  nun- 
»mehr  kain  buchsen  noch  gewer  on  erlaubnus  unsers  gnedigen  herren 
»etc.  zu  kauffen  oder  uns  dere  zu  gebrauchen.c 

»Zum  andern  so  haben  wir  unserm  gnedigen  herrn  graf  VVil-^ 
»hem  gelobt  und  zugesagt,  seiner  fürstlich  gnaden  von  stund  an  alle 
»diejenigen,  so  dieser  aufrur  bey  uns  fumemlich  angeber,  erreger 
»und  forderer  gewesen,  anzuzaigen  und  deren  kaynen  bey  uns  wissen 
»noch  halten,  alles  bey  uns  Verlust  leibs,  er  und  guts.c 

»Zum  dritten  so  soll  und  wollen  wir  bey  Verlust  leybs,  ere 
»und  guts,  darzu  der  pene  des  mainaids  eimellen  unsern  gnedigen 
»herrn,  graf  Wilhem,  on  alles  verziehen  aller  und  iedern  gaystlichen,. 
»auch  cdelleut  hab  und  gutt,  es  sey  claynat  oder  anders,  wie  das 
»namen  gehaben  mag,  so  bey  uns  erlegt,  wir  zu  uns  bracht  oder 
»sunst   sampt    und   l>esonder  zu   uns   komen  und  befunden  wurden^ 


254 

»überantworten   un.l   volgen  lassen,  solch  gemelten  gaysllichen  und 
»vom  adel  widerumb  haben  zuzestellen.« 

»Zum  vierten  so  sollen  und  wollen  wir  baids  unsern  gnedigen 
»herren  von  Wirtzburg  und  Henneberg,  darzu  allen  vom  adel,  umb 
»das  wir  ireu  gnaden  und  inen  ire  schlos  und  behausung  Henneberg, 
»Kotzberg  und  andere,  wie  die  namen  haben,  aussgeprent  und  ge- 
vplundert,  irer  erlidener  scheden  erstattung  und  der  ausgeprennten 
»behausung  nach  erkentnus  irer  beder  l'ursthch  gnaden  zalung  thun.« 

»Zum  fünften  und  endlich  haben  wir  alle  vom  adel  und  gayst- 
»lichkayt  irer  pflicht  und  gefenknus,  zu  denen  sie  bezwunglicher  weys 
»genottigt,  ledig  und  frey  gezalt  und  Ihun  das  hiemit  gegenwertig- 
»lich  in  und  mit  craft  dits  briefls,  sie  derenhalb  zu  ewigen  tagen 
»nit  zu  ermanen,  nach  nichts  tathlichs  gegen  inen  furzunemen,  uns 
sauch  und  unser  erben  von  kainem  hauffen  nun  furan  nit  fordern 
»lassen  wollen  noch  sollen  in  ganz  kaine  weys  zu  ewigen  gezeitten, 
»sonder  uns  for  uns  ,  unser  erben  und  erbserben  und  aller  unser 
»nachkomen  mit  rechter  gutter  Wissenschaft  derselben  unchristlichen 
»bruderschaft  verzeihen  und  begeben  haben,  in  crafl  und  macht  dits 
»brietTs.  auch  dieselbe  Verpflichtung  und  verwantnus  ainem  ieden, 
»was  Stands  er  ist,  hiemit  in  der  pesten  form  aufgeschriben  und  auf- 
»t^esagt  haben,  in  massen  wir  dan  solchs  neben  allen  andern  obver- 
»melten  puucten  und  arlikelu  hochernenten  unserm  gnedigen  herren  von 
»Henneberg  in  waren  trawen  und  glauben  gelobt  und  zugesagt,  auch 
»nachvolgends  einen  leiblichen  ayd  mit  erhebden  fingern  zu  gott 
»geschworen  haben,  die  steht,  vest  und  unverbrüchlich  zu  halten 
»und  zu  geleben,  sonder  allen  behelf  und  on  geverd  .  des  zu  vehsler 
»und  steter  haltung  und  waren  bekentnus  haben  wir  gemayner  Stadt 
»insigel  an  diesen  briefl"  thun  henken  und  zu  noch  merer  sicherhayt 
»die  ernvehsten  Ott  und  Sigmundt,  bede  vogt  von  Saltzpurg,  gevettern, 
»und  Paids  Thruchses  zu  Usslewen,  unser  gonstige  lieben  junkhern, 
»gebetten ,  ir>?  insigel  auch  an  diesen  brieff  für  gemayne  stadt,  uns, 
»unser  erben  und  nachkomen  zu  henken,  welcher  siglung  wir  itz- 
ygenante  N.  N.  und  N.  von  N  umb  bitt  willen,  wie  obstet,  gethan 
»haben,  hiemit  bekennen,  doch  uns  und  unsern  erben  on  schaden, 
»geben  zu  der  Newenstadt  unter  Saltzpui-g  am  montag  nach  Trini- 
»tatis  anno  [Juni  12]  [15J:25.« 

An  diesem  ort  bedunkt  mich  nit  unfuglich,  anzuzaigen 
ain  handlung,  so  von  Wylhem  von  Schaumberg  zu  Ussleuben 
gein  Wirtzburg  geschriben  ist,  also  lautend: 

»Gnediger  fürst  und  herr  .  uf  gestern  Ostern  [April  16]  hat  Pauls 
»Truchses  mir  geschriben,  aus  bevelch  eur  fürstlich  gnaden  mich  uf 
»das  sterkst  und  best  gerust  gein  Westerswinckel  zu  im  und  andern 
»zu  reytten ;  das  ich  dan  gethan  habe .  do  ich  für  Ussleuben  komen 
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>bin,    habe  ich  erfaren,    das  Pauls  Truchses   uf  ninem  klain  geulein 
»allerersten  hineinkomen  ist  .  habe  ich  zu  im  in  sein  schlos  reytten 
»wollen  und  erfaren,  was  eur  fürstlich  gnaden  bevelch  sey,  demselbi-en 
»nachzukomen  .  haben  mich  die  bawrn  vorm  schlos  am    freven  wea 
»gehembt  und  wegen  über  die  gasseu  gezogen  luid  mich  bey  achtzig 
^mannen  uberlaufTen,    mich  bey  ainer  stund  bev  in  ufgel.alten    vill 
»mich  abschiessen  wollen,    vill  mir  spies  unter  die  arm  -esetzt '    et 
»hebe  geschrien:  stecht  in  todt,  er  wil  den  pfafl-en  zurevUen  .  'habe 
»ich  gesagt:  ich  sey  niemand  zu  schaden  aldo,    sonder 'aus  bevelch 
»eur  tursthch  gnaden  sey   ich  aldo.   sy   zu  schützen  und  schirmen 
»haben  sie  weytter  gesagt:  sie  keren  sy  nichts  daran,  sy  wollen  mich 
»erstechen  und  pferd  und  hämisch  nemen    .    habe    ich    in  doch  als 
»gutte  Wort  geben  und  gesagt:  kennen  sy  mich   nit  oder  wollen  mir 
>nit  glauben,    das  ich   eur    fürstlich    gnaden   diener  sey,    sollen    sie 
»PauLsen  oder  Jörgen  Truchses  ir  ainen  heraushevschen ;    der  werde 
>mich  kennen  .  do  ist  Jörg  Truchses,    do   er  solchs  geschray  gebort 
»hat.   herausergangen  und  gesagt:   lieben  menner,  was  zevt  ir  den? 
»er  ist  von  wegen  des  hocliwirdigen  fursten  meines  gnedigen  herren 
»von  Wirtzburg  alda  .    do  haben   sie  gesagt:  es  liege  ainer  als  der 
»ander   und   sein   ain  schalk    wie  der  ander  .  doch  habe  ich  in  als 
»gutt  Wort  geben  .  da  sie  haben  gesagt,  sy  wollen  in  der  nacht  alle 
»im  selbigen  grund  ufsein  und  gein  Bildhausen  ziehen  und  mich  todt 
»schlagen  und  meine  pferd  und  hämisch  befort  nemen,  hal>e  ich  ge- 
»sagt:    wes  si  mich  zeyhen  wollen?    sy  seint  ie  mein  sunst  mechlig 
»darum!)  dorfen  sie  mich  nit  tod  schlagen ,   ich  wolle  in  gern  sunst 
»pferd  und  hämisch  geben   .  do   haben    sy   sich   doch  beratten  und 
»derschulthays  mir  zugemut,  ich  .«olle  im  geloben,  das  ich  die  nacht 
»alda   wol   pleyben   und   uf  eur  fürstlich   gnaden  schaden    nit  ligen 
»wollen,    auch  uf  iren.  der  bauren,  schaden  nit  die  nacht  .  das  ich 
»mich  dan  nit  gewidert  habe,    sonder  gesagt,    ich  sey  darumb  alda 
»eur  fürstlich    gnaden   schaden  zu   verwaren   und   sey  eur  fürstlich 
»gnaden  unterthan  .  do   hat  der  schulthays   solch   gelubd    von   mir 
»genomen  .  da  bin   ich   in  das  schlos  zu  Pauls  Truchsessen  geritten 
»und  die  nacht  bey  im  pliben  .  morgens  uf  den  tag  ist  Pauls  Truch- 
»ses  zu  mir  über  das  l>ett  komen  und  gesagt:  Wilhem,  die  sach  stet 
»wilde  .  habe  ich  geantwort:    wie  also?   hat  er  gesagt:  der  alt  und 
»der  new  keller  von  der  Newenstadt  und  etliche  burger  doselbst  .sein 
»daussen,    und  die  baurn  im  selbigen  grund  und  ampt  begeren,    du 
»solt  in  geloben,    das  du  wider  meinen  gnedigen    herrn    von  Wirtz- 
»burg  und   die   baurn,   so   zu  Bildhausen   ligen   und   ufiurisch  sind, 
»so  lange  diese  einporung  wert,    nit  thun   wollest   und  kain   knecht 
»oder  pferd  oder  iemand  gegen  in  schicken;  das  ich  aber  gar  nit  in 
»willens  gewest  bin,    das   ich   nit  wider   sie  thun  wolle  .  iedoch  ist 
»mir  ongezweivelt,  eur  fürstlich  gnaden  haben  gut  wissen,  was  Pauls 
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»Triichses  bey  meinem  gnedigen  herrn,  grave  Wilhem  von  Henneberg, 
»aussrichten    soll   von  wegen  eur   fürstlich   gnaden  .  derhalben  ich 
»mich  bedacht,  woe  ich  solche  gelubde  nit  annemen  wurde,  das  sie 
»Pauls  Truchses  als  wol  als  mich  nit  herausserlassen  wurden,  daran 
»dan   eur  fürstlich   gnaden  merklich  und  gros  gelegen  ist,   das  ich 
»zu  den  bauren  hab  geschickt  und  zu  eur  fürstlich  gnaden  keller  zu 
»der  Newenstadt  auch   geschickt   und   in  hab   lassen  sagen:    woe  es 
»traw   und  glauben  sein,   so  wolle   ich  zu   in    hinausgehen   für   das 
»thor  und  boren,  was  sie  mir  furhalten .  do  haben  sy  mir  entpotten, 
»es  sol  traw  und  glaub  sey  .  do  bin   ich  zu  in  für  das  thor  gangen 
»und  zu  ingesagt:  was  ist  ewr  beger?  hat  mir  eur  fürstlich  gnaden 
»keller,  Wolff  Scheffer  genant,  gesagt:  junkher  Wilhem.  die  menner 
»sind  alda  und  wollen  kurz  von  euch  haben,  das  ir  mir  gelobt  von 
»wegen   meines  gnedigen   herrn    von  Wirtzburg,    das   ir  wider   sem 
»fürstlich  gnaden  und  wider  die  baurn.  so  zu  Bildhausen  ligeii  oder 
»sunst   in  entporung   sind,    so   lang  die  entporung  weret,    nit  thun 
»wollet   zureytten  noch  niemands  zuschicken  .  das  habe  ich  also  eur 
»fürstlich  gnaden  kellern  zu  der  Newenstadt,  Wolff  Scheffer  genant, 
»gelobt  von  wegen  eur  fürstlich  gnaden  in  gegenwerten  Dietz  Forst- 
»maysters  und  Jörgen  Truchsesseu  zu  Usslauben  und  aines  raysigen 
»knechts,    Cristoffel   genant  .  ist  demnach   an  eur  fürstlich   gnaden 
»mein  unlerthenig   bitte:    eur  fürstlich   gnaden   wollen  mich  gnedig- 
»lichen  beherzigen  und  bedenken  meiner  eren  notturft  nach,  was  mir 
»in  solchen  zu  thun  oder  zu    lassen  gepurt,    on    zweivel    eur    furst- 
»lich     gnaden    wern    mich    der    gelubd    gnediglich    bedenken     und 
»ledig  lassen,  dan  ich  ie  mein  leib  und  alles  mein  vermögen  bey  eur 
»fürstlich  gnaden   stift   lassen  wolt   und   pleyben,    als  ainem  fromen 
»vom  adel  zustehet  .  und  fuge   eur  fürstlich  gnaden  zu  wissen,   das 
»sich  die  bauren   uf  heut  dato  [April  17J  ser  sterken  zu  Bildhausen 
»aus  den  oberlendi sehen  stetten,  alle  dorfer  uf  heut  dato  in  zuziehen, 
»und  ist    zu   besorgen,    wo    eur   fürstlich   gnaden    nit    mer   reutter 
»oder    fusknecht    heraufferschickt ,     das   sie   darnach   schwerlich   zu 
»stillen  sind  .  woe  eur  fürstlich  gnaden  die  reutter  zum  thayl  in  eur 
»fürstlich  gnaden  flecken  nit  behalten  mocht,  so  wolt  ich  in  meiner 
»behausung  bey  zwayhundert  pferden   behalten,    die  dannoch  sicher 
»solten  ligen  vor  den  bauren .  wir  betten  auch  nit  weyt  °egen  in  zu 
»handeln,    dieweyl   eur  fürstlich  gnaden  flecken  Niderlauringen    und 
»ander  so  zu  besorgen,   sie    seint    uf  heut  dato  [April  17J  auch  zu 
»den  bauren  gezogen  oder  noch  ziehen  werden  .  wo  ich  dan  meiner 
»gelubd  ledig  von   eur  fürstlich  gnaden  gezelt  wurde,    das  dan  eur 
»fürstlich  gnaden   mir  etlicli   reutter   gein   Timdorf  schicken    wolt  . 
»wolten  wir  dorfer  und  flecken,  so  eur  fui-stlich  gnaden  umbgefallen 
»weren,  blundern,  wein,  kern  und  habern  und,  was  wir  für  proviand 
»darinnen  funden,    gein  Tuntdorf  füren   und  in  ander  henser  mere, 
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*so  vor  den  bauren  zu  behalten  weren,  und  die  spevsen,  und  gegen 
,  ^den  bauren  teglich  handeln,  domit  ich  verhofft,  eur 'fürstlich  gnaden 
»und  alle  gemain  ritterschaft  zu  eren  und  fromen  raychen  solt  .  das 
*hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  in  untertheniger  mavnung  nit  wollen 
»verhalten  .  bitt  eur  fürstlich  gnaden  umb  gnedige  antwort .  ich  he- 
^vdhe  mich  eur  fürstlich  gnaden  hiemit  als  meinem  gnedigem  lierren  . 
»datum  eylends  uf  den  andern  Ostertag  [April  17,  1525]«. 

Darneben  ist  dieser  handlung  halben  von  dem  keller  zur 
Newenstadt  auch  ain  brieff  gein  Wirtzburg  komen  also  lautend  : 
»Gnediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  gib  ich  zu  erkennen,  wie 
»Wilhem  von  Schaumberg  zu  Tuntdorf  uf  gestern  [April  IG]  zu  abent 
»bey  der  Newenstadt  und  durch  Herssvelt  wolgerust  mit  fünf  pferden 
»geritten  und  zu  Unsleben  im  dorf  von  den  bauren  doselbst  ange- 
»sprochen  und  gerechtvertiget  worden  ist,  der  inen  gutten  beschayd 
»und  antwort  geben  und  volgends  geloben  müssen,  das  er  inen  und 
»dem  dorf  daselbst  nit  zu  schaden  reytte,  und  also  zu  Pauls  Truch- 
»sessen  eingezogen  .  darauf  der  schulthays  mit  zwayen  mannen  für 
»das  schlos  gangen  ,   Paulsen  Truchses  angesagt,   das  er  bev  necht- 
»hcher  weyl  niemand  aus   dem  schlos  zu  fus  oder  ros    herauslassen 
»wolle   .   aber  kurzlich   darnach    alsbald   bey  der  nacht  ist  ain  bott 
»aus  dem  schlos  gelassen  worden,  den  die  bauren  gefenklichen  ange- 
»nomen,  und  darauf  in  die  stadt  Newenstadt   und  die  nechsten  dorf 
»geschickt,  umb  hilf  und  rettung  angesucht  .  und  als  ich  mit  etlichen 
»burgern  gein  Unsleben  komen,  sein  etliche  von  dorfen  auch  daselbst 
»gewest   .    da   haben   sie  niich  der  beschehen  handlung  bericht  und 
»kurzlichen  darauf  beschlossen  und  gesagt,  das  sie  eur  fürstlich  gnaden 
»bevelch,   des  bunds  halben   nechst  ausgangen,   als  die  gehorsamen 
»gelebt  und   mich  daruf  trutzlichen  genotiget  und  gezwungen  ,  das 
»ich  gedachten  von  Schaumberg  also  und  dermassen ,  (das  er  solche 
»geschehene  handlung  an  dem  dorf  Inslewben  und   allen  denjenen, 
»so  derhalb  verdacht  oder  verwant,    nicht  anden  oder    efern,    auch 
»Wider  die  versamlung  zu  Bildhausen  nicht  sein  hilf,  rath  oder  that 
»für  sich   und  die  seinen    thun  noch  schicken  gethan  werden)  mit 
»pflichten  vor  dem  schlos  hab  annemen  müssen  .  und  volgends  mir 
»den  gefangen  hotten  uberantwort,  der  maynung,  das  ich  denselbigen 
»ongeverlichen  vierzehen    tag  an   iren   chosten   und  schaden   bis  zu 
»ausgang  der  sachen    gefenklichen   enthalten   solle   oder   aber   den- 
»selbigen  mit  in^n  gein  Bildhausen  in  das  leger  helfen  füren  .   den 
»ich  also  in  gefenknus  hab  annemen  müssen   .   in  den  andern  auf- 
»rurigen    sachen  werden  eur   fürstlich   gnaden   von  den  geschickten 
»schriftlich  und   mundlich  bericht  vernemen    .   eur  fürstlich  gnaden 
»unterthenigs  vleys  bittende:   wollen  solche  sachen  gnediglichen  be- 
»denken  und  die  geschickten  mit  gnediger  antwort  vei-seheii;   dan 
L.  FRIES,  Bauomkrieg.  17 
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»ich  die  beschwerde  hirinnen  eür  fürstlich  gnaden  nit  anzaigen  kati 
»oder  vermage  .  solclis  hah  ich  eur  fursthch  gnaden  in  eyl  nit  können 
»bergen;  dan  denselben  eur  fürstlich  gnaden  in  aller  unterthenickayt 
»zu  dienen,  bin  ich  willig  .  datum  am  andern  Ostertag  [April  17, 
»1525].« 

Darauf  ist  Wilhemen  von  Schaumberg  geantwort : 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben,  wes  beschwerlickayt 
»dir  von  den  aufrurichen  bauren  vor  Unslewben  begeget ,  sampt  au- 
shängender deiner  bitte  und  erhielten  fernem  Inhalts  vernomen  und 
»senden  dir  hieneben  einen  offen  brieve,  darinnen  wir  dich  deiner 
»den  bauren  unsernhalb  gethanen  pflichten  ledig  zellen,  an  dich 
»gnediglich  begerend:  nachdem  die  pauren  hierumb  in  ainer  vill 
»grosser  anzall  bey  ainander  sind,  dan  daoben,  du  wollest  dich  gerust 
»zum  sterksten  erheben  und,  so  furderlich  es  sein  mag,  hieher  zu 
»uns  komen ,  neben  andern  von  unser  rilterschaft  diese  entporung 
»und  aufrur  zu  besten  trucken  und  stillen  zu  helfen;  dan,  so  das 
»beschehen,  achten  wir,  den  andern  bauren  daoben  dest  leychter  zu 
»begegen  und  abzuprechen  sein  solle  .  so  halten  wir  auch  darfur, 
»dehi  haus  Tuntdorf  durch  gegenvert  deiner  zwayer  bruder  in  deinem 
»abwesen  gnugsam  versichert  sein  solle  .  wolten  wir  dir  uf  dein 
»schreyben  gnediger  maynung  nit  verhalten  .  datum  am  dritten  Oster- 
»tag  [April  18,  1525].« 

So  ist  das  der  offen  brieve: 

»Wir  Conrad,  von  gottes  gnaden  bischove  zu  Wirtzburg  und 
»herzog  zu  Francken,  entbietten  dem  vesten,  unserm  lieben  getrewen 
»Wilhem  von  Schaumberg  zu  Tuntdorff  unsern  grus  zuvor  .  lieber 
»getrewer  .  nachdem  uns  angelangt  hat,  das  du  von  unserm  keller 
»zur  Newenstadt  Wilhem  Scheffer  von  unsern  wegen  zu  gelubden  und 
»pflichten  angenomen  seyst,  wider  uns  oder  die  aufrurisehen  bauren, 
»so  zu  Bildhausen  ligen  oder  sunst  in  entporung  sein ,  solang  die 
»entporung  wert,  nit  zu  thun ,  zu  reytten  noch  iemand  zu  schicken 
»etc.  und  aber  solchs  unser  bevelh,  will  oder  maynung  nit  gewest 
»oder  noch  nit  ist,  darumb  sagen  wir  dich  solcher  gelubde  und  pflicht 
»hiemit  ledig  und  los  und  wollen  auch,  das  dir  dieselb  in  allen  wege 
»unverletzlich  sein  solle  on  geverde  .  zu  urkund  haben  wir  unser 
»secret  zurück  uf  diesen  brieff  thun  trucken ,  der  geben  ist  uf  den 
»dritten  Osterfeyertag  [April  18,  1525].« 

Dieweyl  aber  in  diesem  brieff  Wilhem  Scheffer  gesohriben, 
und  aber  der  keller  Wolff  Scheffer  genant  war,  hat  sich  Wilhem 
von  Schaumberg  an  solchen  brieff  nit  settigen  lassen  wollen, 
sonder  dem  bischove  wider  geschriben: 
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^Gnediger   fürst    und   Herr  .  ich  hab  eur  fürstlich  gnaden  ver- 
*ruckter  zeyt  geschriben,   wes  mir   von  eur  fürstlich  gnaden  kefler 
»und  andere  eur  fürstlich  gnaden  unterthan  zu  Unslawben  begegent  . 
»darauf  mir  eur  fürstlich  gnaden  ein  schrift  zugeschickt  hat,  darinne 
»mich  eur  fürstlich  gnaden  meiner  gelhane  gelubde  ledig  zelet  .  nun 
*vmde   ich   m   rat,   das  ich   nichts  uf  solche  eur   fürstlich  gnaden 
»schreyben  gegen  den  bauren  handeln  dorffen  aus  Ursachen ,  das  in 
»eur  fürstlich  gnaden  brieff,  darinne  mich  eur  fürstlich  gnaden  ledig 
»zelet,  stehet,  der  keller  zu  der  x\evveiistadt  »Wilhem  Scheffer«,  der 
»doch  nit   »Wilhem  Scheffer«  hayst,  sonder  »Wolff  Scheffer«  sein 
»rechter  nameii  ist  .  und  auch  darinnen  stet,   unverletzlich  mir  zu 
»sem  und  doch  nit  „meyner  eren  gnugsam  verwart"  dabey  steet,  das 
»dan  bilhch  dabey  stunde;  auch  der  brieff  schlegts  pappirener  und 
»eur  tursllich  gnaden  secret  zurück  daraufgetruckt,  finde  ich  in  rath 
»bey  meinen  herren  und  freunden  .  auch  wie  mireur  fürstlich  gnaden 
»geschriben ,   mich  uf  das   furderlichst  zu  eur  fürstlich  gnaden  gein 
»Wirtzburg   gerust  zu  fugen,  fuge  ich  eur  fürstlich  gnaden  zu  wissen, 
»das  es  allain  aus  der  Ursachen  unterlassen  pliben  ist,  das  ich  bey 
»meynen   herren   und  freunden  in  rat  funden  habe,  das  ich  meiner 
»eren  notturft  nach  nichts  handeln  dörf  wider  die  ufrurischen  bauren, 
»ich   hab  dan  ein  schrift   von   eur  fürstlich  gnaden,  ^vie  oben  an- 
»gezaigt  .   ist  demnach  an   eur   fürstlich  gnaden   mein  unterthenig 
»bitten:   eur  fürstlich  gnaden   wollen    mich   gnugsam   meiner    eren 
»nach   mit  ainem   birgamentbrieff  und  anhangenden  secret  gnedig- 
»lieh  meiner  gcthane   pflicht  ledig  zelen  und  geben  .  woe  dan  eur 
»fürstlich  gnaden   meiner  bedarf,   so  weyt   mein  leib  und  all  mein 
»vermugen  raycht,   wil   ich  willig  und   untertheniglich  erscheynen, 
»wo  mich  eur  fürstlich  gnaden  hin  verordnet,  wiewol  mir  schwerlich 
»ist,   aus  meinem  haus  zu  komen,  den  mir  alle  meine  bauren  ent- 
»lauffen   sind   und   zu  den   bauren  gein  Bildhausen  gelauffen ;   und 
»ligen   auch    zu  Niderlauringen   ain   thayl  .  und  entpietten  mir   die 
•»ufrurischen  bauren  zu  Bildhausen  und  doselbst  hirumb  ligende  alle 
»tag,  sie  wollen  für  mich  ziehen,  wiewol  ich  verhoff,  wan  ich  selbst 
»in  meiner  behausung  sey,  sie  sollen  mirs,    ob  got  wil,    nit  ange- 
»winnen,   wo  ich  anders  in  ainer  zeyt   rettung  haben  kont  .  mich 
»deucht,  wan  man  die  bauren,  so  zu  Bildhausen  ligende,  schlahen 
»wolt,    das  dan   eur   fürstlich  gnaden  ain  Wissens  hat,   uf  was  zeyt 
»mir  eur  fürstlich   gnaden  zu  rettung  komen  kont,   so  wolt  ich  sie 
»wol  aus  dem  wald  locken  und  für  mich  brengen,   das  sie  mir  für 
»das  haus  zugen;  do  legen  sie  dan  in  ainem  eben  velde,  darin  dester 
»besser  on  schaden  abzubrechen  were  .  das  gibe  ich  eur  fürstlich 
»gnaden  untertheniger  getrewer  maynung  zu  erkennen  .  bevilhe  mich 
»hiermit  eur  fürstlich  gnaden  als   meinem  gnedigem  herren  .   schick 
»auch  hiemit  eur  fürstlich  gnaden  ain  abschrift,  wie  mir  die  bauren 
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»zu  Bildhausen  geschribeii  haben   .  datum   uf  sanihslag   nach   dem 
»sontag  Quasimodogeniti  [April  29,  1525].« 

Neben  solchem  brieff  hat  er  auch  mitgeschickt,  wes  im 
aus  dem  leger  Bildhausen  geschriben  worden: 

»Günstiger  junkher  .  ewr  untersessen  und  chiisthche  l)ruder 
»sein  heuttigs  dalum  [April  2iJ  aus  grosser  liebe  und  erhaltung  got- 
»lichs  Worts  zu  uns  komen  mit  bericht,  wie  ir  sie  hart  betrohet 
»habt  .  woe  sie  abtretten  wurden,  wolt  ir  sie  verbrennen  und  in 
»grund  verderben,  das  doch  nit  bruderlich  oder  christlich  were  und 
»gemainer  landschaft  auch  zu  grossem  schaden  laychen  wurde  .  ist 
»unser  bitten:  wollet  euch  hierinne  zu  erhaltung  gotlichs  worts  der 
»billickayt  nach  bedenken,  nichts  arges  gegen  den  armen  furnemen, 
»ewr  pflicht,  domit  ir  uns  verwant  seyt,  nit  vergessen  .  das  wollen 
»wir  in  allem  gutten  widerumb  auch  bedenken  .  datum  uf  IVeyttag 
»nach  Ostern  [April  21,  1525].« 

Daruf  hat   der  bischove  dem  von  Schaumberg  antwort 

geben: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  abermals  schreyben  Inhalts 
»vernomen  und  schicken  dir  liiemit  deinem  begern  nach  denselben 
»brieve,  wie  du  vernemen  wurdest  .  fugen  dir  auch  hiemit  wissen, 
»das  wir  den  angezaigten  bauren  zu  Bildhausen  zu  unserm  gnedigen 
»landtag  unser  glayt  zugeschriben ,  zuversichtiglich ,  wie  auch  die 
»bauren  selbst  schreyben,  solch  ufrur  gestilt  und  hingelegt  werden 
»solle  .  wo  aber  dasselbig  nit  geschieht,  wie  sie  dan  abschayden,  das 
»sol  dir  und  ferner  unser  gutbedunken  eröffnet  werden  .  wolten  wir 
»dir  gnediger  maynung  nit  verhalten  .  datum  montags  PhiHppi  und 
»Jacobi  [Mai  1,  1525].« 

»Wir  Connrad,  von  gotts  gnaden  bischove  zu  Wirtzburg  und 
»herzog  zu  Francken,  enthielten  dem  vestem,  unserm  lieben  getrewen 
»Wilhemen  von  Schauml)erg  zu  Tuntdorff  unsern  grus  zuvor  .  lieber 
»getrewer  .  nachdem  uns  angelangt,  das  du  von  unserm  keller  zur 
»Newenstadt  Wolffen  Scheffer  von  unsernwegen  zu  gelubden  und 
»pflichten  angenomen  seyst,  wider  uns  oder  die  ufrurischen  baurn, 
»so  zu  Bildhausen  ligen  oder  sunst  in  entporung  sein,  so  lang  die 
»enporung  weret ,  nit  zu  thun ,  zu  reytten ,  noch  zu  schicken  etc. 
»aber  solchs  unser  bevelch,  wil  oder  maynung  nit  gewest  oder  noch 
»nit  ist,  darumb  sagen  wir  dich  solcher  gelubde  und  pflicht,  so  du 
»gedachtem  unserm  keller  an  unser  stadt  gethan  ,  hiemit  frey,  ledig 
»und  los,  wollen  auch,  das  dir  dieselbig  an  deinen  eren  unverletzlich 
»und  du  derhalben  verwart  sein  sollest  on  geverde  .  zu  urkund  haben 
»wir  unser  secret  an  diesen  brieff  thun  henken,  der  geben  ist  uf 
»montag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  1.  1525].« 
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Newenstadt  ist,    wie  oblaut,   von  grave  Wilhemen  ein- 
genomen      volgends  uf  montag  den  3.  Julii  ist  der  Siove 

dalmdiST'^^''  ''""^  und  die  Stadt  und  ampt  urdtstlg 
dainacti  [Jiili  4]  zu  newen  pflichten  angenomen. 

WT  ^^         ^^oselbst    gericht   worden:     Hanns   Vischer     Hans 
Wolff,  weyssgerber,  Hans   Mauntz ,    Hans  Revchar  t     Mori^/ 

K:;im?rSr'  "^ir  -J^^^f-^t,'Gasper  ^STliertX 
Hempel  Gnstan,    Claus  Brück,   Mathes  Hans  von  Bischoffs- 

^nll"p^r  'S^T^'^';'  '^^'^  ßischoflshaim,  Hainlz  Weygandt, 
bevv  Petter,  Petter  Kemerer.  '-^'fe^"'-^, 


[133] 

aygelberg. 

Was  ich  für  brieff  dits  ampt  und  .sonderlich  das  .schlos 
Haygelberg  berurend  zu  meinen  banden  bracht,  die  sind  alle 
un  ersten  thayl  dits  buchs  angezaygt  worden. 

üf  dinstag  nach  Alexii  [Juli  18]  hat  der  bischove  dits 
ampt  in  der  stadt  Awe  eingenomen,  und  sind  doselbst  j?e- 
richt  worden :  Caspar  Krieger  von  Baldershaym, 

Hanns  Senngfeder  1  m     .      x. 

Hanns  Dayb  /  ^^"  Tauber-Rettersheim. 


[134] 

otingen. 


Zu  Rotingen  wäre  dieser  zeyt  amptman  Hanns  von  Rosem- 
berg  zu  Schipffe  .  dem  wart  im  anfang  der  entporung  bevelhe 
gethan,  das  er  seines  ampts  in  vleyssiger  acht  haben  und  mit 
ernst  verhütten  wolle,  das  daraus  niemand  den  bauren  zu- 
zöge, und  m  sonderhayt  burgermayster,  rathe  und  gemaynde 
zu  Rotmgen  ires  lang  herbrachten  gutten  rums  und  breys, 
das  ire  voreitern  vor  andern  des  stifts  Wirtzburg  stellen 
sich  le  und  ie  redlich ,   erlich  und  wol  gehalten  hellen ,  er- 
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Innern  und  vermanen,  das  sie  in  derselbigen  irer  eitern  fus- 
stapfen  tretten  und  thun  wolten,  als  die  ir  pflicht  und  aid, 
weyb  und  kind  zu  venvaren  und  wolfart ,  ehr  und  lob  zu 
behalten  gedechten;  das  wurt  inen  bey  irem  fursten  und 
herren  zu  grossen  gnaden  und  gutteni  raychen  .  als  solchs 
den  burgern  durch  den  amptman  furgehalten  warde,  erbotten 
sie  sich  daruf  ganz  untertheniglich  und  gehorsamlich,  ver- 
ordneten auch  mit  rathe  des  amptmans  etliche  aus  inen  zu 
dem  bischove,  irem  herren,  gein  Wirtzburg,  solch  ir  erpietten 
anzuzaigen  und  darneben  zu  bitten,  wa  durch  die  utrurigen 
bauren  ichts  gegen  in  furzunemen  unterstanden  werden,  das 
er,  der  bischove,  inen  dargegen  gnedige  trost,  hilf  und  rettung 
thun  wolte  .  das  wart  inen  also  zugesagt  .  es  bette  auch  der 
amptman  dem  bischove  bey  den  gesanten  geschriben  und 
wes  sie  sich  uf  seinen  furgetragen  bevelche  erpotten,  ange- 
zaigt  .  daruf  wart  im  diese  antwort: 

»Wir  haben  dein  schreyben ,  uns  uf  heut  dato  [April  3J  be- 
»schehen,  inhalts  zu  gefallen  vernomen  .  und  sind  diesen  morgen 
»unsere  lieben  getrewen ,  burgermayster  und  rathe,  unser  Stadt  Rot- 
»tingen  gesantten,  bey  uns  gewest,  mit  erpiettung,  sich  wie  die  ge- 
»horsamen  und  trewen  unlerthane  zu  halten,  wie  wir  uns  des  zu 
»inen  versehen  .  nicht  de-=to  minder  wollest  du  sampt  unserm  keller 
»und  burgermaystern  aller  sachen  in  gutter  acht  haben  und,  was  dir 
»derhalben  ferner  begegent,  ieder  zeyt  an  uns  furderlich  gelangen 
»lassen,  in  gnaden  widerumb  zu  erkennen  .  datum  montag  nach 
»Judica  [April  3,  15Ü5].« 

Uf  donnerstag  nach  Judica  [April  GJ  kam  ain  brieff  von 
dem  amptman  und  keller  zu  Rottingen  gein  Wirtzburg,  also 

lautend : 

»Genediger  herr  .  wir   fugen   eur  fürstlich   gnaden  zu  wissen, 

»das  sich  die  von  Rieden  ganz  gemaynlichen  erhaben  und  zu  dem 
»hauffen  der  baurschatt  gezogen  sein;  und  sie  doch  mir  als  eynem 
»amptman  ahveg  gemaynlichen  zugesagt  haben,  sie  wollen  von  eur 
»fui-stlich  gnaden  nit  weychen,  sonder  wes  sich  die  stadt  Rotingen 
»halten,  wollen  sie  mit  inen  unten  und  oben  ligen  .  aber  ir  traw  und 
»glauben  ist  in  empfallen  .  und  ist  darauf  zu  besorgen ,  die  andern 
»dorfer,  die  in  das  ampt  geboren,  werden  sich  auch  überreden  lassen 
»und  inen  nachziehen  .  des  haben  wir  eur  fürstlich  gnaden  nit  ver- 
shalten wollen  .  und  ist  uns  solichs  bey  dem  schulthays  von  Rieden 
»erst  in  der  zehenden  stund  vor  mittag  angezaygt  worden  .  datum 
»eylents  donnerstag  nach  Judica  [April  6,  15:25]. < 

Darnach  am    montag  den  andern  Ostertag   [April   17] 
schickten  die  von  Rotingen   zwen  gein  Wirtzburg   zu  dem 
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bischove   und  Hessen    uf  ain  credenz  anpringen :   Mvie  inen 
»glaublich  angezaigt  worden,  das  die  versamblung  der  bauren 
»so  et  ich  tag  zu  Mergethaym  und  Landen  gelegen  und  sich 
»doselbst  merklich  gesterkt  hette,  auch  noch  durch  das  stettig 
»zulauffen  le  lenger  ie  grosser  wurd,  die  Tauber  heruff  zu^^e 
»in  willen,  die  stadt  Rotingen  zu  belegern .  dieweyl  aber  sie 
»in    der  stadt  ainer   solchen   grossen   macht  der  bauren  on 
»lerner  hilf  und  beystand  nit  vorstehen  konten  und  doch  ie 
»ir  maynung  were,  bey  irem  herren  zu  pleyben  und  sich  als 
»die   fromen  armen  unterthane  zu  erzavgen,  were  ir  unter- 
»thenig  bithe,  inen  hirinnen  rathe,  hilf*  und  rettunj?  snedio'- 
»hch  mitzuthavln.«  ^ 

Der  bischove  verhöret  die  gesanten  solcher  irer  Werbung 
in  aygner  persone,  gab  inen  auch  darauf  antwort:  »er  hette 
»ir  anpringen  und  darbey  gethanes  erbietten  vernomen  und 
»konte  nit  anders  daraus  vernemen,  dan  sie  sich  gleich  iren 
»voreitern,  die  vor  andern  ie  und  ie  das  best  bey  dem  stift 
»Wirtzburg  gethan   betten,     als   die   getrewen    unterthanen 
»halten  wollen,  des  er  dan  zu  danknemigen  gefallen  gehöret 
»und   sich  genzlich    versehe,    sie   dem   also  nachkomen  und 
»sich  von  niemand  uf  ain  andere  ban  bewegen  oder  weysen 
»lassen    solten  .  alsdan  dorflen  sie  sich  vor  den  bauren  gar 
»nichts  besorgen,   den,  obwol  ir  vil   an    der  zall,   so  weren 
»sieden  merer  thayl  unbewert  und  mit  kainem  maurbruchigem 
»geschutz  versehen,  damit  sie  iemand  zwingen  oder  nottigen 
»konten,  wie  man  gesehen,  das  mit  der  stadt  BischofTshaim, 
»die   sich   nit  an  sie  ergeben  wollen,   auch  beschehen  .  sie 
»solten  nun  getrost  sein  und  sich  solch  abgevallen  treulos  volk 
»kaineswegs  erschrecken  lassen .  und  ob  darüber  die  bauren 
»ichts  gegen  inen  furzunemen  unterstehen  wurden,  das  man 
»sich  doch  gar  nit  versehe,  so  betten  sie  die  mauren  bevor, 
»darzu  pulver,  handror,  hacken  und  auch  schlenglein,  die  er' 
»der   bischove,   inen  vor  etlichen  jaren  zugelegt,  mit  denen 
»sie  sich  der  bauren  wol  aufhalten  konten  .  so  hette  er  auch 
»etliche  pferde  verordent,  ob  den  bauren  zu  halten,   die  ain 
»zimlich  veldgeschutz  bey  inen  betten  .  den  wolt  er  eylends 
»und  ernstlich  bevelhen,  das  sie  ir  ufsehen  uf  die  stadt  Rotingen 
»betten,  und  wa  sie  vernemen,  das  die  von  den  bauren  oder 
»yemand  anders  betrangt  wurde,  dieselbigen  furderlich  und 
»zum  pesten  retten   und    entschutten  solten;  mit  beschliess- 
»licher  bitte  und  begeren,   das  sie  halten   und   thun  wolten 
»als  frome  unterthanen  und  wie  ir  eitern  auch  gethan  betten  . 
»das  solt  inen,  iren  kinden  und  nachkomen  zu  junvergessener 
»und  ewiger  wolfart  und  guttem  komen.« 
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Damt*  schieden  die  gesanten  ab,  diese  Sachen  hinter 
sich  an  gemayne  stadt  zu  bringen  .  und  lies  der  bischove 
an  seine  hauptleute  und  reuttere,  so  er  uf  dem  gew  hette, 
schreyben  und  inen  der  von  Rotingen  halben,  wes  sie  sich 
gein  denselben,  wie  oblaut ,  halten  solten,  bevelhe  thun  . 
aber  alles  vergebenlich  .  dan  obwol  etliche  zu  Rotingen  waren, 
die  ire  pflicht  und  erbarkayt  zu  herzen  fürten  und  derwegen 
geren  gesehen,  das  man  gehalten  und  sich  kainswegen  zun 
bauren  verpflicht  hette,  so  wäre  doch  der  merer  thayl  wie 
an  anderen  orten  auch  wegig  und  unsinig  .  niemand  wolt 
bedenken  noch  warnemeU;  wiewol  sie  derhalben  zum  olter- 
mal  vermant  und  gewarnet  worden  sind,  was  unrathe,  jamers, 
sterben  und  verderben  inen,  iren  weybe  und  kinden  uf  dem 
abfal  stund,  hinwiderumb,  wa  sie  bestendig  pleyben,  was 
eren,  lobs  und  vorthayls  sie  dardurch  erjagen  mochten  .  sie 
Hessen  sich  nit  anfechten  den  rum  und  breys  irer  voreitern, 
und  das  die  umb  irer  trewe  und  fromickayt  willen  vor  andern 
des  Stifts  stetten  von  der  obrickayt  vergangen  jaren  merk- 
hch  begnadet  und  gefreyet  worden,  sonder  schnapten  allain 
nach  der  gegenwertigen  gleyssenden  freyhayte,  die  inen  unter 
dem  christlichen  namen  furgebildet  wart,  dardurch  sie  die 
vor  zeytten  erlangten  rum  und  ehr  schwechten  und  dargegen 
künftig  Unglück  über  iren  hals  einfurten  .  sonderlich  was 
ain  schreyer  zu  Rotingen,  Wilhelm  Reychart  genant  (der 
dannoch  mein  gesipter  gewest)  ser  geschwetzig,  der  vil  mit 
ime  verfuret,  die  villeycht  sunst  bestendig  pliben  weren  . 
derselb  Reychart  lies  ime  die  Sachen  hoch  bevolhen  sein, 
darumb  er  dan  in  kureen  tagen  in  der  bauren  rathe  ge- 
nomen  ward,  darin  er  auch  plib,  bis  der  bund  in  Francken 
käme  .  wart  er  am  andern  Pfmgstag  [Juni  5J  bey  Moss  uf 
dem  gew,  als  das  beer  ufbrach  und  gein  Haydingsvelt  rucken 
wolt,  erstochen. 

Uf  mitwochen  nach  Ostern  [April  19]  schriben  die  haupt- 
jeut  der  bauren  gein  Rotingen  umb  offnung: 

»Lieben  hruder  .  wir  thun  euch  zu  wissen,  das  mir  des  gemuts 
»sein,  nachtsal  bey  euch  zu  haben  .  bitten  euch  als  unser  christliclie 
»bruder,  wolt  uns  solchs  nicht  verargen  .  ist  hirauf  unser  bitt:  wolt 
»uns  ewr  gemut  mit  scliriftlicher  antwurt  eylends  zu  verstehen  geben, 
»darnach  wir  uns  haben  zu  richten  .  solchs  unser  furnemen  haben 
»wir  euch  aus  bruderlicher  lieb  nit  wollen  verhalten  .  datum  mit- 
»wochen  nach  Ostern  [April  10]  anno  etc.  [15]'25.< 

Bald   daruach   schickten    die  von  Rotingen  gein  Wirtz- 
burg.   liesen   inen   ain   fetzen    machen   von    30   ein    rotem 
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stadlzendel,  der  gestund  bey  7  gülden  .  nu'l  demselben  fetzen 
schickten  sie  etliche  mane  in  das  lager  der  bauren  und  dar- 
bey  ain  wagen,  mit  dem  sie  irem  selbst  aygen  schreyben 
nach  korb  für  Unserfravrenberg  in  die  baurenschanz  fureten. 

Es  hette  derselben  zeyt  die  frawo  von  W(jlmershausen 
zu  Amlingshagen  zwayen  bauren  daselbst  mit  namen  Hanns 
Junckhern  und  Hans  Gugklin  IG  stuck  vihes  zu  kauff  geben, 
dan   sie  in  sorgen  stund,   es  wurd  ir  sunst  von  den  bauren 
genomen,    wie  auch  geschehen  were  .  dasselbig  vihe  triben 
die  zwen  bauren  an  die  Thauber,  in  lioffnung,  das  daselbst 
theurer  dan  dahaim  zu  verkaulTen  .  aber  als  sie  damit  neben 
Rotingen  uf  Weyckershaim  zu  füren,  begeget  inen  ain  burger 
von  Rotingen,   der   schwarz  Metzler   genant  .  der  ritte  gein 
Rotingen   und    zaygt  es  öffentlich  an,    wie  man  ochsen  fur- 
tribe  .  das  t betten  sie  von  stund  an  den  von  Weyckershaym 
zu  wissen,  mit  bitte,  das  sie  der  Sachen  in  acht  haben  wolten  . 
also  verglichen   sich   bede   ampte   Rotingen   und   Weyckers- 
haim  mit    ainander,    schlugen   das  viiie  an  und  triben  das 
wider  hinter  sich  gein  Rotingen  .  und  als  sie  vernomen,  das 
solchs  vihe  von  dem  adel  erkaufft  wäre,  wolten  sie  das  selbst 
behalten  liaben  ;  wanten  des  ursach  für,  das  vihe  kerne  von 
iren  veinden   here   .    aber  zum  letzten  wurden  sie  unterain- 
ander  aynes,    das   sie  das  oftbemelt  vihe    den    hauptleutten 
in  das  lager  gein  Wirtzburg  schicken  wolten  .  das  geschähe 
auch  also,  und  namen  die  hauptleut  solch  vihe  an,  bevalhen 
aber,  das  man  die  bayde  bauren,  so  das  vihe  gein  Rotingen 
bracht,  erstlich  in  ir  bruderschaft  verpflichten  und  inen  dar- 
nach ir  kauffgelt,  so  sie  daran  geben  betten,  sampt  der  zerung 
bezalen   solte   .    das   namen   dieselbigen    bauren  dazumal  an 
und  zogen  iren  weg  wider  haim  .  aber  nach  der  entjDorung 
wolt  Cristoff  von  Wolmershausen  das  vihe  von  den  gemelten 
bauren    bezalt   liaben   .  so  suchten  die  bauren  bey  den  von 
Rotingen  und  Weyckershaim  an,  sie  zu  entheben  i'ind  schad- 
los zu  halten  .  ob  inen  aber  ihts  gegeben  oder  wie  es  sunst 
zugangen,  hab  ich  kain  wissen  enlpfangen. 

Uf  mitwochen  nach  Alexii,  den  lli.  Julii,  ist  das  ampt 
und  Stadt  Rotingen  eingenomen  und  doselbst  gericht  worden: 
Hans  Straub.  Stef!an  Cleme,  Cristof  Hoffman  von  Tieffentall, 
Contz  Meuschel  von  Oessveldt. 
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[135] 

otenvels. 


Dis  ampt  grenizt  an  die  graveschaft  *)  Wcrlheini  .  als 
nun  die  Rotemburgischen  bauren  die  Thauber  herabgezogen 
und  sich  ie  lenger  ie  mehr  haulllen,  kam  der  kutzel  solcher 
entporung  auch  unter  die  Werthaymischen  bauren .  die  sam- 
leten  sich  zu  Dertingen  in  ainer  merklichen  anzal,  des  willens, 
das  sie  die  closter  Brunbach  und  Holtzkirchen  einnemen 
wollen  .  und  erhub  sich  also  ain  eylend  feur  in  der  grave- 
schaft Wertheym  .  darvon  stoben  die  funken  in  das  ampt  Roten- 
fels,  darin  die  bauren  auch  anfingen  .  als  solchs  an  den 
amptraan  Bernharten  von  Thungen,  des  bischove  von  Wirtz- 
burg  bruder,  gelangt,  lies  er  das  ganz  ampt  für  sich  erfordern, 
zu  erkundigen,  wes  ir  gemut  were  in  diesen  leuften  gegen 
irem  herren ,  dem  bischove  .  die  antworten  ime  vast  der 
merer  thayl,  das  sie  bey  irem  herren  pleyben  und  thun  wolten 
als  arme  frome  leutte  .  die  bürgere  in  der  stadt  und  uf  dem 
berg  und  andere  mehr,  als  Stainfeld  und  Zell,  namen  ain 
bedacht  bis  uf  den  volgenden  tag  .  daruf  gaben  sie  die  ant- 
wort:  »sie  gedächten  ir  leyb  und  gut  bey  irem  herren  zu 
»lassen;  doch  so  ain  gewalt  keme  und  sie  davon  tringen 
»wolt,  hette  dannoch  er,  der  amptman,  zu  achten,  das  sie 
»ir  leyb  und  gut  nit  geren  verlieren  .  zu  dem  wurden  sie 
»von  dem  keller  und  den  gaystlichen  hoch  beschweret  . 
»were  ir  bitte,  das  man  dieselbigen  beschwerden  abschaffen 
»wolte.«  dargegen  sagt  der  amptman :  »sie  solten  ir  be- 
»schwerden  in  schriften  verfassen ;  w'olte  er  sie  dem  bischove 
furtragen  und  were  ungezweyvelt,  wa  er  solche  beschwerden 
unbillich  befunde,  er  wurt  sich  daruf  dermassen  gein  inen 
»erzaygen,  das  sie  sich  mit  fugen  gar  nit  zu  beclagen  haben 
»solten.  solchs  geschähe  am  dinstag  nach  Palmarum  [April  1 1].« 
aber  donerstag  darnach  [April  13]  lieffen  die  bauren  von 
Birckenfeldt  und  Greussen  zum  hauffen  in  das  lager .  gleycli 
derselbigen  zeyt  waren  die  Oten weidischen  und  Neckertalischen 
bauren  gein  Aschaffenburg  komen  und  Hessen  sich  hören, 
das  sie  iren  weg  den  nechsten  in  stift  Wirtzburg  nemen 
wollen  .  nun   hette   der  amptman  zu  Rotenvels  etlich  pferd 
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i 


267 


bey  mie  und  sonderlich  den  amptman  zu  Bartenstain,  Haintz 
Becken  genant,  der  etlich  gelt  und  claynot  zu  ime  geflohet  . 
und  wiewol  er,  der  amptman  von  Rotenvels,  gein  Wirtz- 
burg in  die  besatzung  gevordert,  so  schrib  er  doch  dem 
bischove:  er  sehe  gar  nit  für  gut  an,  das  man  das  haus 
Rotenvels  mit  ainem  solchen  grossen  Vorrat  stehn  und  den 
bauren  lassen  solle  .  bat  auch  darauf,  man  soll  ime  noch 
bis  in  10  person  und  etliche  hacken  dahin  schicken;  ver- 
hofft er,  das  haus  vor  den  bauren  wol  zu  behalten  .  daruf 
gäbe  ime  der  bischove  antwort: 

»Lieber  getrcwer  .  wir  haben  dein  schreyben  sainpt  angeheftem 
»deinem  gutdunken  und  begeren  inbalts  vernomen  und  hast  zu 
vbedenken,  das  wir  unser  schlos  Rotenvels  mit  ainem  solchen  chasten 
»ye  nit  gern  in  frembde  band  komen  lassen,  sovil  wir  anders 
»ymmer  darvor  sein  konten .  solten  wir  aber  hinwiderumb  vill  darut 
»legen  und  es  dannoch  zuletzt  nit  behalten  mögen,  were  besser,  erst- 
»lich  unterlassen;  dan  wir  gedenken,  wo  die  bauren  zu  Aschaflen- 
»burg  eingelassen,  das  sie  geschutz  daselbst  bekomen  werden  .  darumb 
»wollest  den  sachen  mit  vleys  nachgedenken  und,  wa  du  achtest,  das 
»gemelt  unser  schlos  zu  behalten,  uns  solchs  wider  eroffen,  auch 
»dich  durch  Haintzen  Becken  umb  etliche,  den  zu  vertrawen,  umb- 
»thun,  die  du  zu  dir  nemest,  dann  wir  dir  iemand  zuzuschicken, 
»wie  du  wayst,  dieser  zeyt  nit  gefast  sind  .  aber  an  anderm  dir  zu- 
»zuorden,  soll  bey  uns  nichts  erwinden .  wa  du  dan  ferner,  wie  es  zu 
»Aschaffenburg  und  mit  den  bauren  daselbstumb  gestalt,  ichts  er- 
»terest,  wollest  uns  auch  zu  wissen  thun,  in  gnaden  gein  dir  wider- 
»umb  zu  erkennen  .  datum  freytag  nach  Quasimodogeniti  [April  28, 
»1525].« 

In  wenig  tagen  darnach  fing  gravc  Georg  von  Wert- 
heym an,  etliche  seine  heuser  zu  reumen,  entbot  auch  dem 
amptman  zu  Rotenvels:  er  besorgt,  das  Rotenvels  vor  den 
bauren  nit  wol  zu  behalten  were  .  so  lies  sich  der  ampt- 
man bedunken,  das  die  amptsverwanlen  wanken  wollen,  das 
auch  uf  diejenigen ,  so  er  vom  ample  zu  ime  in  das  schlos 
genomen  hette,  nit  all  zu  bawen  was,  darumb  er  uf  des 
bischofs  ervordern  das  schlos  mit  dem  keller  und  anderm 
gesind  zum  besten  er  mögt  herstelle,  und  thelte  er  sich  mit 
seinem  sone  Simon  von  Thungen  gein  Wirtzburg  in  die 
besatzung. 

Darvor  was  aus  dem   läger  Billhausen   ain   brieff   gein 
Rotenvels  bracht,  also  lautend: 

»Christliche   liebe  brudere   .   wir   fugen    euch   wissen,   wie  wir 
»uns  gein  Aura  gelegert,  ursach,  das  durch  solche  unsere  und  andere 
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»mehr  cliiistliche  samblung  das  liaylig  vvort  goUes,  der  edel  schätz 
»unser  seligiing,  wider  uns  leuchten  ist,  die  betrübte  luft  menscli- 
»licher  Satzung,  auch  die  beschwernde,  so  uf  die  arme  durch  die 
»obrickayt  getrungen,  hinwegkomme  und  zu  tod  abfal  .  hierul" 
»unser  christUch  vermanen:  vvollent  solchs  hoher  und  gnadsamer 
»betiachten  und  das  bey  euch  zu  herzen  nemen ,  uf  das  solchem 
»unserm  furnemen  beystand  geschee,  uns  alle  seliglichen  und  er- 
»barlich  christlich  ubung  hie  zur  gnad ,  dort  zu  der  ewigen  ein- 
»gelaydt  werden  .  got  sterke  uns  in  gnaden  und  fride  .  amen .  datum 
»sambstag  post  Marci  [April  21),  15;25J.« 

Nachdem  aber  vil  vom  adel  gern  "\\1rtzbiirg  in  die  be- 
satzung  komen,  schickt  man  derselbigen  pferdo  ain  thayl  in 
die  Weterau,  ain  thayl  gein  Rotenvels,  da  sie  etliche  lag 
stehn  pliben  und  volgend  von  den  bauren  genomen  warden, 
laut  dieser  verzaygnus: 

»Item  hernach  wurd  angezaygt,  wie  die  raysige  pferd  zu  Roten- 
»vels  von  den  beutmaystern  von  Wirtzburg  aus  dem  hauflen  hinweg- 
»genomen  sein  worden.« 

»Item  ist  gegenwertig  gewest  ainer,  den  nanten  sie  Götzen  von 
»Berlinges  caplan;  der  zaygt  an  die  pferd,  wie  vil  und  were  die  hin- 
»weck  ritten  und  in  welches  vendlein  die  geboren  solten.« 

»Item  zum  ersten  unter  das  Werthaymer  vendlein  2  pferd  ge- 
»schickt  woiden,«  »item  Aschenl)urger  vendlin  2,  item  Miltenberger 
»vendlin  2,  item  ßuchemer  vendlin  2,  item  Craulhemer  vendlin  2? 
»item  Hayll)ronner  vendlin  2,  item  Häller  vendlin  2,  item  Bischofts- 
»haimer  vendlin  2  pferd.« 

Diese  namhaftige  flecken  oben  angezaigt  sein  uns  wissen, 
aber  die  ander  flecken ,  dahin  mer  pferd  komen ,  sein  uns 
nit  wissen ,  dan  der  pferd  sein  ^)  gewesen  30  zu  dem  mal 
hinweckgenomen   und   unter   itzHchs   vendlin  zway  gethaylt. 

Des  tags  als  der  bischove  von  Wirtzburg  gein  Haydel- 
berg  ritte,  lies  er  gein  Rotenvels  an  seinen  keller  schreyben : 

»Lieber  getrewer  .  wir  werden  unsers  amptmans  zu  Rotenvels 
»raths  und  lieben  getrewen  Bernhardt  von  Thungen  ain  zeyt  lang 
»in  unsern  und  unsers  stifts  geschelTten  zu  gebrauchen  bedorfen,  und 
»bevelhen  dir  daruf:  du  wollest  dich  in  unser  Stadt  und  ampt  Roten- 
»vels   unil)thun,    ob   du   geschickte,   vertraute  leute  zu  dir  in  unser 


')  Von  L.  Fries  sind  als  Correctur  die  Worte:  »aber  die  ander 
flecken  —  dan  der  pferd  sein«  eigenhändig  beigesclirieben.  Ur- 
sprünglich hiess  es:  »oder  mehr  ander  flecken,  die  uns  nicht 
wissen  sein,  wan  der  pferd  sein  gewesen  .  .  .  .« 


»schlos,  dasselbig  zu  verWaren,  pringeii  mogst  .  darin  wollest  kain 
»vleys  nit  sparen  .  und  wiewol  wir  uns  nit  versehen,  das  die  ver- 
»samlung  der  pauren  ichts  ^egen  unserm  schlos  Rotenvels  furnemen 
»solle,  dannoch,  wa  es  dahin  komen,  wie  dan  die  leuffte  sich  dieser 
>zeyt  ganz  seltzam  und  geschwind  ereugen,  das  sie  gein  unserm 
»schlos  ichts  tatlichs  mit  gewalt  furnemen  wurden  und  du  dasselb 
»ufzuhalten  nit  vertrawest,  alsdan  wollest  uf  fuglich  levdlich  tliay- 
»ding  handien  und  mit  sampt  denjenen,  so  du  bey  dir  hast,  dein 
»wagerung  suchen,  wie  du  geschicklich  zu  thun  wol  wavst  .  wollen 
»wir  dir  gnediger  maynung  nit  verhalten  .  datum  freyttags  nach 
»Misericordias  Domini  [Mai  .5,  1525].« 

Als   nun    das   ge.schray    gein  Rotenvels   käme,   wie   der 
bischove     von  Wirtzburg   hinweg   und    die    bavde   versamb- 
lung    der  bauren  für  Wirtzburg  ziehen  wollen',   Ihetten  sich 
etliche   aus   der  stadt  Rotenvels   imd    uf  dem   })erg  für  das 
schlo.s,  mit  namen  Derdinger,  der  war  hauptman,  der  alt  Lin- 
hart  und  andere  mehr,   begerten ,    das  man  sie  hineinlas.^^en 
solle,   sie    wollen   .«^ich    redlich  halten,   dan  sunst  der  gravo 
komen  und  das  schlos  einnemen  wind  .  und  wie  sie  gcsa^-t, 
also  ging  es;   dan  der  grave  kam  für  Rotenvels  und  fordert 
das,    wie  du  hernach  hören  wurdest  .  also  warden  die  von 
Rotenvels  uf  guüen  glauben  eingelassen  .  nit  lang  darnach ») 
kam  grave  Georg  von  Wertheim  für  Rotenvels,  schickt  .meinen 
knecht,   Schuflman  genant,  für  das  thor  und  begert,  das  ir 
etliche   heraus  zu    ime  komen  wollen,  mit  den  er  zu  reden 
helle  .   also  gingen   zu  ime  heraus:  Gonlz  Lother,   .schullais 
zu  Carbach,   Hainlz  Pflaum,   Contz  Kneutlel ,   Peter  Teuffel, 
Linharl  Endres  und  Karrenhainlz  .  die  grust  der  grave  erst- 
lich, dai'nach  fragt  er  si,  welcher  gestalt  si  das  haus  Roten- 
vels eingenomen   .   des   antworten    si  ime:    »von  wegen  der 
»chri-sthchen   brudere  des   lägers   zu   Bilthausen    und" Aura.« 
daruf  der   grave  ferner  geredt :    »er  were  ain  baur  und  ain 
»bruder,  auch  ain  ober.-^ter  hau|)tman  der  bauren,  derlialben 
»er   ie   auch    billich   etwas   darumb  wis.sen   .solle   .  er  hielte 
»aber  nichts  von  irem  furgeben ,    dieweil  er  dann  des  hau.ss 
»veind  were  .  sein  ernstlich  bcgeren:  sie  solten  ime  das  reumen 
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•)  Ur.sprunglich  hie.ss  es  hier:  »nit  lang  darnac  h  seh  ickten 
*die  hauptleut  der  O  ten  weld  isc  hen  versaui  b  I  ung.  so  zu 
»Huchberg  lagen,  gein  Rotenvels.«  L.  Fries  shich  die  Worte: 
»schickten— gein  Rotenvels«  aus  und  schrieb  eigenhan.lig  bei.  was  unten 
von:  »kam  grave  Georg  von  Wertheim  -  auch  die  ampt- 
mennin  umb  50  fl.«  mitgetheilt  ist. 
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»und  zustellen ;  das  wolle  er  haben ;  dann,  wa  si  sich  des 
»widersetzen  wurden,  wolle  er  der  gestall  komen,  das  si  es 
»Ihun  musten«  .  die  bauren  aus  dem  sloss  baten  unib  2  tag, 
sich  uf  solch  des  graven  gesinnen  zu  bedenken  .  das  be- 
willigt er  ine,  doch  mit  ainem  gedinge,  das  si  milier  zeit 
über  15  person  zu  inen  in  das  sloss  nil  lasen,  auch  bey  straf 
an  leyb  und  gut  nichts  verruckten  noch  hinweggeben,  es 
were  ciain  oder  gross,  dan  allain  der  amptmennin,  was  ir 
zustünde  .  aber  andern  tags  kamen  vier  bauren  aus  dem 
lager  zu  Huchberg  mit  ainer  basparten  oder  credentz  von 
den  hauptleulen;  die  namen  das  sloss  ein  und  handelten  es  ires 
gefallens  darinnen,  schätzten  auch  die  amptmennin  umb  50  fl. 

Nachvolgende  brieffe  sind  aus  bayden  lagern  zu  Wirlz- 
burg  an  diejenigen,  so  über  den  chasten  gein  Rolenvels 
geordent,  geschriben  worden. 

»Lieben  bruder  und  freunde  .  es  hat  uns  angelangt,  wi  ir  über 
»unserm  bevelhe  unfuglich  mit  der  proviand ,  bey  euch  gelegen, 
»handlen  solt  .  demnach  bevelhen  wir  euch,  ernstlich  gebittende, 
»das  ir  nun  hinfuro  die  proviand,  als  wein  und  getrayd,  bey  eucli 
»ligen  lasset  und  das  in  kainen  wege  verendert  bis  uf  weyttern  unsern 
»bevelhe  .  datum  freyttags  nach  ('antäte  [Mai  19,  1525J.« 

»Wir  hauptleut  und  verordente  rethe  der  ganzen  versanilung 
»itz  zu  Wirtzburg  verkünden  mit  diesem  unserm  brieve,  das  wir 
»unsern  christlichen  lieben  brudern  und  rathsfreunden  CargesSchrauten- 
»bach  und  Linhait  Schweneken  bevolhen  haben ,  das  sie  von  wegen 
»unser  und  des  hellen  hauffen  aus  dem  schlos  Rotenvels  untern  und 
»obern  ampt  Carlburg  yedem  thayl  hundert  malter  korns  und  den 
»zu  Greussen  zwainzig  malter  zu  kauften  geben  solten  umb  gelt  und 
»uf  zevt  zu  bezalen.  wie  sie  des  muntlichen  bevelch  haben  .  zu  urkund 
»mit  unserm  secret  besigelt  und  geben  uf  freittag  n'&ch  Ascensionis 
»Domini  [Mai  26,  1525].« 

»Liebe  bruder  .  uns  langt  an,  wie  ir  euch  gar  unfreuntlich  des 
»getrayds  halben  gehalten,  ursach,  wir  haben  euch  zum  andernmal 
»geschriben,  von  beden  rethen  als  nemlich  Wirtzburg  und  Haydings- 
»velt  dem  ampt  zu  Carlburg  körn  zu  geben;  habt  ir  noch  nit  gethon  . 
»darumb  nochmals  unser  bit  und  begere,  das  ir  in  Carleburger  ampt, 
»als  unter  und  ober,  zwayhundert  malter  korns,  desgleichen  den  von 
»Greussen  20  malter  korns  umb  zimlich  kauffgelt,  was  es  itz  on- 
»geverlich  gildt ,  zustellen  ,  verschrex  bung  von  ine  nemen ,  solichs 
»getrayd  dem  hellen  hauffen  uf  künftigen  sant  Mertins  tag  [Nov.  11] 
»zu  beziUen  .  des  wollen  wir  uns  verlassen  .  datum  freyttags  nach 
»Ascensionis  Domini  [Mai  26,  1525].« 
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»Christliche  liebe  brudere .  uns  befrembdt  nit  wenig,  das  ir  euch 

•     »ausserhalb   unser   bevelhes  des  schlos  Hotenfels  sampt  den  dreven 

»closlern,   daselbstumb  gelegen,   und  des,  so  darinnen,  unterfangen 

»habt,   welchs   doch   nit   euch,   sonder  ganzer  Versandung  zugehörig 

»ist  .  denniach  unser  ernstlich  gebot,  bevelhe  und  maynung,  das  ir 

»aus  solchen  schlos  und   clostern   in   ewr   leger   ziehen    und   nichts 

»daraus  nemen,  sonder  der  versamblung  zu  vorratli  ligen  und  plevben 

»lassen  und  den  von  Rotenvels  solchs  behanden,  die  von  uns  bevelhe 

»haben,   dasselbig  sampt  der  proviand,  wein,  körn  und  anderm  bis 

»uf  unsern   weyttern   beschayd   zu   verwalten   .    wollen   wir    uns  zu 

»gescheen  verlassen  .  wo  aber  solchs  nit  gescheen  wurd ,  so  werden 

»wir  straff  gegen  euch  furzunemen  nit  unterlassen,  der  wir  vil  lieber 

»gegen  euch  in  vei-schonung  sparn  wolten  .  datum  donnerstag  nach 

»Cantate  [Mai  18.  1525].« 

Garius  Schrautenbach  hat  von  der  I)aurn  hauptleulen 
bevelhe  erlangt,  das  sloss  Rolenvels  zu  verbrennen,  damit 
er  gern  Rotenvels  zogen,  demselbigen  .seinem  bevelhe  nach- 
zukomen  .  als  ime  aber  das  von  etlichen  widerrathen,  dann 
es  mie  mit  der  zeit  zu  beswerden  raichen  mögte,  hat  er  be- 
sagt: »es  müsse  herab,  und  .<olle  er  wissen,  das  er  darumb 
ul  den  stumpfen  verbrent  werden  .solle«  .  er  ist  volgender 
zeit,  als  der  bund  gein  Wirtzburg  komen,  geflmgen  und  uf 
dem  Judenblatz  enthaubl  worden.  ^) 

Uf  sonlag  nach  Laurenlii  [August  18]  hat  der  bischove 
das  ampt  und  sladl  Rotenvels  wider  zu  newen  pflichten  an- 
genomen,  und  ist  daselbst  niemand  gericht  worden 


[13GJ 

otenstain. 


Dilz  von  Hesler  war  amplman  zum  Roten.stain,  aber  in 
der  zeyl  der  entporung  nit  uf  dem  ampt ,  sonder  von  dem 
bischove  mit  andern  reultern  gein  Schwaben  in  die  bundi.sch 
hilf  geschickt,  derwegen  in  seinem  abwesen  der  keller  zum 
Rolenslain,  Hanns  von  der  Glen  genant,  das  ampt  allain 
verwaltet .  als  sich  nun  die  bauren  zu  ßildhausen  im  dosier 


')  Der  ganze  Absatz  von:  »Carius  Schrautenbach  —  ent- 
haubt  worden«  ist  von  L.  Fries  eigenhändig  nachträglich  beigesetzt 
worden. 
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versamleten  und  die  nachbaiiren  iimb  sich  zu  inon  erforderten, 

sehrib  der  gemelt  keller  gein  Wirtzburg: 

»Gnediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  liaben  7ai  vernemen,  das 
vain  grosse  samlung  bey  Bildhansen  ligen  und  das  closter  gepucht, 
>als  eur  fürstlich  gnaden  vor  gut  wissen  tragen  .  aber  ferner  schreyben 
»sie  in  die  dorfer,  als:  Stadlauring,  Oberlauring,  Hoftheiin,  Wett- 
»runge.  woe  sie  nit  zu  in  dretten  wollen,  so  wollen  sie  aber  zu  in 
»komen,  auch  dergleichen  als  wollen  sie  brönnen  und  das  argest 
»furwenden  .  haben  die  arme  leut  mich  umb  hilf  von  eur  fürstlich 
^gnaden  wegen  angesucht  .  kau  ich  on  eur  fürstlich  gnaden  hilf 
»sie  nit  schützen  noch  schirmen  .  darzu  ist  der  gemayn  man  ganz 
»wegig  .  an  eur  fürstlich  gnaden  mein  unterthenig  bit:  eur  furst- 
»lich  gnaden  wollen  mir  gnedig  antwort  geben  und  hilf  zuschicken: 
»versehe  mich  auch,  eur  gnaden  amptman  zu  Wilperg,  Hans  von 
»Maspach,  hab  eur  gnaden  der  saihen  auch  bericht  geben  .  datum 
»am  hayligen  Ostertag  [April  16,  15:2o.]« 

Dicwevl  aber  grave  Wilheni  von  Henneberg  sich  durcli 
Schickung  und  schrillen ,  wie  oblaut.  erholten,  dem  bischove 
ain  raysigen  zeug  zu  ros  und  zu  fues  zuzufuren,  verlies  sich 
der  bischove  genzlich  daruf ,  gab  auch  darunib  dem  keller 
zum  Rotenslain  diese  antwort: 

»Lieber  getrewer  .  wir  baben  dein  schreyben  seines  Inhalts  ver- 
»nomen  und  wollen  in  kurzen  tagen  die  unsern  zu  ros  und  fueshinuf 
»verordnen,  ^e§en  den  angezaygten  cntporischen  bauren  mit  ernst 
»furzunemen  und  sie  umb  ire  unpillich  handhuig  zu  straffen  .  haben 
»wir  dir,  dich  mit  andern  unsern  unterthanen  als  die  fromen,  ge- 
»horsamen  und  redlichen  leute  darnach  haben  zu  richten  und  den- 
»selbigen  solch  der  unsern  gewisslich  zukunft  sich  vor  unrathe  wissen 
»zu  verwaren,  anzuzaygen  gnediger  maynung  nit  wollen  verhalten  . 
»datum    uf  den  andern  Osterfeyertag   [April  17]   anno  etc.  [15]-25.« 

Vil  aus  dem  ampt  lieffen  in  das  läger  gein  Bildhausen 
und  sahen,  wie  es  daselbst  zugieng  .  nun  gefiel  den  von 
Wetrungen  der  pfnaysch  so  wol,  das  sie  wider  anhaimslieflen 
und  mit  iren  nachbauren  in  pfarhove  zu  Weterungen  fielen, 
assen  und  tranken,  was  sie  iunden  .  und  damit  sie  dannoch 
solch  ir  handlung  ain  wenig  deckten,  schriben  sie  gein  Wirtz- 
burg also : 

»Gnediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  geben  wir  zu  erkennen, 
»das  wir  mit  der  ganzen  gemaynde  den  kirchhoff  und  pfarhoff  hie 
vbey  uns  zu  Wettrunge  eingenomen,  dan  der  pfarhoff  und  der  kirch- 
»hoff  anainander  ligen,  aus  ui"sachen,  uns  zu  besoi-gen,  das  ander 
»leut  komen  wern  .  haben  solchs  auch  gethon  aus  bevelhe  eur  gnaden 
»keller  und  auch  mit  willigung  des  pfarhern,  herr  Michel  Fen,   der 
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»gemelte  pfarr  umb  herrn  Conrad  von  Bibra  bestanden  hat  .  nun 
»ist  der  pfarherr  gewichen,  und  noch  etlicli  gedrayt,  waytz  und 
»körn,  bey  40  schoffe]  on  geverde,  auch  etzlicher  wein  bey  2  fudern 
»haben  die  menner  gleychwol  angriffen ,  davon  getrunken  .  ist  an 
»eur  fürstlich  gnaden  unser  unterthenig  bitt:  eur  fürstlich  gnaden 
»wollen  uns  bericht  geben,  wes  wir  uns  mit  getrayd  und  wevn 
»halten  sollen,  uns  darnach  haben  zu  richten,  dan  es  den  leut'en 
»vertrosslich ,  die  leng  dozuligen,  ist  .  bitten  eur  fürstlich  gnaden 
»umb  gnedig  antwort ;  dan  wir  uns  gegen  eur  fürstlich  gnaden  halten 
»wollen  als  frome  gehorsame  leut  .  datum  uf  den  liayligen  dritten 
»Osterfeyertag  [April  IS,  Vrlb.]'^ 

Daruf  lies  inen  der  bischove  diese  antwort  geben : 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreyben,  was  gestalt  ir  euch 
»in   pfar-  und   kirchoff  zu  Wetrung  aus  bevelch  uns-rs  kellers  und 
»auch   mit  bewilligung  des  l)estandpfarherrn  dosdbst    gethan    haben 
»solt,  mit  anzayg,  das  ir  etlich  getrayd  und  2  luder  weins  darinnen 
»funden.  davon  die  menner  getrunken,  und  bit,  euch  bericht  zu  geben, 
»wie  ir  es  mit  getrayd  und  wein  halten  solt,  alles  inhalts  vernomen. 
»und   befrembdt  uns  solch  ewr  furneinen  nit  unbillich,  dan  wir  des 
»unserm   keller  kayn    l)evelch   geben   .   so   ist  auch  unser  lieber  an- 
»dechtiger  Michel   Fen,   der  solch  pfarr  versieht,   gar  nit  gestendig, 
»das  er  zugelassen  hab,  dem  wirdigen  unserm  rathe  und  lieben  an-' 
»dechtigen  Conraden  von  Bibra,  Ihumhern  unsers  thumstifts,  ewim 
»pfarer,  das  sein  zu  verthun.  ime,  dem  Fen,  als  ainem  armen  priester 
«zu   grossem   nachthayl  und  schaden  .  bette  ir  aber  den  kirchoff  uf 
»ewrn  chosten  wol  bewart,  das  niemand  euch  schedlich  darein  komen, 
»were  uns  nit  entgegen  gewest .  dieweyl  euch  aber  nit  gepurt,  jemand 
»das  sein  anzutasten  und  dermassen  unfuglich  zu  verthun,  ist  unser 
»ernstlich   begern,    das   ir  euch  des  pfarhoffs  enteussert,  auch  kain 
»weyttern   schaden  an   wein,   getrayd   oder  anderm  thut  und  wider 
»in    ewr   heuser  geht,   domit  wir   zu   gegenhandlung  nit  verursacht 
»werden  .  des  wollen  wir  uns  genzlich  verlassen  .  datum  mitwochen 
»nach  dem  hayligen  Ostertage  [April  19J  anno  etc.  [L5J25.« 

Darneben  lies  der  bischove  an  den  keller  schreyben: 
»Lieber  getrewer  .  die  unsern  von  Wettrung  haben  uns  itz  ge- 
»schriben.  darauf  wir  ine  antwort  geben,  wie  du  hierinnen  ver- 
»nimbst  .  und  nachdem  sie  solch  ir  tetlich  han.ilung  uf  deinen  bevelch 
»vermaynen  zu  verantwoi  ten ,  weyslu.  das  du  des  kayn  bevelch  von 
»uns  entpfangen;  als  auch  nit  gleich  oder  billich  ist,  das  die  ange- 
»zaygte  baurn  jemand  das  sein  dermassen  verschlommen  und  ver- 
»thun  sollen  .  und  bevelhen  dir  demnach  ernstlich;  du  wollest  darob 
»sein,  das  sie  den  pfarhoff  furderlich  reumen,  auch  kain  weytern 
»schaden  an   wein,   getrayd   und   anderm  doselbst  thun,    domit  wir 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  jo 
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»zu  gegenhandluiig  iiit  geiirsacht  werden  .  des  wollen  wir  uns  genz- 
»lich  verlassen  .  datum  niitwochen  nach  dem  Ostertage  [April  19, 
»1525].« 

Wie  sich  nun  die  bauren  dariif  bewisen ,  ist  mir  nit 
knnl  .  aber  denselben  tagen  schriben  die  von  Hoß'haim  gein 
Konigshoven,  Hassfurt  und  andere  uml)ligende  flecken  diese 
maynung: 

»Lieben  lierrn  und  freund  .  wir  werden  durch  warhaftige  au- 
ssage bericht,  wie  das  sich  etlich  stedt,  Hecken  und  zenten  mit  dem 
»läger  zu  Bildhausen  verbunden,  inen  geschutz  und  andere  were 
»zugeschickt,  auch  das  etliche  stedt  mit  dem  lager  zu  Bildhausen 
»ainen  ainmutigen  rat  gehalten  und  beschlossen,  der  uns  doch  ver- 
»borgen  .  sitzen  wir  da  auf  dem  lande,  schreyt  meniglich  über  uns: 
»Hoft'haim,  Hoffhaym,  haben  kain  schütz  von  unserm  gnedigen  herrn; 
»wolten  doch  auch  gern  als  arm  leut  unser  leybsnarung  zu  reitung 
»unserer  weyber  und  kinder  mit  unserer  sawrer  arbayt  gewinnen 
»neben  dem,  was  billich ,  erlich  und  gotlich  mit  unsern  leyb  und 
»gut  helfen  rathen  und  thun  .  bitten  wir  euch  demutighch:  wolt 
■^uns  ewr  christlich  maynung  schriftlich  zu  erkennen  gebeu,  darnach 
»wir  uns  auch  zu  richten  wüsten .  unsers  pleybens  ist  also  nit  lange  . 
»das  wollen  wir  unsers  höchsten  Vermögens  mit  allem  ungesparten 
»vleys  gegen  euch  in  solchen  und  andern  sachen  zu  verdienen  be- 
»fmden  lassen  .  datum  eylends  uf  dinslag  nach  dem  sontag  Quasi- 
»modogeniti  [April  25,  1525].« 

Von  Hassfurt  ward  den  von  Hoffhaim  wider  gesclu'iben 
und  begcret ,  das  sie  etliche  manne  gein  Hassfurt  schicken 
wolten  .  den  brieff  ich  gleychwol  nit  gefunden  .  aber  die 
von  Hoffhaim  gaben  inen  diese  antwort: 

»Lieben  bruder  und  freund  .  ewr  schreyben,  an  uns  gethan, 
»haben  wir  Inhalts  vernomen  und  uns  mit  den  andern  umbligenden 
»dorfern  gesterkt  .  haben  doch  die  menner  ain  gros  beschwer,  in- 
»dem  wir  uns  zu  merenthayl  zum  läger  gein  Bildhausen  durch  brieff 
»und  sigill  verbunden  und  kaynen  bevelch  von  den  gedachten  zu 
»Bildhausen  entpfangen  haben ,  wir  ain  reytteden  hotten  zu  inen 
»geschickt,  in  unser  anligend  erkennen  geben  und  umb  ain  rat,  was 
»wir  hierinne  thun  oder  lassen  sollen,  gebetten  .  alsbalde  uns  be- 
»schayd  wurt,  wollen  wir,  woe  es  anders  die  maynung  hat,  aufs 
»schleunist  bey  euch  erscheinen  .  das  haben  wir  euch  im  pesten  nit 
»wollen  verhalten,  euch  wist  zu  richten  .  datum  eylends  mitwochen 
»nach  Marci  [April  26,  1525].« 

So  ist  das  der  brieff,  den  sie  in  das  Bildheuser  lager 
geschriben  haben: 


275 

»Lieben  hauptleut  und  bruder  .  uns  haben  die  von  Hassfurt 
^geschiiben,  des  inhalts  ir  hiemit  zu  vernemen  .  sind  wir  nicht 
»grundlich  l)ericht,  wie  sich  die  sache  zwischen  euch  und  in  halten 
vund  woan  wir  recht  thun  .  bitten  euch:  wollt  uns  ewr  maynung 
>^auf  sclileunist  anzaigen,  wes  wir  hierinno  uns  halten,  thun  oder 
»lassen  sollen .  dem  wollen  wir  untertheniglich  nach  unserm  besten 
»verniogen  volg  thun  .  gott  bevolhen  .  datum  evlents  mitwochen 
»nach  Marci  [April  20,  1525J.« 

Derselbigen  zeyt  lag  des  amptmans  frawe  zum  Roten- 
stain  ams  kinds  inen  .  nun  wart  sie  von  den  bauren  der- 
massen  betrohet  und  betrangt,  das  sie,  geverlickavt  zu  ver- 
ineyden,  n-  furname,  vom  ampt  zu  ziehen  .  schrib  darauf  an 
den  bischove  gein  Wirfzburg: 

»Gnediger  herr  .  nachdem  eur  fürstlich  gnaden  gut  Wissens  tragen, 
»das  ich  ain  arme  verlassene  fraw  nnt  drey  ciain  kinden  und  noch 
»mit  dem  ain  in  sechs  wochen  lige,  von  niemand  kayn  schütz  noch 
»schirm  hab,  von  jederman  verlassen,  eur  fuisllich  gnaden  ampt 
»oder  schlos  Hottenslain  nit  versorgen  noch  versehen  kan ,  ist  mein 
»vleyssig  bitte:  eur  fürstlich  gnaden  wollen  mir  ain  gütlichen  Urlaub 
»geben  und  mir  mit  meyner  armut  abzuziehen  vergönnen  ,  dieweyl 
»ich  kayn  schritt  noch  botschaft  von  meynem  junkhern  hab,  ob  er 
»tod  oder  lebendig  sey;  dan  meynes  pleybens  ist  in  dieser  aufrure 
»nit  lange  .  doch  wil  ich  thun  als  ain  gehorsame,  solchs  eur  fürstlich 
»gnaden  nit  verhalten,  das  eur  fürstlich  gnaden  das  schlos  selbst 
»versorge  .  bit  guedige  antwort,  wie  ich  mich  a»-me  halten  soll  . 
»datum  eylends  uf  sontag  Misericordias  domini  [April  30,  1525J.« 

Daruf  wart  ir  diese  antwort: 

»Liebe  besondere  .  wir   haben  ewr  schreyben  inhalts  vernomen 
»und   wissen  diese  stund   nit   anders,   dan  das  ewr   hausswirt   von 
»gnaden  des  almechtigen  frisch  und  gesunrl  sey  und  sich  wol  gehabe, 
»demnach  unser  begern:    ir  wollet  euch  bis  uf  sein  widerkunft,  die 
»wir  in  kurze  zu  beschehen  verhofl'en  ,  in  unserm  schlos  Rotenstain 
»enthallen  .  wo  aber  euch  daselbst  zu  verziehen  bescbw\ich,  mögt 
»ir  solchs  ewrm  hausswirt  schreyben  und  uns  den  briefl' zuschicken, 
»den   wir   ime    bey   nechster  potschaft   furderlich   zupringen    lassen 
»wollen  :    und   so   er   euch   dau  aus   unserm  schloss  Rotenstain  vor 
»seiner  widerkunft  zu  ziehen  erlaubet,  soll  uns  solchs  auch  nit  ent- 
»gegen  sein  .  wolten  wir  euch  gnediger  maynung    uf  ewr  schreyben 
»nit  verhalten   .   datum   dinstags   nach  Phiiippi   und   Jacobi   [Mai  2, 
»1525].« 

Mitler  zeyt  hette  sich  die  gutte  fraw  durch  Unterhandlung 
bey  den  von  Hassfurt  beworben  und  gebetten,  wan  sie  ab- 

IS* 


a^^^ 


!t. 
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ziehen  wnrt,  das  man  sie  daselbst  zu  Hassfurt  einnemen  und 
iren  pfennig  zeren  lassen  solle  .  das  ir  dan  auch  zugesagt 
wart  .  als  sie  aber  in  wenig  tagen  darnach  abzog  und  für 
Hassfurt  käme,  woUe  man  sie  nit  einlassen,  sonder  sie  must 
gein  Schweinfurt  Taren ,  da  sie  auch  die  zeyt  der  entporun^ 
auspliben  ist. 

Von  den  hauptleuten  und  rcthen  des  lagers  Bildliausen 
kam  ain  bevelhe  gein  Hoffhaim ,  das  schlos  Eygelsdorff  be- 
treffend, den  ich  nit  gefunden .  aber  die  antwort,  so  die  von 
Hoff  heim  daruf  geben,  ist  diese: 

»Lieben  bruder  .  ewrn  schriftlichen  bevelhe  von  wegen  Yallin 
»Schotten  haus  zu  Eygelsdorf,  auch  den  gnade-  und  gelaydsbriefTe,. 
»so  Anna  Schottin  mit  iren  Schwestern  von  ewr  liebe  erlangt,  habeir 
»wir  vernomen  und  Valtin  Schotten  haus  eingenomen,  bemelte  Anna 
»und  ir  Schwester  mit  iren  leybsangehorungen,  gut,  wes  wir  fanden,, 
»nach  nnsenn  besten  verstand  versehen ,  zu  herzHcher  betrachtung 
»gezogen,  das  sie  ie  arme  kind  und  waisen  sein  ,  ist  ain  zwigedig 
»haus  neben  ainer  staine  kemnaten  gebaut,  das  meniglich,  woe  man 
»die  kemnat  und  di  maur  abthet ,  di  greben  einfult ,  on  schade» 
»werde ,  sondern  den  armen  kindern  zu  nutzH'.'her  enthaltung  .  die- 
»weyl  dan  unser  furnemen  auf  das  hayhg  ewangelion .  das  uns  in 
»unterweysung  zur  hebe  und  glauben  ganz  reich  angestelt,  brufen 
»wir,  so  man  den  aimen  kindern  bemclt  haus  zu  ir  leyljsenthaltung- 
»nit  sten  liessen,  unchristliche  handlung  .  bitten  derhalben  ewr  liebe 
»von  der  armen  waisen  wegen  durch  gott:  ir  wollet  ain  zimlich  ein- 
»sehen  haben,  ewrn  schriftlichen  bevellie  geben,  das  obemelte  kind 
»bey  gedachtem  haus  pliben,  sie  unser  furbitt  geniessen  lassen  .  das 
»wollen  wir  neben  dem,  das  darinne  gots  bevelhe  erstreckt,  umb  eur 
»liebe  untertheniglich  verdienen  .  datum  uf  dinstag  nach  Jubilate 
»Mai  9,  1525].« 


Es  zog  ain  eysencremer  durch  Hoffhaim,  zaygt  an,  er 
were  von  Schmalckalden  und  wolt  gein  Francken  .  den  hielten 
die  von  Hoffhaim  verdechtlich ,  fingen  den  und  schickten 
den  gein  Konigshoven  mit  dieser  schritt: 

»Christlichen  lieben  bruder,  herren  und  freunde  .  wir  schicken 
»euch  hie  ainen  eysenkremer,  nent  sich  von  Schmalckalden  und  lest 
»sich  hören,  als  sey  er  ain  hauptman  im  hauffen  zu  Schmalckalden 
»gewest  etc.,  dieweyl  wir  sein  kayn  kund  tragen  und  der  landgraiT 
»aus  Hessen  und  grave  Wilhem  von  Henneberg  nit  mit  uns,  sonder 
»wider  uns,  haben  im  besten  angesehen,  ine  mit  seiner  war  auf- 
»gehalten ,  nit  weylter  ins  land  zu  Francken  zu  ziehen  vergönnen  . 
»den  haben  wir  euch  und  uns  zu  guttem  zugeschickt,  mit  ime  weytter 
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.zu  handeln  und  zu  fragen  .  datum  uf  freytlag  nach  Exaudi  [Juni  2, 

Zu  \assaw  triben  die  bauren  vil  unfugs  mit  irem  pfar- 
tuJr'T^  '[  gein  MeiHchstadt  zog  und  sie  vor  dem  ß  Id- 
iieu.er   lager   daselbst  verclagte  .  die  schriben  gein  Nassaw 
welche  schnfl  ich  nit  gefunden  .  aber  was  die  von  £^saw 
2U  antwort  daruf  geben,  volgt  hernach: 

^Lieben    bruder   in   Christo    .    wir   haben    verstanden    in   ewrn 
»Schriften  von  wegen  des  pfarhern  zu  Xassaw,  uns  beclagt,  das  wir 
»maynung  haben,  er  thue  das  ganz  unbillich  .   es  hat  sich  begeben 
*uf  den  Ostertag  [April  16J,  das  er  für  den  scliulthaysen  komen  ist 
*und  gesagt:    schulthays,  ladt  zumall  leutten  und  ziecht  in  pfarhoff 
-und  nempt  ni  ein ;   ich   will   euch   ain  zimlichen  trunk  geben  •  er 
-wurt    doch    sunst    eingenomen;    ich   gons   euch   lieber   dan  ander 
vJeutlen   .   und  geredt:    wir    sollen   mit   gewappender   hend   komen- 
»das  geschehen  ist,  das  er  uns  wolt  ain  zimlichen  trunk  nach  seiner 
»maynung  geben,  das  im  ain  gemain  nit  gestatten  wolt  und  ge«a-t- 
»wn-  wollen   den  pfarhofl' einnemen,   als  sich  zimbt,   und  nit   nach 
-ewr  maynung   .    über  das    hab   er  zwen  man  aus  der  gemain  ver- 
»ordent,   das   nit  alle   menschen  darein  laulFen  solten,  und  das  wir 
»mit  seinem  willen  mugen  und   macht  haben  solten  .    über  da',  hat 
»er  bey  dem  Wirtzburger  keller  ratli  gelebt .  mit  der  gemavn  hat  der 
»keller  gesagt:  so  er  sie  das gehayssen  hab,  so  haben  sie  recht  gethan- 
»es  betten    villeicht   sunst   ander  leut  gethan   .    nun   ist  des  pfaffen 
-gutdunken  gewest,    sie    sollen   zwen   aus    der  gemayn  gein  Konigs- 
>hoven  zum  amptman  schicken    und  sich  der  sach  erfaren ,  wes  wir 
>uns  halten  sollen,   wie  wir  in  eingenomen  haben   .   hat  der  ampt- 
»man  den  geantwort:  hat  euch  der  keller  das  gehavsen,  das  ir  recht 
-habt,    so  sprich  ich  auch  nit,    das  es  unrecht  sein,    so  euch  auch 
»der  pfarherr  das  gehayssen  hab  .  darbey  hat  der  amptman  uns  ain 
»bevelhe  geben,  gein  Koburg  an  die  geweitigen,   uns  zu  entrichten, 
»wes  wir   uns   halten   sollen,    do   noch   nit   solche    versamlung  der 
^bruder  war  .  uns  darneben  gesagt,  wir  sollenden  pfarhoff inhalten, 
»so  lang  wider  antwort  von  Koburg  kome  .  über  das  hat  der  pfarher 
>der  antwort  nit  warten  wollen  und  uns  verclagt  vor  dem  amptman 
»zu  Königsberg,  wir  thun   im  gewalt  und  ubermut   .   uns  wider  in 
^Schriften    des  amptmans   bracht ,   uns   wider  aus   dem  pfarhoff  zu 
»treyben  .  do  die  antwort  von  den  geweitigen  zu  Koburg  komen  ist, 
»lautende:   so   wir  durch    ansuchung  des  kellers  und  amptmans  an- 
»suchen  bericht   sein   und   wir  haben  recht,   so   sprechen   sie  auch, 
»das  es  nit  unbillig  sein,  sintemals  das  er  uns  selbs  gehayssen  hab  . 
»und   haben   uns  weytter  bevelch  geben,  was  wir  fehls  haben,    wir 
-»sollen  essen  und  trinken,  weyl  wein  in  fassen  sein,  und  sollen  den 
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»pfailiofl'  inbalton  .  in  der  inaynung  sniii  wir  \VRler  in  pfarholT 
»gangen  .  über  das  ist  er  wider  gein  Königsberg  zum  amptnianii 
»gangen  und  mit  im  gebandelt  .  alier  die  clag,  so  er  über  uns  getbou 
»bat,  verhoffen  wir,  er  kons  mit  der  warbayt  nimmer  aufriehl  en . 
»indem  bat  der  amplman  den  landkneebt  zu  uns  gesell iekt  und  uns 
»gebetten,  er  woll  lassen  bolen  17  aymer  weins  und  48  scbeffel 
»korns;  es  sey  sein  gekaufft  gut  .  do  baben  wir  das  im  lassen  volgen  . 
»über  das  bat  der  pfarberr  zwen  man  von  Königsberg  l)racbt  und 
»sie  versolt .  sein  baus  domit  zu  belegen ,  und  hat  furgeben  ,  es  sey 
»im  vil  verloren  worden  .  bat  er  das  mayst  vorbin  selbst  heraus 
»gefloebet  .  ist  aber  was  verloren  worden,  so  soll  man  die  Konigs- 
»berger  und  seine  kind  darumb  fragen;  ain  gemayn  sey  der  sach 
»on  schuld  .  sein  kinder  haben  tag  und  nacht  ausg^-tragen  .  über 
»das  bat  er  uns  zu  Koburg  verclagt,  do  man  im  anlwoit  geben  hat 
»und  er  dieselbigen  uns  zu  überantworten  .  do  wir  sie  haben  lassen 
»lesen,  do  ist  er  über  die  zeun  hinausgefallen;  wissen  wir  nit  in 
»was  gestalt ;  und  im  nacbgelaufl'en ,  erwischt  und  wider  in  pfarhoff 
»gefurt  und  in  furgebalt-n,  was  er  mit  uns  zu  handeln  hab ;  het 
»dasselbig  vor  den  geweitigen  zu  Koburg  ausstragen,  do  noch  kayn 
»brüderliche  versamlung  Avard  .  und  darauf  also  gelubt,  Aveytters  nit 
»zu  suchen  .  das  er  kaynes  gebalten  bat .  nun  desamptmans  getrayd, 
»ist  etlich  getrayd  ubeipliben.  davon  haben  wir  geben  armen  leutten, 
»ainem  1  scheftel ,  das  gleich  sretbavlt  worden  ist  .  über  das  lies 
»uns  der  amptman  zu  Königsberg  bitten,  so  etwas  von  haussrath 
»noch  uberich  were,  sollen  wir  dem  pfarbern  dasselbig  zustt^bn  lassen  . 
»haben  wir  ime  zu  antwort  geben:  so  sich  der  pfarberr  brüderlich 
»halten  woll ,  als  andere  bnsler  im  umbkreys  mit  dem  wort  gottes 
»und  auch  mit  andern  gotlichen  sacben.  so  wollen  sie  im  dasjenig 
»widerfaren  lassen .  was  noch  im  ptarhoff  sei,  wiewol  er  hab  vorhin 
»als  vil  als  sechs  pfaffen  .  und  es  sey  noch  nier  haussrath  im  kirchaus, 
»das  wollen  wir  für  das  unser  bebalten  .  wir  vermainten ,  wir 
»verclagten  in  billiger,  dan  er  uns  .  er  ist  nit  tuglicb  für  ain  seel- 
»sorger,  als  nemlicb  in  dieser  zeyt,  do  er  sich  nit  weysen  will  lassen 
»und  ligt  auf  seiner  alten  maynung  mit  opfer  und  ander  sacben  und 
»sagt:  got  hab  die  walfart  ufgericbl.  die  halten  wir  nicht,  aber  die 
»rays  hab  got  nit  ufgesetzt.  die  halten  wir.  und  manche  andere 
»maynung;  so  wir  im  nit  opfern,  so  woll  er  uns  nit  speysen  mit  dem 
»leyb  Christi,  so  es  uns  zu  notten  komb  .  darumb  sein  wir  arme 
»scbefflein  ungedrost  von  unserm  Seelsorger  .  das  wir  gegen  euch 
»hauptman,  scbulthays,  rethe  der  ganzen  versamblung  ciagen,  das 
»ir  thut  als  christliche  bruder  umb  den  christlichen  glauben  uns 
»hilf  zu  raychen,  das  wir  von  diesem  pfaffen  komen  und  wir  uns 
»auch  mit  ainem  andern  brisler  versehen  mögen ,  uf  das  der  christ- 
»lich   glaub  bestetigt  werd    .    das   wollen   wir   mit   unserm   armen. 
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»willigen,  unverdrossen  dienst  gegen  euch  ahveg  geflissen  zu  verdien 
»seni  .  datum  uf  montag  nach  Exaudi  [Mai  :>!),  1.5i>5J.« 

Das  anii)t  Rotenstaiii  ist  zu  Konigshoven  wider  zu  newen 
pllicliteu  angenomen  worden. 


[137J 

•C^esslach. 

Vor  der  aufrur   zu  fmnckon    hetto   sich  die  entporun^ 
am  Bodensehe  und  Schwartzwald  erhahen,    wie   du  dan  im 
anlang    des   ersten    thayls  gelioret    hast    .    nun    wart    dem 
i^ischove  zu  U  u-tzburg  als  ainem  bundsfursten  umb  sein  an- 
gepurenden    thayi    der   Ijundshilf   von    dm   verordenten    des 
bunds  hauptleuten,  botschaften  und  rethen  gescliriben     die- 
weyl  aber  die  unterthanen  dem  bischove  als  irem  naturlichen 
erbherren   und  landsfursten  zu  ravsen  schuldig,    hes  er  den 
chosten,  so  nne  uf   die  Unterhaltung   seiner  geschickten  hilf 
ginge,  anschlahen  und  uf  die  unterthanen  austhaylen  .    und 
wiewol  solcher  anschlag  nit  ain  ubermessige[r],  sonder  der- 
massen  gesteh  wäre,   das   sie   dem    gemavnen  man  tre^dich 
gnug   was,   dannocli    murmelten    vil   stedt'  und   tlecken'' des 
Sil  ts  darwider,  als  solle  inen  solch  hilf  zu  raichen  beschwer- 
licli  sem,  wie  dan  in  dem  gemelten  ersten  thayl  dits  buchs 
auch  am  wenig  darvon  gesagt  wurd  .  in  sonderhavt  schickten 
die  von  Sesslach ,   Eltern    und  llassfurt   etliche  aus  inen  zu- 
samen,   sich   zu    vergleichen,   ob   sie   solcli   rayssgelt  geben 
^Volten  oder  nit    .    und    hab    ich    ain    brietf  -efunden,   der 
solclier  Sachen    halben    von  Sesslach  gein  Ebern  geschriben 
worden  ist,  also  lautend: 

»Besondere  gutte  freunde  .  nachdem  wir  euch  unserer  ralhs- 
»freund  einen  in  sacben,  so  euch  sonders  zweivels  wol  bewost ,  zu- 
»geschickt  und  ewr  gemut,  sovil  ir  gewilt,  begeret  und  daraus  befunden, 
»das  ir  sampt  den  von  Hassfurt  uns  weytter  zu  schreyben  vorhabt,' 
»und  darauf  durch  unsern  geschickten,  wes  uns  derhalben  gut  dunkt 
»und  unser  beschlus  zu  diesem  mal  sey,  begeret,  euch  denselbigen 
»widerumb  zuzuschreyben.  demnach  wir  uns  berathscblagt  und  so  vil 
»bey  uns  befunden,  das  wir  willens,  solche  rayssgelt.  so  vil  uns  und 
»der  gemayn  geburel,  bey  uns  in  ainem  rat h  zu  bebalten  .  und  als 
»dan  so  vil  sich  andere  stette  in  unsers  gnädigen  hern  von  Wirtzburg 
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»lend  etc.  eingeben  und  gegen  seiner  fürstlichen  gnaden  dervvegen 
»halten  und  befleyssen,  des  sind  wir  auch  alsdan  williglich  und  gern 
»zu  thun  genaygt  .  unser  freunthch  bit  undbeger:  wollet  solchs  den 
»von  Hassfurt  auch  anzaygen  .  solchs  haben  wir  euch  freundlicher 
»nachtbarlicher  maynung  auf  ewr  und  der  von  Hassfurt  begern  im 
»besten  nit  bergen  wollen  .  euch  zu  wilfarn  habt  ir 
»datuni  donnerstag  nach  Oculi  [März  23,  1525J.« 


uns  genaygt 


Als  sich  aber  kurzlich  darnach  die  entborung  an  der 
Thauber  und  in  Francken  zugetragen,  hat  man  sicli  das  an- 
gezaygt  rayssgelt  zu  Ebern  und  Sesslach  einzubringon  ent- 
halten .  und  nachdem  der  bischove  zu  Wirlzburg  uf  ansuchen 
und  begern  der  stadt  Wirtzburg  ainen  gemaynen  landtag  uf 
montag  nach  Misericordias  Dom  in  i  [Mai  1]  gein  Wirtzburg 
angesetzt  und  ausgoschriben,  schickten  die  von  Hassfurt  etliche 
aus  inen  gein  Ebern,  Sesslach  und  andre  umbligende  flecken, 
zu  erkundigen  ,  ob  sie  den  landtag  besuchen  wolten  .  den 
gaben  die  von  Sesslach  diese  antwort: 

»Gonstige  herrn  und  freund  .  ewre  geschickte  haben  wirmund- 
»lichen  im  besten  und  freuntlichen  vernonien,  auch  iren  brieft'  dar- 
»neben  lassen  lesen  und  verstanden,  geben  euch  darauf  freundlicher 
»nachtbarlicher  maynung  zu  erkennen,  das  wir  in  massen,  wie  uns 
»unser  gnediger  herr  beschriben  und  tagsatzung  gethan,  willens,  den- 
»selbigen  zu  besuchen  .  und  ob  es  were,  das  gott  verhütten  wol,  das 
»sich  ayngerlay  entporung  bey  unser  umbligende  landschaft  oder 
»andern  enden  begeben  wurd ,  der  gedenken  wir  uns ,  so  vil  uns 
»muglich,  zu  entsetzen  und  zu  weren  und  denselbigen  nit  statzu- 
»geben,  besonder  unser  leyb,  ere  und  gut,  so  lang  und  vil  wir  können, 
»bey  hochgedachtem  unserm  gnedigen  herrn  zulassen,  wie  euch  dan 
»dieselbigen  ewr  geschickte  nmnllichen  neben  der  schrift  das  berichten 
»werden  .  haben  wir  euch  freuntlicher  nachtbarlicher  maynung  auf 
»ewr  beger  und  schreyben  im  besten  nit  bergen  wollen  .  hiemit  euch 
»gonstige  willen  und  dienst  zu  erzaygen,  befmdt  ir  uns  willig  .  zu 
»urkund  mit  gemayner  stadt  Sesslach  insigil  wisentlich  besigelt .  datum 
»freyttag  nach  dem  hayligen  Ostertag  [April  21,  1525J.« 

Und  wie  die  von  Ebern  unter  inen  ain  Ordnung  fur- 
genomen,  also  thetten  auch  die  von  Sesslach,  forderten  am 
sambstag  nach  Ostern  [April  25J  ain  gemainde  in  ire  vier- 
thayl,  hielten  umbfrag .  da  wart  uf  diese  maynung,  wie  dan 
des  ain  verzaygnus  bey  inen  gefunden,  beschlossen: 

»l>efrag,  so  do  geschehen  in  allen  viertayln  am 
»sarnbstag  nach  dem  hayligenOstertag  [April  22]  anno  etc. 

»[15J25.« 
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.nn  r^'f ''^'''  T  Hosenvierthayl  haben  sie  ainmutiglich  beschlossen 
*und  antwort  geben  wie  volgt:  n,an  sol  an  ain  jedes  thor  noch  ainen 
^tl  onvarter  haben,  auch  noch  ainen  zum  thurner  schicken  und  alle 
>nacht  zwen,  amen  des  raths  und  ainen  aus  der  gemainde,  ainmal 
>oder  zw,rnt  die  wechter  wecken  .  sagen  auch,  das  sie  ir  i;ib  gu 
-und  ere  solang  sie  können,  bey  unserm  gnedigen  herren  von  Wirtz- 
l^ZZf  ''"'"'  ''''f  •''''"  ^''^''"   •    '^^  ''^''^  ^"^h  alle  andere 

»Cn.tofT  von  Ljechtenslain  aus-  und  einreyt  und  far  .  wol  er  aber 
>h.e  pleyben,  so  mugen  sie  es  wol  leyden;  wo  nit,  so  sol  er  daussen 
-pleybe.i  .  begeren  auch,  das  man  dem  Gristoft"  von  Liechtenstain 
>iunb  sen.  geschos,  in  zu  leyen,  begern;  wo  ers aber  nit  thun,  wollen 
»sie  es  mit  gewalt  nemen.« 

»Die  vierthayl  alle  begeren,  das  man  zu  andern  stellen  schick 
nmd  erfaren  wie  es  dieselbigen  mit  dem  gemain  man  halten,  auch 
»mit  der  landschaft  .  begeren  auch,  das  das  Hartersdorfferthor  ganz 
»zugelassen  werden  sol  .  zaygen  an,  wie  etliche  aus  der  stadt  gein 
»Heilgisdorff  lauffen  und  schwatzen.« 

»Dergleichen  das  auch  Claus  Schneyder  durcli  sein  son  den 
»pfiilTen  zu  ^eundorl^  gewarnt  hab.« 

;Begeren  auch,  das  ain  rathe  mit  dem  amptman  in  rathsachen 
»nichts  handien  und  in  desselbigen  nit  wissen  lass  .  sol  auch  nit 
»mer  geschehen,  das  er  burger  oder  knecht  on  wissen  aines  burger- 
»mayslers  gefenklich  annemen  und  einlegen.« 

»Zaigen  auch  an,  das  sie  kaynen  pfaffen  zu  mitburger  haben 
»wollen,  auch  kaynen  nichts  nit  geben.« 

»Begeren  auch,  das  man  alle  morgen,  so  man  die  thor  aufschleust, 
»für  am  itzhchs  einen  vom  rathe  und  ainen  von  der  gemainde  schicken 
»sol  .  desgleichen  sollen  die  wechter  des  nachts  geweckt  werden  « 

»Mit  den  thorwarten  und  dem ,  so  man  dem  thorner  techlichen 
»zuschicken  sol,  wie  obstet,  ist  inen  allen  gefallens.« 

»Zaigen  auch  an,  das  kain  pfaff  zu  der  stadt  aus  und  ein  auf 
»die  Schlosser  und  dorfer  gehen  soll  .  wollen  sie  aber  hinausgehen, 
»so  sollen  sie  daussen  pleyben.« 

»Begeren,  dieweyl  unser  gnediger  her  oflnung  auf  dem  Gevers- 
»berg  vor  alter  gehabt,  das  man  mit  dem  Hansen  von  Liechtenstain 
»darvon  red  und  sich  derselbigen  in  massen,  wie  vor  aller  geschehen 
»gebrauch  und  hin  für  behalt.« 

»Solche  itz  angezaygte  artickel  liaben  sich  rathe  und  gemainde 
»also  mit  ainander  verwilligt  und  zugesagt  zu  thun,  ausgeschlossen 
»in  dem,  das  man  zu  den  stellen  schicken,  sol  man  diese  mal  unler- 
»lassen  bis  nach  dt>m  gehalten  tag,  so  unser  gnediger  herr  [uf  montag] 
»nach  Misericordias  Domini  schirst  [Mail]  angesalzt,  dalum  ut  supra 
»[April  22,  1525J.«  ^ 
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In  deniselbigen  kam  das  ausschreyben  der  von  Ochsen- 
fnrt,  darvon  hieoben  meldiing  besclielien,  gein  Ebern  und 
darbey  auch  ain  brieff,  an  die  von  Sesslach  haltend,  den 
die  von  Ebern  furter  bey  ir  aypren  botschaft  gein  Sesskich 
schickten  .  daruf  wart  den  von  Ebern  diese  antwort: 

»Lielien  herrn  und  freunde  .  den  briefT,  so  ir  uns  durch  ewre 
»geschickte  zugeschickt,  haben  ^\ir  verlesen  lassen  und  zum  thayl 
»vernomen  .  geben  euch  daruf  gutterniaynung  zu  erkennen:  dieweyl 
»ir  euch  vermessen  und  zu  den  stetten  geschickt,  so  halben  wir  als- 
»bald  ainen  hotten  mit  Schriften  zu  unserm  gnedigen  herren  verfertigt, 
»darinne  wir  dan  hilf,  rathe  und  beystand  von  seiner  fürstlich  gnaden 
>auf  das  evlends  begeren  .  und  so  uns  dan  antwort  von  seinen  fürst- 
ilich  gnaden  begeget,  wollen  wir  euch  ufdas  eylends  zuschicken  und 
»in  kaynen  weg  bergen  .  demnach  euch  freundlich  bittende:  wollet 
»uns  dergleichen,  so  euch  wider  antwort  von  den  stetten  zukompt, 
»auch  auf  das  eylents  zuschicken,  darnach  ir  euch  und  wir  uns  zu 
»richten  .  haben  wir  euch  uf  ewr  begern  freuntlicher  nachtbarlicher 
»maynung,  den  wir  zu  dienen  genaygt.  nit  ])ergen  wollen  .  zu  urkund 
»mit  unser  der  Stadt  insigil  besigelt .  geben  dinstags  Marci  [April  üb, 
»15:25].« 

So  ist  das  der  brieft*,  den  die  von  Sesslach  gein  Wirtz- 
burg  geschriben : 

»Geiiediger  fürst  und  herr  .  wes  uns  die  von  Ochsen  fürt  zn- 
»geschriben  und  wir  uf  heut  dato  [April  :25]  umb  zwölf  höre  von 
»den  von  Ebern  und  derselbigen  von  Ochsenfurt  holten  entpfangen, 
»haben  eur  fürstlich  gnaden  in  inligender  copey  zu  vernemen .  dem- 
»nach  eur  fürstlich  gnaden  uf  das  unterthenigst  vleyssigst  bitten: 
»wollet  uns  armen,  die  wir  am  ort  des  lands  ligen  und  anders'kainen 
»Zuversicht,  dan  eur  fürstlich  gnaden  haben,  in  solchen  schweren 
»Sachen  hilf  und  rathe,  wes  uns  darinne  zu  lliun  und  zu  lassen,  gnedig- 
»lichen  mitthayln  und  uns  uf  das  eylends  schriftlich  antwort  von 
»eur  fürstlich  gnaden  widerfaren  lassen  .  das  umb  eur  fürstlich 
»gnaden  wollen  wir  alzeyt  willig  und  gern  mit  hohem  vleys  verdienen  . 
»haben  auch  solchs  eur  fürstlich  gnaden  untertheniglichen  nit  bergen 
»wollen  .  datum  dinstags  Marci  [April  üo,  15:25].« 

Aber  der  bott  ist  mit  dem  briefT  nit  gein  Wirtzburg 
kernen,  sonder  hat  uf  dem  weg  umbkeret,  wie  aus  volgender 
Schrift,  an  die  von  Ebern  gethan,  zu  vernemen  ist. 

»Lieben  herren  .  ewrs  freuntlichen  gutwilligen  willens,  so  ir  gegen 
»uns  habt  gethon  und  noch  hinfur  willens,  bedanken  wir  uns  mit 
»hohem  vleys  .  haben  auch  alle  die  brieffe,  so  ir  uns  zugeschickt, 
»unser  gemain  lesen  lassen,  die  dan  ain  gros  gefallens  darinne  gehabt . 
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»sind  auch  noch  willens,  den  landtag,  wie  andere  stedt  thun  werden, 
»mit  euch  und  denselbigen  zu  besuchen  .  geben  euch  auch  zu  er- 
»kennen,  wie  unser  bot,  so  wir  am  dinstag  [April  25]  zu  unserm 
»gnedjgen  Jierren  abgefertigt,  zwischen  Wunfart  und  DonersdorfT aus 
»forcht  und  betroung,  so  iine  dosellist  begegnet  umbgekeret  .  und 
»bitten  euch  freuntlichen:  so  euch  die  von  Cieroltzhoven.  widerumb 
»auch  andere  stedt  etwas  schreyben  werden,  wollet  uns  dasselbich 
»auf  unser  chostung  auf  das  furderlichst  zuschicken,  dergleichen  wir 
»gein  euch  auch  thun  wollen  ,  auch  solchs  unjb  euch  freuntlicher 
^^nachtbarlicher  maynung  mit  allem  vleys  willig  und  gern  verdienen  . 
>haben  wir  euch  gutter  maynung  aus  christlicher  lieb  nit  bergen 
»wollen  etc.  auch  hat  uns  unser  amptman  aus  dem  Dampach  zu 
»erkennen  geben,  wie  etliche  thaussent  knecht  und  etlich  hundert 
»pft  rd  in  zwayen  tagen  nit  weyt  von  hinen  sein  werden  .  haben 
»wir  euch  unangezaygt  nit  lassen  wollen  .  datum  doimerstag  nach 
»Quasimodogeniti  [April  27.  1525]  << 

Uf  den  angesatzten  landtag  liaben  die  von  Sesslach  ire 
botschaft  abgefertigt  mit  ainer  schritt  an  den  bischove,  darin 
sie  ire  beschwerden  angezaygt,  also  lautend: 

»Genediger    fürst   und   hnrr   .   den    brieff,    so   uns   eur   fürstlich 
>gnaden,  des  datum  helt  sambstags  am  Osterabent  [April  15],  gnedig- 
*  liehen  zugeschickt,  darinne  unter  anderm  eur  fürstlich  gnaden  sonder- 
»lichen  melden  thun,  wo  wirayniche  bescbwerd  zu  haben  vermaynten, 
»die  uns  wider  recht  und  billickayt  aufgelegt,  dieselbigen  alsbald  eur 
»fürstlich  gnaden  furzubringen,  darauf  sich  eur  fürstlich  gnaden  gnedig- 
»hchen  und  dermassen  gein  uns  erweysen  und  erzaygen  wollen,  das 
»wir  uns  one  allem  dem,  das  recht  und  billich  ist,  von  eur  fürstlich 
»gnadeji  nit  zu  beclagen  haben  sollen,   haben  wir  untertheniglichen 
»vernomen .  und  zaygen  eur  fürstlich  gnaden  untertheniglichen  clagende 
»an :  wie  wir  erstlichen  des  zehend  halben  bescbwerd  und  also,  das 
»wir   von   allem   dem,    das    uns   gott  gibt  und  zuaygt,   es  sey  körn, 
»weyts,  habern,  gersten.  hew,  wein,  obs,  schwein,  gens,  huner,  lemmer 
»kelber  und  anders,  wie  dieselbigen  namen  haben,  den  vom  Liechten- 
»stain,  nnangesehen  das  sie  derselbigen  zum  thayl  nit  gegrundt  und 
»kurzlichen     unbillicher  weys   furgenomen .    den    zehenthayl   geben 
»müssen   .  wir   sind    aber   gewilt,   uns  in  dem.  wes  sich  andere  eur 
»fürstlich  gnaden  stedt  im  land  und  herzogthumb  zu  Francken  halten, 
»nit  zu  entsetzen.« 

xZum  andern,  so  sein  zwue  nies,  nemlich  ain  frue-  und  mittel- 
»mes  bey  uns  gestifl,  aber  in  langer  zeyt  nie  nach  laut  derselbigen 
»confirmacion  besessen  und  gehalten :  besonder  durch  den  fiscal  mit 
»briven  dohin  getrungen,  unbekante  briester  und  verlauffene  nmnch 
»zu   haben  und  denselbigen   unverdienten   lone  zu   geben  .   ursach. 
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»dan  alle  dieselbigen,  so  berurte  mes  besessen  und  noch,  auch  andere 
»priester  bey  uns,  so  die  andern  leben  besitzen,  ye  und  ye  gewilligt, 
»indie  kirchen,  darinnen  zu  singen,  so  sie  ire  gestifte  mes  gehalten, 
»nit  zu  gehen  .  auch,  gnediger  fürst  und  herr,  ist  die  frumes  son- 
»derlich  uns  zum  thayl  unbewust  dermass  gestift,  das  man  jerlichen 
»von  zehen  gülden  1  gülden  zu  zins  geben  müssen ,  dardurch  wir 
»im  rathe  und  gemaynde  lioch  beschwerd  .  bitten :  eur  fürstlich 
»gnaden  wollen  uns  arme  in  solchen  und  andern  leben,  die  bey  uns 
»nit  von  notten,  genediglichen  beherzigen  und  bedenken  und  solche 
»beschwerd  ernidern  und  geringern.« 

»Ferner  zaygen  wir  eur  fürstlich  gnaden  unterlheniglichen,  wie 
»wir  nach  laut  brieve  und  sigill  dem  vom  Stain  vor  etzlichen  jaren 
»ain  wisen  aberkauft,  mitler  zeyt  über  dieselbigen  brive  und  sigill 
»von  ainem  chorhern  von  Forcham,  des  eur  fürstlich  gnaden  und 
>dei*selbigen  reihe  sonder  zweyvels  gut  Wissens  tragen,  angefochten 
»und  bey  den  acht  jaren  an  eur  fürstlich  gnaden  landgericht  zu  Wirtz- 
»burg  in  rechtfertigung  und  nun  für  eur  fürstlich  gnaden  in  neu- 
»lickayt  appelliert  jrestanden ,  aber  noch  bishere  von  eur  fürstlich 
»gnaden  kain  endschaft  erlangt,  besonder  ye  lenger  ye  mer  zu  schaden 
»getrungen,  also  das  wir  solcher  rechtfertigung  der  bemelten  zeyt 
»lang  Schadens  gehabt  und  noch  ongeverlich  bey  den  150  gülden  . 
»bitten  eur  furstUch  gnaden  als  unsern  loblichen  landsfursten  umb 
»genedigen  rathe  und  hilf.« 

»Auch,  genediger  fürst  und  herr,  so  haben  wir  von  Sesslach  gut 
»mug  und  macht  gehabt ,  ist  auch  bey  unserm  alten  herkomens  ye 
»und  ye  unser  freyhayt  und  gerechtickayt  gewesen,  in  unsern  und 
»andern  Auren  der  zent  Sesslach  hasen  und  huner  zu  jagen  .  aber 
»solchs  uns  in  kurzverruckten  jaren  wider  alle  recht  und  billickayt 
»durch  den  adel  geweltiglich  genomen,  auch  unser  aines  thayls  darob 
»auf  eur  fürstlich  gnaden  grund  und  boden  jemerlich  ermordt  und 
»entleybt  worden.« 

»Geben  auch  eur  fürstlich  gnaden  untertheniglich  zu  erkennen, 
»wie  etwan  zur  zeyl  bey  eur  fürstlich  gnaden  vorfaren ,  bischove 
»Lorentzen  loblicher  gedechtnus.  als  sein  fürstlich  gnaden  bey  kayser- 
»licher  majestät  gewesen,  on  wissen  seiner  gnaden,  als  herr  Moiitz 
»Marschalck  seliger  seiner  gnaden  amptman  zu  Raweneck  gewesen, 
»auf  unsern  freyen  aygen  guttern  zwischen  uns  aines,  den  vom 
»Liechtenstain  und  Altenstain  andern  thayls  ein  schied  durch  den 
»erwirdigen  herren  Thoma  vom  Stain  seliger  derselbigen  zevt  thum- 
»dechant  zu  Wirtzbui*g  und  obbemelten  amptmann  on  Vergünstigung 
»und  willen  der  von  Sesslach,  dan  sie  nit  mer  dan  zwen  aus  uns 
»bey  der  aufrichtung  der  stain  haben  wollen,  auch  denselbigen  mit 
»droeworten  verholten,  nichts  darzu  zu  reden,  schri filichen  aufge rieht 
»und  stain  aines  dribs  halben  gesalz  worden,  in  welchem  sein  fürst- 
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>lich  gnaden  kaynes  gefallens   hinach  gehabt  .   das   wir  also  haben 
»müssen  annemen  .  doch   unangesehen  denselbigen  spruch  und  der- 
>selb.gen  wun  und  wayd ,   der  wir  zuvor  on  meniglichs  fursprechen 
>zu  unserm   vihe  genossen   und  gebraucht   und   uns  zu  diesem  mal 
>in   massen  wie  bemelt,   abgesprochen  und  gemarkt  worden,   haben 
^bemelte  vom  Liechlen.   und  Altenstain   sich   auf  ain  newes  unter- 
»fangen  und  über  solche  markung  lassen  hutten,  die  unsern  knecht 
»und  nurschutzen  darzu    vergeweltigt   und  geschlagen,   des  wir  uns 
»dan  hoch  beschwert  befinden  .  bitten:  eur  fürstlich  gnaden  wollen 
»mit  denselbigen  verschaffen,  das  wir  auf  dem  unsern  ungeirret  und 
»[unjbelrangt  j.leyben  mugen  und  uns  hirinnen  gnediglich  hilf  erwevsen  « 
»^Veyters  bitten  wir  eur  fürstlich  gnaden  mit  hohem  vlej^,  das 
»ir  alle  die  edelleut,   so   heuser  bey  uns  in  der  stadt  haben,   dohin 
»halten  und  weysen  weit,  das  sie  dieselbigen  beziehen  und  burger- 
»recht,   wie   dan  ain  ander  milburger  thun  mus,  davon  thun  .  dan 
»das  ist  die   ursach:   sie  sein   ainesmals  aus  der  stadt  geritten  und 
»haben   ainen   njitburger  auf  dem    felde    bey  seinen  pferden  wollen 
»fahen  .  als  sie  in  aber  nit  können  uberkomen,  haben  sie  drey  pfevl 
»in  die  Pferd  geschossen  und  das  ain  gar  erschossen  .  derwegen  wir 
»uns   auf  am   zeyt   bey   eur  fürstlich  gnaden  vorfaren  loblicher  ge- 
»dech tnus  beclagt,  aber  kain  anlwort  erlangt,  bitten  derwegen:  eur 
»fürstlich  gnaden  wollen  mit  denselben    oder  iren  erben  vei^chaffen 
»lassen,   das  bemeltem   milburger   sein   pferd  zin.licher  wevs  mocht 
»bezalt  werden.« 

»Auch,  gnediger  fürst,  zaigeii  wir  eur  fürstlich  gnaden  unter- 
»themghchen  an,  wie  ain  vicarey  zu  Unfundt,  so  Liechtenstainer 
»Jehen,  den  vierten  thayl  am  ungelt  jerlichen  hat,  des  wir  uns.  <lie- 
»n^yluns  nichts,  das  dem  ewangelio  gemes,  darumb  geschieht  merk- 
»hche  beschwert  befinden  .  bitten  derhalb  aufs  vleyssigst  •  wollen 
»uns  gnediglichen  beherzigen  uml  solchen  vierthavl  liinfur  gemavner 
»Stadt  zuwenden,  damit  wir  eur  fürstlich  gnaden  als  der  stadhafliger 
»dinen  mögen.« 

»Hierumb,   gnediger  fürst  und  herr,  dem  allem  nach  bitten   wir 
»arme    alle    semptlicben    und    sonderlichen    auf  das    unterlhenigst 
»und    vleysygst    eur    fürstlich    gnaden   als   unsern   loblichen    lands- 
»fursten   und   oberhern,  des  wir  uns  und  anders  kavnen  zu  haben 
»sofern  wir  können  und  uns  muglich,   veraynigt  und  gewilligt,  das 
»eur  fürstlich  gnaden  in  allen  und  andern  artickeln.  so  hirinne  be- 
»schriben   und   zum  thayl  von  der  kurz  wegen  unterlassen,   gnedig- 
»hchen   beherzigen    und    bedenken  und  uns  derselbigen ,  so  vil  dem 
»hayhgen  ewangelio  und  dem  wort  gottes  gemes,  geringern  und  ent- 
»ledigen,  so  vil  eur  fürstlich  gnaden  andere  stedt  und  landschaft  im 
»land  und  herzoglhumb  zu  Francken  verorden,  setzen  und  entsetzen 
»werden,   und   wir  eur  fürstlich  gnaden  hinfur  als  der  stadihaft iger 
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»dienen  mögen  .  solclis  uml)  eur  fürstlich  gnaden  wollen  wir  arme 
»ganz  willig  und  gern  untertheniglichen  mit  leyb  und  gut  alzeyt 
»zu  verdienen  befunden  werden  .  zu  urkund  haben  wir  burgermayste[r], 
»rathe  und  ain  ganze  gemaynde  unser  der  stadt  Sesslach  gewonlicli 
»sigilends  der  schrift  hierein  thun  trucken  .  geben  am  freyttag  nach 
»Quasimodogeniti  [April  28,  1525J.C 

Als  die  gcscliickten  von  Sesslach  mit  den  angezaygten 
Iren  beschwerdcn  abgefertigt  sind,  haben  sie  erstlich  iren 
weg  uf  Ebern  genomen,  da  inen  die  von  Ebern  ire  bot- 
schal't  gein  Wirtzburg  zugeordent  haben  .  da  sie  nun  mit 
ainander  gein  Hassfurt  komen,  haben  sie  wider  hinter  sich 
geschriben  also  lautend: 

»Lieben  b rüder  und  herren  .  nachdem  ir  uns  geordent,  den  an- 
»gesatzten  landtag  zu  Wirtzburg  zu  besuchen,  des  wir  noch  willens 
»sein,  aber  wir  sind  von  den  von  Hassfurt  bericht,  wie  sie  ainem 
»rathe  und  gemaynde  zu  Ebern  geschriben,  wes  sie  von  den  haupt- 
»leutten^und  hauffen  zu  Bildbausen  beschriben  worden,  aber  wir 
s-hetten  uns  versehen,  solt  uns  ewr  gemut  auch  darauf  nachgeschickt 
»haben  .  dieweyl  al)er  solchs  nit  beschehen,  haben  wir  ain  rathe  zu 
»Hassfurt  angesucht,  ainen  rathe  doselbst  und  ausschusdergemainde 
»derhalb  zu  fordein  und  versamlen,  auch  uns  desselben  schreyben 
»zu  berichten,  das  also  geschehen  und  wir  verlesen  gebort  haben; 
»auch  in  irem  anzaygen  befunden ,  das  sie  aus  getrungener  not 
»zwainzig  man  dem  hauffen  zugescbickt;  wo  solchs  nit  geschehen, 
»wern  sie  (als  sie,  die  von  Hassfurt,  anzaygen  und  von  den  haupt- 
»leuten  gebort  haben  sollen)  in  zwayen  tagen  erwurcht  und  erstochen 
»worden  .  darauf  wir  nach  vil  und  mancherlay  unterreden  (dieweyl 
»sie  solchen  tag  zu  besuchen  nit  willensj  in  beschlisslich  die  antwort 
»geben,  also  wir  wern  von  dem  hauffen  zu  Bildbausen  noch  uner- 
vsuchl  und  unbeschriben;  derhalb  uns  nit  geburen  wolt ,  andere 
»anzunemen  oder  mit  in  zu  verbinden ,  sonder  von  euch  verordent 
»und  abgefertigt,  solchen  tag  untertheniglich  zu  besuchen,  mit  freunt- 
»licher  bit:  woe  sie  personlich  zu  dem  hauffen  gein  Bildhausen 
»komen  oder  schrift  zu  in  thetten  und  sie  unser  gedenken  wurden, 
»das  sie  alsdan  unser  gethane  entschuldigung  im  besten  anzaygen 
»woUen  .  solichs  sie  uns  zu  thun  zugesagt  und  bemelt.  sie  konten 
»in  solchem  uns  nichts  hayssen  oder  verbieten  .  sie  haben  auch 
»begert,  ob  zu  Wirtzburg  dermassen  ir  gedacht  wurde,  das  wir  als- 
»dan  auch  ir  entschuldigung  anzaygen  solten ,  das  sie  solichs  (woe 
»sie  anders  bey  irem  leyb  und  leben  pleyben  wollen)  betten  thun 
»müssen  .  sie  haben  auch  angezaigt,  grave  Wilhem  von  Henneberg 
*hab  sich  mit  seiner  landschaft  zum  selben  hauffen  gethan .  so  ligen 
»auch  die  von  Hassfurt  sampt  den  bauren,  lausejit  stark,  im  closter 
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»Theres    .  derhalb   besorgende,    wir  können   schwerlich   den  tag  zu 
»^^^■tzburg  besuchen,  wir  werden  unterwegen  stürz  levden.  das  alls 
»ni  gottes  gewalt  stellet  .  auch  ist  uns  gesanten  von  Ebern  an  euch 
^alle  haltende  ain  schrift,  von  Geroltzhoven  ausgangen,  durch  bur-er- 
»mayster  von  Hassfurt  behendigt  worden,  die  wir  aufgel)rochen  und 
-vei-lesen  haben    .   dieseliien  schrift    uberschicken   wir  euch    hiemit 
nuid  sein  willens,  dieweyl  irer  geschickten  ainer  noch  aussen    für 
»Geroltzhoven  zu  gehen  und  erfarung  zu  haben  .  bitten  darauf  euch 
^^ganz  freuntlich:  wollet  uns  darinnen,  was  zu  handeln  sey,  bey  tag 
»und  naciit,  nach  dem  die  Sachen  unser  aller,  zu  erolfen  .  desgleichen 
»wollen  wir,  uas  uns  begegnet,  euch  auch  zuschreyben  und,  so  vil 
»an  uns,   die   sachen   treulichen  ausrichten   .   und   mocht   auch  die 
»Sachen   in   gutter  acht  haben,   kainon   zu   ros  bev   euch  einkomen 
»lassen   .   solchs  wollen   wir  euch   darnach   zu  richten  nit  bergen  . 
»geben  in  eyl  zu  Hassfurt  sambstag  nach  Georgii  [April  29,  1525J.« 

Weyl  der  von  Sesslach  botschaft  noch  uf  dem  landtag 
zu  \\  n  tzburg  was ,  kam  diese  schrift  aus  dem  leger  Bild- 
bausen gein  Sesslach: 

X'Lieben  freunde  und  bruder  in  Christo  .  es  ist  unser  nach  zeytigen 
»gehalten  rat  maynung,  von  treniicher  beweglicher  ursach  wegen  urrser 
»und  ander  unsere  zugehörige  lager  zu  haulTen  zu  füren,  grossen 
»unrad,  so  daraus,  wa  solchs  nit  bescliehe ,  Hissen  mocht,  zu  ver- 
blauten .  derhalb  unser  gutlich  bitt :  ir  wollet  aus  ewrer  stadt  sechs 
»man  mer  dan  ain  dritthayl,  so  das  nit  im  lager  wer,  auch  ainen 
»raysswagen,  wie  ir  dan  von  alter  her  gerayst  habt,  mit  seinen  zu- 
»gehorigen  bickeln,  hawen,  schaufteln  etc.  zu  uns  in  unser  lager 
»Bildhausen  senden  .  solchs  wollen  wir  uns  also  zu  beschehen  zu 
»euch  vertrösten  und  in  allem  gutten  beschulden  .  datum  mitwochen 
»nach  Misericordias  Domini  [Mai  3,  1525].« 

Such  die  antwort  daruf  oben  im  ambt  Ebern  [Bd.  H  S.  77  IT.] 

Volgende  schrift  ist  von  dem  hauptmann,  burgermayster 
und  rat  zu  Liechtenvels  an  die  von  Sesslach  geschriben 
worden : 

»Lieben  nachtbarn  inid  gutten  freund  .  uns  ist  in  dieser  .stund 
»angelangt,  wie  etliche  aus  euch  zu  Altenpantz  in  des  loblichen 
»Stifts  Bamberg  obrickayt  eingefallen  sein  mit  zwayen  vendlein  und 
»den  pfarhoff  doselbst  geplündert,  alles,  was  darin  fuiiden.  genomen 
»und  sampt  dem  pfarherrn  weggefurt  haben  .  nachdem  nun  solcher 
»eingriff  unserm  gnedigen  herren  und  dem  loblichen  stifl,  auch  den 
»hauptleuten  zu  Bamberg  und  uns  allen  nit  zu  clainer  Verachtung, 
»schaden  und  nachthayl  gelangt,  liiben  wit  des  pillich  beschwerde, 
»angesehen,  das  euch  darzu  von  unserm  gnedigen  herren,  auch  der 
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»hauptleutten  und  vil  minder  von  uns  ainich  ursacli  nit  gegel)en  ist . 
»und  darumb  begeren  wir  gütlich :  ir  wollet  die  genomen  hab  wider 
»an  das  ort  in  unsers  gnedigen  herrn  und  des  loblichen  stifts  Bam- 
»berg  furstenthumb,  do  ir  die  angenomen,  überantworten  und  euch 
»furter  dergleichen  im  fui-stenthumb  Bamberg  zu  unterstehen  ent- 
»halten  .  des  wollen  wir  uns  der  erbarkayt  und  billickayt,  auch 
»gutter  nachlparschaft  nach  zu  euch  versehen  und  dester  lieber  thun, 
»was  euch  lieb  ist,  domit  weytter  vertiefTung  zwischen  unsvermiden 
»pleyb  ,  und  bitten  des  eur  schriftlich  anlwort  hiebey,  darnach  haben 
»zu  richten  .  datum  dinstag  nach  Walpurgi  [Mai  2,  1525].« 

Wiewol  ich  nun  nit  ways,  ob  und  was  die  von  Sesslach 
für  antwort  daruf  geben,  so  hab  ich  doch  gefunden,  das  den 
von  Ebern  dergleichen  wie  den  von  Sesslach  geschriben  wor- 
den ist  .  daruf  sie  auch  diese  antwort  geben: 

»Lieben  junkhern,  nachtbarn  und  gutte  freund  .  ewr  schreyben, 
>so  ir  uns  gestern  dinstags  [Mai  9]  seines  datum  uberschickt ,  in 
»welchem  ir  anzaygt,  das  euch  angesagt,  wie  etliche  aus  uns  zu  Alten- 
»pantz  in  des  loblichen  stifts  Bamberg  obrickayt  eingefallen  sein  mit 
»zwayen  vendlin  und  den  pfarhove  doselbst  geplündert,  alles,  was 
»darinnen  funden,  genomen  und  sompt  dem  pfarherr  weckgefurt 
»haben  sollen  etc.  wie  den  ewr  schreyben  solchs  des  und  merers 
»Inhalts  angezaygt,  haben  wir  vernomen  .  und  nachdem  wir  aber 
»glaublich  bericht  worden,  das  ir  am  Osterabent  nechstverschinnen 
»[April  15j  aygengeweltiger,  frevenlicher,  unbillicher  weys  in  gemelten 
»pfarhove  zu  Altenpantz  eingevallen,  den  geplündert,  was  darinnen 
»funden,  genomen  und  darnach  über  solchs  den  pfarherr,  euch  etlichs 
»zu  geben,  getrungen,  das  ime  zusagen  verbotten,  haben  wir  solchen 
»ewrs  frevenlichen  unbillichen  eingriffs,  damit  ir  und  der  pfarherr 
»darumb,  das  er  solchs  seinem  ordenlichem  richter  und  herrn  nit 
»angezaygt,  uns  und  andere  zu  geschehenem  unserm  furnemen  und 
»handhabung  Wirtzburgischer  jurisdiccion  hochlich  verursacht,  auch 
»ewrs  schreybens  und  anzugs  billich  merklich  beschwerde  getragen 
»und  noch,  angesehen  das  Altenpantz  nit  in  Bambergischem,  sonder 
»in  Wirtzburgischem  furstenthumb,  bistumb,  glayt  und  herzogthumb 
»zu  Francken  gelegen,  auch  unser  gnediger  herr  zu  Wirtzburg  des 
»orts  die  gaystlichen  juris^liccion  hat  und  allain  der  gaystlich  richter, 
»streffer,  gepielter  und  verbieter  ist,  darumb  solcher  e\VT  frevenlicher 
»eingriff,  zu  dem  ir  ye  nit  verursacht  worden,  hochgenantem  unsern 
»gnedigen  herren  von  Wirtzburg  etc.,  dem  loblichen  stift  und  uns 
»zu  schmelerung  gaystlicher  jurisdiccion  und  gerichtszwang ,  auch 
»hoher  Verachtung,  schaden  und  nachthayl  geraicht  —  derwegen  an 
»euch  unser  gutlich  begeren:  ir  wollet  die  genomen  habe  widerumb 
»an  das  ort,  in  pfarhoff,  des  arts  unser  gnediger  herr  von  Wirtzburg 
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•ordenlicher  richter  und  oberherr  ist,  auch  dem  pfarherr  da siene  so 
»er  unbdhch  zu  geben  gedrungen,  unverzogenlich  ube^nt^tru  und 

Si^tir  y'T.  r^^^'""^^^^'^"  f-stenthumb,  ttumTun 
»junsd.ct,on    zu    unterstehen    enthalten    .   das   wollen   wir   uns   der 
»bdlckayt   auch  gutter  nachtbarschaft  noch  zu  euch  verhoffen  um 
»dester  heber  thun,  was  euch  lieb  ist,  domit  unrath  vermtien  wer^ 
>bmen  des  ewr  schriftlich  antwort  bey  diesem  unserm  hotten     dar- 

:a~  ",t         '^-^'   ^-  -  eylents  zu  uns  gihn   so^um    ^ns 
*an«,gen,   das  w.r  uns  .sampt  der  landschaft  auf  das  sterkst  ruhten 
»und  verorden  und  euch  gein  Rentweinsdorff  zuziehen,  des  wir  un. 
»dieweyl  es  blosse  wort,   und   uns  kain  schrift  von  euch  zres^eu' 
»beschwert  befunden   .   haben   derhalben  gegenwertigen  botT^^^^^^^^ 
»sach  zu  erfaren,  zu  euch  abgefertigt .  demnach  unser  bitt  und^^^^^^^ 
»an  euch:   woHet  uns  hiemit  schriftlichen  verstendigen  lasin     we 
»ewr  beger  und  maynung  an  uns  sey  .alsdan  wollen  wir, Tvil  uns 
»mughch  und  fromn^en  christlichen  brudern  zusteht,  vleys  ZluTen 

»hchen  merkhchen    Ursachen   unser  sladt  und  landschaft  besetzt  be- 
»halten,  dan  w.r  teglichen  gewarnt,  wie  das  sich  ain  grosserTayliger 

:raUen"  I  b'^'^"'  "^   'r''''''''   ""^  Bambergisc'hen  laniX 
»halten       haben   wir  euch  gutter   freunthcher  nachtbarschaft     den 

v„.  «"*^,  ^  u  ^'"^  ''°"  ^^""^  '''"■  lagerten,  sind  inen  «0  man 
von  Sesslach  zugeschickt  worden  .  der  aniplmanTu  Sesslach 
ßastmn  Truchses  vom  Durren-Hove,  hette  sich  v^n  Ses S 
gern  Coburg  gelhan   und  schickt  ain  hotten  gehi  SesSh 

'•cfdie  Vo^C."  l"  ''^^  ^'"=^"«'ellensolte.Cnbe  orgten 
sich  die  \on  Sesslach,  wa  sie  ime  ichts  verhielten    er  mo!?t 

in  ungut  en,  gegen    inen   furnemen   .  schriben  der  veLr-in 

d.e  hauptleut  des  ßildhauser  lagers  umb  rathe  afso  •  ^ 

.Liebe  freunde  und  christliche  bruder  .  wir  geben  euch  trewer 
.maynung  und  aus  christlicher  bruderlicher  lieb  zuerkennen:  nach- 
.dem  unser  gnediger  herr  von  W  irizbnrg  die  zway  nechslverlaufen 
.jarr  amen  amptman  bey  uns  gehabt,  und  als  sieb  nu  die  christlich 
.ver^mUing  wider  den  grausamen,  unchrisllichen,  unbruderlichen 
.gewalt  der  fursten,  priester  und  edelleul,  auch  andere,  so  dem  ge- 

L.  FBIE8,  Bauernkrieg.  «g 
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»maynen  armen  mau  zuwider,  sonders  zweyvels  aus  goUicher  und 
»ewangelischer  erforderung  befunden  und  erhaben ,  denselbichen  iren 
»unchristlichen  gewalt  und  furnemens  niderzud rucken ,  hat  uns  der- 
»selbich  unser  amptman  im  anfang  derselbichen  chrislhchen  entporung 
»zugesagt,  sein  leyb,  hab  und  gutter  bey  uns  zu  lassen  und  mit 
»nichten  von  uns  zu  weychen  .  des  wir  uns  zu  demselbichenmal 
»von  inie  zu  beschehen  veitrostet  haben  .  aber  volgende  in  den 
»nechsten  dreyen  tagen  darnach  ist  er  sampt  ainem  l:necht  und 
»puben  (unangesehen  seiner  zusagung)  von  uns  aus  der  Stadt  geritten 
»und  angezaygt,  er  sey  von  gedachtem  unserm  gnedigen  lierren  gein 
»Bamberg,  doselbst  seiner  gnaden  weytlers  bevelchs  zu  erwarten,  be- 
»dagt  .  über  dasselbich  schrifthchen  angezaygt,  so  wir  seines  raths, 
»hilf  und  beystand  bedorfen,  inen  doselbst  zu  ersuchen  und  anzu- 
»schreven,  das  wir  also  in  seinen  wirden  haben  pleyben  lassen  . 
»als  sich  aber  nun  mitler  zeyt  die  christlich  löblich  versamblung  ie 
»neher  und  neher  herzugethan,  wir  uns  auch  in  dieselbiche  christ- 
»liche  bruderschall  zu  euch  im  namen  gottes  veraynigl  und  gethan, 
»hat  er  ongeverlich  vor  den  nechsten  achtagen  uns  schriftlichen,  im 
»gelayt  zu  dem  sein  zu  geben,  bittlichen  ersucht,  darneben  begert,  im 
'»sein  l)estallung  das  jnr  über  laut  seiner  verschreybung  volgen  zu 
»lassen  und  nach  ausgang  des  jars  mit  dem  sein  unverhindert  ziehen 
»lassen,  darauf  wir  ime  (dieweyl  er.  wie  obberurt,  von  uns  gewichen) 
vdie  antwort  und  das  gelayt  gegeben,  er  sol  auf  ainen  tag  bey  son- 
»schein  zu  uns  und  von  uns  komen  und  sein  ursach  anzaygen  . 
»darauf  er  noch  bishere  verhart  und  darauf  weytters  nichts  an  uns 
»begert,  und  wir  auch  nit  wissens  haben,  was  ferner  sein  genuit  und 
»maynung  .  allain  am  nechstverschinen  sontag  [Mai  21]  hat  er  sich 
»zu  Gleissen  (wie  wir  dan  glaublich  bericht)  lassen  boren,  er  wol 
»sein  gut  vil  lieber  an  aynem ,  dan  an  manchen  orten  wissen  und 
»suchen  .  boren  auch  sagen,  das  er  sich  itz  zu  der  zeyt  zu  Coburg 
»enthalten  sol  .  derhalb  unser  ganz  vleyssig  und  bruderlich  bitt:  wollet, 
»ob  er  uns  ferner  umb  dasjenig,  so  do  sein  und  ime  noch  bishere 
»unverruckt  (nemlich  etliche  bethe  claydung,  hausrath,  auch  ainen 
»gaul  sampt  ainem  knechte,  der  uns  mitler  zeyt  gelobt  upd  der  stadt 
»kind  ist)  ersucht  und  beschrieb,  ewrn  christlichen  tJruderlichen 
»rathemitthayln,  wes  wir  uns  gegen  ime  halten  und  zu  antwort  geben 
»sollen  .  auch  christlicli«  lieben  herrn,  freunde  und  biaider,  wir 
»werden  teglichen  bericht,  wie  das  die  herzogischen  von  tag  zu  tag 
»vil  knecht  zu  Koburg  aufnemen  .  sollen  auch  dieselbichen  uf  heut 
»dato  [Mai  iöj  gemustert  haben  ,  wo  sie  aber  willens  hin,  tragen 
»wir  kavn  w  issen  .  wiewol  sie  uns  auf  das  schrevben ,  so  wir  auf 
»unser  beger  an  euch  auf  ewrn  bevelh ,  wie  ir  aus  hiebeyligender 
»copey  zu  vernemen ,  zugeschriben ,  tragen  wir  doch  missfallen  bey 
»inen   .    bitten  und  begeren  auch  in  dem  fall,   wes  wir  uns   halten 
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^hetten  .      ollen  ,v,>uml",'  T^  .""'"  ^■'"•'""^'^"  ^"  ^--"-^n 
was  sein  ^^^^  £^Ct^X^^  -'^-,   sonder, 

.tlmn  solle,        w!lllt  "T  '"'"'■'  *"''  ""^  ""•  ""t  Jemgaul 

'[Mai  as,  I5i>5] .  '        '  "'   •  ''"'""'  ■^«"'»Ks  Exau<ii 

yolgtwien  biiefthnt  Jacob  DeiiMor    «orWvnnt;,.!    . 
l.aup.n.an  anläger  ßildhausen  gewe"!.' ha -nSsch"  w"'' 

-LieLe  he.ren  .  ewr  scli.eyhen  1ml,  i<h  la.:«„  verleben  „„d  ^u„^ 

.     He,     Ve  t'  Muler  P,  """  "'^'  ""'  "'"•  '"""'^'''»«^   J^""'»'^ 

u,ilem      Ve>t  Muller  von  Gla>>ä„.atl,aus,.|,,   Michel    Kavier     Chus 

•dem   Pnngs  ag   s<h,rs.ku„f.lg  [Juni  5].    .!,>   „..Wi,.,,  sein   „n.l      1 

..Ollen  ,*,„.  .len  es  wi.l  „,aul.l,eiel,  gelten  .  u„,l  nen,pl  ain  "e" 
.  clnok  en  hauplman  mil  eucl,.  der  „i,  „ad.  seinen,  köpf '  .l"  ^  e 
.  r  auch  an«.ygt  der  l,e.oldung,  wes  sich  a,„le,e  sledt  halle,  de! 
•selWhen  gle.chen  wolt  ir  euch  auch  halten,  .lesselhichen  I  id. 
.und  men,  andere  brude,-.  als  .nit  namen:  HansCIe,  Hanns  IIa  ii 
.Me,l,n  Götz  und  Wendel  Od,  nicht  «arten  sein  uml  wollen  ha h!^; 
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»ain  namen  als  ain  ort  und  ain  gülden,  den  es  sey  gniig,  die  sechs 
»newe  pfund  anspielten  und  nicht  uberkomen  konden  .  wolt  ir  aber 
»nicht,  so  schickt  auch  andere  für  uns  raus  .  dalum  inontag  nach 
»Exaudi  [Mai  29,  1525J.« 

Uf  donnerstag  nach  Exaudi  [Juni  1]  ritten  etliche  ge- 
raysige  für  Sesslach  hin  .  daruf  schriben  die  von  Sesslach 
an  die  umbligende  flecken  diese  maynung: 

»Liebe  freund  und  christliche  bruder  .  heut  dato  [Juni  1]  umb 
»aylf  höre  hat  sich  ain  zeug,  ongeverlich  60  pferd  stark ,  bei  Wisen 
»gefunden  und  die  bauren  doselbst  gesucht,  aber  kaynen  anhayms 
»gefunden  .  darauf  sie  zum  thayl  abgefallen,  die  Schlosser  von  den 
»schrenken  mit  den  fausthamern  geschlagen  und  noe  neben  unser 
»Stadt  durch  und  neben  dem  geholz  furkomen  .  als  wir  aber  nach 
»in  geschossen,  sein  sie  eylends  geflogen  und  auf  der  stras  neben 
»Grumbach  auf  Coburg  zugeeylt  .  ist  auch  vor  äugen ,  das  in  der 
»herzogischen  art  vil  raysigs  zeuchs  und  fusvolks  vorhanden  .  was 
»ir  furnemen,  können  wir  nit  verkuntschaften .  derhalb  mögt  ir  ewr 
»sag  in  gatter  acht  haben,  dergleichen  wir  auch,  so  vil  uns  muglich,. 
»thun  wollen  .  haben  wir  euch  bruderlicher  trew  und  gutter  nacht- 
»barschaft,  den  wir  zu  dienen  genaygt,  euch  darnach  haben  zu  richten,, 
»im  besten  nit  wollen  bergen .  zu  urkund  haben  wir  unser,  der  stadt 
»Sesslach ,  insigel  ends  der  schrift  in  diesen  brieve  thun  trucken  . 
»geben  donnerstag  nach  Exaudi  [Juni  1,  1525].« 

Die  von  Sesslach  schriben  auch  darneben  gein  Ebern: 

»Lieben  herren ,  «freunde  und  christliche  bruder  .  nachdem  wir 
»von  der  herzogischen  art  aus,  wie  wir  euch  dan  gestern  [Juni  1] 
»gescliriben,  vom  adel  betrangt  und  wir  an  geschutz  mangel,  derhalb 
»unser  ganz  vleyssig  bitte:  wollet  euch  und  uns  zu  gut  uns  sechs 
»oder  acht  hackenpuchsen  sampt  den  formen  leyhen  und  volgen 
»lassen  .  wollen  wir  umb  euch  freuntlicher  nachtbarlicher  maynung^ 
»willig  und  gern  dergleichen  und  mererm  verdienen  und  dieselbichen 
»nach  ausgang  der  Sachen  widerumb  williglichen  zustellen  .  datum 
»freyttag  nach  Exaudi  [Juni  %  1525].« 

Als  die  Bildhauser  versamlung  zu  Mayningen  von  dem 
herzogen  von  Sachsen  und  grave  Wilhemen  von  Henneberg 
belegert ,  zaygten  sie  solchs  den  umbligenden  flecken  ganz, 
eylends  an  und  hatten  umb  rettung  .  da  nun  solche  mer  gein 
Sesslach  kamen,  schriben  sie  gein  Bamberg  umb  hilf  .  dar- 
gegen  wart  inen  diese  antwort: 

»Unser  freuntlich  dienst  zuvor  .  lieben  freunt  .  wir  haben  ewr 
»schreyben,  das  euch  das  Bildheuser  leger  angezaygt,  das  sie  durch 
»graff  Wilhem   von   Henneberg  gein    Mayningen   getrungen   worden 
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l^t  "1*  ""^^'^^^^^  ''''  »'itt,  euch  zu  hilf  und  rettung  zuzuziehen  etc  , 
malles  Inhalts  vernomen  .  und  ist  euch  on  zweyvel  noch  ingedenk, 
>das   w,r  jungst^  euch  und  ganzer  versamlung  zu  Schweinfurt  durch 

>w  ;  Zr^       u""  :'"^.^^^^"*'  ^"^y?^"  '^«sen  haben,  welchermassen 

R      ^     dem  hochwirdigen  fursten   unserm  gnedigen  herren  von 

»Bamberg  m  amem  fridlichen  anstand  und  gutlicher  handlung  stun- 

>den    .   so  eher  anstand   und    gutliche  handlung  noch  uf  diesen  tag 

7Z\  uTV""  ^^"  ^'^  ^'*^"""^'  ^'''  ^^»'^"  ^»  ^»  g"«em  vertrag 
>und  bencht  gelangen  .  darumb  uns  nit  fugen  wiU  uns  wider  solchen 
>fndl,chen  anstand  und  gutliche  handlung  zu  entporen  und  iemands 
>zuzuz.ehen  dan  auch  sonderlichen  in  solchem  anstand  ist  abgeredt 
> worden  das  wir  wider  kaynen  anstossenden  fursten  oder  die  iren 
»m  mi  1er  zeyt  bemelts  fridlichen  anstands  ichzit  furnemen  oder 
vhandeln  sollen  .  daruf  wir  auch  aus  dem  leger  hie  bey  Bamberg 
»abgezogen  smd  .  wolten  wir  euch  gutter  freuntlicher  maynung  nit 
»verhalten  .   dalum  am    andern   hayligen    Pfingstfeyertag   [Juni   5, 

In   demselbigen  käme  botschaft  gein  Sesslach,    wie  der 

hette   und  m   arbayt  stunde,   sich   mit   inen    zu  vertragen 
daruf  santen  sie  etliche  aus  inen  gein  Maynun^en    sicti  von 
gemayner  Stadt  wegen  in  Sachsischen  sch^  u'nd'scL'rm  z^ 
geben     wie  den  hieoben  nach  der  leng  davon  geschriben 

»Von  gots  genaden  wir  Johanns,  herzog  zu  Sachsen,  des  hayligen 
»Romischen  reichs  ertzmarschalk  und  curfurst,  landgrave  in  Duringen 
»und  marggrave  zu  Meichsen,  thun  kunt  und  bekennen  gegen  menig. 
»hch,  das  wir  ralh  und  gemayn  Sesslach  unser  frey,  sicher  und  un- 
»geverhch  gelayt  gegeben,  uf  die  Werbung,  so  durch  ire  geschickten 
»an  uns  geschehen,  ire  forder  antwort  und  das,  so  der  abrede  gemes, 
»emzubrengen,  thun  und  geben  inen  solch  gelayt  ab  und  zu  uns  von 
»unserm   feldlager  bis  wider  in  ir  gewarsam,   in   und   mit  craft  dits 
»bnefs  an   allen  und  ieglichen  unsern  verwanten,   die  umb   unsern 
»willen  thun  und  lassen  sollen,  ernstlich  begerend,  solch  unser  gegeben 
»gelayt  an  den  benanten  rath  und  gemaynde  zu  Sesslach  iren  leyben 
»hab  und  guttern  wissen  zu  verschonen   und  sie  dopey  zu  schützen 
»und   hanthaben   bis   an  uns  ^trewlich  und  on  geverde  .  zu  urkund 
»mit   unserm  zuruckaufgetrucktem  secret  besigilt  .  geben  in  unserm 
»feldlager  vor  Mayningen  mitwoch  in  Pfingsten  [Juni  7,  1525].« 

In  wenig  tagen  darnach  haben  die  von  Sesslach  an  den 
iierzogen  von  Sachsen  geschriben: 
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»Gnedigster  t'urst  und  herre  .  wir  arme  besorgen  uns,  das  sich 
»der  adel  on  wissen  ewr  churfurstlichen  gnaden  in  ewrn  gnaden  ober- 
»kayt  und  lande  villeicbt  bewerben  ulid  Sterken  mochten,  uns  arme 
»zu  überziehen  und  zu  verderben ;  das  wir  doch,  wie  vor  äugen,  nie 
»verschult,  dan  es  nit  one.  das  wir  durch  den  hauifen  zu  Bildhausen 
vdohin  betroet,  in  zuzuziehen  und  uns  zu  in  zu  thun,  wie  wir  dan 
>>denselbichen  ewr  churfurstlichen  gnaden  mundlichen  wöl  anzaygen 
»können  .  demnach,  genedigster  fürst  und  heri*,  ist  an  ewr  churfurst- 
>dich  gnaden  unser  ganz  vleyssigst  unterthenigst  bitt  umb  gots  und 
»der  gerechtickayt  willen:  woHet  Uns  arme  unterthenige  genediglichen 
»beherzigen  und  mit  dem  adet  verschaffen,  das  solchs  furnemens 
»vom  adel  von  uns  abgewendl  und  abgestelt  werden  mocht,  damit 
»wir  arme  unsere  Weyb ,  kinder,  ere  und  gut  nit  so  jemerliche  und 
»unerberndiche  mochten  verderbt  werden,  der  christlichen  Zuversicht, 
»ewr  churfurstlich  gnaden  werde  uns  armen  als  ain  liebhaber  des 
»gotlichen  worts  und  <ler  gerechtickayt  gnediglichen  bedenken  und 
»solchs  furnemen  abwenden  .  das  umb  ewr  churfurstlichen  gnaden 
»wollen  wir  arme  als  umb  unsern  loblichen  landsfursten  alzeyt  willig 
»und  gern  in  aller  unterthayniekayt  höchstes  vermugens  verdienen  . 
»datum  am  donnerstag  nach  dem  hayligen  Pfingstag  [Juni  8,  15:25]. <t 

Stadt  und  aiiipt  sind  dinstug  den  27.  Junii  zu  newen 
pflictiten  angenonien,  und  doselbst  gericht  worden:  Hanns 
Dürr,  Hanns  Weyss,  Valtin  Lolein,  Claus  Teuffel  und  der 
zentgrave  zu  Sesslach. 


[138] 

^Öchlusselvelt. 

Der  aniplniann  zu  Schlusselvelt ,  Hanns  von  Gich  und 
Reichart  Muntpach,  schulthays  doselbst,  schriben  uf  niitvvochen 
nach  Palmarum  [April  li2]  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  fnrst  und  hetr  .  wir  entpieten  eur  fürstlich  gnaden 
»wissen,  das  ain  schneyder  zu  -Schlusselvelt  ist,  der  unterstehet  sich 
»mit  grosser  ubung  bey  tag  und  nacht,  ob  er  ain  aufrur  mocht 
»machen,  aus  der  ursach  :  vor  zwayen  jaren  haben  im  eur  fürstlich 
»gnaden  das  tuchscheF-n  lassen  verpieten  auf  clag  aines  tuchscherers, 
»der  sich  sunst  an  diesem  ort  nit  het  können  setzen,  und  begeret 
»an  eur  fürstlich  gnaden ,  in  dobey  zu  handhaben ,  wie  sitt  und  ge- 
»prauch  allenthalben,  das  kain  schneyder  scheren  dorf  in  allen  flecken  . 
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^s\M   der  zeyt  so   macbt   der  schalk  gern  enlporung   .   er  ist  ainer 
»des  gerichts   und   hat   den  jungen   burgermayster    schon    auf  sein 
>»seyten  bracht,   und  noch  ain  des  gerichts,   ain  putner;   die   haben 
»sich  unterstanden,  am  dinstag  [April  11]  zu  nacht  umb  10  hör  ain 
»rath  öelbs  gefordert,  wer  in  darzu  hat  gefallen;  ir  bey  newn  gewest 
»haben  den  alten  burgermayster  nit  gefordert,   bis  es  an  ir  zeyt  i'^t 
»gewest;  do  haben  sie   in  gefodert   .    hat   der  alt  angehaben :   ,  ich 
»sich  wol,  das  ir  mir  nichts  verlrawt.'^  so  hab<  n  sie  auch  mein,  schult- 
»haysen,  bruder,  der  ainer  des  gerichts,  und  ainen,  mein  Schwager,^ 
»des  raths  und   den  zolner  des  gerichts  nit  fordern  wollen,   darumb 
»das   der  zolner   bey   den   von  Thungen   erzogen  ist;    besorgen,  sie 
»sagen   mir  iren  rath  .  und  schickten  den  alten  burgermayster  und 
»noch  ain  zu  mir,   Hessen   mich   aufwecken   und    liesen   mir  sagen: 
»„ob  ich  ain  Wissens  hett,  das  heint  reutter  oder  fussknecht  für  das 
»Ihor  komen  wurden   .   und   der  stadtknecht  hett  den  wechtern  be- 
»volhen,   waim  ainer  keni,    so  solten   sie  herabsteygen  und  im  das 
»sagen    und  sunst  niemand  .  das  wer  inen  schwerlich"  .   darauf  ich 
»geantNvDrt:  ich  ways  nichts  darumb;  und  den  stadtknecht  bespracht, 
»der  solchs  nit  gestendig  war  .  und  beschlussen,  sy  wollen  dieselben 
»nacht  zwen  aus  irem  rath  auf  dem  thurm  lassen  wachen  .  und  ist 
»also  geschehen  .  aber,  gnediger  fürst  und  herr,  es  ist  eytel  scbalk- 
»hayt,   damit  die  drey   des  raths  umbgehn  .   und   wan  eur  fürstlich 
»gnaden  nit  mit  dem  ernst  in  den  handel  sehen,  so  ist  zu  besorgen, 
»sie  pringen  ain  gemainde  auf,  wie  zu  Bibert  .  und  wer  unser  ralhi 
»das  man  die  drey  in  den  thurn  leget  und  sie  strafft,  das  sie  hinfurt 
»kain  rath  ausserhalb  mein,  des  schulthaysen,  wissen  hylten,  wie  an 
»vil   orten  ist.   und   den   schneyder   verurfelhet  und   aus   dem  ampt 
»weyst,  dann  er  sunst  willens  ist,  weckzuziehen    .  beut  fayl ,   was  er 
»hat  .  wolt  doch  gern  vor  ungluck  machen  .  es  wollen  auch  ir  etz- 
»lich  nit  mer  bey  im  an  dem  gericht  sitzen,    dan  vor  dreyen  tagen 
»hat  er  sich  im  rath  lassen  öffentlich  boren,  als  solten  sy  mir  iren 
»rath  sagen  .   des  sie  im  verantwort  haben,  er  lieg  als  ein  posswicht . 
»sd  wissen  wir  nichts,    das  sie  in  irem  rath  zu  handeln   haben,   es 
»berurt   eur   fürstlich  gnaden  .    darumb   sie  nit  dorfen  schewen,   ob 
»ich,  der  schulthays,  es  schon  wist .  solchs  alles  haben  wir  eur  fürst- 
»lieh  gnaden  nit  verhalten  wollen  .    und   sind   der  Sachen  noch  vil, 
»die  die   benanten   drey   gepraucht   haben   .   sunst  im  ganzen  ampt 
»hett:  es  kain  not  .  bitten  eur  fürstlich  gnaden  umb  gnedig  antwort 
»und  hilf;  dan  eur  fürstlich  gnaden  zu  dienen  sein   wir  ganz  willig . 
»datum  am  mitwochen  nach  Palmarum  [April  lü>,  15i>5J.« 

Daruf  hat  inen  der  bischove  diese  antwort  geben  lassen: 

»Liebe  getrewe   .   wir  haben  ewr  schreyben,   die  entporuug  be- 
»treffend,   so   der   angezaygt   schneyder  mit  etlichen  seines  anhangs 
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»unterstehen  sollen,  inhalts  vernomen  und  lassen  uns  ewrn  furschlag 
»und  gutbedunken  hierinnen  gefallen,  also  das  ir  den  schneyder  erst- 
»lich  verurphedt  und  darnach  aus  unserm  stift  weyset,  auch  die 
»andern  gefenklich  annemet  und,  wa  es  fuglich  beschehen  mag,  gein 
»dem  Zabelstain  füren  lasset,  wohe  nit,  in  unser  stad  Schlusselvelt 
»im  thurn  verwart,  straffet  und  euch  sunst  unser  Stadt  und  ampt 
»mit  trewen  und  vleys  bevolhen  habet  .  daran  geschieht  unser 
»maynung  .  datum  donnerstag  nach  Palraarum  [April  13,  1525 J.« 

In  wenig  tagen  darnach  ist  der  abt  zu  Ebrach  aus  dem 
closter  geflogen  .  als  solchs  an  den  amptman  und  schult- 
haysen,  obgemelt,  gelanget,  haben  sie  erstlich  den  Herles- 
hove,  dem  closter  zustendig,  und  darnach  das  closter  Ebrach 
eingenomen  und  also  gein  Wirtzburg  geschriben : 

»üenediger  fürst  und  herr  .  wir  bitten  eur  fürstlich  gnaden 
»eylends  wissen,  das  wir  Ebrach  und  Herleshove  eingenomen  und 
»besetzt  haben,  bis  auf  eur  fürstlich  gnaden  fernem  bevelch,  aus 
»dieser  ursach:  wie  eur  fürstlich  gnaden  vememen  werden,  heut 
»dato  dits  prieffs  [April  19]  sind  drey  man  von  Windhaim  zu  mir, 
»Reychart  Muntpach,  frue  vor  tags  für  mein  bett  konien  und  gesagt: 
»ir  abt  sey  glaublich  weck  zu  fus  gangen,  und  sein  darvor  zwen 
»hotten  von  Kitzingen  bey  im  gewest  zu  Ebrach  und  haimlich  mit 
»dem  abt  gehandelt;  es  sey  nit  änderst,  und  sie  besorgen  sich,  die 
»armen  leut,  er  werd  die  marggravischen  oder  ander  das  closter  ein- 
»nemen  lassen,  woe  ich  nit  darzu  thue  .  auf  solchs  haben  wir  bede, 
»amptman  und  schulthays,  aufgebotten  und  den  Herleshove  zum 
»ersten  eingenomen,  damit  nit  ander  sich  an  diesem  gut  ainmuschten, 
»dan  es  dem  closter  ain  grosser  nachthayl  wei*e,  wo  andere  herschafl 
»da  solt  sein,  dann  Wirtzburgisch  .  und  zogen  darnach  auf  Ebrach 
»und  namens  auch  ein  .  etwan  bey  anderhalbhundert  man  haben 
»wir  gehabt  .  und  am  naufziehen  haben  uns  die  von  Schlusselvelt 
»ain  prieflF  nachgeschickt  und  uns  glaublich  an  lassen  zaygen,  wie 
»die  von  Mulhausen  unter  Wachenrod  den  abt  in  der  nacht  umb 
»zehen  höre  gefangen  selb  fünft  zu  fus  in  ainem  paurenkittel  und 
»ein  Schwert  an  der  seyten;  haben  in  vertuscht,  das  niemand  ways, 
»wo  sie  mit  im  hinkomen  sind  .  so  hat  er,  als  man  sagt,  vil  gelts 
»bey  im  gehabt  und  anders  mer  .  darauf  noch  zu  besorgen  ist,  er 
»sey  nit  umbsunst  hinweckgangen  in  diesen  leuften  .  und  meinen 
»wir  und  sein  bauren  auch,  wan  er  also  hinweck  het  gehn  wollen, 
»er  solts  dannoch  mit  wissen  etzlicher  seiner  verwanten  gethan  haben, 
»den  er  vertrawt  hett,  ob  ain  geschray  kern  vom  im,  das  sie  in  also 
»verantworten  mochten,  woe  er  zu  schaffen  hett ;  und  solchs  sey  nit 
»geschehen  .  und  haben  die  andern  monich  auch  geflogen  .  genediger 
»herr   .   es  wer  sunst  noch  vil  zu  schreyben,  darin  wir  ain  grawen 
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»am  abt  haben  .   solchs  alles  haben  wir  eur  fürstlich  gnaden  als 
»die  gehorsamen   diener  nit  verhalten  wollen,    eur  fürstlich  gnaden 
»fernem  beschayds  da  zu  Ebrach  wartend;  dan  wir  nit  änderst  wollen 
»dan  was  eur  fürstlich  gnaden  gefeit,  bitten  des  eur  fürstlich  gnaden 
»gnedig  antwort  .  datum  am  letzten  Osterfeyertag  [April  19,  1525j.c 

Ist  inen  daruf  diese  antwort  gegeben  worden: 

»Lieben  getrewen  .   wes   sich   mit   unserm   prelaten ,    rath  und 
»heben  andechtigen,  dem  abt  zu  Ebrach,  gestern  [April  19J  hat  be- 
»geben,    haben  wir  mit  fernerm  Inhalt  ewrs  briefs  hören  lesen  und 
»tragen  des  gnedig  gut  gefallen,  das  ir  den  Herleshove  und  das  closter 
»uns  und  demselben  zu  gutte  habt   eingenomen   und   besitzt     das 
»wollet  auch  also  bis  uf  unser  weylter  geschefTt  behalten  und  ver- 
»waren,   so  vil  euch  niughch  ist,  auch  uberich  schaden,   des   man 
»rath  haben  kan,  nit  thun  lassen,   dazu   kundschatt  daruf  bestellen 
»zu  erfaren,  durch  wen  unser  abt  gefangen  und  wohin  der  sey  gefurt 
»worden;  wo  ir  ine  auch  mocht  erledigen,   daran   kaynen  vleys  zu 
.versparen  .  wurd  er  auch  zu  euch  begeren,  so  wollet  ine  zu    bey 
»und  von  euch  versichern,  gelegenhayt  der  Sachen  haben  zu  erkun- 
»den  und  in  dem  und  anderm  allem  zu  solchen  Sachen  trewen  vleys 
»ankeren,  wie  unser  sonder  vertrawen  zu  euch  steht;  das  sol  auch 
»hinfuro  gein  euch  mit  gnaden  bedacht  werden  .  datum  donnersUg 
»nach  dem  Ostertag  [April  20,  1525J.« 

Also  ist  der  schulthays  ain  zeyt  lang  zu  Ebrach  im 
closter  phben  .  aber  burgermayster  und  rathe  zu  Schlussel- 
velt haben  seines  ausenpleybens  und  sonderlich  auch,  das 
der  merthayl  aus  der  gemainde  zu  Schlusselvelt  mit  dem 
schulthaysen  zu  Ebrach  im  closter  lag,  beschwerde  tragen 
auch  derwegen  gein  Wirtzburg  geschriben,  wie  hernach  volgt! 

»üenediger  herr .  nachdem  jungst  verschinen  eur  fürstlich  gnaden 
»schulthays    zu  Schlusselvelt    zusampt    den    unsern   Herleshoflf  und 
»Ebrach  auf  etlich  anzaygen  gefugt  und   von   eur  fürstlich  gnaden 
»wegen  eingenomen,  wie  dan  eur  fürstlich  gnaden  desshalb  weytters 
»eur  fürstlich  gnaden  amptman,  Hans  von  Gich,  und  schulthays  zu- 
»geschriben,   Inhalt  derselbigen   schrifl,    dieweyl   dan  eur  fürstlich 
»gnaden  wissen,   das  die  manschaft  bey   uns  sunst  gering  und  die 
»nachtbarn  umb  uns  aufrurig,  darumb   wir  des  schulthaysen,  auch 
»der  unsern  in  solchen  layfften  doheim  selbst  notlurflig,  dobey  auch 
»der  manschaa  halb,   so  eur  fürstlich   gnaden   schulthays  bey  ime 
»zu  Ebrach,  der  wenig  sind,   Ebrach  zu  beschützen  schwerlich,   ist 
»unser  ganz  vleyssig  unterthenig  bit  an  eur  fürstlich  gnaden,  uns 
»als  die  armen  untertheniglich  und  gnediglichen  bedenken,  Ebrach 
»mit  andern  und  etlichen,    ob  es  not  sein  wurde,   von  den   unsera 
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*zu  versorgen  und  uns  den  merer  thavl  und  sonderlich  eur  fürstlich 
»gnaden  schulthays,  dem  auch  sein  eheliche  hausfraw  in  solcher 
»zeyt  tods  halhen  abgangen,  zu  dem  seinen  haimzuziehen  gnedig- 
»lichen  vergönnen ,  auf  das  wir  hinfurl  eur  fürstlich  gnaden  flecken 
»von  poser  aufrur,  dieWeyl  der  amptman  itzund  nit  anhaims  ist, 
»dester  stadhafter  verwaren  mochten  und  unser  hit  genediglichen 
»nit  versagen  .  das  wollen  wir  in  aller  unterthenikayt  willig  ver- 
»dienen  .  dalum  eylends  sontag  Quasimodogeniti  [April  t^3,  15t>5].« 

Dariif  ist  inen  diese  antwoit  gefallen: 

»Liebe  getrewen  „  uf  ewr  ansuchen  und  bitt  haben  wir  unserm 
»schulthays  geschriben,  sich  mit  etlichen  niitburgern  zu  euch  anhaim- 
»zufugen.  das  best  mit  euch  zu  thun  und  zu  handeln  zu  helfen,  wie 
»wir  uns  zu  ime  und  .euch  besonder  getrosten  und  zu  seiner  zeyt  in 
»gnaden  zu  erkennen  gedechtig  sein  wollen  .  datum  montags  nach 
»Quasimodogeniti  [April  :24,  1525].« 

So  ist  das  der  brieff  an  sehulthaysen : 

»Lieber  getrewer .  uns  haben  unser  zolner,  burgermayster,  raliie 
»und  gemaynde  zu  Schlusselvelt  uf  heut  dato  [April  2J-]  mit  schrilt 
»und  bit  ersucht,  dir  zu  bevelhen,  von  Ebrach  sampt  iren  niitburgern, 
»und,  wo 'die  alle  nit  komen  konten,  doch  den  merer  Ihayl  anhaim- 
»zuziehen,  ire  flecken  vor  aufrur  helffen  zu  verwaren  etc.  .  demnach 
»bevelhen  wir  dir:  wo  unser  amptman  bey  dir  zu  Ebrach  nit  were, 
»du  wollest  Ehrach,  so  best  du  magst,  besteJlen  und  dich  mit  etlichen 
»mitburgein  gein  Schlusselvelt  zu  fugen  und  daselbst  das  best  thun 
»und  handeln  helfen,  wie  wir  uns  zu  dir  und  ine  verseilen  und  das 
»nach  furgang  dis  ungestimmen  wuttens  mit  gnaden  erkennen  wollen, 
»datum  montags  nach  Quasimodogeniti  [April  24,  1525J.« 

Dargegen  schrib  der  schulthays  wider  gein  Wirlzburg : 

»Genediger  fürst  und  herr  .  ich  hab  eur  fürstlich  gnaden  schreyben 
»verlesen,  wie  ich  in  Ebrach  abschayden  soll  ..  las  ich  eur  fürstlich 
»gnaden  wissen,  das  mir  am  tag  darvor  ain  hott  von  Schlusselvelt 
»kam:  wolt.ich  das  ampt  behalten,  so  solt  ich  von  stund  an  haim- 
»ziehen  ..das  hielt  ich  mein  niitverwanten  für;  sy  sollen  ain  weyl 
»das  closter  inhaben,  so  wolte  ich  haim  und  die  Sachen  zu  friden 
»stellen,  oder  sy  sollen  haim  und  das -ampt  verwaren,  so  wolle  ich 
»dapleyben  im  closter  und  eur  fürstlich  gnaden  bevelch  erwarten  . 
»des  wollen  sie  kaynes  thun:  ich  solt  mich  von  stund  an  aufmachen 
»und  mit  in  haimziehen;  ir  .«ach  were  in  noUiger,  den  das  closter; 
»sy  woUen  mich  kurz  bey  in  haben  dahaim  .  das  Ihett  ich  und 
»niusl  in  einsetzen  hab  und  gutt,  das  ich  von  in  nit  woll  weichen; 
»so  wollen  sie  hart  halten  und  sunst  nit  .  do  zöge  ich  mit  in  haim 
»und  lies  Linhart  Jägern  und  Cuntz  Mullern  an  meiner  sfat  da,  das 
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»sie  das  closter  inhielten   von  wegen  eur  fürstlich  gnaden,   so   wolt 
»ich  von  stund  an  wider  leut  von  Schlusselvelt  zuschicken     das  ich 
^»gethan  von  stund  an,  ir  20  zugeschickt  und  bor  niemand,  des  «ich 
*serer   um   das  closter  annimbt,  zu  pochen,   dan   ir   avgen  pauren- 
»die  seui  alle  tag  willens,   das   cIo.ster   un.l  Herleshove  zu  pochen  ' 
»doch  wan  sy  wollen    halten   in   beden  besatzungen .   so   können  si(^ 
»nichts  schaffen  .  aber  eur  fürstlich  gnaden  sollen  ka in  zweyvel  setzen 
»in  die  von  Schlus.selvell,   sie  werden  hart  halten,  dan  ich   hab   in 
»mem  leyb  und  gut  darun.b  eingesetzt,  dan  es  werd  bald  ain  andere 
»gestalt  gewjnen,  das  sie  nit  wollen,  das  .«ie  also  wern  umbgefallen 
»wie  andere;   sy   sollen   mir  darumb  vertrawen  .  das  haben  sy  mir 
-zugesagt,  zu  halten;  ich  sol  nur  bey  in  pleyben   und  nichts  von  ux 
»flohen  .  das  hab  ich  in  auch  zugesagt  zu  thun  .  man  sagt  mir   der 
»abt  sey  zu  Bamherg,    und    laufTen   die    monich    vast   alle   aus   dem 
»closter  .   so  wollen  die   pauren  zu  Thunfelt   im  schlos  nit  wachen 
»dan  umb  ain   sold  hab  ich  ir  4  hineingeschafft  zu  den  andern  des 
»amplmans  knechten  .  da  wol  ich  in  ain  wochen  irainem  ain  halben 
»gülden   geben    von   wegen   eur   fürstlich  gnaden,   so  soll  die  ampt- 
»mennin  m  zu  essen  geben  .  das  wil  sy  nit  thun  und  wavs  nit,  ob 
»ich  den  chosten  allen  auf  eur  Jurstlich  gnaden  gehn  lassen  soll  oder 
»ml  .  bitl  gnedig  antwort  bey  diesem  hotten,  darnach  ich  nnch  hab 
»zu  nebten  .  datum  dinslag  nach  sant  Jörgen  tag  [April  25,.  1525]^ 

Daruf  ward  dem  sehulthaysen  diese  antwort: 

»Lieber  getrewer  .   wir   haben   dein   schreyben  inhalts  zu  ganz 
»gnedigem  gefallen  vernomon  und  verhofTen  zu  gott,  die  sachen  sich 
»in  kurze  zur  besserung  schicken  solle  :   darundi  wollest  dir  unser 
»ampt  bevolhen  haben,  unsere  unterlhane  erinnern,  dassie  ire  pflicht, 
»ehr,  Wollart  und  was   inen  kiinniglichen  hernach  volgen  werd,  be- 
»denken  und  sich  als  die  Ironien  trewen  unterlhane  redlich  hallen ; 
»wollen  wir  gein  inen,  iren  kinden  und  nachkomen  in  allen  gnaden 
»erkennen  und  nit  verges.sen  .  so  liastu,  uns  dergleichen  zu  genaden 
»genaygt     ob  auch  «lir  und  inen  von  iemands  darüber  beschwerden 
»oder    betrangung    begegent ,    wollen    wir   euch    unsere    Vermögens 
»schützen,   schirmen   u yd  retten    .    mit  denjenigen,   so  uii^er  .schlos 
»Thunfelt  bewachen,  .sollen,  wa  den  zu  vertrawen.  wolle.«t  mit  unsers 
»amplmans  frawen    uf  un.sern  zindichen  chosten  uberainkomen ,  das 
»sie  inen  im  schloss   auch  zu  essen  gebe  .   wollen   wir  dir  gntnliger 
»maynung  nit  verhalten .  datum  mitwochen  nach  Quasimoilo  fAnril  % 
»1525J.«  i    1       -  t 

Hanns  .von  Gich,  der  amptman,  ritte  gein  dem  Zabel- 
stain  zu  seinem  briider,  in  maynung,  ferner  uf  Wirtzburg 
zu  ziehen  ,   als  ime  aber  gesagt',  wie  die  furle  allenthalben 
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von  den  bauren  verlegt,   plib  er  zum  Zabelstain  und  schrib 
gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herr  .  nachdem  eur  fürstlich  gnaden  mir  jungst  be- 
»volhen,  zu  eur  fürstlich  gnaden  gein  Wirtzburg  zu  reytten,  bin  ich 
»des  wegs  bis  gein  Zabelstain  geritten  .  nun  ist  ain  solche  versamb- 
»lung  allenthalben,  das  ich  mit  meiner  rustung  also  gering  nit  hinab- 
»zureytten  vertraw;  besorg,  ich  mocht  darob  niderligen,  dan  mir 
»angesagt,  wie  die  fürt  am  Main  belegt,  kain  raysigen  überzulassen, 
»bin  ich  des  willens,  ain  weyl  zum  Zabelstain  zu  pleyben,  eur  furst- 
»lich  gnaden  beschayd  ferner  zu  erwarten  .  hab  ich  eur  fürstlich 
»gnaden  in  unterthenickayt  nit  verhalten  wollen,  datum  mitwochen 
»nach  sant  Marx  tag  etc.  [April  26,  15-25 J.c 

Ist  ime  geantwort  worden: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  ,  warumb  du  dich 
»von  unserm  schloss  Zabelstain  hieher  zu  uns  zu  reytten  enthalten, 
»Inhalts  vernomen  .  dieweyl  wir  dan  mit  rayttern  itzund  hie  ver- 
»sehen,  und  dan  leut  in  gedachtem  unserm  schlos  auch  notturftig, 
»begeren  wir:  du  wollest  bis  uf  fernem  unsern  beschayd  daselbst 
»pleyben  und  dir  unser  schlos,  auch  das  ampt  mit  unserm  ampt- 
»man,  deinem  bruder,  trewlich  und  vleyssig  bevolhen  haben .  wollen 
»wir  gein  euch  beden  mit  gnaden  widerumb  erkennen  .  datum  mit- 
»wochen  nach  Quasimodogeniti  [April  26,  152oJ.« 

Uf  den  landtag  gein  Wirtzburg  haben  die  von  Schlüssel- 
velt  geschickt :  Erharden  Eyben,  den  ain  burgerniayster,  mit 
den  volgenden  beschvverden : 

»Item  es  ist  vor  alter  herkomen,  so  ain  rat  aines  schulthaysen 
»bey  ine  bedorft,  haben  sie  ainen  stadknecht  nach  ime  geschickt; 
»des  ist  er  zu  inen  komen  .  aber  der  itzig  schullhays  hat  das  nit 
»thun,  sonder  haben  wollen,  wan  man  sein  bedorf,  so  solt  ime  ainen 
»des  raths  schicken;  das  davor  kain  schulthays  gethan,  sonder  sich 
»an  dem  stadknecht,  ine  zu  fordern,  benugen  lassen  und  zu  ainera 
»rath  komen.« 

»Item  es  ist  auch  vor  alter  gewest,  das  man  die  thor  bey  der 
»nacht  mit  willen  und  wissen  schulthaysen,  burgermayster  und  rathe 
»offen  soll  aus-  und  einzulassen;  das  er  auch  ubertretten  und  sich 
»solchs  gewalts  nach  seinem  gefallen  on  wissen  und  willen  der  burger- 
»mayster  und  rath  allain  gepraucht,  aus-  und  eingelassen.c 

»Item  es  ist  auch  vor  alter  herkomen,  das  ain  schulthays  on 
»willen  und  wissen  der  burgermaister  und  rat  kainen  burger  einlegen 
»soll  in  thurn  .  und  so  ainer  strafflich  ist,  soll  man  ainem  burger 
»auf  den  thurn  gepietten  zu  steygen,  die  thur  unverschlossen  sein  . 
»derselbig  sol  auch  on  willen  und  wissen  schulthaysen,  burgermayster 
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»und  rathe  nit  herabsteygen  .  so  nimbt  er  im  fnr  und  legt  die  burger 
»in  den  thurn,  darein  man  die  legt,  die  peinliche  straff  verdient 
»haben,  nach  seinem  gefallen  .  dann  er  bey  der  zeyt  des  neunzehen- 
»den  jars,  do  Fetter  Gerber  burgermayster  gewest,  dem  genanten  Fetter 
»Gerber,  burgermayster,  bey  10  gülden  gepotten,  2  burger  in  ainen 
»andern  thurn  wan  in  der  burger  straff  zu  legen;  dem  er  gehorsam 
»hat  sem  müssen,  wiewol  sie  solcher  straff  nit  verdient  haben  .  das 
»ainen  rathe  und  gemaynde  nit  wenig  befrembdt  und  doch  dofur 
»gepetten  worden  nit  zu  thun.« 

»Item  mit  den  jarmerkten  ist  vor  alter  herkomen,  das  schult- 
»hays,  burgermayster  und  rath  die  wepner  und  thorhulter  milayn- 
»ander  bestelt  und  gepotten;  so  unterstehet  er  sich  solchs  nach  seinem 
»gefallen  selbst  zu  bestellen  und  beschwerd  domit  ain  ganze  ge- 
»maynde.« 

»Item  es  hat  sich  auf  ain  zeyt  auch  begeben ,  das  verbotten 
»gewest,  bey  dem  liecht  den  flachs  zu  brechen  .  do  hat  Hans  Thum- 
»bach,  derzeyt  burgermayster,  etlichen  weybern  und  junkfrawen 
»erlangt,  den  zehendflachs  unsers  gnedigen  herren  bey  dem  mon- 
»schein  zu  brechen  .  hat  der  schulthays  den  weybern  ir  prechen  zu 
»hayen  und  ain  frawen  darunter  zum  andern  mal  gestossen,  das  sie 
»uberkegelt  ist  und  sie  solchs  stossen  noch  nit  überwunden  .  eur 
»fürstlich  gnaden  untertiieniglich  bittende,  eür  fürstlich  gnaden  schult- 
»hays  dohin  zu  vermögen,  das  der  denselbigen  weyben  solche  ir 
»prechen  bezallen .  so  sie  aber  die  bus  verwurkt  hetten,  musten  wir 
»haben  geschehen  lassen,  so  sy  umb  die  bus  gestrafft  wer  worden.« 

»Item  er  nimpt  auch  auf  unbekant  leut  zu  burgern  on  wissen 
»und  willen  burgermayster  und  rath,  das  vor  alter  nit  herkomen  ist, 
»und  wil  alle  sach  nach  seinen  sinn  machen,  burgermayster  und 
»rathe  gar  verachten  .  und  so  ainer  dowider  redt,  wil  er  ainem  die 
»zen  in  hals  schlagen  und  mit  vil  andern  posen  Worten,  domit  kainer 
»nichts  auf  die  gerechlickayt  reden  darf.« 

»Item  auch  macht  eur  fürstlich  gnaden  schulthays  ainer  gemain 
»Stadt  und  uns  allen  grossen  Unwillen  gegen  dem  adel  umb  uns,  das 
»ainer  stadt  an  allem  unserm  handel  grossen  abgank  bringt .  etc.« 

Aber  ehe  der  gesante  vom  landtag  wider  haimkomen, 
haben  die  von  Schlusselvelt  sich  zun  bauren  gethan,  etliche 
aus  inen  gein  Ebrach,  etliche  gein  Ochsenfurt  geschickt. 

üf  donnerstag  nach  Jubilate  [Mai  11]  haben  die  zu 
Geyselwind  gein  Schlusselvelt  geschriben  also: 

»Lieben  bruder  .  nachdem  ewr  hauplmann,  so  von  euch  gesatzt, 
»sich  zu  uns  in  unsern  pund  verstrickt,  dergleichen  wir  uns  zu  euch, 
»fugen  wir  euch  zu  wissen,  das  wir  itzund  leut  notturflig  sein  .  und 
»ist  unser  freuntlich   bitt  an   euch ,    wes  ir  leut  geratten  kont   und 
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»als  vil  auPpringen  mocht  und  konf ;  und  zu  Schnolzenbach  sol  der 
»häuft"  zusamenkomen,  und  wollen  eur  gewarten  sein  .  auch  wes  ir 
»zu  Hasslacli  aufpringen  kont,  der  sie  geratten  konten,  wolt  sie  mit 
»euch  neinen,  uf  das  ir  dester  statlicher  ziehen  mocht  .  auch  wollet 
»mit  geschos  und  ainen  wagen  wolgerust  kernen  und  geschickt  sein  . 
»domit  ir  auch  wist,  wes  unser  anligend  und  maynung  ist,  so  fugen 
»wir  euch  zu  wissen,  das  uns  die  Markschainfelder  umb  hilf  geschriben 
»und  gepetten,  in  zwayhunderl  man  zu  schicken  und  willens  seind, 
»Schwartzemburg  einzunemen  .  und  versehen  uns  genzlich,  es  solt 
»nit  vil  muhe  prauohen  .  das  haben  wir  euch  gutter  maynung  nit 
»verhalten  wollen  .  auch  schickt  euch  auf  das  schirst,  das  ir  im 
»mittag  zu  Schnotzebach  bey  uns  aygentlich  erscheinet  .  datum 
»donnerstag  nach  Jubilate  [iMai  11,  1525].« 

Am  freyttag  darnach  [Mai  12J  ist  volgender  brieff  gein 
Schlusselvelt  körnen  von  irem  hauptnian,  den  sie  in  das 
baurenleger  geschickt: 

»Lieben  bruder  .  nachdem  ir  gutt  wissens  habt,  wie  reich  ich 
»sampt  meinen  brudern  ausgezogen  bin,  so  hats  die  maynung  und 
»gestalt,  des  sich  ain  ieder  hauff,  rot  und  vendlin  selbst  mit  chost, 
»zerung  etc.  und  was  darauf  gebet,  verlegen  mus,  man  kum  gleich, 
»wo  man  woll  .  ist  derhalben  mein  vleyssig  bitt  an  euch:  wollet 
»mir  schicken  10  oder  1511.,  auch  den  knechten  ire  besoldung,  nach- 
»dem  der  solt  schir  ausgehen  wurd  .  wo  nit,  wurd  ich  geursacht, 
»derhalben  mich  zu  beclagen,  also  das  ich  nit  pleyben  mögen  werde . 
»pleybt  dan  etwas  über,  find  man  es  denest  wol  .  das  hab  ich  euch 
»bruderlicher  maynung  nit  wollen  bergen  .  geben  zu  Ochsenfurt 
»freittag  nach  Jubilate  [Mai  12,  1525].« 

Sontag  nach  Kiliani  den  9.  Julii ')  ist  der  bischove  gein 
Schlusselvelt  konien,  als  gleich  kirchwey  doselbst  was,  und 
volgenden  montag  [Juli  10]  stadt  und  ampt  zu  newen  pflich- 
ten angenomen. 

Sind  gericht  worden : 

Weger  Michel  1  .p,      „  ,. 

Hanns  Hasser  f    ''^''   Thunfelt, 

ain  schneyder  am  thor  zu  Schlüsselveit. 

Hans  Diterich,  sunst  Koel  Hense  genant,"')  solt  auch 
gericht  worden  sein  .  als  aber  der  zuchtiger  ine  von  den 
andern  ufloset,  da  entlief  er  ime  und  käme  darvon. 

0  Frie?  hat  hier  irrfhumlich  »10.  Juli«.  Dieses  Datum  ist  nicht 
richtig,  der  Sonntag  nach  Kiliani  war  im  J.  1525  der  9.  Juli. 

')  Die  Worte:  »sunst  Koel  Hense  genant«  sind  von  L.  Fries 
eigenhändig  beigeschrieben. 
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[139] 

©ch  wartzach. 

Als  die  bauren  in  Francken  hin  und  wider  anfingen, 
sich  zu  entporen  und  an  etlichen  orten,  als  zu  Bildhausen, 
Aura,  Frawenrod  und  Hausen  die  closter  einzunemen,  unter- 
stund sich  der  abt  zu  Munsterschwartzacli  weg  furzunemen, 
damit  er  vor  inen  pleyben  mocht;  schrib  in  alle  seine  dorfere 
und  begert  an  ain  yedes,  ime  zehen  bewerter  manne  zu 
schicken  .  mit  den  gedacht  er  sich  gewalts,  wa  ime  der  be- 
gegen  wolle,  ufzuhalten  .  aber  die  von  Somerach  und  Nort- 
haim  wolten  ime  niemahds  .schicken,  sonder  Hessen  sich  mit 
sellzamen  und  dermassen  Worten  vernemen,  das  er  sich  vor 
inen  mer  dan  vor  andern  besorgen  must  .  derwegen  er  be- 
wegt, volgende  schritt  gein  Wirtzburg  zu  thun: 

»Genediger  herr .  dt  r  ungedachten   zeyt  itz  vor  äugen  nach  hab 
»ich  aus  eur  fürstlich  gnaden   clostei-s   dorfer  mein  aygene,    etzlich 
»als  zehen  aus  ainemdorf  und  nit  mer,  domit  noch  in  ainem  ilzlichen 
»dorf  bey  60  man  anhaim  pliben ,   also   das   itzlichs  dorf  hoch  und 
»wol  besetzt   wer  gewest,    zu   mir   in   das  closter  mit  iren  hämisch 
»und  weren,   dasselbich  helft'en  bey  tag   und  nacht   mit  wachen  be- 
»"Schutzen,    bey   iren   gelubden   und   ayden,  domit   sie   mir  und  eur 
»gnaden  closter  verwant  seind,  verbotten  .  gnedigerherr  .  sind  mir 
»aus  itzlichem  dorf  10  man  gehorsamlich  erschinnen,    ausgenomen 
»Somerach  undNorthaim;  haben  nit  wollen  komen,  das  mir  schwer- 
»lieh  ist  in  der  zeyt;  und  ist  zu  besorgen,   das  meines  closters  leute 
»ain  thayl  nichts  guts  im  sin  haben  .  so  west  ich  also,   so  es  darzu 
»keme.  kein  rettung  .  eur  fürstlich  gnaden  demutiglich  bit  ich,  mir 
*nin  getrewen  rathe  in  der  sachen  mitzuthayln,  wes  ich  mich  hallen 
»sol,  domit  eur  fürstlich  gnaden  closter,  mein  arm  gotzhaus,  das  vor- 
»hin  in  grossem   uiirath  steet,    nicht  in  fernem  uncost  und  zu  ver- 
»durblickayt  komen  mocht  .  dan  eur  fürstlich  gnaden  und  der  stift 
»ye  auch   ain   ciain   chosten  bey  mir  im   closter  hat,    bey  tag  und 
»nacht,    wer  von  des  stifts  wegen  kompt,    das   ich   dan  allezeyt  gar 
»williglich   und   gern  gethan   und  furlerhin   nach  meinem  vermugen 
»aber  thun  will .  beger  ganz  demutiglich,  bey  diesem  meinem  diener 
xschleunichabfertigung  .  datum  Monster-Scliwartzach  uf  den  havligen 
»Ostertag  [April  10,  1525].« 

Daruf  wart  ime  diese  antwort: 

»Lieber  andechliger  .  wir  haben   uf  ewr  gelhanen  bericht   und 
»sclireyben  den  unsern  zu  Somerach  und  Xorthaim ,    wie   ir  aus  in- 
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»ligender  copey  habt  zu  vernemen,  schreyben  lassen,  ongezweyvelt, 
>sie  werden  sich  aller  billickayt  hefleyssen  .  und  ist  an  euch  unser 
»gnedigs  gesinnen:  ir  wollet  (angesehen  die  geschwnde  leufTl)  ewr 
>unterthanen  mit  unnottigen  worten  und  werken  nit  belestigen,  uf 
*das  sie  nit  dester  ehe  wider  euch  zu  handien  ursach  nemen  .'  das 
»haben  wir  euch  ganz  gnediger  maynung  nit  unangezaygt  wollen 
»lassen,  dan  ir  uns  zu  gnaden  ganz  genaigt  habent .  datuni  Ostertags 
»[April  16,  1525J.« 

So  ist  das  die  schrift  an  die  von  Somerach  und  Northaim  : 

»Liebe  getrewe  .  uns  hat  angelangt,  das  der  wyrdig  unser  prelat 

»und  lieber  andächtiger  der  abt  zu  Munster-Schwarlzach  euch  bey  ewr 

»verwantnus  gepetten,  zehen  aus  euch  zu  im  in  unser  closter  Munster- 

»Schwartzach   mit  hämisch  und   weren   mit  pestem  vleys  schützen 

^und  schirmen  zu  helfen ,  das  ir  aber  zu  thun  euch  widersetzt  und 

»abgeschlagen  .  dieweyl  wir  dan  solchs  unsers  abtsgesinen  für  billich 

»achten,  ist  unser  ernstlich  bevelch:    ir  wollet  zehen  der  ewrn,  die 

»stadhaft  sind,  mit  irem  hämisch  und  gewer  in  gemelts  unser  closter 

»verordnen,  das  nach  notturft  mit  wachen  und  hutten  fleyssig  helfen 

»beschützen  und  beschirmen  .  das  wollen  wir  uns  von   euch  zu  ge- 

»schehen  genzlich  versehen ;  dan  solt  dasselb  closter  ewr  ungehorsame 

»und  unfleys  halben  schaden  entpfangen,  wem  vnr  schuldig  zu  wider- 

»pringung  solchens  erlittens  Schadens  hilf  und  beylegung  zu  thun,  das 

»wir  vil  lieber')  ubrich  sein  .  wollten  wir  euch  gnediger  maynung  nit 

»verhalten  .  datum  am  hayligen  Ostertag  [April  16,  1525].« 

Darneben  ist  gleychwol  von  des  bischove  von  Wirtzburg 
rethen  beratschlacht  worden,  das  Monsterschwartzach  nit 
am  ungelegener  platz  oder  malstadt  were,  wa  man  gegen 
den  bauren  ichts  furnemen  solle  .  darumb  sie  in  namen  des 
bischove  volgende  schrift  thetten  an  den  abt  und  vogt  zu 
beb  wartzach : 

»Unsera  grus  zuvor  .  wirdiger  lieben  andechtiger  und  getrewen . 
»wir  bevelhen  euch  hiemit  ernstlich  und  wollen,  das  ir  bede  unver- 
»zogenhch  darüber  sitzt  und  aygentlich  mit  ainander  berathschlagt, 
»ob  in  unser  abtey  Schwartzach  so  vil  frumer  vertrautter  persone 
»ufbracht  mögen  werden,  domit  ir  unser  closter  besetzen  könnt,  und 
»auch,  wie  ir  für  das  beste  ansehet,  das  unser  sUdt  Schwartzach 
»auch  besetzt  werden  möge,  ob  euch  ye  vergeweltigung  von  iemand 
»zusteen  wolt,  das  wir  euch  hilflich  sein  konten,  und  hierinnen  fur- 
»derlich  das  allerpest  furnembt.    und  was  irberathschlagen  werdet, 


')  Früher  stand  hier:  »vielleichlt ;   Fries  strich  dies  aus  und  setzte 
eigenhändig  darüber:  »vil  lieber«. 
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»eylends  Hyder  an  uns  gelangen  lasset .  des  wollen  wir  uns  genzlich 
>^erla.sen  .  datum  am  hayligen  Osterabent  [April  15,  l"^.! 

Daruf  der  vogt  diese  antwort  geben: 

»Genediger  herr  .  eur   fürstlich   gnaden   haben    meinem   herren 
beia  hschlagen,   ob  m   eur   fürstlich  gnaden  abtev  Schwartzach  «o 

und  SHdT  s':  '"!"■  'r\  ""'"^'^'  '^"^^  ^^"^  ^"-^'-'^  gnaden  clot;r 
Z^      f    ^^''^^-^^t^ci^  ^^esetzt   mochten   werden,  und  was  wir  be- 
-athschiagen,  an  eur  fürstlich  gna<len  eylends  wider  gelang  n  lassen 
>hab  ,ch  derselben  eur  fursthch  gnaden  .^chrevben  I^^^Z^^l 
^nomen  .  nun  haben   eur   fürstlich  gnaden   wol  wissen     das  de  .T 
^njeynde  a.l..|tjhalben  un-urisch  unJ  geschwind,  lliXlic^^i '  X 
*ab  ey  ufrunch  und   wegig  wider  das  closter  .  und   wo   die  in  Tel 
>abtey  sich  gegen  dem  closter  etwas  unterstehen  wurden,  i.t  zu  le- 
^sorgen,    as  .h  ain  gemaynde  bey  mir  auch  nit  behal  en  m 
»hab  auch  amer  gemaynde  mu.ssen  gereden   und  zu.^gen,   bev  in  n 
»zu  pleybe,.  .  hab  ich  anders  gefar   nit   von   in    wartin   .'volL  äu" 
»der  ursach,   ich  mit  meinem  herren  von  Schwartzach  wenig')  l,ab 
»mögen  berathschlagen .  habe  aber  doch  daneben  also  vil  m  t  aine 
^gemaynde  gehandelt  und  verschaHt,    das  ain  gemaynde   und  zuvor 

»gnaden  halten  und  erzaygen  wollen,  als  fromen  piderleuten  zustehet 
»daneben  eur  fürstlich  gnaden  von  gemayner  stadt  wegen  unterthenl: 
>pittende:   eur   fürstlich   gnaden    wolle   uns  etzlich   pulver  und  pley 
»zustehenlassen,  domit  eur  fürstlich  gnaden  stadt,  so  es  zur  not  kern 
»sich  dester  stadlicher  erhallen   und   weren  mocht  .  solchs  hab  ich 
»eur   fursthch   gnaden,   als  meinem  gnedigen  herren,   untertheniger 
»maynung  n.t  wollen  verhalten  .   datnin  am  dritten  havligen  CHer- 
»tag  [April  18,  1555].<t  '    ^ 

ctjese  schrill  gern  \\  irtzburg  komen: 

»Genediger herr.  wir  fugen  eur  fürstlich  gnaden  untertheni-lich 
»zu  wissen,  das  uf  nechten  den  andern  Ostertag  [April  17J  un«  ain 
»schnft,  von  eur  fürstlich  gnaden  ausgangen,  behendigt  und  zu-e- 
»schickt  worden  .  liaben  wir  dieselbige  in  gegenwert  ainer  gemavnde 
»erbrochen  und  verlesen  lassen  .  betten  vermavnt.  wir  wolten'also 
»dermassen  gehandelt  und  verschafft  haben,  dardurch  avnickavt 
»erwachsen  und  eur  fürstlich  gnaden  stadt  dester  stadlich.r  in  gerayd- 
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»Schaft  gesessen  were;  wollen  auch  dasselbig,  als  vil  uns  muglich, 
»noch  gern  thun  .  indes  haben  viertaylmayster  mit  sampt  ainer  ge- 
»mainde  etlieh  artickel,  die  eur  fürstlich  gnaden  hiebey  zu  vernemen 
»haben,  an  uns  gelangen  lassen  mit  beger,  denselben  volg  zu  thun. 
»und  lautten  von  Worten  zu  Worten,  wie  hernach  volgt: 

»Erstlichen,  so  uns  brieff  von  eur  fürstlich  gnaden  oder  von 
»andern  meinem  herren  von  Schwartzach  zukomen,  dieselbigen  nit 
»zu  verlesen  on  wissen  und  willen  der  viertaylmayster;  yedoch 
»setzen  sie  dobey,  welche  ain  gemaynde  berurend.« 

»Zum  andern  artickel,  so  man  die  beth  setzen  wil,  sol  man 
»zwen  aus  der  gemaynde  dopey  haben. <^ 

»Zum  dritten,  so  man  das  ungelt  einnimpt,  wollen  sie  auch 
»ainen  aus  der  gemaynde  dopey  haben.« 

»Zum  vierten  die  scheuren,  die  uf  hoffred  bebaut  sein,  wollen 
»sie,  das  sie  gleich  mit  den  bebauten  heusern  ganze  frone  und 
»wach  thun  sollen.« 

»In  dem  fünften  wollen  sie  auch  haben,  das  burgermayster 
»und  rathe  kaynen  rathsfreund  mer  welen  sollen  on  wissen  und 
»willen  der  viertaylmayster.« 

»Zum  sechsten  wollen  sie  in  der  gemaynde  ainen  pfarhern 
»setzen  und  zu  entsetzen  haben  .  sol  auch  kainem ,  der  nit  daruf 
»personlich  sitzt,  kain  absent  darvon  geben .  sie  sein  auch  nechten 
»des  willen  gewest,  den  pfarhoff  einzunemen  .  haben  wir  sie  doch 
»dohin  beredt,  das  sie  dasselbich  haben  lassen  anstehen  bis  uf 
»eur  fürstlich  gnaden  fernem  bevelch.« 

»Zum  sibenden  wollen  sie  auch  nit  mehr  haben  die  bruder- 

»schaft  des  hayligen  creuzs  zu  halten  und  sonderlich  abgethon  vver- 

»den,  und  furter  dieselbig  abnutzung  an  ain  gemayn  gotzshaus  ge- 

»wend  werdt.« 

»Solchs  haben   wir  eur  fürstlich   gnaden  als  unserm   genedigen 

»herren   unterlheniger  maynung  nit  verhalten  wollen ,   unterthenigs 

»vleys  pitlend:  eur  fürstlich  gnaden  wolle  uns  ain  gnedig  schriftlich 

»Unterricht  geben,  wie  und  welchergestalt  wir  uns  nach  der  gepure 

»gegen  ainer  gemaynde  wosten  zu  halten  .  schicken  auch  eur  furst- 

»lich  gnaden  hiemit   eingeschlossen   die  grosse  beschwerd ,   die  vogt, 

»burgermaystere,  rath  und  gemaynde  nun   bis  anher  etliche  lange 

»zeyt  gegen  und  wider  den  erwirdigen  herren  Georgen abt  zu  Schwartzach 

»und  seiner  gnaden  convent  gehabt  und  noch  hat .  bitten  eur  furst- 

»lich  gnaden  in  solchem  allem  gnedig  antwort  bey  diesem  hotten  . 

»datum  den  dritten  Oslertag  [April  IS,  15^5].« 

So  sind  solchs  die  eingeschlossen  beschwerden: 

»Genediger  herr  .  wir  geben  eur   fürstlich  gnaden  unterlheniger 
»maynung  zu  erkennen,  wie  dieser  fleck  eur  fürstlich  gnaden  Schwartzach 
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«von  den,  erwirdigen  herren  Georgen  al,t  zu  Monster-Sehwarlzaoh  und 

ir^s^i  ,r """' "  T" """  "'^^^''^"  "-invert.!^  di«: 

"arn.,;.  1  ^  TT  """  '°"'  '"""'"ertraeen  kan  und  mag,  in  gros 
•aimut  dardurch  komen,  wie  dan  eur  furstiich  gnaden  hienachT 
»schnben  zu  vernemen  liaben.«  "lenach  ge- 

.Erstlich,  so  ain  armer  niithurger  allhie  mit  tod  ab-eht   so 

»eur  luisthch  gnaden  unterthenig  bttten,  mit  unserm  herren  von 
.Sehwar  zach,  auch  seiner  gnaden  convent  zu  verschaffen  damU 
•solche  hauplrecht  abgethan  werd.<  '  ' 

.Zum  andern  bitton   wir  eur  fürstlich  gnaden     mit  itzo..e 

.S::  a'uch  ab'zulr"^""  ''^''  ~'"'  ""'  ""'-'^"'  - 
.Zum  dritten  bitten  wir  eur  fürstlich  gnaden  zu  verschaffen 
^das  unser  herr  von  Schwartzach  den  zol  und  stedt-geM  abthun 
.und  hmfur  solchs  gemayner  stadt  zu  nutz  und  gutten  ko  nen  mo"e 
.uf  das  w,r  eur  furstiich  gna.len  als  des  stadtlicher  M^cZ' 
.  hurn.  thor  und  andere  gebrechen  bessern  n.ogen;  dan  er  Z2 
.herr  von  Schwartzach  bis  anher  nichts  gebessert  oder  gebaut  dt 
.es  gema.ner  Stadt  zu  verdurblichem  schaden  geraichf  w^'da, 
-eur  fursthch  gnaden  wo!  zu  erachten  haben  « 

.eur'furtlilh"'*;'  '""'■•?  ""■  ""■  '"■""'*  «"'"'^"-    ''«^  •i'^^i' 
.eur  fürstlich  gnaden   nnt  unserm  herren  von   Schwartzach   und 

.^.ner  gnaden  convent  verschaffen  woll,   das   handlon  ab!  tll 
.dan  er  s.ch  bisher  ye  lenger  ye  mer  unterfangen,  vil  l.u.se    mR 
.dem  f,andlon  beschwert,  welche  hievor  nit  mehr  zu  handlon   d" 

.«urd,   die   hat  er  nnt  ganzem  handlon  beschwert,   also  das  er 

»bauen  w  I    dardurch   enr  furstiich  gnaden   stadt  in   unbaw  und 
.gros  verderbung  komen,  wie  dan  vor  äugen  . 

.Zum  fünften  bitten  wir  eur  furstiich  gna.len,  mit  gedachtem 
.unserm  herrn  von  Schwartzach  und  seiner  gnaden  contn  zu 
.verschaffen,  hinfur  die  gerieht  und  gerechtickatt,  diee  Ter maynt 

.zuthuu  dan  wir  kamen  andern  hern  über  eur  fu,-sflich  gnaden 
.h>e  haben  wollen  .  und  was  wir  eur  furstiich  gnaden  als  die 
.unterthanen  pfl.chtig  und  schul.lig  zu  thun,   wollen  wir,   sowat 

XUrti:"''  """  ''"''"'  ''"^-^'  """«  ""'  ^<''"'-- 

.Zum  sechsten  bringen   wir  eur  furstiich   gnaden   für,   das 

.etzhche  ecfcer  und   wisen,   die  hievor  bede   und  stewr   uns  gein 

2(J* 
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»Schwartzach  geraichl,   die  itzo   unser  herr  von  Schwartzach  uns 

»als  mit  ainem  gewalt  entwent,  domit  uns  an  solcher  eur  fürstlich 

»gnaden  beth  und  stewr  abgangen  und  wir  dester  hoer  bescliwert.« 

»Umb   solchs  alles  bitten   wir   eur  fürstlich    gnaden   in    aller 

»unterthenickayt,  wolle  uns  in  dem  allem  der  billickayt  nach  gnedig« 

»liehen    beherzigen   und   verhelfen,    domit   solche   obangezaygte   be- 

»schwernus  hinfur  hinweck-  und  abgethan  werden  .  das  wollen  wir 

»umb  eur  fürstlich  gnaden  als  die  gehorsamen  ungesparts  leybs  und 

»guts  beflissen  sein  zu  verdienen  .   bitten  des  eur   fürstlich   gnaden 

»gnedigs  furstlichs  abschieds  in  Schriften   bey  diesem  hotten  .  datum 

»am  dritten  Ostertag  [April  18,  1525].« 

Daruf  hat  inen  der  bischove  diese  antwort  geben: 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  eur  schreyben  mit  eingeleybten  ar- 
»tickeln,  gemayne  unsere  stadt  Schwartzach  und  auch  den  wirdigen 
»unsern  lieben  andechtigen  Georgen,  abt  unsers  closters  daselbst,  be- 
»langend,  alles  inhalts  vernomen  und  sein  dieser  zayt,  wie  ir  selbst 
»zu  erachten  habt,  mit  so  treffelichen  geschefTten  beladen,  das  wir 
»Stadiich  also  eylend  darinnen  nit  handien  mögen  .  so  wil  uns  dan 
»geburn,  unsern  abt  in  seiner  antwort  uf  gedachte  artickel  auch  zu 
»boren,  und,  so  dasselbig  gescbehen  ist,  alsdan  wollen  wir  uns  der 
»Sachen  gnediglichen  beladen  und  allen  muglichen  vleys  furwenden, 
»die  nach  zimlickayt  allenthalben  beyzulegen,  dan  ir  habt  uns  zu 
»gnaden  genaygt  .  wollen  uns  auch  demnacli  zu  euch  genzlich  ver- 
»sehen,  ir  werd  thun  als  frum  leut  und  euch  niemand  von  ewr  ver- 
»wantnus  abwenden  lassen  .  das  wollen  wir  unvergesslich  in  gnaden 
»gegen  euch  erkennen .  datum  mitwochen  nach  dem  hayligen  Oster- 
»lage  [April  19,   lo'Hb],« 

Und  sind  der  von  Schwartzacli  beschwerden  dem  abt 
und  convent  zugeschickt,  und  an  sie  begert,  das  sie  solche 
beschwerd  für  band  nemen,  bewegen  und  inen  selbst  zu  gut, 
sonderlich  in  betrachtung  dieser  seltzanien  geschwinden  leulfte 
ufmilterun;^'  stellen  wollen  .  aber  die  von  Schwartzach  wolten 
der  gethanen  antwort  nit  genugig  sein,  sonder  stunde  all  ir 
meynung  daruf,  wie  sie  das  closter  einnemen  und  i)lundern 
mochten  .  und  damit  sie  solchs  mit  ainem  scbein  thetten 
und  erlangten,  schriben  sie  gein  AVirtzburg: 

»Genediger  herr  .  nachdem  wir,  rathe  und  gemaynde,  eur  fürst- 
>lich  gnaden  itz  jungst  geschriben  etzliche  eingelegte  artickel,  unsern 
»herren  von  Schwartzach  belangend,  desshalben  eur  fürstlich  gnaden 
»uns  antwort  geben,  also  das  eur  fürstlich  gnaden  dieser  zeyt  mit 
»andern  geschefTten  so  hoch  beladen,  das  eur  fürstlich  gnaden  slatlich 
»darinnen   also   eylend   nit   handien   mögen,    so   wolle   eur   fürstlich 
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-gnaden  auch  nit  geburn,    on  unsers  herren  von  Schwartzachs  ant- 
=»wort  aymcherlay  zu  handien  etc,   ist   uns  doch  in  dem  allem  kain 
>>tag   oder  stund   benent,  des  ain  gemaynde   nach  gestalt  der  sach 
>>etwas  nnwilhch,    wie  dan  allenthalben  vor  äugen   für  aines  .  zum 
»andern  ist  uns  mitlerzeyt  Warnung  als  necbten  zu  nacht  [April  191 
»und  heud  frue[ April  20]  komen,  wie  und  das  etzliche  mar^grevische 
»bauren    mitsampt  Kilian    von  Wenkain.    uf  drey  oder  vierhundert 
^und  andern  umbstenden,   die  in  noch  zuziehen  versamelt,   in  mut 
»und  maynung,  das  closter  Schwartzach  einzunemen  ,  .lerhalben  eur 
»lursthch  gnaden  untertheniglich  bittende,  uns  sampt  der  abtey  be- 
nlenken,  solcbs   closter   selbs  einzunemen   vergönnen,    domit  nicht 
»frembden  leutten  solchs  wi<lerfare  und  wir,  d,e  umbstende,  durch 
»diese  bigen  mit  dem  closter  zu  verderblichem  scliaden  komen  mochten 
»und  bitten  des  eur  fürstlich  gnaden  furderlich  antwort   bey  diesem 
»hotten  .  datum  donnerstag  nach  dem  hayligen  Ostertage  [April  20 
»lo25j.«  o     L    r  » 

^  Aber  dieweyl  der  biscliove  sich  aus  den  oben  erlauten 
Iren  lurbrachten  beschwerden  bcdunken  lies,  das  sie  solchs 
m  dem  abt  sonder  inen  selbst  zu  gut  begerten,  wolle  er 
dit.vmals  nit  darem  wdligen,  sonder  gab  inen  diese  antwort: 

»Liebe   getrewe  .  wir  haben   ewr  schreyben,   unser  abtey  und 
»closter  JSchwartzach    belangend,    vernomen«)    und    werden   grund- 
»hch  bericht,  das  unser  stadt  on  das  nit  wol  bemannt  sev  .  sollen 
»wir  euch  nu   vergönnen,    unser   closter  einzunemen,   so'wurtnit 
»allain  unser  stadt   Schwartziich  entblost,   sonder  auch  das  closter 
»das  wir   mit  der  proviand   unserm   stift   zu  notturfi  behalten   und 
»die  unsern   euch   und   unserm   closter   zu    hilf   und   trost   kurzlich 
»dahin    zu  legen  gedenken,   dardurch  beschwert,  darumb  ist  unser 
»bevelch:  ir  wolt  eucJi  des  enthalten;   dan   wir  haben  dits  tags  be- 
»velch  gethan  in  Zuversicht,  gemelt  unser  closter  furderlich  versehen 
»werde  .  thut   als  frome  leut,   wie  ewr  voreitern  auch  gethan  ,  das 
»wol  en  wir  unvergesslich   gegen  euch   in  gnaden   erkennen  .  datum 
»ut  donnershig  nach  dem  Ostertage  [April  20,  1525J.« 

Daruf  schriben  die   von    Schwartzach    widerumb  gein 
Wirtzburg:  ^ 

»Genediger  herr  .  wir  haben  eur  fürstlich  gnaden  jungst  zu  er- 
»kennen  geben  unserer  gebrechen  und   verderbnus,   die   uns  daraus 
»entstehen   mögen   von  wegen  dieses   closters  Monsterschwartzach 
»hat  eur  fürstlich  gnaden  uns  antwort  geben,  solch  selbst  zu  besetzen 
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=»und  zu  bewaren  .  ist  aber  noch  nit  geschehen  .  und  ist  nit  an^ 
nvie  wir  eur  fürstlich  gnaden  hiemit  zuschicken,  das  wir  armen  ii^ 
=^verdurbhchen  schaden  davon  wegen  konien,  solchs  eur  fürstlich 
»gnaden  nit  verhalten  wollen  und  doch  gern  wolten  thun  als  bider- 
^leut,  wo  wir  von  eur  fürstlich  gnaden  schütz  und  schirm  mochten 
»haben .  vva  aber  das  nit,  so  können  wir  diesen  gewalt  nit  vorstehen^ 
»als  wie  hienach  eur  fürstlich  gnaden  wol  zu  vernemen  haben  ''. 
»solchs  haben  wir  als  die  gehorsamen  unterthan  eur  fürstlich 
»gnaden  nit  bergen  wollen  .  bitten  furderlich  umb  gnedig  antwort  . 
»datum  sontag  Quasimodogeniti  [April  23,  1525J.« 

Als  nun  der  bischove  sähe,  das  die  von  Schwartzach 
sampt  der  abtey  bauren  ie  in  das  closter  wolten,  es  geschee- 
gleich  mit  fug  oder  nit,  schickt  er  dem  abt  dits  ollen  schrey- 
ben  zw:  '' 

»Wir   Conrad,   von   gotts    gnaden   hischove   zu   Wirtzburg   und 

»herzog    zu    Francken,     entbieten     dem    wirdigen    unserm    lieben 

»andechtigen    Georgen,    abt   unsers   closters   zu   Schwarlzach,    auch 

»schulthaysen ,   dorfmaystern  und  gemaynden  aller  dorfer,   zu  unser 

»abtey  gehörig,  unsern  grus  zuvor .  nachdem  die  leuft  vast  geschwind 

»sein,  und  vil  der  unsern  den  ut'rurischen   bauren   zugelauffen,   und 

»wir  dan  bericht  sein,  das  unsers  closters  unterthane  in  betraclitung 

»ir  ere,  gelubd   und  ayd   urbuttig  sein,   unser  closter  im  besten  zu 

»bewaren,  das  nemen  wir  zu  dank  von  ine  an,  also  das  unser  abtey 

»und  unsers  closters  verwante  zwen  unter  ine  zu  hauptleuten  erwelen,. 

»zuchtig  und  wol  leben  und  unser  proviand  im  closter  nit  verosen*^ 

»ob  sich  die  Sachen  also  zutrugen,  das  wir  unserm  closter  und  inen 

»rettung  thun  oder  zu  unser  notturfl  ab-  und  zureytfen  musten,  das 

»unser  geraysige   auch   lyferung  bei  euch ,    unsenn  prelaten  linden, 

»bevelhend,  wa  sich  ainer  oder  mehr  ufrurisch  erzaygten,  dieselbigen 

»zu  heftten  anzunemen,  zu  gepurlicher  straff  zu  pringen  .  und,  wo  ir 

»euch  also  gehorsamlich  und  woi  halten,   so   wollen   wir  solchs  un- 

»vergesslich   in  gnaden   erkennen  .  geben   unter   unserm   zuruckauf- 

»getrucktem  secret  uf  sontag  Quasimodogeniti  [April  23,  1525J.« 

Dieser  bevelhe  ward  der  abtey  zugehörigen  furgehalten  . 
die  namen  das  closter  uf  montag  darnach  [April  24]  ein,, 
wiewol  vorhin  der  merer  thayl  aus  inen  im  closter  lag' 
erweiten  hauptleut  aus  inen  und  schriben  am  volgenden 
dinstag  [April  25]  gein  Wirtzburg: 

»Genediger  herre  .  eur  fürstlich  gnaden  haben  uns  itz  jungst 
»bevelch  gethan  also,  das  wir  das  closter  Monster-Schwartzach  ain- 
»nemen,  dasselbich  verhütten  und  bewaren  sollen  .  demselben  haben 
»wir  gehorsandich  nachgelebt  und  dasselb  eur  fürstlich  gnaden  closter 
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»als  nechten   montag  [April   24]    mit   gevvapponder  ha  nd  nach  eur 
»fürstlich  gnaden  bevelch  eingenomen  .  imn  fugen  wir  eur  fürstlich 
»gnaden  untertheniglich  zu  wissen,  das  unser  herr  von  Schwartzach 
»milsampt    dem   convent   bey    nechtlicher   weyl    haimlich    aus  dem 
»closter  gewichen   und   hinweckkomen   .   demnach   etwan  an    sechs 
>enden  fewr aufgangen,  das  sie  in  iren  zellen  verschlossen  eingelegt, 
»und  so  wir  nit  zugegen  gewest  und  das  closter  nit  so  trewlich  be- 
»wacht  und  verhut  betten,  wer  das  closter  in  grund  verprennt  und 
»wir  dar7u  verdorben  .  solchs   liaben   wir   eur   fürstlich   gnaden   als 
»unserm    genedigen    herren    untertheniger   maynung    nit    verhalten 
»wollen;  dan,  eur  fürstlich  gnaden  uiiterthenig  zu  dienen,  sind  wir 
»zu  thun  genaygt  .  datum  dinstag  nach  Georgii  [April  25,  1525J.« 

Daruf  wart  inen  diese  antwort: 

»Liebe  getrewe  .  wir  haben  ewr  schreyben   mit  anzaygung  ewrs 
»vleys,   so   ir  in  Verhüttung  unsers   closters  Seh  wartzach  furwendet, 
»zu   sondern!   gefallen    vernomen    und    bevelhen   euch   nochmals:    ir 
»wollet  dasselbig  trewlich  verwalten,  euch  auch  an  zimliciier  atzung 
»genügen  lassen,  ob  wir  uns,  unserm  land  und  leuten  zu  gut  proviand 
»und  luferung  bedorfen  wurden,   das  wir  die  daselbst  notturftiglich 
»finden   mögen,   euch  in  solchem  als  die  gehorsamen  fromen  unter- 
»thaiie  und,  wie  unser  vertrawen  steht,  redlich  erzaygen  .  das  sind 
»wir  mit  genedigem  willen  gein  euch  widerumb  zu  erkennen  genaygt . 
»datum  diiistags  nach  Quasimodogeniti  [Ai)ril  25,  1525].« 

Es  haben  auch  der  abtey  bauren ,  so  das  closter  ein- 
genomen, den  obberurten  bevelhe,  so  von  Wirtzburg  heraus- 
geschriben  worden,  der  stad  Schwartzach  furgehalten,  der- 
gleichen die  von  Schwartzach  mit  inen  gehandelt,  wie  zum 
thayl  aus  volgender  schrift,  die  sie  gein  Volckach,  Dettolbach 
und  Hassfurt  gethan  haben,  zu  vernemen  ist;  dan  dieselbio^en 
schrift  und  der  hauptleut  im  dosier  schrift  ain  datum  haben, 
auch  mit  ainer  band  geschriben  worden  sind 

»Besonder  gutte  gonner  und  freunde  .  es  ist  euch  ungezweyvelt 
»frischer   gedechtnus,   das   ir  jüngstvergangen  tagen  ewre  geschickte 
»aus  dem  rath  und  gemainde  zu  uns  verordent  und  etliche  Werbung 
»an  uns  gelangen  lassen  .  alsdan   habt  ir  geburlich  antwort  von  uns 
»entpfangen  .   mitlerzeyt    ist  uns  ain  schrift   vom    rath  und  ainer 
»gemainde   der  Stadt  Ochsenfurt  zugeschickt  worden,  habt  ir  aus  in- 
»ligender  copey  zu  vernemen  .  weylters  geben  wir  euch  zu  erkennen, 
»das  uf  nechten   montags   nach  Georgi  [April  24]  uf  bevelch  unsers 
»gnedigen  herren  von  Wirtzburg  etc. .  welchen  sie  dan  augenscheinlich 
»angezaygt,   die   ganz   abtey  das  closter  JVIonster- Schwartzach  ein- 
»genomen,   daneben   uns  angesunnen,   so  es  uns  gewilt,  solten  wir 
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»mit  inen   das  closter   heJfen   einnemen ;   wollen   sie   uns  als  gutte 
vbruder   und   freund   williglichen  annemen   .    haben  wir  inen  unter 
»anderm   iedoch  beschliesslich  die  antwort  geben ,   wie  das  wir  uns 
»mit  euch  und   ir  mit  uns  sampt  andern  stetten,  —  als  weyl  unser 
»leyb.  leben,  ere  und  gut  —  recht  verayniget  haben  etc.  .  indes  ist 
»uns  sampt   der  aptey  ain  schrift ,   wie  ir  hiemit  vernemen   werdt, 
»von   hauptleuten   und   christlicher   versamblung  zu  Aura  und  ßild- 
»hausen  ausgangen,   behendigt  und   zugestelt    worden   .   haben   wir 
»dieselbigen  in  gegenwert  der  verordenten  der  abtey  erbrochen  und 
»verlesen  lassen  .  darauf  sie  uns  die  antwort  geben:  sie  wollen  und 
»sind  urbutig,  ir  leyb,  leben,  ere  und  gut  bey  und  mit  uns  zu  lassen, 
»und  was  uns,  das    sol  in  auch  sein  etc.  wie  nun  dem  allem,  auch 
»bruderlicher  maynung  freuntlich  bittende:   ir  wollet  (nachdem   wir 
»die  schwechsten  und  geringsten)  uns  ewr  gemut  eroffen,   was  ir  in 
»dem  allem  thun  und  lassen  wolt,  zu  erkennen  geben,  uns  als  brudere 
»darnach  westen  zu  halten  .  begern  des  ewr  furderliche  beschribene 
»antwort  .  datum  eylend  dinstag  nach  Georgi  [April  25,  1.52.5]... 

So  ist  das  des  lagers  zu  ßildhausen  schreyben: 

»Lieben  bruder  in  Christo  .  als  wir  uns  in  das  closter  Aura 
»haben  gelegt  von  wegen  des  wort  gottes  zu  vertretten  und  wider 
»verhehlen  zu  stehen,  auch  das  solch  beschwerde,  so  auf  die  armen 
»cristen  aufgelegt,  abkomen  wurde,  desshalb  wir  euch  auch  bruder- 
»licher  lieb  bittende,  dieselbige  lieb  in  Christo  auch  an  uns  zu  er- 
»zaigen  und  ufs  furderlichst  zu  uns  doselbst  hin  gein  Aura  komen, 
»solche  unser  anligende  not  aus  gütlicher  Vorsehung  helfen  aus- 
»reutten  ,  welchs  un.;  und  euch  allen  zu  trost  bekomen  wurd  .  des 
»ewr  trostlich  antwort,  uns  hiemit  haben  zu  richten  .  gott  geh  sein 
»gnad  mit  frayden  in  selickayt.  datum  sontag  nach  Ostern  [April  23, 


»l.: 


Ob  und  was  den  von  Schwartzach  daruf  für  antwort 
gefallen,  hab  ich  nit  gefunden  .  so  hastu  hieoben  gehöret, 
wie  die  hauptleut  im  closter  gein  AVirtzburg  geschriben,  als 
solte  in  etlichen  zellen  teuer  eingelegt  gewest  sein  .  das  aber 
kam  warhayt,  sonder  sie  das  zu  beschonung  irer  unthat- 
hchen  handlung  geschriben ,  wie  du  volgends  bas  vernemen 
wurdest .  und  zu  verstand  solcher  handlung  hab  ich  hernach 
gesetzt,  was  burgermayster  und  rathe  zu  Schwartzach  nach 
gestilter  entporunge  irem  herren,  dem  bischove,  dieser  Sachen 
halben  und,  wie  wol  zu  glauben,  etwas  glimpfiger  und  »e- 
schmeydiger  angezaygt  haben,  dan  es  im  grund  ergangen  . 
und  ist  das  ir  schreyben: 

»Genediger  herr   .   eur    fürstlich  gnaden  tragen  wir  unterthenig 
>clagende   für,   wie  wir  armen  vor   eur  fürstlich  gnaden  hochlich 
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»verclagt  und  beschuldigt  sind  worden,  als  sollen  wir  die  erste  auf- 
»rur  in  eur  fürstlich  gnaden  closter  Monsler-Schwartzach  gemacht 
»haben,  des  wir  eur  fürstlich  gnaden  den  anfang  und  den  grund 
>der  warhayt  anzaygen,  solchs  zu  beweysen,  erbollen  haben  wollen 
»ei-thch  sind  uf  n.ontag  nach  dem  sontag  Quasimodogeniti  [AmilH] 
»zwen  von  Son.emch  gein  Schwartzach  geritten  komen.  nemhch 
»Linhart  Slang,  schulthes.  und  Caspar  Zehen,  ainer  des  gerichts  do- 
»selbst,  und  unsere  burgermayster  und  vogl,  auch  etliche  des  ralhs 
»und  aus  der  gemainde  angesprochen,  die  oder  dergleichen  inavnung 
»wie  eur    urstlich  gnaden  der  abtey  Monsler-Schwartzach  geschriben 

»und  ernstlich  bevelch  gethon,  solchsclosler  einzunemen  und  zu  bewaren 
»darzu  hab  der  erwirdig  herr  Georg  abt  seinen  prior  und  vogt  per-* 
»sonhchen  gein  Somerach   und   Xorlhaim  geschickt,  sie  selbst   und 
»am  ganze  gemainde  gebellen,  unverzogenlich  komen  und  das  closter 
»einzunemen,  ehe  andere  kenien ;  derhalben  sie  bede  ain  gemaind  der 
»ganzen  abley  zugeschickt .  und   die   versamlung  soll   zu   Somerach 
»werden,  und  ob  sie  im  zuch  weren,  das  sie  unserlhalben  mit  schie^sen 
»und  andern   besorglichen   feilen  solchen   zuck  ungeirt   und   unver- 
»hindert  konlen  volenden  .  wa  aber  der  vogt  elzliche  aus  der  Stadt 
»wolt  schicken,  mit  in  solch  closter  helfen  belegern,  mocht  er  thun- 
»wollen  sie  sie  auch  gutlich  und  gern  annemen  .  darauf  un«er  vo-t 
»gesagt,  ob  die  von  Schwartzach  in  eur  fürstlich  gnaden  zugeschickten 
»bevelch   begriffen;   das  die  zwen   von   Somerach  gesagt-    nein      uf 
-solchs  hat  unser  vogt  geantworl:   so  gezinipl   uns  auch  nit,   wider 
»und  uner  unsers  gnedigen  herren  bevelch  zu  handeln ;  wolle  e«  auch 
»nit  thun  .  und  verner  gesagt:   so   ir  dan  das  closter  einnenipl,   so 
»bil  ich  euch,    wolt  ainer  armen  gemainde  vergönnen .  ain  kuchen- 
»tlaisch  zu  holen,    domit  sich   ain   gemain   dester  williger   und    bas 
»erhalten  und  erweren  konnte  .  des  die  zwen  genante  von  Somerach 
»m  sonderhayl  der  schulthays  bewilligt,  es  sol   kain  not  umb  ain 
»kuchenflaysch  haben,  wol  uns  auch  ain  drunk  darzu  schicken .  und 
»darauf  wider  aus  der  stadt  geritten  .  und  in  kurz  darnach  sind  die 
»aus  der  abtey  komen  mit  iren  weren  und  harnisrh,  solch  eur  fur^t- 
»hch  gnaden  dosier  eingenomen  on  unsere  Verhinderung  .  demnach 
»haben  elzliche   unsere   mitburger  sich  unterstanden   und   das   vihe 
»geholl,  kue  und  schaf,  fünf  kue  und  bev  dreyssig  schaf  ongeverlich 
»daraus  geschlagen  und   die  andern  auf  frischem   fus  wider  aus  der 
»Stadt  gwant  und  gethon  .  haben  darauf  die  im  closter  uns  ain  fess- 
»lem    mit   wein  geschickt,    das   wir   dann  in   der   gemainde   gees^en 
»und  getrunken  haben  .  sein   auch  diejenigen .  die  das   vihe  bracht 
»haben,  umbkomen  und  entwichen,  und  kayner  mehe  zu  Schwartzach 
»ist .  uf  denselbigen  lag  haben  diejenigen,  so  das  closter  eingenomen, 
»von  stund  an  mit  helleparten  und  spiessen  in  die  vas,  so  verkaufft 
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>gewestund  uf  den  wegen  gelegen,')  gestochen  und  unzimlicher  wevs 
»denselben    rerwust  und   verost,   gleichermas  die   zapfen    aus    den 
»vessern  im  keler  gezogen  und  den  wein  heraus  lassen  laufTen ,    das 
»man  in  dem  wein  gewatten  hat  .  haben  noch   volgends  denselben 
»tag  und  die  ainige  nacht  alle  thur,   disch,    truhen,   benk.    fenster, 
»bucher,  register  und  beth  zerrissen,  zerbrochen,  zerhawen  und  zer- 
»schlagen,   das  uf  den  andern   tag  frue  obgeschri bener  stuck  kaines 
:^ganz  gewest,   die  ped  ausgeschudt  und  zerhawen,   das  man  in  den 
»federn  gangen  bis  an  die  knie  .  denselben  tag  und  nacht  ist  unser 
:^kainer  von  Schwartzach  ins  closter  nie  komen  .  haben  eur  fürstlich 
»gnaden  hohes  vei-stands  und  wol  zu  erachten ,  ob  wir  urfaher  oder 
»anheber  solcher  geübter  Verhandlung  sein  können  oder  mögen,  die- 
»weyl  kainer  im  closter  gewest  noch  hinein  komen ,  wie  wir  solchs 
^glaublichen  darpringen  und  beweysen  wollen  .  mögen  auch   leiden, 
»das  mein  herr  von  Schwartzach  und  seiner  gnaden  convent  schulthais,' 
»Cuntz  Craus  genant,   über   solche  handlung   selbs  besagen  soll  .  uf 
»solchs  eur  fürstlich  gnaden  umb  gotts  willen   unterthenig  pittende: 
»eur  fürstlich  gnaden  wolle  uns  arme  hirinne  gnediglichen  beherzigen 
»und  uns  zu   verhör  komen   lassen  angesehen  unser  Unschuld  ,  das 
^wollen  wir  uns  zu  eur  fürstlich  gnaden,  als  unserm  genedigen  herren, 
»genzlichen  zu  gescheen  getrosten  und  umb  eur  fürstlich  gnaden  un- 
»gesparts  leybs  und   guts  unterthenig  beflissen  sein  zu  verdienen  . 
»datum  in  vigilia  Joannis  Baptiste  [Juni  23j  anno  do.  [15J25.« 

Wie  aber  die  hauptleut  im  closter  sich  solcher  iinfure 
halben  zu  entschuldigen  unterstanden,  wurt  man  in  volgendem 
brieft,  so  sie  uf  donnerstag  nach  Quasimodogeniti  [April  -^71 
an  den  bischove  geschriben,  vernemen: 

»Genediger  herr  .  nachdem  uns  eur  fürstlich  gnaden  geschriben 
»haben,  das  closter  Schwartzach  einzunemen,  welchs  wir  gethan.  als 
»wir  in  das  closter  komen.  haben  wir  die  sohlussel  gefordert .  haben 
»uns  die  herren  Schlüssel  geben:  haben  zum  thayl  aufgeschlossen, 
»ethch  nit  .  und  als  das  volk  zu  nacht  geessen  und  getrunken  hat! 
»haben  sich  etliche  fewr  in  drey  oder  vier  Zeilen  ongeverlich  begeben ! 
»ist  das  volk  aufgewest,  zu  den  Zeilen  zu  gelaufen,  die  zelle  müssen  auf- 
»stossen.hat  das  feur gegen  in  herausgeschlagen  .  haben  wir  danno«:h 
»so  vil  fleys  furgew  ant ,  das  wir  das  closter  erret  hal^n ;  und  wo 
»unser  vleys  nit  so  gros  gewest  were,  so  wer  kain  stock  stehn  pliben  . 
»als  aber  die  heuser  gedempft  worden ,  hat  nmn  nach  den  herren 
»gefragt  .   hat  sich   kainer   wollen   finden   lassen  .   darauf  das  volk 


')  In  der  Vorlage  hiess  es  ursprünglich:  »in  die  vas.  so  ver- 
kaufft  uf  wegen  gelegen«.  L.  Fries  änderte  die  Fassung  in:  »in 
die  vas,  so  verkaufft  gewest  und  uf  den  wegen  gelegen«. 


.und  andern   rllu  'T  "■"'.'""  '""''"'  ''-'""''   »'-''=*" 

»mögen  u,rdod.  et  ^  1  '   ""'  '"   ''•''""'"   ""e    '-'-'   '^'"'en 

.ding  und  nit  wen  .    c  nll     r  71  "'"'  '""■^'^''oben  .  i.t  auch  etliel. 

.weggetragenltde    ■      tr  rJ^ldT""'  'T""'''  "'" 
.worden  .  geneili^er  fnr  .  ,     iT  '''"'  ""■  '^'"  ^'<^"'"'  «■!» 

.das  Cluster  innen    „nl.''.-  """  "^»•^"  "'^  «'''  ""><  "='ben 

.puch4n    darr;  '        ""  ""''"■•  '^'«'"  ""^''  f°""  '1='  ^"  den 

.mo..e„  Ttn  !     ■  ""'  '^"'^'"^''    f'""^'--"    ^i'l^i'l't   achten 

.a":d:"r.h:z;  ZT:::^^ '- '"'  -"^  '^-  "-™ 
.rt::'i":r  '-''^-^--"'  ^^^^  '^^^^^""^ 

.Z'fvl:  .^         '   ''"'   ''''   ""^  ^^''"^^'  l'^Jten  sollen,   damit  eur 

»tursthch  gnaden  cbster  verwarf    Iln.^  ^i :..   i  i     , 

„.^  X  »«^iwari,  und  wir  dannoch  des  unsern  amh 

da^ir^rnnr  ''V7^''^"  *^'-   -"-  «ir  ^.s.^:.Zt 
dan  mr  «,^^„  „,t,  wo  die  herren  hinkonien  sein,  und  nicht  mer 

au-zunuiten  i,t  .  das  wollen  »nr  nnib  eur  fürstlich  -naden  n.it 
.aller  unte^thanictayt  verdienen  .  datun,  donnen^tag  nach  dem  1", 
.Quasimodogeniti  |  April  37,    152j]..  i-"uemsontag 

Daruf  wart  inen  ain  kurae  antwort: 

.Wir  haben  ewr  schreyben,  itz  an  uns  gethan.  inhalts  vernon.en 
.und  daraus  vermerkt,  das  ir  selbst  bekent,   wie  ir  un^  m  ^"elhe 
.n.  nachkomen  seyt,  sonder  demselbigen  ^itgegen  geirde      t 

.zu  anho^„u':!"rH'""?''  '  """^"  ""'  -^''  "^ -"  scbrevben 
.[April  07    ,525]  :'         '''"'"  ""'"'''''"  '""'''  Q-simodog^niti 

cnh^fV^  «Jen  landtag  fertigten   die   von  Scluvartzaeh  ire  bot- 
schaft  gein  \\  irtzbur?  mit  den  besch werden,  die  sie  vöi  auch 
ge.n^\,rt^burg  geschickt,   aber  itzund  et)  ch  ai l  ckernKlr 
wie  die  hernach  volgen,  gebessert  betten.',  ' 

.Genediger  herr  .  eur  fürstlich  gnaden  haben  ungezweivelt  wol 
.«.ssen.  wie  dieser  fleck  Schwarizach  etwan  bishere  lange  zevt  von 
.dem  erwirdigen  herren  Georgen,  abt  zu  Monsterschwartzach  und 
.^.ner  genaden  convent  so  hoch  und  merklich  beschwert ,  da«  es 
•eur  fürstlich  gnaden  stadt  hinfur  nimer  ertragen  mag  oder  kan  und 
__^urch^,achvolge„de  beschwerartickel  zu  verdurblichem  schaden  g" 

beigelSir'"  •^^''"^"'  "*"*"•  -"'  von  L.  Fries  eigenhändig 
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»raicht  und  körnen  sind,  und  lauten  von  Worten  zu  werten,  wie  eur 
»fürstlich  gnaden  hiebey  zu  verneinen  Iiaben.'< 

»Erstlieh,  so  ain  armer  mitburger  alhie  mit  tod  abgeht,  so 
»nimbt  mein  lierr  von  Schwartzach  mit  ainem  gewalt  derselbigen 
»witfiawen  (welchs  ie  unbillich)  das  best  hauptvihe.  darnmb  wir  eur 
»fürstlich  gnaden  unterthenig  pittende,  mit  meim  hern  von  Schwartzach 
»auch  seiner  gnaden  convent  zu  verschaffen,  dasselbich  abzuthun  und 
»hintur  nit  mehe  gegeben  werde.« 

»Zum  andern  die  fronschilling, ')  so  er  uf  gemavner  stadt 
»vermamt  zu  haben,  auch  abzuthun.« 

»Zum  dritten,^)  das  mein  herr  von  Schwartzach  den  zol  und 
»stedtgeld  abthun,  und  hinfur  solchs  gemavner  stadt  zu  nutz  und 
»guten  komen  möge,  uf  das  wir  eur  fürstlich  gnaden  als  der  stad- 
»licher  diesen  flecken,  thurne  und  thor,  auch  andere  geprechen 
»bessern  und  in  gutten  l,ewen  halten  mögen:  dan  mein  herr  von 
»Schwartzach  nichts  bis  anher  gepessert  noch  gepaut,  dardurch  ge- 
»mayne  stadt  zu  verdurblichem  schaden  komen.  wie  dan  vor  äugen, 
»und  solchs  eur  fürstlich  gnaden  selbst  zu  erachten  liat.<r 

»Zum  vierten 3)  das  handlon,  des  er  sich  unterfecht  einzu- 
»nemen.  abthun ;  dan  er  sich  bishere  unterstanden,  vil  heuser  mit  dem 
»handlon  beschwert,  die  hievor  nit  mehe  zu  handlon  geben,  den  sihen 
»heller;  wo  itzo  aines  verkaufft  oder  erkanfft  wird,  die  hat  er  mit 
»ganzem  handlon  beschwert,  aus  der  ursach  gemacht,  das  niemand 
»kain  haus  bey  uns  kauffen  noch  bawen  wil,  dadurch  eur  fui-stlich 
»gnaden  stadt  in  unbew  und  zu  verdurblichem  schaden  komen.« 

»Zum  fünften*)  die  gericht  und  andere  gerechtickevt,  die  er 
»vermaint  zu  haben  und  bisher  in  dem  jar  drewmal  verlesen  lassen, 
»abzuthun.  dan  wir  kainen  herren  über  eur  fürstlich  gnaden  haben 
»wollen;    begern   auch   kain   zu  haben  .  wes   wir  aber  eur  fürstlich 


*)  Ursprünglich  hiess  es  in  der  Vorlage.  »Zum  andern  bitten 
wir  ewerfurstlichgnaden,  mit  it  zogedachtem  meim  herren 
von  Schwartzach  zu  verschaffen,  die  fronschilling  .  .  .  .c 
Die  Worte  von:  »bitten  wir  —  zu  verschaffen«  sind  ausgestrichen. 

*)  Nach:  »zum  dritte  n*  war  —  was  jetzt  ausgestrichen  ist  — ein- 
geschaltet: »bitten  wir  ewr  fürstlich  gnaden  zu  verschaffen.« 

^)  Nach:  »zum  vierten«  stand  ursprünglich,  was  jetzt  ausge- 
strichen ist:  »bitten  wir  ewr  fürstlich  gnaden,  das  dieselb 
ewr  fürstlich  gnaden  mit  meim  herr[n]  von  Schwartzach 
und  seiner  gnaden  convent  verschaff.« 

♦)  Nach  den  Worten:  »zum  fünften«  stand  ursprünglich  in  der 
Vorlage:  »bitten  wir  ewr  fürstlich  gnaden  mit  sogedachtem 
meim  hern  von  Schwartzach  und  seiner  gnaden  convent 
zu  verfugen.«     Diese  Worte  sind  nun  ausgestrichen. 


317 

:;-'t -,,'''  ^''  "^'^^'^^^  Pfl'^l^ti^'  und  schuldig  zu  thun.  wollen 

»raicht,  allezeyt  wilhg  und  gehorsam  erfunden  werden  « 

^Zuni    sechsten«)  sein  etzliche  ecker  und  wisen,    die  hievor 

Schwant  T'  "":  '""  ^hwartzach  geben,  die  mein  herr  von 
»Scn^alt^chunsmlt  ainem  gewalt  entwert,  domit  uns  an  eur  fur^t- 
»hch  gnaden  bet  und  stewr  abgangen  und  wir  dester  hoer  beschwert 

^^ti  '"'•'".  '''''  '"  '''^^'-''^-y^'^  genant,    die  etwan 

lleLtf     T  T'-   "^   ^''•''"   "'''^^^  ^'^'''''  ""^    ^'-^  ^^'^^  darein 
»«ehabt,    ist   m.t  amem  gewalt  dieser  stadt  genomen  und  entwendt 

>worden      l,itten    eur  fürstlich  gnaden,   solchs   holz  mitsampt  der 
»tribe  wideruinb  zuzustellen.« 

^Zumsib  enden  hat  mein  herr  von  Schwartzach  ^)  vor  dem 
»clo.ster  am  schenkhaus,  l>adstuben,  Schmitten  und  beckhaus  bawen 
^  assen  dadurch  die.sem  flecken  teglichen  abgezogen  wird  an  dem 
»ungelt  und  anderm,3)  solchs  liinweckzuthun,  domit  die  handierung 
»widerumb,  wie  es  dan  vor  dieser  zeyt  auch  gewest,  in  eur  fürstlich 
»gnaden  stadt  bracht  werd.« 

^Zum  achten  bitten  wir  eur  fürstlich  gnaden,  die  bruderschaft 
^de.  hayhgen  creuz  abzuthun  und  hinfur  nit  mehe  zu  halten,  sonder 
»dieselb.g  abnutzung  an  ain  gemain  gotshaus  zu  wenden  «*) 

vLetzhch  uml  beschliesslich  geben  wir  eur  fürstlich  gnaden 
vzu  erkennen,  wie  dieses  stetlein  mit  dreyen  pristern  besetzt  .  und 
»IS  on  das  eur  fürstlich  gnaden  stadt  durch  obb.melte  artickel  he- 
»Schwert,  in  gros  verdurbnus  komen  und  hinfur  ferrer  nit  mehr 
»erschwingen  kan  oder  mag,  drey  prisler  zu  halten,  dan  das  auflieben 
*2u  gering  und  ciain  und  die  pfrund  gemeinglich  gestift,  von  /eben 
»gülden  am  gülden  jerlichen  zu  geben,  welche  nit  cristlich,  auch 
»dem  ewangeho  entgegen   und  gar  ungemes  .  darumb  eur  fürstlich 


)  In  der  \orlage  hiess  es  ursprünglich:  .zum  sechsten  brennen 
wir  ewr  fürstlich  gnaden  für,  das  etzliche  ecker  ....   W 
Vlorte:    »brengen  wir  -   für,   das«   sind   nun  ausgestrichen   und  L 
Fries  hat  eigenhändig  vor  »etzliche«  das  Wortchen:  *sein.  ein-efü-t* 

')  Irsprünghch   lautete  die  Fassung:    »zum   sib enden  za\ge'n 
wir   ewr    fürstlich   gnaden    an,    wie    das    mein    herr*  von 
bchwartzach  .....     Die  Worte:    »zaygen  -  wie  das«   sind  nun 
ausgestrichen.    un<i    L.    Fries    hat   vor   »mein   herr  von   Schwärt 
zach«  das  Wdrtchen:  »hat«  eigenhändig  eingesetzt. 

')  Hier  folgte  ursprünglich   in  der  Vorlage:   »pitten    ewr  fürst 
hch  gnaden«.     Diese  Worte  sind  nun  ausgestrichen. 

')  Hier  hat  L.Fries  corrigirt;  ursprünglich  war  <iieFassun-  nin  d 
hinfur  nit  mehr  gehalten  werdt,  und  furter  dieselblch  ab 
nutzung  an  am  gemain  gotshaus  gewend  werdt« 
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.gnaden  unterthenig  pittende,  sonderlich  mit  der  pfarhern  zu  Hass- 
.hirt    de.  d.e  pfrund   aygen,   zu   verschaffen,    sein   pfrund  selhs  zu 
^bezihen,  d.e,  wie  es  sich  gepurt,  zu  versorgen ;  wo  nit'  uns  die  uhe" 
^geben;  so  wollen  ^vir  ainen  darauf  setzen,  welcher  das  wort  gotles 
»dem  gemaynen  man  erzelen  und  furtragen  kan  .  on  das  wollen  wir 
*m  zu  setzen  und  zu  entsetzen  macht  haben  .  haben  auch  in  dysem 
^flecken,  wie  eur  fürstlich  gnaden  selbs  zu    erachten   haben,    Lu^ 
^an  zwayen  pristern,   die  geschickt  sein  .  wollen  uns  auch  mit  pre"- 
-senzen  und  andern  Sachen   wie   andere  umbslett  gegen  in  halten 
.darumb  bitten  wir  eur  fürstlich  gnaden  in   aller  ^unLrthentkavt  •* 
.eur   fürs  hch  gnaden  wolle  uns  in  dem  allem  der  pillickayt  nach 
.gnedighch  beherzen  und   verhelfen,   domit   solche  beschwerden  ab- 
»gelegt  und  abgethon  werden  .  das  wollen  wir  als  die  gehorsamen 
.ungespart  leybs   und   guts  beflissen   sein  zu  verdienen     bitten  des 
.eur  fürstlich  gnaden  gnedigs  furstlichs  abschiets  in  Schriften  .  datum 
.sambstag  nach  Marci  [April  29,  1525].« 

Darnach  fingen  die  bauren,  in  der  abtey  sitzend  m 
des  closters  guttere  unter  sich  zu  thayln  .  daret  'chluc^en 
sich  die  von  Schwartzach,  die  sich  auch  nit  seumen  wK 
und  warden  bede  thayl  sich  irren  der  mulenTalben  de?: 
wegen  sie  auch  zu  vertrag  für  das  baurenläger  gein  Wirtz- 
burg  betagt  worden,  wie  aus  volgendem  brfeff,  so  sie  "e  n 
\olckach  geschriben  haben,  zu  vernemen  ist.  " 

.Christliche  liebe  bruder  .  wir  geben  euch  zu  erkennen,  das 
»uns  betrangung  durch  die  von  Somerach,  Northaim  und  Gerolts- 
.hausen  zugemessen  wird,  die  mul,  so  in  dem  closter  Monsterschwartzach 
»gelegen,  belangend,  der  maynung,  als  die  itzgedacht  mul  zu  be- 
.bawen  macht  haben  etc.  solchs  wir  der  pillickayt  nach  inen  nit 
.gestatten,  noch  solchs  vergönnen  zu  geschehen  .  demnach  ist  uns 
>uf  beden  thayln  durch  hauptleut  und  rethe  der  versamlung  itz  zu 

w  rM  ^'!  "'"'  ""^  ""^''^'^^^  ^^'^^^^"'  nemlichen  uf  montag 
.nechst  [Ma,  29]  vor  inen  zu  erscheynen  .  uf  solchs  unser  freunt- 
.hch  bit  und  bruderlichs  gesinnen  wollet  uns  ainen  aus  ewrn  raths- 
.freunden  vergonsten ,  der  uns  solchen  tag  hilft  ubersteen  und  das 
T^  no"""'''  *''^^'"  furwenden  und  rathen,  das  derselb  uf  morgen 
.[Mai  28]  umb  neun  bore  hie  bey  uns  uf  unser  chost  erscheinen 
.wollet  uns  solchs  nit  abschlahen,  dan  uns  nach  gestalt  der  sach 
.merklich  daran  gelegen  .  wollen  wir  in  sachen  von  euch  an  un. 
.langend  beflissen  sein  zu  verdienen  .  wiewol  wir  uns  abschlahens 
.mt  versehen,  begern  wir  doch  ewr  beschriben  antwort.  uns  darnach 
.Westen  zu  richten  ,  datum  eylends  sambstag  nach  Ascensionis 
.Domini  [Mai  27,  1525].« 
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Von  wem  und  wann  das  closter  verpreiint  worden,  da- 
von ist  hieoben  im  ersten  thayl  dits  buchs  gnug  gesagt, 
darumb  ich  es  itzund  kurze  halben  dabey  pleyben  lasse. 

.q;n   ^";!  "l'^^^^^o^'^^n  "^^^h  Corporis  Christi,  den  21.  Juni,  ist 

HLit\  /     ''""'^'uf^'   zu  newen  pfhchten  angenomen,  und 
doselbst  drey  gericht  worden. 


[140] 

rimperg. 

AVie  es  in  diesem  ampt  gehandelt  und  Zugängen,  findestu 
hieoben  in  dem  thayl  von  dem  lager  Aura  beschriben  der 
amptmao  zu  Trimperg,  Stachius  von  Thungen,  ist  im  anfan- 
der entporung  uf  dem  ampt  gewest,  aber  bald  nach  Ostern 
von  dem  bischove  zu  Wirtzburg,  der  sein  levbiicher  bruder 
war,  ut  Unserfrawenberg  in  die  besatzung  ervordert,  darin 
er  die  entporung  aus  pliben. 

Die    unterthanen    in   diesem   ampt   sind  zu  Arnstain  zu 
newen  pflichten  angenomen. 


[141J 

olckach. 

Als  die  bauren  im  anfVing  von  Ochsenfurt  für  Stad- 
schwartzach  uf  Geroltzhoven  zogen,  wie  dan  hieoben  im  ersten 
thayl  davon  gesagt  ist,  schickten  die  von  Volckach  etliche  zu 
inen  gern  Schwartzach,  zu  erkundigen,  was  ir  furnemen  und 
handlung  were  .  dieselben  gesanten  verbrüderten  sich  von 
wegen  der  stad  Volckach  zu  den  bauren  .  da  nun  die  ver- 
samlung der  bauren  gein  Geroltzhoven  kamen,  schriben 
sie  am  andern  tag  diese  maynung  gein  Volckach: 

»Lieben  bruder  .  nachdem  ir  zu  Schwarlzach  bey  uns  gewest 
»und  unser  gemut  erfaren,  nemlich  das -wir  umb  der  goUichen  ge- 
»rechtickayt  des  ewigen,  waren  wort  gottes  willen  und  des  hayligen 
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»evangelium  eiiferung  solche  bruderschaft  versamelt  haben,    ir  auch 

»an  solchem  unserm  furnemen  ain  gefallen  gehabt  und  darzu  hilflichen 

»beystand  zu  thun  zugesagt  habt.,  so  ir  nun  noch,  als  wir  nit  zweyveln, 

»aines  solchen  gemuts  und  gulten  sins  wert,    bitten  wir  euch:  wolt 

»morgen  auf  das  frust  ir  kunt  bey  uns  in  solcher  unser  brudersciiaft, 

»die  das  haylig  evangelium  und  gotliche  gerechtickayt  zu  erstrecken 

»und  euffern  furnemens  und  willens  ist,  zu  Geroltzhoven  erscheinen,  des 

»wir  auch  unser  bitt  von  euch  abgeschlahen  nit  zweyveln  .  datum 

»dinstag  nach  dem  sontag  Misericordias  Domini.    [Mai  2,  1525].« 

Und  nachdem  die  von  Volckach  sich  in  diese  bruderschaft 

begeben,  fingen  sie  bald  an,  sich  nach  ires  ordens  Statuten 

und  regulen  mit  vleys  zu  üben,  machten  sich  gein  Ostaim  in 

die  charthausen,   gein  Haiburg,  Schwanberg  und  Geubach; 

die  namen   sie   ein   und  plünderten    die  .  da   solchs  an  die 

versamlung   zu    Geroltzhoven   gelangt,    schriben    sie   diesen 

brieff  gein  Volckach: 

»Christliche  lieben  bruder  .  es  langt  uns  an,  wie  ir  etlich  ge- 
»schos  in  den  heusern,  so  ir  eingenomen,  funden  habt  .  ist  unser 
»maynung:  wollet  solchs  gesclios  uns  zuschicken  und  behendigen  . 
»wolt  auch  die  peut,  so  ir  zu  Ostaim  und  Haiburg  funden, 
»inventiren  und  ufzaychen,  euch  ain  schrift  behalten  und  uns  aine 
»zuschicken  und  solche  hab  bis  uf  weyttern  beschayd  versorgen,  damit 
»nichts  verendert  werd.Jatum  mitwochen  nach  Philippi  und  Jacobi 
»[Mai  3,  1525].« 

Der  prior  in  der  carthausen  zu  Ilmbach  bette  seine  beste 
clainater,  hausrath  und  andere  varnus  bey  zeyten  zusamenge- 
schlagen  und  geflohet .  und  als  die  aufrur  der  bauren  überhand 
name,  bevalhe  er  das  etlichen  seinen  brudern  in  ain  schiff  zu  laden 
und  den  Main  hinab  dem  Rein  zu  füren  zu  lassen,  im  namen, 
als  stund  das  den  graven  zu  Wertliaim  zu;  so  wolt  er  an 
orten,  die  er  inen  bestimpt,  zu  inen  komen  .  das  thetten  sein 
brudere  .  als  aber  diejenigen,  so  es  fürten,  für  Volckach  kamen, 
wurden  sie  ufgehalten  und  gefragt,  wem  sie  zustunden,  und 
da  sie  sich  uf  den  graven  von  AVerthaim  versprachen,  wolten 
die  von  Volckach  die  vesser  nit  offen,  sonder  Hessen  die 
behutten  und  schriben  den  hauptleuten  im  baurenlager  umb 
rathe  und  bericht,  wes  sie  sich  hirinnen  halten  sollen .  daruf 
wart  inen  von  den  hauptleuten  diese  antwort: 

»Christliche  bruder  .  ewr  schreyben  haben  wir  verlesen,  welchs 
»Inhalt  anzaygt,  wie  ir  etliche  schifTer  nidergelegt,  mit  anderm  mer 
»begerend  von  uns,  unser  gemuth  euch  zu  entdecken  .  haben  wir  uns 
»also  unterred,  das  ir  fragen  soll,  ob  sie  nicht  auch  schrift  an 
»graven  haben;  dan  on  zweivel,  so  man  einem  herren  solch  gut  zu- 
»schickt,    man    schickt    auch    schrift   damit   .  ist    deshalben   unser 
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.maynung:  wollet  die  schiff  mit  vleys  ersuchen  und  sie  bewaren  bis 
^auf  gewisse  bothschaft  vom  graven  .  wer  es  aber  pfaffengut,   so 
>ir  selbichs  zu  euch  nemen  und  uns  widerumb  zuschrevben  .  datum 
»donnerstag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  4,  1525J.« ' 

Die  brudere,  so  bemelte  varnus  uf  dem  wasscr  füren 
bessen.  schriben  den  unfal,  so  inen  zugestanderrvlend^n 
iren  prior  mit  bithe,  das  er  inen  gelt  schicken  ";>urdavon 
antwTrh  '^'^''"  ""'   ^^""   '"^^^^   '   ^-  gab  inen 'die^e 

j^Gnad   und  frid  von  gott,  unserm  vatter,  Jesu  Christo,  unserm 
.heyland,   zuvor  .  allerliebsten  bruder  .  ewr  schreyben,  mi    gethoT 
^hab  ich  mit  schmerzen  gelesen  und  gesehen,  aber  uns  des  tro st",' 
.soll,  das  der  will  gottes  also  ist  und  sein  werk,  dem  nien.ands  wide  " 
^stand  thun  kann  .  w,e  ir  mir  schreybt,  euch  mit  dem  gelt,  so  wir 
^zu\olckach  haben,  behulflich  zu  sein,  damit  ir  clavder  und  zeruuR 
»haben   mögt     thun    ich  euch  zu  wissen,   wie  all 'unser  hab  gein 
A  olckach  geflohet,  auch  die  sechzig  gülden  arestirt  und  inventirt  sld 
»uncT  am   erbar  rath  mit  sampt  dem  ausschus  solche  unser  gefloete 
^gutter  in   iren   banden    liaben,   derhalben  ich  euch  zu  diesem  mal 
»nichts  ways  zu  schicken,  dan  ainem  ain  gülden  .  aber  der  burger- 
:^mayster  hat  mir  angezaygt,  wie  ain  erbar  rath  sampt  dem  au.sschus 
»uns  von  den   sechzig  gülden  zwainzig  geben  wollen   .   so   ich   das 
»entpfahe     wil  ich  ilzlichen  sein  thayl  schicken,   dan  ir  solt  ni.ner- 
»mer  anders  von  mir  erfunden,   dan  das  ich  alles,   so  ich  erlangen 
^kan,   mit  euch  gleich  thayln  wil  .  ich  bit  euch:  ir  wollet  mir^  nit 
»zumessen     das  gemelte  flohete  clainater  und  gelt  arestiret  worden, 
.dan  ewr   halben   mir  layder  ist   dan  meint   halben  .  ich  hab  nit 
»wollen   entweichen   .   dai-zu   soll   euch   widerumb   trösten,    das  ain 
.erbar  rath  und   aus.schus  nit  von  aignem   furnemen   solchs  thun 
.sonder  aus  bevelch   der  hauptleut  .  darzu  auch  ist  ain  erbar  rath 
»ausschus  und  gemainde  uns  genaigt,  wollen  uns.  sovil  in  muglich' 
.obgedachte  clainater  nit   entpfrembden ,    sonder    wider   zu   unsern 
»banden  stellen     wa  sie  nit   weytter  von  den   hauptleuten  ersucht 
»werden .  ich  wolt,  die  andere  cleinat,  so  zu  Wirtzburg  ligen,  weren 
»auch  hie  hinder  am  rath  gelegt;  hofft,  ain  erbar  rath  hie  und  aus- 
»schus   behielten   uns  ehe  dieselbigen,   dan  die  zu  Wirtzburg  .  dan 
.ich  nit  anders  spur,   dan   das  sie  mit  uns  ain  trewlich  mitleyden 
.tragen  und  uns  gern  bey  dem  unserm  behütend  .  allerliebsten  bruder 
-tragt  gedult  ain   zeytlang   .  die  zeyt  ist  komen,  das  uns  der  herr 
.das  creuz  auflegt;    wir  wollen  in  bitten  umb   gedult  .   die   gnad 
»Christi  sey  mit  euch  .  datum  montag  nach  Jubilate  [Mai  8,  1525J.« 

Es  hette  auch  der  vatter  der  carthausen  Osthaim  etliche 
kelche  und  andere  clainater  gein  Schweinfurt  geflohet  .  als 

L.  FRIES,  Bauernkrieg.  q| 
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solchs  die  von  Volckach  erfuren,  schriben  sie  gein  Schwein- 
furt und  begerten,  inen  dieselbigen  zuzuschicken  .  daruf 
gaben  inen  burgermayster  und  rathe  zu  Schweinlurt  diese 
antwort : 

»Unser  freunllich  dienst,  in  sunder  lieb  und  gut  freunde  .  wir 
»haben  ewr  schreyben,  den  vatter  von  Osthaim  und  sein  geflohet 
»kelch,  heiltumb,  monstranzen  und  anders  belangend,  so  ir  uns  aus 
»bevelhe  der  hauptleut  und  verordenter  rethe  bey  diesem  brieffs- 
»zayger  gethon  habt,  nach  der  leng  vernomen  .  haben  darauf  Lin- 
»hart  Harner,  glaser,  unsern  niitpurger,  in  ewr  schrift  angezaygt, 
»solch  ewr  schreyben  auch  boren  lassen .  der  zeygt  an,  wie  genenter 
»vatter  zu  Osthaim  ime  ain  trüben  und  zway  ledlein  mit  clainat  und 
»brieven  zu  getrewer  banden  eingeben  .  das  noch  vorhanden,  aber 
»ime  unwissend,  was  es  sey  .  hab  ime  auch  etlichen  wein  und  scheuben 
»zu  kaufen  geben,  die  dan  auch  noch  vorhanden  sey  etc. .  und  fugen 
»euch  darauf  gutter  maynung  zu  wissen,  das  wir  auch  nit  aus  ge- 
»ringen,  sonder  merklichen  obligendeu  ehaften  und  Ursachen  etlich 
»unser  manschaft  zu  der  versamlung,  so  davor  zu  Heydevelt  gelegen 
»und  sich  itzo  gein  Werneck  gefugt  und  gethan  haben,  geschickt; 
»und  haben  nit  allain  dieselben  hauptleut  und  rethe,  sonder  auch 
»andere,  als  zu  Bildhausen  und  Aura,  dergleichen  die  hauptleut  und 
»rethe  der  versamlung,  so  kurz  verschiner  tag  zu  Geroltzhoven  gewest 
»sein,  uns  vor  dieser  zeyt  zugeschriben  und  mundlich  entpotten,  was 
»von  auswendigen  gaystlichen  hieher  gein  Schwein  fürt  geflohet  wor- 
»den  war,  in  gutter  achtung  zu  haben  und  zu  verwaren,  domit  nichts 
»aus  der  stadt  dovon  entwendet  werde  .  derwegen  zweivelt  uns  gar 
»nit,  ir  bedenkt,  das  uns  itzo  solche  angerechte  geflohete  war  des 
»vatters  von  Ostaim  euch  von  stund  an  zuzuschicken  nit  fugen  wil; 
»wollen  aber  die  unverzogenlich  aufzaychen  lassen  und  verschaffen, 
»das  davon  nichts  eutpfrembdt  werden  sol  .  und  diewayl  wir  uns 
»versehen,  das  die  christenlich  versamlung  der  baurschaft,  soallent- 
»halben  in  dieser  art  versamelt,  ain  ding  sey  und  mit  der  zeyt  zu- 
»samenkomen,  was  sie  alsdan  ainmutig  derhalben  uns  schreyben 
»werden,  darinnen  wollen  wir  uns  als  mitchristliche  brudere  gepur- 
»lich  und  unverweysslich  halten  .  haben  wir  euch  ewrm  begere  nach 
»im  besten  nit  bergen  wollen ;  dan  euch  zimlich  wolgefallen  und 
»freunlliche  nachtparschaft  zu  erzaygen,  sein  wir  genaygt .  geben  am 
»sontag  Jubilate  [Mai  7,  1525].« 

Es  betten  die  von  Volckach  mitsampt  den  dorfern,  so 
unter  irem  vendlin  waren,  den  bauren,  die  zur  Newenstadt 
an  der  Aysch  lagen,  wider  den  niarggraven  zwainzig  man 
und  in  das  läger  gein  Wirtzburg  vierundfunfzig  man  geschickt 
und  unter   denselbigen   ainen  irer  burger,   Johann  ßuthner 
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genant,  zu  ainem  hauptman  gemacht  .  der  schrib  von  Hav- 
•dmgsvelt  aus  dem  lager  volgende  brieffhaim  gein  Volckach: 

^Gonstige  liebe  herren  und  bruder  .  ir  habt  mir  zugeschickt  54 
»man   .   so  hab  ich  vollent  darzu  unter   uns  herausgelesen :   Johan 
»Ficken,  Cuntz  Gumi,  Eis  Huchrin,  Thoma,  den  zimerman,  ain  ledigen, 
»und  ich  darmit  die  zal  erfüllet,  das  unser  60  seind ;  dan  die  haupt- 
»leut  wollen   wissen    und    beschriben  haben ,  wievil   der  manschaft 
»ist   .  habt  ir  Helbling  angezaygt,    wurd  er  vol,   ist  nichts  mit  ihm 
»auszurichten,   hab   in  ausgeheymelt  auf  die  fünf  schaf  iren  sold 
»schickt  wider  brod,   wein  und  flaisch;  es  ist  alles  dewr  .   ich  must 
»alle  tag  6  U  für  flaisch  ausgeben   .   am   nechsten   habt  ir  brod  ge- 
>schickt;  kumpt  nit  halb  zu  nutz  .  lost  es  ain  wenig  weysser  machen 
»und  wol  gepacken ,   das  [es]  nit  vol  wasser  steck  ;   es  ist  kain  nutz 
»dobey   .   ich  hab  den  Geroltzhovern   wider  ain  schellen  geben  auf 
»die  Schrift,  die  sie   euch  zugeschickt  Steff-an  Zolners  halben  .  man 
»hat   ir  zwen  in  die  eysen  gelegt  des  guts  halben  zu  Pinpach ,  das 
»sie  unter  ainander  gepeut  haben  .   habens  on  des  raths  wissen  ge- 
»tban^.  ob  euch  die  Kitzinger  oder  andere  wider  manen  wurden,  so 
»manet  alle,   die  unter  unserm  vendlin  seind,    als  Somerach ,  Nort- 
»haim,   Dinpach,   Layb,    Efl-eldt,   Stadelschwartzach ,   Obervolckach 
»Geubach,  Ober-  und  Unter-Eysentzhaim,  Far,  Ostaim,  Broseltzhaira,' 
»Eyschersdorff  und  Keller,  darmit  ir  nit  also  beschwert  seind  .  man 
»hat  den  Pildheusern  geschriben,  sollen  den  von  der  Newenstadt  zu 
»hilf  komen   .   man  mus  ain  ander  Ordnung  zurichten,    das  sich  ain 
»itzhcher  selber  vercost,    so  ainer  vierzehen  tag  soll  raysen ,  er  wer 
»mitpurger  oder  nit,  ausgenomen  hauptman,  venderich,  waibel,  wachen- 
»knecht,  koch  und  andere,  die  ampt  haben,  das  ongeverd  auf  zehen 
»person  wurd  trefl^en;   dan  zu  besorgen,  so  es  lang  werd  weren,  wir 
»werden   die  stadt  gar  arm  verzeren  .  het  ir  vor  zwayen  jaren  ainer 
»am   Wochen  1    ^-j  geben  .  itzund  kern  es  der  ganzen  gemainde  zu 
»nutz,  als  zu  Wirtzburg  und  an  andern  orten  .  es  hat  aber  nit  wollen 
»Sern  .   wen  ir  itzund  nicht  het  den  vorlhayl,   als  brod,  wein  und 
»flaisch ,  so   kont   ir  nit  gelds  gnug  zugefuren »)  .  des  schlos  halben 
»hat  es  nechten  ain  anstand  gehabt   .   man  hat  geschanzt  und  ge- 
»graben,  das  man  mit  ainem  stain  daran  wurft  .  auf  heint  [Mai  13] 
»glaub  ich,  das  man  darzu  kum   bis  an  die  mauren  .  nechten  hat 
»man  ain  erobert,  der  aus  dem  schloss  ist  gefallen;  hat  vil  angezaygt, 
»woe  Schrautenbach  ain  thurn  innehab  .  Hans  Verber,  der  henker' 


»)  Hier  folgte  ursprunglich  noch  ein  Salz,  der  gelautet:  »ich  bor 
sagen,  mein  knechte  seind  ungehorsam,  erfart  es  an  meiner 
frawen,  sagt  Petschern,  das  er  sy  zu  red  setz.<r  Dieser  ganze 
Satz  ist  jetzt  ausgestrichen. 

21* 


324 


»und  vil  andere  stuck,  auch  des  henkers  und  peinles  fravv  seind  in 
>korben  herabgelassen,  kuntschaft  zu  erfaren  in  der  stadt;  seind  ge- 
»fangen,  ligen  im  loch  zu  Wirtzburg  .  bit  euch  alle,  das  ir  tVid, 
»ainickayt  mit  ainander  habt  .  domit  seyt  gott  bevolhen  .  datum 
>sambstag  [vorV]  Gantate  [Mai  13,  1525J.«x 

»Christliche  liebe  bruder  .  ir  tragt  wol  wissen,  das  die  vierzehen 
»tag  herzugehen  mit  dem  abvvechsel  .  ist  mein  bitt :  ir  wollet  sy  fur- 
»derlich  verordnen,  herabzukomen,  dan  man  lest  niemand  abziehen,, 
»bis  andere  vor  dem  hellen  häufen  erscheinen,  die  wol  gerust  seind. 
»darnach   habt   ir   euch  zu   richten,   ob   etliche  nit  heraus   konten 
»ziehen;   seind   etliche   handwerksknecht ,   nemhch  Schmidt,  wagner 
»und  andere  mer,  die  sich  redlich  halten,  auch  der  bruder  von  Ilm- 
»pach,   der  auch   sold   für  ainen  gerd  zu  nemen  .  nun  hab  ich  vor 
»etlichen   tagen  vernomen,   wie  ir  ain  unordenlich  leben  habt,   das 
»nit  christlich  lieb  dorinnen  erfunden  wurd,  als  zank,   neid,   hass,. 
»entporung   und   Widerwillen    pringt;    daraus  volgt  mord   und   tod- 
»schleg  .  schaut    auf,   so  das  der  gemain  hell  häuf  erfert ,  das  euch 
»nit  args  daraus  entstehe  .  dan  ich  sihe  im  lager  nit  zank,  hader, 
»als  lang  ich  bey  in  gewesen  bin .  woe  ir  nit  abstehet,  inochts  euch 
»gehen,  wie  ainer  gemainde  zu  Kitzing,  das  man  euch  leut  zu  werd 
»schicken,   die  euch  rechtfertigen  werden,   das  euch   zum   grossen 
»nachthayl  mocht  komen  .  ich  warn  euch  in  bruderlicher  liebe  und 
»trew  .  ir  habt  mich  doher  verordent,  das  mir  ain  grosse  beschwernus 
»brengt;   ich  hab  kain  rue  weder  tag  noch  nacht  .  der  Hess  kompt 
»mit  grossem  zeug  oben  herein,  des  wir  glaubhaftig  botschaft  haben, 
»dessgleichen  auch  der  marggrave  etliche  bauren  belegert  hat  zu  der 
»Newenstadt  an  derAisch,  die  umb  bruderhche  hilf  geschriben  haben,, 
»das  nit   unbillich  ist;    auch  drey  unser  rathsfreund,   die  wir  gein 
»Nurmberg  verfertigt,   und  im  aberziehen  zu  der  Newenstadt  verlegt 
»und  nit   fürt   komen  können  .  auch  wist ,  das  marggrave  Casmirus 
»schreibt   umb  gelaid  den   hellen   häufen,   seine  rethe  zu  verhören, 
»welchs    im   zugesagt  .   aber  uf  heut   [Mai    15j   seind   etlich  brieff 
»komen,  wie  er  sich  unterstehen  wol,  etlich  bauren  zu  schlahen,  als 
»die  im  Ries,  die  er  abgefordert ;  des  sie  uns  zugeschriben,  auch  wir 
»in,  vest  zu  halten,  geantwort  .  und  sy  wollen  uns  beystand  thun  . 
»auch  steht  dem  pfalzgraven  ain  grosse  entporung  unter  seinem  volk 
»auf  und  sunst  an  vil  orten  .  gott  der  almechtig  wends  mit  genaden . 
»ich  het  euch  vil  zu  schreyben;  kan  es  nicht  zuwegenbringen  vor 
»grosser    unrue  .  Unser  -  Frawenberg    halben    kan  ich  noch  nichts 
»schreyben  .  ewr  rathsfreund  Werdens  euch  wol  unterrichten,  die  im 
»lager  hie  gewest  seind  .  ich  bit  euch,  habt  frid  und  ainickayt ;  woe 
»ir  das  nit  thut,  secht  euch  eben  für,  sie  straffen  die  ungehorsamen 
»strenglich  .  gott  frist  euch  alle  frisch  und  gesunt  .  datum  eylends 
»zu  Haydingsvelt  montag  nach  Gantate  [Mai  15,  1525].« 
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Darauf  gaben  ime  die  von  Voickach  antwort : 

»Ghristlicher  lieber  herr  und  bruder  .  wir  schicken  euch  hiemit 
>wie  ir   uns  geschriben   habt,   den  abwechsel  .  und  als  ir  uns  ain 
»Zettel  zugeschickt,  der  hiebey  wider  verschlossen  leyt,  welche  unter 
»den  burgern   und  andere   pleyben  wollen ,   habt  ir  in  beyligendem 
»Zettel,   wem   ider  zugeschriben   ist,    zu   vernemen   und   derselbij^en 
»ledem  am  gülden  zu  sold  .  wan  man  in  dan  das  ander  auch  schicken 
-sei,  schreybt  uns  darnach  haben  zu  halten .  und  gebt  diesen  hienach- 
»geschneben  von  dem   geschickten   geld,   idem   1  gülden  zu  diesem 
^mal   nemhch  Caspar  Stoleysen,  Loy  Clingenhamer,  Hanns  Rausserten 
»LmhartSchreybeysen,  Albert  Dieterichen,  Thoma  Pels,  Claus  Knocken 
»Hans  Reumeysen,    Apel  Netzenpentel.  Cuntz  Glett,  Hans  Schubert' 
-Balthasar  Wintter  .   welche   mer  wem,    die   iren  sold  nit  betten' 
»schreybt  wider;  wollen  wir  hernach  schicken  .  auch  haben  uns  die 
»von  Kitzmg,   als  itzo  gleich  die  menner  zohen,  zugeschriben,  uns 
»uf  das  sterkst  unverzogenlich  mit  wagen,  gezelt,  geschutz,  proviand 
»und   was  m  ain  feld   gebort,   mitsampt  etlichem  fussvolk  gein  Ip- 
»hoven   ms   lager  zu  stellen  und  den   von   der  Newenstadt  an  der 
»Aysch  zu  rettung  und  hilf  zu  komen  .  ist  euch  gut  wissen,  das  wir 
»sunst  hoch  genug  beladen  sind  mit  dieser  geschickten  manschaft 
»so  wir  dan  ferner  ziehen  an  andere  mer  ort,  kont  ir  ermessen,  das 
»uns  schwerlich  zu  thun  were  .  wolt  deshalben  bey  den  hauptleuten 
»vleys  turwenden,   wes  uns  hirinne  zu  thun  sey  und  uf  das  furder- 
»hebst  zuschreyben,   dan  der  bott  wil  morgen  [Mai  19]  ain  schrift- 
»hch  widerantwort   haben ,    uns  darnach  haben  zu  richten  .  datum 
»donnerstag  nach  Gantate  [Mai  18,  1525].« 

Uf   montag   nach   Exaudi   [Mai   29]   hat  Johan   ßutner 
<iiesen  brieff  gern  Voickach  geschriben : 

»Liebe  herren  und  bruder  .  ich  schick  euch  bey  unserm  bauren 
»zwen  Zettel,  wie  ir  vernemen  werd  .  den  clainern  schickt  gein  Fare 
»Unter-   und  Ober  -  Eysentzhaim  abcopirt  durch  ewrn  stadschreyber' 
»mit  ewrn  secret  aufgedruckt,  desgleichen  auch  gein  Somerach  und 
»Northaim  .  wir   haben  mangel  an  brod  und  habern,  auch  flaisch  . 
»es  ist  alles   ciain   und  theur,   das  maus  nit  wol  uherkomen  mag 
»darnach  habt  euch  zu  richten  .  schickt  ewrn  abwechsel,  das  er  uf 
»mitwochen  zu   mittag  [Mai  31]  hie  sey  .   ob  ir  das  brod  nit  ge- 
»backen  habt,    so  schickts  uf  mitwochen  mit  ainem  karren  hernach 
»aber  itzund  ain  wenig ,  das  es  altgebacken  sey,  so  ist  es  schutzig  .' 
»auch  wist,  das  mayster  Conradt,  auch  der  venderich  Johan  Fick 
»abwechseln  woUn  .  gedenkt  umb  ainen  andern  venderich,  dan  man 
»braucht  sie  bissweylen  zu  etlichen  Sachen  im  rath  .  schickt  2  ver- 
»stendig  menner  gein  Schweinfurt,  als  ir  in  der  schrift  vernemen 
»werd  .  man  hat    dem  bischove   von   Wirtzburg  auch   geschriben 
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»uf  diesen  tag  zu  komen,  und  andern  fursten  und  graven .  auch  wurd 
»man  ain  mandat  ausgehen  lassen,  welchs  itzund  in  druck  ist  .  wils 
>got,  so  wil  ichs  mit  mir  haimbringen  .  und  das  hat  man  be- 
»schlössen:  welcher  itzund  hereinkompt,  den  lest  man  unter  ainem 
»raonat  nit  haim  .  darnach  habt  euch  zu  richten  .  ich  mocht  ge- 
»leyden,  das  ir  ainen  schickt,  der  schreyben  und  lesen  kont  .  ob 
»man  in  an  mein  ampt  wurd  setzen,  wer  es  wol  gut,  das  er  schreyben 
»kont,  dan  ich  hab  ir  secret,  auch  ainen  schlussel  zu  irem  schätz; 
»und  clainat ,  das  man  kain  brieff  aus  lest  gehen ,  aber  sigeln ,  ich 
»hab  in  dan  vor  überlesen  .  do  ist  nichts  dan  mue  und  arbeyt  frue- 
»an  bis  zu  nacht  .  des  punds  halben  und  andere  zufellige  newe 
»mer,  wils  gott,  so  wil  ichs  euch  mundlich  sagen,  so  ich  zu  euch 
»kume  .  gott  der  almechtig  geb  euch  und  uns  allen  gluck,  sig  und 
»frid  .  die  sach  stet  paufeilig  .  stadschreyber  sag  meiner  frawen  aia 
»gutte  nacht  und  meiner  Schwester,  schwager  und  kinden  .  datum 
»montag  nach  Exaudi  [Mai  29,  1525].« 

Also  zog  Johan  Buthner  haim,  lies  an  seiner  stat  zu 
hauptman  Hansen  ßuler  und  Georgen  Arnstain,  bede  bürgere 
zu  Volckach  .  die  schriben  gein  Volckach  in  der  nacht  des 
hayligen  Pfmgstags  [Juni  4],  als  die  schlacht  bey  Ingelstadt 
am  tag  ergangen  was,  diesen  briefif: 

»Wist  lieben  herren  und  bruder,  das  uf  heut  Pfingstag  [Juni  4} 
»neun  vendlin  knecht  geschlagen  worden  seind  bey  Buttert  und 
»Buttelbrun  von  den  bundischen ;  und  ist  der  bund  15  tausent  stark,. 
»15  hundert  pferd  und  ziehen  auf  Wirtzburg  zu  und  haben  das^ 
»schlos  besichtigt  auf  dem  Glessperg  und  prennen  allenthalben  und 
»nemen  kain  gefangen;  alles  erstochen  .  darumb  haben  wir  kainen 
»rath  mer  von  der  landschaft  und  von  den  hauptleuten,  und  ways 
»niemand,  wer  freund  oder  veind  ist  .  und  ist  ain  erbermlich  hand- 
»lung,  das  kain  man  aussprechen  mag  .  und  bitten  euch  alle  umb- 
»gotts  willen:  ir  wollet  uns  nit  also  jemerlich  verlassen,  dan  die 
»von  Wirtzburg  wollen  uns  nit  in  die  Stadt  lassen  .  darumb  seyt 
»geratten  und  kumpt  uns  zu  hilf,  als  weyt  das  ganz  land  ist,  den  do- 
sist kain  nachlassen,  und  thut  uns  bald  bey  tag  und  nacht  hilf  und 
»last  uns  schriftlich  antwort  wissen.« 

Daruf  schriben  die  von  Volckach  diese  maynung  eylend 
gein  Kitzing,  Iphoven  und  Dettelbach: 

»Christliche  Hebe  herren  und  hruder  .  es  haben  uns  unsere  ge- 
»schickte  zu  Wirtzburg  im  leger  heint  [Juni  5]  in  der  nacht  zuge- 
»schriben,  wie  ir  aus  inligender  copey  zu  vernemen  habt,  umb  hilf 
»und  rettung  angesucht  .  ist  derhalben  an  euch  unser  bruderlich 
»bitt  und  begern :    wollet  euch  uf  das  furderlichst  eylends  uf  das 


»sterkst  rüsten,  inen  zu  hilf  zu  komen,  ewr  und  unser  leyb  und 
»leben  zu  bewaren  und  uns  zu  wissen  thun ,  wo  wir  uns  versamlen 
»sollen  .  bitten  des  ewr  eylend  antwort  bey  diesem  betten  .  datum 
»am  andern  Pfingstag  [Juni  5,  1525].« 

So  Voigt   hernach,  was   inen   von  den  dreyen  orten  zu 
antwort  daruf  gefallen  ist  .  erstlich  von  Kitzingen  : 

»Lieber  bruder  und  freund  .  wir  haben  ewr  schreyben  mit  ein- 
»geschlossner  copien,  wes  euch  ewr  geschickte  in  vergangner  nacht 
»geschriben,  seines  inhalts  vernomen  .  nun  haben  wir  vorhin  unser 
»anzal  fussvolks  ufs  sterkst  von  uns  in  bede  lager  geschickt,  dero 
»zum  thayl  ain  vendlin  zum  haufifen ,  so  gestern  [Juni  4]  in  flucht 
»komen  und  geschlagen  worden,  gewest  und  mererthayls  noch  aussen 
»sind,  unwissend,  wie  es  umb  sie  nochmals  im  grund  geslalt  sey  . 
»wir  haben  aber  auf  heut  [Juni  5]  unsern  hauptleuten,  so  wir  noch 
»zu  Wirtzburg  ligen  haben,  beschriben  und  wider  antwort  daruf 
»begert  .  und  weyl  dan  die  ewrn  in  irem  schreyben  melden,  das 
»man  sie  zu  Wirtzburg  nit  einlassen  wolle,  sind  wir  zumal  geirt, 
»wes  in  solchen  weyter  furzunemen  sey,  und  darumb  wir  dieser  zeyt 
»euch  nit  fuglich  wissen  uf  ewr  begere  wilfarig  antwort  zu  geben, 
»sonder  wollen  unser  hauptleut  widerantwort  gewarten  und  euch 
»ferner  unser  vorhaben  auch  nicht  verhalten  .  datum  am  andern 
»Pfingstag  [Juni  5,  1525].« 

Von  Iphoven: 

»Christlichen  lieben  bruder  .  ewr  schreyben  sampt  ainer  inligen- 
»der  copien,  rettung  und  hilf  belangende,  haben  wir  anders  inhalts 
»verlesen  .  fugen  euch  hierauf  zu  wissen,  das  wir  hievor  drey  haufifen 
»ausgeschickt;  gott  bewust,  ob  die  noch  alle  im  leben  oder  tod  sein, 
»wiewol  uns  in  der  letzten  ausschickung  von  den  hauptleutten  brieff 
»zukomen,  das  wir  unser  stadt  in  gutter  acht  haben  sollen  und  die 
»ander  manschatl  nit  zu  entplossen,  iedoch  nichts  destminder  haben 
»wir  nach  verlauffner  handlung  uf  heut  dato  [Juni  5J  gein  Wirtz- 
»burg  umb  bericht,  wes  wir  uns  halten  sollen,  geschriben .  und  des, 
»so  uns  in  antwort  begegent,  sei  euch,  darnach  auch  wist  zu  richten, 
»ufs  furderlichst  nit  verhalten  werden  .  aber  alles,  so  uns  muglich, 
»euch  mit  hilf  und  beystand  zu  thun  sind  wir  alzeyt  willig  .  datum 
»in  eyl  am  andern  Pfingstag  umb  mittag  [Juni  5,  1525].« 

Von  Dettelbach: 

»Lieben  bruder,  freund  und  nachtbarn  .  ewr  schreyben,  uns  uf 
»heut  dato  [Juni  5]  zukommen,  mit  inligender  ewr  hauptleut  im  läger 
»zu  Wirtzburg  copien  haben  mr  bede  schrift  verlesen  .  damit  ir  aber 
»in  solchem  unser  gemuet  und  maynung  hirinnen  verstehen  mocht, 
»geben  wir  euch  zu  erkennen ,  das  wir  uf  heut  dato  [Juni  5]  gein 
»Wirtzburg  geschickt  zu  den  hauptleuten,  daselbst  erfarung  zu  haben, 
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»wes  uns  dan  von  ine  begegent,  darnach  wissen  wir  uns  zu  halten, 
»des  haben  wir  euch  uf  ewr  antwort  in  bruderUcher  trew  und  gutter 
»nachtparschaft  nit  wollen  verhalten  .  datum  in  eyl  am  andern 
»Pfingstag  [Juni  5J  anno  etc.  [1.5J25.« 

Sonntag  nach  Kiliani  [Juli  9]  hat  der  bischove  die  stadt 
Volckach,  ßrasr  .dshaim,  Fare,  Untereysenhaim  und  das  ampt 
Ghngenperg  zu  huldigung  angenonien,  und  sind  doselbst  ge- 
richt  worden  : 


N.  Hutter        ] 

Adam  Gerber  >  zu  Volckach 

Jacob  Fulter    J 


ßalthaser  Stumpf  von  Unter- 

eysenshaim 
Valtin  Schieck    1  zu 

Hans  Pflugritter/     Wipfelt. 


[142] 

erneck. 

In  das  schlos  Werneck  hatte  erstlich  der  bischove  etliche 
reutter  dem  amptman  Georgen  Leytschacher,  Steyerer  ge- 
nant, zugelegt,  in  hoffnung,  dasselbjg  mit  dem  casten  zu 
behalten  .  aber  als  grave  Wilhelm  von  Henneberg  mit  seiner 
versprochen  hilf  ausplibe,  sind  dieselbigen  reuttere  sampt 
dem  amptman  gein  Wirlzburg  uf  Unserfrawenberg  in  die 
besatzung  gefordert,  darin  sie  auch  bis  zu  ausgang  der  ent- 
porung  bliben  sind  .  unter  den,  so  Werneck  eingenomen, 
aus  dem  ampt  doselbst  geplindert  und  verbrennt,  ist  Hanns 
HamckelzuGeltershaim,  Schreyber  genant,  hauptman  gewest  . 
so  haben  die  von  Schweinfurt  auch  etlich  volk  für  Werneck 
geschickt. 

Am  freyttag  i)  Kiliani  den  8.  Julii  ist  der  bischove  gein 
werneck  komen  und  die  unterthanen  im  ampt  doselbst,  der- 
gleichen die  aus  dem  ampt  Ebenhausen '')  zu  newen  pflichten 
angenomen  .  sind  volgende  mit  dem  schwert  gericht  worden : 


')  Dieser  Wochentag  ist  unrichtig,  denn  im  J.  152r3  fiel  Kilian  auf 
den  Samstag, 

»)  Die  Worte:,  „dergleichen  die  aus  dem  ampt  Eben- 
hausen'' sind  von  L.  Fries  mit  einem  Zeichen  am  Rand  eigenhändig 
beigesetzt  worden. 


329 


i 


zu  Geltershaim. 
Itingshauson. 


Mertin  Schmid 
Balthasar  N. 
Balthasar  Hanickel  , 

Georg  Seyfridt  von  L -...„„ou. 

Claus  Ziegler  1  „,      , 

Valtin  Weck  (  ^'°"  t'Denhausen. 

Hans  Prediger  von  Retershausen 
Claus  Dietmar  zu  Raninsen 
Petter  Weck  1  „,   \ 

Linhart  Fend/  ™"  Pfersdorff. 
der  muller  zum  Hain. 


[143] 


ilberg. 


in,  ,?f  '^"T''"''^»/»  Wlberg,  Hanns  von  Maspach ,  hette 
mi  anfang  der  entporung  uf  bittlich  ansuchen  des  ab  s  zu 
B.  dhausen  et  ich  bauren  aus  seinem  ampt  gein  Bildhausen 
gelegt,  das  closter  vor  gewalt  zu  verwarn  aber  Sben 
bauren  griffen  das  closter  selbst  an ,  darumb  er  gern  mR 
straff  gern  denselbigen  furgenomen  hette  .  schribe  auchd^r- 
wegen  umb  hilf  und  beystand  gein  Lauringen  KoniSshoven 
und  Munerstadt,  sie  zum  höchsten  ermanend  .  aber  im" 
wolte  niemand  zuziehen  .  daruf  er  mit  seinem  vettern 
Phihpsen   von  Maspach ,   personlich  in   das  lager  gein  ßUd- 

daydingen  .  verspräche  me  auch ,   wa   sie  ainige  unbilliehe 
beschwerden  hetten,    die  solten  sie  ime  anzaygln;  wolte  er 
tTJ^T"  '";'"■  f '"  Wirtzburg  schicken  und  umb  gnedige 
enderung  und  mylterung  anhalten;    were   er  ungezweivelt 
inen  wurt  gute  antwort  widerfaren  .   daruf  sagten   ime  de 

St".';'"  'T«f".l  ^^'  ^'^  '^  beschwerden  begreiffen 
^W  r  ''"^/''•'"ftlich  in  acht  tagen  zuschicken  u^lten  . 
aber  kamen  dem  nit  nach,  sonder  über  wenig  tag  darnach 
betroheten  sie  ine  zu  fangen.  "<""dcn 

Die  bauren  im  ampt  haben  das  schlos  Wilperg  einge- 
nomen. geplündert  und  verprent  .  und  ist  Jacob  Unrat  von 
bale  aus  dem  dorf  dazumal  ir  obrister  hauptman  gewest 
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Am  tag  Petri  und  Pauli  den  29.  Junü  ist  dits  ampt  zu 
Konigshoven  wider   zu  newen  pflichten  angenomen  worden. 


[144] 

labelstain. 

Zum  Zabelstain  war  amptman  Kunmut  von  Gich  .  dem 
wart  wie  andern  bevelhe  gethan ,  das  er  des  schloss  und 
ampts  in  gutter  acht  haben  solte  .  der  schribe  daruf  gein 
Wirtzburg : 

»Genediger  herr  .  ich  hab  ewr  fürstlich  gnaden  angezaygt,  wie 
»ich  mangel  an  pulver,  derhalben  ich  meinen  wagenknecht  mit  ainem 
»karren,  pulver  und  pley  herauszufuren ,  abgefertigt  .  hab  auch  nit 
>mer  dan  zehen  hackenpuchsen  im  schloss  und  kain  handpuchsen  . 
»zuvoraus  mag  man  der  handpuchsen  nit  geratten  .  ich  hab  Caspar 
»Dinkeln  angezaygt,  wein  herauszufuren  .  hat  er  besorgt,  man  werd 
»mirs  nit  volgen  lassen  .  wolt  gern,  das  eur  fürstlich  gnaden  dem 
»keller  zu  Hassfurt  hett  schreyben  lassen,  ob  ich  in  ansucht,  mir 
»wein  zuzusteln,  was  an  ainem  feit,  das  er  um  andern  erstat  .  was 
»eur  fürstlich  gnaden  hirinne  herauszuschicken  bevelhen,  wil  ich 
»mich  halten  .  auch  wollen  eur  fürstlich  gnaden  mich  mit  der 
»besatzung  und  ainem  buchsenmayster  nit  lassen ,  auf  das  erst  eur 
»fürstlich  gnaden  mögen  zuschicken ;  dan  mich  hat  nechten  angelangt, 
»die  bauren  haben  sich  vememen  lassen,  sy  wollen  das  schloss  zu- 
»reyssen  .  die  von  Geroltzhoven  haben  den  pfarhoff  am  donnerstag 
»[April  6]  ie  wollen  puthen,  aber  der  vogt  hat  das,  wie  eur  gnaden 
»villeicht  von  ime  vernemen  werden,  unterkomen  und  gestilt  .  wy 
»lang  es  wert,  ist  gott  bevolhen .  datum  am  abent  Palmarum  [April 
»8,  1525].« 

Der  bischove  liesse  ime  diese  antwort  geben: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  vemornen  und 
»schicken  dir  hiemit  handpuchsen,  pulver,  play  und  ainen  buchsen- 
»mayster,  bevelhend,  du  wollest  ymand  aus  unserm  ampt,  daruf  du 
»vertrawen  setzt,  zu  dir  nemen  und  das  ampt  und  sonderlich  unser 
»schloss  Zabelstain  in  gutter  vleyssiger  acht  haben ,  auch ,  wa  dir 
»ferner  ichts  begeget,  furderlich  an  uns  gelangen  lassen  .  so  wollen 
>wir  uns  auch  versehen,  wa  du  wein  zu  Geroltzhoven  holen,  dir  gar  kain 
»Verhinderung  daran  geschehen  solle .  haben  wir  dir  uf  dein  schreyben 
»gnediger  maynung  nit  wollen  verhalten  .  datum  sarabstag  nach 
»Judica  [April  8,  1525].« 
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Uf  mit  Wochen   darnach  [April  12]  kam  aber  ain  brieff 
von  dem  amptmann: 

»Genediger  herr  .  ich  gib  eur  fürstlich  gnaden  in  unterthainic- 
»kayt  zu  vernemen ,  das  zwu  closterjunkfrawen  von  Marburghausen 
»uf  heint  [April  11]  umb  acht  bore  in  die  nacht  zu  und  geinZabel- 
»stain  komen,  mir  angezaygt,  wie  es  zu  Bamberg  vast  übel  zugehe, 
»die  hoff  aufstossen  und  pfaffen  tod  schlagen  .  dergleichen  hat  mir 
»der  keller  von  Hassfurt  solchs  zugeschriben,  wie  villeicht  eur  furst- 
»lich  gnaden  in  seiner  schrift  hiemit  vernemen  werden  .  derhalben 
»mein  unterthenig  bitt,  den  buchsenmayster  und  andere  zu  mir  zu 
»ordnen,  domit  das  schlos  versorgt  werd  .  hab  ich  in  eyl  eur  fürst- 
»lieh  gnaden  in  unterthenickayt  nit  verhalten  wollen .  datum  dinstag 
»nach  Palmarum  [April  11,  1525]  in  der  nacht.« 

Daruf  wart  ime  diese  antwort: 

»Lieber  getrewer .  wir  haben  dein  schreyben  zu  dank  verstanden, 
»und  ist  uns  angezaygte  ufrur  nit  lieb .  haben  auch  uf  dein  weytter 
»begarn  bevolhen,  das  sich  unser  buchsenmayster  zu  dir  fugen  sol  . 
»und  als  du  auch  bittest ,  leut  zu  dir  zu  ordnen,  domit  unser  schlos 
»versorgt  sey,  und  du  dich  vormals  bey  uns  hast  vernemen  lassen, 
»das  du  unter  deinen  erbleuten  verhofest  zu  finden,  darauf  getraw 
»und  glaub  stund,  wo  du  dan  die  bettest,  lassen  wir  uns  solchs  ge- 
»fallen,  die  zu  dir  zu  nemen  .  und  dieweyl  uns  teglich  von  unser 
»ritterschaft  zureyten,  wollen  wir  nichts  destminder  darauf  gedenken, 
»so  bald  solchs  gesein  mag,  dir  auch  zuzuschicken  .  das  wollen  wir 
»dir  gnediger  maynung  nit  verhalten  .  datum  uf  mitwochen  nach 
»Palmarum  [April  12,  1525J.« 

Am   freyttag    nach    Ostern  [April  21]   ist  abermals  ain 

Schrift   vom  amptman  gein  Wirtzburg  komen,  also  lautend: 

»Genediger  herr .  ich  gib  eur  fürstlich  gnaden  in  unterthenickayt 

»zu   vernemen ,   das  sich  etliche  bauren  auf  dem  Monicheraygen  am 

^mitwochen  nech.stvergangen  [April  19]  Sultzheim  einzunemen  unter- 

»fangen  .  hab  ich  eur  fürstlich  gnaden  wiltmaysler  '},  den  BartHannsen, 

»die   Sachen  zu  erfaren,  dohin  verordent,  der  mich  bericht,  das  die 

»bauren  zu  Sultzheim  der  merthayl  hinweg,  anhaim  gezogen,  mit 

»ainander    selbst   zwitrechtig  worden   .  sollen  etlich   von  Gretstadt 

»hart  verwund  sein,   zwainzig  oder  mer  frembder  landsknecht  auch 

»dohin  am  mitwochen  zu  abent  [April  19]  komen,    über  nacht  im 

»kalterhausdoselbstpliben,  gestern  donnerstag  frue  [April  20]  die  bauren 

»umb  ain  suppen  im  monichhof  gebeten ,  sich  vernemen  lassen  auf 


*)  In  der  Vorlage  stand  ursprunglich :  „v  i  e  r  t  a y  I  m  a  y  s  t  e  r" ;  L.  Fries 
verbesserte  es  eigenhändig  in:  „wiltmayster." 
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»Wirtzburg  zu  ziehen  .  ob  sie  aber  turt  oder  nit,  kan  ich  nit  wissen  . 
»wil  heut  [April  21]  wider  darüber  schicken  .  so  seind  sechs  von 
»Spisshaim,  auch  fusknecht,  hineinkomen;  ob  sy  gein  Wirtzburg 
vfurter  zum  hauffen,  mögen  eur  fursUich  gnaden  achtung  haben 
»lassen  .  zu  Schweinfurt  steht  die  Sachen  noch  recht  .  haben  ain 
»auflauff  gehabt,  aber  gestilt  .  der  burgermayster,  Endres  Rassman 
»der  elter,  thut  allen  vleys  mit  mir  mit  dem  malen  .  so  haben  eur 
»fürstlich  gnaden  wildmayster  eur  gnaden  anzuzaygen  mich  gebetten, 
»das  die  ßambergischen  bauren  und  andere  eur  gnaden  das  wilpret 
»uf  dem  wald  allenthalben  schissen;  wes  sie  sich  dieser  zeytdarinne 
»halten  sollen,  wollen  sie  eur  fürstlich  gnaden  bevelhe  gewertig 
»sein  .  auch  gnediger  herr,  als  eur  fürstlich  gnaden  mir  geschriben, 
»mich  mit  redlichen  leuten  auf  eur  fürstlich  gnaden  chosten  zu  ver- 
»sehen,  kan  ich  in  glauben,  darauf  ich  vertrawen  frolich  setzen 
»mag,  niemand  bekomen:  ist  mir  auch  schwerlich  .  were  mir  vil 
»heber,  ob  man  iemand  haben  mocht,  das  die  von  eur  fürstlich 
»gnaden  hieher  verordent  wurden  .  der  buchsenmayster  wil  imer 
»gein  Wirtzburg;  zaygt  an,  er  hab  vil  zu  schicken,  ich  wil  im  aber 
»on  bevelhe  eur  gnaden  nit  erlauben  .  Caspar  Dinckel  hat  mir  ge- 
»schriben,  wes  ich  vor  sontags  [April  23]  nit  zu  mir  gen  Zabelstain 
»bring,  sey  zu  besorgen,  sy  werden  in  der  gemain  nichts  mer  heraus- 
»lassen  .  nun  wil  niemand  weder  durch  fron  noch  geld  faren  .  ich 
»hab  die  tag  zwen  wegen  von  Ebrach,  die  füren  habern,  das  etwan 
»auf  die  neunzig  malter  herkomen  .  so  hat  der  keller  von  Hassfurt 
»auf  gestern  [April  20]  mir  auch  zwen  wegen  mit  habern  zugeschickt . 
»so  hab  ich  sechs  lest  mit  wein  auch  heraus  bracht ;  wil  auf  sambstag 
»[April  22]  noch  ainen  bringen  lassen  und  heut  [April  21]  zehen 
»malter  melbs,  das  ich  auf  die  sechsundreyssig  malter  melbs  zu 
»wegen  bring  .  so  lest  mir  der  keller  von  Hassfurt  auch  ain  wagen 
vvol  malen  .  wil  nit  nachlassen,  ich  hab  dan  hundert  malter  bey 
»ainander  .  zu  kaynen  ochsen  kan  ich  komen  .  hab  heut  [April  21] 
»wider  gein  Schweinfurt  geschickt,  ob  ich  ochsen  zu  wegen  bringen 
»mocht .  datum  freyltag  nach  dem  hayligen  Ostertag  [April  21,  1525].« 

Abermals   ain  ansuchen  des  amptmans  zum  Zabelstain. 

»Gnediger  her  .  ich  gib  eur  fürstlich  gnaden  untertheniglich  zu 
»vernemen,  das  sich  die  von  Donerssdorf  und  das  ganz  ampt  Zabel- 
»stain  sampt  den  von  Schwappach  erhoben,  gein  Theres  gezogen, 
»bede  Stainbach,  Preisdorf  und  Wustvil  gein  üeroltzhoven  mit  iren 
»raysswegen  und  allem,  so  in  ain  feld  gehörig,  geschickt  .  dieweyl 
»ich  dan  mangel  an  leuten,  ist  an  eur  fürstlich  gnaden  mein  unter- 
»thenig  bitt,  mir  noch  ain  zwainzig,  wo  es  ie  nit  mer  sein  mag,  gut 
»gesellen  zuzuschicken  on  verzuck  .  wo  ich  dan  befind,  das  ich  der 
»nit  notturftig,  wolt  ich  die  eur  fürstlich  gnaden  widerumb  zuschicken  . 
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»auch  wiJ  der  buchsenmayster  nit  hinan  und  steht  sein  gemutalzevt 
»hinweg  .  wo  eur  fürstlich  gnaden  mich  mit  ainem  andern  zu  ver- 
»sehen,  wolt  ich  gern  haben  ,  eur  fürstlich  gnaden  haben  vlevs  mir 
»zuzuschicken,  dan  nit  wenig  daran  gelegen  .  eur  fürstlich  gnaden 
»m  unterthenickayt  zu  dienen,  bin  ich  willig  .  datum  freyttag  nach 
»sant  Marxtag  [April  28,  1525]..  ^ 

Antwort  daruf: 

»Lieber  getrewer  .  wir  haben  dein  schreyben  vernomen  und 
»unserm  diener  Albrechten  Truchsessen,  so  itz  in  unserm  schlos 
»Molberg,  dergleichen  unserm  jeger  Linhartten  hiemit  schreyben 
»Ias.sen,  das  er  sich  mit  seineii  knechten  zu  dir  in  unser  schlos  Zabel- 
»stain  fugen,  auch  uf  deinen  bevelhe  des  beste  handien  helfen  wollen 
»wie  wir  uns  versehen ,  sie  thun  werden  .  den  wollest  also  daruf 
»beyhgende  brieff  zusenden  .  wo  du  dan  imands  vertrawts  sunst  zu 
»dir  prengen  mochst,  in  dem  wollest  auch  kain  vlevs  sparen-  dan 
»wir  dir  von  hinen  imand  zuzuorden,  nit  verfastsind  .  datum  sambstag 
»nach  Marci  [April  29,  1525J.« 

So  ist  das  der  brieff  an  Linhart  jeger: 

»Lieber  getrewer  .  wollest  unsern  hunden  ainen  knaben  oder 
»zwen  zugeben  und  die  in  unser  schlos  Ascha  füren  Jas.sen  und  du 
»mit  deinen  knechten  unverzogenlich  ufsein  und  mit  denselbigen  in 
»unser  schlos  Zabelstain  ziehen,  ferner  beschavds  von  unserm  ampt- 
»man  daselbst  zu  gewarten  und  nachzukomen .  daran  geschieht  unser 
»maynung  .  m  gnaden  widerumb  zu  erkennen  .  datum  uf  sambstag 
»nach  Quasimodogeniti  [April  29,  1525].« 

Uf  freittag  nach  Misericordias  Domini  [iMai  0]  umb  vesper- 
zeyt,  gleich  als  der  bischove  berayt  wäre,  ufzusitzen  und 
gern  Haydelberg  zu  reytten,  da  kam  ain  knecht  von  Hansen 
von  .Miltz,  amptman  zu  Wilperg,  mit  dieser  schrift: 

»Genediger  herr  .  auf  diesen  tag  haben  die  versamlung,  so  vor 
»Geroltzhoven  leyt,  etzlich  hauptleut,  ain  gesprech  zu  halten,  für  den 
»Zabelstain  geschickt,   die  das  schlos  gefordert,   ine  zu  übergeben 
»do  sind  Utz  von  Rusembach,   Georg  Fuchs  und  ich  in  derselbigen 
»stund  dohin  geritten   komen   und   ine  mit  antwort  begegent,  darob 
»sy  villeicht  kain  gefallen  haben  etc.  und  sonderlichen  ine  angezaygt 
»wie  wir  fünfzig  stark  hineinkomen   und  von  diesen  gesprechen    nit 
»gewist,  aber  inen  sol  glauben  gehalten  werden  .  darauf  sie  uns  ge- 
»fragt,  ob  unser  gegeben  antword  unser  entlich  antword,  uf  der  wir 
»gedenken  zu  verharren,  seyin]  soll  .  haben  wir  gesagt:  ja;  aldo  so! 
»unser  grab  sein  .  darauf  sie  sich  etwas  mit  gelinden  und  waychen 
»Worten  haben  verneinen  la.ssen  und  iren  abschayd  genomen  .  nun 
»kan  der  amptman  kainen  hotten  zu  eur  fürstlich*  gnaden  bringen  . 
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>so  wissen  eur  gnaden,  was  ich  für  bevelch  hab  und  auch  dergleichen 
>gewarten,  der  handlang  gegen  mir  furgenomen  werd  .  wo  es  on 
»das  were,  wolt  ich  sampt  mein  freunden  mit  hilf  gottes  den  Zabel- 
»stain  helfen  behalten  .  aber  ich  gib  eur  gnaden  zu  erkennen,  das 
»in  dieser  nacht  dem  ampLman  ob  acht  person  sampt  dem  buchsen- 
»mayster  ausgefallen  und  entloffen  sind  .  derhalben  warlich  das 
»schlos  trewer  und  fromer  leud  wol  mehe  bedorft  .  zu  besorgen: 
»wo  eur  gnaden  das  nit  anders  ersetzen,  es  werd  eur  gnaden  zu 
»grossen  nachthayl  raychen;  dan  warlichen,  es  ist  mit  dem  schloss 
»nit  scherz,  dan  ich  über  vierzehen  oder  funfzehen  vertrawter  person 
»darin  nit  funden .  ob  eur  gnaden  irgend  dreyssig  oder  vierzig  person 
»haben  mochten  von  gutten  vertrauten  leuten,  wolt  ich  trewlich 
»rath,  das  eur  gnaden  zum  eylesten  und  furderlichsten  dohin  thete 
»und  so  unglick  were,  hyneinzupringen ;  dan  on  das  besorge  ich, 
»es  werd  muhe  gnug.  ich  wolt  für  mich  nit  hundert  gülden  nemen; 
»ich  were  dan  uf  heut  [Mai  3]  mit  Utzen  von  Rusembach  hinuber- 
»komen;  dan  das  volk  von  ehalten  ist  alles  waich  .  datum  eylends 
»uf  den  tag  des  hayligen  creutz  erfindung  [Mai  3,  1525].€ 

Der  bischove  lies  ime  diesen  brieff  lesen  und,  nachdem 
er  zu  reytten  fertig,  schickt  er  denselbigen  seinem  obersten 
hauptman,  den  tumprobst  .  der  gab  volgende  antwort: 

»Lieber  besonder .  in  abwesen  unsers  lieben  herren  und  freunds 
»von  Wirtzburg  etc.  haben  wir  dein  schreyben,  und  wie  zum  Zabel- 
»stain  gehandelt,  zu  dank  verstanden  .  wollen  auch  seiner  lieb  dein 
»angekerten  vleys  anzaygen,  unzwey venlich ,  sein  heb  gegen  dir  in 
»gnaden  erkennen  werde  .  und  sind  der  hofifnung,  es  sollen  die 
»bauren,  die  solcher  aufrur  on  alle  gegeben  ursach  anhangen,  vor 
»mere  seiner  liebe  schlössen  iren  willen  nit  erlangen  .  sind  auch  der 
»geschicklickayt  in  unser  besatzung  des  schlos  Unserfrawenberg,  das 
»wir  verhoffen,  uns  dieser  bauren,  so  wider  die  Satzung  des  hayligen 
»evangelii  öffentlich  handeln,  mit  hilf  gottes  und  auch  des  Schwebischen 
»bunds  und  des  pfaltzgraven,  die  stark  uf  den  bain  seyn,  uns  zu 
»retten,  ufzuhalten,  und  trostlich  vertrawen  zu  gott  tragen,  dise 
»tetliche,  verwirkliche,  streffliche  handlungsolle  ine  nit  zu  gut  komen . 
»das  wolten  wir  dir  im  besten  nit  verhalten  .  datum  im  schlos 
»Unserfrawenberg  uf  sambstag  nach  Misericordias  Domini  [Mai  6, 
»1525]. € 


Hernach  volgt,  wie  die  von  Hassfurt  sich  bey  der  stadt 
Geroltzhoven  schriftlich  beworben,  für  den  Zabelstain  zu 
ziehen : 

»Lieben  herren,   freund  und  bruder  in   Christo  .  es  ist   unge- 
»zweyvelt  euch  gut  wissen,  wie  wir  uns  zu  unsern  und  unsers  ver- 


335 

»Sehens  ewrn  brudem  Bildhausen  und  andern  gleychmessigen  lagern 

»verbunden  und  veraynt  haben  .  ir  zu  bedenken,  das  uns  und  euch 

»der  Zabelstain  und   andere  umbligende  Schlosser  in  grosser  geferd 

»ligen;   des  willens  gewesen,  gemelten  Zabelstain  zu  stürmen,  doch 

»aus  notsachen  verhindert  und  bey  dreyhundert  mannen  aus  unser 

»Stadt    und    umbligenden   dorfern   unsern  brudem  gein    Munerstadt 

»uf  ir  beger  zu   hilf  und  rettung  zugeschickt  und  noch  des  willens, 

»wo  ir  uns  als  unsere  bruder  darzu  behulflich,  darvon  nit  abzustehen, 

»doch  alles  mit  rath  und  fursichtickayt.  domit  wir  nit  spotlich  darvon 

»abstellen  musten  .  derhalb   an   euch  unser  dinstlich  und  freuntlich 

»bitten,  uns  ewr  gemut  hirinnen  bruderlicher  maynung  in  Schriften 

»zu   eroffen   .   sein   wir,   sofer   unser   leyb    und  leben  sich  erstreckt, 

»vermittels    gottlicher    hilf    und    gnad    euch    tröstlichen    beystand, 

»wo   ir   auch  der  maynung,  zu  thun  gewilt  .  der  frid  gottes  sey  mit 

»euch   allen   .   datum  eylends  uf  donnerstag  nach  Jubilate  [Mai  11, 

»1525].« 

Die  Yon  Geroltzhoven  haben  ain  antwort  daruf  geben, 
aber  ich  habe  derselbigen  nit,  sonder  den  brieff  funden,  den 
die  von  Hassfurt  uf  der  von  Gerolzhoven  antwort  geschriben, 
und  laut  also: 

»Lieben   freund   und   bruder   in   Christo   .   ewr  schreyben,   den 
»Zabelstain    zu    belegern  etc.    uns    in  antwort  gethan,   haben   wir 
»ferners  inhalts  verlesen  lassen  und  vernomen,  darüber  sampt  denen 
»rottmaystern    uf   dem    land   berathschlacht   .   darneben    langt   uns 
»glaublich  an,  wie  unsere  bruder  zu  Wirtzburg  den  berg  zu  graben 
»unterfangen  .  befinden  so  vil  in  rath,  das  wir  aus  unsern  mitburgern 
»und  andern  unsern  brudem  der  landschaft,  so  zu  uns  verbunden, 
»gemelten  Zabelstain  und  andere  Schlosser  mit  60  mannen  ongeverlich 
»sich  zu  erkundigen,  wie  stark  ain  yedes  schlos  belegert,  und  ob  sy 
»mochten   raysige   und   andere,    so  sich  zusamenschlahen  und  thun 
»wolten,   niderzulegen   verordent  und   also  zwen  tag  styl  zu  halten, 
»domit    wir  die  Sachen   nit   zu   fraydig  anfingen  und  Villeicht   mit 
»spot   darvon  abstellen   musten  .  dan   ir  habt  zu  bedenken,   solchs 
»schlos  nit  leicht  zu  erobern .  selten  wir  dan  darob  niderligen,  aines 
»thayls  erschossen  und  erstochen  werden,  die  widerchristen  und  feind 
»des   wort  gottes  uns    verlachen   und  frolocken  entpfahen  .  derhalb 
»unser  freuntlich   und  dienstlich   bitten,   euch    desgleichen  hirinnen 
»neben  unsern  verordenten  umb  solch  und  andere  Schlosser  zu  er- 
»faren   und   den   ewrn  bevelch  geben,  die  unsern  gutlich    (wo  sie 
»ainander  aufstyssen)  anreden  und  in  guttem  rath  mit  ainander  ver- 
»aynen,  so  lang  wir  unsern    feinden  fuglich   und  mit  rath  etwas 
»abbrechen   mochten;  desgleichen   wir  unsere  bruder  zu  Ebern  be- 
»schriben,  freuntlich  bittende,  ewr  sach  darneben  anhayms  in  gutter 
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»acht  zu  haben,  desgleichen  wir  auch  thun  wollen;  und  wo  euch 
»etwas  nachtaylichs  zustehen  mocht,  uns  zum  furderlichsten  zu  ver- 
»stendigen  .  sein  wir  alles  vleys  zu  thun  willig  .  bitten  des  ewr 
»beschribene  und  richtig  antwort  .  dalum  freittag  nach  Jubilate 
»[Mai  12,  1525].« 

Daruf  die  von  Gerollzhoven  antwort  geben: 

»Lieben  freund  und  bruder  .  ewr  schreyben,  des  Zabelstains 
»halben  uns  widerumb  gethan,  haben  wir  heut  dato  dits  brj-ffs 
»[Mai  13]  verlesen  und  fugen  euch  wissen,  das  uns  wol  gemaynt, 
»noch  lenger  still  zu  halten,  bis  wir  die  sach  vorhin  zum  besten 
»erkundigen ,  dan  wir  dergleichen  wie  ir  etliche  trabanten  auf  den 
»wald  geschickt,  alles  zum  besten  zu  besichtigen,  uf  das  wir  nicht 
»ain  sach  anfingen,  darob  wir  ehe  spot  dan  sige  erlangten  .  auch 
»haben  \vir  unsern  trabanten  bevelhe  gethan,  mit  den  ewrn  freuntlich 
»und  bruderlich  zu  handeln ,  woe  sie  uf  ainander  stissen ,  und  ain 
»losung  mit  ainander  zu  machen,  auf  das  nit  die  freund  selbst 
»ainander  schaden  fugten  .  hiemit  seyt  gott  bevolhen  .  datum  am 
»sambstag  nach  Jubilate  [Mai  13,  1525].« 

Uf  montag  nach  Cantate  [Mai  15]  haben  die  von  Hass- 
furt abermals  gein  Geroltzhoven  geschriben: 

»Gnad  und  frid  durch  unsern  herren  Jesum  wünschen  wir  euch 
»mit  erbietung  freunt williger  dienst  zuvor  .  lieben  bruder  .  uns  ist 
»ungezweyvelt ,  ir  habt  unser  anschleg  des  Zabelstains  halben  in 
»gedechtnus  etc.  fugen  euch  darauf  wissen ,  das  wir  mit  hilf  des 
»almechtigen  gottes  uf  morgen  [Mai  16]  ongeverlich  umb  mittag  mit 
»ethcher  manschaft,  geschutz  und  anderm  zu  der  were  dienent,  für 
»den  Zabelstain  auszuziehen  willens  .  derhalb  unser  dienstlich  bitte 
»und  bruderlich  gesinnen,  dieweyl  wir  ainigs  gemuts  unsers  ver- 
»sehens  sind,  euch  ufs  furderlichst  mit  zway  hundert  oder  mei-  mannen, 
»geschutz,  wagen  etc.  und,  was  darzu  bequem,  uf  ewr  seyten  für 
»gemelten  Zabelstain  zu  ziehen  erhebet,  der  Zuversicht,  werdet  euch 
»hirinnen  unabschlechlich  erweysen  und  erzaygen  .  das  haben  wir 
»euch,  darnach  wissen  zu  richten,  nit  bergen  wollen  .  der  frid  sey 
»mit  uns  allen  .  datum  uf  montag  post  Cantate  [Mai  15,  1525].« 

Danif  sind  am  volgenden  dinstag  [Mai  IG]  für  den  Zabel- 
stain gezogen  bayde  ampte  Hassfurt  und  Geroltzhoven,  und 
Hanns  Lufften  zu  irem  obristen  hauptman  gemacht  .  der  hat 
das  schlos  in  ainem  uberschickten  brieff  vordem  lassen  . 
daruf  ist  ime  volgende  mitwochen  [Mai  17]  durch  Kumiten 
von  Gich  diese  antwort  geben: 
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»Hanns  Lufft  und  andere  verordente,  so  itzo  beyversamelt  . 
»nachdem  ir  uf  gestern  [Mai  IG]  mitsampt  den  inwonern  zum  ZabeN 
»stain  ain  schrift  zugeschickt  und  euch  dasselbig  zu  offen  begert 
»habt,  ist  unser  begern  an  euch :  es  wollen  sich  ewr  zwen  oder  drey 
»uf  trawen  und  glauben  uf  heint  [Mai  17]  oder  morgen  [Mai  18] 
»umb  siben  höre  zue  uns  für  das  schlos  fugen,  ain  ge.'^prech  mit 
»uns  halten  .  wollen  wir  euch  sicherhayt  zum  schlos  und  vom 
»schlos  bis  wider  in  ewr  gewarsam  zugeschriben  haben ,  doch  das 
»wir  dergleichen  von  euch  auch  versichert  .  derhalb  wollen  wir 
»antwort  von  euch  heint  oder  morgen  zum  fruesten  gewertig  sein  . 
»datum  mitwochen  nach  Cantate  [Mai  17,  1525].« 

Aber    die    bauren   haben    uf  .solche   mas  nit   mit   inon 
handien,  sonder  gewolt,  dieweyl  sie,  die  bauron,  trey  schicken 
das  die   mi   schlos  auch   nit   mer   dan  drev  zu  inen  heraus 
verordnen   sollen   .   daruf  hat  inen  Kumit  von  Gich  vol-end 
antwort  geben:  ^ 

»Hanns    Lufft   und   andere   verordente  hauptleut   .   nachdem   ir 
»mir  geschriben,  das  ewr  maynung,  sampt  sechsen  ain  ges],rech  mit 
»mir  und   andern  zugeordenten ,   so  ich  bey  mir  zu  haben  und  sich 
»die   ubngen  drey   solchs  gelayts  auch  trösten  mochten,   .lemselben 
»nach  mocht  ir  euch  selbsechst  zu  uns  fugen,  uf  trawen  und  glauben 
»am   gesprech   zu   halten;   wollen   wir   euch   zum   schloss  und   vom 
»schloss   bis  wider  in  ewr  gewarsam  verglas  tten ,  und  das  ir  uns  zu 
»euch   und   von  euch  auch  Sicherung  uml  glayt  geben  wollet  bis  in 
»unser  gewarsam  und  euch  in  zwayen  stunden,  wan  es  euch  gelegen 
»ongeverlich   zu   uns   fugen   und  mit  ewrm  volk  verechaffen ,  das  -y 
»sich  in  angezaygter   zeyt  mit  dem  herzugen  zum  .schlos  enthalten 
»geben    mit    meinem    furgetrucktem    petschir  am   donnerslag  nach 
»Cantate  [Mai  18,  1525].« 

^  Also  haben  sy  von  beden  thayln  zusamengeordent,  und 
ist  nach  vil  gehaltem  gesprech  das  weytberumbt  schloss  Zabel- 
stam,  darut  die  alten  vil  hoffnung  und  trostes  gesetzt,  den 
bauren  on  alle  not  übergeben  worden  .  von  stund  an  haben 
sy,  die  bauren,  am  Ordnung  gemacht  uf  den  Zabelstain  laut 
nochvolgender  zettel,  die  ich  unter  andern  brieflen  ge- 
funden hab  .  ^ 

»Kornmayster,  nemlich  Steffan  Lautter,  Hans  Löss,  bede  von 
»Hassfurt.  Hanns  Busch  von  Slockhaim  und  Claus  Rudolf  von 
»Geroltzhoven.« 

»über  hämisch    und    haussrath:    Kilian    Husing   von   Hassfurt, 

L.  FKIES,  B.iuernkrieg.  ^.7 
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»Claus  Gerneth  von  Danerstorf '),  Linhart  Beck  von  Geroltzhoven 
»und  Endres  Hörn  von  Zeulitzheim  *).« 

»Die  so  die  buchsen  verordnen  sollen:  Michel  Franck  von  Spiss- 
»haim,  Georg  Eyring  von  Geroltzhoven,  Hans  Spörla  von  Hassfurt 
»und  Michel  Herberdt  von  Forst.« 

»Diese  nachvolgende  sollen  alle  gemach  besehen:  Hans  Flecken- 
»stain  von  Geroltzhoven,  Hanns  Reus  von  Diugelshausen ,  Hans 
»Baurschmidt  von  Hassfurt  und  Veyt  Zeys  von  Westaim.« 

»Weinmayster:  Oth  Helm,  Endres  Reuss,  bede  von  Geroltzhoven, 
»Georg  Götz  und  Hans  Muller,  bede  von  Bristadt.c 

»Die  so  die  ehalten  versorgen  sollen:  Haintz  von  der  Linden 
»zu  Hassfurt  und  Linhart  Rusch  von  Geroltzhoven.« 

»Über  dy  pferd:  Hans  Ipsam,  Claus  Gossamar,  bede  von  Geroltz- 
»hoven,  Cristoff  Herbich  von  Prappach,  Jacob  Muller  von  Höroth  . 
»nemlich  seind  uf  dem  Zabelstain  gewest  15  pferd,  oder  noch  10 
»seind  vor  der  band.« 

Denjenijren   vom    adel  und  andern,   so   im   schloss  be- 
griffen, seind  von  den  bauren  baspart  gegeben  uf  die  maynung: 

»Allen  und  iden  unsern  christlichen  lieben  brudern  .  wir  fugen 
»euch  wissen,  wie  uf  heut  dato  diser  schrifl  [Mai  19J  der  erbar  und 
»vest  Hiins  von  Gich  sich  zu  der  baur.-schaft  veraydt  und  verpflicht 
»mit  allen  den  seinen .  also  das  er  bey  uns  und  wir  bey  ime  leyb, 
»leben,  ehr  und  gutt  verlassen  wollen  .  darüber  wir,  hauptieut  und 
»baurschaft,  inen  und  alle  die  seinen,  so  bey  ime  erfunden,  leyb, 
»leben,  hab  und  seine  guttere  versichert  haben  in  und  mit  craft  dits 
»brieffs  .  ist  demnach  unser  vleyssig  bitt  an  euch  als  unsere  christ- 
»liche  lieber  bruder.  in  unverhindert  zu  lassen  mit  seinem  hab  und 
»gut  .  das  wollen  wir  uns  zu  euch  genzlich  versehen  .  woe  aber 
»ainer  oder  mer  darwider  thun  wurden,  gedenken  wir  dieselbigen  an 
»leyb  und  gutt  zu  straffen  .  darnach  wis  sich  menigüch  zu  richten  . 
»geben  am  freyttag  nach  dem  sontag  Cantate  [Mai  19,  15:25].« 

Es  sind  bey  solcher  handlung  alle  die  von  ßrisenstadt 
auch  gewest,  wie  aus  volgendem  irem  schreyben,  an  die 
von  Iphoven  gethan,  zu  vernemen  ist  . 

»Lieben  bruder,  freund  und  nachtbarn  .  ewr  schrevben  umb 
>reltung,  den  von  der  Xewenstadt  au  der  Eisch  uf  das  sterkst  zu- 
i> zuziehen,  uns  gethon,   haben   wir  Inhalts  boren  lesen  und  fugen 


')  In  der  Vorlage  stand  urspmnglicb :  „Dornssdorff";  L.  Fries 
strich  dies  Wort  aus  und  setzte  dafür:  ..Danerstorf." 

')  Hier  stand  ui-sprünglich:  „Zeylitz";  L.  Fries  verbesserte  es  in: 
„Zeulitzheim." 
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.'und\^'"?^  T    '"'^"'  ''''  "'■■  ""•  '"g«"  ""'^">Pl  -len  Pferden 

.dem  Zabels  tarn  haben  .  nun  ist  uns  botschaft  kernen  g.stern  [Mai  191 
•dy  ,m  /abelslan,  haben  sich  geben ;  wir  sollen  neun  wegensiwc  en 
.haben  w.r  gethon  und  leut  domit,  das  wir  bey  den  sechsund  e  ssi" 
»man  daussen  haben  .  derselbigen  .sein  wir  heind  [M.i  ^  geS 
.und  sobald  dieselbigen  zum  thayl  fcon.en,  wollen  wir  euch  von 
.stund  an  leut  zuschicken,  uf  das  sterkst,  so  wir  könne  den  U  kliü 
.mangel  an   uns  erschein   .   das  wollen  wir   euch  als  unsern  1  eben 

genonten  An"'  ^"  Geroltzhoven  .u  newen  pflichten  ein- 


Orts-  und  Personen -Register. 


A. 

A  besser,  Jacob,  II,  206. 

Ab  seh  wind,  jetzt  Abtswind,  Mrkt 
Bez.-A.  Gerolzbofcu,  liayerü,  IJ,  lOI. 

Adelbeck,  Thoman,  I,  185. 

Adeltzhaim,   Albrecht  von,    I,  22. 

A  f  f  e  1 1  r  a ,  jet^t  Affaltrach,  D  Ober 
amtAV  einsberginWürtemberg,  I,30l. 

Aichelberg,  Berg,  W.  von  Opfer- 
baum,  Bez.-Amt  Karlstadt,  Ba/ern, 

A  in  e r  s h  a  i m ,  jetzt  Eiuersheini,  Mkt 
Bez.-Amt  Sclieinfeld,  Bayern,  I,  22?! 

A  i  s  1  e  übe  n ,  jetzt  Essleben,  Pfd.Bez.  * 
Amt  fechweinfurt.  Bayern,  II,   12. 

Aistett  (Aystet),  nun' EichstUtt,  St. 
m  Bayern,  I,  4«.  168.  268. 

-  (Aystett,  Eystett),  Bischof  Gabriel 
Jon,  I,  15.  16.  21.  30.  31.  47  12 
^3._92.  93.  141.  143.  178.  179.  W 

— ,  Veyt  von,  I,  186. 

A  he  hause  n    Kloster,  das  ehemalige 

P^ifin  r^^"''""  (Eremiten  St. 
lauli)  Anhausen  bei  Bölgenthal, 
Pfanei  Groningen,  Oberamt  Crails- 
heim, in  Würtemberg  (cfr.  Usser- 
mann  pag.  503)  I,  177. 

A 1  b  r  e  c  h  t ,  Caspar,  von  Geretzhausen, 
il,  175.  ' 

—,  Hans,  von  Iphoven,  II,  153. 

— ,  Jacob,    von  Ayrshausen,  II,  175. 

Aldemberg,   Schloss,   das   Schloss 

Altenburg  bei  Bamberg,  I,  70. 
Algau  (Algaw,  Algeu),  nun  das  All- 

gäu,    im   Ö.   des  Kreises  Schwaben 
L.  FRIES,  Bauemkrio?. 


undXeuburg,  Bayern,  I,  4.  60.  150- 
161.  235.  267.  269.   273. 

Alletzhaim,  jetzt  Adelsheim,  St. 
in  Baden,  au  der  Seckach  und  am 
Oteuwald,  II.  228. 

A 1 1  e  t  z  h  a  i  m  e  r ,  Conrad,  zu  Landen, 
I,   187.  240.    II,  276. 

A 1 1  m  a  n  s  h  a  u  s  e  u ,  Dorf  in  Bayern 
Bez.-Amt  Scheinfeld,  I,  20.  ' 

AI  sie  üben,  jetzt  Alsleben,  D..  Bez.- 
Amt    Königshofen     iGr.,     Bayern, 

Altenpautz,  jetzt  Altenbantz,    D 
«ez.-Amt    Staffelstein,    Bayern     II' 
287.  288.  >^ia»    11, 

Altenstain,  jetzt  Altenstein,  Pfd 
Bez.-Amt  Ebern,  Bayern,  mitSchloss- 
rumen,  I,  185.  392.  II,  67.  82.  83.  90. 

— ,  Claus  von,  II,  290. 

— ,  die  Herren  von,  II,  284.  285. 

Amerbach,  jetzt  Amorbach,  St.  im 

Bez.-Amt  Miltenberg,  Bayern,  I  167 
168.   192.  199.         *"       ^       '    »  ^'^^. 

Amlingshagen,   D.   im   Jaxtkreis. 
^V  urttemberg,  NOO.  von  Gerabronn^ 

Andres,  Prediger  der  Bauern,  1,417. 

Anthonig,  Marx,  I,  358. 

A  n  t  h  o  n  i ,  Knecht  des  Ot  Gros,  I,  1 84. 

— ,  Knecht  des  Wendel  von  Lichten- 
stain,  I,  185. 

Apell,  Fritz,  II,  162. 

Arberg,  Amt,  jetzt  Mfl.  in  Mittel- 
frauken, Bayern,  V^,  MI.  SOS.  von 
Ansbach,  I,  143. 

Arenstain  (Arnstain,  Arnstein),  nun 
Arnstein,   St.,   Bez.-Amt  Karlstadt, 

23 
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Bayern,  I,  135.  164.  185.  451.  452. 

460.    II,  1.  3.  4.  5.  6—12.  30.  40. 

65.  319. 
Arenstain,  Amt,  II,  2.  5. 
— ,  Haus  zum  Bock,  II,  8. 
A  r  n  s  t  a  i  n ,  Georg,  von  Volckach,  II, 

326. 
Ascha,     Amt,     nun    Äschach,    D., 

Bez.-Amt  Kissingen,  Bayern,  I,  460. 

— ,  Schloss,  I,  391. 

-,  I,  164.  173.  227.  430.  453.  II, 
12-15.  233. 

Aschaffenburg  (Aschenburg),  nun 
Aschaftenburg,  St.  in  Unterfranken, 
Bayern,  I,  436.    II,  39.  266-268. 

Asmanstat,  jetzt  Assumstadt,  W. 
im  Neckarkreis,  Württemberg,  IV4 
Ml.  NNO.  von  Neckarsulm,  I,   297. 

Auersperg  (Aursperg,  Awersberg, 
Awerssberg),  ein  Schloss,  N.  von 
Hiluers,  nun  eine  Ruine,  früher 
Amtssitz,  I,  364.  460.    II,  96.  99. 

Augspurg  (jetzt  Augsburg,  St.  in 
Schwaben,  Bayern),  I,  7.  8.  98. 

— ,  Bischof  [Christoph]  von,  I,  61. 

Aura  (Auraw),  Dorf  an  der  Saale, 
Bez.-Amt  Hammelburg,  Bayern,  I, 

I.  127.  131.  132.  135—137.  164. 
220.  221.  345.  352 — 355.  357.  358. 
363.   370.  379.   445—448.  451.  453. 

II,  1-8.  33—35.  71.  143.  157.  267. 
269.  303.  312.  319.  322. 

_,  Kloster,  I,  350.  351.    II,   12.  13. 

Aurochs,  Georg,  I,  185. 

Awe  (Aw),  nun  Aub,  St.,  Bez.-Amt 
Ochsenfurt,  Bavern,  I,  10.  48.  80. 
81.  89.  102.  103.  106.  109-111. 
113—115.  127.  133.  135.  136.  150. 
164.  247.  293.  460.    II,  156,  261. 

— ,  Schloss,  I,  101. 

Aych,  nun  Eicha,  D.  in  Sachsen- 
Meiningen,  Vj  Ml.  S.  von  Römhild, 
II,   129. 

Ay Iringen,  nun  Ailringen,  D.  im 
Jaxtkreis  in  Württemberg,  an  der 
Jaxt,  NON.  von  Künzelsau,  II,  164. 

Ayrshausen,  nun  Eyershausen,  Bez.- 
Amt  Küuigshofen  i  Gr.,  Bayern,  II, 
175. 


A  y  s  c  h   ( Aisch  ,    die) ,    Flüsschen    in 

Mittelf  ranken,  II,   129. 
Ay  Stadt,  Thoma  von,  II,  240. 

B. 

B  a  c  h  e  r  a  ( Bacherat ),  Hans  von,  [das 
in  Baldersheim  begüterte  Geschlecht 
starb  mit  dem  genannten  Hans  von 
Bacherat  aus.]  I,   187. 

Baden,  Markgrafschaft,  I,  100.   102. 

Bader,  Georg,  II,  94. 

Baderborn  (Paderborn) ,  Bischof 
(Erich)  von,  I,  410.  II,  38. 

Bainsgesanck  (Bainsgesang) ,  nun 
dasD.  Altbessiugen  b.  Arnstein,  Bez.- 
Amt  Karlstadt,  in  Bayern,  II,  3.  12. 

Bairen,  s.  Bayren. 

B  a  1  b  a  c  h ,  entweder  Ober-  oder  Unter- 
balbach,  D.  bei  Tauberbischofsheim, 
in  Baden,  II,  181. 

Baldeck,  von,  Rudolph,  II,  187. 

Bälde  rshaym,  jetzt  Baldersheim, 
bei  Aub,  D.,  Bez.-Amt  Ochsenfurt, 
Bayern,  II,  261. 

Bald  ringen  (Baltringen),  jetzt  Balt- 
ringen, D.  im  Donaukreis,  Württem- 
berg, SWS.  von  Waiblingen,  I,  60. 
161,  273. 

Ballemberg  (Ballenberg),  j etzt  Bal- 
lenberg, St.  im  Unterrheinkreis, 
Baden,  I,  168.  191.  203.  214.  253. 
291.297.298.  311.313.  II,  36.  228. 

Baizar,  Trosser  des  Bischofs  von 
Wirtzburg,  I,  175. 

Bamberg. 

— ,  Stift,  I,  23.  71.  128.  136.  405.    II, 

287,  288. 
— ,  Stadt,  I,  117.   120.   129.  130 

301.  308.  311.  312.  315.   404. 

II,    50,    78.    86—89.    92.    127. 

287.    288.    292.  293.  299.  331. 
— ,  Bischof  Wevgand  von,   I,  l5.  16. 

21.    30.    47.    48.    70—72.   117.   118. 

140.  142.    II,  50.  53.   127.  293. 
Bart,  Hanns,  Wiltmayster.  II,  331. 
Bartel,  Bereiter,  I,   187. 
Bartenstain,  jetzt  Bartenstein,  St. 

im  Jaxtkreis,  in  Württemberg,   l'/i 

Ml.  von  Gerabrouu,  II,  267. 


258. 
412. 
134. 
332. 


Bartholmes,  Claus,  II,  291. 
Bast  heim,   D.,  Bez.-Amt  Mellrich- 
stadt,  Unterfl-anken,  Bayern,  II,  95. 
— ,  N.  von,  II,  95. 
Baumhemel,  Michel,  II,  94. 

Baunach,    Mkt.,    Bez.-Amt    Ebern, 
Lnterfrankeu,  Bayern,  II,  80. 

Bauer,  Haus,  von  Mergentheim ,  I. 
317,  321.  *  '     ' 

Baur,  Bastian,  I,   186. 

— ,  Joachim,  I,   187. 

— ,  Hans,  ir,  44,  46. 

— ,  Claus,  von  Muuerstat,  II,  230. 

Baur  Schmidt,  Haus,  von  Hassfurt, 
II,  338.  ' 

Bayer,  Tetter,  II,   186. 

Bayr,  Contz,  von  Otelfingen,  Schult- 
heiss  und  P^jinigmeister  der  Bauern 
I,  86-88.   144.  ' 

Bayren,  I,  439. 

— ,  die  Herzoge  von,  I,  61. 

— ,  Herzog  von,  I,  72.   94. 

— ,  die  Pfalzgrafeu  von,  I,  138. 

— ,  Pfalzgraf  Fridrich  von,  I,  31.  97. 
141.   142. 

— ,  Pfalzgraf  Georg  von,  Bischof  von 
Speyer,  I,  261.  284. 

— ,  Pfalzgiaf  Ludwig  von,  I,  98 
141,  227.  '       J         • 

— ,  Herzog  Otbainrich  von,  I,  31.  97. 
141.  142.  261.  284.  285.  293.  320. 
327.  336. 

— ,  Herzog  Philipp  von,  I,  32.  97. 
141.   142. 

— ,  Herzog  Wilhelm  von,  I,  97,  141. 
Bawr,  Petter,  zu  Iphoven,  II,  153. 
Beblingcn,  jetzt  Böblingen,  St.  im 

Neckarkreise,    Württemberg,     SW. 

von  Stuttgart,  I,  8.  251.  274.  275. 

278.   292. 

Beck,  Haintz,  Amtmann  zu  Hanau, 
I,    181. 

— ,  Wolf,  Knecht  des  Bartolmes  Truch- 
sess,  I,  186. 

— ,  Fritz,  I,   187. 

T-,  Nlclas,  I,  188. 

— ,  Claus,  II,  66. 
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Beck,  Michel,  II,   162. 

— ,  Haintz,    Amtmann    zum    Barten- 
stain, II,  267.     . 

— ,  Linhart,  von  Geroltzhoven,  II,  338. 

Becklein,  Claus,  II,  240. 

ßehaim  (Böhmen),  I,   178,   180. 

— ,  Hans,  der  alt,  I,  186. 

— ,  Pangratz,  I,   186. 

Beltz,  Ott,  II,   120. 

Beringen,  jetzt  Ober-  oder  Unter- 
waldbehrungen,  D.,  Bez.-Amt  Mell- 
nchstadt,  in  Bayern,  I.  376. 

Beringen,  von,  Hans,  I,   186. 

Beringer,  Contz,  I,   187. 

Berlein,  Hans,  I,   187. 

Berlic hingen,  Dorf  im  Jaxtkreis, 
Würtemberg,  au  der  Jaxt,  WNW. 
von  Künzelsau,  I,   168. 

B e r li  c h i n g e n  (Berlingc),  von,  Götz 
(Götz}  zu   Horenburg,    Hauptmann 
der  Bauern,  I,   1(38.   191.  203.  205. 
207.   214.  251.  266.  278.  298.    307 
II,  36.  37.  268. 

— ,  von,  Joachim,  Kammerer,  I,   184. 

— ,  von,  Philipp,  Amtmann  zu  Jags- 
•  perg,  II,  163. 

Bermeter,  Hans,  Bürger  zu  Wirtz- 
burg,   auch    „Linck"     genannt.    I^ 
61-64.    67.    68.   80.   132.   138.   152. 

Bernhaim,  jetzt  Mainbernheim,  St., 
Bez.-Amt  Kitzingen,  Bayern,  II,  22. 
— ,  von,  Philipp,  I,   188. 
Bernhaimer,  Philipp,  I,  186. 
Beuker,  Melchior,  II,  240. 

Beumlein,  Hans,  Stadtschreiber  zu 
Geroltzhoven,  II,  108.  114. 

Beut  er,  Michel,  Keller  zu  Cadstat 
I,  41. 

Beys,  Linhart,  Pfarrherr  zu  Landen 
(Lauda),  I,  314.  II,  181.   191. 

B  i  b  a  r  t  (Bibert,  Biburt,  Bibürt,  Marck- 
Bibart,  Marck-Bibert,  Marck-ßibuit), 
jetzt  Marktbibart,  Mk.,  Bez.-Amt 
Scheinfeld,  in  Bavera,  I,  20—23 
25—27.  30.  43—46.  57.  59.  89.  164. 
460.  II,  17—19.  21.  22.24.43.146. 
149.  150.   152.   154.  295. 

Biber,  Peter,  I,  187. 

23* 
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Biberer en,  jetzt  Bieberehren ,  D., 
Bez.-Amt  Ochsenfurt,  Bayern,  I,  317. 

Bibra,  jetzt  Mfl. ,  in  Saclisen-Mei- 
ningen,  S.  von  Meiningen,  I,  128. 

— ,  von,  Conrad,  Domherr  zu  Wirtz- 

burg  und  Pfarrer  zu  Wettrung,   I, 

160.  183.  II.  273. 
— ,  von,  Hans,  Ritter,  II,  160.  182. 
— ,  von,  Entzian,  II,  236. 
— ,  von,  Wilhelm,  I,  187. 
Bickel,  Hans,  I,  185. 
Bildhausen  (Bildthausen,  Bilhausen, 

Bilthausen,   Pildhausen),  jetzt  W., 

Bez.-Amt  Kissingen,  Bayern,   I,  1. 

2.    127.    131.    164.    167—169.    172. 

174.  190.  220.  221. 223.  233. 258.  306. 

315.  345.  346.  350—355.  357—368. 

374.    379.  381.  382.  384.  385.  387. 

390.    399.  404.  412.  422.  454.  455. 

II,    1.    7.    8.    12.    15.    33.    45.    55. 

57_60.  71.  76—81.  83.  85.  86.  88. 

91.     92.     95.     97.     102.    116.    117. 

121—126.  130—134.  143.  157.  199. 

202—205.  207.  210.  211.  216—218. 

220.      229—231.      233.     237—242. 

246—248.  250.  255.256.  258-260. 

267.    269.  271.  272.  274.  276.  277. 

286.    287.  289.  291.  292.  294.  303. 

312.  322.  323.  329.  335. 
— ,  Kloster,  I,  345.  348.  349.  447.  II, 

168.  245. 
— ,  Abt   Valentin   von,    I,    246.    347. 

370.  II,  329. 
Billing,  Hans,  I,  186. 
Binbach    (Pinpach\   Schloss,   jetzt 

Bimbach,  D.  mit  Schloss.  Bez.-Amt 

Gerolzhoven,  Bayern.  I,  170. 11,323. 

B  i  r  c  k  e  n  f  e  1  d ,  jetzt  Birkenfeld,  Mkt., 
Bez.-Amt  Köuigshofen  i  Grabfeld,  in 
Bayeni,  II,  79. 

—,  jetzt  Birkenfeld,  D. ,  B:!z.-Amt 
Marktheidenfeld,  Bayern,  II,  266. 

B irckling  (Bircklingeu),  jetzt  Birk- 
lingen,  D.,  B.-A.  Scheinfeld,  Mittel- 
franken, Bayern,  II,  18.  19.  150.  151. 

Bircklinger  Hof,  s,  Iphoven. 

Bi messe r,  Johann,  von  Wirtzburg, 
I,  332. 

Bischofshaim  ( Bisch offshaim,  Bi- 
schofsheim, Bischoffsbaym) ; 


a)  vor  der  Rhön,  St.,  Bez.-Amt  Neu- 
stadt a.  d.  Saale,  Bayern,  I,  64, 
185.  351.  358.  370.  394.  430.  460. 
II,  1j6.  71.  95.  97.  242.  243.  248. 
250.  261. 

b)  an  der  Tauber,  St.  im  Unterrhein- 
kreis, Baden,  I,  45.  239.  247.  249. 
260.  266.  292.  301.  II,  106.  190. 
197.  228.  263.  268. 

Blabeuren,  jetzt  Blaubeuren,  St. 
im  Donaukreis,  Württemberg,  87* 
Ml.  SO.  von  Stuttgart,  I,   188. 

B  1  a  i  c  h  V  e  1  d  ,  jetzt  Ober-  oder  Unter- 
pleichfeld,  bei  Würzburg,  Bayeni, 
I,  336. 

St.  Blasien,  jetzt  St.  Blasien,  Mkt, 
im  Oberrheiukreis,  Baden,  I,  4. 

Blassenberg,  jetzt  Plassenburg, 
Bez  -Amts  Kulmbach ,  in  Bayern, 
nun  Zuchthaus,  I,  180. 

Blum,  Barthel,  I,  187. 

Bocksberg  (Boxberg),  jetzt  Boxberg, 
St.  im  Unterrheinkreis,  Baden,  I, 
46.55.56.  81.  86.  91.  92.  112.  176. 
247,  261.  266.  II,  186.  187.  190.  222. 

Bocksberger,  Georg,  I,  187. 

B  ödem  er,    Jacob,    von   Wirtzburg, 

I,  315. 
Bodensehe  (der  Bodensee),  I,  4.  7. 

8.  17.  60.  161.  267.  269.  273.  II,  279. 

Bodenstain,  Andreas,  von  Carlstat, 
Doctor,  I,  244. 

Boss,  Jacob,  I,  184. 
Botenlaubeu,     jetzt     Bodeulaube, 

Schloss-Ruine,  Bez.-Amt  Kissingen, 

Bayern    I,  164.  430.  460. 

B  o  t  m  a  r ,  j<'tzt  Bottwar,  St.  im  Neckar- 
kreis, Württemberg,  bei  Marbach, 
I,  278. 

Boxberg,  s.  Bocksberg. 

Brachvogel,  Petter,  II,  208. 

Braitingen,  [jetzt  Frauenbreitungen, 
Fl.  an  der  Werra,  3  Ml.  NWN.  von 
Meiningen,  in  Sachseu-Meiningen ; 
vielleicht  auch  Herrnbreitungen, 
ebendaselbst.]    I,  364.  365.  II,  100. 

B  r  a  m  b  e  r  g  (Branberg),  jetzt  D.,  Bez.- 
Amt  Ebern,  Bavern,  I,  70—72.  128. 
129.  164.  II,  26.  27.  67-69.  122. 
127.  128. 


Bramberg,  Schloss,  II,  26.28.29.  82. 
131. 

Brandenburg  (Braudemburg). 
.— ,  Markgrafsch.,I,  23.  73.  74  128.444. 
— ,  Markgraf  Casimir,   I,   2.    12.  14 
16.  20.  21.  30.  42—46.48—51.56. 
57.  61.  72—76.  93.   106-108.  121. 
141.   154.   178—180.  227.  234.  244. 
268.   270.    292.  299.  301.  315.  316 
3£6.  392.  404.  408.    II,  21.   22.  36. 
193.  322.  324. 
— ,  Markgraf  Friedrich,  Dompropst  zu 
Wirtzburg,    I,    106.    159.   163.  175. 
182.    187.   189.   196.   197.   199.  206. 
208.  210—213.  215—219.  234.  242. 
243.  252.  255.  256.  273.  278.    330. 
/    336.  II,  11.   139.   140.  334. 
-,  Markgraf  Hans  Albrecht,  I,  336. 
B  r  a  s  o  1  d  s  h  a  i  m  (Broseltzheim),  jetzt 
,     Prosselsheim,  Pfd.,  B.-A.  Kitzingen, 
Bayern,  I.  164.  460.  II,  323.  328. 

Bratbach,   II,   135.  (nun  Prappach, 

bei  Hassfurt,  Bayern). 
Braun,  Marx,  II,  211. 

B  r  a  u  u  s  c  h  w  e  i  g  ( Braunscliweyg) , 
Herzog  Erich  von  [Bischof  von  Pader- 
born], I,  393. 

.— ,  Herzog  Heinrich  von,  I,  124.  287. 
288.   393.  410. 

— ,  Herzog  von,  II,  38. 

^Brebersdorf,   II,  5.  (D.,  Bez.-Amt 
Schweinfurt,  Bayern). 

Bren,  Haintz,  II,  218. 

Brenck,    Linhart ,    von  Swartzenau, 

Hauptmann  der  Bauern  von  Merget- 

heim,  I,  169.  170. 

Brendt,  II,  251.  (Brendlorenzeu,  bei 
Neustadt  a.  d.  Saale,  Bayern). 

Breth«im,  I,  9.  (Brettheim,  D.  im 
Jaxtkreis,  Württemberg,  l»/g  Ml. 
ONO.  von  Grabronn). 

Breun,  Haintz,  II,  211. 

Breutgam,  Hans,  Fischer  in  Wirtz- 
burg, I,  68.  135. 

Brief  (Briev),  Johann,  Licentiat, 
Kanzler  des  Bischofs  von  Wirtz- 
burg, I,   138.   176.  284. 

Brisenstadt    (Bristadt),     II,     338. 
339.  (Prichsenstadt,   St.,   Bez.-Amt 
•    Gerolzhofen,  Bayern). 


345 

Brotzuer,  Georg,  von,  Hassfurt,  II, 
135. 

Brück,    H,    49.  (Brück,    bei  Dettel- 
bach,  Bez.-Amt  Kitzingen,  Bayern). 
— ,  Claus,  II,  261. 

Bruckenau   (Bruckenawe) ,    I,   455. 
457.  (Bruckenau,  Bez.-Amt  gl.  N 
Bayern). 

B  r  u  n  b  a  c  h ,  Kloster,  nun  Bronnbach 
Kwlr,    %  Ml.  SOS.  von  Wertheim, 
Baden,  II,.  266. 

B  r  u  r  a  i  n ,  Brurhein,  Name  des  unteren 
Kraichgaues  (Baden),  I,  261. 284.  285. 

Brüssel  (Pruchsal,  Prussel),  nun 
Bruchsal,  St.  im  Mittelrheinkreis, 
Baden,  I,   lOO.  285^287.  290. 

Bub,  Ludwig,  I,  187. 

B  u b  e  n  1  e  b  e  n ,  Bernhart,  Johannit  und 
Pfarrherr  zu  Mergetheim  an  der 
Tauber,  I,  204.  226.  315. 

Bucha,  wohl  Buchau  bei  Weissmain, 
in  Oberfranken,  Bayern,  II,   115. 

Buchen    (Bucherri),    St.    im    Unter- 
rheinkreis, Baden,  I,  301.   II,  228 
268.   .  , 

Buchen  awe,  von,  Boos,  II,   198. 

Buchilt,  jetzt  Büchold,  D.  bei  Arn- 
stein,  Bez.-Amt  Karlstadt,  Bayern, 
II,.  6.  '       ,       » 

Buhel,  Hans,  von  Muuerstat,  I,  428. 
Buler,   .jetzt  Bühler,  D.,    Bez.-Amt 

Karlstadt,  in  Bayern,  II,   144. 
— ,  Hans,  von  Volckach,  II,  326. 

Bullenhaim,  jetzt  Bullenheim,  D., 

.  Bez.-Amt  Kitzingen,  Bayern,  I,  227.' 

Bureken,    jetzt    Osterburken,     St., 

Unterrheinkreis,    Baden,  SOS.  von 

Buchen,  II,  228. 

Burckbreytbach  (Burckpraipach), 
jetzt  Burgpreppach,  Bez.-A.  Köuigs- 
hofen, Bayern,  II,  67.  86. 

Burckhaslach,  jetzt  Burghaslach, 
Mkt,  B.-A.  Scheinfeld,  Mittel- 
f ranken,  Bayern,  II,  22. 

Burcklaur,  Pfarrdorf  Burglauer, 
Bez.-Amt  Kissingen,  Bayern,  I,  34^. 
II.   12    229.  230.  233.  240.   242. 

Burkpraipach,  s.  Burckbreytbach. 
Bus  c  h,  Hans,  von  Stockhaim,  II,  337. 


346 

Busch,  Linh.,  von  Geroltzhoven,  II, 

338. 
Butenknecht,  Hans,  I,  184. 

B  u  t  h  a  r  t  (Buthert,  Buthirt,  Buttert), 
nun  Bütthart,  Mkt,  Bez.-AmtOchsen- 
furt,  in  Bayern,  I.  28.  30.  110.113. 
114.  164.  324.461.  11,23—26.  118. 
177—179.   191.  326. 

— ,  Amt  I,  9.  28.  30.  57.  59.  89.  115. 

— ,  Schloss,  I,  115. 

Buttelbronn  (Butteibrun),  nun  Gau- 
büttelbrunn,  D.,  Bez.-Amt  Ochsen- 
furt, in  Bayern,  II,  118.  326. 

Butner,  Bartholmes,  I,  183. 

— ,  Endres,  Schultheiss  zu  Haidings- 
velt,  II,  136. 

— ,  Jacob,  I,  184. 

— ,  Johann,  von  Ebrach,  I,  185. 

—  (ßuthner),  Johann,  aus  Volckach, 
Bauernhauptmann,  I,  226.  247.  297. 
.    307.  II,  322.  325.  326. 

Caba,  Johann,  von  Rubian,  ein  Be- 
haim  (Böhme),  I,  186.   187. 

Cadhaimer,  Claus,  I,  349. 

Callenberg,  Schloss  und  Kammer- 
gut,  in  Sachsen-Coburg,  */?  M.  NW. 
von  Coburg,  I,  388.  390.  391. 

Candelgyesser,  Hans,  II,  206. 

Carbach,  jetzt  Karbach,  Pfd.,  Bez.- 
Amt  Marktheidenfeld,  Bayern,  II,  269. 

C  a  r  i  u  s  (Eucharius),  Knecht  des  Lutz 
von  Rotenhan,  I,  185. 

Carlburg,  jetzt  Karlburg,  Pfd.,  Bez.- 
AmtKarlstadt,  Unterfranken,  Bayern, 
U,  29.  31.  270. 

— ,  Amt,  I,  153.  201.  452.  461. 

— ,  Schloss  (bei  Mühlbach),  II,  31.32. 
.    36.  41.  42. 

Carlstat  (Carstat,  Charstat),  nun 
Karlstadt,  St.,  Bez.-Amt  gl.  N., 
Bayern,  I,  135.  164.  221.  244.  322. 
450.  451.  452.  458.  461.  II,  29. 
31—41.  43.  103.  105.  106. 

C  a  s  t  e  1 ,  nun  Castell,  Mkt.  mit  Schloss, 
B.-A.  Gerolzhofen,  Bayern,  II,  161. 

— ,  Grafen  und  Herrn,  von,  I,  15.  16. 
109. 


C  a  s  t  e  1 ,  von,  Johann,  Graf,  I,  30    • 
— ,  von,    Wolf   (Wolff,    Wolfgang?),. 

Graf,  I,  52.   107.  160.  182.  183.213. 

II,  182. 

Catoldsburg,  nun  Cadolzburg,  Bez.- 
Amt  Fürth,  Mittelfr.,  Bayern,  I,  107. 

"Catzelnbogen,  Grafsch.,  (Katzeneln- 
bogen ,  Preussen ,  Provinz  Hessen- 
Nassau)  I,  99. 

Caul,  Caspar,  I,  421. 

Cel  (Zel,  Zell),  jetzt  Zell  am  Main 
bei  Würzburg,  I,  183.  223.  378. 

-,  Kloster,  II,  220. 

— ,  nun  Waldzeil,  B.-A.  Lohr,  II,  266. 

Cell,  von,  Hans,  I,  182. 

C  e  1 1  i  n  g  e  n  (Zellingen},  nun  Zellingen,. 
Bez.-Amt  Karlstadt,  in  Bayern,  I,. 
149.  461.  II,  43. 

Ch  al  1  ?  (wohl  bei  Meiningen),  II,  207. 

Clainhans,  II,  218. 

Clainkopf,  Jacob,  Büchsenmeister^ 
I,  122. 

Clainkopff,  Philipp,  II,  166. 
C  lärm  an,    Peter,    Secretair  des  Bi- 
schofs von  Wirtzburg,  I,  182.   246. 

Clainochsenfurt,  jetzt  Klein- 
ochsenfurt, Pfd.,  Bez.-Amt  Ochsen- 
furt, Bayern,  I,  312. 

Cl  ain  wen  ckhe  im,  jetzt  Kleinwenck- 
heim,  D.,  B.-A.  Kissingen,  Bayern,. 
I,  412. 

Claus,  Knecht  des  Sigmund  Fuchs,. 
I,  184. 

— ,  Urban,  I,  187. 

Cle,  Hans,  II,  291. 
C 1  e  e  n ,  von,  Dietrich,  Deutschordens- 
meister, I,  61.  100. 102. 113.261. 262. 

Cl  egg  au  (Klegau),  der  Klettgau,, 
in  Baden,  umfasst  den  Landstrich^ 
der  S.  vom  Rheine,  0.  vom  Bache 
Urwelf  bei  Schaff  hausen ,  N.  und 
W.  durch  die  Wutach  eingeschlossen 
wird,  I,  11.  17.  235. 

Cleinlanckhaim,  jetzt  Kleinlang- 
heim, Pfd.,  Bez.-Amt  Kitziugen, 
Bayern,  II,  161. 

C lerne,  Steflfan,  II,  265. 

Cleussdorf,  jetzt  Gleussdorf,  D., 
Bez  -Amt  Ebern,  Bayern,  II,  67,  86. 
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Clingenberg  (Clingenperg) ,  Amt, 
nun  Klingeuberg,  Schloss  b.  Wipfeld, 
Bez.-Amt  Schweinfurt,  Bayern,  I, 
164.  4G0.  II,  328. 

Cobenhaupt,  Silvester,  Leibkaplan 
des  Bischofs  von  Wirtzburg,  I,  239. 

Co  her,  Kaspar,  von  Oberleinach, 
II,  43. 

Coberer,  Georg,  Vater  in  der  Car- 
thause  zu  Nuremberg,  I,  224. 

Coburg  (Koburg),  1,  258.  341. 
388  -  391.  394.  407.  410.  413.  422. 
II,  89.  129.  130.  206.277.278.289. 
290.  292. 

— ,  Schloss,  I,  413. 

Co  eben  (der  Fluss  Kocher),  I,  357. 

Coel,  Linhart,  I,  186. 

Col  (Coli),  Jacob,  von  Eyvelstat, 
oberster  llauptmann  der  Bauern,  1, 
144.  204.   ^14.  322.  328.  334. 

Colb,  Hans,  von  Arnstein,  I,   135. 

C  o  1  b  r  e  n  e  r ,  Hans,  Knecht  des  Pfalz- 
grafen   I,  274. 

Co  In,  Stift,  jetzt  Cöln,    I,  92.  444. 

Coln,  Erzbischof  von,  I,  432. 

Conrad,  Wendel,  I,  186. 

Conrad t,  Mayster,  I,  246.  II,  325. 

Contz,  Knecht  des  Eustachius  von 
Thungen,  I,  183. 

Cornter,  Hans,  1,  184. 

Costentz,  jetzt  Constanz,  St.  im 
Seekreis,  Baden,  I,   116,   167. 

Craftj  Wendel,  I,  185. 

Craichgau  (Kraichgau),  Kraichgau, 
in  Baden,  ein  Gau  des  ehemaligen 
rheinischen  Frankens,  umfasste  die 
meisten  Orte  der  jetzigen  Aemter 
Eppingen,  Bretten,  Bruchsal,  Phi- 
lippsburg und  den  südlichen  Theil 
von  Westloch,  I,  54.  55.  91.   113. 

Crantz,  Anthoni .  von  Erlebrunn, 
I,   135. 

Craus,  Contz,  II,  314. 

— ,  Wolf,  von  Volckach,  I,   135. 

Crauser,  Hanns,  von  Wirtzburg,  I, 
315. 

Crauthaim  (Crautheim,  Crauthera, 
Crauthen),    nun  Krautheim,  St.  im 


Unterrheiukreis,  Baden,  I,  293.  296. 
297.  307.  II,  228.  268. 

Crauthaim,  Amt,  II,  177. 

Crem  er,    Bernhart,    Schultheiss    zu 
Meiningen,  I,  428. 

Crelshaim  (Crailsheim)  von,  Wolff, 
II,  49. 

Creutzer,  Linhart,  I,   186. 

Cr  ist,  Hempel,  II,  240. 

Cristan,  Hempel,  II,  261. 

C  r  i  s  1 0  f  f  e  1 ,  ein  raysiger  Knecht, 
II,  256. 

Crontal,  Mertin,  Stadtschreiber  zu 
Wirtzburg,  I,  322. 

Crumbfues  (Crumpfues),  Heinrich, 
einGoldschmid  ausRümhilt,  Schult- 
heiss im  Lager  der  Bildhauser 
Bauern,  I,  376.  419.  II,  220. 

Culichshaim  (Culigsheim),  jetzt 
nun  Külsheim,  im  Unterrheinkreis, 
Baden,  I,   185.  277. 

— ,  Valtin,  von,  I,  185. 

D. 

Dam,  Georg,  I,  185. 

Dambacher,  Georg,  I,  188. 

Dampach  (Tambach,  Tampach),  nun 
Tambach,  D.  mit  Schloss,  NSN.  von 
Sesslach,  Oberfr.,  Bay.,  II,  67. 81.  283. 

Dal  bürg  (Dalberg)  von,  Johann, 
Bischof  von  Worms,  I,  261. 

Daur,  Kilian,  II,  174. 

Deyb,  Hanns,  von  Tauber-Retters- 
heim, II,  261. 

Decker,  Mathes,  von  Wirtzburg, 
I,  315. 

Deimer,  Jacob,  Bauernhauptmana 
von  Sesslach  im  Lager  zu  Bild- 
hausen, II,  291. 

D erdinger,  Hauptmann  der  Auf- 
rührerischen zu  Rotenvels,  II,  296. 

Dertingen  (jetzt Mfl.  im Unten-hein- 
kreis,  Baden)  ONO.  von  Wertheim» 
II,  266. 

D  e  1 1  e  1  b  a  c  h  ( Tettelbach),  jetzt  St.  in 
Unterfranken,  Bez. -Amts  Kitzingen,. 
I,  66.  164.  106.  460.  II,  43.  44. 
46.  48.  49.121.  159.  311.  .S26.  327. 
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Dibbacli,  nun  Dippach,  D.  bei'Elt- 
mann,  Bez.-Amt  Hassfurt  in  Bayern, 
II,  66. 

Diemar,   Georg,  I,  184. 

— ,  Johann,  I,  185. 

— ,  Michel,  I,  208. 

— ,  Marx,  I,  186.  II,  31. 

— ,  Philipp,  Maler,  I,  334. 

Di  et  er  ich.  Albert,  II,  325. 

— ,  Hans,  II,  302. 

Di  et  mar,  Claus,  zu  Raningen,  II,  329. 

— ,  (^Ditmar),  Philipp,  von  Wirtzburg, 

I,  104.  315. 

Dinckel,  Caspar,  Vogt  zu  Geroltz- 

hoven,  II,  107-110.  112.  330.  332. 

— ,  Hans  (Hais),    von  Biburt,    I,    27. 

II,  22. 

Dinckelhans,  von Merckershausen, 
II,  175. 

Ding  eis  hausen,  nun  Dingols- 
hausen,  Pfrd.,  Bez.-Amt  Gerolzhofen, 
Bayern  II.  338. 

Dinckelsbuhel,  nun  Dinkelsbühl, 
St.  im  Kreise  Mittelfranken,  Bayern, 
I,  244,  301. 

Dimpach,  nun  Dimbach,  Bez.-Amt 
Gerolzhofen,  Bayern,  II,  323. 

Dir  lein,  Loren  tz,  11,  291. 

Diterich,  Hans,  II,  302. 

Doles,  Hans,  I,  319.  320. 

Dom  er,  Hans,  ein  Bütner,  II,  49. 

Doner sdorf  (Donnerstorff,  Donei*s- 
torfF),  nun  Donnersdorf,  Pfrd.,  Bez.- 
Amt  Gerolzhofen,  Bayern,  II,  283, 
332.  338. 

Do  ringen  s.  Thüringen. 

Dotter,  Mathes,  II,  126. 

Duckelhausen,  Kloster,  (jetzt 
Tückelhausen,  D.  Bez.-Amt  Ochsen- 
furt, Bayern),  I,  33. 

Dunsendorf,  nun  Dunzendorf,  W., 
Oberamts  Mergentheim,  in  Würt- 
temberg, 2'/4  Ml.  SOG.  von  Mergent- 
heim I,  20. 

Du  ringen  s.  Thüringen. 

Dur  lach,  St.  im  Mittelrheinkreis, 
Baden,  I,  100. 

Dürr,  Conrad,  von  Rotingen,  1,186. 


Dürr,  Hanns,  II,  294. 

Durrenhove,  wohl  Dürrenhof,  H., 
^«Ml.NWN.  von  Ebern,  Bayern,  1, 1 24. 

Dutenbrun,  nun  Duttenbrunn,  Bez.- 
Amt  Karlstadt,  Bayern,  II,  43. 

E. 

Eben  hausen,  Pfrd.,  Bez.-Amt 
Schweinfurt,  Bayern,  I,  164.  460. 
II,  95.  250.  328.  329. 

— ,  Amt,  I,  351.  li,  71. 

Eberhard,  Contz,  I,  244. 

— ,  Caspar,  zu  Munerstat,  II,  232. 

Eber  lein,  Matthes,  I,  185. 

Ebern  (Eberen),  jetzt  St.,  Bez.-Amt 
gl.  N.,  Bayern,  I,  164.  370.  386. 
405.  460.  II,  54.  55.  64.  67—71. 
73—94.  119.  123.  135.  279.  280. 
282.  286—289.  292.  335. 

Ebersbach,  Peter,  I,  349. 

Ebersberg,  Berg  mit  Burgruine, 
SO.  von  Weyhers  in  der  Rhön, 
II,  120. 

—  von,  Baltzar  (Balthasar),  genannt 
von  Weyhers  (Wyhers),  Wirtz- 
burgischer  Amtmann  iu  Meirich- 
stat, I,  287.290.  II,  208.  211.  213. 

—  (Ebersperg)  von,  Kaspar,  genannt 
von  Weyhers,  I,   120.   124. 

—  von,  Ulrich,  Junkher,  Bnider  des 
Amtmanns  Balthasar  von  Weyhers, 
II,  211. 

E brach,  Kloster,  Mkt.  in  Ober- 
franken, Bez.-Amt  Bamberg  II, 
Bavera,  I,  185.  460.  II,  53.  109. 
296—298.  301.  332. 

—  Abt  [Johannes  II]  von,  II,  193. 
296.  297. 

Eck,  Hans,  von  Wirtzburg,  I,  332, 

Eckart,  Lorenz,  II,  113. 

— ,  Wolff,  II,  191. 

E  c  k  m  a  n  n ,  Jacob,  zu  Iphoven,  II,  1 53. 

Eckstain,  Ditz,  II,  208. 

Effeldt,  nun  Eichfeld,  Pfrd.  SO. 
von  Volkacl),  Bayern,  II,  323. 

Eger,  Hanns,  von  Carlstat,  II,  43. 
Egerer,  Herman,  der  Eysenschmidt, 
II,  197. 


Egotz,  Georg,  I,  184, 
Ei  ring,  Fritz,  I,  186. 

Eidern,  diekalte,beiMeiningen,  1,374. 
El  fers  hausen,    jetzt   D. ,  B. -Amt 
Hammelburg,  Bayern,  I,   146. 

Elsaszabern,  jetzt  Zabern,  St.  im 
Elsass,  auch  Saverne,  N.-W.  von 
Strassburg,  I,  275. 

El  tingshausen,D.,B.-A.  Kissingen, 
Bayern,  II,  329. 

E 1 1  m  a  n  (Eltmain,  Eltmenn),  nun  Elt- 
mann, St.,  Bez.-A.  Hassfurt,  Bavern, 
I,  164.  392.  404.  460.  II,  29.  50. 
52—57.  61.  63.  66.  86.  89.  93.  123. 

El  Wangen,  nun  Elhvangen,  St.,  im 
Jagstkreis,  Württemberg,  I,  177. 186. 

— ,  Melchior  von,  I,  186. 

Emmerling,  Michel,  von  Schwein- 
furt, I,  355. 

Ems  (Hohenems),  Marx  Sittich  L  von, 
aus  einem  hauptsächlich  in  Vorarl- 
berg angesessenen  Rittergeschlechte 
stammend,  berühmter  Landsknechts- 
führer in  kaiserlichen  Diensten.  I. 
178.  * 

E  n  d  r  e  s ,  Knecht  des  Domherrn  Conrad 
von  Bibra,  I,  183. 

— ,  von  Munerstadt,  I,   184. 
—,  Linhart,  II,  269. 

Engel  fr id,  Martin,  Kammerschreiber, 
I,  183. 

Eugelhardt,  Georg,  II,   197. 

Engel  hart,  Karel,  II,  165. 

Erbays,  Johann,  Stadtschreiber  zu 
Mellrichstadt,  II,  218. 

Erbmetzhausen  (Ermetzhausen), 
nun  Ermershausen,  D.,  B.-A.  Küniffs- 
hofen  i,  Grabfeld,  II,  92. 

Erhard,  der  alte  Stadtknecht,  II,  286. 
Er  hart,  Adrian,  I,   185. 
Erlebrun  (Erlbrun),  nun  Erlabrunn, 
D.,B.-A.Würzburg,Bay.,  1,135.11,33. 
Ersam,  Hans,  I,   186. 

Eschenbach,  D.,  B.-A.  Hassfurt, 
bei  Eltmann,  Bayern,  II,  66. 

Esd orfer,  Baitholmes,  I,  185. 
Eslingen,    nun    Esslingen,    St.    im 
Neckarkreis,  Württemb.,   I,  8.  278. 
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Es  opus,  der  Fabeldichter,  I,  149. 
Essig,  Gilgen,  I,  116. 

Esten veld,  jetzt  Estenfeld,  Pfd., 
B.-A. Würzburg,  Bayern,  1, 164.11, 11. 

Eurdorf,  jetzt  Euerdorf,  Mkt.,  B.-A. 
Hammelburg,  Bayern,  I,  380.  446— 
449.  451.  452.  459.     II,  3.    12.    15. 

E  y  b  ,     Ditz ,     Kanzleischreiber     des 

Bischofs  von  Wirtzburg,  I,  242. 
— ,  Erhard,  II,  300. 

Eybeckeim,  wohl  Eubigheim,  D. 
im  Unterrheiukreis,  Baden,  NWW. 
von  Boxberg,  II,  185. 

E  y  g  e  1  s  d  o  r  f  f,  (Eygelssdorf),  Schloss, 
nun  Eichelsdorf,  Pfd.  mit  Schloss, 
bei  Hoflieim,  B.-A.  Königshoveu 
i  Grabfelde,  II,  127.  276. 

Eylesberg,  nun  Adelsberg,  D.  bei 
Wernfeld,  B.-A.  Lohr,  Bayern,  1,  451. 

Eyriug,Gg.,vonGerolzhoven,II,338. 

E  y  r  i  n  g s  h  o  f ,  nun  der  Eirichshof  bei 

Ebern,  B.-A.  gl.  N.,  Bayern,  II,  74. 

Eyschersdorf,  jetzt  Escherudorf, 
D. ,  B.-A.  Gerolzhofen,  Bavern,  II, 
323. 

Eysemberg,  Graf  von,  I,   181. 

Eysen,  Martin,  zu  Iphoven.  II,  153. 

Eyseuach,  jetzt  Eisenach,  St.  im 
Grossherzogthum  Sachsen- Weimar- 
Eisenach,  I,  289.  290.  293. 

Eysenhut,  Priester,  I,  287. 

Eysenman,  Michel,  I,   185. 

Eysentzheim,  Ober-  und  Unter-, 
jetzt  Ober- und  Uutereisentheim,  Pfd., 
B.-A.  Gerolzhofen,  Bavern,  II,  323. 
325. 

Eistet  s.  Aistet. 

Eyvelstat,  jetzt  Eibelstadt,  Mkt., 
B.-A.  Ochsenfurt,  Bayern,  I,  144. 
209.  257.  328.   334.  II,   138. 

Eyvelstetter,  Linhart,  Reiter- 
hauptmann des  Bischofs  von  Wirtz- 
burg, I,  9.  175.  319.  320. 


F. 

Fahr  e  (Far,  Fare,  Farbe)  nun  Falu-,  D., 
B.- Amt  Gerolzhofen,  Bavern.  I,  124. 
460.     II,  323.  325.  328*. 
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F  alckenstain,  von,  Arnold,  des 
Herzog  Johann  von  Sachsen, 
„schosser*'  zu  Coburg,  II,  206. 

Fayst,  Hans,  Bürger  zu  Wirtzburg, 
I,'  104. 

Fechenbach,  Erasmus,  I,  86. 

Fen,  Michel,  Pfarrherr  zu  Wettrunge, 
n,  272.   273. 

F  en  d ,  Linhart,  zu  Pfersdorff,  H,  329. 

F  erb  er,  Hans,  I.  187. 

Ferdinand,  Erzherzog  [von  Oester- 
reich],  I.  260. 

Fick.  Johann,  Fähndrich,  I,  246. 
n,  323.  325. 

Fickelscherer,  Albrecht,  zu  Ip- 
hoven,  II,  153. 

Fischer,  Blasius,  I,  185. 

— ,  Johan,  Stadtschreiber  zu  Ochsen- 
furt, I,  301. 

— ,  Niclaus,  I,   188. 

Fladingen  (Fladungen\  nun  Flad- 
ungen,  St.  im  Bez.- Amt  Mellrich- 
stadt,  Bayern,  I,  164.  358.  364.  370. 
394.  430.  460.  U,  95.  96—99.  102. 
215.  242.  243.  247. 

Flaischmann,  Hans,  Bürger  zu 
Wirtzburg,  I,  104. 

Fleck,  Xiclas,  Kanzleischreiber,  I, 
184. 

Fleckenstain,  Hans,  von  Geroltz- 
hoven,  II,  338. 

— ,  Ludwig  von,  Hofmeister  des  Pfalz- 
grafen, I,  262. 

Fleming,  Claus,  II,  208. 

Fleyschmann,  Hans,  I,  184. 

Focker  (das  Handelshaus  „Fugger* 
zu  Augsburg),  I,  440. 

Forchhaim  (Forcham,  Forcheim), 
nun  Forchheim,  St.  in  Oberfranken, 
Bayern,  I,  186.  460.  II.  284. 

Forchtemberg. jetzt  Forchtenberg, 
St.  mit  Schloss,  im  Jaxtkreis, 
Württemberg,  NOX.  von  Oehringen, 
I,  297. 

Forst.  D.,  Bez.- Amt  Schweinfurt, 
Bayern,  II,  338. 

Forstmayster,  Dietz,  II,  256. 


F  r  a  m  e  r  s  b  a  c  h ,  jetzt  Frammersbach, 
Bez.-Amt  Lohr,  Bayern,  I,  452. 

Franck,  Caspar,  I,  188. 

— ,  Michel,  von  Spiesshaim,  11,  338. 

— ,  Paul,  Schultheiss  zu  Ip 
145.   153. 

Francken,  I,  1.  3.  14.  31, 
75.  94  —  96.  139.  142. 
177.  205.  207.  230.  235. 
288.  290.  291.  294.  311. 
345.  393.  405.  413.  414. 
II.  1.  39.  82.  206.  227. 
283.  285.  288.  303. 

Franckenhausen,    jetzt 

hausen,  St.  im  FürstenthumSchwarz- 
burg-Rudolstadt .  I,  287.  382.  401. 
402.  406.  407.  II,  129. 

Franck  fürt  (Franckfort),  die  Stadt 
Frankfurt  a  Main,  I,  11.  181. 

Frantz,  Hans,  II,  98. 

Frauemberg,  Frauenberg,  s. Unser- 
frauemberg. 

Frauenrod  ( Frawenrod),  Kloster,  nun 
Frauenroth,  D.,  Bez.-Amt  Kissingen, 
Bavem,  I,  127.  345.  350—352.  354. 
355.  357.  363.  453.  II,  12.  13.  303. 

Freybott,  Moritz,  II,  261. 


Franken- 


Frey  eisen,  Cuntz, 


I,  184. 

D. .     Bez.  -  Amt 


Frickenhausen,      *,., 

Ochsenfurt,  Bayern,  I,  312.  460. 

— ,  D.,  Bez  -Amt  Mellrichstadt,  Bavem, 
II,  209.  210.  220. 

Frideritt,  jetzt  Friedritt,  D.,  Bez.- 
Amt  Kissingen.  Bayern,  II.  229. 

Friedrich,  Claus,  von  Wirtzburg, 
I,   135.   166. 

Fries,  Lorenz,  von  Mergentheim, 
Secretär  des  Bischofs  von  Wirtzburg, 
I,  1.   163.  175.  261.  II,  66.  249. 

Friesenhausen,  jetzt  D.,  Bez.-Amt 
Königshofeu  i  Grabf.,  Bayern,  I,  367. 

Frisch,  Hans,  von  Meiniugeu,  I,  382. 

Fritz,  Georg,  von  Vachdorff,  11,208. 

Fronhoven,  von,  Georg,  Hausvogt, 

I,  186.  II,   140. 
Fronvelder,  Anthoni,  I,  183. 

Frosch,  Frantz,  Doctor,  Rath  dei 
Bischofs  von  Wirtzburg,  aus  Nurem- 
berg,  II,  50.  61.  62. 
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Fuchs,    Christoph,    von    Schweins- 
haubten,  II,   124. 

— ,  Georg,  II,  50.  128.  133. 

— ,  Hans,  II,  175. 

— ,  Hanns  Wilhelm,  II,  50. 

— ,  Hans  Wolf,  ChorheiT  bei  St.  Bur- 
kart, I,  184. 

— ,  Jeronimus,  I,   105.  II,  50. 

— ,  Matern,  zu  Rugheim,  I,  241. 

— ,  Michel,  Hauptmann  des  BiscTiofs 

von  Wirtzburg,    I,    121.    124—126. 

128.  129. 

— ,  Sigmund,  I,  184.  186.  II,  86. 

— ,  Wilhelm,  II,  86. 

Fuchsin,  die,  zu  Gleyssenaw,  II,  55. 

Fuchstadt,  jetzt  Fuchsstadt,  D., 
Bez.-Amt  Hammelburg,  Bavem,  II, 
144. 

Fulbach,  von,  Götz,  IL  67.  86.  90. 

— ,  von,  Wolf,  I,  184.   187. 

Fulda    (Fuld),    St.    in    der   Provinz 
Hessen-Nassau,    I,    169.    344.    357 
363. 364. 367. 372. 378. 379.455--457. 
II,  33.   204.   247. 

— ,  Stift,  I,  128.  357.  363.  457. 

— ,  Abt  von,  I,  357.  455. 

— ,  Coadjutor  von,  s.  Henneberg, 
Johann  von. 

Fulde,  die  (die  Fulda,  Quellenfluss 
der  Weser),  I,  357. 

F  u  1 1  e  r ,  Jacob,  von  Voickach,  II,  328. 

Für  mann,  Albrecht,  I,  185. 

Furstenberg,  von,  Wilhelm,  Graf, 
oberster  Hauptmann  derFussknecht€, 

I,  327. 

G. 

Gassart,  Max,  II,  186. 
Gay  (Geu,  Gew),  zunächst  der  Ochsen- 
furter  Gau,  I,  14.   16.205.296.321. 

II,  264. 

Gaylichshaim  (Gaylichsheim),  nun 
Gelchsheim,  D.  bei' Aub,  Bez -Amt 
Ochsenfurt,  Bayern,  I,  81. 

— ,  Schloss,  I,  116. 

Geben,  Veyt,  I,  186. 

Gebsatel,  von,  Carius,  I,  187. 


Geck  es,  Jobst,  I,  184. 

Geier  (Geyer,  Geyr),  Sebastian  (Bast- 
lein), Junker,  Amtmann  zu  Buthert, 

I,  28.   185.   180.  II,  23.  24. 

—  (Geyr),  Florian,  frenckischer  Edel- 
mann, Baueruhauptmann ,  I,  119. 
205.  219. 

Gelters  haim  (Geltersheim),  nun 
Geldersheim,  Pfd.,Bez  -AmtSchwein- 
furt,  Bayern,  I,   182.  II,  328.  329. 

— ,  N.,  Balthasar,  von,  II,  329. 

Gemunden  f Gmunden),  nun  Gemün- 
den am  Main,  St,  Bez.-Amt  Lohr, 
Bayern,  I,  164.  450—452  461.  II,. 
23.  33.  34.   102—105.   144. 

Gens  er  ig,  ein  Beck,  von  Amstain, 

II,  12. 

G  e  n  s  1  e  i  n ,  Bastian,  Knecht  des  Matern 
von  Vestemberg,  I,  184. 

Georg,  Abt  zu  Schwartzach,  s. 
Schwartzach. 

— ,  Herrn  Dietrichs  von  Thungen 
Knecht,  I,  183. 

— ,  Knecht  des  Werner  von  Stetten,. 
I,  185. 

Gerber,  Adam,  von  Voickach,  IL 
328. 

— ,  Petter,  II,  301. 

Gereltzhausen,  wohl  Gerolds- 
hausen, D.  im  Bez.- Amt  Ochsen- 
furt,  Bayern,  II,   175. 

Gereut,  nun  Gereuth,  D.  im  Bez.- 
Amt  Ebern,  Bayern,  II,  67. 

Gereuth,Schlos8(s.a.  Gereut),  11,81. 

Gerlachshaim,  nunGerlachsheim, 
Fl.  im  Unterrheinkreis,  Baden,  SSO. 
von  Tauber-Bischofsheim,  II,  181. 
182.   191. 

G  er  1  es she  im,  Kloster,  11,176.177. 

Gerneth,  Claus,  von  Donnerstorf,  11^ 
338. 

Geroltzhoven    (Gerolzhofen) ,    St. 

im  Bez.- Amt  jl.  X.,  Bavem,  I,  135. 

164.  166.  168  —  172.  190.  363.  365. 

375.    391.   460.    II,    22,  54.  55.  70. 

76.  82.  88.  107—112.  114—121.  123. 
.    132.    134.   205.  283.  287.  319.  320. 

322.  330.  332—339. 

Geselbrecht,  Hans,  II,  211. 
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Geubach,  jetzt  Gaibach,  D.  bei 
Vülckach ,  Bez.- Amt  Gerolzhofen, 
Bayern,  II,  320.  823. 

Geuder,  Wilhelm,  I,  185 

Gauss  auf,  Peter,  II,  40. 

Gcwascha,  wohl  Gauaschach,  D,, 
Bez.-Amt  Karlstadt,  Bayern,  I,  459. 

Gewer,  Paul,  II,  175. 

Geyersberg,  nun  der  Geiersberg, 
SO.  von  Sesslach,  Bez.-Amt  StafFel- 
stein,  Oberfr.,  Bayern,  II,  281. 

G  e  y  r ,  Ambrosius ,  Wirtzburgischer 
Bundeshauptmann,  I,  318. 

Geys,  Niclas,  von  Hanau,  Doctor, 
Rath  des  Bischofs  von  Wirtzburg 
beim  schwäbischen  Bund,  I,  6.  61. 
163.  164.   175.  261. 

Geysa  (Geys),  nun  Geyssa,  St,  an 
der  Ulster,  im  Fürstenthum  Eisenach 
in  Sachsen-Weimar-Eisenach,  I,  169. 
363.  364.  379.   II,  34. 

Geyselwint,  nun  Geisel  wind,  Mkt., 
SO.  von  Prichsenstadt,  B.-A.  Markt- 
Scheinfeld,  Mittelfr.,  Bay.,  II,  22.  301. 

Geyssler,  Kilian,  II,  174. 

Gibeistat,  jetzt  Giebelstadt,  Bez.- 
Amt  Ochsenfurt,  Bayern,  I,  324. 
325.  II,  26. 

Gich,  von,  Hans,  Amtmann  zu 
Schlusselvelt,  I,  169.  II,  53.  294. 
297.  299.  338. 

— .  von,  Kunmut  (Chunmut),  Amt- 
mann zu  Zabelstaiu,  I,  169.  II,  114. 
330.  336.  337. 

— ,  von,  Matthis.  II,  114. 

— ,  von,  Niclas,  Chorherr  zu  Stift 
Hang  in  Wirtzburg,  I,   183. 

Glaissmathausen,  jetzt  Gleismuth- 
hausen,  D.,  NW.  von  Sesslach,  B.-A. 
Staffelstein,  Oberfr.,  Bayern,  II,  291. 

Glaser,  Hans,  II,  290. 

Glen,  von  der,  Hanns,  Keller  zum 
Rotenstain,  II,  271. 

Glesberg  s.  Wirtzburg. 

Olett,  Cuntz,  II,  325. 

Gleyssen,  nun  Gleussen,  D.,  B.-A. 
Staffelstein,  Oberfr.,  Bayern,  II,  290. 

Gleyssenaw,  jetzt  Gleisenau,  D., 
Bez.-Amt  Hassfurt,  Bayern,  II,  55. 


Glock,  Thoma,  Schultheiss  zu 
Cellingen,  II,  43. 

Gluckenstein,  Endres,  vonSchweiu- 
furt,  I,  355. 

Glunck,  Hans,  I,  135. 

Gnetzgaw  (Knetzgaw),  nun  Knetz- 
gau,  D.,  Bez.-Amt  Hassfurt,  Bavern, 
II,  120.   121. 

Gnotstat,  von,  Georg,  zu  Ruden- 
hausen,  I,  23.  69.  138.  139.  143. 
176.  183.   188. 

Gobel,  Lorentz,  von  Schwemelsbach, 
II,   12. 

Goebel,  Hans,  I,  185. 

Gockerlein,  Peter,  Viertelmeister 
zu  Geroltzhoven,  II,  113. 

Golterer,  N.,  II,  197. 

Gortz,  von,  II,  102. 

Gossamar,  Claus,  von  Geroltzhoven, 
II,  338. 

Gossenshaim  ( Gosesshaim) ,  nun 
Gössenheim,  Pfd.,  Bez.-Amt  Lohr, 
Bayern,  I,  450.  II,   143. 

Go  ssmansdorf  (Gosmansdorf),  nun 
Gossmannsdorf,  Pfd.,  B.-A.  Ochsen- 
furt, Bayern,  I,  312.  460.  II,  130. 

Götz,  Georg,  vou  Bristadt,  II,  338. 
— ,  Hans,  II,  240. 
— ,  Martin,  II,  291. 
Goetz,  Caspar,  I,  403.  404.  410. 
Goetzer,  Claus,  Bauer  von  Zellingen, 
I,   149. 

Grabveld  i Grabfeld)  ,  I,  306.  347. 
367.  407.  415.  II,  90. 

Grave,  Hans,  I,  186. 

G  r  e  f  e  n  d  o  r  f  (Grevendoi-f),  uuuGräfen- 
dorf,  D.,  Bez.-Amt  Lohr,  in  Bavern. 
I,  450.  451. 

Greff,  Bernhardt,  II,  66. 

Grestal  (Gressthal),  Pfd.,  Bez.-Amt 
Hammelburg,  II,  5. 

Gretstadt  (Grettstadt),  Pfd.,  Bez.- 
Amt  Schweinfurt,  II,  3^1. 

Gros  (Gross),  Ot,  von  Trockaw 
(Trockau),  Amtman  in  Hoheraberg 
(Hombg.)a.d.Wern,  1,184. 186.11,141-. 

Gross  ,  Cuntz,  I,   1 86. 

— ,  Melchior,  I,   185. 


Grossenlanckhaim     (Grosen- 
Lanckheim),nunGro8slangheim,Pfd., 
Bez.-Amt  KitzingcD,  Bayern,  I,  155. 
171.  II,  21.  161.  189.  191.  193—196. 

Grossenlanckhaim, Schloss,  I,  71. 
(s,  auch  Lanckhaim). 

Greussen,  nun  Greussouheim,  Pfd., 
Bez.-Amt  Würzburg,  Bayern,  II,  266. 
270. 

Grubs,  Wilhelm,  II,   113. 

Grumbach  (Grunbach),  nun  Burg- 
grumbach,Pfd.,  Bez.-Amt  Würzburg, 
Bayern,  II,   11.  292. 

— ,  von,  Adam,  II,  183. 

— ,  von,  Eberhart,  Chorherr,  I,   187. 

— ,  von,  Hans,  Amtmami   zu  Dettel- 

bach,  Unterhauptmann,  I,  160.   182. 

183.   187.   189.   190,  II,  43. 

— ,  von,  Sigmund,  Domherr,  I,   184. 

— ,  von,  Weyprecht,  Domherr  zu  Wirtz- 
burg, I,  33.  37.   163.  183. 

Gruuental    (lUsst   sich  nicht  näher 
bestimmen),  I,  59, 

Grünen walt,  Georg,  Bürger  zu 
Würzburg,  I,  153. 

Gruningeu,  von,  Contz,  I,  188. 

Grunnagel,  Hans,  I,  183. 

Grunsfelt  (Grunnsfelt),  nun  Grüns- 
feld, St.  im  Unterrheinkreis,  Baden, 

I,  57.  58.  306.  307.   312.  313.  457. 

II,  23.  106.   180.   181.  227.  228. 

Gugklin,  Hans,  II,  265. 
Gumi,  Cuntz,  II,  323. 

Guudelshaim,  nun  Guudelsheim, 
St.  im  Neckarkreis,  Württemberg, 
NWN.  von  Neckai-sulm,  I,  91. 

GUndeltzhaimer,  Endres,  II,  94. 

Guntzberg,  nun  Günzburg,  St.  im 
Kreise  Schwaben  und  Neuburg, 
Bayern,  I,  56. 

Guntzel,    von  Schweinfurt,  I,  411. 

Gutemberg  (Gutenberg,  Guttenberg), 
vou  Johann,  Domdechaut  in  Wirtz- 
burg, I,  37.  163.  183.  201.  202. 
203.  207.  209.  213.  215.  218. 

H. 

Habacker,  ein  Müller,  II,  12, 
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Haber,  von,  Frickenhausen,  II,  210. 
211, 

Haberkorn,  Florian,  I,  186,11,31.42. 
— ,  Hans,  II,  31.   42. 
Haberman  »^Gilg,  von  Carlstat,  II,  4a. 
Hab  er n,   von,  Wilhelm,  pfalzgräfi- 

scher   Marschall,    I,   81.   285.   286. 

II,  187. 

Hagen,  Georg,  von  Wirtzburg,  I,  301. 
— ,  Hans,  II,  191. 

Haidelberg,  (Haydelbcrg,  Heidel- 
berg), nun  Heidelberg,  St.  im 
Unterrheinkreis,  Baden,  I,  14.  55. 
91.  97.  113.  151.  161.  176.  197. 
198.  200.  210.  228.  230.  248-251. 
260—262.  264.  265.  267.  270.  272. 
274.  276—278.  280—285.  301.  II, 
39.   132.  191.  264.  270.  324.  333. 

— ,  Herberge  zur  Traube,  I,  261. 

Haidenfeld  (Haidenveld,  Haiden- 
velt,  Heydevelt),  nun  Klosterheiden- 
feld, Pfd.,  Bez.-Amt  Schweinfurt, 
Bayern,  I,  127.  168.  169.  171.  191. 
355-357.  363.  377.  378.  409.  II, 
134.  322. 

Haider,  Paul,  Büchsenmeister,  L 
122. 

Haidings feld  (Haydingsveld,  Hai- 
dingsvelt,  Haidinsveld,  Haydings- 
velt),  nun  Heidingsfeld,  St.  bei 
Würzburg,  Bayern,  I,  2.  30.  33. 
69.  163.  164.  171.  190.  201,  206. 
207.  210-212.  213.  215—221. 
223  —  226.  227,  230-232.  235.244. 
264.  292.  307.  313.  317.  320—323. 
328.  332—334  375.  378—381.  451. 
II,  23.  34—37.  132.  264.  270.  323. 
324. 

Hai  er  man,  Claus,  II,  33. 

Hailbrou  (Hailbronn,  Hailbrunn, 
Hailpronnen,  Haylbron,  Haylbrun, 
Haylbruun),  nun  Heilbronu,  St.  im 
Neckarkreis,  Württemberg,  I,  54. 
251.  293.  298.  301.  308.  443.  445. 
II,   227,   228.   268. 

Haim,  Oswalt,  II,  49. 

Hain,  der  Müller  zum,  II,  329. 

Hainckel,  Hans,  zu  Geltershaim, 
Schreyber  genannt,  Bauernhaupt- 
raaun,  II,  328, 
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Hainrice,     Schwager     des     Stadt- 
schreibers Johann  Martell  zu  Königs- 
.  hofen  im  Grabfeld,  I.  420. 

Haintz,  Philipp,  I.  349. 

Halb  er  g  (Haiburg),  nun  Schloss 
Hallburg,  bei  Volkach,  Bez.-Amt 
Gerolzhofen,  I,  227.  II,  320. 

Haldemarstetten,  wohl  das  Schloss 
Haltenbergstetten,  oberhalb  des 
Städtchens  Niderstetteu ,  im  Ober- 
amte Gerabronn,  Württemberg,  I, 
10.  20.  21. 

Hall  Halle,  Swebisch-Hall),  nun  Hall 
.  oder  Schwäbisch-Hall,  St.  im  Jagst- 
kreis,  Württemberg,  I,  10.  20.  21. 
61.   244.   301.   444. 

Hamelburg  (Hammelburg,  Hamel- 
berg),  nun  Hammelburg,  St  ,  Bez.- 
Amt  gl.  N.,  Bavera,  I,  395.  448. 
449.  451.  452.  456.  457.    II,  34. 

Han,  Georg,  aus  Holstat,  II,  261. 

— ,  Hans,  aus  Retzbach,  I,   135. 

Hanau  (Hanaw),  St.  an  der  Kinzig, 
Preussen ,  Provinz  Hessen-Nassau, 
I,  6.  61.  163.   175.  181.    II,  103. 

— ,  Graf  von,  I,  181. 

Hanickel,  Balthasar,  von  Gelters- 
heim,  II,  329. 

Hans,  von  Geltersheim,  Knecht  des 
Hans  von  Grunbach,  I,  183. 

— ,  zwei  Knechte  des  Georg  von  Rosem- 
berg,  I.   184. 

— ,  Knecht  des  Domdechanteu  Johann 
von  Guttenberg,  I,  184. 

— ,  Knecht  des  Matern  Fuchs,  I,  184. 

— ,  aus  der  Mark,  I,  184. 

— .  Knecht  des  Loientz  von  Hütten, 
I,  185. 

— ,  Knecht  des  Andreas  von  Stain  zum 
Altenstain,  I,   185. 

— ,  von  Sleusingen,  I,  186. 

— ,  von  Forcheim,  I,  IS'o. 

— ,  Jost,  SchiÖTvnecht,  I,  186. 

— ,  Kuchenmeister,  I,  187. 

— ,  Knecht  des  Christof  Fuchs,  I, 
186. 

— ,  von  Regeuspurg,  I,  188. 

-,  von  Maintz,  I,  188. 


Hans,  Knecht  des  Matern  Fuchs  zu 
Rugheim,  I,  241. 

— ,  von  Konigshoven,  I,  319.  32. 

— ,  Mathes,  von  Bischofshaim,  II,  16. 
261. 

Harner,  Linhart,  Bürger  und  Glaser 
zu  Schweinfurt,  II,  322. 

Harthaim,  nun  Hardheim,  Pfd.  im 
Unterrheinkreis,  Baden,  II,   184. 

Harting,  Hans,  II,  291. 

Hartz,  das  Gebirge,  I,  122.  128. 

Hartzgraven  (Hartzlend ,  Grafen 
von),  I,  410.  II,  38. 

Has,  Wolff,  II,  94. 

Hasenbart,  Michel,  von  Merget- 
haim,  Letinant  der  ßauera,  I,  33. 
144. 

Hasfurt  (Hassfurt,  Hassfurtt),  nun 
Hassfurt,  St.,  Bez.-Amt  gl.  N.,  Bavern, 

I,  164.  170.  171.  192.  336.  '351. 
376.  391.  392.  395.  399.  402—404. 
412.    416.  418.  422.  425.  449.  460. 

II,  26.  28.  29.  50—52.  54.  55.  57. 
58.  63.  68.  70.  71.  75—77.  81.  82. 
87-89.  117—134.  135.  250.  247. 
275.  2ld.  280.  286.  311.  318. 
330—338. 

— ,  Amt,  I,  460. 

— ,  von,  Georg,  I,  185. 

Hasser,  Hans,  vonThunfelt,  II,  302. 

Hasslach,  nun  Burghaslach,  Mkt., 
SW.  von  Schlüsselfeld,  B.-A.  Markt- 
Scheinfeld,  Mittelfr., Bayei-n,  II,  302. 

Hauer,  Fritz,  Mundkoch  des  Bischofs 
von  Wirtzburg,  I,  175. 

— ,  Hans,  Domprediger,  I,   183. 

Hang,  Asmus,  Stadtschreiber  zu 
Schweinfurt,  I,  355. 

Haun,  von,  Martin,  I,   187. 

Hausen,  Kloster,  nun  Klosterhauseu, 
E.  im  Bez.-Amt  Kissingen,  Bayern, 
I,  1.  127.  345.  350—352.  354.' 355. 
357.  663.  II,   12.  13.  43.  303. 

H  a  y  e  r ,  Carius,  von  Hassfurt,  II,  1 35. 

Hayerman,     Claus,     aus    Carlstat, 

I,  135. 

Haylgott,  Adam,  von  Eschcubach, 

II,  ^^. 


Heck  feit  (Heckveit),  nun  Ileckfeld, 
D.  im  üuterrheinkreis ,  Baden,  N. 
von  Boxberg,  II,  181.   191. 

— ,  von,  Alexander,  II,   191, 

Hefuer,  Fritz,  von  Konigshoven,  I, 
427. 

Heffner,  Fritz,  II,  175. 

-  ,  Jacob,  II,  206. 

— ,  Hans,  II,  186. 

-,  Hempel,  II,  230. 

— ,  Mathes,  II,  291. 

Hegau,  schwäbischer  Gau  zwischen 
der  Donau,  dem  Rhein,  dem  Boden- 
see und  den  Alpen,  gehört  jetzt 
grössteutheils  zum  badischen  See- 
kreis, I,  4.   11.   17.   161.  235.  250. 

Heilgisdorf,  nun  Ileilgersdorf,  D., 
S.  von  Sesslach,  Bez.-Amt  Ebern, 
Bayern,  11,^81. 

Heiberg  (Ilelburg),  nun  Heldburg, 
Schloss  bei  der  Stadt  gl.  N. ,  in 
Sachsen-Meiniugen,  SSO.  von  Mei- 
niugen,  I,  388.  390.  391. 

Helbling,  von,  Volckach,  II,  323. 

Held,  Augustin,  I,  186. 

Heide  rung  (Heldrungen),  jetzt  Held- 
rungen ,  Stadt  im  preussischen  Re- 
gierungsbezirk Merseburg,  Kreis 
Eckartsberge,  Provinz  Sachsen,  Graf 
von,  I,  402.  406. 

H  e  1  f  e  r  i  c  h ,  Haus,  Bürger  zu  Wirtz- 
burg, I,  253. 

— ,  Hanns,  von  Carlstat,  II,  43. 

— ,  Valtin,  II,  36. 

Helfenstein,  (Helffenstain),  von, 
Ludwig,  Graf,  I,  91.  114.  II,  224. 
225. 

Helm,  Oth,  von  Geroltzhoveu,  II,  338. 

Helraetzheim,  nun  Ilellmitzheim, 
D. ,  Bez.-Amt  Markt  -  Scheiufeld, 
Bayern,  II,  21. 

Hemel,  Hanns,  II,  175. 

Hen,  Michel,  I,  187. 

Heninger,  Hans,  Keller  zu  Meck- 
mul,  I,  185. 

Henneberg,  Schloss,  nun  Burg- 
ruine bei  dem  gleichnamigen  Dorfe 
im  meiningischen  Amte  Massfeld, 
I,   340.  401. 
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Henneberg,  Herman  von,  1,30,  127. 
306.  352.  354.  371.  395.  396.  398— 
400.  II,  234.  237.  245. 

— ,  Johann,  Coodjutor  zu  Fulda,  Sohn 

des  Grafen  Wilhelm  von  Henneberg, 

I,  44.  357.  363.  364.  455.  457.  459. 
— ,  Wilhelm  von,  Graf,  Erbmarschall 

des  Stifts  Wirtzburg,  I,   15.  16.  32. 

41.    42.    90.    92.  94.   100.   HO.   118. 

120-126.  128-131.  162.  171.   174. 

250.  287—290.  301.  315.  316.  340. 

342.    343.   349.  373.  375.  393.  407. 

409.    410.    413.  419—423.  460.    II, 

26.    27    55.  76.  93.   131.   169—171. 

207.  209.  213.  217—220.  230.  240. 

252—254.  256.  260.  272.   276.   286. 

292.  328. 

Henneberg,  Gräfin  von,  Gemahlin 
des  Grafen  Wilhelm  von  Henneberg, 
geb.  Markgräfln    von  Brandenburg, 

I,  128. 

— ,  Wolff  von,  Sohn  des  Grafen  Wil- 
helm von  Henneberg,  I,   121. 

Henneberger,  Georg,  von  Rande i-s- 
acker,  I,   135. 

H  e  n  s  1  i  n ,  Bastian  Fats  Knecht,  I,  185. 

H  e  p  e  l  (Hepell),  Hans,  von  Iphoven, 

II,  153.  162. 

Herberdt,  M  ichel,  von  Forst,  II,  338. 

Herbert,  Hans,  I,   187. 

Herbes velt,   nun   Herschfeld,    D., 
V4  Ml.  NOO.  von  Neustadt  a/S.,  Bez.- 
Amt  gl.  N.,  Bayern,  I,  408. 

Herb  ig,  Christoff,  von  Prappach,  II, 
338. 

— ,  Martin,   von  Bratbach,  Zentgrave 

zu  Marksteinach,  II,  135. 
Herbilstadt,    von,  Philipp,  Ritter, 

I,  66.   160.   182.   203.  II,   198. 

Her  bor  tt,  Petter,  II,  94. 

Herd,  von,  Wilmers.  Knecht  des  Paul 
Truchsess  zu  Usleuben,  I,  373 — 375. 
376.  381. 

Herda,  jetzt  Herda  (Rittergut  in 
Sachsen-Coburg,  Amt  Ichtershausen, 
V,  MI.  O.  g.  N.  V.  Ohrdruff),  Thoman 
von,  I,  122. 

Herleshov.  nun  wohl  der  Herleshof 
bei  Zeilitzheim,  B.-A.  Gerolzhoven, 
Bayern,  II,  296. 
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Her  mau,  Hans,  I,  187. 

Herold,  Paul,  Bürger  zu  Würzburg, 
I,  311. 

Herpff,  nun  Herpf,  D.  in  Sachsen- 
Meiuingen,  V4MI.  W.  von  Meiningen, 
H,  100. 

Hersfelt  (Herssfelt,  Herssvelt,  Heres- 
veld),  nun  Hersfeld,  St.  in  Preussen 
in  der  Provinz  Hessen-Nassau,  3  Ml. 
NW.  von  Fulda,  H,  202.  251.  257. 
261. 

— ,  (Heresveld),  Stift,  I,  21. 

Hers  tat,  an  der  Staig,  ein  Hof, 
zunächst  wohlj^ Hettstadt,  (B.-A. 
Würzburg)  a^gen,  I,  276. 

Hertlein,  Zodbereiter,  1, 184.  H,  142. 

Hertzog,  Hans,  I,  185.   186. 

Hesler,  von,  Ditz,  Amtmann  zum 
Rotenstein,  H,  271. 

Hesperg,  von,  Hans  Georg,  I,  187. 

Hess,  Hans,  H,  66. 

— ,  Schneider  zu  BischofFshaim,  H,  16. 
261. 

Hessen,  I,  289. 

— ,  Landgraf  Philipp  von,  I,  32.  47. 
72.  94.  98.  141.  154.  169.  202.  204. 
223.  232—234.  259.  287.  288.  292. 
299.  315.  342.  357.  363—365.  367. 
372.  374.  375.  377—383.  393.  394. 
402.  404.  406.  408.  410.  411.  413. 
414.  422.  448.  449.  H,  33.  38.  80. 
98.   100.  276.  324. 

Hettembach,  Georg,  Keller  zu 
Arnstein,  II,  8. 

Heuchelberg,  ein  Berg  in  Würt- 
temberg auf  der  linken  Seite  des 
Neckars,  zieht  sich  von  Sternenfels 
(Oberamt  Maulbronn)  zwischen  der 
Zaber  und  dem  Leimbach  bis  zur 
Heuchelberger  Warte  (Oberamt  Heil- 
bronn) hin  und  erhebt  sich  bis  zu 
1000  Fuss,  I,  113. 

Heuffurth,  nun  Heufurt,  D.,  B.-A. 
Mellrichstadt,  Bayeni,  H,  101. 

Heustray,  nun  Heustreu,  D.,  B.-A. 
Neustadt  a.  d.  Saale,  H,  251. 

Hildenburg  (Hillenberg) ,  das  alte 
Bergschloss  und  der  Amtssitz  gl.  N., 
jetzt  ein  W\  SW.  von  Fladungen, 
B.-A.  Mellrichstadt.  IL  95. 


Hildsbach,  jetzt  Hilsbach,  D.  im 
Mittelrheinkreis,  Baden,  SW.  von 
Neckarsgemünd,  *  ^  Ml.  von  da,  I,  290. 

Hillenberg,  s.  Hildenburg ,  der 
Keller  von  der  —  II,  97.  99. 

H  i  1  p  e  r s h as e u,  nun  Hildburghausen, 
St.  in  Sachseu-Meiningen,  SO.  von 
Meiningen,  II,  129. 

Hilprant,  Eucharius ,  Bürger  zu 
Wirtzburg,  I,  104. 

— ,  Peter  Chamerer,  I,  183. 

Hiltersgrund  (Hiltrischer  Grund), 
II,  99.  101. 

I 

Hiltner,  Michel,  ChorheiT  zu  Hang 
in  Würzburg,  I,  183. 

H  i  pl  e r ,  Wendel,  ehemaliger  Kanzler 
des  Grafen  von  Hohenlohe  (siehe 
Bensen,  der  Bauernkrieg  in  Ost- 
franken, S.  116.)  I,  431—433.  443. 
445. 

Hirs,  Fabian,  Diener  des  Grafen 
Wilhelm  V.  Henneberg,  I,  128,  222. 

Hirsch h  Ol* n.  Herr  von  [Ritter  Hans 
von],  II,  73,  (cfr.  Ludewig  pag.  763. 
764). 

Höberg,  der  (Höberge,  die  Höhe- 
berg), bei  Obereisbach  v.  d.  Rhön 
[heute  der  Hepperg?],  I,  372.  373. 
II,  99. 

Hochemeyer,  Peter,  von  Euerdorf, 
II,  12. 

Hoch  he  im,  Hof,  wohl  bei  Höch- 
heim,  D.,  1  ]M1.  N.  von  Königshofen 
i/Grabfeld,  Bez. -Amt  gl.  N.,  Bayern. 

I,  398. 

Höcker,  Michel,  I,  185. 

Hof  ha  im  (HoflFhaim,  Hoffhaym), 
nun  Hofheim,  M.,  Bez. -Amt  Königs- 
hofen i/Grabfeld,    Bayern,    I,   410. 

II,  131.  272.  274.  276. 

Hofhocheim,  I,  371,  s.  Hochheim, 
Hof. 

Hofler,  Hans,  II,  133. 

Hofmann,  Thoman,  I,  184. 

Hofmann,Hans,vonKitzingen,1, 186. 

— ,  Jobst,  I,  185. 

— ,  Peter  I,  185. 

Hoffmann,  Christoph,  von  Tiefen- 
tal (Tieffentall),  II,  26.   265. 


Hoffmanu,  Marx,  II,  218. 
—    Ott,  II,  211. 

H  o  f  s  t  e  1 1  e  r ,  ein  zu  dieser  Zeit  reiches 
augsburger  Handelshaus,   1,  440, 

Hofsteter,  Ditz,  von  Karlstadt,    L 
135.  II,  33.  '     ' 

Hofstetter,    Michell,     Hauptmaun 
der  von  Karlstadt,  II,   143. 

H  o  h  e  n  e  c  k  e  r ,  Hans,  Keller  zu  Meck- 
mul,  IL,  226. 

Hohe  loch  (Iloloch),  Georg,  Bürger 

zu  Schweinfurt,  I,  404.     412, 
Hohemberg    (Holiemburg,    ilohen- 
burg),    an    der  Weru,   früher   Amt, 
jetzt  Burgruine,  N.  von  Gössenheim,' 
Bez.-Amt  Lohr,    I,    141—144.   164* 
172.  447—452.  461.      II,  33.  40. 
— ,  am  Main,  nun  Homburg  am  Main 
Bez.-Amt  M»iktheideufeld ,    I,    I64' 
461.     II,   144. 

Hohenlohe  [ehemals  Grafschaft, 
später  Fürstenthuni  im  fränkischen 
Kreise  mit  dem  Stammsitz  in  Hohen- 
lohe beim  Dorfe  Holach  in  der 
Nähe  von  Uffenheim,  jetzt  Bugarten 
(Burggarten)  genannt  und  nur  noch 
durch  Spuren  von  Graben  und  Um- 
wallung kenntlich].  I,  45.  II  09  t 
228.  ■   '"   * 

— ,  die  Grafen  von,    I,  2.   15.   16.  57. 

117.   143.  301.     II,  228. 
— ,  von,  Albrecht,  I,  31.  297. 
— ,  von,  Georg,  Graf,  I,  31,  297. 
Hohenstain,    nun  Ilohenstein,   D. 

mit   Kittergut   in    Sachsen -Coburg 

V8  Ml.  SWS.  von  Coburg,   I,  388 

390.  391. 

H  o h  e  n  w  i  1 ,  W.,  Oberamt  Tuttlingen, 
Württemberg  (Enclavc  in  Baden),' 
1,   7. 

Holen bach,  mm  Ilollenbach ,  D., 
1'  ♦  MI.  NNO.  von  Künzelsau, 
Württemberg,  II,  251.   261. 

Holstat,  nun  Ilollstadt,  Bez.-Amt 
Neustadt  a.  S.,  II,  251.  261. 

Holtzkirchen,  früher  Kloster,  nun 
Holzkirchen,  Pfrd.,  Bez.-Amt  Markt- 
heideufeld,  Bayern,  II,  206. 

Horenburg  (Hornburg),  nun  Horn- 
berg,  D.  im  Oberamt  Gerabronn  in 
L.  FRIES,  Bauernkrieg. 
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Württenberg,  1  Ml.  SO.  von  Gcra- 
bronn,  II,  36,  203. 

I  Hörn,  Eudres,  von  Zeulitzheim,  II, 
338. 

'  Hör  neck,  alte  Burg  in  Württem- 
berg bei  Gundelsheim,  Oberamt 
Neckarsulm,  I,  91. 

H  0  r  n  1  e  i  n ,  Jacob,  von  Frickenhausen, 
II,  220.  ' 

Höroth,  wohl  Ilohenroth,  D.,  Bez.- 
Amt  Neustadt  a.  S.,  Bayern,  II,  338. 

Horschel,  Heimich,  11,  94. 

Huchrin,  Eis,  II,  323. 

Hugberg  (Ilughurg),  nun  Ilöchberg, 
Ptrd.    bei  Würzburg,    I,  201  — '>03 
210.    212.  213.  216.  218.   219.   221* 
223.    225.  230.  231.   235.   248.   264 
269.  270.  280.  378—380. 

Hund,  Georg,  L   185. 

Husing,    Kiliau,    von  Hassfurt,  II 
337.  '      ' 

Hütten,  N. ,  von  Volkach,  II,  328. 

— ,  die  von,   I,  450. 

— ,  Esrom  von,   II,  7. 

— ,  von,  Lorentz,  I,  185.   186. 

— ,  von,  Ulrich,  II,  5—7.  9.  11. 


I. 

1 1  m  anaw,  jetzt  Ilmenau,  St.  inSachsen- 
Uemiar-Eisenach,  SW.  von  Weimar, 

1 1  m  1)  a  c  h ,  Ilmpach),  früher  Karthause 
nun  Ilmbach,  W.,  Bezirksamt  Gerolz- 
hofen,  Bayern,  I,  227.    JI,  320.  324. 

Imel,  Hans,  II,  206. 

I  u  g  e  1  f  i  n  g  e  n ,  jetzt  St.  mit  Schloss, 

Jagstkreis,Württemberg,  VjMl.NWN. 
von  Künzelsau,  I,  297. 

Ingelstadt    (Ingelstat.     Ingelstatt), 
nun  Ingolstadt  im  Gau,  Pfrd.,  Bez.- 
Amt  Ochsen  fürt,  Bayern,  I,  2.  317 
321.  323.  325.  327.^328.     II,    118* 
132.  326. 

— ,  das  Schloslin,  I,  324,  325. 

Ipesheim,  entweder  Ipsheim,  Mkt. 
in     Mittelfranken,     Bayern,     oder 
Ippesheim,    Mkt.     ebendaselbst 
beide  im  Bez.-Amt  Uffenheim,  II,  22! 

24. 


\ 
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I  p  h  o  V  e  u,  mm  IpTiofen,  St.  in  Mittel- 
franken,  Bayern,  IV  ,  Ml.  NOO.  von 
Bibart. 

a)  Stadt:  I,  23—27.  lo8.  153.  155. 
UU.  171.  322.  460.  II,  20—23. 
43—45.  119.  134.144—152.153— 
162.  189.  192.  325—327.  338.  361. 

b)  Stadt-Viertel:   das  Ayerviertbayl, 

II,  152. 
das  Kirchsesselviertel,  gross  und 

klein,  II.  152. 
das  Viertel  im  Kreben,  II,  152. 

c)  Höfe:   Birckliuger  Hof,  I,   124. 
Ipsam,     Georg     von    Geroltzboven, 


II, 


338. 


J. 


Jacob,  KaplanzuKonigsboven,  II,  166. 

— ,  Meister,  der  Züchtiger  und  Nach- 
richter, I,  119.   120.   188. 

Jacobs,  Hans,  I,  414. 

Jagsperg  (Jagspurg),  AVürzburgi- 
sches  Amt,  darin  Jagsberg,  D  mit 
Schloss,  im  Jagstkreis,  Württemberg. 

a)  Amt:    I,  9.  57.  58.  164.  461.  II, 
163.  164. 

b)  Schloss:  II,  163.  164. 

Jagst,   die,   Ncbcntluss  des  Neckar, 

in  Württemberg,  I,  14.   16.  57.266. 

278.  357. 
Jcger,  Linhart,  II,  298. 
J  o  b  s  t ,  Knecht  des  Hans  von  Vestem- 

berg,  I,   184. 
Job  an,  ein  gefangener  Priester,  I,  186. 
.  Knecht    des    Grafen  Wilhera   von 

Solms,  I,  187. 
Jörg,  Juukher,  II,  175. 
Julig  (Jülich),    Herzog    Johann  der 

Friedfertige.  I,  261.   285. 
Junkher,  Hans,  II,  265. 
Jung  man,  der,  II,  94. 

K. 

Käistcn,   nun  Kaisten ,  D.,  B.-Amt 
Karlstadt,  Bayern,  II,  5. 

Kalt  zier,  Andres,  II,  166. 


K  a  1 1  e  n  n o  r  t h  e  i  m  (Kaltennorthem), 
nun  Kalteuuordheim ,  Stadt  mit 
Schloss  in  Sachsen- Weimar,  SSW. 
von  Eisenach,  II,  99-102. 

Kaltenhovcr,  Hans,  I,  185. 

Kar  eil,  Burkhart,  II,  94. 

Karlenstadt,  Claus,  II,  219. 

Karrenhaintz,  II,  269. 

Kau  f  m  a  nn(Kauffmann\  WolfCWolflF), 
SchuUheiss  zu  Grosslanckheim  1,184. 

II,  191.  193.   195. 
Kayser,  Michel,  II,  291. 
Keller,   nun  Kühler,  D.  im  B.-Amt 

Gerolzhofeu,  Bayern,  bei  Eschern- 

dorf,  II,  323. 
K eller,  Peter,  von Bainsgesang,  II,  12. 
Kellermann,  Michel,  II,  208. 
Kemerer,  Pangratz,  I,  187. 
— ,  Petter,  II,  261. 
Kentzingeu,  jetzt  Kenzingen,    St. 

im    Oberrheinkreis,    Baden,    N^^  N. 

von  Freiburg,  I,   186. 
Keren,    Blasius,  Barfüssermönch,  I, 

188. 
Kern,  Caspar,  von  Konigshoven,  Rent- 
meister der  Bilthauser  Bauern,  I,  376. 

Kesselring,  Contz,  II,  140. 

Kessler,  Apell,  von  Hassfurt,  II,  135. 

K  et  zu  er,  Claus,  II,  43. 

Kevl,  Hans,  Fähudrich  der  Bauern, 

li,  11. 
Keyp,  Wilhelm,  I,  185. 
Kilianstein,  älterer  Name  für  den 

Sodeubcrg,  1,  450. 
Kindt,  Petter,  II,  140. 
Kintzinger,   Baltzar,  Chorherr  zu 

Haug,  I,  183. 
^  Haus.  Keller  zu  Grossenlankhaim 

(Lanckhaim),  I,  184.  II,  191. 
Kip,  Contz,  Ceutgraf  zu  Maiuuugeu, 

I,   130. 

K  i  r  c  h  b  e  r  g ,  (der  Stammsitz  dieser 
Familie  ist  das  alte  Bergschloss, 
'  j  Ml.  von  Jena,  wovon  nur  noch 
der  sog.  Fuchsthurm  vorhanden  ist, 
bei  Ziegenhain,  cfr.  Kneschke, 
Adelslexikon,  V,  109,)  Sigmund, 
Burggraf  von,  I,  130. 


Kirchner,     Eudres,     Chorherr    zu 
Hang,  I,   184. 

— ,  Linhart,  Chorherr  zu  Haug,  I,  184. 

Kissingen  (Kiseck,  Ki.ssecken,  Kis- 
sicken,  Kissickhaim ,  Kissige,  Kis- 
sigen,  Kissing,  Kissiuge),  jetzt 
Kissingen,  St.,  Bez.-Amt  gl.  N, 
Bayern,  I,  351.  430.  445.  446.  453 
460.  464.  II,  64.   71.   220.   250. 

K  i  t  z  i  n  g  fKitzingen,  Kitzungeu),  nun 
Ivitziugeu,  St.  im  Bez.-Amt  gl.  N., 
Bayern,  I,  171.  183.  Ib6.  227.393. 
n,  22.  140.  158.  296.  323-327. 

— ,  Niclaus  von,  I,   188. 

Kitzingeu,  Gabriel  von,  I,   183. 

Klegau  (Kleggau)  s,  Cleggau. 

Kloster,  Veit,  II,  91. 

Knecht,  Georg,  von  Dutenbrun, 
H,  43. 

Knetzgaw  s.  Guetzgaw. 

Kueuttel,  Contz,  II,  269. 

Kuoch,  Martin,  I,  186. 

Knock,  Claus,  II,  325. 

Kuor,  Hans,  II,  166. 

Knott,  Heinricli,  von  Wevda,  nürn- 

bergischer  Pfleger  zu  Swaiizenbruck, 
I,  310. 

Koburg  s.  Coburg. 

Koch,  Cuntz,  der  Bot,  I,   188. 

— ,  Hans,  I,   184. 

— ,  Hans,  von  Bischofshaim,  H,   217. 

Kochen,  der  Kocher,  Nebeiifluss  des 

Neckar  in  Württemberg,  I,  325. 
Koel,  Heuse,  II,  302. 

Koeler,    Fritz,    von    Kaudersacker    ^ 

I,  135.  ' 

Koetten,    nun    Kothen,   D. ,    1    MI. 
N.  g.  AV.   Von  Brückenau,   Bavem 

II,  99.  •       ' 

Komp.    Johann.    Chorherr   zu    Stift 
Haug  in  Würzburg,  I,   187. 

Kon,  Bastian,  II,  1S9.   190. 

Konig,  Hans,  II,  291. 

Königsberg,   nun    Königsberg    in 
Franken,     St.    iu    Sachsen-Coburg, 
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4>  Ml.  SWW.  von  Coburg,  Euclave 
in  Bayern,  1,449.  II,  63.  127.  128. 
277.   278. 

Konigshoven  im  Grabfeld  (Grab- 
veit), nun  Köiiigshofen  im  Grab- 
feld, St.,  Bez.-Amt  gl.  N.,  Baveru: 

a)  Stadt:  I,  43.  120.  126.  164.*  165 
347.  351.  367.  370.  371.  376.  386* 
400.  407.  409.  410.  413.  415.  419* 
420.  428.  449.  460.  II,  64.  7o' 
71.  79.  90. 134.  164.  165.  168—175* 
214.  242.  250.  274.  276.  277  070' 
329.  330. 

b)  Vorstädte:  Burckvicrtavl,  II,  166. 
Brewhausviertayl,  H,   165. 
Kirchgasncrviertavl,  II,   IGO. 
Seumarckviertayl,*  I[,   106. 

K  o  n  i  g  s  h  o  v  e  u  an  der  Tauber(Thau- 
ber),  jetzt  Köuigshofen,  St.  im  Unter- 
iheiukreis,  Baden.  1'  ,  Ml.  NO.  von 
Boxberg,  I,  2.  89.  176.  230.  250. 
201.  2'J2.  313.  314.  317-319 
320-323.  326.  II,  12.   132.   191 

-.  Veit  von,  1,261.  (Welches  Konigs- 
hoven gemeint  ist,  Übst  sich  nicht 
bestimmen.) 

Kornfeg  er,  Steffan,  II,   120. 

Kotzberg,  wohl  Hutsberg,  H.  iu 
Sachsen-Mt'iningen,  S.  von  Betten- 
hausen, ist  wolil  voni  Autor  ver- 
sehrieben fürHotzberg,rcfr.Brückner, 
Sachseu-Meiuiugen,  Landeskunden, 

Kraichgau  s.  Craichgau. 
Kratzfues,  Claus,  II,  240. 

K  r  a  y  s  s  e  r ,  Hans,  Pfarrherr  zu  Kissick- 
haim, II,  220. 

K  r  e  t  z  e  r ,  Thr.ma,  von  Widern,  Diener 
des  Bischofs  von  Wirtzburg,  I    280, 

Krieger,  Caspar,  von  Baldershavm 
II,  261.  •     ' 

Krug,  Matthes,  II,  240. 

Krumbfues  s.  Crumbfues. 

Kuchenbrot,  Lorenz,  Pfarrherr  zu 
Neukirch,  I,   187. 

K  u  1  m  b  a  c  h ,  St.  mit  Schloss,  in  Ober- 
franken, Bayern,  6V4  Ml.  NOO.  von 
Bamberg,  II,  115. 

Kulwein,  Contz,  Bürger  zu  Wirtz- 
burg, I.   104. 

2i* 


' 
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Kumpf,  Ereufried  (Enifrid),  von 
Rotenburg  au  dec  Tauber ,  Schult- 
heiss  zu  Wirtzburg,  I,  244.  251. 
253.  254.  301. 

K  u  n  t  e  1 ,  Fritz,  Bürger  zu  Wirtzburg, 
I,  104. 

Kutz,  von,  Carius,  I,  18S. 

L. 

L  a  d  e  u  b  u  r  g ,  St.  im  Uuterrheiukreis, 
Badeu,  l'/o  Ml.  O.  von  Mannheim, 
I.  2S1. 

L  am  p  recht,  Hans,  II,  50- 

L  a  u  c  k  h  a  i  m  (Lanckheim\  nun  Gross- 
laugheim. Bez.-Amt  Kitzingeu,  I. 
171.  1S4.  4G0.  11,45  IGO.  IVU  — n«3. 
105.   197. 

— ,  Schloss,  II,  102.  i;s.  auchGrosseu- 
ianckheim\ 

Landgref.  Hert,  genannt  von  Wil- 
mers,  I,  374.  (S.  Herd  von  Wilmers"). 

Lands berg,  St.  in  Öberbayern,  7 
Ml.  WSW.  von  München,  1,  08. 

L  a  u  g  e  b  e  r  g ,  Schloss ,  nun  Langen- 
burg,  bei  der  Stadt  gl.  X.,  im  Jagst- 
kreis.  Württemberg,  '  ^Ml.  AV.  von 
Gerabronn,  I.  HS. 

Laugendorf  a.  d.  Saale,  D.,  Bez.- 
Amt  Hammelburg.  Bayern,  I.  440. 

Larbach.  nun  Lohrbach,  D..  X.  von 

Mosbach.  G  km.  vou  da.  in  Baden. 

I,  17G.  261. 
Lare.    nun  Lohr    am  Main,    St.     in 

UnterlVankeu,  Bayern.  I,  452. 

^  Georg  vou,    zur  Xeueustat,  I.  428. 

Landen  (Lauda,    Oberlauden.  jetzt 

Lauda,  St.  im  Uuterrheiukreis.  Badeu. 

1  Ml.  SSO.  von  Tauberbischofsheini, 

I,    13.  28.  30.  32.  SG    87.  00.  101. 

111.    112.   115.   181.  185.  187.  101. 

240.  247.  203.  311.  313.  314.  II,  lOG. 

145.   154.   17G-184.  185-101.223. 

228.  263. 
— .  Schloss,  zu,  I,  86.  88. 101.  H,  153. 

154.  17G. 
-  .  Amt,  I,  0.  57.  58.  86.  164.  461. 
— .  Keller  von,  der.    L  10  (s.  Alletz- 

hairaer,  Conrad). 


Lauringen  (Oberlauriug\  nun  Ober- 
und  Stadtlauringen,  B.-A.  Köuigs- 
hofen  i.  Gr.,  Bayern,  I,  164.  460. 
II,  64.  320. 

Lautembach,  nun  Lautenbach,  D., 
Jagstkreis  in  Württemberg,  au  der 
Vorbach,  OSO.  von  Mergentheim,  bei 
Weickersheim    I,  20.  33. 

L  a  u  1 1  e  r,  Steffau,  vou  Hassfurt.  II,  337. 

Layb,  nun  Laub,  2  klm.  von  Stadel- 
sch\varza«h,  Bez.-Amt  Gerolzhofeu^ 
Bayern,  II.  323. 

Lechle(Lechlein),  Hans,  II,  72.  Ol. 

Leich,  Christ,  II,  211. 

Leinach,  (Leynach.  Oberleinach),, 
entweder  Oberleiuach  oder  Uuter- 
leinach,  welche  Dörfer  früher  die 
Eine  Gemeinde  Leinach  bildeten, 
beide  B.-A.  Würaburg,  Baycru,  I, 
184.  461.  II,  43. 

Leininger,  Haus,  Bader  >zum  Laub*^ 
in  Wirtzburg,  I,  334. 

L  e  i  p  h  a  i  u  (^Leyphan\  nun  Leipheim, 
I  St.  mit  Schloss  in  Schwaben.  Bayern^ 
:        bei  Günzburg  I,  8.  56. 

L  e  i  s  n  e  r,  Diener  des  Raths  zu  Wirtz- 
burg, 1,  221. 

Leitschacher  Leytschacher  .George 
i  Stevrer  gen.,  Amtmann  zu  Werneck. 
I        I,   187.   IL  328. 

Lehenstat,  Ditrich  von,  I.  186. 

Leutershaim,  Veit  von,  Ritter, 
Secretär  des  Bischofs  von  Eichstädt,. 
1,  48.  40. 

Leostein,  nun  Loewensteiu.  St,  mit 
Ruine.  SO.  vou  Weinsberg.  Würt- 
temberg, I,  301, 

Leorod  (Leonrod).  Hans  von,  I.  176. 

Lesch,  Steftan,  von  Gerolzhofen,  I, 
135.  II,  113.   115. 

Leubols.  vielleicht  Leilx.lz.  I>.  in\ 
ehemaligeu Churhessen,  1 '  j  Ml.XXU. 
vou  Hüufcld,  I,  247. 

Leuchtenb ergisches  Gebiet,  Amt 
Grünsfeld,  im  badischen  Frauken, 
so  genannt,  weil  die  aus  der  Ober- 
pfalz stammenden  Landgrafen  von 
Leuchtenberg  dasselbe  vom  Fürst- 
bischof von  Wirtzburg  als  Lebea 
hatten.    I.  45. 
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L  e  u  t  e  r  s  h  a  u  s  e  u  ,  wohl  Leuters- 
hauseu,  St.  in  Mittelfrankeu,  Bavern, 
7  MI.  SWW.  vonXürnberg,  I,  316. 

--,  Liuhart  von,  I.   188. 

Lewenstein  (Loewensteiu),  N.Graf 
von,  II,  228. 

Leybenstaiu,  Cuutz,  I,   183. 
Leyueweber,  Contz,  von  Hassfurt, 
II,   135. 

Leyser,  Caspar,  von  Hausen,  II,  43. 

Leytschacher  (Leitschacher),  Gg., 
Steyrer  genannt,  Unterhauptmann 
und  Amtmann  zu  Wtrneck,  I,  187. 
II,  328. 

Lichtenberg,  Schloss,  in  Sachsen- 
Weimar,  Kr.  Eisenach,  Amt  Lichten- 
berg, Pfarrei  Ostheim,  I,  401. 

— ,  Amtmann,  ^zu,  der,  I,  401. 

Lichtenstain,  nun  Lichteustein, 
D.,  '  4  Ml.  X.  g.  W.  vou  Ebern,  Bavern, 
I,  302. 

— ,  Achatz  vou,  Domherr  zu  Wirtz- 
burg, I.    IGO.   183. 

— ,  Caspar,  I,   183. 

— ,  Cristoff.  I,  380.  II,  281. 

— ,  Eustaeh,  Domherr  zu  Wirtzburcr. 
I,   184.  ^' 

— ,  Hans,  Domherr  zu  Wirtzburg,  I, 
33.  37.  183.  180.  203.  213.  223. 
IL   164.  229.  281.  283. 

— ,  Valtin,  I,  391. 

— ,  Wendel,  L   185.  186. 

— ,  Die  Herren  von,  II,  284.  285. 

Liechten Stern,  nun  Lichtenstern, 

Wir.  im  Xeckarkreis.  Württemberg, 

1%  MI.  SO.  vou   Weins  berg,  (cfr. 

Griesiuger,  Württemberg,  pag.  821; 

Ussermann  pag.  470.   471.)  H,  228. 

Lichteuvels,  nun  Lichtenfels,  St., 

Oberfrauken,  Bayern.  II,  287. 
Limpurg,  X.  Herr  von,  I,  15. 
— ,  Schenk,  Carl,  Herr  zu,  I,  So. 

liinck.Linhart.Marstaller des  Bischofs 
von  Wirtzburg,  I,  175. 

Linde  mann,  Johann,  Prediger  der 
Baue.-n.  I,  417. 

Linden,  Haintz  von  der,  von  Hass- 
furt, II,  338. 
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Liuhart,  ein  Profess  von  Zel  (Zell\ 
I,   183. 

— ,  Knecht  des  Caspar  von  Licliten- 
stain,  I,   183. 

— ,  Knecht  des  Wilhem  Kayp,  I,    185. 

— ,  der  alt,  von  Rotenvels,  II,  260. 

L  in  hart  t,  Jäger,  II,  333. 

L  i  s  p  e  rg,  nun  Eisberg,  D.  mit  Schloss, 
Oberfranken,  1 '  ,  Ml.  W.  von  Bam- 
berg, I,  392. 

L Geber,  Paul,  I,    174. 

Loefler,  Hans,  I,   186. 

L  o e  r  h  a i  1 1 e  n,  nuu  Lohrhaupteu,  D., 
Provinz  Hessen-Xassau,  Kreis  Geln- 
hausen, 1'  j  MI.  OSO.  von  Bieber, 
II,   105. 

Loes,  Hans,  von  Hassfurt,  II,  337. 

Lolein,  Hans,  II,   162. 

-,  Valtin,  II,  294. 

Lorentz,  Jacob,  I,  185. 

— ,    Knecht   des   Wolf  von    Fulbach. 
L   184. 

— jKnechtdesLoreuzvonMunster.  1,184. 

— ,  Knecht  des  Hofmeisters  (.Sebastian 
von  Roteahan),  I,  185. 

Los,  Petter,  II,   184. 

Los  lein,  Hans,  I,   185. 

Lotharingen  (Lothringen),  Herzog 
(Anton  der  Gute)  von,  I,  261.  264. 
274.  275.  3öl.  414. 

Lot  her,  Contz,  Schultheiss  zu  Car- 
bach,   H,  260. 

Ludeil,  Hans,  H,  191. 

Lufft.  Haus,  Baueruhauptmann .  II, 
336.  337. 

Lull  ich,  Contz,  Bauemhauptmann. 
II,  16. 

Lurtz,  Burkard,  H,  91. 

— ,  von  Schweinfurt,  I,  316. 

Lutz,  Endres.  II,  220, 

—  ,  Mathes,  II,  218. 


31. 

Machteids  hausen,  jetzt  Machtils- 
hauseu,  D.,  B.-A.  Hamraelburg,  1,446. 

Maidbroun,    Kloster,    D. ,    B.-Amt 
Würz  bürg,  I,   152. 
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Mai  er,  Haus,  I,  185. 

Main,  Matthis,  Dechant  zum  Neueu- 
müusterstiit  zu  Wiitzburg,  I,  183. 

Main,  der  Fluss,  I,  08.  69.  153. 
226.  231.  238.  326.  336.  357.  II, 
43.  55.  102.   144.  300.  320. 

M  a  i  n  b  e  r  g  (Mainburg) ,  Schloss  im 
Dort'e  Mainberg,  Bez. -Amt  Schwein- 
furt, I,  340.  391. 

— ,  D.,  B.-A.  Schweinfurt,  I,  404.  416. 

Mainingen  (Mainungen,  Mayningen, 
Maynungen,  Meiningen,  Meinungen), 
nun Meiuingen,  Haupt-uud Residenz- 
stadt im  Herzogthum  Sachsen- 
Meiuiugen,  I,  120.  122.  129.  130. 
164.  233.  340—343.  351.  358.  364. 
365.  367.  370.  374.  377.  379. 
382-387.  394.  395.  405.  407.  408. 
413.  419.  422—429.  430.  451.  460. 
11,  64.  65.  71.  93.  102.  198.  199. 
203—208.  209.  215.  217.  218.  2£8. 
250.  252.  292.  293. 

M  a  i  n  s  1 0  c  k  h  e  i  m ,  D.  bei  Dettel- 
bach,  Bez -Amt  Kitzingen,  Bayern, 
II,  49. 

Maintz,  nun  Mainz,  St.  am  Rhein, 
Grossherzogthum  Hessen : 

a)  Stift  (Erzstift):  I,  13.  23.  102. 
264.  278.  431.  432.  436.  444. 

b)  Domkapitel:  I,  96. 

c)  Cardinalerzbiscliof  Albrecht  (von 
Brandenburg):  I,  13.  31.  47.  72. 
94.  96.  117.  141.  142.  161.  162. 
226.  268.  436. 

d)  Statthalter  (Wilhelm,  Bischof  zu 
Strassburg,  Landgraf  zu  Elsass): 
I,  11.  12.  138.  279.  431. 

e)  Stadt:  I,  12.  13.  55.  96.  99.  100. 
117.  188. 

M  a  1  s  ch .  D.  imUnterrheinkreis,  Baden, 
Vs  Ml.  S.  von  Wiesloch,  I,  284-286. 

[Malsperg,  Hermann  von,  ein  Edel- 
mann, I,  375. 

Mann,  Caspar,  II,   174. 

Mansfeld,  St.  im  Regierungsbezirk 
^lerseburg,  Prov.  Sachsen,  Preussen, 
6  Ml.  NWW.  von  Merseburg,  I, 
128.  334. 

Marburg,  St.  an  der  Lahn,  im  ehe- 
maligen Kurhessen,  I,  99. 


Marburghausen,  nun  ^lariaburg- 
hausen,  ehemaliges  Nonnenkloster,, 
im  Bez. -Amt  Hassfurt,  Baveru,  II,. 
52.  125.  331. 

Marck-Bibart^ 

Marbibert  ^  s.  Bibart. 

^Nlarck-Biburt  j 

M  a  r  c  k  e  1  s  h  a  i  m     (Marcko  Isha  im, 
Marckelsheim),    nun    Markeisheim, 
D.  im  Jagstkreis,  Württemberg,  ^/sMl. 
SOO.  von  Mergentheim,    I,  43.  88. 
101.   102.   109.   111.    II,  153. 

Marckart,  Georg,  von  Hassfurt, 
Reutmelster  der  Bildhauser  Bauern, 

I,  376. 
Marckschainfeld,  nun  Scheinfeld, 

Marktscheiuteld ,    Bez.-Amt   gl.  N., 
Mittelfranken,  Bayern,  II,   302. 

Markstaiuach,  nun  Marktsteinach,. 
D.,  Bez.-Amt  Schweinfurt,    I,  460. 

II,  135. 

Marolt,  Hanns,  von  Hassfurt,  II, 
135.   174. 

— ,  Petter,  II,  208. 

Mar p ach,     nun    Marbach,     1).     ira 

Unterrheinkreis,    Baden,     !'/♦    ^^l- 

SOO.  von  Tauberbischofsheim,    II, 

181. 
Marschalck,  Jeronimus,  Amtmann 

zu  Kouigshüven,  I,  23.   II,   171. 
— ,  Moritz,    Amtmann   zu  Raweneck,^ 

II,  284. 

Martel,  Johann,  Stadtschreiber  zu 
KonigshovenimGrabfeld,Schultheiss^ 
des  Bildhauser  Lagers,  I,  165.  415. 
419.  428.  430.    II,  174.  175. 

M  a  s  f  e  1 1  (Masfeld.  Massfelt),  entweder 
Dorf  Ober-  oder  Uutermasfeld ,  S. 
von  Meiningen. 

a)  Dorf:    I,  129.  342.  410.  413.    II,. 
202.   203.  206. 

b)  Schloss:  I,  120.  419. 
Maspach,    nun  Mkt.  Massbach  mit 

Schlossruine,     1'  ^    Ml.     SSO.    vou 
Münerstadt,  Bayern,  I,  430. 

— ,  Hans  von,  Amtmann  in  Wilperg^ 
I,  346.    II,  272.  329. 

— ,  Philipp  von,  II,  329. 
Math  es,    Knecht    des   Lorentz    voa 
Rosenberg,  I,  185. 
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Mauntz,  Hanns,  II,  261. 

Maurer,    Hans,   Chorherr    in  Würz- 
burg,  I,   183.  (wohl  im  Stift  Hang). 
Mauter,  Valtin,  I,   183. 

Meckmul  (Mcckmulon,  Mcckmulin, 
Megdmulen),  Mkt.  mit  Schloss, 
Neckarkreis,  Württemberg,  2'  ,  Ml. 
NON.  von  Neckarsulm,  I,  54.  55. 
81.  164.  185.  293.  296.  461.  II, 
164.   221—229.  291. 

M  o  g  e  1 ,  Ilaintz,  Wirtzburgischer  Bote, 
I.  314. 

Meichsen  (Meissen),  nun  Stadt 
Meissen ,  N.  von  Dresden ,  König- 
reich Sachsen,  II,  64.  93.  293. 

Meissner,  Kbelein,  II,   ir»2. 

Meirichstat  (.Meilerstat,  Meirich- 
statt), nun  Mellrichstadt,  St.,  Bez.- 
Amt  gl.  N^   Bayern: 

a)  Amt:  I,  460. 

b)  Stadt:  I,  164.  223.  233.  316.  351. 
357.  358.  365.  368.  370.  373.  374. 
377.  379—384.  387.  394.  390. 
398-401.  4(»3.  404.  406  — 408.410. 
412.  413.  415.  419.  421—424.  425. 
428.  430.  448—450.  453.  458—460. 
II,  62.  04.  07.  71.  90.  90-98.  100. 
102.  177.  203.  205.  208.  210. 
211—219.  242.  243.  250.  277. 

c)  Viertel :  St.Bastiansviertel,  II,  211. 
St.   Clausvierttl,   II,   211. 
Heiligkreuzviertel,   II.   211. 

St.  Loreuzviertel,  II,  211. 

Mengelein,  Hans,  II,  191. 

Mentzingen,von,Steftan  |ausRothen- 

Mentzinger,  Steftan,     /     ^Ju^g, 
I,  244.  315.  310. 

M  e  r  c  k  e  r  s  h  a  u  s  e  n ,  nun  Merkers- 
hausen ,  Bez.-Amt  Königshofen  i. 
Gr ,  II,  175. 

M  e  r  c  k  1  i  n  ,Phil.,  vonWirtzburg,  1,332- 
^I  e  r  g  e  n  t  h  a  i  m  (Mergethaim,  Merget- 
haym.  Mergetheim,  Mergethem),  nun 
Mergentheim,  an  der  Tauber,  St.  im 
Jagstkreis,  Württemberg,  I,  3.  33. 
45.  40.  54.  57.  öS.  01.80 — 89.100. 
101.    111.   132.   144.   103.  109.   175. 

179.  204.   205.   220—228.   245.  247. 
201.    311.    317.     H,    23.     100.   182. 

180.  189.  203. 

— ,  die  Teutschherrn  von,  I,  29. 


I  M  e  r  g  e  n  t  h  e  i  m  ,  der  Pfarrlierr  von 
[s.  Bubenleben,  Bernhart]. 

Merspach,  Hans,  I,  375. 

j  M  e  r  t  z  b  a  c  h,  entweder  D.  ( )ber-  oder 
Untermerzbach,  NO.  von  Ebern,  B.- 
Amt gl.   N.,  Bayern,  II,  289. 

j    Messelha  usen,  D.   im  Unterrhein- 
I        kreis,    Baden,    1  "^    Ml.  SSO.  von 
Tauber-Bischofsheim,  II,    189. 
— ,  Schloss,  daselbst  II,   189. 

;  Messerschmidt,  Hans,  II,  94. 
M  e  t  z  I  e  r ,  Georg ,  von  Ballemberg, 
Hauptmann  der  Odenwälder  Bauern, 
(ein  herabgeknnimener  Wirth  aus 
dem  Kurmainzischen  Flecken  Balleii- 
berg,  cf.  Bensen,  Bauernkrieg,  S. 
108%  I,  108.  191.  203.  214.  253. 
278.  298.  II,  30. 

— ,  der  schwarze,  von  Rotingen,  II,  205. 

— ,  Utz,  Schultheiss  zu  Roiken.  II  225. 

M  e  u  s  c  h  e  1,  Contz,  von  Oesvclt  (Ocss- 
veldt),   II,   20.   205. 

Mevssner,  Johann,  zu  Iphoven,  II, 
153. 

Michel,  Contz,  II,  91. 

— ,  Hans,  der  jung,  von  Iphoven,  II,  153. 

Michel  au,  I).,  B -A.  Lohr,  an  der 
Saale,  I,  450.  451. 

Michelhaydt,  die,  ein  Holz  bei 
Stadtschwarzach,  B.-Amt  Kitzingen, 
Bayern,  II,  317. 

Miltenberg  (Miltembcrg),  St.  in 
Unterfranken,  B.-A.  gl.  N.,  Bayern, 
I,  90.  431.  433.  441.  II,  268   ' 

Miltz,  nun  Milz,  D.  in  Sachsen- 
Meiningen,  *  ,  Ml.  S  von  Römhild, 
I,  398.  399.   II,   129. 

— ,  Hanns  von,  Amtmann  zu  Wal- 
purg  und  El  t  inen,  I,  109.  II, 
50-52.  58—62.  127.   333. 

— ,  Contz  von,  Sohn  des  Hanns  von 
Milt/,  Amtmanns  zu  Walpurg,  II,  50. 

M  i  r  s p  a  c  h ,  nun  M ürsbach,  D.,  B  - A. 
Ebern,  Bayera,  I,   164. 

M  o  n  i  c h  e r  a  y  g e  n,  Mönch-Eigen,  be- 
zeichnet im  16.  Jahrhundert  die 
Besitzungen  des  Klosters  Ebrach. 
(Cfr.  Causa  Herbipolensis.  Würzburg, 
bei  Johann  Wilhelm  Baumann,  1692. 
Nr.  XCVIIII.)    II,  331. 
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Monster  seh  wartzach  (Munster- 
schwartzach) ,  uuu  Münsterschwar- 
zach. D-,  B.-A.  Kitziugeu,  Bavern, 
II,  304.  307.  309  —  313.  315.  318. 

--,  Aht  Georg  von,  s.  Georg.  S.  29. 

Morder,  Eudres, vouWirtzburg, 1, 315. 

Morhold,  Baizar,  Vogt  des  Grafen 
Wilhelm  von  Ilenneberg  zu  Sulz- 
veld,  I,   124.    126. 

Morstain,  Haus  von,  I,  185. 

Mosbach  (Mospach),  St.  im  Uuter- 
rheiukreis,  Baden,  7  Ml.  SOG.  von 
Mannheim,  I,  46,  55.  81.  91.  II,  221. 

Mos  uf  dem  Gew,  jetzt  Moos,  D.  bei 
Kirchheim,  B.-A.  Würzburg,  Bavern, 

I,  325.  II,  204. 

M  u  1  b  a  c  h ,  nun  Mühlbach ,  D.  bei 
Salz,  B.-Amt  Neustadt  a.  d.  Saale, 

II,  251. 

Mulfelt,  nun  Mühlfeld,  Dorf  bei 
Mellrichstadt,  B.-A.  gl.  X,  II,  219. 

Miilhausen,  nun  Mühlhausen ,  St. 
im  Regierungsbezirk  Erfurt,  Provinz 
Sachsen,  Preussen,  I,  288.  382.  393. 
401—404.  406.  410.     II,  38. 

— ,  nun  Mühlhausen,  D.  in  Oberfranken, 
B.-A.  Höchstadt  a.  Aisch,  II,  296. 

Muller,  Cuntz,  II,  298. 

— ,  Jacob,  von  Hüroth,  II,  338. 

— ,  Hans,  Silberbot,  I,   184. 

— ,  Hans,  I,  188. 

— ,  Hans,  von  Bristadt,  II,  338. 

— ,  Veyt,  von  Glavssmathausen,  II, 
291. 

— ,  Wolf,  Knecht  des  Sebastian  von 
liotenhan,  I,  183. 

Mumpfer,  Georg,  Statschreiber  zu 
Ebern,  II,  72, 

München,  nun  München,  au  der  Isar, 
Hauptstadt  von  Bayern,  I,  98. 

Munch  grünt,  Ebracher  Grund  und 
uff  dem  Wald,  (cfr.  Causa  Herbi- 
polensis.  Würzburg,  J.  W.  Fleisch- 
mann. 1692.    Nr.  XCVIII.)     II,  22. 

Munch-Suntheim,  nun  Mönch- 
sondheim, D.,  Bez.-Amt  Scheinfeld, 
Mittelfranken,  Bayern,  II,  21. 

Munck,  Georg,  II,  208. 


Munerstadt  (Muuerstat.  Munerstatt, 
Murstat),  St.,  ^lünnei-stadt  im 
Bezirksamt  Kissingen,  Unterfrauken, 
Bayern,  I,  2.  164  184.  223.  316. 
346.  347.  351.  358.  359.  361.  366. 
370.  372.  374.  376.  377.  379.  380. 
395.  404.  428.  430.  431.  448.  449. 
460.  II,  12.  15.  64.  65.  71.  164. 
168.  229.  230.  232—242.  245.  250. 
329.  335. 

— ,  Bildhauserhof,  II,  231—233. 

— ,  Deutschhaus,    II,    231—233. 


235. 


237.  238. 


— ,  Kloster,  II,  231  —  233.  235.  237. 
238. 

—  (^Muuerstat),  X.  Hennebergischer 
Keller  zu,  I,  316. 

Munster,  nun  Münster,  D. ,  Bez.- 
Amt  Karlstadt,  Unterfr. ,  Bavern, 
ir,  144. 

— ,  Englhart,  von,  Amtmann  zu  Ebeu- 
hausen,  II,  95. 

— ,  von  Lorentz,  II,  95. 

Muntbach,  Melchior,  I,   184. 

Muntpach,  Reichart,  Schultheiss zu 
Schlusselvelt,  II,  294,  296. 

Muntzer,  Tboman,  Prediger  der 
Thüringischen  Bauern,  I,  393.  417. 

Murstat  s.  Munerstadt. 


\. 


Xabenbach.  Peter,  Licentiat,  I,  183. 

Xadler,  Georg,  I,  187. 

Xarb,  Haintz,  I,  186, 

Xase,  Hans,  I,  185. 

X  a  s  s  a  w,  nun  Xassach,  D.  in  Sachsen- 
Coburg,  1'  -  Ml.  XNW.  von  Königs- 
berg, Enclave  in  Bayern,  II,  277, 

X  e  c  k  a  r  (Xecker),  der,  ein  Xebenfluss 
des  Rheins,  in  Württemberg  und 
Baden,  I,  128.  167.  221.  223.  235. 
251.  278.  298.  357.  378.  431. 

X eckergart,  nun  Xeckargartach,  D. 
in  Württemberg,  '  ,  Ml.  XWX.  von 
Heil  brenn,  I.  298. 

Xeckergemund,  nun  Xeckarge- 
münd.  St  im  Unterrheinkreis,  Baden, 
SOG.  von  Mannheim,  I,  261. 
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Neckersulm,  nun  Xeckarsulm,  St. 
im  Xeckarkrcis,  Württemberg,  6  «/^ 
Ml.  X.  von  Stuttgart,  I,  290.  301. 
307. 

Xeckerthal  (Xeckartal,  Xeckertal), 
das,  I,  1.  91.  198.  201.  202.  345. 
II,  36.  190.  221.  225.  229.  235.  266. 
272.   292.  307.  431. 

Xellenburg,  Landgrafschaft,  im  See- 
kreise, Baden,  umfasste  in  frühester 
Zeit  den  ganzen  Hegau;  benannt 
von  einer  gleichnamigen  Burg, 
dem  Stammsitz  eines  mächtigen 
Grafengeschlechtes.     I,  4. 

Xetzenpentel,  Apel,  II,  325. 

Neu b rönnen,  1,201,  nun  wohl  Xeu- 
brunn,  Bez.-Amt  Marktheideufeld, 
Bayern,  V;,  Ml.  SOS.  von  da. 

Neu  b  u  r  g,  ein  laugst  in  Ruinen  liegen- 
des Schloss  zwischen  Krassoltzheim, 
D.,  Mittelfranken,  1',  Ml.  XOg! 
von  Uffenheim,  und  Markt -Bibart, 
Mfl.  mit  Schloss,  in  Mittelfranken, 
Bayern,  Amt,  I,  20.  164.  460 
II,   16.  23. 

-,  Schloss,  I,  20. 

— ,  Amtmann  von,  s.  Stetten  von, 
AVenier. 

Neudorffer,  Claus,  II,  133.  ( 

Neuen  haus,  Hof  bei  Igersheim, 
Gberamts  Mergentheim ,  Württem- 
berg, dem  deutschen  Orden  gehörig; 
die  einst  feste  Burg  jetzt  Ruine, 
früher  Amtssitz,  I,  32.  33. 

Xeuenstadt  (Xeuenstat,  Xeuenstatt) 
an  der  Aisch  (Aysch,  Eisch;,  St. 
Xeustadt  an  der  Aisch  in  Mittel- 
franken, Bayern,  I,  14—16.  21.  23. 
30.  32.  44.  47—51.  69.  70.  72.  75.  ' 
92—97.  138-141.  154.  155.  176. 
223—227.  392.  393.  408.  409.  II, 
323—325.  338. 

—  (Xewenstat)  a.  d.  Säle  (unter  Saltz- 
burg),  St.  Xeustadt  a.  d.  Saale  in 
Unterfranken,  Bavern,  I,  164.  223. 
316.  346.  348.  351.  354.  358.  367. 
370.  371.  374.  377.  378.  380.  381. 
389.  395.  417.  428.  430.  453.  460. 
II,  16.  38.  64.  70.  71.  96.  97.  168. 
211.  214.  215.  229.  •J40— 242.  244— 
247.  250—252.  254—261.  323. 


Xeuenstadt  (Xewenstat),  nun  Xeuen- 
stadt, am  Kocher,  im  Oberamte 
Xeckarsulm,  Württemberg,  11,   228. 

Neukirch,  wohl  Xeukirchen,  D.  in 
Unterfrauken,  Bayern,  1'  j  Ml.  O. 
von  Miltenberg,  I,   187. 

X  e  u  n  d  o  r  ff,  Pfd.  Xeundurf,  NW.  von 
Sesslach,  B.-A.  Staffelsteiu,  Ober- 
franken,  Bayern,  II,  281. 

Xeuses  auf  dem  Berg,  D.  bei  Dettel^ 
bach,  B.-A.  Kitzingeu,  Uuterfranken, 
Bayern,  II,  49. 

Xic lashausen,  D.  im  Unterrhein- 
kreis, Baden,  1 '  ^  Ml.  S< ).  von  Wert- 
heim, I,  59. 

Niclaus,  Knecht  des  Grafen  von 
Rieneck.  I,   184. 

Xidcrlaur,  nun  Xiederlauer,  D., 
B.-A.  Xeustadt  a.  d.  S.,  Unterfraukeu, 
Bayern,  II,  229. 

Xiderlauringen,  siehe  Stadtlau- 
ringen. 

X  i  e  d  e  r  m  a  s  f  e  1  d  (Xidermasveld),  wohl 
Unter-Massfeld,  D.,  •  j  Ml.  von  Mei- 
niugen,  I,  421. 

— ,  die  Obermüllerin  von,  I,  421. 
Xockel,  Hans,  II,  211. 

Northaim  am  Main,  nun  Xordheim 
a  M.,  B.-A.  Gerolzhofcn,  Unterfr., 
Bayern,  II,  303.  304.  313.  318.  323. 
325. 

— ,  vor  der  Rhön,  nun  Xordheim  v  Rh., 
B.-Amt  Mellrichstadt,  I,  379.  II, 
97.    101. 

X'uremberg  (Xurenberg,  Xurmberg), 
nun  Xürnbcrg,  St.  in  Mittelfranken, 
Bayern,  I,  63.  68.  107.  224—226. 
245.  270.  271.  301.  308.  309.  311. 
312.  315.  330.  II.  61.  62.  67.  146. 
208.  324. 

— ,  X,  Pfannenschmidt  zu,  II,   208. 

Xuremberger,  Hans,  von  Wirtz- 
burg,  I,  315. 

Xutlingen,  nun  Xüdlingen,  D.,  B.- 
Amt Kissingen,  Unterfr.,  Bavern, 
I,  446.  II,   12. 

Xutzel,  Wolf,  Chorherr  zu  Stift 
Hang  iu  Würzburg,  I,  322. 
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O  b  e  r  c  e  1  (Obernzel) ,  Kloster ,  uun 
Oberzeil,  bezw.  Zell  a.  M.  bei  Würz- 
burg, I,  155.  201. 

Oberfla  düngen,  D.,  Bez. -Amt 
Mellrichstadt,  Bayern,  11,  101. 

Oberlau  den  s.  Lauden  (Lauda). 

Ober  lau  ring  s.  Lauringen. 

Oberleinach,  II,  43,  s.  Leinacli. 

Obern elsbach,  nun  Oberelsbacb, 
D. ,  B.-A.  Neustadt  a.  S. ,  UntertV., 
Bayern,  I,  373. 

Oberreysach  der,  lässt  sich  nicht 
näher  bestimmen,  war  wohl  eine  An- 
höhe oder  ein  Berg  in  der  Gegend 
des  Sodenberges.  (Orberreisig?)  I,  451. 

Oberschipf,  am  Otenwald,  I,  10, 
D.,  nun  Oberschüpf,  5  klm  NO.  von 


Boxberg,  Baden. 

Obervolckach,  nun  Obervolkach, 
D.,  B.-A.  Gerolzhofeo,  Unterfranken, 
Bayern,  II,  323. 

Och,  Wendel,  II,  291. 

O ebner,  Kilian,  I,   187. 

Ochse mbach,  Georg,  I,  187. 

Ochsen  fürt,  St.  in  Unterfrankeu, 
B.-A.  gl.  N.,  Bavern,  I,  30.  33—39. 
59.    116.    133.    143.    149.    150.   153. 


190.    209.  220    221. 
378. 
71. 
157. 


223. 
380. 
115. 
158. 
301. 


301. 
460. 
117. 
164. 
311. 


171 

312.    323.  371.  377. 

II,    23.    24.    44.    70. 

134.    138.   139.  146. 

177-179.  195.  196.  28: 

319. 

Ofen  loch,  Hans,  I,  186. 

O  e  s  V  e  1  d  (Oessveldt ),  nun  Oesfeld,  D., 
B.  -  Amt  Ochsenfurt ,  Unterfranken, 
Bayern,  II,  26.  265. 

Oester reicher,  Hans,  I,  186. 

Oetingen  (Otingen\  nun  Oeitingcn, 
St.  in  Schwaben  u.  Neuburg,  Bayern, 
I,  94,   177. 

— ,  Graf  Ludwig  von,  I,  177. 

— ,  Grafen  von,  die,  I,  46.  74.  94. 

Olhaf,  Carius,  von  Leinach,  I,   184. 

Olhayt,  Contz,  zu  Iphofen,  II,   153. 

Onoldsbach,  nun  Ansbach,  St.  in 
Mittelfrauken,  Bayern,  I,  16.  32.  44. 


47.  48.  51.  74.   76.  93.94.106.107. 
155.   176—179. 

O  p  i  n  g  e  n ,    nun    Eppingen  ,    St.    im 

Mittelrheinkreis,    Baden,    5'/.^    Ml. 

NO(J.    von  Carlsruhe,    der   Pfarher 

von,  I,  287. 
Oriugeu,    nun    Oehriugen ,    St.    im 

Jagstkreis,  Württemberg,    1  \  Ml. 

NON.  von  Stuttgart,  I,  54.  55.  100. 

291.  296.  297.  II,  228.  229. 

Osterreich,  Oesterreich,  I,  439. 

Osthaim  (Ostaim),  Karthause,  nun 
Astheim,  D.  bei  Volkach,  B.-Amt 
Gerolzhofen,  Unterfrankeu,  Bavern, 
II,  49.   130.  320.   321.  323. 

— ,  Haus  von,  II,  211. 

Otelfingen  (Ottelfingen),  nun  Edel- 
fingen,  bei  Mergentheijn,  ',  Ml. 
NWN.vonda.  I,  33.  86.  144.  II,  189. 

Otenwald  (Otemwald,  Otenwalt, 
Otenweld,  Ottenwald,  Ottenwaldt), 
der  Odenwald,  ein  Gebirgszug, 
zwischeu  dem  Spessart  und  Schwarz- 
wald, I,  1.  11.  17.  28.  59.167.177. 
191.  198.  201.  202.  221.  229.  235. 
249.  266.  272.  278.  280.  296.  298. 
301.  307.  313.  345.  431.  II,  36.37. 
163.   190.  221.  266.  269. 

Oterman,  Michel,  I,  186. 


P. 


Paderborn  s.  Baderborn. 

Pantleon,    Jobst,  Canzlevschreiber, 

I,  183. 
Pels,  Thoma,  II,  325. 

Perchte,  ist  entweder  Bergtheim, 
D.  bei  Neustadt  au  der  Aisch,  mit 
einem  Schloss,  oder  Herrubergtheim, 
D. ,  '/^  Ml.  NWN.  von  Utienheim, 
I,  227. 

P  e r  g  e  1,  nun  Markt-Bergel  oder  Markt- 
bürgel ,  Mkt.  im  B.-A.  Utienheim, 
Bayern,  I,  227. 

Pfaltz    (Pfalz),    I,    12.    23.    99.  102. 

141.  228.   262-264.  272.  273.  275. 

288  -  290.  444. 
Pfaltz graf  (Ludwig,  Curfürst  etc.). 

I,   11  —  13.  31.  46.  47.  52.  54.  72. 

90.    91.    94.    96.  99.  100.   111.   112. 
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117.  139.  162.  175.  177.  198.  227. 
228.  230.  234.  250.  260.  262—265. 
268.  272—275.  281.284—286.  288. 
290.  291.  293.  301.  311.  320.  326. 
336.  343.  346.411.414.  II,  39.221. 
324.  334. 

P  f  a  n  m  u  s  ,  Valtin,  Knecht  des  Grafen 
Wolf  von  Castel,  I,  183. 

Pf a res,  Georg,  I,  185. 

P  f  a  r  w  e  y  s  a  c  h ,  nun  Pfarrweisach, 
D. ,  B.-A.  Ebern,  Uuterfr.,  Bavern, 
II,  79. 

Pfennig,  Georg,  II,  44.  46. 

— ,  Sigmund,  von  Clainwenckheim,  I, 
412. 

Pfersdorff,  nun  Pfersdorf,  D.,  B.- 
Amt Schweinfurt,  Unterfr.,  Bavern, 
II,  329. 

Pfeufer,  J'hilipp,  II,  208. 

Pfister,  Caspar,  Fiscal,  I,  183. 

Pflaum,  Haintz,  II,  269. 

P  f  1  u  g  r  i  1 1  e  r,  Hans,  von  Wipfelt,  1 1 , 
328. 

Philips,  Haintz.  Silberbot,  I,   187. 

— ,  Vincenz,  ein  Beck,  II,  49. 

Pildhauseu  s.  Bildiiausen. 

Pleningcn,  Plieniugen,  nun  Plie- 
ningen,  D.,  im  Neckarkreis,  Würt- 
temberg, l\  Ml.  SOS.  von  Stutt- 
gart, I,  278.  282. 

Polner,  Wolf,  I,  186. 

Prappach,  nun  Burgpreppach ,  D., 
Bez. -Amt  Königsheden  i.  Gr.,  Unter- 
franken, Bayern,  II,  85.  338. 

— ,  Schloss,  II,  85. 

Prediger,  Hans,  von  Retershausen, 
II,  329. 

Preisdorf,  nun  Prölsdorf,  Bez. -Amt 
Hassfurt,  Bayern,  II,  332. 

Pruchsal  s.  Brüssel. 

Prussel  s.  Brüssel. 


R. 


Kabenstaiu,     Claus ,     Bürger     zu 
Wirtzburg,  I,   104. 

Raigelberg  (Raigelsberg,  Raygels- 
berg),   nun    Schlossruine    Reichels- 


bcrg,  S.  von  Aub,  Bez.-Amt  Ochsen- 
furt, Bayern,  I,  9.  20.  56.  59.  101. 
103.  108.  109.  110.  111.  113—115. 
164.  247.    II,  156.   185.  261. 

Rain,  Valentin  am,  von  Schweinfurt, 
I,  355. 

R  a  i  n  h  a  r  t ,  Hans ,  Schul theiss  zu 
Biburt,  I,  20.   186.    II,   17. 

Rainstain,  Caspar  von,  I,  69.  155. 
185. 

— ,  Hans  von,  I,   185. 

— ,  Philipp  von,  Sohn  des  Hans  von 
Rainstain,  I,  185. 

Rander  sack  er,  I).  bei  Würzburg, 
Bayern,  I,   135.  218.  317.     II,   138. 

Raningen  (Ranungen),  nun  Ranu- 
ungen,  I).,  Bez.-Amt  Kissingen, 
Unterfr.,  Bayern,  I,  349.    II,  329. 

Ranpach,  Hans,  II,  94. 

R  a  s  s  m  a  n  n ,  Endres,  der  ältere,  Bürger- 
meister, II,  332. 

Raueneck  (Raweneck) ,  Burgruine, 
1  Ml  NW.  von  Ebern,  Bez.-Amt 
gl.  N.,  I,  392.  II,  67.  82.  284. 

Rau Schnabel,  Erasmus,  Wirth  zum 
Rotengatter  in  Ulm,  I,  270.  271. 

R äussert,  Hans,  II,  325. 

Ravenspurg,  nun  Ravensburg,  St. 
im  Donaukreise,  Württemberg,  I,  61. 

Ray  gel  ein,  Georg,  I,   186. 

Rayliu,  Gg.,  Barfüssermönch,  I,  188. 

Regenspurg,  nun  Regensburg,  in 
der  Oberpfalz,  Bayern,  I,   188. 

Reichart,  Erhart,  I,  376. 

— ,  Wilhelm,  von  Rotiugen,  I,  169. 
170.  204. 

R  e  i  c  h  I  i  n ,  Matthes,  Bürger  zu  Wirtz- 
burg, I,   104. 

— ,  Philipp,  Viertelmeister  zu  Gerolz- 
hofen, II,  113. 

Reichtal,  ehedem  ein  Dorf,  bei 
Wasserlüsen,  djis  urkundlich  1492 
noch  bestand,  nun  eine  Wüstung, 
von  dem  der  Reichthalhof,  im  Osten 
von  Wasserlosen  (D.,  V«  ^^1-  i^-  von 
Euerdorf)  der  einzige  Ueberrest  sein 
dürfte,  II,  3. 

Rein  (Reinstrom ',  der  Rhein,  I,  91. 
262.  320.  439. 


368 


Reinhausen,  Keller,  im  Amt  Jags- 
perg,  II,   163. 

Eengershauseu,  D.,  1' ^  Ml.  SW. 
von  Mergentheim  ,  im  Jagstkreis, 
Württemberg,  II.   1G4. 

Ilenuer,  Lazarus,  vou  Alsleuben, 
II,   175. 

E  e  n  t  w  e  i  u  s  d  o  r  f  (Rentweiusdorft^jnun 
Kentweinsdorf,  M.,  3  klm  8.  von 
Ebern,  B.-A.  gl.  N.,  Uuterfranken, 
Bayern,  I,  292.  392.401.405—408. 
415.  417.  II,  67.  82.  87—89.  90. 
289.   291. 

— ,  Scbloss,  I,  410. 

Eeters hausen,  nun  Rottershausen, 
D.,  B.-A.  Kissingen,  Bayern,  II,  329. 

ßetzbach,  D.,  Bez. -Amt  Karlstadt, 
Bayern,  I,  135. 

Reumeys,  Hans,  II,  325. 

Reus,  Hans,  von  Dingelsliausen,  II, 
338. 

Eeuss,  Bastian  (Sebastian),  II,  40. 
41.  43. 

— ,  Endres,  von  Gerolzhofen,  II,  338. 

Reussenberg,  Burgruine  bei  Hüllrich, 
B.-A.  Lohr,  Uuterfranken,  Bavern, 
I,  454. 

Reuter,  Hans,  Zentgraf  zu  Bischofs- 
heiui,  I,  185.  421. 

— ,  Wendel,  I,  187. 

R  e  y  c  h  art,  Michel,  Chorherr  zu  Stift 
Haug  in  Würzburg,  I,   184. 

— ,  Wilhelm  von  Rotiugen,  II,  264. 

Reychartt,  Hans,  II,  261. 

Reychenbach,  nun  Reichenbach, 
D.,  B.-A.  Kissingen,  Bayern,  II,  229. 

R  e  y  n  i  s  c  h ,  Gregor ,  Kanzleischrei- 
ber, I,  187. 

Rhoene  (Roen,  Roene,  Rone),  die 
Rhön ,  ein  Gebirg  im  Nordwesten 
des  bavrischeu  Kreises  Unterfranken, 
I,  232.  348.  372.  373.  II,  16.  99. 
101.  130.  247. 

Ried  (Riedt),  das,  eine  raoor-  und 
torfhaltige  Gegend  am  linken  Ufer 
der  Donau,  die  sich  zwischen 
LangenaUjRiedhauseu  undStotzingen 
hinzieht;  cfr.  Langenauer  Ried  in 
C.  Th.  Griesinger's  Universallexikon 


von  Württemberg,    Hechiugen   und 
Sigmaringeu,  I,   7.    11.    17. 

Rieden,  D. ,  Bez.-xVmt  Karlstadt, 
Bayern,  I,   185. 

— ,  nun  Riedenheim,  Bez  -Amt  Ochsen- 
furt, Bayern,  II,  262. 

Riedereu  (Riedern),  von,  Philipp, 
Amtmann  zu  Landen,  I,  86.  SS. 
115.  II,   153.   177. 

Riemenschneider,  Thilman,  Bild- 
schnitzer zu  Wirtzburg,  I,  (^S. 

Rieneck,  St.  mit  Schloss,  Unter- 
franken, ^\  Ml.  NNW.  von  Gemün- 
den, Bayern,   I,   186.  II,   103. 

— ,  Hans  von,  Graf  zu,  Domherr  und 
Propst  zu  Stift  Haug  in  ^\'ürz])urg, 
I,   183.   203.   213.   228. 

Ries  (Riess),  das,  eine  15 — 20  qm 
umfassende  Ebene  im  südlichen 
Tlieile  von  Württeml)erg  und  west- 
liclien  Bayern  mit  den  Städten  Nürd- 
lingeu,  Oettingen  und  Dinkelsbühl, 

I,  8.    46—48.    74.    75.   93.  94.   177. 

II,  324. 

Rimpar,  D. ,  Bez. -Amt  Würzburg, 
Bayern,  I,   105. 

Ri  neck  er,  Wilhelm,  Schultheiss,  II, 
206. 

Ringer,  Georg,  Keller  des  Bischofs 
von  Wirtzburg  iuMunerstadt,  II,  229. 

Risela,  Risla,  ein  Wasserhaus,  nicht 
weit  von  Heidelberg,  dem  Stift 
Speyer  zustündig,  1,  284.  285. 

Riss,  Friedrich,  Untervogt,  I,  187. 

Ritter,  Hans,  II,  40. 

Roenwald,  der,  s.  Rhoene. 

Roetiugen  (Rotiugen,  Rotting, 
Rottingeu,Roettingen),nunRöttingeu, 
St.  au  der  Tauber,  Bez. -Amt  Ochsen- 
furt, Bavern,  I,  29.  30.  52.  54.  59. 
101.  106.  109—111.  114.  115.  164. 
169.  170.  186.  204.  247. 
461.  11,26.154.177—179. 
187.   191.  261  — 2t'^5. 

Roettingen,  Amt,  I,  9. 

— ,  Schloss,  I,  101. 

R  0  i  c  k  e  u  (Röykheim),  nun  Roigheim, 
NW.  vou  Möckmühl,  Württemberg, 
II,  225.  226.  228. 


293.  460. 
182—184. 

461. 
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R  o  m  h  i  1 1 .  uunRi  uihild,  St.  in  Sachscn- 
Meiningeu,  2\  Ml.  SSO.  von 
Meiningen,  I,  188.  396—401.  419. 
II,  218. 

— ,  Schloss  zu,  I,  395. 

R  o  s  e  m  b  e  r  g ,  (Rosenl)erg),  von,  Contz 
von,  I,  22.  52.  H,   183. 

— ,  Georg  von,  Amtmann  zum  Raigel- 
berg,    I,    9.   20.   22.   103.   108.   184. 

— ,  Hanns  von,  zu  Schippfe,  Amtmann 
zu  Rotingen,  I,  22.    II,  261. 

— ,  Lorentz  von,  Amtmann  zu  Meck- 

mulin,  I,  54.  55.  II,  221.  226. 
— ,  von,  Zaysolf,  Ritter,  1, 10. 18.  20  —  24. 

Rosenauer,  Hierouimus,  Edelknabe, 

I,  175. 

R  o  s  e  n  b  e  r  g  e  r  Krieg  (cfr.  den  Artikel 
Boxberg  im  Universallexikon  von 
Baden  p.*167),  I,   104. 

Rotelsee,  nun  Rödelsee,  D. ,  Bez.- 
Amt  Kitzingen,    Uuterfr. ,    Bayern, 

II,  45. 

R  o  t  e  m  a  r ,  nun  Ködelmaier,  D.,  Bez.- 
Amt  Neustadt  a.  d.  Saale,  Uuterfr., 
Bayern,  II,  251. 

R  o  t  e  m  b  u  r  g  (Rotemberg,  Rotenburg, 
Rottemburg,  Rotteuburg)  uf  der 
Tauber,  nun  Rotheuburg  ob  der 
Tauber,  St.  in  Mittelfranken,  Bavern, 

I,  8—14.  16.  17.  20.  41.  56.*  57. 
100.  102.  111.  116.  244.  247.  251. 
282.    301.    316.  317.  334.  360.  365. 

II,  16.  134.  179.  205.  , 
— ,  Hans  von,  I,  187.  | 
— ,  Martin  von,  I,   186.                               ! 

Roten  hau  (Rottenhan),  Caspar  von, 
Hauptmann  der  Fusskuechte,  I,  337. 

— ,  Eyring  von,  Amtmann  zu  Ascha,    I 
H,  12.   14.   15.  I 

—  (Rottenhan),  Haus  von,  I,  405. 
II,  87—90. 

— ,  Lutz  von,  I,  185. 

— ,  Martin  vou,  I,  405. 

— ,  Sebastian  von,  Ritter,  Doctor,  Hof- 
meister des  Bischofs  von  Wirtzburg, 
I,  39.  52.  66.  124—126.  l.'^O.  152. 
160.  180.  182.  183.  188.  235.  242. 
405.  IL  6. 

Rotten  hau  (Rottenhain),  II,  87. 


— ,  (Rotteuliencr  zum  Eyringsh(.l),  d. 
h.  die  Familie  der  Herrn  vou  Roteu- 
han  auf  Eyringshof.  II,   74. 

Roteustain  (Rottenstain),uunRottcu- 

stein,  W.,  "  ,  St.  vou  Friesenhauseu, 

B.-A.  Königshofeu  i.  Gr. ,  Unterfr., 

I        Bayern,    I,   164.    II,    23.  271.   272. 

275.  279. 

— ,  Amt,   I,  460. 

'    -  ,  Schloss,  II,  275. 

Rotenvels  (Rottenfels),  nun  Rothen- 
ft'ls    a.  Main,    Mkt.,    B.-Amt  Lohr, 
Unterfrauken,  Bavern.    I,   164.   172 
258.  II,  37—39.  104.  144.  266—271. 
;    — ,  Amt,  I,  461. 
I    — ,  Schloss,  II,   267.   269—271. 

Rothemel,  Hans,  II,  208. 

Rotteisehe  s.  Rotelsee. 

Rotten haiu  (Rotenhan)     \s.  Roteu- 

Rottenhenerz  Eyringshof/     l'«'^"- 

Rubian,  Johann  Caba  von,  I,   186. 

Rubner,  Jacob,  von  Bachera,  I,   188. 

Ruck  er,  Bastian,  I,   184. 

Rudcuhausen,  nun  Rüdenhausen, 
Mkt.,  B.-A.  Gerolzhofen,  II,  161. 

Rudolf,  Claus,  von  Geroltzhoven, 
II,  337. 

Rudolph,  Claus,  wohl  identisch  mit 
dem  vorher  gehenden  Rudolf  Claus, 
aus  Geroltzhoven.  II,   120. 

Rucger,  Claus,  Silberschliesser,  L 
184. 

Ruesembach,  Melchior  von,  Edel- 
knabe, I,   175. 

Ruffinger,  Hans,  von  AVetzhausen, 
Keller  des  obersten  Hauptmans,  L 
241. 

Ruger,  Hans,  vou  Buthcrt,  II,  191. 
Rüg  he  im,    nun    Rügheim,    D. ,    in 

Unterfranken,  Bayern,  »  g  Ml.  SWS. 

von  Hofheim,  I,  241. 

Rusembach,    Utz  von,    II,  50.  60. 
333.  334. 


S. 


Sachsen,  I,   100.  124.129.141.444. 

II,  38. 
— ,  Herzog  Friedrich,  I.  432. 
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Sachsen,  Herzog  Georg  von,  I,  258. 
342.  409. 

— ,  Johann,  Churfürst  des  römischen 
Reiclies,  Erzmarschall,  Landgraf  in 
Doringen  (Thüringen)  und  Mark- 
graf in  Meichsen  (Meissen) ,  I,  31. 
72.  94.  128.  131  —  133.  20G.  207. 
258.  292.  293.  315.  316.  340—343. 
389.  390.  393.  410.  422.  426—431. 
II,  64.  93.  94.  218.  219.  238.  288. 

— ,  die  Graten  aus,  I,  410. 

Sachseuflur,  S.  von  Künigshofeu 
a.  d.  T.,  im  Unterrheinkreis,  Baden, 
IMl.  NO.  von  Boxherg,  I.  313. 

Sack,  Contz,  I,  186. 

Säle,  (Sali),  die  fränkische  Saale,  I, 
345.  346.     II,  38.  141. 

— ,  nun  der  Markt  Saal.  Bez. -Amt 
Königshofen  i.  Gr.,  Bayern,  II,  329. 

S aleck,  mm  Saaleck,  Schloss,  1  Km. 
von  Hammelburg,  Bez.-Amt  gl.  X., 
Bayern,  I,  448.  451. 

— ,  Amt,  I,  450.  456. 

Saltz  (Salz),  mm  Salz,  D.,  Bez.-A. 
Neustadt  a.  d.  Saale,  Bavern,  I,  393. 
II,  251. 

Saltzburg  (Saltzpurg) ,  nun  Salz- 
burg, Berg  mit  Schlossruine,  '  .Ml. 
S.  von  Neustadt  a.  d.  Saale,  Bavern, 
I,  223.  349.  367.  378.  II,  16.  71. 
214.  251.  252.  254. 

— ,  Ott,  Vogt  von,  n,  254. 

— ,  Sigmund,  Vogt  von,  II,  254. 

Salveder,  Hanns,  II,  165. 

Same,  Hans,  II,  218. 

Saude,  Andreas  von,  Amtmann  zu 
Carlburg,  II,  29—31.  42. 

— ,  Endres  von,   I,   186. 

— ,  Erhard  von.  Chorherr  zu  Stifthaug 
in  Wirtxburg.  I,   183. 

Saunshaim  cSeiusheim),  Hans  von 
I,  227. 

— ,  Michel  von,  Domherr,  I,  329. 

Säur,  Claus,  I,  186. 

Sa  wem,  Hans,  II,  94. 

Seh  a  d  (Schade),  Hilpert,  von  Leubols, 
Hauptmann  des  Bischofs  von  Wirtz- 
burg,  I,  21,  247. 


Seh  ad,  Kilian,  I,  370. 

Schaid,  Michel,  I,  185. 

Schar  (Scharr),  Hans,  von  Burck- 
laur,  Bauernhauptmann,  I,  346.  349. 
355.  359.  366.  371.  376.  384.  387. 
II,  220.  239.  241. 

Schaumbe  r  g  (Schaunberg),  Albrecht 
j        von,  Domherr  zu  Wirtzburg,  I,   183. 
— ,  Helena  von,  I,  389. 

— ,  Sylvester  von,  Ritter,  I,  52.  108. 
160.   182.  183.     II,  237. 

— ,  Wilhem  (Wvlhem)  von,  II,  254. 
257.  258.  260". 

Schauss,  Georg,  I,  421. 

I   Scheckenbach,    Walter,  II,  162. 

S  c  h  e  f  e  r ,  Hans,  Schmied  zu  Friesen- 
hausen, I,  367. 

—  (Scheöer),  Wolf  (Wilhelm),  Keller 
zu  Neuenstat,  I,  346.  II,  245.  256. 
258  —  260. 

Scheffer,  Bartholme,  I,  358. 

— ,  Claus,  II,  240. 

— ,  Hans,  Bürger  zu  Schweinfurt,  vor- 
mals Amtmann  des  Grafen  Wilhelm, 
von  Hennenberg  in  Mainberg,  I, 
404.  411.  412. 

— ,  Martin,  II,  291. 

— ,  Philipp,  von  Arnstain,  I,  135. 

— ,  Wolf  s.  Schefer. 

S  c  h  e  f  t  e  r  s  h  e  i  m  (Schefftershaym, 
SchefFtersheimi,  nun  Schäftersheim, 
D.,  Württemberg,  Jagstkreis,  1  >  ^  Ml. 
ONO.  von  Mergentheim,  I,  33.  43. 
109.     II,   178. 

Scheiner,  Sigmund,  von  Ilasfurt, 
I,   412. 

Schellhorn,  Michel,  I,  185. 

Schenk  zu  Limpurg,  Carl,  I,  30. 

Sehen ck  von  Schenckenstain,  Simp- 
recht,  I,  184. 

— ,  von  Sunian,  Jeronimus,  I,  163. 
166.   187. 

Scheubdenbalck,  Hainz,  I,   184. 

Sc  heufeie  in,    Hans,    von   Baden, 

I,  188. 
Scheur,  Haintz,  Diener  des  Bischofs 

von  Wirtzburg,    I,    197.    200.    263. 

276.  277. 


Scheuruberg,  Schloss  Scheuer- 
berg, jetzt  liuine  auf  einem  hohen 
Berg,  NW.  vonXeckarsulm. Württem- 
berg, II,  227.  228. 

S  c  h  i  e  c  k ,  Valtin,  von  Wipfelt,  II,  328. 

Schiler,  Hans,  ein  Kotschmid  von 
Wirtzburg,  I,  334. 

Schilling,  Claus,  Bürgermeister  zu 
Maiuungen,  Baueruhauptmauu,  I, 
382.  383.  410. 

Schipffe  (Schupflf),  entweder  Ober- 
oder Unterschüpf,  beide  1  '  ,  Ml. 
NO.  von  Boxberg,  Baden,  II,  1 76. 261. 

S  c  h  i  p  f  e  r  g  r  u  n  d '  Schij)fergrunt).  zu- 
nächst die  Umgegend  von  Obcr- 
uud  Untei-schüpfi;  1, 10 — 13.  117.313. 

Schirm,  Hans,  I,  186. 

Schletzel^  Hans,  II,   114. 

Sc  bleu  big,  Sixt,  Stadthauptmaun 
von  Dettelbach,  II,  49. 

Schleusingen  (Schleusiugen, Sleu- 
singeu),  St.  in  der  preussischen 
Provinz  Sachsen,  Rcg.-Bez.  Erfurt, 
7»  »Ml  SWS.  von  da,  1,43,  122  —  126. 
129.  186.     II,   27.  55. 

— ,  Michael  von,  I,  186. 

Sc  h  1  i  t  z(Slitz)  Friedrich  von,  gcuaimt 
von  Gortz,  Amtmann  in  Gemuudeu 
am  Main,  I,  28.     II,  23.   102. 

Schlosser,  Valtin,  H,   175. 

S  c  h  1  o  1 1 ,  Wilhelm,  der  junge,  II,  209. 

Schluchtern,  nun  Schlüchtern,  St. 
an  derKiuzig,  im  ehemaligen  Chur- 
hesseu,  6'/,  Ml.  NOO.  von  Hanau, 
II,  105. 

Schlusselvelt  (Slusselveld),  nun 
Schlüsselfeld,  St.  in  Oberfrauken, 
Bayern,  B.-A.  Höchstadt  a.  Aisch, 
I,  164.  460.  II,  22.  119.  160.  294. 
296—302. 

S  c  h  m  a  1  c  k  a  1  d  e  n  <  Schmalkalden, 
Smalckalden,  Smalkaldenj,  nun 
Schmalkalden,  St,  im  ehemaligen 
Churhessen,  Provinz  Fulda,  7*  .  Ml. 
NOO.  von  da,  I,  380.  394.  413. 
448.     11,34.   100.  202-204.  276. 

Schmid,  Carl,  I,   187. 

— ,  Claus,  von  Wirtzburg,  I,   135. 

— ,  Hanns,  Büttner  zu  Carlstat,  II,  43. 

— ,  Martin,  von  Geltersheim,  II.  329. 
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Schmid  lein,   Haus,   II,  240. 

Schmidt,  Michel,  II,  166. 

— ,  Philipp,  II,   105. 

Schmirer,  Contz,  I,   175.    II,   186. 

Schnabel,    Hans,    von   Muncrstadt. 

I        nach  I,  346  ein  ScJjreiner,  nach  II, 

229einLeineweberdaselbst,  Baueru- 

hanptmann,  I,  346.  349.  350.  355. 

359.    SijC.    371.  376.  384.   385.  387. 

1        420.421.    11,220.229  230.241.248. 

Schuartz,  Georg,  H,  208. 

Schnei denw int,  Han.s,  I,   i«?. 

Schneider,  Jludres,  II,  240. 

— ,  Herman  von  Meirichstat,    I,    428. 

— ,  Petter,  II,   162. 

Schnepfenbach,  1).,  ^      ^,[\    y;\y 
I        von  Dettelbach,  Bayern,  II,  49. 
Schneyder,  Claus,  II,  281. 
— ,  Martin,  II,  291. 

Schnotzenbach,  nun  Schnodsen- 
bach,  D.  mit  Schlo.ss,  Mittelfranken, 
'/^  Ml.  NW.  von  Scheinfeld,  Bavera, 
II,  302.  *        ' 

Schnurer,  Conrad,  Leibdiener  des 
Bischofs  von  Wirtzburg,  II,   180. 

Seh  oder,  Georg,  I,  322. 

Sc  hol,  Haus  (Scholl,  Johann),  von 
Iphofen,  Bauernhaui>tmanu  im  Lager 
zu  Wirtzburg,  I,  322,  II,   160. 

Schon,  Caspar,  zu  Beringen.  Keut- 
meister  der  Bildhauser  Bauern,  1, 376. 

S  c  h  o  u  a  w ,  jetzt  Schünau ,  Kwl. ,  Y« 
Ml.  NO.  von  Gemüuden,  Bez.-Amt 
Lohr,  Kloster  zu,  II,  105. 

— ,  Aebtissin  (Cäcilia)  von,  II,   105. 

Schoneck,  Conrad,  I,   187. 

S  c  h  o  n  g  a  u ,  St  am  Lech,  Oberbayern, 

8'  2  Ml-  SWN.  von  München,  Bavern 

I,  98.  '       .       » 

Schontal,  Kloster,  nun  Schönthal 
Pfarrweiler  im  Oberamte  Künzelsau, 
2  Ml.  NWN.  von  da,  mit  einer  1802 
aufgehobenen  Cisterzienserabtei,    I, 
431.   II,  177.  221.  223.  228. 

S  c  h  o  r  n .  Martin,    ein  Waijenkuecht 

II,  291. 

Schott,  Haintz,  II,  173. 
— ,  Valtin,  II,  50.   127.  276. 
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Schottin,  Auna,  II,  276. 

Schräm,   Sebastian,  ein  Hecker    II 
249.  '      ' 

Schrauterabach,  liernhart,  I,  1 85. 
— ,  Eucharius,  II,  40.  41. 

S  c  h  r  a  u  t  e  n  b  a  c  h ,       Thurmwächter 

auf  Schloss  Fraueuberg,  II,  323. 
—,  Anshelm,  von  Carlstat,  I,  322. 
— ,  Carges  (Carius),  II,  270.  271. 
Schreck,  Hans,  I,  184. 
Schreiner,  Bernhart,  I,  184. 
Schrenck,  Iheronimus,  I,  187. 
Schrevbeis,  II,  325. 
Schrimpf,  Georg,  I,  184. 
—  ,  Jacob,  I,  184. 

—,  Michel,  Pfarrherr  zu  Wermbrichs- 
hauseu,  Kanzler  der  Bauern  zu  Bild- 
hausen, I,  340.  357.  359.  361.  366. 
375.  376.  380.  428. 

Schrotzberg,  D.  mit  Schloss,  im 
Jagstkreis,  Württemberg,  1«/^  Ml. 
X.  von  Gerabronn,  I,  20. 

Schubert,  Hans,  II.  325. 

Schub  ertt,  N.,  II,  94. 

Seh  uff  mann,    Knecht    des    Grafen 
Georg  von  Wertheim,  II,  269. 

Schul  er,  Hans,  I,  186. 

Schulthais,  Paul,  II,   166. 

Schulthays,  Lorentz,  II,  175. 

— ,  Wilhelm,  von  Munerstat,  II,  230. 

Schunterfeld,    nun    Schonderfeld, 
D.,  Bez. -Amt  Lohr,  Bayern,  I,  450.' 

Schuster,  Georg,  I,  185. 

Schwaben  (S  waben\  I,  8.  1 7.  56.  75 
101.  177.  236.  263.  272—274.  306 
320.  439.  444.    II,  271. 

— ,  Bund    zu    (Swebischer   Bund),    I 
4.  10.  11.   15    56.  86.  93.  161.  25l' 
306.    308.   404.    414.  425.  457.    Il" 
118.   119.  218.  '    I 

Schwaigeren,      (Swaigern),      nun  ' 

Schweigern.  D.  in  Baden,  Unterrheiu-  ; 

kreis,  3  ,  Ml.  0X0.  von  Bocksberg,  ' 

I,  247.  297.  II,  190.  ^  i 

Schwanberg,  der  Schwanberg 
Ausläufer  des  Steigerwaldes,  X.  von 
Iphofen,  So.  von  Ködelsee,  H,  320     ' 


S  c  h  w  a  p  p  ac  h ,  entweder  das  D.  Ober- 
schwappach mit  Schloss,  oderUuter- 
schwappach,  V\  und  l^,.  Ml.  0X0. 
von  Sultzheim,  Bez.-Amt  Hassfurt 
Bayern,  II,  332. 

S c  h  w  a r  t  z ,  Endres,  Keller  zu  Ebern, 
H,  67. 

S  c  h  w  a  r  t  z  a  c  h  (Schwartzag,  Swartz- 
ach,  Swartzag),  nun  Stadt-Schwartz- 
ach, D.,  Bez.-Amt  Kitzingen,  Baveru 
I,  155.  164,  166.  220.  360.  361. '460.' 
H,  45.  77.  159.  319.  (cfr.  Stadt- 
schwartzach). 

— ,  Kloster,  II,  45.   116.  303-319.  s. 
Münsterschwarzach. 

— ,  Abt,  Georg  zu,  II,  303.  307,  308. 
310.  313.  315. 


Schwartzenberg  (Schwarzemberg, 
Schwartzenburg,     Swartzemberg,  *" 
Swartzenberg) ,  Schloss,  im  O.  von 
Markt-Scheinfeld,  Mittelfrankeu,  II 
22.   161.  302.  ' 

— ,  von,  Friedrich,  der  Aeltere,  I,  23. 

— ,  Friedrich,  Kitter,    160.  182.  183. 

Schwartzmann,  Georg,  II,  115. 

S  c  h  w  a  r  t  z  w  a  I  d  (Swartzwald,  Swartz- 
walt),  ein  Gebirge  in  Baden  und 
>\  ürttemberg,  I,  4.  8.  11.  17.  161. 
11,  222.   279. 

Schweben  riet,  jetzt  Seh  webeuried , 
bei  Arnsteiu,  Bez.-Amt  Karlstadt' 
Bayern,  II,  12. 

Schweinfurt  (Sweinfurt),  am  Main, 
St.  in  Unterfranken,  Bavern,  I,  298* 
300.    306.  314.  316.  31*7.  336.  343.* 
355.   356.  381.  387.   388.  390.  391. 
395.    404.   411.  412.   414.  416.  425 
448.    449.  456.     II,   15.  39.  48.  58. 
64.  91.  94.  128.  130.  134    162.  175 
205.   206.   218.  276.  293.  321.  Soo 
325.  332. 

— ,  Munchhov,  I,  382. 

— ,  N.  von,  II,  94. 

Seh  w  eins  haubten,  nun  Schweins- 
haupten,  Bez.-Amt  Königshofen  i. 
Gr.,  Baveni,  I,   124. 

Schwenck  (Swenck),  Linhait,   von 

^^lrt2burg,   I,  311.     II,  270. 
Seckel,  Hans,  II,  113. 

Seel,    Michel,    oberster   Hauptmann 
der  Bauern,  II,  15. 
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Seile,  Jörg,  II,  211. 

Sei  man,  Georg,  I,  187. 

Sem el  man,  Hans,  II,  94. 

Sengeisen,  Mar.\,  I,   184. 

S e  ng  1  e i  n,  (Sengle\  Haus,  von  Laiida, 
Bauernhauptmann,  I,  284.  H,  1«6. 
188-190. 

Senngfedcr,     Haus,    von    Taubcr- 

IJettersheim,  H,  261. 
Sess,  Hans,  II,  208. 
Sesslach    (Seslach),    nun    Sesslach, 

St.  an  der  Kodach  in  Oberfranken, 

Bayern,  I,   164.  370.  3»9.  390.  405. 

422.   460.      II,    68.  69    77-81.  88. 

89.  91.  92.   123.  129.  130.279.280. 

282-284.  286—294. 

— ,  Hartersdurfferthor,  H,  281. 
— ,  Roseuviertayl,  II,  281. 
-,  der  Zentgraf  von,  II,  294. 
Sew,  Fetter,  H,  261. 
Seyfried,  Hans,  I,   184. 
— ,  Hans,  von  Neuenstat,  I,  316. 

S e  y  fr  i  d  t ,  Georg,  von  Eltingshausen, 
H,  329. 

— ,  Lorentz,  H,  240. 

Seytz,  Hans,  H,  191. 

Sigmund,  Burggraf  zu  Kirch- 
berg,   Herr  zu  Varrenrodc,  I,   130. 

Silbercysen,  Bartel,  I,   183. 

S  i  m  o  n ,  Knecht  des  Sebastian  Gevcr, 
I,   184. 

— ,  von  Schweinflirt,  ri»terliaiii)lmann, 

I,  184. 

— .  Jörg,  Scliulthay.s,  zu  Mcirichstadt, 

II,  218. 

S in del fingen,  St.  im  Neckarkreis, 

Württemberg,  X.  von  Bilblingen,  SW. 

v«.n  Stuttgart,  I,  274.  275.  278.  292. 
Sinderingc  n,   nun  Sindringen,  St. 

im  Jagstkreis,  Württemberg.  1'  ^  Ml. 

X.  von  Oeluingeii,   I,   297. 
Sittig,  Marx,  s.  Embs. 

Slathciin,  nun  Schlotheim,  Mfl.  in 
Schwarzburg-lJudolstailt,  2",  Ml. 
SW.  vonSoiidershaiisen,(cfr.  Bcn.sen, 
Biucnikrieg  in  Ostfranken,  S.  337. 
33t<).    I,  2« 7,   290. 

Slatzauer,  Conrad,  Ilcntmoister,  I, 
121.   122. 

L.  FKIES,  Banemkri«»?. 


Sieusingcn  s.  Schleusingen. 
Slitz,  von,  Friedrich,  s.  Schlitz. 
Slusselveld  s.  Schlusselvelt. 
Smalckaldcn  s.  Schmalckaldcn. 
S  c  h  ni  i  d ,  Cuntz,  von  Bamberg,  1, 1 86. 
—  (Schmit),  Gabriel,    Keller  im  Amt 

Xeuburg  zu  Bibmt  (Marktbibart\  I, 

20.   22.   185.  II,   16. 

— ,  Jacob,  I,   188. 

— ,  Paul,   I,  430. 

— ,  Steffan,  Küchenmeister,  I,   183. 

-,  Valtin    (Valentin),    Baucnihaupt- 
mann,  I,  418.     H,   125. 

Sohn  (Sühn),   identi.sch  mit  Xeckar- 
sulm,   I,   291.   296.      II,   228. 

So  1ms,  Wilhelm,  Graf  von,  I,  23.  181. 
187. 

Solzvelt  (Sultzfelt,  Siilzvcld,  Siiltz- 
vcld),  nun  Sulzfeld  i.firabfeld.  Bez.- 
Amt  Ktinigshoven,  Bayern,    früher 
Amt  Sulzfeld  oder  Wildlierg,  I,  124 
370.  408.     H,  206. 

-,  nun  Sulzfeld  a.  M. ,  Bez.-Amt 
Kitzingen,  I,  460. 

S  o  in  e  r  a  c  h  ,  nun  Sommerach,  a.  M., 
I).,  Bez  -A.  (ierolzhofen  bei  Volkach, 
Bayern,  II,  303.  304.  313.  318.  323. 
325. 

So n tag,  Martin,  II,  72. 

Sorg,  Hanns,  von  Wirtzburg,  I,  332. 

— ,  Stefan   (Steffan),    von   Wirtzbnrg, 

I,  135.  315.  316. 

Sotembcrg  (Sodembcrg,  Sotenborg, 
Sottemlierg ,  Sottenberg),  nun  der 
Hof  Sodenberg  mit  einer  Burgruine, 
zwischen  Weickersgrüben  und 
Ochsenthal,  SW.  von  Hammel liurg, 
Bayern,  I,  315.  34.5.448.449—459. 

II,  11.    105.   144. 

Speckart,  Chri.'^toph,  I,   184.   187. 

Speir  (Speyer,  Speyr),  nun  Sjjcycr, 
St.  am  Rhein,  Hauptstadt  der  bayeri- 
schen Pfalz. 

a)  Stift  I,  285. 

b)  Bischof  (ieorg,Herzog  von  Rayern, 
I,  21.  l.   262.   2H4.    286. 

Spelt,    (icorg,    von    R(»temliurg,    I 
244.  301.  315. 
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Sp  ie s ,  Georg,  Chorherr  zu  Stift  Hang 
iu  Wirtzburg,  I,  183. 

Spiesshaini  (Spisshaim),  nun  Ober- 
oder Unterspieshelm  bei  Herlheini, 
Bez. -Amt  Gerolzhoteu,  Bayern,  II, 
332.  338. 

Sp  Derer,  Loreutz,  von  Steruberg, 
Veyt  genannt,  I,  307. 

Spoerla,  Hans,  von  Hassfurt,  11,338. 

Spor,  Claus,  II,  166. 

Sporlein,  Fritz,  Unterburgerineister 
zu  Gerolzhofen,  II,  112. 

Spul,  Caspar,  zu  Herssvelt,  II,  261. 

Statl  eise  hwart  zach  ,  nun  Stadel- 
schwarzach, D.,  Bezirksamt  Gerolz- 
hofen, Bavern,  l*  ^  Ml.  SO.  von 
Volckach,  II,  323. 

Statlau ringen  (Statlauriug,  auch 
Xiderlauringeu),  nun  Stadtlauriugen, 
Bez.- Amt  Königshofen  im  Grabfeld, 
Bayern,  I,  351.  370.  430.  II,  71. 
250.  256.  259.  272. 

Stad  schwartzach  (Statsch  wartzag), 
cfr.  Schwartzach. 

Staigerwald,  ein  Waldgebirge  im 
SO.  von  Unterfranken,  I,   170. 

Stain,  Schloss  bei  Ebern,  wohl 
Lichtenstein,  D.  mit  Schloss,  '4  Ml. 
NW.  von  Ebern,  Bayern,  II,  67. 

— ,  Andreas  von ,  zum  Altenstein ,  I, 
185.   186. 

— ,  Haintzvon,  I,  108.  109.  184.  187. 

— .  Haus,  Schifl'manu,   184. 

— ,  Thema  von,  Doradechaut  von 
Wirtzburg.  II,   284. 

— ,  Herr  von,  II,  284. 

Staiua  ,  am  Main,  nun  Obersteinheim, 
St.,  oder  Niedersteinheim,  D.,  beide 
NNW.  von  Seligenstadt,  in  Hessen- 
Darmstadt,  I,  226. 

— ,  wohl  Steinach  a.  d.  Saale,  Mkt., 
Bez.- Amt  Kissingen,  I,  457. 

Stainnau,  nun  Steiuau  a.  d.  Strasse, 
St.,  '  ,  Ml.  SSW.  von  Schlüchtern, 
an  derKinzig.  Preussen,  Prov.  Hessen- 
Nassau,  II,   105. 

Steinbach,  nun  Ober-  und  Uuter- 
steiubach,  Bez.-A.  Hassfurt.  Bavern. 
H,  332.  '  ' 


Stainfeld,  nun  Steinfeld,  D.,  Bez.- 

Amt  Lohr,  Bayern,  II,  206. 
Stainmitz,  Balthasar,  II,   211. 

—  (Staiumiz,  Steinmitz),  Eckarius 
(Eucharius)  Doktor,  Rath  des  Bischofs 
von  Wirtzburg,  I,  163.  317.  II.  139. 
140. 

Steinruck,  Wendel,  I,  186. 

Stang,      Hans,       von      Schwebriet, 

Hauptmann  der  Bauern,  II,   11.  12. 

— ,  Linhart,  Schuhes,  II,  313. 

Star,  Hans,  Knecht  des  Beruhart 
von  Thungen,  I,  183. 

Stark,  Hans,  zu  Iphoven,  II,   153. 

Stauf,  Georg,  von  Arusteiu,  I,   185. 

Stetfansberg,    W. ,     2    Kim.    von 

Stadtschwarzach,  Bez.-A.  Kitzingen, 

Bayern,  II,  49. 

Steinmetz,  Georg,  II,  94. 
Steinmitz  s.  Stainmitz. 

Stern  berg,  D. ,  Bez.-Amt  Königs- 
hofen i.  Grabfeld,  1'  ,  Ml.  SSO. 
von  da,  I,  307.  371.   391.  II,  79. 

Stetemberg,    Joachim  von,  I,   185. 

Stetten,  nun  Niederstetten .  St.  im 
Jagstkreis,  Württemberg,  2  Ml.  NW. 
von  Gerabrouu,  I,  33. 

— ,  Weruher,  (Werner)  von,  Amtmann 
zu  Neuburg,  I,  46.  185.  186.  II.   17. 

Stettfelt,  Stettfeld,  D. ,  Bez -Amt 
Hassfurt,  Bayern,  II,  63. 

Steyrer,  I,  187;  s.  Leitschacher, 
Georg. 

Stock haim  (.Stockheim),  nun  Stock- 
heim, D. ,  Bez.-Amt  Mellrichstadt, 
Bayern.  I,  368.     II,  217. 

— ,  II,  337  (Ob  Stockheim  bei  Mellrich- 
stadt oder  Frühstockheim,  '  ^  Ml.  (). 
von  Kitzingen,  oder  Mainstockheim, 
',  g  Ml  S.  von  Dettelbach,  oder  Mönch- 
stockheim, •',  Ml.  SO.  von  Sulz- 
heim, Bez.-Amt  Gerolzhofen,  gemeint 
ist,  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen). 

Stoer,  Coutz^  Trompeter,  I,  187. 

Stolberg,  nun  Stollberg,  Schloss- 
niine,  NO.  von  Ober-Schwarzach, 
Bez.-Amt  Gerolzhofen, 

a)  Amt:  I,  164.  460. 

b    Schloss:  I,  170.     IL  110.  333. 
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Stol  berg,  Grafschaft  in  Thüringen  am 
südlichen  FussedesHarzes.  ö'/^Q.-M., 
gehört  jetzt  zum  Kreise  Sanger- 
hausen des  preussischeu  IJeglerungs- 
bozirkes  Merseburg,  I,  128. 

Stoleys,  Caspar,  11.  325. 

Stralingeu,  nun  Strahlungen,  D., 
'1  -Ml.  NO.  von  Müuuerstadt,  Bez.- 
Amt  Kissingen,  Bayern,  II,  245. 

Strassburg(Strassburg\  St.  an  der 
111  und  Breusch,  •/,  St.  vom  liheiu, 
im  Elsass,  I,   12.  96. 

— ,  Bischof  Wilhelm  von,  s.  Mainz, 
Statthalter  von. 

Straub.  Hans,  H,  265. 

S  t  r  e  i  t  b  e  rg ,  Gabriel  von,  II,  87.  88. 

Streufdorf,  Mtl.  iu  Sachseu- 
Meiniugen,.  1  Ml.  SNS.  von  Hild- 
burghausen, I,  389. 

Stube nraich,  Caspar,  H,  240. 
Stump,  Claus,  II,   12. 

Stumpf,  Balthasar,  von  Untercvsen- 
haim,  II,  328. 

— ,  Bartel,  I,   185. 

Stutgart,  nun  Stuttgart,  Haupt- 
stadt des  Königreichs  Württember^r, 
I,  7.  269. 

Sulm  s.  Sohn  bzw.  Neckarsulm. 

Sultzdorf,  (Sultzdorffi,  nun  Sulz- 
dorf, D. ,  Bez.-Amt  Ochsenfurt, 
Bayern,  I,  323.  324.  II,  26.  118.  132. 

Sultzfelt,  Sultzveld,  Sulzveld  .<. 
Solzvelt. 

S  u  1 1  z  h  e  i  m ,  nun  Sulzheim,  D.,  Bez.- 
Amt  Gerolzhofen,  Bayern,  li,  331. 

Sultzuer,  Claus,  II,  43. 

S  u  m  a  u,  nun  Untersiemau,  S.  von  Co- 
burg.     Sachsen-Coburg,      I,     163 
166.   187. 

— ,  Jcronimus,  Schenk  von,  Pwitter, 
I,  163.  166.   187. 

Sumerhausen,  nun  Sommerhausen, 
D.  mit  Schloss,  »  ^  MI.  NWN.  von 
Ochsenfurt.  Bayern,  II,  138. 

S  u  n  d  e  r  n .  wohl  .Sondra,  D.  in  Sachsen- 
Coburg-Gotha,  2'  .  Ml.  S.  von  Gotha, 
I,  375. 

Supan.  Haus,  Chorherr,  I,  183. 

— ,  Philipp.  Dechant  zu  Hang,  I,  183. 


Swab,  Caspar,  I,  421. 
Swabeu  s.  Schwaben. 
Swaigern  s.  Schwaigern. 
Swau,  Haintz,  von  Volkach,  I,  335. 
—    "ans,  „  „       ,  h  322. 

Swartz,  Conrad,  I,   188. 
S  wa  r  t  z  a  c  h,Swartzach,8.Sch  wartzach. 
S  w  a  r  t  z  e  m  b  e  r  g ,    S wartzenberg ,    s. 
Schwartzenberg. 

j  Swartzeubruck,  nun  Schwarzen- 
bruck,  D.  nnt  Schloss,  Bavern, 
Mittelfranken,  1',  Ml.  SWW.' von 
Altdorf,  I,  310. 

Swartzenbrunn,  nun  Seh warzen- 
bruun,  Wir.,  im  Jagstkreis,  Württem- 
berg, 3'  ,  Ml.  SOO.  von  Mergent- 
heim, I,   169.   170. 

Swartz  mann,  Georg,  von  Gcroltz- 
hoven,  I,   135. 

Swartzwald  ,Swartzwalt,8.Schwurtz- 
wald. 

Swebeiu,  Ursula,  I,  421. 

Sweicker,  Wolf,  I,   188. 

Sweinfurt  s.  Schweinfurt. 

Swemelsbach,  (Swemelspachj,  nuu 
Schwemmeisbach,  D. ,  B -A.  Karl- 
stadt, 1».  Ml.  NON.  von  Arnstein, 
n,  3.  5.  12. 

Sweytz,  die  Schweiz,  I,  7. 

T. 

Tambach,  Tampach,  s.   Danipach. 
Tann  er,  Hans,  I,  244. 
Tanuer,  Hans,  I,  244. 
T  a  s  c  h  ,  Valtin,  Kammermeister,  1, 1 83. 
Taubenloch,  hinter  Külsheim,  NW. 

Bischofsheim  a.  d.  Tauber,    Baden, 

I,  277. 

Tauber  (Thauber),  Nebenfluss  de» 
Mains,  I,  14.  16.  20.  26.  33.  45. 
46.  48.  57—59.  66.  86.  89.  101. 
102.  109.  111.  162.  176.  201.  215. 
226.  235.  239.  244.  250.  260.  266. 
283.  291.  292.  296.  298.  301.  313. 
317.  318.  320.  345.  II,  21—23.  132. 
136.  153.  184  191.  198.  263.  265. 
266.  280. 
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T  a  u  b  e  r  g  r  u  D  d  (Thawhergrimd)  der, 
II,  163.  176. 

Ta  u  b  er- K  e  1 1  c  r  s  h  e  i  m ,  D  ,  1  V  ^  Ml. 
SW.  von  Aub,  Bayern,  II,  261. 

Tauber tal,  das,  I,  22.  202.  313. 

Teicbmann,  Michel,  I,   184. 

Tellormanu  s.  Wild,  Hans. 

T  e  r  b  a  c  h  ,  mm  Dermbaeli ,  Fl., 
Sachsen-Weimar,  4\'^  Ml  SW.  von 
Eisenach,  I,  367. 

Tettelbach  s.  Dettelbach. 

Teuf  fei,  Claus,  II,  294. 

— ,  Conradt,  II,   173. 

— ,  Peter,  II,  269. 

Teutschheru,  die  Deutschherreu, 
I,  45. 

Teutschmaister,  der  Deutsch- 
meister, s.  Cleen,  Dietrich  von. 

Thaimer,  nun  Themar,  St.  an  der 
Werra,  SO.  von  Meiuingen,  an  der 
Strasse  nach  Hildburghauseu  und 
Schleussingen,  I,  407. 

Thalhaim,  Claus,  II.  44.  46. 

T  h  a  u ,  die,  wohl  Tann,  an  der  Ulster, 
unweit  Fulda,  Stammsitz  der  Herren 
V.  d.  Tann,  II,  99—101. 

— ,  Contz  von  der,  I,  175. 

Theininger,  Ilaintz,  I,   185. 

T  her  es,  nun  das  Dorf  Obertheres 
(Klostertheres),  *  ,  Ml.  WSW.  von 
Hassfurt,  mit  einer  ehemaligen 
Benediktinerabtei,  I,  345.  360.  363. 
II,  332. 

— ,  Kloster  zu,  I,  359.  360.  II,  52. 
76.   125.  287. 

— ,  Abt  (Thomas)  von,  II,   124.   125. 
Theurlein,  Götz,  I,  183.  ! 

Thema,  der  Zimmermann,  II,  323. 

Thonau,  der  Strom  Donau,  I,  7. 
II,  182. 

Thortzbach,  nun  Dörzbach,  D.  mit   ■ 
Schloss,  im  Jagstkreis,  Württemberg, 
1*8  ^i-  N-  von  Küuzelsau,  II,  164. 

— ,  Linhart  von,  Hauptmann,  I,  33. 

Th  üb  in  gen,     nun    Tübingen,     am 
Neckar,    St.    im   Schwarzwaldkreis,    i 
Württemberg,  I,   161. 


Thuchscherer,  Caspar,  II,  175. 
— ,  Lorenz,  II,  211. 
Thumbach,  Hans,  II,  301. 

Thunfelt,  nun  Thüngfeld,  D.  bei 
Schlüsselfeld,  1%  Ml.  WNW.  von 
Höchstadt  a/A.,  Oberfranken,  II,  302. 

— ,  Schloss  zu,  II,  299. 

Thungen,  Adam  von,  I,   187. 

— ,  Andreas  von,  I,   184. 

— ,  Bernhart  von,  Bruder  des  Bischofs 
zu  Wirtzburg,  Amtmann  zu  Koten- 
vels,  I,  23.  25.  182.  183.  213.  343. 
H,   147.  266.  268. 

— ,  Ditrich  von,  Domherr  zu  Wirtz- 
burg, I,   160.   183.   188. 

— ,  Eucharius  von,  Domherr  zu  Wirtz- 
burg, I,  329. 

—  ,  Götz  von,  Amtmann  zu  Arnstain, 

I,  23.  186.    II,   1.  5.   7. 

— ,  Simon  von,  Sohn  des  Amtmanns 
Bernhart  von  Thungen  zu  Koteu- 
vels,  II,  267. 

— ,  Stachius  (Eustachius)  von,  Bruder 
des  Bischofs  von  Wirtzburg,  Amt- 
mann zu  Trimperg,  I,  160.  182.  183. 
445.  447.    H,  66.   164.  229.  319. 

— ,    die    Herren    von,    I.    450.     455. 

II,  295. 

T  h  u  n  t  o  r  f  (Tuntdorf,  Tuntdorff,  auch 
Timdorf',  nun  Thundorf,  D.,  B.-A. 
Kissingen,  NW.  von  Stadtlauringen, 
I,  227.    II,  256-258.  260. 

Thüringen  (Doringen,  Duringen), 
Thüringen,  I,  129.  287.  289.  315. 
378.  382.  401.  417.  II,  38.  64.  93. 
293. 

Thurn,  Contz,  II,  162. 

Tief,  Georg,  von  Wirtzburg,  I,  135. 

Tiefenstockheim,  D. ,  Bez. -Amt 
Kitzingen.  Bayern,  II,  21. 

T  i  e  f  e  n  t  a  1  (Tieffentall),  nun  Tiefen- 
thal, D.,  11,  Ml.  NW.  von  Aub, 
B.-A.  Ochsenfurt,  II,  26.   265. 

Timdorf  s.  Thuutorf. 

T  o  c  k  1  e  r,  Adam,  Knecht  des  Fridrich 
von  Schwarzenberg,  I,  183. 

Tor tzbach,  Linhart  von,  s.  Thortz- 
bach. 

Torwarter,  Michel,  I,  188. 
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Treu,  Wendel,  I,  185. 

T  r  e  y  s  s  i  g  a  c  k  e  r^ Treyss igackerbcrg), 
Berg  bei  Meiuingen,  bei  dem  I)„rle 
Dreissigacker,  2  km  W.  von  Mei- 
uingen, I,  422.  423.  427. 

Trier,  Stift  (Erzstift),  I,  444 

— ,  Erzbischof  Keichart  (Kichard)  von, 
I,     250.    261.    275.    281.    282.    284 
285.  293.  320.   336.  313.  432. 

Trimperck  (Trimperg,  Trimpurgl 
nuuTnmberg,  Burgruine,  bei  Elfers- 
hausen, V,  Ml.  WSW.  vouEuerdorf, 
Irüher  Amtssitz. 

a)  Amt:  I,   164.  250.  319.  351.  430. 
445.  448.  459.  460.    II,  2.  IIP' 
71.   141.  250.  319. 

b)  Schloss:  T,  227. 

Truchsess.    (Truchses),     Albrecht, 
II,  333. 

— ,  Baltzar,  II,  95. 
— ,  Bartholmes  (Bartolmes)  von,  I,  186. 
~  ,  Bastian,  vom  Durren-Hove,  Amt- 
mann zu  Sesslach,  II,  289. 

—,  Georg  (Jörg),  zu  Walpurg,  oberster 
Hauptmann  des  bundischen  Kriegs- 
volks, I,  177.  273.  275.  310.  330. 
H,   255. 

— ,    Haintz    zu    Wetzhausen,     llitter, 
Marschall  des  Bischofs  von  AVirtz- 
burg,    I,    23.    25.    52.    56.  81.    108 
109.    111.    113.    114.    1C3.   175.   261 
263.  314.  318—320.  324.  326.  327 
II,   147.   148.   191. 

— ,  Paul,  von  Usleuben,  I,   120    l*^-^ 
124.126.128.373.  11,213.254-257.' 
— ,  Seyfried,  von  Durreuhove,  I,   124. 
— ,  Sigmund  zu  Steruberg,  I,  39 1. 
— ,  Wilhelm,  I,   185. 
Turck,  Georg,  I,   18.3. 

u. 

Ubele,  Cristoft;  II,  291. 

Überlingen,    nun  Ueberlingen,  St. 
am  Bodensee,    im  Seekreis,  Baden 
I,  61.  ' 

Uffenhaim,  nun  rffeuheim,  au  der 
Gollach,  St.,  Mittelfrankeu,   I,  106. 

Ulm,  St.,  an  der  Donau,  im  Donau- 
kreise, Württemberg,  I,  4.  6—8.  49. 


56.  59.  61.  100.  101.  142.  143.  161. 
162.  175.  176.  178.  179.264.268 — 
271.  273.    II,    182. 

Unrat,  Jacob,  von  Salc,  11.  329. 

U  n  s  c  r  fr  a  n  e  m  borg,  Unserfrauen- 
berg,  Unserliebenfrauenberg,  Unser- 
frauenberg,  Unserlicbenfrawenberg, 
sowie  Frauembcrg,  Fraueuberg, 
s.   Wirtzburg,  Schloss. 

U  US  leben  (Unslawben ,  Unslewben, 
Usslaibeu,  Uslaubcn,  Usleuben,  U.ss- 
leubcn,  Usslewen) ,  nun  Unslebcn, 
D.,  Bez.-Amt  Neustadt  a.  d.  Saale, 
Bayern,  I,  120.  373.  II,  210.  213. 
251.   254.   257  —  259. 

Unter-Blaich  veld,  nun  Uuter- 
ideichfeld,  I).,  Bez.-Amt  Würzburir, 
I,  221.  ^' 

Untercel  (Unternzel\  früher  Kloster, 
am    Main    bei   Würzbuig,    I,     153 
155.  201. 

U  n  t e r  e y s  e  n  h  a  i  ni  (  Unterevseutz- 
haim),  nun  Untcrei.senheim,  I).,  Be/.- 
Amt  Gerolzhofen,  Bayern,  I,  164.  4(>0. 

l'nte  r  m  asfe  1 1  (Untermasveit,  Unter- 
massvelt),  lum  Untermassfeld  «.der 
schlechthin  Massleid  genannt,  4  km 
SO.  von  Meiningen,  an  der  Werra, 
mit  einem  Schloss,  I,  394.  448. 
H,   217. 

U  n  t  e  r  s  c  h  i  p  f ,  nun  Unterschüpf,  1, 10, 
cfr.  Schipfio  (Schupft") 

Urspringen,  D.,  1  .Ml.  0X0.  von 
Kothenfcls,   Bayern,   I,   182. 

U  s  s  i  e  k  h  e  i  m ,  Martin  von,  Domherr 
zu   Wirtzburg,  I,   160.    187.   248. 


V. 


Vaeh,  nun  Vacha,  St.  in  Sachsen- 
Weimar,  3'  .^  Ml.  SWS.  von  Eis  ;nach, 

I,  379. 

Vachdorf  (Vaehdorft),  nun  Vach- 
dorf,  f).,  in  Sachscn-Meiningen,  1'^ 
Ml.    So.    von    Meiningen,    I     407 

II,  208. 

Valtin,  Abt  zu  Bildliauseu,  I,  346. 

— ,  Knecht  des  Joachim  von  Stetem- 
berg,  I,   185. 
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V a  r  r  e  n  r  o  d  e ,  wolil  Faniruda,  D.  mit 
Kammergut  und  Sdiloss,  Sachsen- 
Weimar,  1  M!.  80.  von  Eiseuach, 
I,  130. 

Vatter,  Hans,  II,  166. 
Vayhingen,  Niclas  von,  I,   184. 
Vende,  Fetter,  II,  44.  46. 
Verber,  Hans,  der] Henker,  H,  323. 
Verspaeh,    nun  Yersbach ,    D  ,    bei 
Würzburg.  Bez.- Amt  gl.  N.,  I,  372. 

Vestemberg  (Vhestemberg\  Hans 
von,  I,   184. 

— ,  Matern  von,  Amtmann  zu  Iphofen, 
1,  23.  26.  184.  186.  II,  150.  151. 
195. 

— ,  Wolff  von,  II,  50. 

Veter,  Haus,  von  Mergetbeim,  I,  86. 

Vilband,  nun  Vilchbaud,  Baden,  an 

der    bayriseben    Grenze    bei    Bütt- 

bard,  I,  323. 

Villingen,  St.  an  der  Brigacb,  im 
Seekreis,  Baden,  I,  4. 

Vinck,  Jörg,  II,   165. 

Vinsterlohe,  Philipp  von,  zu  Lautem-   i 
bach,  II,  120. 

Vis  eher,  Haus,  II,  166.  261. 
— ,  Kilian,  von  Nutlingen,  II,   12. 
— ,  Valtin,  II,  218. 
Voelcker,  Wendel,  I,  186. 

Vogel,  Hanns,  ein  Heckersmann, 
II,  49. 

Vo  i  t  (Voyt),  ^^arsilius,  von  Urspringen, 
I,  160.   182.   183. 

—,  Peter,  von  Rieneck,  1,186.  11,31.42. 

Volck,  Kilian,  von  Carlstat,  H,  43. 

Volckach  (Volkach),  nun  Volkach, 

St.,    am    Main,    Bez.    Gerolzhofen, 

Bayern,  I,  135.  164.  226.  246.  297. 

307.  322.  460.    II,  22.  46.  77.    135. 

159.  311.  318—325.  326.  328. 

Volck  er,  Hans,  von  Wirtzburff, 
I,  315.  ^' 

Volcker,  Wendel,  I,  184. 

V  o  1  c  k  m  a  i  r ,  Caspar,  von  Wirtzburir, 
I,  135. 

Vorbachzimeren,  uuu  Vorbacb- 
zimmern,  D.,  Württemberg,  P^^Ml. 
SO.  von  Mergentheim,  I,  20. 


\v. 

Wachen  rod,  nun  Wachenroth,  Mfl. 
in  Obertranken,  S.  von  Schlüssel- 
feldj  mit  Schlossruiue,  II,  296. 
Wachpronner,  Caspar,  II,  166. 
Wal  bürg  (Walpurg),  früher  eine 
I  Burg,  jetzt  eiue  Ruine,  SO.  hart  bei 
'  Elfmauu,  St,  7V,  Ml.  NOO.  von 
Würzburg,  I,  169.  275.  292.  310. 
392.  401.  404—406.  427.  460. 
II,  28.  50.  51.  53.  57.  58.  60-62. 
66.   122.   123.    127. 

W a  1  c  h  e  n  V el  d ,  D.,  S.  von  Schweius- 
haupten,  Bez.-Amt  Königshofeu  i. 
Gr.,  Bayern,  I,  124. 

Wald-Ascha,  nun  [Wald]- Aschach, 
D  ,  1  Ml.  N.  von  Kissingen,  I,  453. 

Waldorf  (Waldorff,  Walturf),  nun 
Walldorf,  I).,  an  der  Mündung  der 
Ilerpf  in  die  Werra,  4  km  X.  von 
Meiningen,  I,  341.  387.  423.  424. 
H,   102.  202. 

Wa  1  d  s  h  u  t ,  St  ,  am  Rhein,  im  Ober- 
rheinkreise,  Baden,  umveit  der  Münd- 
ung der  Aare,  I,  4. 

Warder,  Georg,  Fusskuechthaupt- 
mann,  I,  241. 

AV  a  r  m  u  t  h  ,  Bastian,  I,  260. 

Wasungen  (Wasingen),  St.,  8  km 
X.  von  Meiningen,  am  rechten  Ufer 
der  Werra,  I,  367.    II,  219. 

Wasser r üb,  Michel,  I,   188. 

Wa y  g  a  u  d  ,  Friedrich,  kurmainzischer 
Keller  zu  Miltenberg,  I,  431  —  433. 
441. 

Weber,  Adam,  von  Sweiufurt,  I,  355. 

— ,  Bartel,  I,   185. 

— ,  Coutz,  von  Aisleuben,  II,   12. 

— ,  Jacob  Hans,  von  Sweiufurt,  I,  355. 

— ,  X,,  zu  Iphoveu,  II,   153. 

Wechmar,  Ilaiutz  von,  Amtmann 
in  Fladingeu  und  Auersperg,  I,  364. 
H,  95. 

W  e  c  b  t  e  r  s  w  i  n  c  k  e  1 ,  nun  Wechters- 
winkel,  D.,  an  der  Elz,  mit  einem 
ehemaligen  Cistercienserkloster,SW. 
von  Mellrichstadt,  I,  352.  II,  209. 
254. 

Weck,  Petter,  zu  Pfersdorff,  II,  329. 


Weck,  Valtin,  vonKbcnhausen,  11,329. 

Weger,  Michel,  vouThunfelt,  II,  302. 

We  i  c  k  e  r  s  h  a  i  m     ( Weickersheini, 
Weickersheym),   nun  Weikersheim, 
St.,  an  der  Tauber,    im  Jagstkreis, 
Württemberg,  SO.  von  Mergentheim, 
I,  57.  58.    II,  23.  265. 

Weidner,  B.iltzar,  I,   185. 

Weiler,  Dithcr  von,  I,  91. 

We  i  n  a  u  g  ( Weinayg),  Conrad,  Licen- 

tiat,  Secretär  des  Bischofs  von  Wirtz- 

burg,  I,  48.   69.    184.   237. 

Weingarten,  Haus  von,  I,  185.  187. 

Weinsberg  (Wein.sperg),  St.  an  der 
Sulm,  im  Xeckarkreise,  Württem- 
berg, S.  von  Xeckarsulm,  X.  von 
Heilbronn,  1,91.  113  114.  143.  236. 
250.  25U  262.  278-280.  282.  283 
292.  301.  431.  II,  146.  190.  191. 
225.   227.   228. 

— ,  Schloss  zu,  II,  227. 

W c  i  n  s  p  c  r  g  e  r  t  a  1  (das  Weinsbergcr 
Thal),  I,   163.   167.   197.  282. 

Wcir,  Peter,  von  Wirtzburg,  I,  322. 

Weiteysen,  Claus,  I,   183. 

Weifram,  Claus,  H,  166. 

Wels  er,  das  berühmte  Augsburger 
Geschlecht,  I,  440. 

Wembdinger,  Georg,  I,   185.   186. 

Wen  er,  Peter  (Petter),  1,347.  11,241. 

Wengers  hausen,  nun  Wenders- 
hausen. S.  von  Tann,  X.  von  Hilders, 
Preussen,  II,   101. 

W  e  n  k  a  i  m  (v.  Wenkheim,  fränkische 
Adelstamilie,  Hund  von  Wenkheim, 
Sitz  in  Wegenkain  —  Wenkheim, früh, 
domcapitelische  Pfarrei,  im  Capitcl 
Carlstadt),  Kilian  von,  II,  309. 

Were  (Werre,  Wern),  die  Werra, 
Ilauptquellstrom  der  Weser,  vereinigt 
sich  bei  Hannoverisch -Minden  mit 
der  Fulda  zur  Weser,  I,  129.  364. 
375.  II,  205. 

Weregrunt,  der Werugrund,  I,  451. 

Weren,  die,  das  Flüsscheu  Wern, 
das  aus  dem  sg.  Wernbrunueu  ober 
Hain  bei  Schweinfurt  entspringt  und 
bei  Wernfeld  (Grosswcrnfeld)  sich 
iu  den  Main  crgiesst,  II,   141.    143.    ' 
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W  c  r  m  b  r  i  c  h  h  a  u  s  c  n ,  nun  Wer- 
merlchshausen,  I>.,  B.-A.  Kissingen, 
SO.  von  Münuerstadt,   I,  366. 

Werneck,  D.  mit  Schloss  in  Unter- 
franken, 1«  ,M1.SWW.  vonSchweiu- 
furt,  I,  43.  120.  124.  126.  164.  172. 
227.  232.  312.  409.416.400.  II,  11. 
95.  142.  322.  328. 

— ,  Schloss,  I,   127.    II,  328. 

W  e  r  n  e  r ,  Baizar,  Keller  zu  Flnduuffcn, 
II,  95.  ^     ' 

— ,  Hans,  II,  166. 

W  e  r  u  V  e  1 1 ,  nun  Wernfeld,  am  Ma iu, 
D.,  Bez.-Amt  Gemünden,  I,  451. 

W  e  r  t  h  a  i  m  (Werthayn. ,  Wertheim, 
Wertheynj),  Wertheim,  am  Main, 
St.  mit  Schb.ss  in  Baden,  II,  266. 
268. 

— ,  Grafschaft,  II,  266. 

— ,  Georg,  Graf  von,  I,  30.  215.  236. 
247.  257.  272.  277.  298.  308.  311. 
312.  320.    II,  267.   269. 

— ,  Michel,  Graf  von,  Vater  des  Grafen 
Georg  von  Wertheim,   I,  272.  273 
277. 

— ,  Herr  (Graf)  von,  I,  2.  15.  16.  301. 

W  e  s  t  a  i  m.  Welches  Westheim  gemeint 
ist,  ob  Westheim,  Bez.-Amt  Hass- 
fuit,  ^,  Ml.  SW.  von  da,  oder 
Westheim,  Bez.-Amt  Kitzingen,  "  , 
Ml.  XW.  von  da,  lässt  sich  nicht 
genau  bestimmen;  wahrscheinlich 
ist  hier  das  erstere  gemeint.   II,  338. 

W  e s  t  V  a  1  i s  c  h  e  Grafen,  auch  Grafen 
aus  Westvelen  (Westfalen),  I,  410. 
II,  38. 

Weterau,    die    Wetterau,     I,    181 
II,   268. 

W  e  t  e  r  u  n  g  e  u  ( Wetruug,  Wettrungen), 
nun  Wettriugen,  D.,  1«,  MI.  XWW. 
von  Hof  heim,  Bez.-Amt  Königshofeu 
II,  272.  273. 

Wetzhausen,  I).,  N.  von  Stadt- 
lauringen, Bez.-Amt  Künig.shofen 
i.  Gr.,  I,   103.   175.  241.  261. 

Weyda,    vielleicht    Weida    (Weyda) 
St.    iu    Sachsen- Weimar,     7'  ,    MI 
SOO.  von  Weimar,  I,  310. 
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W  e  y  (1  n  e  r ,  Hans,  I,   1 8G. 

W  c y  e  i- ,  Peter,  von  Wirtzburg,  I,  253. 

Wcyers,  Weiher.-^,  Mtl.  mit  Schloss, 
SO.  von  Fulda,  Preussen ,  I,  120. 
SiU.    II,  213. 

W  c  y  1er,  Marcel  von,  1,184.  1 1, 3 1 .  42. 

Weyrich,    Haus,    vou   Scliweiufurt, 

I,  355. 

Wey SS,  Georg,  vou  Zwickau,  I,  188. 

— ,  Hanus,  II,  294. 

W  c  y  s  s  e  u  b  u  r  g ,  Wolf  vou ,   1 ,  1 88. 

Wcyssgcrber,  Jacob,  Bürger  zu 
Iphoveu,  II,   153    154. 

Wicbsenstain,  Wicbsenstein,  D. 
mit  Sehloss,  1*,  Ml.  SWW.  von 
Potteustein,  Obertranken,  Erbart  vou, 
Amtmann  zu  Bramberg,  I,  123.  129. 

II,  2(j.  27.  50.  CG. 

— ,  Hanns    von,    Druiler   des  Erbardt 

von  Wicbsenstain,  II,  50. 
— ,  Stacbius,  vou,  Sobn  des  Erbardt 

von  Wicbsenstain,  II,  50. 

Widern,  wobl  Widdern,  8t.  im 
Neckarkreis,  Württemborg,  2'  ^  Ml. 
NO.  vou  Neckarsalm,  I,  280. 

Wiesen t  a  u  (Wisentau,  ^^'iscntbau), 
Martin  vou,  Domberr  zu  Wirtz- 
burg, I,  33.  37.   100.  183. 

— ,  Wiseutbau,  D.  mit  Scbloss,  <>bcr- 
frankon,  ^\  Ml.  OSO.  von  Forcb- 
beim,   II,   101. 

Wiescnvelt,  Wiesenfeld,  D.  in 
rnterfranken ,  ',  Ml.  NWW.  von 
Karlstadt,  Contz  von,  II,  31.  42. 

— ,  Wisenfelt.  Philipp  von,  II,  31. 

Wilandsbeim,  nun  Willauzbeim, 
1>.,  Bcz.-Amt  Kitziugeu,   II,  21.   22. 

Wild,  Hins.  Tcllermaun  gcuaunt, 
I,  27C.  277. 

— ,  Micbel,  I,  185. 

Wilbclm,  der  Lange,  I,  248.  249. 

W  1 1  m  c  r  s,  wobl  Willmars,  Pfrd.  B.-A. 

Mfllricbstadt,  au  der  meiuiugiscbeu 

(Jränz\   I,  373.  374. 
Wilperg  (Wilpurg,  Wultpurg\  nun 

Wildberg,  Herg  mit  Scblossruine  l)oi 

I/iudlesbof,  Wlr.,i:uterrraukeu,l  Ml. 

SWS.  von  Künigsli. >feu  i.  (ir.,  fnibor 


Amtssitz,  I,   104.  34G.  430.  4G0.  II, 

173.  272.  329    333. 
Wiltfar,  Haus,  zu  Ipboven,  II,  153. 
Wiltmaister,  Georg,  I,  185. 

W  impfen,  Jörg  vou,  zu  Munerstat, 
II,  230. 

Wimpffeu,  nun  Wimpfen,  St.  am 
Neckar  in  der  grossbzgl.  bessiscben 
Provinz  Starkenburg,  II,  228. 

W  i  n  d  b  a  i  m  ,  wobl  Burgwindbeim, 
Mtl.  mit  Scliloss,  SO.  von  Kloster- 
ebracb,  B.-A.  Bamberg  II,  iu  Ober- 
franken,  II,  29G. 

Wiudesbaim  (Wiudesbeim,  Wiuds- 
baim),  nun  Wiudsbeim,  au  der  Aiscb, 
St.  iu  Mittclfranken ,  B.-A.  lllleu- 
beim,  I,   15.  57.  244.  247.  301. 

Windbeizer,  Peter,  I,   18G. 

Wiubaym,  Haus,  II,  3G. 

W  inte  r,  Hans,  vou  Wirtzburg,  I,  1 35. 

Wiutter,  Baltbasar,  II,  325. 

W  i  u  1 1  e  r  b  a  u  sc  u,  nun  Winterbausen, 
I).,  Bez.-Amt  Ocbseufnrt,  Bayern, 
II,   138. 

Wipfelt,  nun  Wipteld,  D.,  Bez. -Amt 
Scbweiufurt,  Bayern,   II,  328. 

W  i  r  s  i  u  g,  Hans, zu (^berlaudeu,  1 1, 1 9 1 . 

-,  Paul,  II,   IGG. 

Wirt,  Caspar,  zu  Munerstat,  Ilent- 
meister  der  Bildbau.>5cr  Banoru,  I, 
349.  37G. 

— ,  Haiutz,  II,  43. 

— ,  Hans,  II,  208. 

Wirtculberg,  utin  Württemberg.  I, 
4.  7.  8.  IGl.  177.  250.  2G7.  209. 
273.   274.   278.   310.  II,   227. 

— ,  Herzog  riricb  vou,  I,  7.  8. 
— ,  Stattbaitor  von,  I,  Gl. 

Wirtb,  Jacob,  II,  291. 

Wirtzburg,  St.,  am  Main,  Haupt- 
stadt dos  Kreises  l'nterfrankeu  und 
Ascbatieuburg. 

a)  Stift : 

I,  3  18,  21  23.  24.  30.  39.  54. 
'  G6.  70.  82.  83.  85.  102.  107. 
125—128.  143.  1G2.  192.  228. 
231.  244.  201.  2G2.  2G3.  200. 
273.  275.  289.  315.  333.  335. 
345.  357.  382.  387.  390.  391. 
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431.  432.  444.  447.  47.  II,  1. 
121.  132.   147.    170. 

b)  Biscböfe: 

Jobann  vou  Brun,  li,  72. 
Lorenz  von  Bibra,  I,  78.   II,  284. 
Conrad  vou  Thüngeu ,    1 ,    5.  0. 

13.   14.   17—21.    23.    20— 

30.    35.    38.    40.    43-40. 

52—54.  50.  58.  Ol.  04.  GG. 

70.  72.  73.  70.  7J.  8U.  81. 

85.   88.   89.   90.   92.  100. 
105.   100.   109.   HO.  113. 


10. 
28. 
48. 
07, 
84. 
103. 


i*  **        ^/ 


IIG.  117.  ll«t.  120.  122  —  125. 
127-  129.  131.  134.  130.  138. 
140.  149.   152.   15G.   151».    101 

—  105.  107.  108.  170-175. 
179—182.   191.    19G.   197.  200 

—  203.     20G.    209.    210.    213 

—  216.  2J9.  220.  222.  223. 
227—230.  235.  230.  249.  25t« 

—  260.  209.  270.  272-276. 
278-282.  284.  285.  288—290. 
301.  310.  318—320.  322.  320 

—  332.    335  —  337.     340.    342 

—  340.  349  —  352.  354.  358. 
359.  361.  362.  365.  308.  377. 
378.  430.  431.  445.  447.  459. 
464.  II,  1  —  7.  9.  11.  12—14. 
16.  18.  20.  21.  23—27.  29—31. 
33.  39.  40—44.  46.  49.  51. 
52.  54.  61.  65.  GG.  67.  70.  71. 
73.  77.  94.  90.  lOG,  108.  HO. 


Hl. 

1 20. 

122. 

124. 

133. 

135. 

130. 

138. 

139. 

143. 

149. 

150. 

153. 

156. 

157. 

102. 

103. 

165. 

169. 

170. 

175. 

178. 

180. 

182. 

183. 

186. 

187. 

191. 

195- 

-198. 

207. 

208. 

213. 

215. 

217. 

219. 

221. 

222. 

225. 

226. 

229. 

230. 

236. 

239. 

241. 

242. 

244. 

246. 

248. 

252- 

-255. 

260 

-264 

.266 

—  269.    2 

71 

273. 

275. 

279 

—  283.    2 

88.    289.    295 

302. 

304. 

308- 

-310. 

312. 

314. 

319. 

325. 

328. 

330. 

333. 

334. 

c)  Domcapitel : 

I,  34.  78.  80.  85.  107.208.209. 
213.  228.  333. 

Dompropst :  siehe  Brandenburg, 
Markgraf  Fridricb. 

Domdecbant:    siehe  Guttenberg, 
Johauu  von. 


d)  Kirchen,  Klöster  und  Stifte,  sowie 
religiöse  Genossenscbafteu : 

St.  Afra,  I,  104. 
AugustinerkIo.ster,    jetzt   Schul- 

lebrerseminar,  1,  239. 
Barfusserkloster ,   (Franziscaner- 

kloster),  I,  152.   155.  171.  202. 

299. 
St.  Burebart,    I,    08.    249.  328. 

II,  36. 
Dom  (Tbumb),  I,  221. 
Finstere  Kapelle,  I,  80.  105. 
Haug,  I,  79. 

Himmelspforten  I,  09    153.   155. 
Zun  Schotten    (Schottenkloster), 

I,  238. 
St.  Stcffan,  I,  155.  11,  47. 
Teutscbbaus    (Teutsches   Haus), 

1,  238.  239.  252. 
Uuserfrauenkirch ,     die    Marien- 

kapcllc  auf  dem  Markt,  I,  334 

e)  Stadt: 

I,  2.  3.  8  —  10.  13.  16.  18.  20—24. 
26.  28—30.  36.  37.  39.  42.  43. 
54.  55.  62—70.  73.  76.  77. 
79-81.  85.  91—93.  101. 
110-112.   114.   115.   117. 

—  124.  126.  131  —  137. 
149.  150.  152.  155.  157. 
160.  103.  165-167.  168. 

—  174.    176.     180.     181. 
197.  199.  200—209.  210. 
215.   217—219.   220.  222. 
220  —  228.  232.  238.  240. 

—  250.    251  —  255.    257. 
260.  262—264.  209.  272. 
275—277.  280.  282.  284. 

—  290    291  —  295.  297—301. 
300.  308-312.  315—323.326 

—  332.  334-330.  338.  340. 
343  —  345.  348.  349.  352-354. 
356.  358—303.  306.  370—472. 
377—379.  381  —  383.380.392. 
395.  390.  403—405.  407. 
410—412.  414.  416.  417. 

—  427.  431.  445  —  447. 
457.  458.  460— 4G2.  II, 
5.  6.  8—11.  13-15.  17.  18. 
20.  21.  23—26.  28.  29.  31—35. 
37.  39.  40—44.  46.  49—51. 
.54—58.  65.  67.  69.  71.  72. 
74—78.  81.  87.  91.  95.  102. 
104—109.  111.  114—116.  118 

25** 


104. 

119 

143. 

159. 

170 

190. 

212. 

224, 

242 

258. 

273. 

288 


408. 

.  425 

451. 

1.  4. 
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—  121.  1 
138.  140- 
150.  153. 


134. 


167. 
183. 
205. 
221. 


169 
185 
207- 
222, 


244—246 
—  259.  2 
267—272 
287.  294. 
308—312 
323.  324. 


28.    132 

143.   145.  147. 

154.  157.  160. 

173.  175.178— 
-187.  190.  192— 
-209.  211.  213. 

225—229.  233. 
.  249.  252.  254. 
61.    262.     264. 

280.   282.  284. 

296—300.  303. 

315.  318.  319. 

326—332.  335. 


136. 
148. 
163. 
180. 
197. 
218. 
241. 
257 
265. 
286. 
305. 
321. 


f )  Stadtviertel  und  Vorstädte : 

Bastheimer,  I,  76-79. 
Blaichacher,  I,  76—79.  152.  333. 

338. 
St.  Ditrich,  I,  76—79.  104—106. 
Gainheim,  I,  76—79.  82.  83. 
Haug,  I,  77.  80.  83.  105.  338. 
Geinseit  (jenseit)  Mains  (Mayus), 

I,  76—79.  338. 
Sand,  I,  76—79.  152.  338. 
Vordern-Kresseu,  I,  76 — 79. 

g)  Gassen : 

Gasse  bei  dem  Glockengiesser, 
I,  105. 

Strohgasse,  I,  105. 

Wagnergasse  (nun  die  Neubau- 
strasse), I,   155, 

Wöllergasse,  I,  105. 

h)  Thore: 

Blaichacher  Thor,  I,  312. 
Conradsthor,  I,  312. 
Hauger  Thor,  I,  105.  312. 
Mainthor,  I,  312. 
Sanderthor,  I,  312.  336. 
Stefansthor,  I,  312. 

i)  Höfe,   Berge,  Plätze,   Thürme  u. 
s.  w. : 

Bruderhof,  I,  221. 

Hof  zum  Catzenweicker  (Catzen- 
weyker),  der  spätere  Katzen- 
wicker,  I,  67.   121.  344. 

Hof  zum  Grünbaum  (Rathhaus), 
I,  172.  203.  207—209.  258. 
334. 

Hof  z.  grossen  ,Leoen"  (Löwen), 
nun  Dominikanergasse  Nr.  8, 
I,  333. 


Bleydenthurm(Kaserngasse  Nr.2), 
I,  248. 

Cumbach  (Cunbach),  die,  nun 
der  Kühbachsgrund,  I,  248. 

Eckthurm,  starker,  hiuter'm  ehc- 
maligenAugustinerkloster,  nun 
Schullehrerseminar,  I,  336. 

Fischmarkt,  I,  299. 

Glesberg  (Glessborg),  Glesperg, 
Glossperg  (nun  der  Nikolaus- 
berg),  I,  186.  188.  220.  238. 
240.  241.  327.  H,   187.  326. 

Grafeneckartthurm,  I,  105.  321. 
328.  334. 

Judenblatz,  der,  der  heutige  grüne 
Markt,  I,  299.  334. 

Jüdenkirchhof ,  in  der  Vorstadt 
Pleichach,  in  der  Gegend  des 
Juliusspitales,  I,   152. 

Kaltloch,  das,  I,  312. 

Kenn  weg,  I,  334. 

k)  Schloss  zu  W.,  auch  Frauemberg, 

Frauenberg ,     Unserfrauemberg, 

Unserfrauenberg ,      Unserlieben- 

frauenberg ,       Unserfrawenberg, 

Unserliebenfrawenberg : 

I,  20.  21.  65.  68.  69.  76.  112. 

114.  117.  119.   128.  131.  134. 

140.  149—152.   155.   156.  160. 

162.  163.   171.  175.    176.    180 

—  182.  186.  188.  191.  196. 
197.  199.  201.  203.  204.  206. 
207.  209.  211—214.  216—218. 
220.  221.  223.  225.  229.  232. 
234.  235.  238—240.  245—249. 
251—253.  255—260.  261.  263. 
264—268.  271—273.  275.276. 
278—284.  293.  305.  306.  318 

—  320.  324.  326.  328.  329  — 
331.  334  —  336.  360.  378.  404. 
405.  411.  412.  431.  432.  448. 
450.  461—463. 
106.  110.  112. 
143.  187.  193. 
324.  328.  334. 


n,  7.  34.  95. 
117.  136.  137. 
213.  265.  319. 


W  i  r  t  z  b  u  r  g,  Heinrich  von,  Domherr 
zu  Wirtzburg,  I,   183. 

Wirtzburger,  Baltzar,  Wirth  zum 
Schleien  und  Viertelmeister  zu  Wirtz- 
burg, H,  152. 

Wiseu,  nun  Wiesen,  Wir.,  1  Ml. 
NON.  von  Ebern,  Bez. -Amt  gl.  N., 
Bayern,  H,  292. 
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Wisenbrun,  nun  D.  Wiesenbronn, 
5  km.  SO  von  Grosslangheim,  B.-A. 
Kitzingeu,  H,  161. 

W  i  s  n  e  r.  Bernhart,  ein  Kantengiesser, 
I,  334. 

W  i  t  i  s  h  a  u  s  e  n,  nun  Ober-  oder  Unter- 
wittighausen,  N.  von  Grünsfeld,  im 
Uuterrheinkreis,  Baden,  I,  323, 

Wolcker,  Conrad,  I,  187. 

Wolf,  Caspar,  Fürstenkaplan,  1,183. 

Wolfersbach,  Hof,  in  der  Nähe 
von  Külsheim,  jetzt  Wolferstetten, 
NW.  von  Tauberbischofsheim,Baden, 
I,  277. 

Wolfsmunster,  nun  Wolfsmünster, 
an  der  Saale,  D.,  N.  von  Gemünden, 
Bez.-A.  Lohr,  I,  451. 

Wolff,  Hans,  Weissgerber,  H,  261. 

— ,  der  Schiffmann,  II,  183. 

Wolffskeel,  Wendel,  II,  183. 

Wolleuschlager,  Georg ,  Reit- 
schmied des  Bischofs  von  Wirtz- 
burg, I,  175,  319.  320. 

Weimers  hausen,  Cristoff  von,  II, 
265. 

— ,  Frau  von,  II,  265. 

W  0 1 1  z,  Johann,  Kammerschreiber,  l, 
183. 

— ,  Wolf,  l,  185. 

Worms,  St.,  am  Rhein,  in  der  Prov. 
Rheinhessen,  Hessen-Darmstadt,  I. 
261. 

— ,  Reichstag  zu,  I,  428. 

— ,  Bastian  von,  I,  184. 

— ,  Georg  von  (aus  Würzburg),  I,  135. 

Wormser,  Hans,  I,   186. 

Wulfers  hausen,  nun  Wülfers- 
hausen ,  D. ,  NW,  von  Burghausen, 
bei  Arnstein,  B.-A.  Karlstadt,  II,  3. 

Wunfart  s.  Wunfurt. 

Wu  n f  u r  t,  einmal  Wunfart,  nun  Won- 
furt, D.  mit  Schloss,  », ,  MI.  SW. 
von  Hassfurt.  I,  391.  II,  283. 

— ,  Schloss,  II,  128. 

Wustvil,  nun  Wustviel,  D.,  2  km. 
von  Untersteinbach,  SO.  von  Hass- 
furt, Bez.- Amt  gl.  N.,  II,  332. 


z. 


Zabelstain,  Berg  mit  Amtssitz, 
ünterfranken ,  1'/^  Ml  NGO.  von 
Gerolzhofen ,  S.  v.  Wohnau ,  nun 
Burgruine,  I,  164.  169—171.  460. 
II,  29.  58.  81.  82,  88.  89.  108.  110. 
112.  114.  116.  185.  296.  299.  300. 
330-339. 

— ,  Schloss,  I,  391.  405. 

Zäher  an,  Georg,  I,  20.  II,  17. 

Zar  an,  Georg,  I,  186. 

Zedwitz,  Simon  von,  I,  176. 

Zehen,  Caspar,  II,  313. 

Zeis,  Johann,  Siegler,  I,  186. 

Z  e  i  1 1  a  s,  nun  Zeitlofs,  D.  mit  Schloss, 
Unterfranken,  l^«  Ml.  SWW.  von 
Brückenau,  I,  450. 

Zel,  Zell,  8.  Cel. 

Ze Hingen  s.  Cellingen. 

Zeulitzheim,  nun  Zeilitzheim,  D. 
mit  Schloss,  Ünterfranken,  »/g  MI. 
NO.  von  Volkach,  II,  338. 

Zeys,  Veyt,  von  Westaim,  II,  338. 

Ziegler,  Claus,  von  Ebenhausen,  II, 
329. 

— ,  Hans,  von  Meirichstat,  I,  424. 

— ,  Hans,  II,  140. 

— ,  Michel,  von  Biburt,  I,  20.  185. 
II,  17. 

— ,  Thoma,  I,  188. 

Zigenpein,  Martin,  II,  291. 

Zimcr,  Hans,  von  Rieden,  I,  185. 

Zimcrman,  Contz,  II,  49. 

Zimermann,  Veitt,  II.   139. 

Zimmermann,  Georg,  Unterhaupt- 
maun,  I,  187. 

Zindel,  Ciistoff,  II,  50. 

Zinn,  Fridrich,  von  Kentzingen ,  I, 
186. 

Ziter,  Contz,  I,  185. 

Zobel,  Fritz,  von  Heidingsfelt,  I,  33. 

— ,  Melchior,  Domherr  zu  Wirtzburg, 
I,  183,  189. 

— ,  Sigmund,  genannt  von  Eybeck- 
heim  (Eubigheim),  I,  86.  II,  185. 
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Zoler  (Zoller,  Zolner),  Carl,  vou 
Rotenstain,  Oberschultais  zu  Wirz- 
burg,  I,  28.  160.  163.  166.  182. 
186.  213.  n,  23. 

Zoll  er,  Caspar,  vou  Walchenveld,  I, 
124. 

— ,  Hans,  I.  183,  188. 


Zoll  er n,  Steffan,  I,   228. 

Zolner,  Fritz,  I,  185. 

— ,  Steffan,  II,  223. 

Zot    (Zott),    Georg,     Scbultheiss    zu 
Lauda,  I,  81.   175. 

Zwickau,  St.,  im  Königr.  Sacbsen, 
9'  g  Ml.  S.  von  Leipzig,  I,  188. 


Anmerkung. 

Ist  bei  Orten,   welche  in  Bayern  liegen,   der  Kreis  nicht   angegeben,   so   ist 

Unterfranken  zu  verstehen. 
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